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EINLEITUNG. 


Q  jjLeinricli  Eaufringers^  gedichte  überliefern  zwei  Münchener 

handschrifiien,  deren  wichtigste  cgm  270  ist. 

Aus  dieser  vielerlei  umfassenden  handschrift  sondert  sich 
die  Eanfringerhandschrift  blatt  234  bis  888  als  selbständig  ab ; 
sie  ist  Ton  anderer  band  geschrieben,  als  die  blatt  1  bis  232 
einnehmenden  stücke,  besteht  aus  14  gezählten  lagen  von  je 
12  blättern,  während  blatt  1  bis  232  lagen  nicht  bezeichnet 
sind,  sie  ist  nicht  vom  miniator  paginiert  wie  die  vorgebun- 
dene handschrift  bis  blatt  cccx  und  breiter  und  sorgsamer  ge- 
rändert, als  diese.  Blatt  1  bis  232  erscheint  der  ochsenkopf 
als  Wasserzeichen,  in  der  Eanfringerhandschrift  der  türm ;  blatt 
1  bis  232  ist  vom  miniator  meist  der  erste  buchstabe  der  zeile 
und  ein  zweiter  in  der  mitfce  roth  durchstrichen,  in  der  Kauf- 
ringerhandschrift nur  der  erste  der  zeile.  Sie  ist  ziemlich  sorg- 
faltig geschrieben,  hat  durchschnittlich  25  bis  30  zeilen  auf 
der  Seite  und  vor  jedem  neuen  stück  große  rothe  initialen. 
Am  Schlüsse  steht  1464  und  von  anderer  band :  et  sie  est  finis. 
Dass  die  Jahreszahl  von  der  band  des  ersten  Schreibers  her- 
rührt, kann  ich  nicht  behaupten. 

Leider  aber  ist  die  handschrift  unvollständig  erhalten. 
Von  läge  1  ist  das  erste  blatt  weggeschnitten ;  dass  hier  nichts 
fehlt,  beweisen  einige  buchstaben  auf  den  resten  der  6  aus- 
geschnittenen blätter  hinter  dem  Freidank.  Auch  die  14  läge 
hat  nur   11  blätter,   ohne   dass   etwas  untergegangen   wäre. 

1  Was  bisher  über  ihn  bekannt  war,  verdankt  man  Karl  Bartschs 
kurzem  artikel  in  der  Allgemeinen  deutschen  biographie. 
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Dagegen  sind  aus  der  6  läge  3,  aus  der  12  4  blätter  ausge- 
schnitten. Haben  auf  diesen  7  blättern  3  gedichte  gestanden, 
so  fasste  die  Kanfringerhandschrift  20  stücke.  Der  Zerstörer 
ist  in  demjenigen  zu  suchen,  der  im  16  Jahrhundert  die  hand- 
schrift  270  in  usum  Delphini  verschnitt.  Er  hat  auch  im  texte 
viele  spuren  seiner  mühewaltung  zurückgelassen  ;  kein  wunder, 
da  ihm  sogar  eine  »bruoch«  zu  unanständig  war.  Zunächst 
sind  die  Wörter  minne,  minner,  minnen  durch  liebe,  oder  nach 
reimbedürfnis  durch  liebin,  liebhaber,  halsen  oder  lieben  er- 
setzt. Über  dieses  für  die  bedeutung  des  wortes  minne  in- 
teressante verfahren  vergleiche  Haupt  zu  Engelhard  977  f. ; 
Milchsack  in  Paul  und  Braunes  Beiträgen  Y,  288  f.;  Franke, 
Veterbuch  s.  38;  meine  Priameln  s.  18.  Noch  viele  andere 
Wörter  hat  unser  korrektor  ausgemerzt.  Zur  Vermeidung  einer 
jedesmaligen  bemerkung  über  die  art  des  fehlers  in  den  les- 
arten  sammle  ich  hier  die  betreffendeü  stellen,  an  denen  ich 
durch  konjektur  das  echte  hergestellt  habe:  11,  176  ist  für 
minne  gesetzt  liebe,  ebenso  11,  250;  IV,  218.  223;  V,  254; 
VI,  108;  Vn,  32.  178;  VIII,  414.  430;  XI,  268;  XH,  174; 
Xm,  14.  148.  448;  XIV,  359;  XV,  32.  m,  639  hebt  fär 
mint.  IV,  35  liebin  für  minne ;  206  desgleichen.  VI ,  78. 
197  liebin  für  min.  VH,  25  liebhaber  thut  für  minner  tuot ; 
111  liebhaber  für  minner.  X,  7  lieb  für  minn;  15.  18.  28. 
33.  35.  38.  45.  50.  54.  67  firtuech  für  bruoch ;  darnach  wurde 
auch  der  weibliche  artikel  in  den  sächlichen  umgesetzt :  41  dem 
für  der;  45  und  50  das  für  die;  67  ist  die  korrektur  nicht 
ganz  ausgeführt,  über  die  ist  da  geschrieben.  XI,  259  lieplich 
für  minnelich;  263  schertz  mit  jr  für  minnet  sie;  459  pelgle 
für  hoden ;  475  zoche  und  pelgle  für  schnitt  und  hoden.  XU, 
74.  89.  104.  161.  169  halsen  für  minnen;  102  lieb  für  minn; 
130  des  halsen  für  der  minne;  214  liebhaber  für  minner. 
Xin,  11  halset  für  minnet;  144  liebhaber  für  minner;  226 
des  halsen  für  der  minne;  233  gehalset  für  geminnet;  234 
hosengerät  für  hodengerät;  235  und  241  tor  für  ars;  240 
Hosen  und  futr  für  Hoden  und  palg;  262.  498.  275  hosen 
für  hoden.  XIV,  205  lyebin  für  minn ;  308  gehalset  für  ge- 
minnet; 312.  320.  328  halsen  für  minnen.  XV,  46  liebin 
für  minn. 


m 

Außer«  diesen  ändernngen  finden  sich  noch  korrektaren 
vom  Schreiber  der  handschrift  and  vom  miniator.  Der  Schreiber 
mag  das  geschaft  des  yenderens  der  handschrift  auch^selbst 
besorgt  haben.  Stellenweis  geriet  er  selbst  auch  ins  dichten, 
war  aber  stets  ehrlich  genug,  das  unechte  zu  löschen.  Vergl. 
Xm,  110;  XIV,  51,  anmerkung  zu  ü,  231;  zu  V,  19. 

Die  orthc^raphie  der  handschrift  ist  im  ganzen  verstän- 
dig und  angemessen,  sie  ist  auch  in  der  ausgäbe  mit  geringen 
yeränderungen  beibehalten,  da  die  zweite  handschrift  für  die 
behandlung  der  Orthographie  nicht  in  frage  kommt.  Eine  so- 
genannte konsequenz  der  Schreibung  muss  man  freilich  nicht 
erwarten,  und  wer  die  texte  aus  der  spätmittelhochdeutschen 
Sprachperiode  normalisiert,  mag  er  die  norm  nach  dem  guten 
mittelhochdeutsch  oder  nach  lautphysiologischen  grundsätzen 
sich  gebildet  haben,  begeht  einen  anachronismus  und  beraubt 
sich  eines  unschätzbaren  mittels,  die  allmählich  sich  yollzieh- 
enden  yeränderungen  der  spräche  verfolgen  zu  können.  So 
bezeichnet  die  konsonantenverdopplung  nicht  nur  geschärften 
vokal,  sondern  schützt  auch  alte  längen,  z.  b.  in  rätt,  lätt, 
und  wird  daher  nicht  ganz  mit  unrecht  von  den  Schreibern 
auch  nach  diphthongen  beliebt.  Hier  ist  sie  für  uns  bedeu- 
tungslos und  darum  fallen  gelassen,  dort  ist  sie  beibehalten. 
Auch  im  inlaut  ist  die  gemination  vom  herausgeber  gewahrt, 
obgleich  sie  in  vielen  fallen  wahrscheinlich  nicht  gesprochen 
worden  ist.  So  hat  femer  auslautendes  und  inlautendes  w  noch 
die  erinnerung  an  den  mittelhochdeutschen  halbvokal  uw  er- 
halten, z.  b.  fraw,  trewe,  ewer,  den  unser  normal-u  nicht  ge- 
nau widergibt.  Häufig  deckt  gemination  ausfall  oder  abfall 
von  vokalen,  z.  b.  seitt  »  seint,  padt  =  pade,'ordnett  =  ord- 
nete, zu  unterscheiden  von  ordnet  im  präsens.  Bedeutungs- 
lose zeichen  sind  in  der  ausgäbe  entfernt,  vereinzelte  y  durch 
i  oder  ie  ersetzt,  v  und  u  nach  der  lautlehre  unterschieden. 

Die  andere  handschrift,  welche  aber  nur  das  erste  gedieht 
enthält,  ist  cgm  1119.  Für  die  gute,  mit  welcher  der  herr 
direkter  der  k.  bayerischen  hof-  und  Staatsbibliothek,  dr  Laub- 
mann in  München,  die  benutzung  der  Münchener  handschrifben 
cgm  776  und  1119  mir  erlaubte,  mit  welcher  herr  domkapi- 
tular  und  gymnasialdirektor  Eirchhoff  hochwürden  in  Hildes- 
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heim  diese  benutzung  vermittelte,  sage  ich  beiden  herren  auch 
an  dieser  stelle  meinen  ergebensten  dank. 

Die  handschrift  cgm  1119  ist  etwas  jünger,  als  cgm  270. 
Hinter  einigen  Sentenzen,  welche  auf  Bertholds  predigten  fol- 
gen, steht  blatt  97  b :  Das  puch  hat  geschriben  jorg  werder 
der  purger  zu  Mynichen  mit  seiner  haut  vnd  ist  verpracht  an 
sand  Ambrosy  tag  des  heilligen  lerer  da  man  zalt  mcccc  ynd 
jm  Ixvii  jar.  Der  nunmehr  auf  der  zweiten  spalte  von  blatt 
97  b  beginnende  spruch  ist  von  derselben  band  mit  anderer 
matter,  stellenweise  erloschener  tinte  geschrieben.  Die  alle- 
mannischen  formen  sind  in  dieser  bayerischen  abschrift  meist 
getilgt,  aber  es  sind  reste  genug  vorhanden,  welche  die  alle- 
mannische  vorläge  bezeugen.  Trotzdem  das  stück  flüchtig  und 
fehlerhaft  geschrieben  ist,  sind  hier  doch  zwei  richtige  lesarten 
erhalten,  welche  in  der  vorläge  von  cgm  270  schon  aufgegeben 
waren.  Cgm  1119  steht  der  Originalhandschrift  Eaufringers 
entschieden  femer,  als  cgm  270.  Die  mittelglieder,  deren  nach 
unserer  datierung  der  gedichte  nicht  viele  werden  gewesen 
sein,  entgehen  uns. 

In  den  lesarten  zu  I  bezeichne  ich  cgm  270  mit  A,  cgm 
1119  mit  B,  bei  II  bis  XVU  sind  die  lesarten  nur  aus  A  ge- 
nommen. 

Sämmtliche  in  dieser  ausgäbe  vereinigten  stücke  haben 
ein  und  denselben  dichter,  Heinrich  Kaufringer,  zum  Verfasser  ^ 

Bei  drei  gedichten,  XIV,  XVI,  XVII,  ist  er  am  Schlüsse 
als  dichter  genannt ;  bei  spruch  XIV  aber  haben  wir  zwei 
Schlüsse  zur  auswahl,  welche  beide  echt  sind.  Vergl.  die  an- 
merkung  zu  761.  Der  eine  schlussvers  dieses  gedichtes  Hie- 
mit  [da]  endet  sich  das  mär  findet  sich  nun  auch  stück  XV, 
Xn,  IX,  Vn  und,  wenn  man  XI,  559.  560  streicht,  ist  auch 
der  schlussvers  Den  ungeraden  hallär  zur  anfügung  des  dichter- 
namens  geeignet.  Für  acht  gedichte  haben  wir  also  ein  be- 
sonderes Zeugnis.     Bei  den  übrigen  neun  sind  wir  auf  andere 

gründe  angemesen. 

« 

1  Vermutet  ist  das  schon  zum  teil  von  lesern  der  handschrift,  welche 
am  rande  einzelne  bemerkungen  machten,  und  von  Bartsch.  Goedeke 
nahm  nach  dem  katalog  sieben  gedichte  als Eaufringer  gehörig  an:  1, 11, 
VIII,  xn,  XIV,  XVI,  XVII. 


Für  Kaufringers  Verfasserschaft  spricht  zunächst  die  ein- 
heit  und  abgeschlossenheit  der  handschrift  im  cgm  270,  vergl. 
oben.  Einen  dem  erwähnten  ganz  ähnlichen  typischen  schhiss 
tragen      VIII  Nit  mer  ich  ew  fürbas  sag, 

X  Man  hört  mich  fürbas  reden  nicht, 
Xm  Damit  die  red  ain  ende  hatt. 
Endlich  weisen  alle  17  stücke  eine  solche  Übereinstimmung  in 
ausdruck,  Sprachgebrauch,  kunstmitteln  und  manier  auf,  dass 
Kaufringers  Verfasserschaft  unzweifelhaft  wird.     Ja,  es  finden 
sich  ganz  wörtliche  widerholungen,  stereotype  Wendungen  und 
verse  in   allen  gedichten.     Ich  führe   die  wichtigsten   stellen 
an,  indem  ich  die  aus  den  bestbezeugten  stucken  voranstelle : 
XIV,  259    Für  war  Ich  das  sprechen  will. 
Vm,  186    Für  war  ich  das  sprechen  sol. 
122    Für  war  will  ich  sprechen  das. 
VI,  274    Für  war  ich  nu  sprechen  sol. 
104    Für  war  ich  das  sprechen  sol. 
V,  491    Für  war  will  ich  sprechen  das. 
IV,     32    Für  war  will  ich  sprechen  das. 
m,  402    Für  war  will  ich  sprechen  das. 

54    Für  war  ich  das  nun  sprechen  wil. 
I,  168    Für  war  will  ich  dir  nun  sagen. 
140    Für  war  wil  ich  das  sagen. 
88    Für  war  will  ich  das  sagen. 
Daran  schließen  sich  ähnliche  Versicherungen  der  Wahrhaftigkeit : 
■  XI,  352    Seit  ich  die  warhait  sagen  wil. 
284    Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
44    Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
X,     95    Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
rV,     74    Seit  ich  die  warhait  sprechen  sol. 
in,  514    Seit  ich  die  warhait  sprechen  sol. 
Seit  ich  die  warhait  sagen  muoss. 
Das  ich  ew  sag,  das  ist  war. 
Auch  sagt  ich  ew  nie  so  wars, 
Als  ich  ew  nun  sagen  wil. 
Auch  für  war  ich  das  nun  sprich. 
.  .  .  Als  ich  ew  sag  fßr  war. 
Für  ain  warhait  ich  das  sag. 


X, 

76 

XIV, 

51 

XIII, 

334 

Xn,  308 

XI, 

511 

146 

VI 

XI,     86    Für  ain  warhait  ich  dir  sag. 

X,  89    Das  ist  war  und  nit  gelogen. 
Vin,  495    Danimb  ratt  ich  das  für  war. 

433  Ich  sag  ew  auch  das  für  war. 

268  Für  war  süUt  ir  wissen  das. 

16  Ich  will  ew  sagen  das  für  war. 

Yn,  372  Das.  ist  war  und  nit  ain  mär. 

m,  220  Auch  sag  ich  ew  das  fElr  war. 

I,  380  Ich  sag  dir  das  für  war. 
Aus  sonstigen  widerholungen  lassen  sich  ausheben: 

XrV,  330  Was  sol  ich  nun  sagen  mer? 

228  =  XI,  318  Was  sol  ich  ew  nun  mer  sagen? 

XIY,  175  Mit  im  sterben  und  genesen  vergl.  mit 

XI,  256  Bei  dir  sterben  und  genesen. 

93    Das  sind  wunderliche  mär  » 

m,  389    vergl.  IX,  174. 

lY,  182  Die  was  seins  herzen  laidyertreib  = 
I,  62;  vergl.  XI,  112.  Vergl.  femer  H,  270.  262;  I,  448; 
I,  263/4  und  HI,  263/4;  I,  57.  58  und  HI,  461.  462;  Vü, 
190  und  Xm,  45;  IX,  85  und  XIH,  58;  XH,  214  und  XIH, 
144;  xm,  484  und  XIV,  40;  IX,  154  und  Xm,  264;  IV,  56 
und  XI,  36;  XI,  525  und  Xm,  339. 

Durch  alle  gedichte  zieht  sich  ein  flickwerk  von  bestimm- 
ten lückenbüßem,  deren  ständige,  oft  wenig  motivierte  Ver- 
wendung zur  manier  geworden  ist ;  wie  oun  gevär,  oun  gevar, 
oun  als  gevar,  oun  allen  graus,  oun  underlass,  oun  unterpind, 
oun  widerker,  oun  endes  zil  (vergl.  jedoch  auch  Altswert  72, 
15),  oun  alle  dro,  genzlich  gar,  gar  behend  und  ähnliches, 
dessen  einzelnachweis  man  mir  erlassen  kann.  Der  schluss  der 
gedichte  XIV  und  VIII  benutzt  das  gleiche  motiv,  dass  un- 
treue ihren  herm  schlägt,  und  der  dichter  knüpft  daran  gleiche 
empfindungsäußerungen,  sieh  IE,  684  ff. ;  XIV,  746  ff.  737  ff. 
Fast  stereotyp  sind  die  wirtschaften  bis  auf  die  Speisekarte, 
vergl.  I,  144;  IV,  316;  V,  650;  XÜ,  220;  XIV,  456. 

Der  name  des  dichters  wird  zweimal,  XVII,  314  und  XVI, 
792,  Hainrich  Eaufringer,  einmal,  XIV,  761,  der  Eauffringer 
angegeben.  Er  ist  von  dem  pfarrdorf  (früher  auch  schloss) 
Eaufering  am  rechten  Lechufer,  einige  meilen  von  Augsburg, 
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hergenommen.  Yergl.  die  im  augsbnrgischen  um  die  wende 
des  14  Jahrhunderts  häufigen  namen  der  Dürkhaimer,  Nörd- 
linger,  Dillinger.  In  den  ungefähr  gleichzeitigen  augsburgi- 
schen Chroniken  heißt  der  ort  Euffringen  I,  27,  13.  a.  6  und 
Kufflingen  II,  4,  13.  Er  wurde  1372  verbrannt,  1492  zerstört. 
Osterley ,  Hist.-geogr.  Wörterbuch  u.  d.  w.  Aus  den  Excerpta 
ex  libro  sepulturarum  Raitenhaslacensium  monnm.  Boica  III, 
221  num.  CXII  führe  ich  an:  >1341  Magens  Chefringer. 
Otto  Eefringer.  Hedwig  uxor  f  1349c ,  ohne  aber  diese 
namen  zu  dem  des  dichters  in  beziehung  setzen  zu  können. 
Ebendahin,  wohin  uns  der  name  leitet,  weist  die  spräche ;  das 
zu  au  diphthongisierte  a,  der  Wechsel  von  iu  und  ui,  der 
weit  vorgeschrittene  vokaiismus,  der  Wortschatz  weisen  ins 
augsburgische. 

Dass  Käufringer  aber  der  stadt  Augsburg  angehöre, 
muss  bezweifelt  werden.  Vergl.  auch  zu  III,  10  und  XYI,  69. 
Nach  Birlingers  prüfung,  wb.  s.  5,  haben  echt  augsburgische 
handschriften  nie  ou  ftlr  au,  während  dieser  Wechsel  in  man- 
chen gebieten  des  bisthums  üblich  gewesen  ist;  bei  Kaufringer 
aber  ist  ou  für  au  recht  häufig.  Trifft  also  Birlingers  beob- 
achtung  zu,  so  ist  es  sicher,  dass  Kaufringer  ein  bisthumsan- 
gehöriger  war.  Ortsnamen  aus  dem  bisthum  sind  ihm  ge- 
läufig; mit  dem  namen  des  schwäbischen  pfarrdorfes  Wieder- 
geltlingen  an  der  Wertach,  im  Südosten  von  Augsburg,  bildet 
er  IX,  116  das  Wortspiel  das  Widergeltlingenlaid.  Auch  der 
flecken  Türkheim  im  bezirksamt  Mindelheim  wird  bei  dieser 
gelegenheit  genannt.  Dass  Kaufringer,  ein  fahrender  spruch- 
dichter, meist  in  der  stadt  Augsburg  verkehrte,  ist  selbstver- 
ständlich. Nähere  beziehungen  zur  stadt  sind  aber  auch  nicht 
nachweisbar.  Zwei  geschichten,  die  des  VII  und  IX  Spruches, 
spielen  in  Augsburg,  zeigen  aber  beide  keine  besondere  lokal- 
kenntnis.  IX,  4  heisst  es:  »Ze  Augsburg  in  der  werden  stat.c 
Von  städtischer  bildung  ist  bei  ihm  wenig  zu  bemerken,  vergl. 
anm.  zu  V,  365.  Er  sympathisiert  dagegen  lebhaft  mit  dem 
verklagten ,  hartköpfigen  bauren ,  dessen  grobheit  und  Ver- 
schlagenheit in  stück  in  über  seine  feinde  triumphiert.  Das 
dorfleben  kennt  er  genau,  vergl.  III  und  XI;  wie  wahr  ist 
der  zug,  dass    der  ungeschliffene   bauer  thut,   als  ob  er  gar 
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nicht  gemeint  wäre,  III,  192  ff.  Vergl.  auch  stück  XII.  Be- 
sonders aber  stück  XI  wendet  sich  nur  an  eine  bäurische  Zu- 
hörerschaft, und  der  dichter  bezeichnet  sich  selbst  als  bauer, 
wenn  er  sagt:  »die  sind  uns  alle  wolerkanntc,  XI,  9.  Er 
liebt  Yolksthümliche  redensarten  und  Sprichwörter  wie 
I,  115/6:  »Wer  übel  wider  guot  tuet, 
Das  ist  ain  tieflischer  muot.€ 

III,  448:  »Wer  unrecht  hatt,  der  giltet  das.« 
ly ,  15/6 :  »Das  da  haim  erzogen  kint 

Haist  und  ist  ze  hof  ain  rind.« 

IV,  455:    »Oächer  man  sol  esel  reitten.« 
YIU,  200/1:  »Es  gatt  oft  nach  Müden  pein 

und  nach  wunne  herzen  clag.c 
IX,  256/7:  »Also  wirt  nun  manig  man 

Von  seinem  weib  gelaichet  wol.« 
263:  Die  man  sind  recht  martrer.« 
XII,  450/1:  »Wann  frawen  selten  tuond  das  pest. 

Als  die  alten  haund  gesait.c 
XVI,  234/5:  »Wes  man  in  der  jugent  hat 

Gewont,  das  hangt  im  alter  an.« 
Vergl.  auch  HI,  7  ff.;  VI,  1  ff.;  VIE,  1  ff. 

Die  zeit  des  dichters  ]^ann  ich  nicht  sicher  bestimmen. 
Qeht  man  von  der  Voraussetzung  aus,  es  müsse  in  den  ge- 
dichten  eine  spur  der  kriegsnöthe  von  1372  zu  finden  sein, 
wenn  sie  nach  dieser  zeit  gedichtet  wären,  so  kann  man  die 
abfassung  von  Eaufringers  Sprüchen  vor  1372  setzen.  Die 
XVI,  402  getadelte  haubentracht  nimmt  erst  nach  der  ersten 
hälfte  des  14  Jahrhunderts  überhand.  Vergl.  Weiss  3, 1,  20  ff. 
Eine  direkte  benutzung  der  um  die  mitte  des  14  Jahrhunderts 
entstandenen  Gesta  Bomanorum  ist  nicht  nachzuweisen,  sieh 
auch  zu  III,  94.  29.  Vergleicht  man  die  Augsburger  Sprach- 
denkmäler des  14  und  15  Jahrhunderts,  so  gelangt  man  zu 
dem  ergebnisse,  dass  die  spräche  der  um  die  wende  des  14  Jahr- 
hunderts entstandenen  denkmäler  der  spräche  Kaufringers  am 
nächsten  steht.  Für  diese  datierung  spricht  auch  die  yerhält- 
nismäßig  erträgliche  verstechnik  des  dichters. 

Wenn  Bartsch  Kaufringers  darstellung  derb  und  unfein 
schilt,  so  darf  doch  nicht  vergessen  werden,  dass  unser  dichter 
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meist  klar,  leicht  und  oft  nicht  ohne  talent  zu  erzählen  weiß. 
Die  gedichte  sind  theils  zur  lektüre,  theils  zum  mündlichen  vor- 
trag  bestimmt;  und  gerade  bei  letzteren  weiß  Eaufringer 
nach  spielmannsart  seine  hörer  stets  ins  interesse  zu  ziehen 
und  dasselbe  gespannt  zu  erhalten.  Einzelne  glückliche  züge 
fehlen  nicht;  vergl.  VI,  337  S.;  IH,  527. 

Frauenlist  bezeichnet  Eaufringer  selbst  XU,  1  ff.  als  ein 
hauptthema  seiner  gedichte.  Dass  die  verlorenen  gedichte, 
welche  im  cgm  270  die  schere  des  verstümmlers  traf,  wahr- 
scheinlich ähnliche  stoffe  behandelt  haben,  ist  schon  oben 
angedeutet. 

Über  die  quellen  Eaufringers  und  anderweitige  bearbei- 
tongen  seiner  stoffe  kann  ich  nur  wenig  sagen,  weil  die  ein- 
schlägige Utteratur  mir  an  meinem  jetzigen  aufenthaltsorte 
nicht  zugänglich  ist.  Ich  gedenke,  dieses  an  anderem  orte, 
wo  eine  litterarhistorische  Würdigung  des  dichters  gegeben 
werden  soll,  nachzuholen.  Zu  I  vergl.  Ooedekes  nachweise 
zo  schwanke  s.  97.  Hans  Sachs,  herausg.  von  Eeller,  I,  409  ff. ; 
im  Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibl.  reg.  Monac.  band 
y  8.  171  lies  Hans  Sachs  1612,  I,  192 ,  nicht  129.  Zu  III 
Goedeke  s.  187.  Zu  VH  vergl.  eine  ähnliche  erzählung,  die  zu 
Rom  spielt,  von  »Gunrat  von  wirczpurkc  bei  Eeller,  Erzäh- 
lungen aus  altdeutschen  handschriften  283  ff.  Fast  dieselbe 
geschichte  wird  ebenda  242  ff.  von  Hans  Schneperger  aus 
Florenz  erzählt.  Das  in  gedieht  X  angewandte  motiv  der  zu- 
rückgelassenen bruoch  findet  auch  in  Folzens  kaufmann  zu 
Basel  in  Eellers  Sanunlung  228  ff.  Verwendung. 

Der  stoff  des  XI  Spruches  ist  von  einem  ungenannten 
dichter  (Eeller,  Erzählungen  210  ff.)  und  von  Hans  Folz  be- 
handelt. Sieh  Haupts  Zeitschrift  8,  524 ;  vergl.  Eellers  Fast- 
nachtspiele 1300. 

Nur  zu  stück  XYII  habe  ich  eine  handschriftliche  prosa 
gefunden,  welche  dem  texte  Eaufringers  auffallend  nahe  steht. 
In  der  Münchener  handschrift  766  blatt  104b  folgt  auf  eine 
ars  moriendi  dieses  stück: 

[blatt  104b]  Zwen  münich  predigär  orden  süchtten  ein 
mülnärin  von  der  was  in  gesagtt .  wie  das  si  gar  wol  von  got 
chund  Reden  .  di   chomen  für  des  mülner   haus  vnd  fänden 
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tzway  chind  Sitzen  vor  dem  haus  die  machtten  haüsel  in  chint- 
licher  weis.  Da  sprach  das  ain  chind  tzü  dem  andern  .  nü  gelt 
ainen  pater  noster  mein  haus  sei  sterkcher  denn  das  dein. 
Da  Sprach  das  ander  gelt  ain  Aue  maria  dartzü.  Da  Sprach 
aber  das  chind  nü  sag  an  du  dunchst  dich  gar  klwg  war  dir 
lieber  das  got  in  dir  war  .  oder  das  du  in  got  wärst.  Das 
antwurt  ach  wie  törlich  du  fragst  vnd  war  got  in  mir  so 
verlür  ich  in  mit  meinen  üppigen  wortten  .  mir  war  uil  lieber 
das  ich  in  got  war  so  möchtt  ich  in  nymmer  Verliesen.  Da 
Sprach  aber  das  ain  chind.  Swester  vastu  noch.  Da  Sprach 
das  ander  nain  ich  .  was  hastu  gas.  Ich  han  gesehen  in  des 
priesters  hannden.  Den  heiligen  leichnamb  vnsers  herren  ihu 
xpi.  Der  Speist  [blatt  105a]  mir  di  Sei  als  wol  als  das  pröt 
den  leib  ymmer  gespeisen  mi^.  Da  sprachen  die  tzwen  mü- 
nich  sind  das  est  .  was  mag  dann  der  Stam  gesein  .  vnd  traten 
hin  tzü  pas  .  vnd  fragten  di  chind  wo  ir  müter  war.  Si  Spra- 
chen herren  Si  leit  an  irem  gepet  vnd  Sprichtt  iren  pater 
noster  .  vnd  ist  noch  nicht  an  ir  täglich  pröt  kömen.  Wann 
si  daran  kwmbt  So  gibtt  sie  es  her  für  .  vnd  gibt  vns  vnser 
morigen  pröt .  vnd  get  dann  wider  an  ir  gepet  da  gingen  di 
münich  fürbas  in  das  haus  vnd  funden  di  mülnärinn  vnd 
grüsten  Sey  vnd  sprachen.  Liebew  swester  du  hast  verr  gein 
kirichen.  Wann  hörst  predigen  oder  wann  peichstu.  Si  sprach 
•  ich  han  in  dem  jar  nur  ain  predig  gehört .  di  hab  ich  noch 
gantz  in  meinem  hertzen  .  vnd  all  tag  1er  daraus  genonmien . 
vnd  hab  si  noch  nicht  halbew  beswnnen.  Auch  Sprechtt  ir 
wann  ich  peichtig  werd.  Es  ist  uil  pezzer  die  Sund  tzwuer- 
lassen  .  dann  all  tag  peichten.  Dann  wist  das  mich  die  mül 
ettwas  irrt  eins  götlichen  lebens.  Di  münich  Sprachen  was 
ist  ein  götlichs  leben.  Si  Sprach  das  ist  geduld  in  aller 
widerwärtichait .  vnd  willig  armüt  vnd  got  von  gantzem  hert- 
zen lieb  habeu.  Si  Sprachen  wo  ist  ein  mensch  der  got  von 
gantzem  hertzen  lieb  hab  Ob  der  mensch  von  götlicher  lieb 
pas  geleiden  möcht .  das  das  ein  widerwärtichait  An  brächtt 
oder  ob  ein  [blatt  105b]  mensch  von  natur  pas  geleiden  möchtt. 
Si  Sprach  di  natur  mag  leicht  an  gen  das  ein  mensch  wirt 
pewegtt  in  leiden  .  wo  aber  ein  mensch  war  der  götlich  lieb 
an  ym  biet .  vnd  ee  das  er  got  liezz  .  liezz   e  sein  leben.     Si 
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fragten  Sei  was  di  götiich  lieb  w&r.  Si  sprach  das  ist  ein  klwgheit 
der  verstantnüzz  .  vnd  ist  ein  gotz  Ion  .  wann  got  lönt  nicht 
dann  nach  der  lieb  .  ynd  ye  grözzer  di  lieb  tzü  got  ist  .  ye 
höher  der  Ion  tzü  got  ist.  Si  fragtten  sei  aber  was  wil  got 
seinen  aUer  liebsten  frewnten  nach  disem  leben  tzü  15n  geben. 
Si  Sprach  das  wil  er  tun  sein  ewigs  leben  .  vnd  wil  in  geben 
seinen  mynniklichen  amplick  ewiklich  tzü  niessen  .  das  si  das 
also  ewiklich  sÜllen  frölich  an  Sehen  mit  den  engein  in  dem 
hymelreich.  Si  fragtten  was  ein  engel  war.  Si  Sprach  ein 
engel  ist  ein  edler  geist .  vnd  ist  ein  pot  von  got .  vnd  ist 
ein  pot  von  dem  menschen  tzü  got  vnd  ist  ein  liecht  altzeit 
entzündt  von  got.  Si  sprach  got  ist  ein  gab  di  sich  selber 
geben  müs  .  vnd  ist  ein  frag  di  sich  selber  verantwurtten 
müs  .  vnd  ist  ein  liecht  das  sich  selb  entzüntten  müs  .  vnd 
ist  ein  liecht  in  den  engein  vnd  in  den  heiligen  .  md  in 
dem  ewigen  leben  an  vnderlös  aller  mais't.  Si  Sprach  er  tut 
tzway  werich  er  höcht  vnd  nidert.  Er  höcht  die  diemütigen 
Ynd  nidert  di  hochferttigen  .  wer  sich  hie  in  dem  jamertal 
höcht  den  nidert  [blatt  106a]  er  dort  in  di  ewig  yerdamb- 
nüzz  .  ynd  wer  sich  hie  nidert  in  diemütichait  den  erhöcht  er 
dort  in  ewigew  sälichait.  Si  fragtten  wie  leben  dort  di  engel 
vnd  di  heiligen  was  essen  si  oder  was  trinchen  si.  Si  Sprach 
si  niessen  gotz  schanhait .  vnd  trinchen  sein  chlarew  götlichew 
mynn  .  ynd  er  hat  doch  dester  mynner  nicht  darynn.  Da 
fragtt  die  mttlnärinn  die  tzwen  predigär  vnd  Sprach .  was 
schol  ein  mensch  tun  .  das  er  wirdig  werd  tzü  besitzen  die 
klar  götiich  fraüd.  Si  Sprachen  er  sol  disew  stuck  an  ym 
haben  gern  petten  ynd  andächttiklich  offt  peichten  lawterlich  . 
ynd  lützel  Reden  ynd  beschaidenlich  gern  armb  sein  willik- 
lich  käwsch  sein  gäntzlich  .  ynd  sol  haben  ein  diemütigs  senftz 
hertz  mit  allem  frid  ynd  sol  haben  ein  höchs  heriz  .  mit  tu- 
genten  ynpekömbert  .  ymb  das  tzergängklich  gwt.  Vnd  sol 
sein  hertz  dick  ynd  manigfalttiklich  bechümbern  mit  dem 
leiden  ihn  xpi .  wann  wer  offt  an  mein  martter  geden^ht  an 
dem  PIü  ich  als  der  edel  pawm  in  dem  mayen  tut .  wer  ein 
üppig  wört  yermdt  das  doch  niemant  chain  schad  ist  .  das 
ist  yör  got  grösser  dann  der  ein  gantzen  tag  jubilieret  mit 
den  engeln  in  dem  hymel  .  wer  auch  ein  stund  sweigt  wann 
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er  gern  Redät  .-der  verswenndet  seins  plwtz  ein  tail.  Der 
mag  wol  frölich  Sprechen  herr  du  hast  vergossen  dein  plwt 
für  mich  [blatt  106b]  So  hab  ich  mein  plüt  verswent  durch 
dich  .  wer  ein  stund  leydet  widerwärtichait .  also  das  er  mit 
wörtten  noch  mit  werichen  da  wider  nicht  tut .  dem  ist  di 
stund  nützer  denn  das  er  tzwäyntzick  stund  mit  fleiß  pettat 
vnd  sich  slüg  mit  gärtten  das  ym  das  plüt  über  den  Rwgk 
flüzz. 

Die  handschrift  ist  1435  von  Wolfgang  dem  Egkär  zu- 
sammengestellt;  vergl.  blatt  191a  und  81b.  Das  prosastück 
selbst  mag  in  seiner  ursprünglichen  gestalt  ebenso  ins  14  Jahr- 
hundert gehören,  wie  Heinrichs  von  Hessen  voraufgehender 
tractat  von  der  kantnus  der  sunden  und  die  folgende  Über- 
setzung von  Jacobus  de  Cessolis  schachzabel-buch ,  und  kann 
so  Eaufringers  vorläge  gewesen  sein. 

In  Spruch  XVI  haben  wir  die  42  predigt  Bertholds  von 
Regensburg  von  den  drien  huoten  in  der  recension  der  Donau- 
eschinger  handschrift  292  vor  uns,  ein  neues  und  merkwür- 
diges Zeugnis  für  die  tiefgehende  und  nachhaltige  Wirkung 
der  predigt  dieses  großen  mannes,  besonders  in  seinem  heimat- 
lande. Mit  der  42  predigt  von  den  drlen  huoten  deckt  sich 
inhaltlich  die  dritte  von  drin  lägen.  Nach  Strobls  ansieht  ist 
die  predigt  von  den  drlen  huoten  nicht  in  Bayern,  sondern 
m  Osterreich  oder  Mähren  gehalten ,  sieh  einleitung  XI  und 
zu  n,  71,  30.  Die  dritte  predigt  wird  von  öreiff.  Bertholt 
von  Regensburg  in  seiner  Wirksamkeit  in  Augsburg,  s.  16  f. 
mit  guten  gründen  als  in  Augsburg  gehalten  erwiesen.  Trotz- 
dem ist  bis  auf  eine  kleinigkeit  nicht  diese,  sondern  die  kür- 
zere predigt  von  Heinrich  Kaufringer  benutzt.  Dass  auch  die 
nicht  in  Bayern  gehaltenen  predigten  hier  verbreitet  waren, 
bezeugen  die  handschriften  H  aus  augsburgischer  vorläge,  M 
(cgm  1119),  welche  auch  das  erste  gedieht  Kaufringers  ent- 
hält, und  m  (cgm  632).  Ob  eine  lateinische  fassung  desselben 
predigtstoffes,  welcher  in  predigt  3  und  42  vorliegt,  für  unsern 
dichter  noch  in  betracht  kommt,  weiß  ich  nicht;  vergl.  Schön- 
bach, Anzeiger  der  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum  1884,  48. 
(Linsenmayer,  Geschichte  der  predigt  s.  353,  a.  5.)  Die  Übertrag- 
ung ist  eine  die  worte  Bertholds  meist  umschreibende,  oft  wört- 
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licfae ;  aber  der  dichter  hat  das  ausgelassen,  was  fQr  seinen  zweck 
und  seine  hörer  nicht   mehr  paste.     So  54,  1 :    »Wir  begen 
hiute  zweier  grözer  heiligen  hochzit,  san  Gypriänen  und  sant 
Luden.      Und  dö   sie   in   dirre  werlte  waren  und  lebten,   dö 
leite  in  der  tiuvel  groze  läge,  ob  sie  im  werden  möhten  und 
von  den  genäden  gotes  entrunnen   sie  dem  tiuvel.«     10  >Uns 
raetet  der  tiuvel   etellche  sünde,    so  tuon    wir  eteliche  selbe, 
und  sprechent   etellche  in    der  bihte.     'Mir  riet  ez  der  tinvel' 
und  bihtent  für  den  tiuvel.     Warumbe  laestü  den  tiuvel  niht 
selben  blhten,  ob  er  blhten  woltepc    Vergl.  zu  28.    Berthold 
erwähnt  schon  in  der  einleitung  der  predigt  vorher  den  sünden- 
fall  des  h.  Petrus   und    die  Versuchung  Christi  55,  21 :    »Ich 
spriche  möre.     Si  wolten  halt  sant  Peter  hin  hau  in  der  sel- 
ben  l4ge   einer.      Also  fliziclichen   hüetent   sie  unser  in  den 
selben  drin  lägen.     Ich  spriche  mSre.     Sie  versuochten  halt, 
ob  sie  got  selben  hin  möhten  hän  gefüeret  in  der  selben  huote 
einer.     Nu  seht,  also  vlnt  ist  uns  der  tiuvel.     Also  gar  flizic- 
lichen lägent  sie  uns  allez  swigende   mit  disen  drin  huoten.« 
Beides   kehrt  ausgeführt  wider  59,  32  S.;  61,  10  S.    Kauf- 
ringer lässt  diese  beispiele  hier  aus,  ebenso  die  zum  theil  wider- 
kehrenden Worte  62,  23 :   >Dä  beschirme  uns  got  vor.    Davon 
versuochten  sie  sant  Martinen  ouch   in  der  selben  huote  und 
manigen   grozen   heiligen.     Nu  enkan  ich  den   tiuveln  niht 
leiders   getuon,   dan    daz   ich  iuch  kristenliute  warne,   disen 
tiuveln    ze  schaden  und  iu  kristenliuten  ze  saelden,    als  got 
darumbe  gelobt  werde  und  die  tiuvel  geschendet,  die  uns  da 
so  vlnt  sint,  daz  sie  iemer  deste  groezer  marter  liden  wellent, 
den  Worten  daz  wir  mit   in   ze  helle   brinnen  solten.     Unser 
herre  müeze   mir  helfen   durch  aller  siner  güete  willen,   daz 
wir  aller  ir  huote  engen. c    Ausgelassen  ist  femer  57,  4:  »Ir 
herren,  daz  iu  got  löne,  schönet  der  frouwen  gar  wol,  so  sie 
der  kinde  gröz   sint.      Ir  frouwen,  schonet  ouch  iuwer  selbe 
gar  fllzicliche  vor  springen  und  vor  schimpfe  und  vor  tanzen. 
Daz  ist  iu  halt  ze  andern  zlten  guot,€  was  in  den  mund  des 
Sittenpredigers  besser  past,  als   des  Spruchsprechers.     Ebenso 
fibergangen  ist  Bertholds  tadel  der   vielen  gefattern  57,  15 : 
»Seht,  s6  waere  sin  an  einem  gevatern  iemer  genuoc.    Ist  ir 
aber  zwei,  so  ist  ir  gar  vil,  wie  an  drin  rehte  übrigez.    Nichte« 
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niht  bedarf  man  ir  mSr,  die  einem  kinde,  der  adle  helfen 
sullent.€  Yergl.  I,  32,  14  ff.  Sei  es,  dass  dieser  tadel  zu 
des  dichters  zeiten  gegenstandslos  geworden,  sei  es,  dass  Eauf- 
ringer  ihn  nicht  aussprechen  mochte.  .  Auch  die  ^taufe  ist  nicht 
bei  Kaufringer  erwähnt.  B.  11 ,  57,  13.  19.  Die  einwürfe, 
welche  Berthold  sich  selbst  macht  oder  die  von  den  zuhörern 
vorgebracht  werden,  57,  35  ff. ;  58,  16  ff. ;  58,  38,  passen  na- 
türlich nicht  in  das  spruchgedicht.  Mit  dem  einwand  fallt 
auch  die  ausführung  59,  1  bis  6.  Ebenso  sind  die  fragen  62, 
39  bis  63,  5  und  64,  32  ff.  übergangen.  Auch  die  häufigen 
anreden  an  die  teufel  gibt  Eaufringer  nicht  alle  wider.  Berthold 
61,  4:  >Pfi,  ir  tiuvel,  des  was  iu  gar  ze  vil,  daz  ir  daz  ie 
getorstent  geleben.c  61,  22:  »Pft,  ir  tiuvel,  schämt  ir  iuch 
des  niht,  daz  ir  also  liegent,  daz  ir  pfenninge  habent?€  und 
die  merkwürdige  stelle:  »Geloubet  mir,  ir  herschaft,  der  tiu- 
vel ist  rehte  ein  dürftiger  armer:  er  enmac  einen  helblinc 
niht  geleisten.  Pfl,  ir  tiuvel,  und  möhtent  ir  pfenninge  haben, 
so  möhte  iu  ein  sele  niht.€  Yergl.  21  »und  in  laet  der  tiu- 
vel, daz  er  niendert  einen  heller  geleisten  mohte.f 

Was  bei  Berthold  zu  allgemein  gehalten  ist,  ersetzt  Eauf- 
ringer durch  etwas  seinen  hörem  besonders  bekanntes.  So 
sagt  Berthold  55,  29 :  »Ich  wil  so  verre  darumbe  niht  reden. 
Ich  hän  eteliche  vor  mir,  die  an  vier  menschen  schuldic  sint. 
W6  dir,  daz  du  dem  tiuvel  des  gevolget  hast.  Darumbe  wirt 
ouch  dln  niemer  rät.  Du  bist  ir  gote  schuldic  ze  büezen  mit 
starker  buoze  oder  in  die  helle.  Eteliche  frauwen  wizzent  da- 
rumbe nicht,  niur  die  mit  lüppelach  umbegent  und  ir  willen 
haben  wellent  und  der  erbeit  wellent  über  sin.  Vil  wunder- 
lichen balde  in  starke  buoze.  Du  weist  selbe  niht,  an  wie 
maniger  sele  du  schuldic  bist.«  Eaufringer  sagt  statt  dessen,  165 : 

»Die  töchtem  sind  darbei  bekant. 

Die  mit  der  ee  nicht  sind  gewand. 

Von  den  geschieht  oft  laider  das, 

Das  ir  ettlich  dem  tiefel  gehas 

Volget  schier  seins  valschen  ratt, 

Das  si  ir  gepurd  vil  trat 

Dem  haiigen  tauf  enpfremden  tuot 

Und  ertött  ir  aigen  pluot.« 


IV 

Die  »töchterc  nämlich,  »die  mit  der  ee  nicbt  sind  ge- 
wandt sind  keine  andere,  uls  die  »vamden  frenlinc  des  stadi- 
buches  von  Augsburg,  »die  boesen  hiute,  die  üf  dem  graben 
da  g6nt.€     Berthold  I,  415,  15 ;  siehe  Greiff  20  ff. 

Was  Berthold  andeutet,  umschreibt  Eaufringer :  59,  26  : 
»Und  ein  frouwe  fürhtet  ir  wirt  und  volget  im  eines  niuwen. 
Ein  schalkhaft  herz  weiz  wol,  waz  ich  meine«  =  305: 

»So  furcht  ain  fraw  oft  iren  man. 

Ob  er  sie  ettwas  muotet  an, 

Das  unzimlich  ist  und  swach. 

Ob  si  im  des  volget  nach.€ 
Kaufringer  fOgt  auch  wohl  ein  beispiel  hinzu ,  31 1 : 

»Man  vindet  mengen  cluogen  man, 

Der  guoten  ratt  wol  geben  kan. 

Der  das  recht  ee  will  y erkiesen, 

£  er  die  lütt  wöU  verliesenc, 
unschicklich   genug    ausgedrückt  für   das    unterlassen   seiner 
meinungsäu£erung ,   wenn   man   befürchtet,   andere   damit  zu 
verletzen. 

Vers  332  bis  344  gibt  der  dichteir  eine  genauere  «par* 
titio,  als  Berthold  59,  36 :  »Dannoch  so  ratent  sie  iu  an  un- 
rehte  liebe.  Da  sult  ir  iuch  gar  fliziciichen  vor  hüeten.  Daz 
ist  diu  ander  läge  in  der  andern  huote,  diu  da  heizet  unrehtiu 
liebe.  So  legent  sie  iu  drierleie  huote,  allez  heimlichen,  daz 
ir  einer  ein  wort  nicht  sprichet,  daz  ir  iuch  deste  minner  vor  in 
hüetent.  Da  hüeten  sich  rehte  junc  und  alt,  arm  und  rieh,  ge- 
löret  und  ungeleret,  wan  sie  habent  manige  sele  gevangen  mit 
unrehter  liebe,  mit  drler  hande  unrehter  liebe.«  Auch  der  ein- 
geschaltete vergleich  der  unrechten  liebe  mit  dem  höllenthore 
345  bis  347  steht  nicht  bei  Berthold.  Die  geschichte  Samsons 
kennt  er  etwas  genauer,  als  sie  bei  Berthold  60, 10  bis  12,  er- 
wähnt wird.  Er  mäßigt  auch  den  eifer  des  bußpredigers,  indem 
er  beisetzt: 

380  »Ewr  notdurft  wirt  ewch  nicht  versait 

Baide  an  trinken  und  an  essen.« 
Die  veränderte  mode  beachtet  der  dichter,  wenn  er  hin- 
zufiigt,  402: 

»Auf  ir  haubt  setzt  si  ain  krös, 
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Das  mer  hatt  dann  zwainzig  vach. 

Damit  si  sich  dann  hoch  mach, 

Das  man  si  dester  bas  hab, 

Wau  si  pranget  auf  und  ab. 
Das  beispiel  des  königs  Karl  und  des  bischofs  Turpin,  Ber- 
thold 64,  17  bis  21,  hat  Eaufringer  fallen  lassen ;  wahrscheinlich 
konnte  er  bei  seinen  hörem  keine  genauere  bekanntschaft  mit 
diesen  personen  der  sage  voraussetzen,  oder  er  hatte  die  namen 
so  korrupt  vor  sich,  wie  sie  in  handschriften  E  M  D  (Sarel, 
Sauel,  Saul)  H  (quartino)  überliefert  sind.  Der  schluss  des 
Spruches  XVI,  774  bis  791  benützte  merkwürdiger  weise  eine 
stelle  aus  der  dritten  predigt.  Berthold  I,  47,  4:  ».  .  .  Ma- 
rien, der  heüigen  küniginne  der  erbermede,  daz  sie  ir  heiUgez 
triitkint  für  iuch  bite  und  iu  guot  si  in  iuwem  noeten  und 
engesten.  Wan  daz  kan  sie  wol  getuon  unde  mac  ez  wol  ge- 
tuon.  Swie  groz  der  tiuvele  grüse  st  und  ir  vorhtsamiu  drou, 
so  habet  eht  ir  starkez  gedinge  unde  vesten  gelouben  ze  gote, 
unde  ruofet  in  vaste  mit  gedenken  anc.  Übrigens  habe  ich  den 
in  den  betreffenden  partien  verarbeiteten  predigttext  in  die 
anmerkungen  gesetzt. 


I. 

Bbi*»i*b         Gotes  wunder  ist  als  vil, 

Das  sein  ieman  waiß  kain  zil, 

Als  die  geschrifb  sagt  gewis: 

»Mirabilis  deus  in  sanctis  suis«. 
«Das  spricht:   »Got  ist  wunderlich 

In  den  haiigen  sein  manigfaltlich. 

Der  menschlich  sin  mag  greiffen  nicht 

Das  wunder,  das  von  got  beschicht, 

und  mag  sein  niemand  ze  ende  komen.« 
10  Als  ich  von  ainem  haun  vernomen, 

Der  was  ain  salig  pruoder  zwar 

Und  hett  got  dienet  zwelf  jar 

In  ainem  walt  mit  grossem  fleis, 

Das  im  got  sandt  die  himelspeis, 
16  Von  dem 'die  red  ist  angefangen. 

Den  selben  pruoder  ward  belangen 

Nach  den  wundern,  die  got  tuot. 

Er  nam  im  für  in  seinem  muot. 

Er  wolt  ir  komen  an  ain  end, 
20  Und  huob  sich  auf  gar  behend 

Und  wolt  all  die  weit  durch  gan. 

Ain  engel  schön  und  wolgetan 

1  So  B.  2  Nimant  B.  6  heilligen.    manigfaltigklich  B. 

7  menachleich  B.  So  froleich  56.  gentzleich  65.  mynigkleich  66.  pil- 
leich  80  u.  s.  f.  8  weschicht  B.  So  wruderll.  welangen  16.  wehent20. 
zbar  27.  weschechen  29.  geberest  34  westan  50.  aber  59.  webart  78 
u.  s-  f.  9  zu  B.  11  selig  B.  12  gedienet  B.  16  bruder  B 
meistens.  17  18  tut.  mut  B.  So  gut  49.  trug  56  u.  s.  f.  19  wolt  B. 
22  Bcbon  B  immer. 

KftafHD^r  .  1 


Eom  zuo  im  in  ains  wallers  weis. 

Er  sprach:  >Got  grüß  dich,  pruoder  greis! 
26  Sag  mir  nun!  Wau  wilt  du  hinPc 

Der  pruoder  sprach:  »Aller  mein  sin 
Abi.  SM b        Ist  darzuo  genaiget  zwar, 

Wie  ich  die  wunder  gotz  erfar, 

Die  nun  beschehen  überal, 
80  Der  ist  vil  und  oune  zal. 

Der  will  ich  an  ain  end  komen. 

Als  ich  mir  haun  f&r  genomen.« 

Der  engel  sprach:  »So  pitt  ich  dich, 

Das  du  des  gewerest  mich, 
85  Und  mich  dein  geverten  lassest  sein, 

Daran  tuost  du  den  willen  mein.« 

Der  bruoder  sprach:    »Wiltu  dann  mir 

Guot  gesellschaft  laisten,  als  ich  dir, 

So  will  ich  dein  geverte  sein.c 
40  Sie  gelopten  ainander  oune  pein 

Ganz  gesellschaft  oune  rew, 

Ze  halten  bald  prüderliche  trew. 
B  bi.  96 «         Si  giengen,  bis  die  sunn  sich  naigt 

Und  der  aubent  sich  erzaigt, 
46  Und  komen  in  ain  statt  gegangen. 

Da  wurden  si  vil  schon  empfangen 

Von  ainem  burger  frum  und  reich. 

Der  sprach  zuo  in  diemüticleich : 

»Wölt  ir  durch  got  guot  herbeig  hau, 
60  So  süllt  ir  hie  bei  mir  bestan. 

Ich  will  ew  schaffen  sänftlich  ruo 

Die  nacht  bis  an  den  morgen  fruo.c 

♦ 

23  eines  pillgram  weis  B.  24  grieß  B  25  wo  B.  29  überall  B. 
30  ane  B.  So  40  41  u.  s.  f.  82  hab.  für  B.  33  Engen  B.  34  ge- 
berest  B.  35  last  B.  37  wüd  du  B.  So  Wild  du  175.  solt  du  180 
u.  8.  f.  38  gut  geschelschft  B.  89  gefertr  B.  41  geschellschaft  B. 
42  paide  prüderliche  B.  43  gingB.  44  abentB.  So  schlaffen  gan  71. 
lan  72.  getan  111.  gelan  1 12  u.  s.  f.  45  kamen  Bimmer.  49  waltB. 
50  sult  B.  So  sullent  72  u.  s.  f.  51  euch  B.  So  74.  151  senftleich 
rue  B.        52  margen  B  immer,    frue  B. 


▲  10.186«        Der  rede  wurden  si  vil  fro 

ITnd  giengen  in  die  herberg  do. 
66  Da  hatten  si  gemaches  gnuog; 

Der  wirt  in  frölich  her  truog 

Kost  und  gnoten  wein  mit  ratt, 

Das  si  worden  baide  satt 

Und  vergaßen  irer  swär. 
60  Nun  hett  der  selbig  burger 

Gar  ain  erber  schönes  weib, 

Die  was  seins  herzen  laidvertreib. 

Den  hett  got  geben  ain  schönes  kind. 

Der  wirt,  die  ft-aw,  das  ingesind 
66  Legten  all  ir  sinn  genzlich 

Auf  das  selb  kind  mineclich; 

und  anders  geschäftes  si  nicht  pflag, 

Oroßen  fleis  nacht  unde  tag 

Legt  si  auf  das  kind  fürwar. 
70  Da  sprach  der  wirt  gar  offenbar: 

>Lr  gest,  wenn  ir  wölt  schauffen  gaun, 

Das  süUent  ir  mich  wissen  laun. 

Was  ir  allhie  verzeret  habt, 

Das  sei  ew  durch  got  begabt.« 
76  Si  dankten  im  der  rede  ser 

und  Yolgten  auch  der  seinen  1er 

und  giengen  ze  pett  mit  der  fart. 

Die  gest,  die  waren  wol  bewart 
A  bi.  ».b        Baide  an  leib  und  an  guot, 

80  Als  ain  frum  wirt  pillich  tuot, 

Der  sein  gest  sol  besorgen. 

Da  nun  der  liechte  morgen 

Was  komen  und  auf  g^angen, 

Si  saumpten  sich  nit  langen, 
86  Si  beraitten  sich  auf  die  fart. 

Di  kellerin  hett  das  kiadlin  zart 

&4  gingen  B.  55  hatten,  genug  B.  57  gntem  B.  61  erberg  B. 
62  aeines  B.  67  nich  B.  69  kinde  zbar  B.  71  weit  B.  75  tank- 
ten B.  79  gnet :  tuet  B.  82  Uehte  B.  84  nicht  B.  86  kellnerin 
B  =  92.    chinde  B  ==  96.    So  chind.  93.    ohindlein  98  u.  0. 


Des.  morgens  in  die  stuben  tragen. 
Für  war  will  ich  das  sagen : . 
Es  lüchtet  als  der  liechte  moun 

80  Und  was  schön  und  wolgetaun. 
Es  schlieff  in  der  wiegen  leis. 
Die  kellerin  was  in  der  weis 
Von  dena  kind  gegangen  auß 
und  schuofF  ettwas  in  dem  haus, 

96  Das  darinn  notdürftig  was. 
Der  engel  zuo  dem  kind  sas, 
Er  sprach  zuo  dem  pruoder  sein: 
»Sich  an  das  schön  kinaelein, 
Das  ist  zierlich  und  auch  clar.c 

100  Er  nam  das  küssin  offenbar 

Dnd  legtz  dem  kind  für  den  mund, 
Er  sas  darauf  zestund 
Und  ersteckt  das  kindelein. 
Das  was  dem  pruoder  ain  große  pein. 
▲  bi.  saea    106  Der  mocht  es  gewenden  nicht, 

Er  sprach:  »Du  rechter  bößwicht! 
Warumb  hastu  das  mord  getaun 
An  dem  kindlin  lobesan 
Und  an  dem  frommen  vater  sein, 

HO  Der  uns  hat  geben  kost  und  wein 
Und  uns  gütlich  hatt  getaun?        • 
Du  hast  ain  böse  letz  gelaun. 
Ich  briefe  wol  an  diser  frist. 
Das  guottat  an  dir  verlorn  ist. 

116  Wer  übel  wider  guot  tuot. 
Das  ist  ain  tieflischer  muot. 
Du  macht  wol  sein  des  tiefeis  kind, 
Dem  all  böß wicht  gehorsam  sind.« 
Der  engel  sprach:  »Nun  sweig  still! 

ISO  Ich  haun  erzaigt  recht  muotwill; 
Wann  ich  pin  also  komen  her. 


« 


89  leichtet.   man  B.  100  kuss  B.         102  Es  A.         105  macht 

nH  B.        106  posbioht  B.        108  lobesam  B.       110  kot  B.       115  guet 
tued  :  muet  B.        117  wol  des  det  tieft  B. 


Das  ich  nichtz  gib  um  iemantz  1er.« 

Der  pruoder  gedacht:  »Wie  kom  ich  hinnen, 

E  das  man  des  mords  werd  innen, 
1»  Das  an  dem  kind  geschehen  ist?« 

Er  gieng  gar  oun  argen  list 

Ans  dem  haus  und  von  der  statt. 

Der  engel  im  spechlich  nach  trat, 

Er  wolt  nur  mit  im  wallen. 
180  Das  was  dem  bruoder  groß  missfallen. 
A  bi.  196  b        Doch  mocht  er  des  nit  widerstaun, 

Er  muost  in  mit  im  laussen  gaun. 

Si  komen  des  aubentz  gegangen 
B  bi.  98  b  In  ain  stat  weit  und  langen, 

135  In  ains  frummen  mannes  haus; 

Da  lebten  si  oun  allen  graus. 

Der  wirt  was  tugenthaft  und  reich. 

Er  hett  ain  köpf,  was  maisterleich 

Mit  gold  und  silber  beslagen. 
140  Für  war  wil  ich  das  sagen: 
,    Der  was  wol  zwelf  mark  wert 

Darmit  er  die  gest  ert; 

Den  satzt  er  für  si  auf  den  tisch. 

Er  gab  in  wildpret  und  visch 
u6  und  aller  Wirtschaft  genuog. 

Das  man  sein  vil  von  in  truog. 

Er  gab  in  gar  guot  nachtsält 

und  raittet  si  umb  claines  gelt. 

Da  nun  der  tag  her  gieng, 
IM  Der  engel  aber  ein  wunder  anfieng. 

Als  ich  ew  nun  wil  sagen. 

Den  guoten  köpf  beslagen 

Mit  silber  und  golt  werkleich. 

Den  stal  der  engel  taugenleich 
166  Des  morgens,  da  er  schied  von  dan. 

Sein  pruoder,  der  sälig  man, 

122  ich  ichcz  gib  als  ymb  jmencz  B.  123  getacht.  yon  hinn  B. 
124  morcz  ward  B.  131  macht  B.  135  einea  B.  144  wilbpret  B. 
148  klaina  6.        149  ging  :  fing  B.        155  schid  B.. 


▲  bi.  187  •        Lag  die  weil  an  seim  gepet, 

Da  der  engel  die  diebstal  det. 

Da  si  auf  den  weg  nun  komen, 
100  Der  engel  sprach :  »Ich  haun  genomen, 

Dem  wirt  den  gnoten  köpf  verholn, 

Den  haun  ich  hiut  fruo  gestoln.c 

Er  zoch  in  aus  seinem  sack. 

Der  bruoder  sprach:   >Du  böser  track! 
106  Du  pist  aller  untrew  vol. 

Der  wirt  h'att  uns  erboten  wol, 

Und  hast  im  das  sein  abgetragen.. 

Für  war  will  ich  dir  nun  sagen, 

Das  ich  dein  gevert  nimer  pin; 
170  Ich  kan  mit  dir  nit  komen  hin. 

Sol  ich  bei  dir  nun  sein  unlangen, 

So  müg  wir  werden  baid  erhangen. 

Darnach  ich  nie  gerungen  han.c 

Der  engel  sprach:  »Du  dorott  man, 
176  Wiltu  die  weit  durchspechen, 

Du  möchst  noch  größer  wunder  sehen. 

Dann  das  wunder,  das  ich  tuon. 

Wir  Süllen  haben  guoten  son 

Und  Süllen  gaun  fürebas. 
180  Für  war  soltu  wissen  da8.€ 

Der  pruoder  satzt  sich  nider. 

Er  wolt  weder  hin  noch  wider 

Mit  dem  engel  nit  mer  gaun. 

▲  bi.  187  b        Der  engel  wolt  in  nie  verlaun, 

185  Er  wolt  ie  bei  im  beleiben, 

Den  krieg  begunden  si  treiben. 

Bis  das  es  ward  gar  spatt. 

Si  sahen  ain  schöne  stat 

Vor  in  ligen  über  ain  meil. 
190  Da  hin  kerten  si  mit  eil 

157  seinem  B.  161  verholen  B.  162  heut  frie  B.  164  poss  B. 
171  sol  ich  nun  sein  pej  dir  vnlange  B.  vnlange  A.  174  dorat  B. 
176  grossere,  sechen  B.  177  tas  ich  B.  178  snen  B.  179  for- 
bas  B.        187  das  fehlt,   es  übergeschrieben  B. 


und  wem  gern  komen  hinein. 

Da  mncNsten  si  hie  vomen  sein, 

Wann  in  des  tages  da  zeran. 

Si  fanden  vor  der  statt  stan 
IM  Ain  haus  mit  bösem  obedach; 

Den  gesten  lutzel  lieb  geschach. 

Da  wont  ain  heggwirt  bös  und  ring, 

Der  nam  gern  tU  pfenning 

Und  hett  lützel  dammb  fail. 
900  Mangem  widerfur  da  nnhail. 

Nnn  was  es  worden  nacht. 

Die  prüder  horten  Inten  pracht 

In  dem  hans  über  al 

Von  rüffianpaoben  onne  zal. 
i06  Die  betten  da  mangerlai  spil 

Mit  scholder  und  ander  unfuor  vil. 

Sie  giengen  in  das  hans  ungehinr, 

Darinn  was  gnoter  gemach  tiur. 

Si  wären  gern  gesessen, 
aio  Da  waren  die  penk  gemessen 
A  bi.  »8 «        Mit  yil  pnoben  nnd  leberschüU 

Von  üngem,  Bechern  und  von  PüU, 

Die  darauf  lagen  und  sassen. 

Die  prüder  weder  trunken  noch  aßen 
916  Und  lebten  gar  in  ungemach. 

Bis  das  der  liechte  tag  her  prach. 

Da  wolten  si  dannen  sein  geschaiden. 

Der  wirt  sprach  zuo  in  baiden: 

>Ir  sült  hie  laun  das  schlaufgelt, 
990  E  ir  koment  auf  das  velt, 

Und  was  ir  hie  hapt  verzert, 

Oder  ich  wend  ewch  ewer  vert.« 

Der  pruoder  sprach:  »Nun  haben  wir 

191  weren  geren  mit  komen  B.  192  hin  yaren  B.  194  state  B. 
195  possem  B.  197  want.  heckbirt  =  296  B.  198  geren  =  209  B. 
200  Manigem  B.        201  ward  B.  202  prieder  horten  da  lauten  B. 

207  mgehenr  :  teor  B.         212  pecham  B.    puln  B.         214  brieder  B. 
223  Die  bruder  sprachen  B. 
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Geessen  noch  trunken  mit  dir, 
326  Wann  uns  das  niemant  raichen  wolt. 

Auch  geh  wir  dir  unpillich  solt 

ümb  die  herten  legerstat, 

Wann  die  gar  hert  vedem  hatt.€ 

Der  engel  sprach:  »Nicht  lieber  pruoder, 
230  Wir  seien  hie  in  kainem  luoder. 
Bbi.  90»         Der  wirt  ist  gar  ain  frommer  man, 

Den  beslagen  köpf  sol  er  han 

Von  uns  ze  letz  auf  die  trewe  mein.« 

Er  zoch  in  aus  dem  sack  sein 
236  Und  pot  inen  dem  wirt  dar. 

Der  pruoder,  der  ward  plaichvar 

Von  diser  wunderlich  geschieht, 
▲  bi.  t88  b        Er  gedorst  da  Widerreden  nicht. 

Der  wirt,  der  danket  im  ser. 
940  Von  dannen  was  da  ir  ker. 

Da  si  nun  komen  auf  den  weg, 

Der  bruoder  sprach :    »Die  hohen  steg. 

Die  ich  gaun,  und  die  herten  tritt. 

Da  will  ich  gottes  wunder  mit 
246  Erfam.     So  ist  mir  beschert 

Von  dem  tiefel  ain  bös  gefert. 

Der  des  tiefeis  diener  ist. 

Des  wunder  er  würkt  ze  aller  frist. 

Ich  war  pilHch  dahaim  beliben 
960  Und  het  mein  zeit  in  got  yertriben. 

Als  ich  haun  taun  vil  manig  jar, 

E  das  ich  also  erfar 

Die  wunder  des  bösen  valand. 

Der  dich  gesentt  hatt  in  das  land.« 
256  Der  engel  sprach;  »Du  pist  nit  weis. 

Nun  pistu  doch  alt  und  greis. 

Wann  wer  nun  wider  dich  tuot. 

So  solt  du  allweg  sein  als  guot 

* 
229  nit  B.        231  frnmer  B.        239  in  A.        242  hochen  B.      245 
Erfaren  B.        246  tenffel  B.       247  teuffels  diner  B.      251  vil  fehlt  B. 
256  pist  da  alt  B.        258  so  guet  B. 


▲  bL 


A  bl.  tW  b 


und  solt  dem  übersehen, 
260  Durch  gottes  willen  sol  das  geschehen ; 

Kain  hohe  red  du  im  mittail, 

So  meret  sich  dein  hail.€ 

Der  bmoder  sprach:  »Ich  bewäre  das, 

Das  du  pist  an  frümkait  las 
>s6  Und  mit  dem  tiefel  pist  bestrickt. 

Wann  wer  dich  fraintlich  anplickt 

und  dir  das  sein  tailet  mit. 

So  haust  du  hinwider  den  sit. 

Das  du  im  das  mit  boßhait 
270  Giltest  und  mit  herzenlait. 

Ainem  erwürgst  das  kinde  sein, 

Dem  andern  sein  trinkgeschürr  fein 

Nimpst  du  verholn  zuo  dir 

Und  geist  es  aim,  der  mir  und  dir 
276  Und  aller  weit  nie  guot  gedet. 

Das  ist  und  haist  des  tief  eis  beic 

Da  die  red  also  geschach. 

Da  waren  si  komen  ze 'ainem  pach. 

Das  was  ain  wasser  schiffreich, 
280  Dar  über  gieng  ain  prugg  geleich 

Hin  gerichtz  zuo  ainer  stat. 

Der  bruoder  an  die  prugg  trat 

Und  mit  im  der  engel  zwar, 

Si  wolten  in  die  statt  für  war. 
286  Da  anbeifien,  das  was  in  not, 

Wann  ins  der  heggwirt  nit  wol  bot. 

Als  ir  das  vor  habt  vernomen. 

Und  da  si  auf  die  prugg  nun  komen, 

Enmitten  auf  des  wassers  fiuot, 
290  Da  kert  sich  umb  der  engel  guot. 

Er  sach  ainen  nach  in  her 

Eilen  vast  und  laffen  ser. 


« 


263  webere  B.        266  freuntlich  B.        271  erburgest  B.      272  ge- 
schirr  B.        273  yerholen.  dier  B.  275  getett  B.        276  teafels  B. 

278  sa  B.        280  pruck  B.         282  pruch  B.         284  firbar  B.        288 
pracken  B.       292  lanffen  B. 
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Der  engel  spraeh:  »Was  enbrist  dem  man? 
Wir  Süllen  peitten  und  still  stan, 

»6  Bis  wir  erfaren  gar  eben, 
Wie  getaun  sei  seinem  leben.« 
Da  er  zuo  in  baiden  kam, 
Der  engel  in  bei  dem  arm  nam 
und  stieß  in  ab  der  prugg  zestund 

800  In  des  tiefiPen  wassers  gründ. 
Das  er  in  des  wassers  not 
Kiesen  muost  den  pittem  toi 
Der  pruoder  schrai  lutt:  »Waffen! 
Wie  ist  got  so  entschlanffen, 

806  Das  er  an  dir  nit  rechen  wil 
Die  boßhait,  der  du  tnost  so  vU! 
Zwar  ich  will  mit  dir  nicht  mer 
Fürbas  gaun  weder  hin  noch  her.« 
Der  engel  sprach:  »Nun  hausta  mir 

310  Gesellschaft  globt,  und  ich  auch  dir; 
Wiltu  dann  nimmer  mein  gevert  sein. 
So  sag  mich  l^ig  der  trewe  mein.« 
Der  pruoder  sprach:  »Dein  trew  ist  ciain. 
Der  bis  ledig  und  gang  hain, 
AbLtM»    816  Das  ich  mein  vart  voUend. 

Ich  will  gaun  an  der  weit  end.« 
Der  engel  sprach:  »Nun  merk  mich  eben. 
Ich  will  dir  doch  zerkennen  geben, 
Wer  ich  pin,  und  wie  ich  her 

830  Zuo  dir  sei  komen  ze  ainer  1er: 
Ich  pin  ain  engel  von  got  gesandt.« 
Zehand  die  menschait  da  yerswant, 
Und  sach  der  pruoder  vor  im  staun 
Den  engel  schön  und  wolgetaun 

826  In  der  götlichen  clarhait. 

Dem  pruoder  ward  von  herzen  lait, 
Das  er  in  hett  als  schmachlich 


299  prucken  B.        300  grott  B.       303  laut  B.       309  hast  da  B. 
310  gelobt  a       314  ge  hyn  B.        321  geseilt  B. 
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Mit  red  gehandelt  stätticiich. 

Er  viel  nider  auf  die  knie, 
830  Er  spracli:  »Genad  mich  herre  hie! 

Du  Bolt  mich  nit  engelten  lan, 

Das  ich  dich  tlbel  gehandelt  haun 

Mit  Worten  nnbeschaidenlich. 

•Des  pitt  ich,  lieber  herre,  dich.« 
886  Der  engel  in  der  warhait  sprach: 

»Die  wnnder  nnd  den  ungemach. 

Die  du  Ton  mir  hast  gesehen, 
.  Das  ist  als  durch  dich  geschehen.« 

Der  pruoder  sprach:  >Nun  tuo  mir  schein, 
AM.  840b    840 Du  gotz  pot,  mit  den  gnaden  dein! 

Warumb  tötest  du  das  kind. 

Des  vater  und  sein  ingesind 

Uns  erputten  wird  und  er?« 

■  Des  antwurt  im  der  engel  her: 
si5  »Der  selb  wirt  und  die  frawe  sein 

Hetten  großen  kumer  und  pein, 

Das  si  nit  erben  heten. 

Got  wart  von  in  gepetten 

Nacht  und  tag  stätteclich, 
860  Das  er  in  ain  kind  verlieh. 

Alles,  das  ir  herz  begert. 

Des  wurden  si  von  got  gewert. 

In  waft  geringert  all  ir  swar; 

Wie  doch  die  fraw  unberhaft  war, 
866  Dannocht  ward  si  berhaft 

Wider  der  natur  aigenschaft. 

Als  pald  in  got  das  kinde  gab. 

Da  stalten  si  Tester  nach  hab. 

Dann  si  vor  hetten  getaun. 
8<o  Nichtz  liebers  was  in  irem  wann. 

Dann  das  kindelem  verwassen. 

Gotes  genzlich  si  vergassen. 


339  tue  B.        340  genaden  B.       361  Torl>a98en  B. 
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Und  wären  ewiclich  verlorn, 

Hett  ich  nicht  den  meinen  zom 
S66  Über  das  selbig  kind  verHengt 

Und  mit  dem  scharpfen  tod  gesprengt. 

Sunst  komen  si  nun  zuo  got, 
Abi.  841»        Wann  si  nun  halten  sein  gepot.€ 

Der  pruoder  sprach :  ^Nun  sag  mir  mer^ 
870  Du  hailiger  gotes  engel  her! 

Warumb  stält  du  drinkgeschirr  guot. 

Dem  wirt,  der  uns  hett  wol  behuot 

Ond  der  uns  gar  umb  claines  gelt 

Het  geben  guote  nachtselt? 
876  Du  gebt  das  selb  trinkfas 

Dem  wirt,  der  lützel  frum  was       * 

Und  der  uns  übel  getaun  het. 

Des  beschaid  mich  an  diser  stetlt 

Des  antwurt  im  der  engel  dar:      ^ 
880  »Ich  si^  dir  das  für  war, 

Der  selb  man  frum  und  auch  guot 

Der  den  köpf  hett  in  seinr  huot, 

Der  hett  all  sein  hab  mit  recht 

Ann  arge  list  gewunnen  schlecht, 
886  Dann  aUain  den  köpf  beslagen. 

Der  ward  im  in  sein  hus  getragen 

Und  ward  im  ze  ratschatz  geben. 

Damit  er  von  dem  ewigen  leben 

Genzlich  war  vertriben, 
890  War  im  der  köpf  beliben. 

Sunst  hat  er  nun  mit  got  gemain, 

Wann  all  sein  hab  ist  guot  und  rain. 

Aber  der,  dem  ich  den  köpf  gab, 
Abi. Ml b         Der  hett  lützel  rainer  hab; 
896  Es  war  krum  oder  schlecht. 

Das  was  im  alles  sampt  gerecht 

Und  hett  wider  got  als  sein  guot 

* 
363  ebigkleich  verloren  B.      364  Hiet   zoren  B.       369  sprach  du 

sag  B.      386  hauß  getr.  B,  der  rest  des  wertes  fehlt.      391  er  noch  B. 

394  bat.   gutter  hab  B.        395  krump  B. 
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Oewnnnen,  als  nun  menger  tuot. 

Der  nimpt  im  nnn  ain  fraud  darab, 
400  Das  ich  im  das  trinkgschir  gab, 

Und  bat  nun  bie  mer  bimelreicb; 

Wann  er  dort  mnoß  ewiclicb 

Verdampnet  und  verlorn  sein, 

Immer  leiden  jamers  pein.t 
406  Der  bruoder  spracb:  »Nun  si^  mir! 

Wie  stond  da  deins  berzen  gir. 

Da  du  den  menseben  guot 

Stiest  in  des  tieffen  wassers  fluot. 

Der  darinn  verdorben  ist? 
410  Das  beweis  micb  ze  diser  frist.« 

Des  antwurt  im  der  engel  do: 

»Des  selben  leben  stuond  also. 

Er  was  ain  wilder  scbacber 

und  bett  gepracbt  in  große  swär 
4]&  Mengen  menseben  gar  oun  scbuld. 

Der  wolt  da  nun  gottes  buld 

Erworben  baun  vil  palde. 

Rewiger  von  dem  walde 

Begund  er  vast  ber  gacben. 
AkLMta    490  Beicbt  und  buos  wolt  er  empfacben 

Von  dem  priester  in  der  statt. 

Da  er  nun  gen  mir  ber  trat. 

Da  erkant  icb  wol  und  eben. 

Das  er  bei  dem  rainen  leben 
4»  Nicbt  lang  mocbt  beleiben. 

Er  wurd  sein  bofibait  mer  treiben. 
B  bi.  100  •        So  war  er  in  Sünden  verfam. 

Da  wolt  icb  sein  sei  bewarn. 

Da  er  in  guotem  fürsatz  was. 
«30  leb  stieß  in  gar  oun  allen  bas 

Ab  der  prugg  in  das  wasser  gros, 

398  ah  noch  maniger  B.  399  freid  B.  400  drinckgeschir  B. 
403  vertamd.  verloren  B.  406  stund,  deines  B.  415  Manigen  B. 
416  wolt  fehlt  B.  417  Erbarben  B.  420  puess.  empfachn  B.  427 
verfaren :  waren  B. 
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Damit  er  sem  leben  Terlos; 
Sein  8el  ist  nun  in  gottes  reicbi 
Darinn  si  wonet  ewicleich. 

485  Daromb  yU  Ueber  prnoder  mein, 
Eer  wider  in  die  dnsen  dein; 
Wann  all  die  wunder,  die  got  tuot, 
Die  bescbehen  nur  durcb  guot. 
Darmit  bdcümem  dicb  nit  mer 

440  Und  voig  also  meiner  1er, 
So  pist  behalten  ewiclicb.€ 
Mit  der  red  der  engel  sich 
Huob  zuo  got  und  Terschwand, 
Der  pruoder  wider  gieng  ze  land, 

446  Zuo  seiner  clusen  er  da  kert 
Abi.  S4ib        Und  det,  als  in  der  engel  lert 
Er  yerzert  in  got  sein  leben  gar 
Und  besaß  der  engel  schar. 

436  klaaBBen  =  445  B.       446  det  das  jn  B. 
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bL  tMm 


n. 


Da  Kristengelaiib  anfieng 

.    und  jüdisch  gelaub  yast  zergieng 
Und  sich  die  Eristenhait  ward  meren, 
Da  begttnden  sich  bekeren 

ft  Gar  YÜ  nngelanbiger  diefcfc, 
Den  ir  herz  das  allen  riett, 
Das  si  bei  Ejrist  wolten  bestaun 
und  den  ungelauben  laun. 
Ain  Jad  da  bei  den  zeitten  was, 

10  Der  was  der  Kristenhait  gehas; 
Den  mocht  niemant  überkomen, 
Das  er  an  sich  hett  genomen 
Eristenlichen  glauben  zwar. 
Darumb  ward  er  offenbar 

ift  Von  iederman  gehasset  ser, 
Das  er  nicht  Yolget  rechter  1er. 
Si  b^unden  in  vertreiben, 
Mit  frid  mocht  er  nicht  beleiben 
In  aller  piett,  wau  er  hin  kert. 

so  Des  was  er  iederman  unwert, 

Das  er  nicht  wolt  ain  Eristen  sein;  . 
Er  laid  darumb  yü  manig  pein. 
Er  kam  in  ain  statt  begangen, 
Dahin  ward  in  ser  belangen. 

16  Da  hett  er  guoter  fraind  genuog, 
Den  er  holdes  herze  truog. 
M.  SM  b  Die  betten  sich  all  bekert 

4  bekerQ. 
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und  Kristengelaubeii  gelert. 
Da  si  das  wurden  gewar, 

80  Das  er  ain  Jnd  was  offenbar 
und  verschmacht  die  Kristenhait, 
Die  herberg  die  wart  im  versait, 
Das  in  niemant  behalten  wolt. 
Die  im  vormals  waren  holt, 

86  Die  wolten  in  nit  sehen  mer. 
Er  gieng  baide  hin  und  her 
An  allen  gassen  in  der  statt: 
Wau  er  umb  die  herberg  bat, 
Da  wolt  in  niemant  lassen  ein. 

40  Er  muost  da  über  nacht  sein 
In  der  Juden  tempelHaus. 
Da  si  vormals  ein  und  aus. 
Mit  irer  wohnung  hetten  pflicht, 
Das  selb  haus  war  gar  entwicht 

46  Worden,  seit  die  ganze  statt 
Gristenglauben  enpfangen  hat. 
Des  tempels  achtett  niemant  mer, 
Der  was  vor  in  großer  er 
Von  den  Juden  komen  dar; 

ro  Ir  sinagog  was  es  fürwar. 
Darein  gieng  der  betrübte  gast. 
Er  wolt  die  nacht  da  haben  rast, 
bi.  M4  a  Da  er  lag  in  dem  öden  haus. 

Da  kam  im  für  ain  vorchtlich  grauß, 

66  Das  er  nachet  verzaget  was. 
Er  gedacht  im  genzlich  das, 
Wie  die  Eristenheit  vil  guot 
War  besorgt  und  wol  behuot 
Vor  allem  Unglücke  gar 

60  Mit  dem  zaichen  des  krüzes  zwar. 
Damit  er  sich  vil  gern  hätt 
Gesegnot;  da  was  er  so  statt 
An  dem  ungelauben  sein, 
Das  er  von  vorcht  laid  große  pein, 

66  E  das  er  sich  hett  gezogen 
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In  des  hailigen  crüzes  pogen. 
Da  es  nun  schier  ward  mitternacht, 
Da  hört  er  gar  ain  Intten  pracht 
und  gar  ain  fraifisamlichs  gedös; 

70  Lncifer,  der  tiefel  bös, 

Und  mit  im  drei  vinster  schar 
Seiner  diener  komen  dar 
Gar  Yorchtlich  mit  wildem  graus 
In  des  selbig  tempel  hans. 

76  Er  hett  auf  dem  haubet  sein 
Ain  kröne  guot  und  auch  fein, 
Und  an  dem  arm  krönen  drei. 
Sein  diener  stuonden  auch  dabei 
bi.  M4b  Vor  im  getaut  in  drei  schar. 

80  Auf  ainem  hohen  stuole  zwar 
Sas  er  gar  gewalticlich. 
Vil  schnelle  vordert  er  für  sich 
Den  haubtman  aus  der  ersten  schar; 
Der  kniegt  da  für  in  nider  dar. 

u  Lucifer  da  zuo  im  sprach: 

»Wölherlai  krieg  und  ungemach 
Hastu  Yolbracht  mit  dem  hör  dein 
Der  weit  ze  laide  und  ze  peinpc 
Des  antwurt  im  der  tiefel  da : 

»0  »Herr,  ich  hauns  geschickt  also 
Mit  meiner  schar  in  kurzer  zeit, 
Das  zwen  herren  großen  neit 
Und  Teintschafk  gen  ainander  haben, 
Das  sechs  taussent  sind  begraben, 

M  Die  ietzo  sind  erslagen  all. 

Das  mort  haun   ich  mit  reichem  schall 
Gestiftet  und  mein  undertaun.€ 
»Des  solt  du  immer  dank  haun«. 
Sprach  da  Lucifer  zehand ; 
ioo  »Du  solt  mir  auch  tuon  bekant. 
Wie  lang  hast  du  mit  deinem  ratt 
Angeprawen  die  maintat. 
Bis  si  vollendet  ist  also?« 

KauiMügtr  2 
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Des  antwurt  im  der  tiefel  do: 
bi.  945«     106  »In  zwainzig  wochen  and  nit  mer 

Haan  ich  und  auch  mein  gsellen  her 
Dise  sach  yollendet  schon,  c 
Lucifer  satzt  im  ze  Ion 
Auf  sein  haabt  ain  krön  vil  gaoi, 

110  Des  ward  der  tiefel  hochgemaot. 
Damach  vordert  Lucifer 
Den  hauptman  aas  dem  andern  her; 
Der  kom  pald  und  kniegt  anch  nider. 
Lucifer  sprach  zao  im  her  widei": 

116  »Wie  hast  du  gedienet  mir 

Mit  deiner  schaor?  Das  will  ich  dir 
Hie  wol  Ionen  ze  der  stuM. 
Das  soltu  mir  machen  kunt. 
Haustu  ieman  geweist  yon  got, 

180  Der  nun  behaltet  unser  gepot?« 
Der  tiefel  sprach:  »Ja,  lieber  herr. 
Ain  ainsidel  sitzet  ferr 
Li  ainem  großen  walt  yil  eben. 
Der  hatt  gar  ain  raines  leben 

136  An  im  gehabt  ril  maaig  zeit. 
Dem  pin  ich  mit  großem  neit 
Gesuchen  nach  vil  manig  jar, 
Ich  und  hie  die  ganzen  schar 
Haben  in  gepracht  darauo, 

180  Wann  wir  im  nit  ließen  ruo,' 
Das  er  ain  schönes  weib  hatt 
bi.  iwb  Beslaffen  schon  nach  unserm  ratt 

Und  unküsch  mit  ir  hatt  getriben. 
Leib  und  sei  ist  uns  beliben 

186  An  dem  selben  guoten  man. 
Got  hat  in  nun  gar  verlan.c 
Der  red  was  fro  her  Lucifer, 
Er  nam  ab  seinem  arm  her 
Ain  krön  und  sätet  ims  auf  das  haubt, 

114  sprach  sprach. 
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HO  Er  sprach:  »Seitt  du  nun  hast  beraubt 
Den  bruoder  des  ewigen  leben, 
So  will  ich  dir  ze  Ion  geben, 
Das  du  ain  künig  nun  solt  sein 
Über  die  gesellen  dein.€ 

146  Der  diefel  ducht  sich  des  gemait. 
Nun  was  der  haubtman  auch  berait 
Aus  der  tritten  schar  zehant. 
Der  ward  von  Lucifer  ermant, 
Das  er  im  ze  wissen  tätt, 

160  Wie  er  im  gedienet  hett. 

Der  kniegt  auch  nider  unde  sprach  : 
»Ich  haun  groi&en  ungemach 
Mit  dem  paubst  gehept  für  war 
letzo  wol  auf  siben  jar. 

166  Den  haun  ich  doch  darzuo  pracht, 
Das  er  im  das  hatt  erdacht, 
Das  er  unkeusch  treiben  wil. 
Ich  haun  ims  geratten  vil. 
bi.  s«6 «  Er  hatt  es  gefangen  an 

160  Mit  ainer  frawen  wolgetan. 

Die  hatt  er  küsset  an  den  munt; 
Er  graif  ir  auch  ze  der  stunt 
An  ir  prüst  gefarlich  zwar. 
Es  sol  nit  sein  ain  halbes  jar, 

166  Ich  und  die  geseUen  mein 
Süllen  im  beholffen  sein, 
Das  er  muos  trütten  iren  leib 
Und  wesen  muos  sein  eeweib.c 
Lucifer  ward  der  rede  fro; 

170  Ab  dem  arm  nam  er  do 
Ain  krön  mit  hohem  muot, 
Er  satzt  ims  auf  sein  haubet  guot 
Und  dankt  im  seiner  dienst  vast. 
Er  sprach :  »Du  solt  nit  haben  rast, 

iw  Bis  der  paubst  von  dir  gefall 

Mit  unkeusch  und  der  minne  schall ; 

176  liebe. 

2» 
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So  will  ich  dir  dann  geben  ze  Ion 
Ab  meinem  haubt  die  guoten  krön, 
So  pistu  gekrSnet  zwir. 

180  Mein  gewalt  gib  ich  auch  dir, 
Wenn  du  das  vollendet  hast.« 
Der  Jud,  der  yil  eilend  gast, 
Lag  dort  in  dem  tempelhaus 
In  sorgen  und  in  großem  graus. 
bLM6b      186  Er  sach  und  hört  dise  geschieht 
Und  manig  vorchtlich  gesiebt; 
Doch  ward  nun  sein  vorcht  als  gros, 
Das  er  seinen  leib  beslos 
Mit  dem  zaichen  der  Eristenhait. 

190  Das  hailig  crüz  er  für  sich  prait 
Und  gesegnott  sich  damit. 
Das  im  die  tiefel  mochten  nit 
Geschaden  sam  ain  claines  bar. 
Da  si  des  crüzes  wurden  war, 

i»A  Da  gewunen  si  vil  pein. 

>Wer  mag  hie  umb  bei  uns  sein?« 
Schrien  da  die  tiefel  all. 
Den  Juden  funden  si  mit  schall 
Ligen  in  dem  tempel  hie. 

200  Ir  kainer  gedorst  da  nie 

Zuo  dem  gast  komen  also  nahen, 
Si  begunden  von  im  gachen 
Und  sprachen  all  mit  großem  has: 
»Hie  leit  gar  ain  ödes  vas, 

206  Das  mit  crüzen  umbl^  ist. 
Im  mag  nieman  ze  der  frist 
Dehainen  schaden  fügen  zwar.« 
Si  fluchen  aus  dem  tempel  gar 
Das  ir  kainer  da  belaib. 

310  Der  Jud  die  nacht  da  vertraib 
Gar  mit  großem  ungemach, 
bi.  M7«  Bis  das  der  liechte  tag  her  prach. 

Da  es  nun  was  worden  tag, 
Der  Jud  nicht  lenger  slauffens  pflag; 
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916  Er  stuond  auf  und  gieng  von  dan. 
Qro&en  zweifei  er  gewan 
Von  dem  ungelauben  sein. 
Das  crüz  was  im  gefallen  ein, 
Das  zaichen  der  Kristenhait, 

SM  Das  in  hett  behütt  Yor  lait 
Und  Yor  der  tiefel  arge  list. 
Er  gedacht  im  ze  der  frist, 
Wie  er  zuo  dem  paubst  wolt  gaun, 
Gristengelauben  Yon  im  haun 

225  Und  den  hailigen  tauf  enpfachen. 
Oen  Rom  begund  er  ser  gacben. 
Da  er  zuo  dem  paubst  nun  kam, 
Bald  er  in  besunder  nam. 
Er  viel  im  zuo  den  fuoßen  sein, 

380  Er  sprach:  »Lieber  Yater  mein, 
Tuo  mir  dein  genade  bekant! 
Ich  pin  bisher  ain  Jud  genant, 
Darumb  will  ich  ze  buoße  stan, 
Gristenglauben  will  ich  han. 

»6  Ich  tuon  auch  dir  mein  beicht  kunt 
Gar  Yon  meines  herzen  grünt,  c 
Der  paubst  im  des  hilflich  was. 
Der  Jud  sagt  im  alles  das, 
bi. MTb  Das  er  ie  getaun  hett; 

MO  Dem  paubst  er  auch  ze  wissen  tet, 
Wie  es  im  ergangen  war, 
Die  tiefel  betten  im  vil  schwär 
Gefügt,  het  er  seins  leibs  nit  pflegen 
Mit  des  hailig  crüzes  segen. 

246  Er  wamett  auch  den  paubst  eben. 
Das  er  sich  huott  bei  leib  und  leben 
Vor  der  frawen  mineclich. 
Die  er  hett  gar  gefarlich 
Angriffen  und  geküsset  Yor, 

SM  Das  er  mit  der  minne  spor 

« 
250  liebe. 
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Sich  nit  ließe  überkomen, 
Als  der  Jud  das  hett  vernomen 
Von  des  bösen  tiefeis  clag; 
Wann  es  war  der  sei  ain  slag 

266  Zuo  dem  ewigen  tod  gar. 

Da  der  paubst  des  ward  gewar, 
Das  er  im  sagt  die  warhait; 
Fürbas  er  die  frawen  mait 
Und  lies  die  aus  dem  herzen  sein, 

260  Da  mit  er  von  der  helle  pein 
Hett  behüttet  sich  gar  schon 
und  besas  des  himels  tron. 
Der  paubst  den  Juden  taufiPt  zehand, 
Cristengelaub  ward  im  bekant; 

266  Er  wart  gar  ain  sälig  man. 
bi.  M8a  Der  paubst  gros  lieb  zuo  im  gewan; 

In  seinen  hof  er  in  schraib, 
Bis  an  sein  end  er  da  belaib. 
Nach  gotz  gepot  ^ebt  er  gar 

270  Und  besas  der  himel  schar. 
Ain  ieglich  mensch  erkenn  dabi, 
Das  im  nichtz  als  nutzlich  sei 
Zuo  der  rainen  sele  hf^il 
Und  im  der  himel  werd  zetail, 

276  Sam  das  er  besorget  sich 
Ze  allen  zeitten  stätticlich 
Mit  des  hailigen  crüzes  zaichen! 
Kain  böser  veind  mag  in  gelaichen 
Noch  betriegen  ze  der  frist. 

280  So  nun  der  mensch  als  stark  ist, 
Das  er  den  sÜnden  widerstatt, 
So  mag  im  des  tiefeis  ratt 
Kainen  schaden  bringen  mer, 
Der  uns  mit  seiner  valschen  1er 

286  Raisset  baide  tag  und  nacht 

Und  uns  nach  schleicht  oun  luten  pracht. 
Dafür  hatt  uns  got  gegeben 
Des  hailig  crüzes  zaichen  eben. 
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Da  mit  müfi  uns  got  bewaren, 
S90  Wan  wir  reitten  und  auch  faren 
M.  M8  b  letzo  und  ze  aller  frist ! 

Das  helflf  uns  der  hailig  Crist ! 

290  Mach  faren  ist  von  anderer  band  hinzugefügt  sein* 
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m. 


Niemant  pringt  die  lütt  in  swär 
Als  vil,  sam  untrew  richter 
und  darzno  ettlich  pfaffen. 
Wer  mit  den  hatt  ze  schaffen, 

6  Der  bedarf  gelückes  wol, 
Das  er  davon  nit  kumer  dol. 
Wenn  si  ainander  maimen 
und  sich  zesamen  verainen, 
Der  richter  und  der  pfaff  gescheid, 

10  Zuo  wiem  si  dann  haben  neid, 
Der  sol  sich  fleißen  recht  tuon, 
Und  zertritt  er  nur  ain  huon, 
Er  muoß  vier  ros  ze  buoße  laun, 
Oder  mit  in  in  täding  stan. 

16  So  kompt  es  dann  vielleicht  darzuo, 
Das  man  im  die  gnade  .tuo, 
Das  er  dann  darumb  ze  buoß 
Ain  vaisten  ochsen  geben  muoß. 
Also  vergilt  er  dann  das  huon. 

30  Dannocht  muos  er  aines  tuon, 
Er  muos  in  danken  zuo  der  frist, 
Das  im  als  gütlich  geschehen  ist. 
Oft  und  dick  auch  das  geschieht, 
Das  ainer  kompt  in  inzücht, 

25  Der  frum  ist  und  nicht  übel  tuot. 
Den  strafft  man  an  leib  und  an  guot, 
bl.  M9  b  Das  wirt  mit  tädingen  zuobracht. 

♦ 
14  21  im. 


bl.   tM» 
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Nun  haun  ich  mir  des  gedacht, 
Wer  nit  unrecht  bett  getan, 

so  Der  BÖlt  sich  nit  erschrecken  lan; 
Er  sölt  ee  verderben  palt 
Vor  seinem  obersten  gewalt, 
Vor  ritter  und  vor  knecht, 
Oder  vor  in  werden  gerecht. 

s6  Als  aines  mals  ain  baur  det, 

Der  em  und  guotz  sein  notdurfb  het; 
Er  sas  in  ainem  dor£F  guot, 
Er  was  frum  und^  so  gemuot, 
Das  er  ungeleichs  nit  gert, 

40  Darzuo  er  auch  niemant  ert; 
Wann  sein  karkhait  was  so  gros, 
Das  sein  iemand  icht  genos. 
Weder  pfaff  noch  richter. " 
Er  was  auch  also  komen  her, 

M  Suocht  iemant  gen  im  arge  list, 
Darwider  was  er  zailer  frist 
In  züchten  und  mit  wei£hait. 
Im  war  auch  ser  gewesen  lait. 
Das  er  das  bei  im  haben  wölt, 

50  Das  er  ze  recht  geben  sölt. 
Er  gab  die  siben  opfer  sein 
Und  den  zehenden  oun  alle  pein; 
Sunst  genos  sein  niemant  vil ; 
Für  war  ich  das  sprechen  wil. 

u  Der  pfarrer  truog  im  darumb  has. 
Er  gedacht  im:  »Wie  füg  ich  das. 
Das  ich  den  bauren  pring  ze  spot. 
Des  nicht  geniußt  die  weit  noch  got? 
Zwar  ich  muos  im  fügen  schaden.€ 

•0  Er  begund  den  richter  laden 
Ze  Wirtschaft  in  sein  hause  guot, 
Si  wurden  da  vil  wol  gemuot. 
Der  pfarrer  huob  ze  reden  an: 
»Richter,  ich  will  ew  wissen  lan, 

»  Ain  baur  ist  in  der  pfarre  mein, 
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Der  will  nur  selber  herr  sein 
und  wigt  mich  und  ew  gering; 
Er  hatt  auch  gar  vil  pfenning. 
Welt  ir  mir  helffen  nur  darzuo, 

70  Ich  lauß  im  niendert  kain  ruo, 
Sein  gewalt  der  muoß  ain  end  haun 
Und  uns  auch  wesen  undertaun. 
Er  ist  auch  nit  ain  guoter  Krist. 
Das  bew'ar  ich  in  kurzer  frist. 

76  Darinn  habt  ir  dann  ewer  buoß, 
Seit  ich  die  Warhait  sagen  müo£.< 
Er  nennet  im  den  bauren  do. 
Der  richter  ward  dier  red  tU  fro, 
bi.  sMb  Wann  er  hett  gar  gern  gpiot, 

80  Als  noch  ain  ieglich  richter  tuot. 
Er  sprach:    »Zwar  der  selbe  baur, 
Der  dunkt  mich  allweg  sein  als  säur. 
Mich  hatt  sein  lang  verdrossen 
Und  haun  sein  nie 'genossen 

86  Als  vil  als  umb  ain  claines  har. 
Es  ist  ietz  wol  zehen  jar, 
Das  man  mich  hie  ze  richter  kos, 
Ains  pfenwertz  ich  sein  nie  geno8.€ 
Der  richter  und  der  pfaff  mit  has 

90  Baidsampt  ainander  gelüpten  das, 
Si  wolten  darzuo  helffen  baid. 
Wie  si  dem  bauren  fuogten  laid. 
Damach  in  siben  tagen  schoß 
Ain  ungewitter  scharpf  und  gros 

»6  Nider  auf  die  erd  zetal. 
Der  pfaff  gesegnot  über  al 
Das  Wetter  in  der  pfarre  sein. 
Qot  det  mit  seinem  gewalt  schein, 
Als  er  doch  selber  herre  ist. 

100  Der  schaur  sluog  da  ze  der  frist 
In  der  selben  piett  gemain 

« 
82  aich. 


U.  »1  A 


kL  »1  b 
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Den  erdwuocber  guot  und  rain, 
Das  ^er  alle^  ward  entwicht. 
Von  difler  jamerlich  geschieht 

106  Huob  sich  gemainclich  grofie  clag 
Von  den  lütten  nacht  und  tag, 
Wie  das  ungewitter  swär 
Ir  aller  gros  verderben  war. 
Da  sprach  der  baur  offenbar, 

110  Den  der  pfarrer  hasset  gar. 
Da  er  des  yolkes  clage  hört: 
»Werlich,  ir  seitt  all  bedort, 
Das  ir  clagt  ze  diser  frist; 
Wann  es  ain  guot  weter  ist 

HS  Gewesen,  auf  die  trewe  mein. 
Es  sol  niemant  schwär  noch  pein 
Darumb  haun,  das  ist  mein  ratt, 
Wann  es  got  selb  getaun  hatt.c 
Die  red  geyiel  niemant  wol, 

IM  Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
Da  ir  der  pfarrer  ward  gewar. 
Er  gedacht:  »Ich  haun  nun  zwar 
Gen  dem  bauren  guot  gelimpf. 
Wann  er  in  ernst  und  oun  schimpf 

136  Die  groben  red  hatt  getan. 
Darbei  mag  man  sich  verstau, 
Das  er  nit  ist  ain  Eristen  guot.€ 
Er  ward  fro  und  wolgemuot. 
Das  er  auf  den  guoten  man 

IM  Ainen  clainen  glimpf  gewan, 
Damit  er  im  mocht  ftigen  pein, 
Damach  rang  das  herze  sein. 
Es  bestond  nit  lang  darnach, 
Das  der  pfarrer  messe  sprach 

136  An  ainem  hochzeitlichen  tag. 

Der  baur  da  seins  geschäftes  pflag 
Auf  des  hailigen  freithofs  platz, 
Wol  sechzig  tagwerk  wismatz 
Wolt  er  da  hingedinget  han 


28 

lio  Und  ze  ainem  fürgriff  lan; 

Er  het  auch  da  gar  lütten  pracht. 
Der  pfaff  ans  seiner  andacht 
Ob  dem  altar  komen  was; 
Er  kert  sich  mnb  und  meldet  das. 

146  Der  neid,  der  in  dem  herzen  sein 
Verborgen  lag,  den  det  er  schein. 
Er  sprach  aus  zornigem  mund: 
.    »Nun  wissent  all  zuo  diser  stund, 
Das  ich  in  meiner  pfarre  han 

IM  Gar  ain  übeltattigen  man. 

Dem  gottes  dienst  ist  gar  unwert! 
Got  und  die  weit  er  lützel  ert.   ' 
Ir  mügt  in  wol  erkennen. 
Doch  sol  ich  in  nit  nennen. 

156  Er  treibt  ietzo  gros  geschrai. 
Er  gab  darumb  nicht  ain  ai, 
bLS5s«  Ob  er  auf  dem  freithof  fom 

Mich  machett  hie  ze  ainem  tom 
Ob  dem  hailigen  altar. 

160  Auch  sag  ich  ew  das  für  war. 
Das  er  nicht  guoter  Gristen  ist. 
Ich  gib  im  nicht  lenger  frist; 
Will  er  sich  nit  pessern  zwar, 
Ich  will  in  nennen  offenbar 

166  Und  bring  in  vor  der  weit  ze  spot. 
Dannocht  muoß  er  das  pessern  got.€ 
Da  die  red  also  geschach, 
le  ainr  den  andern  ansach 
In  der  selben  kirchmenge. 

170  Sich  huob  pald  ain  getrenge, 
le  ainer  trat  dem  andern  für 
Her  aus  gen  der  kirchtür. 
Da  wolten  si  nun  sehen, 
Auf  wölben  war  die  red  geschehen. 

176  Si  funden  den  bauren  da  fom  staun; 
Dannocht  hett  er  nicht  gelaun 
Von  seinem  pracht,  er  traib  den  mer. 
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Si  erkanten  wol,  das  er 

Von  dem  pfaffen  gerüget  was. 

180  Im  ward  pald  ze  wissen  das 
Von  den,  die  im  gannen  guot, 
Wie  der  pfarrer  ungemuot 
bkittb  Die  red  het  offenlich  getaun 

und  wie  er  des  in  arkwaun 

186  Gen  dem  ganzen  dorff  war. 
Des  gewan  sein  herz  yil  swär; 
Er  gedacht :  »Wie  ist  der  sach  ? 
Sol  ich  nun  sein  so  bös  und  swach, 
Das  ich  ain  böser  Gristen  hai£? 

190  Got  selb  wol  das  an  mir  waiß, 
Das  ich  des  unschuldig  pin.€ 
Er  nam  im  das  in  seinen  sin, 
Er  wölt  sich  des  nicht  nemen  an, 
Der  pfarrer  het  die  red  getan 

IM  Auf  ainen  andern  und  nicht  auf  in. 
Darzuo  het  er  auch  den  sin, 
Wann  er  niemand  hett  genent, 
Er  sölt  damit  nit  sein  geschentt, 
Und  swaig  also  still  darzuo 

MO  Und  het  darumb  kain  unruo. 
Damach  an  ainem  sunntag, 
Da  iederman  ze  komen  pflag 
Gen  kirchen  zuo  der  messe  guot, 
Der  pfaff  gedacht  in  seinem  muot: 

^  »Ich  pin  dem  pauren  ser  gehas, 
Ich  muos  in  hiut  rügen  bas, 
Ob  er  sich  ichtz  wöll  verstaun 
und  mit  tading  hinder  uns  gaun.« 
bLiM«  Da  er  an  der  kanzel  hett 

iio  Die  zeit  gekündet  und  sein  redt 
Solt  nun  schier  ain  endt  haun, 
Er  hies  das  volk  da  still  staun. 
Er  sprach:  »Nun  merkent,  liebe  kind, 

181  gut. 
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All  die  hie  ze  kirchen  sind! 

aifi  Als  ich  ew  vormals  gesagt  han, 
Ainer  ist  mein  undertan, 
Der  seinen  frumen  gar  sere  suocht, 
Götz  und  der  weit  er  nicht  gemocht. 
Er  ist  ain  böser  Cristen  zwar. 

2S0  Auch  sag  ich  ew  das  für  war, 
Er  muos  got  wesen  widerzäm 
Und  aller  weit  ungenam.« 
Nun  hett  der  pfaff  ain  großen  stain 
In  der  hand  vor  dem  volk  gemain; 

asfi  Er  sprach:  »Den  rechten  bößwicht 
Gedar  ich  laider  nennen  nicht, 
Aber  ich  will  in  werffen  zwar.c 
Er  kert  sich  gen  dem  pauren  dar. 
Da  er  in  sach  in  der  menge  sten; 

230  Er  det  geleich,  sam  er  den 

Wölt  werfiFen  mit  dem  staine  gros. 
Zuo  der  erd  schnell  nider  schos 
Der  gepaur  und  sich  da  duckt, 
Doch  ward  der  stain  nie  verruckt 
bL  ts8  b      236  In  des  vaigen  pfaffen  hand. 

Der  richter  sich  da  underwand 
Des  pauren,  da  er  kom  herauß 
Von  dem  hailigen  gotzhauß. 
Er  fuort  in  gefangen  hain, 

840  Er  hies  in  ain  ketzer  unrain, 
Darumb  het  er  verlorn  das  leben. 
Wann  er  sich  schuldig  het  gegeben 
Ze  kirchen  vor  dem  volk  gemain, 
Da  er  sich  ducket  vor  dem  stain 

246  Und  er  damit  nit  berürt  wart; 
Damit  hett  er  sich  selbs  vermart. 
Da  der  paur  gevangen  was. 
Sein  fraind  da  nicht  ließen  das, 
Si  komen  schier  zuo  im  dar 
360  Und  ander  lüt  ain  michel  schar. 
Si  clagten  in  all  geleich. 
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Er  sprach  unerschröckenleich : 
»Ich  waiß  kain  schuld  auf  mir  nicht, 
Damit  ich  wider  gaistlich  gericht 
266  Und  auch  das  weltlich  hab  getan. 
Der  p£eiff,  der  ligt  mich  boßlich  an; 
Ich  widersprich  zwar  all  sein  sag. 
Wie  man  mir  das  ertailen  mag, 
Daft  kan  mir  nit  sein  ze  hert.€ 

260  Das  was  der  pfarrer  mit  der  vert 
Auch  in  das  haus  nun  komen, 
bi.  is4a  Die  red  het  er  wol  vemomen. 

Er  sprach:  »Ich  will  bewären  das, 
Das  du  pist  an  tugenden  las; 

266  Du  trachart  nit  nach  dem  himelreich; 
Das  weltlich  guot  zergenkleich 
Haustu  lieber  vil,  dann  got. 
Das  ist  sünd  und  großer  spot. 
Nun  pin  ich  dir  des  schuldig  zwar, 

270  Das  ich  dich  vor  der  hell  bewar 
und  dich  ze^  himel  pringen  sol ; 
Damit  haun  ich  verzinset  wol 
Mich  gen  meinen  undertan.« 
Der  paur  sprach:  »Ir  süllt  mich  erlan 

276  *Ewr  straff  und  ewr  lere  gar. 
Vor  der  hell  ich  mich  bewar. 
Ich  getraw  auch  komen  ze  himelreich 
Auir  all  ewr  hilffe  sicherleich, 
Wann  ich  haun  in  dem  hause  mein 

280  Das  himelreich  und  der  helle  pein.« 
Der  pfaff  sprach:  »So  hör  ich  wol, 
Dajs  du  pist  ungelaubens  vol 
Und  pist  gar  ain  böser  Crist, 
Seit  nun  in  deim  hause  ist 

286  Die  hell  und  auch  das  himelreich. 
Ir  herren,  nun  merkent  all  geleich 
Die  red,  die  er  getäun  batt, 
bi.  IM  b  Wann  die  wider  den  glauben  stat ! 

Ob  er  ir  latognett  fürebas, 
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MO  Ich  muos  mit  ew  beziugen  das.« 

Der  paur  sprach :  »Zwar  ich  laugen  nicht. 
Kain  fraiß  mir  umb  die  red  geschieht; 
Wann  ich  die  wohl  be wären  mag.« 
Der  pfarrer  sprach :  »Es  kompt  der  tag, 

aws  Das  da  bedarft  wol  und  eben, 
Wie  du  fristen  macht  dein  leben 
Mit  deinen  witzen,  die  ciain  sind.    • 
Du  pist  mit  schönen  äugen  plind. 
Von  deiner  dorothen  weis  noch  ker! 

300  Ich  pring  dich  von  dem  richter, 
Das  er  dich  unverdorben  hat, 
Wiltu  volgen  meinem  rat« 
Der  baur  sprach  zuo  dem  pfaffen : 
»Ich  haun  gar  nichtz  ze  schaffen 

806  Mit  ew,  noch  mit  dem  richter. 
Ir  habt  mich  pracht  in  große  swär 
Gar  und  genzlich  oun  all  schuld. 
Ich  bedarf  nicht  des  richters  huld, 
Darumb  ich  hie  gevangen  pin. 

810  Ewer  weißhait  und  auch  ewer  sin 
Mag  mir  gefrumen  vil  ciain; 
Ich  haun  ain  guot  ros  dahain. 
Das  hat  vil  mehr  witz,  dann  ir. 
*  Wie  mocht  ir  dann  geratten  mir, 
bi.  165»     316  Das  mir  nutzlich  möcht  gesein?« 

Der  pfaff  sprach :  »Hört,  gesellen  mein ! 
Er  hat  gesprochen  wider  mich. 
Sein  ros  sei  witziger,  dann  ich. 
Das  ist  ungelaublich  gar. 

890  Wie  mag  das  nun  wesen  war, 
Das  er  ain  guoter  Gristen  sei, 
Dem  söUich  torhait  wonet  bei  ? 
Er  hatt  auch  hewr  getaun  die  red. 
Da  uns  der  schaur  schaden  tet, 

825  Der  uns  die  äcker  machet  kal. 
Da  sprach  er  oun  allen  schal. 
Wie  es  ain  guot  wetter  war. 


83 

Er  ist  des  gelaubens  lär, 

Der  sollich  red  tuot  oflfenbar.c        • 

3S0  Der  paar  sprach:  »Ir  hapt  gar  war. 
Der  red  ich  nicht  in  laugen  staun, 
Offenlich  haun  ichs  getaun. 
Die  mag  ich  bewären  wol, 
Wau  ich  das  pillich  tuon  sol.c 

836  Der  pfarrer  sprach :  »Du  hast  genuog 
üngelimpfs  und  auch  unfuog. 
Ich  will  nun  reitten  gen  hof 
Zuo  meinem  herren,  dem  bischof ; 

-    Dem  will  ich  über  dich  clagen, 

SM  Die  drei  artikel  sagen, 
bi.  tu  b  Damit  man  aigenlich  erfindt. 

Das  du  pist  an  dem  glauben  pliilt.« 
Der  paur  sprach :  »Ich  beger  nicht  mer. 
Wann  das  ich  vor  dem  bischof  her 

«*»  Und  vor  seinem  weisen  rat 
Engelte  meiner  missitat 
und  meiner  Unschuld  genieß.« 
Der  richter  da  den  pauren  lies 
Aus  der  vanknuiä  lediclich, 

wo  Bis  das  die  sach  vollendet  sich. 
Mit  dem  geding  das  geschach. 
Als  die  gepaurschaft  das  verjach, 
War,  das  der  baure  lag  emider, 
So  sölt  er  sich  stellen  wider 

U6  In  des  richters  haus  hin  ein 
In  die  selben  vanknuß  sein. 
Der  pfaff  sich  lenger  nit  enspart, 
Er  beraitt  sich  auf  die  vart 
Und  rait  vil  pald  gen  hof 

wo  Für  seinen  herren,  den  bischof. 

Er  sprach:  »Herr,  nun  merkent  mich! 
Vor  ewm  genaden  ich  das  sprich : 
Ain  paur  ist  in  der  pfarre  mein. 
Der  will  nit  recht  geläubig  sein, 

8«  Als  ich  ew  nun  sagen  wil. 

Kaofringtr  Q 
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Das  ungewitter  hatt  gar  vil 
In  meiner  pfarr  schaden  tan; 
bi.  uea  Der  schaur  hat  da  nichtz  gelan, 

Er  hatt  es  zernichtet  gar, 

870  Das  wir  solten  haun  das  jar 
Genossen  nnd  auch  fürebas. 
Da  sprach  der  paur  tratzlich  das, 
Wie  es  ain  guot  wetter  sei. 
Dannocht  hatt  er  aach  darbei 

876  Zwen  artikel  auf  im  gros, 
Damit  er  sich  machet  plos 
Des  gerechten  glauben  zwar. 
Er  hatt  gesprochen  offenbar. 
Wie  er  hab  in  seinem  haus 

980  Den  himel  und  der  helle  graus. 
Wenn  ich  in  darumb  straffen  pin, 
Er  spricht,  ich  hab  nicht  weisen  sin; 
Sein  ros  sei  weiser  yil,  dann  ich. 
Herr,  damit  betrübt  er  mich. 

386  Wann  er  wider  den  glauben  ist 
Und  haisset  nicht  ain  guoter  Grist.« 
Der  bischof  sprach  ze  der  stunt, 
Do  im  dise  red  ward  kunt: 
»Das  sind  wunderliche  mär. 

800  Er  ist  ain  rechter  ketzer, 

Der  sollich  red  gesprechen  darr, 
Und  dazuo  der  weite  narr. 
Ich  lanß  in  ungestrauffet  nicht, 
bi.  S66b  Ob  er  der  red  also  vergicht.« 

806  Der  pfaff  kam  wider  haim  geritten. 
Der  paur  het  lenger  nicht  gepitten, 
Ze  hof  er  auch  vil  palde  rait 
Frölich  oun  alles  lait. 
Im  was  die  vart  nit  gar  swär, 

400  Wann  er  hett  guot  versprecher. 
Auf  des  capitels  guot  er  sas; 

♦ 

385  es. 
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Für  war  will  ich  sprechen  das: 
Sein  herren  waren  im  günstig  all, 
Wann  er  in  dient  mit  reichem  schall. 

406  Da  er  nun  was  komen  dar, 

Der  bischof  was  worden  sein  gewar, 
Er  sprach:  «6ett  her,  ir  faiger  paur! 
Wie  seitt  ir  als  bos  und  säur! 
Ewr  pfaff  hatt  ewch  verclaget  ser, 

*io  Ir  w5lt  nicht  Tolgen  seiner  1er. 
Wann  ew  der  schaur  schaden  taot, 
Das  haisseet  du  ain  wetter  guot. 
Den  himel  und  der  helle  pein 
Haust  du  in  dem  hause  dein. 

4ift  Darzuo  dein  ros  mer  witze  hatt, 
Dann  der  pfarrer.     Sag  mir  dratt! 
Sprichstu  das?  so  hast  du  nicht 
Mit  dem  rechten  glauben  pflichte 
Er  sprach:  »Herr,  dem  ist  also. 

420  Mit  ewm  genaden  oun  alle  dro 
Wil  ich  das  bewären  wol 
Vor  ewm  rätten,  als  ich  sol.< 
Da  der  bischof  dise  red 
Yemam,  die  der  gepaur  tet, 

4Sft  Er  sprach:  »Nun  sag  mir  das  yil  pald! 
Wie  kan  gesein  in  deinr  gewalt 
Die  hell  und  auch  das  himelreich? 
Das  ist  gar  unmügleich. 
Das  bewär  zuo  diser  frist! 

480  Oder  du  pist  ain  böser  Erist.< 
Der  paur  sprach:  »Genädiger  herr. 
Es  ist  von  hinnen  nicht  ferr 
Zuo  ewrm  guot^  da  ich  auf  pin. 
Da  kompt  mit  ewm  raten  hin 

4S6  TTnd  mit  den  Juristen  guot 

Und  sehent,  wie  die  seien  behuotl 
Es  Wirt  ew  nur  ain  kurzweil 
Und  ist  auch  gar  ain  claine  meil. 
Da  süllt  ir  hören  und  sehen  wol. 
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440  Wie  ich  das  beweisen  sol, 

Wann  ich  will  doch  gerecht  staun. c 
Da  sprach  der  bischof  wolgetaun: 
»Werlich  das  sol  sein  beschehen. 
Nun  bis  suntag  wöll  wir  sehen 

446  Dich  in  dem  haimwesen  dein. 

Und  dracht,  das  wir  da  vinden  wein ! 
So  komen  wir  oun  underlaß. 
Wer  unrecht  hatt,  der  giltet  das.c 
bi.  t67b  Der  paur  mit  Urlaub  haim  rait, 

450  Er  dett,  als  im  der  herre  saitt; 
Er  bestallt  wein  und  kost  genuog, 
Ain  rind  er  in  die  kuchin  sluog, 
Er  ordnett  alles  geschäfb  wol, 
Als  man  aim  herren  warten  sol. 

466  Der  bischoff  da  nicht  enließ, 
Als  er  dem  pauren  gehies, 
Er  kam  des  suntags  fruo  dar 
Und  mit  im  all  sein  rätt  gar; 
Da  was  weiser  lütt  genuog. 

460  Der  paur  gar  frölich  her  truog 
Quoten  wein  und  kost  mit  ratt; 
Si  lebten  wol  und  wurden  sat 
Und  pflagen  hohes  muotes  vil. 
So  man  die  tisch  aufheben  wil, 

466  Da  was  der  pfaff  auch  komen  her 
Und  mit  im  der  richter, 
Die  waren  da  sein  widertail. 
Si  gedingten  vinden  hail; 
Da  wurden  si  ze  spote  gar, 

47Ö  Als  ir  nun  schier  wert  gewar. 

Der  bischof  zuo  dem  pfarrer  sprach : 
>Ewr  geprechen  und  ungemach, 
Die  ew  der  paur  hatt  getaun, 
Die  sült  ir  uns  wissen  laun!« 

475  Des  antwurt  im  der  pfaff  zehant : 
bi.  S58a  »Herr,  das  tuon  ich  ew  bekant. 

Der  paur  hatt  drei  artikel  swär 
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Oesprochen,  die  sind  gar  unmär 
Der  vil  hailigen  Kristenhait. 

480  Der  schaur  hatt  uns  große  lait 
An  unsem  ackern  hie  getaun; 
Zwar  er  hatt  uns  nichtz  gelaun, 
Er  hab  es  in  die  erd  geslagen, 
Das  si  hiur  kain  frucht  tragen, 

4«6  Die  uns  nutzlich  müg  gesein. 
Der  paur  hatt  geredt  oun  pein 
und  darzuo  in  übermuot, 
Es  sei  gewesen  ain  weter  guot.c 
Da  sprach  der  paur :  »Herr,  das  ist  war. 

4M  Ich  sprich  das  noch  offenbar, 
Das  es  ain  guot  wetter  was.        * 
Gott  hatt  uns  gefüget  das 
Anders  nicht,  dann  nur  durch  guot, 
Wann  er  niemant  übel  tuot. 

4i&  Er  hatt  uns  emiant  damit, 
Das  wir  unsem  bösen  sit 
Und  unser  sünd  süllen  laun; 
Der  müssen  wir  in  buoß  staun 
Mit  dem  ungewitter  swär. 

MO  Wann  unser  wandel  also  war. 
Das  wir  hielten  gotz  gepot 
Und  das  wir  der  Sünden  spot 
»  Haimlich  und  auch  offenbar 

Mit  Worten  und  mit  werken  gar 

606  Von  uns  slügen  sa  zehant. 
So  wurd  uns  nimer  mer  bekant 
Von  got  sollich  fraiß  und  pein. 
Als  es  erkennt  das  herze  mein.« 
Der  bischoff  zuo  dem  pf äffen  sprach: 

510  »Der  paur  sol  kainen  ungemach 
Leiden  um  die  missitatt. 
Nit  unrecht  er  geredt  hat. 
Er  bestatt  damit  gar  wol, 

493  nfi.       500  war. 
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Seit  ich  die  warliait  sprechen  soLc 

116  »Sag  an!«  sprach  der  bischof  her, 
»Was  hat  der  paur  geredet  mer, 
Das  wider  den  gelauben  ist?« 
Da  sprach  der  pfaff  ze  der  frist: 
»Lieber  herr,  das  tuon  ich  gern. 

620  Der  panr  will  sich  nit  laossen  lern 
Die  rechten  weg  des  himels  suochen; 
Er  will  anch  des  nit  gemochen, 
Das  er  sich  vor  der  hell  bewaar. 
Er  hatt  gesprochen  offenbar, 

626  Er  hab  in  dem  hanse  sein 
Den  himel  und  der  helle  pein. 
Wenn. ich  in  darvon  weisen  wü 
Mit  meiner  1er,  der  ich  kaa  vU, 
bi.  iMa  So  spricht  er  tratzlich  wider  mich, 

6S0  Sein  ros  sei  weiser  vil,  dann  ich. 
Herr  da  versieh  ich  mich  nun  bei, 
Wie  er  nit  recht  gelaubig  sei.« 
Der  paur  sprach:  »Lieber  herre  mein, 
Der  pfaff  hatt  mir  gros  swär  und  pein 

6S6  GefQget,  gar  oun  alle  schuld. 
Ich  sprich  das  bei  gottes  huld, 
Das  ich  ain  guoter  Süisten  pin 
Und  haun  auch  nit  in  meinem  sin 
Wann  rechten  gelauben  kristenlich. 

MO  Für  war  ich  dannocht  das  wol  sprich, 
Das  ich  haun  der  helle  pein 
Und  das  himelreich  in  dem  hause  mein.« 
Er  patt  den  bischoff  mit  im  gaun 
und  darzuo  sein  undertaun, 

Mfi  Die  da  hin  waren  geladen. 

Er  fuort  si  für  ain  vinster  gaden 
Binden  in  das  haus  hinein, 
Dar  inne  lag  die  muoter  sein ; 
Die  was  wol  zwai  und  drissig  jar 

* 

549  Pie  was  wqI  oun  zwaj  drjrssig  jar. 


bl.   S»»b 


39 


6&0  Ain  pettris  da  gewesen  zwar. 
Daraufi  gieng  böses  schmackes  tII 
Nacht  und  tag  oun  endes  zil. 
Er  sprach :  »Da  ist  hell  und  himelreich, 
Das  wissent  all  sicherleich! 

»55  Wann  tuon  ich  meiner  muoter  wol, 
Den  himel  ich  besitzen  sol; 
Tätt  ich  aber  des  nicht  zwar, 
Ich  wurd  tailhaft  der  helle  schar,  c 
Die  herren  sachen  ainander  an. 

6«o  Da  sprach  der  bischof  wolgetan: 

»Mich  dunkt,  der  panr  ste  gar  gerecht. € 
Des  antwnrt  ain  Jurist  gar  schlecht: 
»Herr,  es  statt  geschriben  eben, 
Got  fristet  dem  sein  lankleben, 

665  Der  yatter  und  muoter  eret  schon; 
Darumb  wirt  im  der  ewig  Ion. 
So  yerwürket  der  gar  tratt 
Alle  seine  guote  tat, 
Der  Täter  und  muoter  Übel  tuot, 

670  Und  besitzt  der  helle  gluot.€ 
Da  die  red  also  geschach, 
Der  bischof  zuo  dem  bauren  sprach: 
»Lau  sehen  dein  ros  ze  diser  frist, 
Das  weiser,  dann  der  pfarrer  istic 

676  Das  selb  ros  ward  gezogen  dar. 
Der  paur  sprach  vor  in  ofiFenbar: 
»Herr,  das  ros  ist  weiser  vil, 
Dann  der  pfaff,  als  ich  sagen  wil. 
Ich  slieff  ains  morgens  fruo  ze  lank, 

680  Da  höret  ich  der  gloggen  dank 
Zuo  der  mefi  zesamen  slachen; 
Ich  begund  da  vil  sere  gachen. 
Wann  es  ferr  über  veld  was. 
Auf  mein  guot  ros  ich  da  sas, 

686  Die  rechten  straß  ich  ligen  ließ ; 
Auf  ainen  weg  ich  da  gestieß, 
Der  daucht  mich  viel  näher  sein, 
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Das  ich  kam  zuo  der  meß  hin  ein. 
Ich  rait  durch  graben  und  tieffe  mos 

590  Gar  bös  steig  mit  meinem  ros. 
Ich  kom  ze  lest  an  ainen  graben, 
Da  wolt  ich  über  gesprengt  haben; 
Da  was  mein  ros  so  weise, 
Es  tratt  hin  an  gar  leise 

596  Und  viel  mit  vordem  füssen  ein; 
Es  kert  wider,  auf  die  trewe  mein, 
Und  wolt  nimer  gen  hin  an. 
Ich  nam  das  ros  wolgetan 
Zwischen  die  sporn  hefticlich, 

eoo  Mit  allen  kreften  satzt  es  sich, 
Es  wolt  ett  nur  dar  wider  sein; 
Doch  laid  es  von  mir  sölich  pein, 
Das  es  mich  hin  an  muost  tragen, 
Bis  das  wir  ob  ainander  lagen 

606  In  dem  graben  tieff  nnd  lang. 

Mit  marter  ich  mich  her  aus  swang, 

,     Darnach  half  ich  dem  ros  her  auß; 
Dannocht  kam  ich  zum  gotzhaus, 
E  das  die  hailig  Wandlung  gschach. 
bi.  MO  b      610  Ich  stuond  da  mit  guotem  gemach. 
Bis  die  meß  gar  volbracht  was. 
Auf  mein  ros  ich  wider  sas 
Und  rait  hin  wider  das  selb  gefert. 
Ich  suocht  ain  weg  guot  und  hert, 

615  Doch  mocht  ich  es  gepessem  nicht; 
Wau  hin  ich  mich  ze  reitten  rieht, 
Ich  mocht  des  nit  sein  überhaben. 
Ich  muost  wider  über  den  graben, 
Dar  inn  ich  vor  gelegen  was. 

630  Ich  gedacht  mir  genzlich  das. 
Es  geratt  leicht  bas,  dann  vor. 
Mein  ros  was  weis  und  nicht  ain  tor, 
Mit  den  sporen  ich  das  zwang 
Und  hett  darmit  ain  gros  gedrang, 

636  Yil  mer,  dann  ich  vor  hett  getan; 
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Ich  kands  doch  pringen  nie  hin  an. 

Als  weis  was  es  in  seinem  sinn, 

Wann  es  was  vor  gelegen  drinn; 

Ich  mnost  mich  sein  verwegen  gar. 
6S0  Ich  kert  mich  ze  der  Strasse  dar; 

Das  was  umb,  da  ndt  ich  hin. 

Also  hett  mein  ros  guot  sin. 

Der  priester  sollich  witz  nit  hat; 

Ja,  muofi  ich  rügen  sein  missitat, 
086  Das  tuon  ich  werlich  doch  nit  gem. 

So  kan  ich  sein  nicht  enbern, 
u.  SU  a  Wann  yerantwurt  ich  mich  nicht, 

So  müst  ich  sein  ain  boßwicht. 

Der  pfaff  dem  richter   minnt  das  weib, 
MO  Die  ist  im  lieber,  dann  der  leib; 

Darumb  ist  er  wol  drei  stund 

Ser  geslagen  und  worden  wund. 

Das  er  mit  marter  genas. 

Noch  mag  er  nicht  gelassen  das, 
M*  Er  get  wider  zuo  ir  als  vor; 

Darumb  ist  er  ain  narr  und  tor, 

Das  er  daran  nicht  wil  sehen. 

Das  im  vil  laids  vor  ist  geschehen. 

Er  solt  fürbas  von  ir  laun, 
«60  Als  mein  ros  hatt  getaun. 

Das  durch  den  graben  nimmer  wolt, 

Darinn  es  vor  hett  kumer  dolt.€ 

Da  die  red  nam  ain  end, 

Der  bischoff  sprach  gar  behend: 
»6  »Der  baur  hat  recht  mit  aller  sach.« 

Er  sprach  zuo  dem  pfarrer  swach: 

»Lr  hapt  im  unrecht  getan, 

Des  müst  ir  mir  ze  buoße  stan.c 

Der  bischof  hett  vemomen  das, 
MO  Wie  der  pfarrer  großen  has 

Dem  paaren  truog  unverschult 

639  hebt.        Ü52  er. 
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Und  wie  er  mit  ungedult 
In  an  der  kanzel  rüget  ser 
bi.  sei  b  Und  wie  in  auch  der  richter 

«66  Gar  schmächlichen  gefangen  hiet. 
Der  bischoff  sieb  des  beriett, 
Das  im  der  pfaff  zuo  der  stund 
Muost  verbürgen  hundert  pfund. 
Da  muost  der  richter  schuldig  sein 

670  Dem  pauren  kost  und  den  wein, 
Und  was  man  da  hett  verzert, 
Das  muost  er  geben  mit  der  vert 
Und  muost  den  bauren  ledig  lau. 
Der  bischoff  und  sein  undertan 

676  Eerten  wider  haim  zehaus. 

Nun  ist  der  krieg  gegangen  au£ 
An  den  zwein  gesellen  her, 
Dem  pfaffen  und  dem  richter, 
Die  den  pauren  wolten  haun 

680  Betrogen.     So  ist  es  in  getaun, 

Wann  sie  nun  schadhaft  worden  sind* 
Ir  weißhait  ward  ze  ainem  wind. 
Es  ist  gar  ain  guote  tatt, 
Das  untrew  iren  herren  hatt 

686  Geslagen,  das  gefeilt  mir  wol, 
Und  das  der  unschuldig  sol 
Davon  komen  unversert. 
Es  war  großes  guotz  wert, 
Das  es  allweg  so  ergieng 

690  Dem,  der  ungeleichs  anfieng, 
bi.  Mia  Und  das  der  trew  wurd  behuot. 

So  wurd  -ain  f romer  hochgemuot, 
Der  sich  sunst  gar  sere  schmückt. 
Den  der  untrew  gar  vertruckt ; 

696  Wann  es  nun  laider  also  statt, 
Das  die  boßhait  fürgank  hatt, 
Trew  und  frumkait  leit  emider. 
Das  kau  niemant  pringen  wider. 
Die  weil  der  alevanze  lebt 
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700  Und  in  den  grofien  herren  swebt, 

Die  da  habent  gewalte  gros. 

Die  rechten  gericht  werdent  plos 

Von  dem  bösen  alevanz. 

Er  ist  auch  komen  gar  und  ganz 
706  Von  den  großen  zuo  den  ciain, 

Er  latt  niemant  fmm  noch  rain. 

und  war  der  alevanze  nicht, 

So  beliben  die  gerechten  gericht 

Bei  irer  alten  wirdikait 
710  Und  wer  den  großen  herren  lait. 

Das  iemant  gesch'ach  ungeleich. 

Nun  ist  es  ietzunt  sicherleich 

In  der  weit  also  getaun: 

Wer  recht  hat,  der  muoß  unrecht  haun. 
716  Danunb  ist  das  wol  mein  ratt: 

I^licher  behalt,  das  er  hatt, 

Und  laß  den  andern  ziehen  hin, 

Die  weil  es  nit  gang  über  in. 

Und  sweig  auch  still  darzuo! 
720  So  beleibet  er  mit  ruo; 

Tuot  er  das  nicht,  er  verliust  das  sein. 

Das  ratt  ich  auf  die  trewe  mein. 
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Wer  zucht  und  tuget  lernen  wil, 
Der  sol  fürsetzen  im  das  zil, 
Das  er  dahaimet  nicht  beleih 
Und  ettwie  lang  sein  zeit  vertreib, 

5  Ferr  hin  dan  in  fremde  land! 
So  wirt  im  manig  sach  bekant 
Von  mangerlaie  anbentür, 
Baide  gnot  und  ungehür, 
Die  im  da  mag  widerf aren ; 

10  Damit  tuot  er  sich  bewaren, 
Das  er  ftirbas  ewiclich 
Bas  vor  schaden  hüttet  sich, 
Dann  ob  er  nie  auß  komen  war. 
Wann  das  Sprichwort  ist  gewar: 

16  Das  dahaim  erzogen  kind 
Haist  und  ist  ze  hof  ain  rind. 
Nun  secht  ir  wol,  wan  herren  sind; 
Die  sendent  oft  ire  kind 
Zuo  den  hohen  schuolen  hin 

20  Und  habent  doch  des  kainen  sin, 
Das  si  ze  pfaffen  süllen  wem; 
Zucht  und  tuget  müssens  lern 
Und  auch  aubentüre  suochen, 
Wann  si  der  vast  geruochen 

2A  Genzlich  an  ain  end  ze  komen. 
Als  ich  haun  das  wol  vemomen. 
Wie  der  künk  von  Frankreich 
bi.  Msb  Seinen  sun  gar  taugenleich 

Gen  Erdtfurt  gen  schuole  sant. 

30  Niemant  in  da  recht  erkant, 
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Das  er  von  art  ain  künig  was; 
Für  war  will  ich  sprechen  das. 
Nach  seiner  art  er  kostlich  lebt, 
Sein  herz  auch  in  fräuden  swebt 

86  Von  der  süßen  minne  strick. 
£r  gieng  den  frawen  oft  ze  plick; 
Mit  züchten  all  sein  wandel  was. 
Nun  faogt  sich  ze  den  zeitten  das 
Von  bösen  tieben  haimlich, 

40  Die  betten  da  gesellet  sich 
In  derselben  statt  zesamen, 
Gros  gaot  si  bi  der  nacht  namen 
Und  deten  da  vil  großen  schaden: 
Ouotkeler  und  kraumgaden 

45  Si  aufprachen  maisterleich. 

Des  wundert  arm  und  auch  reich, 
Von  wiem  die  sach  geschehen  war. 
Si  betten  darumb  große  schwär 
und  mochten  nit  erfaren  das, 

60  Von  wiem  der  schad  geschehen  was. 
Die  weisen  burger  in  der  statt 
Giengen  darumb  lang  ze  ratt, 
Wie  man  darzuo  det  behend, 
Das  man  der  sach  kam  an  ain  end. 

66  Da  sprach  ainer  under  in: 
»Nun  merkent  alle  meinen  sin ! 
Ain  Student  ist  hie  in  der  stat. 
Der  vor  uns  auf  und  nider  gat 
Mit  vil  knechten  kostlich  gar, 

«0  Und  waiß  doch  niemant  das  für  war. 
Wer  er  von  geslächt  ist. 
Er  lebt  hoch  ze  aller  frist 
Mit  seiner  zerung,  die  er  tuot. 
Wannen  kompt  im  nur  das  guot, 

«6  Das  er  hie  verzert  gar  statt? 
Ain  fürst  damit  ze  schaffen  hett. 
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Ich  haun  das  in  meinem  wann, 
Er  muoß  ain  gesellschaffc  haun, 
Die  an  im  hanget  taugenlich. 

70  Auf  unsem  schaden  setzt  er  sich. 
Man  sol  in  fraugen,  wer  er  sei, 
Dem  solich  hoffart  wonet  bei, 
*  Und  wer  im  geb  das  guot  sein. 

Ich  furcht,  es  gang  aus  unserm  Schrein.« 

75  Die  red  gefiel  in  allen  wol, 
Seit  ich  die  warhait  sprechen  sol. 
Der  edel  künk  von  Frankreich 
Von  in  allen  gemaincleich 
Eom  gar  in  großen  arkwann, 

80  Wie  er  die  tiebstal  hett  getaun, 
Der  tiebs  genos  doch  nie  wart. 
Lenger  wart  es  nicht  gespart, 
bi.  te4b  Si  wurden  ze  ratt  all  geleich. 

Das  zuo  dem  edeln  künig  reich 

86  Ir  burgermaister  solte  gaun; 
Der  was  gar  ain  weiser  man, 
Und  solt  die  red  mit  gelimpf 
An  in  pringen  und  in  schimpf. 
Der  burgermaister  gieng  zehand, 

00  Da  er  den  edlen  herren  vand 
Ze  kirchen  bei  der  messe  staun. 
Er  sprach :  >Ir  Jüngling  wolgetaun, 
Mich  haund  mein  herren  von  der  stat, 
Der  inner  und  der  ausser  rat, 

05  letzo  gesant  zuo  ewch  her. 
Durch  ewer  zucht  und  ewer  er 
SüUt  ir  mich  nun  wissen  lan, 
Wie  ewer  leben  sei  getan. 
Und  wer  ir  von  geslächt  seit. 
100  Das  nempt  von  mir  auf  oune  neit 
und  in  rechter  fraintschaft  gar. 
Wer  ewres  wandeis  nimet  war. 
Der  mit  tuget  und  mit  zucht 
Ist  geziert  oun  alle  sucht, 
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106  Der  kennet  wol  oun  widerpart, 
Das  ir  sind  von  gnoter  art. 
Dammb  süUent  ir  ew  nennen. 
Wenn  man  ew  dann  wirt  erkennen, 
So  erbiut  ewch  menger  er 

110  Und  wirt  ewch  darzuo  dienstber, 
Der  annst  ewer  gesell  will  sein. 
Des  begerent  die  herren  mein 
Ze  wissen  hie  an  diser  frist 
In  fraintschaft  und  oun  argen  list.€ 

116  Der  jung  küng  da  nider  nickt 
Und  den  burger  da  anplickt, 
Er  gedacht:  »Was  sind  die  mär?€ 
Und  sprach  zuo  dem  bnrger: 
»Das  sind  wunderlich  geschieht. 

ISO  Habt  ir  in  ewm  rätten  nicht 
Anders  ze  schaffen,  dann  das  ir 
Wölt  hören  und  wissen  von  mir, 
Wer  ich  Yon  geslächt  sei? 
Ew  allen  wont  nit  weishait  bei. 

1^  Last  mich  sein,  der  ich  pin. 

Und  nempt  ain  anders  in  ewm  sin, 
Das  der  statt  mer  nutzes  trag. 
Mein  geschlacht  ich  niemant  sag; 
Wer  ich  pin,  das  waifi  got  wol. 

130  Nicht  mer  ich  ew  sagen  sol.c 
Der  burger  mit  zOchten  sprach : 
»Herr,  ir  sült  nit  ungemach 
Yon  meiner  red  hie  dulden. 
Ich  sprich  bei  gottes  hulden, 
bi.  Msb     186  Ir  sind  wol  wert  aller  em. 

Mein  herren  anders  nicht  begem. 
Wann  guot  fraintschaft  zuo  euch  ze  han. 
Wölt  ir  si  nicht  wissen  lan, 
Wer  ir  seient  von  geslächt, 

140  So  sagt  mir  doch  die  warheit  recht: 
Wannen  kompt  euch  ewer  guot, 
Das  ir  hie  verzem  tuot 
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Mit  ewren  knechten  kostlich. 
Ir  sind  ain  fürst  sicherlich. 

14S  Tuot  ir  uns  das  wissen  zwar, 
Ich  sag  euch  sicherlich  f&r  war, 
Man  hatt  ewch  werder  dan  also.« 
Des  antwurt  im  der  künig  do: 
»Ich  sag  ewch  nicht,  wer  ich  pin. 

if^o  Aber  das  guot  und  den  gewin, 
Der  ich  geleb  und  hie  pin  nießen. 
Das  sol  ewch  doch  nit  verdrießen, 
Ob  ich  kostlich  darmit  sei. 
Ich  pin  aller  sorgen  fr^; 

166  Wann  mein  sold  ist  gar  gewis, 
Bis  ich  den  zesamen  lis 
Aus  iedem  haus  hie  in  der  stat. 
Der  mir  all  wochen  haim  gat, 
Als  ich  ew  wü  sagen  das, 

160  Das  sült  ir  laußen  oune  has. 
bi.  «66«  Mir  geit  die  fraw  aus  iedlem  haus 

Oun  verziechen  und  one  grau£ 
All  Wochen  hie  ain  halbes  pfunt. 
Die  haußdiem  auch  zestunt 

106  Geit  mir  darzuo  halb  als  yil. 
Meins  guotz  ist  oun  endes  zil. 
Sollt  ich  dann  nit  kostlich  leben? 
Es  trifft  doch  all  wochen  eben 
Wol  hundert  pfund  oder  mer.c 

170  Des  erschrack  der  burger  ser. 
Er  gieng  von  im  da  zestund; 
Er  was  oun  swertzsleg  worden  wund. 
Er  kam  zuo  den  gesellen  sein 
Und  dett  in  allen  die  red  schein, 

176  Die  er  vom  kQnig  hett  gehört. 
Ir  weißhait  was  damit  zerstört; 
Gestillet  ward  ir  aller  pracht; 
Si  wolten,  sein  war  nie  gedacht. 
Darnach  sich  kurzlich  fuogte  das, 

180  Das  der  burgermaister  sas 
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Dahaim  bei  seinem  schonen  weib, 
Die  was  seins  herzen  laidvertreib. 
Da  sach  er  über  den  platz  gaun 
Den  jungen  künig  wolgetaon. 

1B6  Der  burger  da  Schmielen  wart. 
Das  nam  war  sein  weib  vil  zari 
u-Msb  Si  sprach:  »Lieber  herre  mein, 

Was  betütt  das  lachen  deinPc 
Er  sprach:  »Das  sag  ich  dir  nicht. € 

190  Das  weib  wolt  diser  geschieht 
Zestund  komen  an  ain  end. 
Si  nam  mit  ir  schneweißen  hend 
Des  mannes  kinback  da  zestund 
Und  weiset  den  an  iren  mund. 

IM  Si  sprach :  »Dein  Schmielen  tuo  mir  schein ! 
Des  begert  das  herze  mein.« 
Und  da  er  iren  ernst  sach, 
Zuo  der  frawen  er  da  sprach: 
»Sichstu  dort  den  jungen  man 

MO  Bei  den  andern  Studenten  stau? 
Der  hatt  hie  all  wöchiclioh 
Aus  iedem  haus  sicherlich 
Ain  halbs  pfund  von  der  frawen  zart. 
Auch  die  hausdiem  das  nit  spart, 

»6  Die  geit  im  darzuo  halb  als  vil. 
Also  treibt  er  der  minne  spil.« 
»Pfeu  sich!«  sprach  die  fraw  zehant, 
»Das  er  immer  werd  geschaut, 
Der  sich  rdmet  sollicher  ding! 

210  Umb  ainen  b5sen  helbling 

Sol  im  mein  haufi  nicht  zinßber  sein. 
Weder  von  mir,  noch  von  der  diern  mein.« 
M  fnm  Doch  gedacht  si  ir  nun  das: 

»Wie  ist  der  gesell  als  las, 

S16  Das  er  mein  vergessen  hatt 
Und  scüin  zinfi  under  wegen  lat 

195  deD.       206  liebin. 
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Hie  in  meineiu  hause  guot?€ 
Enzündet  von  der  minne  gluot 
Ward  ir  sendes  herze  gar. 

aao  Si  nam  des  herren  eben  war 
Und  det  im  mit  züchten  kunt, 
Das  er  von  ir  ward  sere  wnnt 
Mit  der  süßen  minne  stral. 
Si  gewunneu  da  zemal 

S96  Großen  lieb  zesamen  baid. 

Das  ward  dem  bargermaister  laid. 
Das  weib  söUich  gepärd  gewan, 
Damit  er  sich  nichtz  guotz  versan. 
Sein  herz  im  do  zerkennen  det, 

SSO  Das  er  zevil  geredet  hett. 
Ains  tages  rait  der  burger  aus 
Und  empfalch  dem  weib  das  haus. 
Er  sprach :  »Ich  kum  in  dri  tagen.t 
Er  begund  sich  da  entsagen. 

296  Da  der  wirt  yon  dannen  rait, 
Zehand  gedacht  das  weib  gemait, 
Als  da  stuond  ires  herzen  gir, 
Wie  si  den  student  prächt  zuo  ir, 
bi.  M7b  Dem  si  holdes  herze  truog. 

240  Si  het  ain  haußdiem  cluog. 
Die  was  ir  trew  oun  all  gevar. 
Der  offhett  si  ir  herze  gar 
und  sant  si  zuo  dem  herren  hin. 
Dem  saget  si  der  frawen  sin, 

S4K  Und  pat  in  zuo  ir  komen  trat 
Hin  zehaus  in  ir  kemenat; 
Wann  der  wirt  dahaim  nicht  war. 
Da  der  herr  yemam  die  mär. 
Große  fräud  ward  im  bekant. 

260  Haimlich  gieng  er  da  zehant 
Zuo  dem  lieben  puolen  sein. 
Da  ward  fräud  und  wunn  oun  pein 

218  Uebe.       223  liebe. 
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Zwischen  in  baiden  yollepracht 

Mer,  dann  ich  mir  haun  gedacht 
SU  leman  davon  ze  sagen. 

In  ward'  bei  iren  tagen 

Grösser  fränd  bekant  noch  nie. 

Die  fraw  des  da  nicht  enlie, 

Sie  wolt  nicht  lenger  baitten, 
360  Ain  päd  wolt  si  beraitten 

In  ainem  znber  weit  und  gros. 

Darein  sas  der  herre  plos 

Und  das  weib  oun  alle  swär. 

Nun  was  die  weil  der  burger 
M6  flaimlich  in  das  haus  komen. 

Er  hett  des  wol  war  genomen, 

Das  dem  ding  nit  recht  was. 

Eains  Übels  er  sich  vermas. 

Er  det  als  ain  weiser  man, 
.«70  Der  sein  schand  vertrucken  kau. 

Ze  der  kamer  gieng  er  ein 

Allain,  da  die  frawe  sein 

Lieplich  bei  dem  herren  sas 

In  dem  päd.     Nun  merkent  das! 
i76  Er  hies  in  willikomen  sein 

Dar  herr  und  auch  das  Mwelein 

Erschracken  ser;  das  det  in  not; 

Anders  nicht,  wann  ligen  tot 

Hetten  si  sich  da  fürsehen. 
«0  Da  begund  der  wirt  jehen : 

»Fraw,  du  solt  erschrecken  nicht; 

Hab  den  gast  in  guoter  pflicht! 

Ich  tuon  euch  baiden  hie  kain  lait.« 

Er  nam  zuo  im  ir  baider  dait 
186  Und  yerslos  in  ainem  schrein. 
Der  wirt  mocht  da  wol  sicher  sein 

Vor  dem  gast;  wann  er  was  plos. 
Sein  kürzweil  was  da  frauden  los. 
Der  wirt  da. zuo  dem  gaste  sprach: 
«•0  tir  sült  nit  haben  ungemach; 

4* 
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Ewr  leib  sol  mir  sicher  sein. 
Erpiettens  wol  dem  frawelein.« 
u.  i«8b  Der  wirt  her  aus  tratt  für  die  tür, 

Den  rigel  side£  er  vaste  för. 

3ft6  Des  erschrack  der  werde  gast, 
Er  Yorcht,  erst  großen  überlast 
Wölt  im  nun  der  wirt  antragen 
Mit  seinen  frainden  unde  magen. 
Doch  ließ  er  den  gast  oun  pein, 

soo  Er  pracht  in  kost  und  claren  wein; 
Er  wolt  ins  nach  dem  pade  wol 
Erpieten,  als  man  tuon  soL 
Si  saßen  vor  im  in  dem  padt; 
Es  was  umb  si  schauch  und  madt. 

806  Si  begerten  weder  trank  noch  speis, 
Si  beten  weder  pärd  noch  weis. 
Von  schäm  und  yorcht  das  geschach. 
Der  wirt  zuo  in  baiden  sprach: 
>Ewr  leib  und  guot  sol  sicher  sein; 

810  Das  nempt  hin  auf  die  trewe  mein.€ 
Das  globt  er  im  mit  seiner  band. 
Er  pracht  in  wider  ir  gewand; 
Das  l^ten  si  da  wider  an. 
Da  muost  der  gast  wolgetan  ^ 

S16  Und  das  weib  sitzen  ze  tisch. 

Er  pracht  in  wilpret  und  guot  visch; 
Der  wirt  sas  zuo  in  nider  do, 
Zuo  der  frawen  sprach  er  so: 
bi.  M9«  »Lau  dir  den  gast  empfolhen  sein. 

SSO  Gib  im  trost  und  schenk  im  ein. 
Schaff,  das  er  nit  kumer  dol; 
Er  hatz  umb  dich  verdienet  woL« 
Des  antwurt  im  der  herre  guot: 
»Ewer  wird  und  er  ist  wol  behuot 

826  Und  ist  von  mir  geergert  nicht. 
Dise  wunderlich  geschieht, 
Das  ir  mich  hapt  hie  gesehen, 
Das  ist  sicherlich  geschehen 
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Oun  allen  ewm  schaden  zwar 

tso  Und  darzno  onn  als  gefar.« 
Da  die  red  also  geschach, 
Der  wirt  gar  züchticlichen  sprach: 
»Ich  will  ew  pitten,  lieber  gast, 
Das  ir  mir  sölich  überlast 

335  Nimer  tuond  in  meinem  haus 
Umb  das  gelt,  das  ewch  daraus 
Sol  all  Wochen  zinßber  sein, 
Ain  halb  pfand  von  der  frawen  mein 
Und  Yon  der  diem  halb  als  viLc 

140  Für  war  ich  das  sprechen  wil, 
Er  zoch  aus  seiner  täschen  her 
Ain  hantvoll  geltz  und  dannocht  mer; 
u.  M»b  Er  zalt  davon  ze  der  stund 

Fünf  Schilling  und  ain  halb  pfunt, 

34»  Von  der  diem  und  frawen  sein. 

Er  sprach:  »Das  gelt  nempt  von  mir  ein! 
Das  ist  der  zinß  und  auch  der  zol, 
Der  ew  die  wochen  volgen  sol. 
Den  zinß  wil  ich  ew  fürbas 

360  Ewiclich  onn  underlas 

All  Wochen  gern  senden  hain. 
Überhept  mich  nur  des  allain, 
Das  ir  darumb  nimer  mer 
Selb  in  mein  haus  koment  her, 

3w  Als  ir  ietzo  habt  getan,  c 
Da  sprach  der  gast  lobesan: 
»Lieber  wirt  und  herre  mein, 
Ewr  haus  sol  mir  nicht  zinßber  sein. 
Weder  von  frawen  noch  der  mait. 

3M  Es  war  mir  auch  wärlichen  lait, 
Das  ich  fQrbas  kam  darein. 
Es  möcht  dann  ewer  wille  sein. 
Nun  habt  ir  vormals  mich  gefraugt. 
Des  mich  ser  von  ew  betragt, 

346  Dm  fehlt. 
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806  Wer  ich  von  gesiecht  sei 

Und  wie  ich  leb  so  muotes  frei. 
Ich  gab  ew  des  kain  antwurt  do. 
In  hoher  weis  sprach  ich  also: 
bi.  s7oa  >Niemant  sol  sorgen  umbe  mich 

370  Und  mein  zerung;  gros  gelt  haun  ich 
Hie  aus  iedeuL  haus  besunder. 
Niemant  sol  des  nemen  wunder, 
Das  ich  hie  als  kostlich  leb, 
Seit  mir  i^lich  hausfraw  geh 

S76  Von  der  wochen  ain  halb  pfunt. 
Die  diem  geit  mir  auch  zestunt 
Fünf  Schilling  ze  ieder  wochen.c 
Die  red  haun  ich  zwar  gesprochen 
In  übermuot  und  nicht  für  war. 

880  Nun  will  ich  ew  si^en  zwar 
In  guoter  fraintschaffc  unde  son. 
Das  ich  vormals  nit  wolt  ton, 
Wer  ich  pin  von  gesiecht. 
Ich  will  euch  auch  sagen  recht, 

886  Wau  ich  das  gelt  genomen  haun, 
Das  ich  haun  in  der  statt  vertaun. 
Es  sol  ewch  nicht  wundem  ser. 
Wann  ich  haun  guot,  wird  und  'er 
Von  gottes  genaden  sicherleich: 

890  Ich  pin  der  kunk  von  Frankreich. 
Mein  vatter  hat  mich  in  das  laut 
Durch  zucht  und  tuget  her  gesant.€ 
Da  der  wirt  vernam  die  red. 
Er  was  fro,  das  er  nicht  het 
bi.  t7ob     396  Yergachet  an  dem  fürsten  sich. 
Ers  stuond  auf  beschaidenlich 
Und  naig  dem  fürsten  hochgeporn. 
Allen  unmuot  und  auch  zorn 
Ließ  er  gar  aus  seinem  muot. 

400  Do  sprach  der  edel  künig  guot: 

* 
870  Und  fehlt. 
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»Lieber  wirt  und  frainde  mein, 

Ir  süllt  von  mir  gefördert  sein 

Ewiclich  in  meinem  lant; 

Wann  mir  ist  von  ew  bekant, 
«06  Das  ir  suocht  ewr  leipnar 

In  meines  vaters  lande  gar 

Mit  aller  ewer  koufinanscbafb. 

Nun  seitt  ir  als  tugenthaft 

Hie  gewesen  gegen  mir, 
«10  Wärlich  des  geniessent  ir. 

Ich  will  ew  mein  brief  geben, 

Mein  vater  sol  euch  das  auch  eben 

Bestatten  mit  dem  briefe  sein. 

Wenn  ir  kompt  in  das  land  mein, 
416  So  sol  ewer  leib  und  guot 

Vor  schaden  wesen  wol  behuot. 

Wau  ir  vart  durch  holz  und  velt, 

So  gebt  umb  das  gelait  kain  geli 

Ewr  guot  sol  darzuo  zolfrei  sein. 
490  Das  hapt  von  den  genaden  mein.c 
bL  in  m  Des  danket  im  der  wirte  do ; 

Si  wurden  mit  einander  fro. 

Was  sich  da  verhandelt  hett, 

Baide  werk  und  auch  red, 
AU  Das  kam  ze  ganzer  fraintschaft. 

Das  weib  belaib  ungestrafFt 

Von  dem  man;  wann  der  was  weis. 

Er  hett  die  sach  still  und  leis 

Gehandelt,  das  sein  ingesind 
480  Darumb  nichtz  wist  noch  kain  sein  kind. 

Der  küng  in  fraintschaft  schied  von  dan. 

Er  gab  auch  dem  weisen  man 

Ain  guoten  brieff  ze  der  stunt; 

Auch  dett  er  dem  vater  kunt, 
486  Wie  er  den  man  gefreiet  biet 

Über  al  in  seiner  gepiet; 

Dabei  solt  er  in  laun  beleiben. 

Auch  begund  er  verschreiben 
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Seinem  vater  gar  behend 

440  Von  anfank  bis  an  das  end 
Diser  aubentür  geschieht. 
Der  burger  sich  darnach  rieht 
Qar  mit  aller  seiner  kraft, 
Das  er  große  koufmanschaft 

446  Bracht  von  Frankreich  ans  dem  lant. 
bi.  S71  b  Er  nam  zno  sa  zehant 

An  eren  und  an  reichtum  gros. 
Seiner  tuget  er  genos 
Und  darzuo  seiner  weifihait, 

460  Das  er  dem  fürsten  det  kain  lait 
Damit  kom  er  zuo  großer  hab. 
Es  ist  ain  große  gottesgab, 
Der  güttig  ist  und  hüttet  sich 
Vor  zorn,  das  ist  weislich. 

466  Gächer  man  sol  esel  reitten, 
Darzuö  sol  er  auch  beitten, 
Bis  im  der  zorn  sein  yergatt; 
So  tuot  er  nimer  missitatt 
und  behalt  damit  das  sein. 

400  Sunst  mödit  er  komen  in  pein. 
Wann  hett  der  erber  burger 
Dem  kling  getaun  große  schwär, 
Er  war  sein  leicht  verdorben. 
Sunst  hatt  er  umb  in  erworben 

405  Gros  guot,  das  er  hie  sitzet  eben. 
Got  geb  uns  das  ewig  leben! 
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V. 


kLifsn  Es  ist  gar  ain  sälig  man, 

Dem  got  solich  eren  gan, 
Das  im  von  got  beschaffen  ist 
Ain  fromes  weib  on  argen  list, 

»  Die  in  mit  ganzen  trewen  maint 
Und  sich  zuo  im  sO  veraint, 
Das  alles  sein  er  und  guot 
Besorget  ist  und  wol  behuot. 
Davon  haun  ich  fürgenomen 

10  Ain  aubentür  pin  ich  ankomen, 
Die  vor  zeitten  beschehen  ist, 
Die  will  ich  sagen  ze  diser  frist. 
Ain  junger  litter  hochgemuot 
Saß  auf  ainer  veste  guot. 

1»  Der  was  edel  und  tugenthaft, 
Wolgetaun  an  leibes  kraft, 
Und  het  des  guotes  nicht  ze  vil. 
Für  war  ich  das  sprechen  wil: 
Sein  vordem  betten  das  verzert. 

20  Nun  was  er  aller  eren  wert 
Und  hett  gern  ritterschaft 
Gesuocht  nach  seines  leibes  kraft. 
Da  enbrast  im  des  guotes, 
Das  er  truriges  muotes 

»  und  auch  ser  betrübet  was. 
Nicht  ferr  von  im  dabei  sas 
u.fln»  Ain  alter  ritter  frum  und  milt, 

Der  hett  oft  sper  und  schilt 
Zerprochen  und  durchritten 
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80  Nach  ritterliclien  sitten 
In  seinen  jungen  tagen. 
In  begund  ser  betragen, 
Das  der  jung  ritter  guot 
Mit  so  gar  manlichem  muot 

36  Sieb  also  yerligen  muost 
Und  er  sein  sünd  also  buost 
Mit  armuot  und  nottikait. 
Das  was  dem  alten  ritter  lait. 
Der  was  milt  und  darzuo  reich; 

40  Er  dett  dem  auch  wol  geleich, 
Sam  er  sein  guoter  fraind  war, 
Und  ringert  im  all  sein  swär. 
Er  sant  nach  im  ze  der  stunt 
Und  dett  im  dise  rede  kunt: 

45  »Lieber  fraind  und  gselle  mein, 
Mir  ist  laid  der  kumer  dein, 
Das  du  dich  also  verligst 
Und  nit  der  ritterschefte  pfligst 
Als  dein  vordem  haund  getan. 

60  Nun  pistu  doch  ain  junger  man       • 
Stark  und  darzuo  muotes  frei; 
Zucht  und  adel  wont  dir  bei, 
bi.  iTtb  Das  du  gehörst  darzuo  wol. 

Was  ich  nun  darumb  tuon  sol, 

66  Da  mit  ich  kom  ze  hilffe  dir. 
Das  soltu  nun  s^en  mir.« 
Der  junge  ritter  ward  des  £ro; 
Er  gab  im  ze  antwurt  do 
Und  sprach  zuo  im  aus  freiem  muot: 

«0  »Ich  haun  laider  nicht  das  gut. 
Das  ich  das  müg  yolbringen. 
Darnach  mein  sinne  ringen.« 
Der  alt  ritter  züchtlich  sprach: 
>Ich  wend  dir  deinen  ungemach, 

66  Ich  will  dir  leihen  geltz  genuog, 
Ist  es  nur  dein  will  und  fuog. 
Das  du  aubentür  suochen  wilt. 


U.  f74ft 
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Zwen  gnot  maiden,  spieß  und  schild, 
Und  wes  du  bedürffent  pist, 

To  Das  kouff  ich  dir  ze  diser  fnst. 
Das  gilt  mir  wider,  so  da  macht, 
und  bis  von  mir  ungeswacht; 
Wann  ich  sein  wol  geratten  mag. 
Auch  für  war  ich  dir  das  sag: 

7»  Ob  dir  von  got  ist  beschert, 
Das  dir  gelück  widerfert. 
So  wirt  mir  vergolten  wol. 
Get  es  anders,  dann  es  sol, 
(Da  got  vor  behütte  dich!) 

80  So  soltu  fürbas  sicherlich 
Des  geltes  alles  ledig  sein 
Von  mir  und  den  erben  mein.« 
Des  dankt  im  ser  der  junge  man. 
Der  alt  ritter  lobesan 

w  Hett  darumb  nicht  grossen  raut, 
Er  kouft  im  zwen  maiden  trat, 
ümb  sechzig  guldin  oder  mer, 
Darzuo  hamasch  schilt  und  sper. 
Und  was  ain  ritter  haben  sol, 

w  Damit  ward  er  versorget  wol. 
Der  zuo  schimpf  und  ernst  reit. 
Er  gab  im  auch  oun  alle  peit 
Ze  zerung  in  die  hende  sein 
Sechzig  berait  guldein. 

M  Ain  fromen  knecht  schickt  er  im  dar. 
Der  was  trew  oun  all  gevar. 
Da  der  herr  nun  was  berait. 
Der  alt  ritter  im  da  sait. 
Wie  man  in  der  selben  zeit 
100  In  ainer  statt  ferr  und  weit 
Ainen  hof  berüffeth  iet ; 
Da  kam  hin  aus  aller  piet 
Oar  ain  grofie  ritterschaft 
M.  mb  Die  mit  ires  leibes  kraft 

106  Wolten  wesen  da  berait. 
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Durch  frawen  zart  und  gemait 
Frölichen  da  ze  hofieren 
Mit  stechen  und  tumieren. 
Er  hies  in  dahin  reitten. 

110  Er  wolt  nit  lenger  beitten 
Und  nam  Urlaub  sa  zehant 
Und  rait  über  berg  und  lant 
Und  wolt  sich  richten  gen  der  statt« 
Ains  aubents  ward  es  im  ze  spatt, 

116  Das  si  die  vinster  nacht  begraif. 
Ze  veld  sich  da  nider  schwaif 
Der  herr  vnd  auch  sein  knecht  darzuo. 
Under  ainem  boum  was  ir  mo. 
Der  herr  sprach  zuo  dem  knecht  sein : 

120  »Beleih  hie  bei  den  rossen  mein 
Und  pflig  der  wol,  so  will  ich  gan, 
Aubentür  suochen  in  dem  tan.« 
Er  gieng  wol  auf  ain  halbe  meil, 
Er  kom  zuo  ainem  domzeil, 

IM  Darbei  ain  hocher  zäun  was. 

Er  gieng  hin  umb  ie  lenger,  ie  bas ; 
Er  sach  ain  liecht  scheinen  do 
Durch  den  zäum,  des  was  er  fro. 
bi.  >7sa  Damach  sach  er  aber  mer 

ISO  Ain  schöne  vest  guot  und  her, 
Daraus  lucht  das  liecht  zetaL 
Under  ainem  türlin  schmal 
Oben  in  der  veste  guot 
Stond  der  herr  wol  behuot, 

186  Des  die  selbig  veste  was. 

Für  war  will  ich  sprechen  das: 
Der  hett  das  liecht  in  seiner  haut; 
Sein  weih  gieng  unden  auf  dem  land 
In  ainem  boumgarten  schön. 

HO  Oar  clägelich  gepärd  und  dön 
Hett  si  an  den  zenen  do. 
Der  herr  lüchtet  ir  also 
Dort  oben  aus  dem  türlein. 
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Ob  ir  die  weil  möcht  kurz  gesein. 

i«6  Er  sprach:  »Liebe  frawe  mein, 
Ist  nit  geringert  dir  dein  pein 
Hie  nnden  bei  dem  zäune  Pc  Sprach 
Die  frawe  schön :  »Mein  migemach 
Sich  merefc  an  den  zanen  mein, 

160  Des  leid  ich  hie  jamers  pein.c 
Der  ritter  jung  die  red  all  hört 
Hie  unden  bei  des  zaunes  ort. 
Er  gieng  aber  bas  hin  nmb 
Ainen  weg  scharpf  und  kmm, 
M.  tTBb      166  Bis  er  zelest  ain  törlin  vand, 
Das  stuond  offen  sa  zehand. 
Da  gieng  er  ze  dem  türlin  ein, 
Da  yand  er  die  frawen  fein 
Staun  in  dem  boumgarten, 

160  Darinn  begand  si  warten 

Ires  lieben  puolen  ze  der  stunt. 
Der  frawen  wart  vil  pald  kunt, 
Das  der  ritter  hinein  was. 
Si  tratt  gen  im  hinzuo  bas. 

itt  Si  wount,  es  war  der  rechte, 
und  sprach  oun  gros  geprechte: 
»Eompstu,  lieber  puole  mein  ?€ 
Er  sprach!  »Ja,  traut  fraweleinic 
Nicht  mer  sprach  der  ritter  zwar, 

170  Er  vorcht:  die  fraw  wurd  es  gewar. 
Das  er  nicht  der  rechte  was. 
Er  legt  si  nider  in  das  gras. 
Sein  will  ward  erfüllt  an  ir 
QsT  nach  seines  herzen  gir. 

17»  Sein  fraw  sich  schier  des  versan, 
Das  er  nicht  was  ir  lieber  man. 
Des  si  da  hett  gepitfcen  lang. 
Jamers  not  si  da  bezwang, 
Si  sprach:  »Owe  mir  armen  weib! 

100  Du  hast  getrüttet  meinen  leib, 
w.tr«»  Und  kan  nit  wissen,  wer  du  pisi 
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Sag  mir  doch  ze  diser  frist, 
Ob  du  seiest  von  guoter  art! 
Ain  rii^  edel  und  auch  zart 

186  Solt  mich  hie  haun  beslaffen. 
Ach  wee!  und  immer  waffen! 
So  ist  es  dir  allhie  bescherte 
Des  antwurt  ir  der  ritter  wert: 
»Liebe  fraw,  habt  guoten  muot! 

190  Ich  pin  auch  ain  ritter  guot. 
Ich  haun  gesuocht  aubentfire  ie; 
Die  haun  ich  auch  gefunden  hie. 
Ritterschaft  hat  mich  anspracht; 
Auch  haun  ich  mir  des  gedacht, 

i»B  Verzeren  meinen  werden  leib 
Ze  dienst  durch  alle  raine  weib.c 
Si  sprach:  »Das  im  nur  also  war! 
So  wurd  geringert  mein  swär. 
Sind  ir  nun  ain  soUch  man, 

200  So  sült  ir  mir  ettwas  lau 
Hie  ze  letz,  da  brief  ich  bei, 
Das  zucht  und  adel  mit  ew  sei.« 
Er  sprach :  »Ich  haun  werlich  nicht 
Jetzo  in  aller  meiner  pflicht 

>o5  Dann  nur  sechzig  guidein. 

Das  sol  auch  mein  zerung  sein.« 
bi. f76b  Si  sprach  zehant:  »Die  gebt  mir  her! 

Ich  vergiß  ewer  nimer  mer.« 
Er  gab  ir  das  gelt  zehant, 

210  Er  sprach:  »Praw,  nu  seit  ermant, 
Ir  sült  mir  auch  ettwas  geben, 
Darbei  gedenk  ich  ewer  eben!« 
Ain  rot  guldin  vingerlein 
Gab  im  die  edel  frawe  yein; 

916  Es  was  guot  und  kosÜeich, 

Doch  was  der  Wechsel  ungeleich; 
Es  was  bei  acht  guldin  wert. 
Von  dannen  da  der  ritter  kert. 
Dannocht  stund  der  guot  man 
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aao  Und  lüchtet  mit  dem  lieclit  her  dan 
Oben  unter  dem  türlein 
Den  Worten,  das  der  frawen  sein 
Die  weil  dester  kürzer  war. 
Er  wondy  ai  litte  grosse  swär 

9S6  An  iren  bösen  zanen. 

Da  b^pind  sie  sich  vast  sänen 
Nach  ainem  andern  mane  do. 
Er  sprach  zuo  ir  aber  so: 
»Fraw,  ist  dir  icht  ringer  wom?< 

380  Zehant  antwurt  si  dem  tom: 

»Mir  ist  geringert  wol  mein  peinc. 
Si  gieng  in  die  vest  hin  ein. 
M.tf7»  Die  red  will  ich  nun  lassen  stan. 

Der  jung  ritter  lobesan 

ISA  Oieng  wider  zuo  seinem  knecht  hin 
ünder  den  paum,  da  er  in 
Bei  den  pförden  gelassen  hett. 
Der  herr  im  da  ze  wissen  tett, 
Wie  es  im  ergangen  was. 

«40  Er  sagt  im  auch  genzlich  das, 
Das  er  die  sechzig  guidein 
Gegeben  hett  der  frawen  vein. 
Daran  si  im  her  wider  bot 
Ain  yingerlein  von  golde  rot. 

M6  Das  zaigt  er  dem  knecht  do, 

Des  ward  der  knecht  von  herzen  fro. 
Er  sprach:  »Lieber  herre  mein, 
Ir  süUt  hohes  muotes  sein. 
Latt  ewch  die  guldin  rewen  nicht! 

SM  Got  hatt  uns  in  seiner  pflicht, 
Er  beratt  uns  der  zerung  wol. 
Für  war  ich  das  nun  sprechen  sol, 
Die  aubentür  ist  pesser  vil. 
Die  also  mit  der  minne  spil 

M6  Ainem  werden  ritter  zuogatt, 

Dann  als  sein  guot  und  was  er  hatic 
Nach  der  red  si  namen  rast 
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und  slieffen,  bis  des  tages  glast 
und  die  liechte  sunn  auf  drang, 
bi.  «77  b      260  Der  knecht  erwacht  und  mi  sprang, 
Er  wischt  die  ros  und  sattelt  die, 
Damach  er  über  den  herren  gie 
und  wackt  in  anf  vil  leise. 
Der  herr  mit  seiner  weise 

SOS  Tat  als,  sam  er  trorig  war. 

Des  gewan  der  knecht  gros  swär, 
Er  sprach  zuo  dem  herren  do: 
»Herr,  mich  dankt  ir  seitt  onfro. 
Was  wirt  ew?  das  tuott  mir  kant!c 

270  Des  antwnrt  im  der  herr  zestnnt: 
»Ich  pin  ain  gast  unerkant; 
Wie  mag  ich  hie  durch  das  lant 
Aun  zerung  komen  hin  und  her? 
Das  betrübt  mich  werlich  ser.« 

276  Der  knecht  was  guotes  trostes  vol. 
»Oot  sol  uns  besorgen  wol«. 
Sprach  er  zuo  dem  herren  sein, 
»Ich  haun  in  den  taschen  mein 
Geltz  genuog  auf  disen  tag. 

280  Got  darnach  das  fügen  mag, 
Das  wir  kommen  fürbas  hin. 
Last  von  dem  verzagten  sin!c 
Mit  der  red  si  komen  palt 
Gar  durch  ainen  dicken  walt, 

286  Der  was  vier  meil  lang  und  weit. 
Nun  was  es  worden  essens  zeit, 
bi.  178  •  Jenhalb  des  walds  si  sahen 

Ain  schönes  dorf  vil  nahen; 
Da  ritten  si  zum  wirt  ein. 

290  Der  hies  si  willikomen  sein, 
Er  beraitt  in  do  Wirtschaft. 
Da  kam  zehand  zuo  getrafft 
Der  herre,  des  das  dorf  was, 
Hinter  dem  auch  der  wirt  sas. 

226  Der  was  ain  alter  ritter  guot. 
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Er  hett  auch  des  genzlich  muot 
Auf  den  hof  ze  reitten  hin, 
Da  des  jungen  ritters  sin 
Suochen  wolt  die  ritterschaffc. 

300  Der  alt  ritter  tnogenthaft 
Zuo  dem  wirt  auch  ein  rait. 
Ich  sag  ew  für  ain  warhait, 
Das  es  derselbe  ritter  was, 
Der  des  selbes  nachtes  sas 

306  In  der  guoten  veste  sein 
Oben  under  dem  türlein 
Und  lüchtet  seiner  frawen  zuo, 
Die  an  den  zanen  hett  unruo 
In  dem  garten  hin  undan, 

310  Bis  si  der  ritter  wol  getan 
Da  beslieflf  gar  stül  und  leis 
In  irs  lieben  puolen  weis. 
Die  herren  wasser  namen, 
DL  178  b  Si  Sassen  baid  zesamen 

316  Ze  tisch  mit  tngentlicher  pflicht; 
.  Jetweder  kant  den  andern  nicht. 
Der  alt  herr  den  jungen  fragt. 
Er  sprach:  »Lieber  herr,  nun  sagt 
Mir  durch  ewer  tuget  guot, 

320  Wau  hin  hapt  ir  ze  reitten  muot? 
Das  wißt  ich  gern  hie  von  ew.« 
Der  jung  ritter  frum  und  trew 
Sprach  zuo  im  in  tugentkraft: 
»Herr,  ich  suoch  ritterschaft 

32fi  Und  aubentür  oun  allen  graus. 
Darumb  pin  ich  komen  auß. 
Zuo  dem  hof  ich  reiten  wil 
In  die  statt,  da  hin  kompt  vil 
Ritterschaft  und  manig  helt.« 

880  »Seit  ir  da  hin  reitten  weit«. 
Sprach  der  alt  ritter  do, 
»Des  pin  ich  von  herzen  fro; 
So  will  ich  ewr  geferte  wesen. 
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Bei  ewch  sterben  und  genesen.« 
3S6  Das  was  des  jungen  fuog  wol; 

Für  war  ich  das  sprechen  sol: 

Si  lobten  da  die  gesellschaft  baid; 

Was  ir  ainem  beschähe  laid, 

Das  solt  in  baiden  geschehen  sein. 
340  Fuoter,  kost  und  auch  den  wein, 
bi,  S79*  Und  was  si  betten  da  verzert, 

Das  galt  der  alt  ritter  wert 

Ze  ainer  bestättigung. 

Von  dannen  schied  der  ritter  jung 
345   (Jnd  mit  im  der  alte  man. 

Frölich  schieden  si  von  dan. 

Da  si  komen  zuo  der  statt, 

Der  alt  herr  den  jungen  batt, 

Das  er  mit  im  ritte  ein 
860  In  die  herberge  sein. 

Des  wart  er  von  im  gewert ; 

Ir  baider  fraintschaft  ward  gemert. 

Der  jung  ritter  auserwelt 

Was  seines  leibes  gar  ain  helt 
3&6  Und  darzuo  gar  tugentleich. 

Der  alt  ritter  from  und  reich 

Im  darumb  gar  günstig  was. 

Er  fuogt  im  zuo  alles  das 

Von  ziug  und  hamasch  allerlai, 
3C0  Des  er  in  dem  tumai 

Und  zuo  dem  schimpf  muoste  haun. 

Ain  guot  stechros  wol  getaun 

Ward  dem  ritter  da  berait. 

Darauf  sas  der  herr  gemait. 
866  Der  alt  ritter  mit  im  dan 

Rait  gar  frölich  auf  den  plan. 
bi.  270  b  Da  was  ritterschaft  genuog. 

Oen  im  naigt  ain  ritter  cluog 

Sein  sper;  den  stach  er  nider  palt. 
370  Des  was  fro  der  ritter  alt, 

Das  sein  gesell  den  ersten  stich 
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Hett  ain  geleget  für  sich 
Nider  auf  den  plan  als  schier. 
Darnach  lärt  er  sätel  vier 

376  In  ainer  clainen  weile. 
Der  alt  ritter  mit  eile 
Zämpt  den  jungen  ritter  guot. 
Si  waren  baid  hochgemuot. 
Uns  sol  ich  nun  sagen  mer: 

380   Er  rant  baide  hin  und  her 
Durch  die  mengin  über  al, 
Er  larett  sättel  onne  zal. 
Er  det  ob  in  allen  das  pest, 
Das  do  niemant  mer  zelest 

386  Gen  im  wolt  naigen  sein  sper. 
Das  traib  als  lang  der  ritter  her, 
Die  weil  der  hof  also  wert, 
Das  er  von  niemant  ward  versert 
Nur  als  imib  ain  claines  har. 

390  Er  dett  auch  in  dem  tumai  zwar 
Das  pest  ob  in  allen. 
Das  begnnd  wol  gefallen 
M-«o*  Mangem  werden  stolzen  weib. 

Er  was  ir  aller  laidyertreib. 

306  Im  ward  die  er  gegeben  zwar 
Vor  den  andern  offenbar. 
Zucht  und  tilget  ward  im  vil 
Erboten  da  oun  endes  zil 
Von  grossen  herren  und  frawen  fein. 

*<»  Die  giengen  an  die  herberg  sein 
Und  erputen  im  eren  vil. 
Da  ward  mänig  fraudenspil 
Von  tanzen  und  von  springen, 
Härpfen,  geigen,  singen 

406  Durch  seinen  willen  ward  erdacht 
Und  frölich  vor  jm  da  volbracht. 
Da  der  hof  ergangen  was, 
Ains  nachtz  der  junge  ritter  sas 
Nach  tisch  bi  dem  gesellen  sein. 
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410  Si  trunken  da  den  claren  wein 
Und  waren  guotes  muotes  vol. 
Für  war  ich  das  sprechen  sol: 
Aubentür  ward  vil  gesait 
Von  der  wirtin  gemait 

4iß  Und  von  dem  wirt,  irem  man. 
Der  alt  ritter  huob  auch  an 
Ze  sagen  manig  tagalt. 
Der  jung  ritter  wolgestalt 
Von  dem  alten  gepeten  ward, 
bi.  S80b     430  Das  er  sich  nicht  lenger  spart, 
Er  sölt  in  auch  ettwas  sagen. 
Er  sprach:  »Bei  allen  meinen  tagen 
Ist  mir  nie  aubentür  bekant, 
Dann  da  ich  ietzo  durch  das  laut 

42G  Her  wolt  reitten  in  die  statt. 
Da  ward  mir  aines  mauls  ze  spat, 
Das  ich  auf  dem  veld  belaib, 
Under  ainem  boum  die  nacht  vertraib. 
Mich  ducht  die  nacht  ze  lange  sein; 

480  Ich  gieng  von  dem  knecht  mein 
Bei  den  pfärden  ich  in  ließ. 
Guot  aubentür  mich  anstieß. 
Ich  kom  zuo  ainer  veste  guot. 
Die  was  schön  und  wol  behuot. 

486  Dar  under  lag  ain  boumgart; 
Darinn  hört  ich  ain  frawen  zart, 
Die  tobt  an  iren  zänen  ser. 
Da  kom  in  der  vest  dort  her 
Ir  man  und  lücht  der  frawen  sein 

440  Oben  in  ainem  türelein. 

Das  ir  die  weil  dest  kürzer  war. 
Si  hett  aber  lüzel  swär 
An  iren  zänen  sicherlich^ 
Nach  irem  puolen  sänt  si  sich, 

446  Dem  hett  si  gezilet  dar. 

Mir  ward  die  firaw  ze  taile  gar. 
bL  m  m  Da  ich  in  den  garten  kam 


bl.  tn  b 
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und  si  mein  da  war  genam, 
Ich  gieng  zuo  ir  vil  leise 

460  Recht  in  aller  der  weise, 
Sam  ob  ich  war  der  rechte, 
ßi  sprach  oun  lutt  geprächte: 
»Lieber  puol,  kompst  du  da?« 
Ich  sprach  zuo  ir  vil  pald :  »Ja«. 

4ft6  Ich  beslieff  si  da  zehant. 
Damach  si  vil  schier  enpfant, 
Das  ich  nit  der  rechte  was. 
Zuo  mir  sprach  si  da  mit  has: 
»Wer  pistu?  wie  hastu  mich 

460  Betrogen  also  lasterlich! 

Ich  wount,  du  werst  der  puole  mein; 
Der  ist  ain  ritter  stolz  and  vein, 
Des  haun  ich  lang  gewartet  hie.« 
Si  wolt  mir  das  gelauben  nie, 

<»  Das  ich  auch  war  von  guoter  art, 
Bis  das  ich  der  frawen  zart 
Gab  sechzig  berait  guldin. 
Ain  rot  guldin  vingerlin 
Zoch  si  palt  ab  irer  hant, 

470  Das  gab  si  mir  dagen  ze  pfant. 
Ich  schied  von  dan  in  hochem  muot. 
Dannocht  zunt  der  herre  guot 
Der  frawen  mit  dem  liechte  zuo, 
Ob  si  möcht  gewinnen  ruo.« 

«76  Da  die  red  also  geschach, 
Der  ritter  alt  gros  ungemach 
Gewan  an  dem  herzen  sein, 
Er  sprach:  »Zaigt  uns  das  vingerlein, 
So  mügen  wir  gelauben  das.« 

«80  Der  jung  ritter  was  nicht  las. 
Das  vingerlein  bot  er  im  dar. 
Er  kant  es  wol  und  eben  zwar, 
Das  es  was  der  frawen  sein. 
Haimlich  laid  er  darumb  pain. 

M6  Zemorgens,  da  es  tage  wart, 
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Lenger  ward  es  nicht  gespart, 
Der  burgermaister  von  der  stat 
Und  mit  im  der  ganze  rat 
Komen  da  gegangen  dar. 

*»o  Si  wurden  des  wol  gewar, 
Das  es  an  dem  aufpruch  was. 
Für  war  will  ich  sprechen  das : 
Der  junge  ritter  frum  und  wert 
Ward  da  wol  von  in  geert 

<9b  Und  auch  der  geselle  sein. 
Fuoter,  häw,  kost  und  wein 
Bezalt  die  statt  für  si  schon. 
•Das  gaben  si  im  ze  Ion, 
Das  er  bejaget  hett  den  preis. 

wo  Sein  gesell,  der  ritter  greis, 
bi.  981  •  Muost  sein  auch  da  geniessen. 

Nicht  lenger  si  da  liessen, 
Si  beraitten  sich  zehant 
Und  kerten  frölich  haim  ze  land. 

505  Da  si  nun  komen  also  nahen, 
Das  si  die  vest  ansahen. 
Die  des  alten  ritter  was, 
Züchticlichen  sprach  er  das 
Zuo  dem  werden  gesellen  sein: 

BIO   »Secht  herr,  das  ist  die  Teste  mein; 
Ir  sült  heint  wesen  mein  gast. 
Ich  will  ew  schaffen  guot  rast. 
Des  bit  ich  ew  mit  ganzer  gir. 
Das  ir  beleibt  die  nacht  bei  mir.« 

616  Der  herr  gewert  in  des  zehant. 
Ain  knecht  ward  da  für  gesant, 
Dem  empfalch  der  herre  sein : 
>Sag  der  lieben  frawen  mein, 
Das  si  das  hause  wol  bewar. 

620  Ich  kom  und  pring  mit  mir  dar 
Ainen  edlen  ritter  gemait, 
Das  si  an  leg  ir  schöne  clait 
Und  den  enpfach  vil  schon; 
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Wann  er  drett  der  eren  kron.c 

AU  Der  knecht  da  des  nicht  anließ, 
Er  dett  als  in  der  herre  hieß. 
M.  w%  b  Die  fraw  was  auch  des  berait ; 

Alles,  das  ir  der  knecht  saitt, 
Das  ordnett  si  schon  und  wol, 

&30  Seitt  ich  die  warhait  sagen  sol. 
Der  jung  ritter  vest  und  guot 
Betrübet  ward  in  seinem  muot, 
Da  er  die  yest  recht  ane  sach. 
Zuo  seinem  knecht  er  da  sprach  : 

636   cMich  dunket  werlich  hie  bei. 
Wie  das  die  veste  sei, 
Da  mir  widerfaren  ist 
Mein  aubentür  in  kurzer  frist. 
Dort  oben  ist  das  türenlein, 

640  Da  der  herr  der  frawen  sein 
Mit  dem  liecbt  gelüchtet  hatt. 
Dort  unden  der  boumgart  stat, 
Der  hochzaun  und  der  domzeil, 
Darbei  ich  ain  lange  weil 

M5  Qieng,  ee  ich  mich  rieht  darauß. 
Das  sich  ich  hie  bei  disem  haus. 
Nun  haun  ich  im  gesaget  gar 
Die  aubentür  gar  offenbar. 
Ratt,  wie  sol  ich  tuon  darzuo! 

MO  Ich  furcht  gar  grosse  unruo. 

Die  uns  der  wirt  werd  tragen  an.« 
»Ist  er  dann  ain  pider  man,« 
hl.  MS  •  Sprach  der  knecht  da  zehant, 

»Er  tuot  uns  weder  laid  noch  schaut, 

&u  Dieweil  wir  seien  in  seinem  haus. 
Wann  wir  dann  komen  daraus, 
Will  er  uns  dann  schedlich  sein, 
Er  muoß  von  uns  auch  leiden  pein.« 
Si  waren  an  die  prugge  komen. 

660  Die  fraw  hett  das  wol  vernomen; 
Herauf  si  in  engegen  gieng. 
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Frölich  si  den  gast  enpfieng 
Mit  gar  hofelichera  sitt 
Und  auch  iren  wirt  damit. 

ß6&  Si  nam  den  gast  bei  der  hand, 
Si  fuort  in,  da  er  schiere  vand 
Ain  kamer  guot  und  kostlich, 
Da  muost  er  enpfeten  sich. 
Gros  Wirtschaft  ward  da  beraitt. 

670  Der  wirt  und  sein  fraw  gemait 
Erputten  dem  gast  gros  er. 
Si  hießen  frölich  tragen  her 
Wein  und  kost  und  allen  ratt. 
Da  es  nu  was  worden  spat, 

676  Das  man  ze  pett  solte  gan. 
Da  muost  der  gast  wolgetan 
Dem  wirt  und  der  frawen  fein 
Versprechen  bei  den  trewen  sein, 
bi.  888  b  Das  er  nicht  dannen  reitten  solt 

680  Des  morgens  fruo;  wann  so  wolt 
Der  wirt  frü  auf  sein  und  jagen. 
Er  begund  im  auch  sagen, 
Er  solt  beiten  des  imbis. 
Wann  er  wolt  pringen  dann  gewis 

«^Bö  In  die  kuchin  guot  willprät. 
Damit  was  der  gast  bestätt. 
Das  er  des  morgens  laug  belaib 
Und  die  nacht  mit  ruob  vertraib. 
E  es  begunde  tagen, 

690  Der  wirt  was  geritten  jagen 
Mit  seinen  Jägern  in  den  walt. 
Sie  yiengen  ainen  hirssen  palt. 
Der  was  mächtig  und  auch  gros ; 
Der  kurzweil  si  nicht  verdroß. 

üBö  Da  es  nun  was  worden  tag. 

Der  gast  nicht  lenger  schlauffens  pflag. 
Er  stuond  auf  und  sprach  sein  gepet. 
Da  er  das  yolbracht  het. 
Da  kom  die  fraw  mit  guoter  pflicht. 
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600  Sie  sprach :    »Latt  ewch  verdrießen  nicht, 
Bis  das  der  wirt  her  wider  kum.< 
Des  antwurt  ir  der  helde  frum: 
»Ich  tuon,  was  ir  gepiettent  mir.c 
Die  frawe  sprach:  »So  stillen  wir 
hLtMm      606  Mit  dem  pretspil  kuorzweil  haun.€ 
Das  ward  da  vil  pald  getaun; 
Si  saßen  zesamen  do 
Und  spilten  in  dem  pret  also. 
Nun  hett  der  herr  das  vingerlein 

610  Gestoßen  an  die  hande  sein. 
Da  die  fraw  das  wart  gewar, 
'    Si  erschrack  des  ser  nnd  gar, 
Si  ward  von  herzen  wainen. 
Si  sprach:  »Durch  got,  den  rainen; 

615  Sagt  mir,  Heber  herre  mein, 

Wannen  kompt  ewch  das  vingerlein  ?€ 
Er  sprach:  »Das  wißt  ir  wol  und  eben. 
Selber  hapt  ir  mirs  gegeben 
ümb  sechzig  berait  guidein.« 

•20  Des  antwurt  im  das  fräwelein : 
^^  Lieber  herre  frum  und  trew, 
Hatt  es  aber  mein  man  bei  ew 
le  gesehen?  Das  sagent  mir!« 
Er  sprach  fraintlich  da  zuo  ir: 

636   >Er  hatt  es  laider  oft  gesehen. 
Das  ist  mir  oun  gefärd  beschehen, 
Wann  ich  ew  baide  nicht  erkant.« 
Da  sprach  die  fraw  zehant: 
»Wee  mir  diser  großen  not ! 

680  So  muos  ich  hie  kiesen  den  tot!« 
bi.  Mb  Da  si  in  dem  kumer  waren. 

Da  komen  die  jager  gevaren 
Mit  ainem  hirsen  gros. 
Die  bürg  man  in  auf  schlos. 

«»  Der  herr  kom  auch  geritten  ein. 
Her  gast  und  die  frawe  vein 
Waren  betrübt  vil  sere; 
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Si  gedorsten  da  üicht  mere 
In  gehaim  zesamen  gaun. 

wo  Da  gieng  der  wirt  wol  getan 
Zuo  dem  werden  gast  mit  eil, 
Er  sprach:  »Ist  ew  dise  weil 
Nicht  lang  hie  in  dem  hause  mein?« 
Er  hies  her  tragen  kost  und  wein, 

646  Das  wiltprät  ward  da  pald  beraitt. 
Ze  tisch  saß  der  herr  gemait. 
Der  wirt  und  auch  die  frawe  zart 
Hetten  sich  da  nit  gespart, 
Si  saßen  mit  im  ze  tisch. ' 

650  Baide  wUtprät  und  guot  visch 
Ward  in  schier  dar  getragen. 
Was  sol  ich  nu  mer  sagen? 
Es  wart  dem  gast  erpotten  wol; 
Die  köpf  waren  allweg  vol, 

666  Dar  aus  si  trunken  den  wein. 
Da  nun  der  koch  kom  hinein 
bi.  SB5.  Und  man  die  tisch  machet  lär, 

Da  sas  die  fraw  in  großer  swär, 
Wann  der  gast  nun  wolt  von  dan, 

660  Si  besorgett  iren  man. 
Wie  ir  der  tötte  ungemach. 
Der  gast  vil  wol  das  an  ir  sacb, 
Im  ward  darumb  beswärt  der  muot. 
Der  wirt  edel  und  auch  guot 

666  Sprach  da  zuo  der  frawen  sein: 
»Nun  sag  mir  auf  die  trewe  dein, 
Ist  dir  der  gast  icht  bekant?« 
Des  antwurt  si  im  zehant: 
»Wes  fraugt  ir,  lieber  herre,  mich? 

670  Für  war  ich  das  nun  sprich: 
Ich  waiß  nit  ze  diser  frist, 
Wannen  oder  wer  er  ist.« 
Der  wirt  sprach  aber  do: 

* 

657  lar.        668  Ich. 


75 

»Wie  gedarstu  reden  so, 
•76  Das  du  nit  habest  kunne  sein?     . 

Wau  sind  die  sechzig  guidein, 

Die  er  dir  geben  hatt? 
^  Oang  hin  und  pring  mir  die  trattlc 

Die  fraw  erschrack  der  rede  ser, 
«8«)  Si  sprach;  >Ich  kan  nit  pringen  her, 

Des  ich  nit  gehaben  mag ; 

Ich  haun  den  gast  all  mein  tag 
bi.  M  b  Nie  gesehen  dann  allhie. 

Er  hatt  mir  auch  gegeben  nie 
^^  Kain  gelt  auf  die  trewe  mein.c 

Er  sprach:  »Wau  ist  das  vingerlein. 

Damit  ich  dich  gemähelt  han?« 

Er  i^olt  si  des  nit  erlan, 

Er  pot  ir  bei  leib  und  leben, 
690   Das  si  muost  her  für  geben 

Die  sechzig  guldin  guot. 

Die  truog  si  mit  trurigem  muot 

Für  die  herren  baidesant. 

Der  wirt  sich  da  underwant, 
«»6  Auf  den  tisch  legt  er  si  do. 

Zuo  in  baiden  sprach  er  so: 

»Es  ist  recht  ob  allem  spil, 

Wer  die  würffei  legen  wil, 

Der  hat  seinen  tail  da  zwar. 
700  Wer  das  pret  dann  leihet  dar. 

Seinen  tail  der  haben  sol. 
.   Wer  dann  darzuo  Richtet  wol, 

Dem  sol  man  in  das  liecht  geben.« 

Er  geleichett  die  guldin  eben 
70%  In  drei  tail  mit  rechter  zal. 

legliches  hauffen  über  al 

Was  zwainzig  guldin  und  nicht  mer. 

Er  bot  den  ainen  tail  her 

Dem  gast.    Er  sprach:  »Nun  nement  hin 
710  In  die  wfirfFel  den  gewin, 

Die  ir  gesprengt  habt  in  das  prei« 
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Den  andern  tail  der  wirt  het 

Der  frawen  auch  gepotten  dar. 

Er  sprach  zuo  ir:  »Fraw,  nim  war! 

715  Oe,  nim  hin  das  rote  gold! 
Das  sol  auch  wesen  dein  sold, 
Das  du  im  hast  dar  gelet 
Von  deinem  guoten  spilpret, 
Daoinn  er  kurzweil  hatt  getriben. 

730  Der  tritte  hanf  ist  mir  beliben 
In  das  liecht,  davon  ze  Ion, 
Damit  ich  haun  gelüchtet  schon,  c 
Da  der  tail  also  geschach, 
Der  gast  da  züchticlichen  sprach: 

726   »Lieber  herr,  habt  guoten  muot! 
Latt  die  sachnun  wesen  guot 
Und  ergebt  mir  auch  den  zorn! 
Die  fraw  hat  ewer  huld  verlorn; 
Ich  kom  nicht  von  hinnen  zwar, 

730  Ir  lassent  dann  die  frawen  gar 
Darumb  komen  ze  huld 
Umb  die  inzücht  und  schuld, 
bi.  m»  b  Des  bitt  ich,  lieber  herre,  hie 

Durch  all  gesellschaft,  die  wir  ie 

736  Oehabt  haben  baid  zesamen.« 

Der  wirt  sprach:  >Bi  gotes  namen! 
Ir  habt  gar  hoch  ermanet  mich. 
Ich  gedar  ew  sicherlich 
Des  nicht  wol  verzeihen  zwar.« 

740  Er  verhies  im  das  fiir  war 
Bei  den  ganzen  trewen  sein, 
Er  wolt  der  frawen  kain  pein 
Darumb  fürbas  nimer  tuon. 
Oanze  fraintschaft  und  auch  son 

745  Machet  der  gast  zwischen  in  do; 
Des  wart  die  fraw  von  herzen  fro. 
Der  gast  versprach  dem  wirt  das, 
Er  wolt  in  darumb  fürbas 
Ewiclich  mit  ganzer  kraft 
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760  Laisten  gaot  gesellschaft 

und  im  darzno  dienstper  wesen, 

Mit  im  sterben  und  genesen. 

Der  gast  frum  mid  wolgetan 

In  gaoter  fraintscliaft  schied  von  dan. 

766  Er  rait  haim  ze  lande  do, 
Des  waren  sein  fraind  vü  fro. 
Er  ward  erkant  ferr  unde  weit 
Und  nam  auf  in  kurzer  zeit 
w.  «7  *  An  eren  und  an  guot, 

760  Als  noch  mänig  ritter  tuot, 

Der  seinen  leib  wol  brauchen  kan. 
Auch  galt  er  dem  fromen  man, 
Der  zuo  im  fraintschaft  het  erdacht 
Und  in  des  ersten  aus  pracht. 

7«6  Dem  galt  er  wider  trewlich. 
Hie  mit  die  rede  endet  sich. 


78 


VI. 


bi.  «87  b  Ain  schädlin  wärlich  pesser  ist, 

Dann  ain  schad  ze  aller  frist. 
•  Under  zwaien  übeltatt 
Ist  das  allweg  wol  mein  ratt, 

6  Ob  man  aintweders  mtiste  han, 
Das  merer  übel  sol  man  lan 
Und  sol  das  minder  übel  haben. 
E  das  ainer  wurd  begraben, 
E  solt  er  hend  und  fuß  Verliesen. 

10  Ainer  sol  auch  lieber  kiesen, 
Ob  ain  statt  verprinen  wolt, 
Und  das  er  nider  wertfen  solt 
Sein  haus  und  auch  erzerren  gar, 
Das  das  fewr  nicht  fürbas  far, 

ir>  E  das  die  statt  wurd  gar  verprant. 
Äin  ieglich  dieb  tuot  auch  das  kant. 
Der  Verliesen  muos  das  leben 
Und  dem  galgen  wirt  gegeben; 
Der  pitt  durch  der  eren  schein, 

»0  Das  man  im  näm  das  haubet  sein. 
Ain  aubentür  beschehen  ist 
Vor  zeitten,  als  man  davon  list, 
Die  triffet  dise  red  an  zwar 
Etwie  vil  und  doch  nit  gar. 

26  Die  will  ich  ew  ze  diser  stunt 
bi.  S88  a  Sagen  und  auch  machen  kunt. 

Ze  Straßpurg  sas  ein  reicher  man. 
Der  hett  ein  frawen  wolgetan. 
Die  was  das  aller  schönste  weih, 

30  Die  ie  kam  zuo  manes  leib. 
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An  frümkait  was  si  wol  bewart; 
DarzQo  hatt  die  frawe  zart 
Zucht  und  großer  tugett  yil. 
Für  war  ich  das  sprechen  wil: 

»  Niemant  von  ir  hören  macht, 
Da  mit  ir  ere  wurd  geswacht. 
In  den  landen  über  al 
Die  red  gemainclich  da  schal, 
Das  man  niendert  vinden  künde 

40  Under  allen  roten  münde 
In  der  weitten  weit  gemein 
Ain  weib,  als  frum  schön  und  rein, 
Die  zucht  und  große  tuget  hatt, 
Als  ze  Straßpurg  in  der  statt. 

46  Ain  stolzer  ritter  hört  die  mar, 
Der  was  ain  rechter  lantfarer; 
Er  pruchet  sinen  werden  leib 
Oft  und  vil  durch  schöne  weib, 
Den  er  dienett  fruo  und  spat. 

fto  Er  kom  geritten  in  die  statt 
Und  was  da  wol  ein  halbes  jar, 
Wan  er  der  frawen  wart  gewar. 
Do  gieng  er  ir  pald  ze  plick, 
Zuo  ir  redtj;  er  auch  oun  schrick 

u  Und  darzuo  in  rechtem  schimpf. 
Als  er  wol  kund  mit  gelimpf, 
Manig  wort  in  schalkhait. 
Das  was  der  rainen  frawen  lait; 
Wan  si  wol  erkante  das, 

•0  Das  es  wider  ir  ere  was, 
Das  er  an  si  begert. 
Des  was  ir  herz  gar  versert; 
Des  wolt  si  im  gestatten  nicht. 
Das  traib  er  mit  so  stätter  pflicht, 

<ft  Das  si  des  nimer  liden  macht. 
Si  vorcht,  ir  ere  wurd  geswacht 
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Von  der  bösen  Itite  red. 

Den  man  si  das  ze  wissen  det 

Und  clagt  im  großen  überlast, 

70  Den  si  bette  von  dem  gast. 
Er  sprach:  »Liebe  frawe  mein, 
Ich  will  dir  wenden  dise  pein; 
Wann  er  mit  dir  redet  mer, 
So  haiß  in  pald  komen  her 

75  Zuo  dir  in  dein  kamer  guot, 
So  will  ich  in  stiller  huot 
bi.  »»•  Mich  enthalten  auch  darin. 

Ich  sol  im  Ionen  seiner  min. 
Das  er  fürbas  ewiclich 

80  Mit  guotem  frid  muoß  lassen  dich.« 
Damach  an  dem  tritten  tag. 
Als  der  ritter  täglich  pflag 
Ze  kirchen  zuo  der  messe  gan, 
Da  kom  die  fraw  wolgetan 

86  Im  engegen  oun  argen  list. 
Er  gruost  si  zuo  der  selben  frist 
Gar  lieplich  und  vil  schone, 
Er  sprach :  »Das  ew  got  lone ! 
Liebe  fraw,  nun  tuot  mir  kunt 

90  letze  hie  zuo  diser  stunt, 
Wan  ich  zuo  ew  komen  sol; 
Wann  ich  großen  kumer  dol 
Von  euch  allain  und  auch  vil  muo. 
Das  ich  ew  das  zwissen  tuo; 

96  Das  mag  niemant  wenden  mir 
In  aller  weit  als  wol,  sam  ir.« 
Des  antwurt  im  die  frawe  rain: 
>Ir  sült  zuo  mir  komen  hain 
Nach  essene  in  das  hause  mein, 

100  Darinn  will  ich  allaine  sein ; 
Ich  will  es  schicken  hint  darzuo, 
Das  uns  niemant  tuot  unruo.« 

78  lonenen.    liebin. 
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bi.  «w  b  Der  herre  ward  der  red  ,vil  fro ; 

Von  ir  gieng  er  zehand  do, 
106  Er  was  hohes  muotes  vol. 

Für  war  ich  das  sprechen  sol: 

Enzündet  ward  das  herze  sein ; 

Der  minne  stranl  ward  auch  darein 

Beschossen  ze  der  selben  sinnt, 
110  Das  er  ward  vil  sere  wunt. 
*  Im  wart  die  2eit  gar  ze  lang, 

Die  weil  der  priester  messe  sang. 

Da  nu  kom  die  rechten  zeit, 

Er  gieng  hin  oun  alle  peit 
iift  Zno  dem  haus  und  clopfet  an. 

Da  kam  die  iraw  wolgetan 

In  tugentlicher  weise; 

Si  lies  in  ein  yil  leise, 

In  die  kamer  fuort  si  in 
120  Zuo  ainer  schönen  sideln  hin. 

Darauf  sassen  si  zesamen. 

Der  wirt  hatt  sich  da  mit  namen, 

Als  die  fraw  wol  weste  das, 

Haimlich  hinder  ain  großes  vas 
i2ft  Oesetzet  in  der  kamer  sein. 

Er  hett  ain  panzer  stark  und  yein 

Angelegt  und  was  berait. 

Dem  ritter  fflgen  großes  lait. 
bLS9o«  Nun  was  der  ritter  komen  dar 

180  In  ainem  underrocke  zwar, 

Der  was  guot  yon  rottem  golt. 

Er  gieng  geleich,  sam  er  wolt 

Zuo  frawen  an  den  tanze  gaun. 

Kainen  hamasch  hett  er  an; 
m  Ainen  tegen  guot  und  vein 

Hett  er  an  der  seitten  sein. 

Zuo  im  sprach  die  fraw  gemait; 

>Es  ist  ain  große  torhait 

108  liebe.        131  rotten. 
XauMugcr  Q 
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An  ewch,  lieber  herre  mein, 

140  Das  ir  also  gaund  herein 
One  hamasch  und  oun  swert. 
Ir  möchtent  werden  versert 
Von  meinen  frainden  und  magen. 
Ich  sich  ew  hie  antragen 

146  Ainen  rock,  ist  guot  und  glänz, 
Sam  ir  wölt  an  ainen  tanz. 
Ir  habt  auch  hie  ain  messer  zwar, 
Das  war  ewch  unhilflich  gar, 
Ob  ewch  iemant  tatte  lait.« 

160  Die  fraw  die  red  darumb  sait 
In  lüttem  pracht  mit  gefär, 
Das  ir  man  dest  käcker  war. 
Da  sprach  der  ritter  wolgetan: 
bi.  i90b  >Fraw,  ich  pin  ain  sollich  man, 

166  Das  ich  niemant  fürchte  zwar. 
Auch  sag  ich  ew  das  f&r  war. 
Das  ich  pin  als  stark  dabei 
und  auch  mnotes  also  frei. 
Das  mir  niemant  ist  geleich 

160  Mit  aller  phendikait  sicherleich. 
Ich  haun  hie  ain  messer  guot, 
Darvor  kain  harnasch  ist  behuot.4[ 
Ain  platten  in  der  kamer  hieng; 
Der  ritter  die  vil  pald  empfieng 

166  In  sein  band,  er  legt  si  dar 
Für  die  frawen  offenbar. 
Die  was  stark  und  hett  sechs  fach; 
Zuo  der  frawen  er  da  sprach: 
»Fraw,  nun  secht  die  sterke  meinic 

170  Auß  zuckt  er  den  tegen  sein. 
In  ainem  stich  er  gar  durch  stach 
Die  guoten  platten  sechsfach. 
Er  sprach :  »Mein  tegen  ist  vil  guot.€ 
Der  man  lag  dort  in  stiller  huot, 

176  Er  erschrak  der  rede  ser. 
Er  gedorst  da  nimer  mer 
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Hinder  dem  vaß' herfür  komen, 
Als  er  im  hett  fQr  genomen. 
u.  991 «  Er  gedacht  im  in  dem  sinn  sein : 

180   »Ich  mnos  laiden  jamers  pein. 
Villeicht  er  mein  wirt  hie  gewar.c 
Auch  vorcht  er  die  sterke  gar, 
Die  an  dem  werden  ritter  lag. 
»Niemant  mich  gefristen  mag 

186  Vor  dem  messer,  das  ist  guot,€ 
Gedacht  er  im  in  seinem  mnot. 
»Das  panzer  hilffet  wenig  mich, 
Seit  das  er  in  ainem  stich 
Durchstochen  hatt  die  platten  gaot. 

190  Ich  will  verhalten  in  der  huot, 
(Mir  mocht  von  im  geschehen  we!) 
Wie  es  halt  dem  weib  erge.c 
Der  ritter  wider  nider  sas, 
Zuo  der  frawen  ruckt  er  bas, 

195  Lieplichen  er  si  umbefie. 

Si  sprach  lutt:  »Was  maint  ir  hie? 
Ich  gestatt  ew  kainer  minn. 
Mein  man  ist  in  dem  haus  hinn; 
Wirt  er  gewar  diser  geschieht, 

900  Er  latt  es  ungerochen  nicht.« 

Was  sol  ich  nun  sagen  mer? 

Der  ritter  nam  die  frawen  her. 

Er  truog  si  auf  das  pete  hin 

bL  Ml  b  Wider  ir  gunst  und  iren  sin. 

306  Si  schrai  vil  ser  und  auch  vast. 
Der  ritter  was  ir  überlast. 
Ir  kom  niemant  ze  hilfe  do, 
Des  ward  die  erber  fraw  unfro. 
Der  ir  ze  hilff  solt  sein  berait, 

910  Der  lies  si  staun  in  herzenlait 
Mit  seiner  sterk  er  si  da  zwang. 
Das  er  si  da  überrang, 

197  liebln. 
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Das  sin  will  da  ward  volbracht. 
Es  was  vorher  nk  erdacht 

ai6  Von  dem  weib  und  irem  man, 
Das  es  also  sölt  ergan. 
Da  dem  weib  das  ungemach 
Von  dem  ritter  so  geschach, 
Si  wainett  gar  von  herzen  ser, 

220  Wann  si  verlorn  hett  ir*er 

Als  schämlich  gar  oun  argen  list. 
Der  ritter  wolt  si  ze  der  frist 
Mit  süßer  red  getröstet  haun; 
Das  was  ir  zuo  dem  tod  ge1»un. 

22&  Si  mocht  gen  im  nit  fraintlich  tuon 
Und  gab  im  weder  frid  noch  son; 
Si  redt  mit  im  gar  scharpflich, 
Das  er  von  dannen  machet  sich 
bi. »» .  Gar  mit  trurigem  muot  zwar. 

^  Er  wisset  das  nicht  für  war, 
Wie  er  es  geschaffet  hett, 
Wol  oder  übel,  an  der  stet. 
Da  die  fraw  des  wart  gewar, 
Das  der  edel  ritter  gar 

286  Auß  dem  haus  gegangen  was, 
Si  gieng  vil  pold  zuo  dem  vas. 
Si  vand  den  künen  weigant, 
Der'hatt  sein  swert  in  der  hant, 
Das  panzer  an  dem  halse  sein. 

240  Si  sprach  zuo  im  mit  jamers  pein : 
»Wie  leistu  hie,  du  böser  hunt! 
Wie  hastu  zuo  diser  stunt 
Mich  gelassen  in  grosser  not! 
Mir  war  wäger  vil  der  tot, 

246  Wann  ich  erlös  worden  pin. 
Wau  hastu  nur  gedacht  hin. 
Das  du  nit  woltest  helffen  mir  !< 
Er  sprach  güttlich  da  zuo  ir: 
»Schweig  still,  liebe  frawe  mein, 

2M   Und  lauß  die  sach  auch  guot  sein, 
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Die  geschehen  ist  an  dir. 
Du  solt  das  gelauben  mir, 
Ich  will  ze  arg  nimer  mer 
Gedenken  deiner  wird  und  er; 
bL  Mt  b     365  Und  sag  auch  nicht  yon  mir  das, 
Das  ich  gewesen  pin  so  las, 
Das  ich  also  verhalten  haun. 
Das  haun  ich  darumb  getaun: 
Ain  schädlin  ist  doch  pesser  zwar 

9*0  Dann  ain  schad,  das  wiß  für  war! 
Wann  hett  ich  im  icht  laid  getan, 
Er  hett  mich  auch  des  nit  erlan, 
Mit  seiner  sterke,  die  er  hatt. 
Er  hett  mich  .durchstochen  watt 

266  In  meinem  panzer  vil  guot. 
Das  ist  nicht  so  wol  behuot, 
Als  die  platten  gewesen  ist. 
So  war  ich  ze  diser  frist 
Des  todes  aigen  gewesen  gar; 

370  Das  war  ain  großer  schade  zwar. 
Sunst  hast  du  gelitten  pein, 
Das  haist  und  ist  ain  schädlein; 
Des  macht.u  genesen  woLc 
Ffir  war  ich  nu  sprechen  sol: 

376  Er  hatt  war,  und  doch  nit  gar. 
Wann  war  er  palde  komen  dar, 
E  der  frawen  laid  geschach 
Und  hett  kainen  ungemach 
•  •  Dem  ritter  gefOget  do, 

280  So  war  es  nicht  ergan  also 

Und  war  auch  da  kain  schädelein 
An  der  lieben  frawen  sein 
Noch  kain  schad  an  im  vollbracht. 
Da  er  aber  das  gedacht, 

SM  Das  er  also  verhalten  wolt, 
Darumb  im  pillich  wirt  ze  solt, 
Das  er  müs  schand  und  laster  han. 
Er  ist  ain  böser  wartman, 
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Der  es  also  sieht  und  hört, 
S90  Das  man  sein  guot  fraind  betört, 

Und  den  nit  hilft  aus  der  not. 

Ich  wünsch  im  bis  an  seinen  tot, 

Als  ungelück  ze  leipgeding. 

Got  geb,  das  im  nicht  geling, 
S06  Was  er  immer  greiffet  an! 

Nit  bösers  ich  im  wünschen  kan. 
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Wer  buolschafb  gert  und  suochen  wil, 
Der  bedarf  dier  sinne  vil, 
Da  mit  er  sich  bedenk  gar  wol, 
Wie  er  darzuo  tuon  sol, 
6  Das  im  das  zehanden  gee, 
Darnach  im  dann  sein  wille  ste. 
Nun  waiß  ich  niemant  ze  der  frist, 
Der  vinden  künd  als  guot  list 
Auf  pnolschaffc,  sam  die  frawen  ciuog. 

10  Die  pringent  zuo  mit  gefuog,    . 
Darauf  ir  will  genaiget  ist, 
Mit  gscheidkait  und  mit  cluogem  list. 
Das  sich  niemant  hett  erdacht, 
Das  wirt  von  in  vil  schier  volbracht. 

16  Die  red  haun  ich  zerkennen  geben, 
Ain  aubentür  geleicht  ir  eben. 
Darauf  haun  ich  die  red  getan, 
Die  will  ich  nu  vahen  an. 
Ze  Augspurg  was  ain  hüpscher  knab, 

90  Der  gieng  taglich  auf  und  ab, 
Frü  und  spatt,  oft  und  dick 
Einem  lieben  puolen  ze  plick 
An  der  gassen,  da  si  sas 
Und  mit  haus  ze  herberg  was, 

M  Als  noch  ain  ieglich  minner  tuot. 
Er  was  hüpsch  und  hochgemuot. 
bLiMb  Nu  was  ain  fraw  nachent  darbei* 

Oesessen,  die  was  muotes  frei. 
Der  gefiel  der  knab  vil  wol, 

30  Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 

25  liebhaber  thut. 


88 

Ir  sendes  herz  ward  verwunt 

Mit  der  miiine  straul  zestunt, 

Der  ward  geschossen  darein. 

Des  gewan  si  jamers  pein 
36  Nach  dem  knaben  fruo  und  spat 

Si  gieng  mit  ir  seibs  ze  rat, 

Wi  si  darzno  tuon  macht, 

Das  si  es  mit  glimpf  pracht 

An  den  knaben  in  stiller  weis. 
40  Ain  frumer  münich,  was  alt  und  greis 

Und  was  gar  ain  geislich  man; 

Sein  alter  was  also  getan, 

Er  was  wol  bei  achzig  jaren. 

Die  fraw  und  auch  der  münich  waren 
46  Mit  einander  ze  der  frist 

In  guoter  gehaim  oun  arge  list: 

Si  gieng  zuo  dem  münich  guot, 

Sam  si  hett  trurigen  ;nuot 

Und  sprach:  »Ich  pitt  ew,  herr,  durch  got, 
50  Das  ir  mir  wendent  laid  und  spot. 

Des  ich  teglich  wartent  pin, 

Und  vemement  meinen  sin. 
bi.  M5«  Wann  ich  niemant  getraw  als  wol, 

Seit  ich  die  warheit  sagen  sol, 
66  Als  ew,  vil  lieber  herre  meinlc 

Er  sprach:  »Ich  wende  dir  dein  pein, 

Als  ferr  ich  dann  getuon  mag.« 

Si  sprach:  »Für  war  ich  ew  das  sag: 

Es  ist  ain  knab  hie  in  der  stat, 
60  Der  taglich  auf  und  nider  gat 

Für  mein  haus  in  üppigkait. 

Herr,  das  ist  mir  warlich  lait, 

Wann  er  mein  ze  puolen  gert. 

Damit-  mein  er  ist  gar  versert. 
66  Das  ist  mir  nit  füklich  zwar. 

Wann  wirt  das  mein  man  gewar 

32  liebe. 
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Und  ander  mein  fraind  darzuo, 

So  gewin  ich  gros  unnio. 

Ich  pitt  ew,  lieber  herr,  zestunt, 

70  Das  irs  dem  knaben  tüent  kunt, 
Das  er  mich  laß  mit  gemach 
Und  mir  mein  er  nit  so  verswach.c 
,  Si  nennet  im  den  knaben  do ; 
Der  münich  sprach  zno  ir  also: 

75  »Ich  erkenn  den  knaben  wol. 
Ich  ¥ril  in  straffen,  als  ich  sol; 
Er  ist  allweg  gefolgig  mir ; 
Ich  pring  in  darzuo,  das  er  dir 
bi.  Mfib  Nicht  Übels  fügen  sol  noch  mag.c 

80  Darnach  an  dem  tritten  tag 

Der  münich  zuo  dem  knaben  sprach, 
Da  er  in  ze  kirchen  sach: 
»Nun  merk  mich,  lieber  sune  mein. 
Du  Aolt  dein  geschäft  lau&en  sein 

96  An  der  gassen  ze  der  frist. 
Da  die  fraw  gesessen  iist. 
Die  hat  mir  geclaget  ser, 
Du  gangest  taglich  hin  und  her; 
Davon  hatt  si  vil  rede  zwar. 

M  Wurden  das  ir  fraind  gewar. 
Die  tätten  ir  darumb  pein.c 
Der  knab  sprach:  »Lieber  herre  mein, 
Ich  haun  kein  geschäft  mit  ir, 
Mit  gepärd  noch  mit  der  gir; 

>5  Des  nement  hin  die  trewe  mein! 
Si  sol  von  mir  erlassen  sein 
Alles,  das  ir  schedlich  ist. 
Ich  haun  mir  auch  arger  Iist 
Gen  ir  nie  gedacht  för  war, 
100  Mit  wortten  noch  mit  werken  zwar.c 
Das  genuogt  den  münich  woL 
Für  war  ich  das  sprechen  sol: 

95  Da«. 
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Si  waren  boid  oun  gefar 

und  Westen  nicht  die  rechten  mär, 
bi.  ioe»    106  Wie  der  frawen  mainung  was, 

Ir  ietweder  erkennet  das. 

Mit  Urlaub  schied  der  knab  von  dan. 

Der  selbig  knab  wolgetan 

Gieng  wider  zuo  dem  puolen  sein 
110  In  der  gassen  aus  und  ein, 

Als  ein  minner  tuon  sol. 

Die  fraw  sach  das  alles  wol, 

Die  bei  dem  mfinich  gewesen  was. 

Si  luogt  heraus  zum  venster  bas 
116  Mit  irem  lieplichen  gesichi 

Der  knab  wolt  ir  achten  nicht 

Als  wenig,  sam  ain  claines  har; 

Er  was  durch  si  nit  komen  dar. 

Das  betrübt  die  frawen  ser. 
190  Ir  kumer  wuchs  und  ward  vil  mer. 

Dann  sein  was  gewesen  vor. 

Si  gieng  auf  das  alt  spor 

Wider  zuo  dem  münich  hin 

Si  sprach:  »Herr,  ewer  sin 
136  und  ewer  strauf  hilft  laider  nicht. 

Er  gatt  mir  nun  zuo  gesiebt 

Mer  dann  vor  gar  o£Penbar. 

Die  lüt  sind  worden  des  gewar; 

Die  redent  darzuo  vil  und  vast. 
180  Ich  furcht  großen  überlast 

Und  darzuo  meines  lebens  gar. 
M.i96b  Vil  leicht  mein  man  des  wirt  gewar.« 

Der  münich  sprach  da  mit  zom: 

»Nun  hatt  er  mir  geswom 
186  Und  globet  bei  den  trewen  sein, 

Er  sei  gar  unschuldig  dein 

Mit  Worten  und  mit  werken  zwar; 

Er  hett  auch  des  kain  sin  für  war, 

111  liebhaber. 
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Das  er  dein  ze  puolen  beger. 

HO  Ich  will  in  aber  straffen  mer, 
Er  muß  dich  sein  gar  erlaun 
Oder  mein  hold  verloren  haun!« 
Damach  über  ain  tag  zehant 
Der  münich  gar  den  knaben  vand 

14&  Bei  dem  doster  staun  yil  nahen. 
Zuo  im  begund  er  da  gaben, 
Er  sprach  aus  zornigem  muot: 
»Du  bist  nit  frum  noch  guot, 
Das  du  mir  das  als  pald  prichst, 

150  Das  du  bei  deiner  trew  yersprichst 
Ze  halten  schon  und  eben! 
Du  pringst  das  weib  umb  ir  leben 
Mit  deiner  großen  Üppikait! 
Die  gaß  alle  von  dir  sait 

166  Und  die  nachpauren  gemain; 
Davon  das  weib  frum  und  rain 
Ir  ere  gar  verlorn  hatt. 
Du  solt  noch  volgen  meinem  ratt 
Und  laß  das  weib  mit  frid  bestaun; 

i«o  Si  will  dich  nit  ze  puolen  haun.« 
Der  knab  da  mit  züchten  sprach: 
»Werlich,  herr,  ewr  ungemach 
Ist  mir  laid  und  auch  ewr  zom. 
Ich  haun  ew  vor  das  gesworn, 

iw  Das  ich  des  weibs  unschuldig  sei 
Mit  red,  sin  und  werk  darbei. 
Ich  kan  ew  nit  mer  sagen  zwar, 
Ich  gang  die  gassen  hin  und  dar, 
Das  ich  nimer  an  sie  gedenk. 

170  Ir  ere  ich  damit  nit  krenk ; 

Ich  acht  des  weibs  als  wenig  zwar, 
Sam  ir  tuot;  das  glaubt  für  war.« 
Damit  laß  wir  die  rede  stau. 
Der  knab  wolt  das  nicht  erlan, 

175  Er  gieng  zuo  seinem  puolen  wider 
Die  gassen  baide  auf  und  nider 
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Bei  tag  und  auch  bei  nacht  gar  yil 
Und  traib  da  der  minne  spil. 
Doch 'ward  er  des  wol  gewar, 

180  Das  die  fraw  gar  offenbar 
Gen  im  her  ans  vil  plicke  tet, 
Die  in  gern  münich  verclagen  het; 
Die  plicke  det  si  in  fraintschaft  guot. 
bi.  S97  b  Da  was  das  des  knaben  muot, 

185  Si  tatt  es  mit  argem  list. 
Er  gieng  dannen  ze  der  früt 
Und  wolt  si  nit  recht  sehen  an. 
Dem  münich  wolt  er  das  war  lan, 
Als  er  im  versprochen  hett. 

100  Gar  schmachlich  er  aber  tet^ 
Er  wand  ab  ir  den  halse  sein. 
Das  was  da  der  frawen  fein 
(Gänzlich  zno  dem  tot  gemaint; 
Darumb  si  pitterlichen  waint. 

196  Si  gedacht:  »Wie  ftlg  ich  das, 
Das  ich  mein  dink  schüffe  bas, 
Dann  ich  haun  getaun  bis  her? 
Ich  muos  Stichen  ain  ander  1er. 
Des  münichs  red  die  hilffet  nicht. 

>oo  Ich  stich  ain  ander  Kuoversicht, 
Das  ich  dem  lieben  puolen  mein 
Den  sin  meins  herzen  mache  schein.  € 
Ain  vingerlin  beraitten  hies 
Die  fraw  zehant  und  nicht  enlies, 

S06  Si  hieß  ir  graben  darein 

Mit  puochstaben  guot  und  vein 
Disen  spruch,  der  also  was: 
>Merk,  wie  du  verstandest  dasic 
Da  das  vingerlin  ward  berait, 

210  Zehant  da  gieng  die  fraw  gemait 
Zuo  dem  münich,  da  si  in  fant. 
bi.  W8  ft  Si  wainett  ser  und  sprach  zehant : 

178  liebe. 
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»Herr,  ich  will  ew  wissen  lau, 

Was  mir  der  bößwicht  hatt  getaim, 
sift  Der  ew  vor  versprochen  hatt, 

Er  will  mir  kain  missetatt 

Fürbas  fuogen  ewiclich. 

Der  hatt  ser  überfaren  mich. 

Als  ich  ew  sag,  lieber  herr. 
290  Ain  domzaum  der  statt  nicht  ferr 

Hinder  meinem  garten  zwar; 

Nnn  ist  er  nächtig  komen  dar. 

Da  es  gar  was  worden  nacht. 

Er  staig  darauf  oun  luten  pracht, 
225  Darnach  die  rinkmur  er  begraif. 

Darauf  er  sich  vil  palde  swaif 

Und  gieng  ob  meinem  garten  hin. 

Da  yand  er  vil  schier  den  sin, 

Wie  er  kam  hinein  zehant. 
»0  Ainen  kriechpaom  er  da  vand. 

Daran  er  pald  in  abe  clam. 

Da  er  in  den  garten  kam, 

Da  gieng  er  zuo  dem  haus  hin  an; 

Die  tür  die  vand  er  offen  stan, 
s3ft  Der  hett  die  magt  vergessen  do. 

Das  sis  nit  beslos.     Also 

Eom  er  in  das  haus  hinein. 

Offen  stuond  die  kamer  mein. 
-  Darein  gieng  er  vil  leise, 
MO  Mit  seiner  torothen  weise 

Legt  er  sich  an  das  pett  zuo  mir. 

Ich  sprach  lutt:  »Wer  seient  ir?c 

Er  patt  mich  sweigen  stille. 

Das  was  aber  nicht  mein  wille. 
M6  Ich  macht  den  pracht  lutt  und  gros. 

Das  es  in  dem  haus  erdos. 

Ich  sprang  auf  mit  ungern  ach  ; 

Hart  ich  mich  da  von  im  brach, 

und  das  die  magt  nit  komen  war, 
SM  Er  hett  mir  getaun  große  swär. 
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Die  half  mir  aus  großer  not. 
Sein  weißhait  im  do  gepot, 
Das  er  aus  dem  haus  muost  gaun. 
Wölt  er  das  in  laugen  staun, 

866  Herr,  so  secht  das  vingerlein, 
Das  zaigt  im  für  die  äugen  sein; 
.  Das  hett  er  mir  vil  gern  geben. 
Ich  wolt  sein  nit;  er  legt  es  eben 
Für  mich  in  ain  venster  zwar.« 

MO  Si  bots  dem  münich  vil  pald  dar, 
Er  nam  es  in  die  hand  sein, 
Er  sprach:  »Liebes  fräwelein. 
Es  ist  mir  von  herzen  lait. 
Er  hatt  mir  vor  als  vil  gesait 
bLsw«     266  Und  dar  für  gelaugnet  ser, 
•  Ich  gelaub  im  nimer  mer. 

Darbei  ich  es  doch  nit  enlaß. 
Ich  will  in  zwar  straffen  bas.€ 
Die  fraw  in  des  mit  fleiße  patt: 

270  »Herr,  besennt  in  zuo  euch  drat 
Jetzo  her  zuo  diser  frist; 
Nit  lenger  mir  ze  peitten  ist. 
Er  möcht  mir  fürpas  fnogen  pein. 
Der  tot  mocht  mir  vil  wäger  sein.« 

376  Mit  der  red  schied  sich  von  dan 
Die  fraw  von  dem  gaistUchen  man. 
Der  münich  den  knaben  da  besannt, 
Der  kom  zuo  im  sa  zehant. 
Der  münich  in  zorn  zuo  im  sprach : 

280   »Du  tuost  mir  grossen  ungemach   • 
Und  der  armen  frawen  auch! 
Zwar  du  pist  ain  rechter  gauch. 
Was  du  versprichest  vor  mir, 
Das  wirt  geprochen  als  von  dir.« 

286  Von  wort  ze  wort  er  im  vorlas 
Und  sagt  im  genzlich  alles  das. 
Das  im  die  fraw  zerkennen  det, 
Wie  er  des  nachtz  gefaren  hett, 
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Wie  er  von  dem  zaime  guot 

290  Qeclumen  war  in  stiller  huot 
Auf  die  rinkmur  gar  hoch, 
u.M9b  Und  wie  er  darnach  zno  im  zoch 

Den  kriechpamn  gescheidiclich, 
Da  von  er  hinab  ließe  sich 

SM  In  den  garten  sa  zehaut, 
Und  die  haoßtür  offen  fant, 
Und  wie  er  in  die  kamer  kam 
Und  die  frawen  für  sich  nam, 
Die  er  wölt  gelestert  han, 

soo  Bis  die  diem  wolgetan 

Der  frawen  det  ir  hilf  bekant. 
Das  sagt  er  im  alles  sant, 
Er  sagt  auch  dem  knaben  mer: 
»Die  fraw  will  fQrbas  sölich  ser 

306  Nicht  mer  von  dir  wartent  sein; 
Si  wolt  es,  auf  die  trewe  mein, 
Iren  frainden  claget  haun. 
Das  will  si  under  wegen  laun. 
Des  haun  ich  si  erbeten  zwar 

310  Qar  hart;  das  sag  ich  dir  für  war.c 
Der  knab  vast  dar  wider  sprach : 
»Ich  tuon  kainen  ungemach 
Der  frawen,  auf  die  trewe  mein. 
Ich  will  des  gar  unschuldig  sein, 

316  Das  ir  mir  hapt  gesagt  allhie.« 
Der  münich  da  des  nicht  enlie, 
Er  gab  im  das  vingerlein. 
Er  sprach:  »Das  ist  gewesen  dein; 
M.aooa  Das  haustu  in  dem  haus  gelaun. 

SM  Si  will  es  nit  von  dir  haun, 
Si  hatt  dir  es  bei  mir  gesaut. 
Das  wortzaichen  tuot  mir  bekant. 
Das  es  ist  ain  warhait. 
Alles  das  die  frawe  sait, 

316  Und  dein  red  ist  gar  entwicht. 
Als  es  mein  herz  erkent  und  sieht«  c 
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Nun  hett  der  knab  das  vingerlein 
Genomen  in  die  hende  sein. 
Er  sach  es  vil  eben  an, 

330  Er  vand  daran  geschriben  stan: 
»Merk,  wie  du  verstandest  dasic 
Da  er  es  nun  also  las, 
Er  gedacht  im  des  zehant: 
»Mich  hatt  das  weib  als  vil  ermant, 

836  Und  haun  das  nie  verstanden  eben.« 
»Ich  will  ew  des  mein  trew  geben,« 
Sprach  er  zuo  dem  mfinich  do, 
»Ich  will  die  sach  nun  handeln  so, 
Das  nun  fürbas  ewiciich 

840  Die  fraw  nit  claget  über  mich 
Vor  ew  und  iren  frainden  zWär, 
Das  sült  ir  mir  gelauben  gar.< 
Des  genuogt  den  münich  do; 
Der  knab  schied  von  im  also. 

846  Da  es  aubent  worden  was, 
bi.  300  b  Der  knab  da  nit  enliefie  das, 

Er  gieng  zuo  dem  haus  dar 
und  nam  des  garten  eben  war 
Und  des  domzaums  da  neben. 

860  Er  nam  ein  die  kuntschaft  eben, 
Wie  er  des  nachtes  kam  hin  ein 
Zuo  dem  kluogen  puolen  sein. 
Da  es  nun  was  worden  nacht, 
Er  gieng  hin  zuo  oun  luten  pracht, 

866  Da  er  den  domzaun  vand. 
Darauf  staig  er  da  zehant. 
Auf  die  ringmur  er  da  kam. 
Vil  schier  er  des  war  nam. 
Wie  im  der  kriechbaum  nit  verzig, 

860  Das  er  da  an  hin  ab  stig 
In  den  garten  hin  zetal. 
Er  clam  hin  ab  oune  val 
Und  oun  allen  ungemach. 
Die  hau£tür  er  offen  sach; 
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8«6  Da  gieng  er  vil  pald  hinein. 
Er  kam  in  ir  kämerlein, 
Das  was  vor  im  nicht  verspert. 
Da  vand  er  die  frawen  wert 
Ligen  an  dem  pett^   Vil  leis 

870  Er  legt  sich  zno  ir  in  der  weis, 
Sam  er  ir  lieber  buol  war; 
itLMia  Das  ist  war  und  nit  ain  mär; 

Er  was  ir  gar  ain  werder  gast, 
Er  was  nicht  ir  überlast, 

S75  Als  der  münich  frum  und  guot 
Gedacht  in  ainfaltigem  muot. 
Die  frawe  sich  des  schier  versan, 
Das  es  war  ir  lieber  man, 
Dem  si  holdes  herze  truog. 

880  Die  frawe  hüpsch  und  auch  cluog 
Gar  lieplich  da  mit  im  lebt, 
Ir  baider  herz  in  fräuden  swebt. 
Alles  das  sein  herz  begert, 
'  Des  ward  er  von  ir  gewert. 

886  Was  sol  ich  nun  sagen  mer? 
Die  nacht  hett  der  knab  vil  her 
Sein  ding  mit  dem  weib  also 
Geschaffet,  das  si  kaine  dro 
Noch  kain  übel  von  im  rett, 

8M>  Als  si  vor  getaun  het 

Gen  dem  münich  mit  irer  sag. 
Si  kom  im  nimer  mer  ze  clag. 
Mit  der  red  ich  das  nu  preis. 
Das  die  frawen  sind  so  weis 

895  Und  der  cluogen  list  als  vol, 
Si  künnen  es  geschiken  wol, 
Das  ir  sach  antragen  wert; 
Wenn  si  nun  ainen  münnich  lert 
Mit  iren  listen  cluog  und  fein, 

400  Das  er  ir  tadinger  muoß  sein, 
Damit  si  treibt  ir  buolschaft, 


M.  Ml  b 
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Wurd  der  münich  pillich  gestrafft 
Von  dem  apt  und  maister  sein, 
Doch  litt  er  unpillich  pein, 
406  Wann  er  dett  es  oun  gevär. 
Hie  mit  da  endet  sich  das  mär. 

* 

402  nit  pillich. 


j 
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vm. 

bLsna  Es  ist  ain  altes  Sprichwort, 

Das  haiin  ich  vil  oft  gehört: 
Ain  man  und  auch  sein  weih 
Zwno  sei  und  ainen  leib 
fi  Süllen  mit  ainander  haun; 
Swas  ir  ainem  wirt  getaun, 
Es  seie  guot  oder  pein, 
Das  sol  in  baiden  gschehen  sein. 
Si  Süllen  also  sein  yeraint, 

10  Swas  ir  ains  mit  willen  maint, 
Und  im  ain  wolgefallen  ist, 
So  sol  das  ander  ze  der  frist 
Auch  sein  gunst  darzuo  geben. 
Das  haist  wol  ain  raines  leben 

i&  Und  ist  ain  rechte  ee  zwar. 
Ich  will  ew  sagen  das  für  war: 
Es  was  ain  reicher  burger, 
Der  hett  gros  wird  und  er. 
Er  was  milt  und  hochgemuot 

90  Und  was  von  geslächt  gar  guot. 
Er  was  frum  und  tugentlich 
Und  darzuo  gar  erentrich. 
In  dem  haus  er  kostlich  lebt, 
Sein  herz  in  großen  fräuden  swebt, 

sft  Wenn  die  guoten  gesellen  sein 
bLsotb  Komen  in  sein  haus  hin  ein. 

Die  hett  er  bei  im  vil  gern, 
Gesellschaft  mocht  er  nit  enbern. 
Er  hett  gar  ain  säligs  weih, 

7* 
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so  Die  was  im  lieb  sam  sein  leib. 
Er  und  frumkait  hett  si  vil 
Und  tiigent  oun  endes  ziL 
Si  was  wol  in  dem  willen  sein, 
Doch  muost  der  man  gar  yil  pein 

35   Leiden   von  der  frawen  guot, 
Darumb  das  er  hoch  gemuot 
Und  in  dem  haus  gesellig  was. 
Darumb  was  si  im  gehas, 
Wann  si  vil  karkhait  an  ir  het. 

40  Wenn  ir  der  man  ze  wissen  tet, 
Das  er  wolt  haben  Wirtschaft, 
So  ward  er  von  ir  gestrafft. 
Das  betruobt  den  man  vil  ser.^ 
Er  zoch  hin,  so  zoch  si  her; 

46  Si  was  ze  karg,  er  was  ze  milt. 
Das  weih  ich  doch  darumb  nit  schilt. 
Wann  in  andern  sachen  zwar 
Was  si  im  gefolgig  gar. 
Ains  tags  der  man  allaine  sas; 

60  Er  gedacht  mit  im  selber  das: 
»Wie  mag  das  nur  müglich  sein, 
bi.  soa »  Das  nu  hie  die  frawe  mein 

Gemainclich  in  der  ganzen  stat' 
Von  iederman  gros  lobe  hat, 

66  Das  si  hab  oun  endes  zil 
Tugent,  er  und  frumkait  vil? 
Man  sagt  von  ir  auch  für  war, 
Sie  sei  oun  allen  wandel  gar. 
Das  dunkt  mich  ain  torhait  sein. 

00  Wann  si  tuot  mir  laid  und  pein 
Mit  irer  bösen  karkheit. 
Die  statt  gemainclich  wänt  und  sait, 
Si  sei  gar  in  meinem  willen; 
So  tuot  si  mir  widerpillen, 

06  Mer,  dann  iemant  waiß  für  war. 

♦ 
31.  32.  in  der  hs  umgestellt. 
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Das  haun  ich  gar  haimlich  zwar 
Gelitten  manig  zeit  und  tag, 
Das  ichs  nit  lenger  leiden  mag. 
Wir  seien  nicht  also  veraint, 

70  Ab  man  von  uns  spricht  und  maint. 
Zwar  nun  wil  ich  nit  erwinden, 
Ich  will  suochen  und  auch  vinden 
In  aller  der  weit  gemain 
Zwai  wirtlütt  frum  und  auch  rain, 

w  Die  also  seien  veraint, 

Was  ir  ains  will  und  maint, 
Das  es  sei  des  andern  will 
bL  «» b  Oun  krieg  und  oun  widerpilL 

Des  will  ich  an  ain  ende  komen, 

80  Als  ich  mir  haun  für  genömen.c 
Der  herr  beraitt  sich  da  zehant, 
Er  wolt  reitten  in  die  laut. 
Zuo  im  naro  er  zerung  vil, 
Wann  er  hett  guotz  oun  endes  zil. 

»  Er  sprach,  er  wölte  koufmanschaft 
Suochen  mit  gelückes  kraft. 
Der  herre  frum,  und  wolgetan 
Rait  mit  ainem  knecht  von  dan. 
Si  komen  in  manig  statt  guot. 

w  Nun  was  der  herr  also  gemuot, 
Wenn  er  kom  in  ain  stat  gros, 
Das  in  dann  des  nicht  verdros, 
Das  er  ettwie  lang  belaib 
Und  sein  zeit  also  vertraib, 

96  Das  er  gern  gefunden  biet, 
Als  ferr  er  kom  in  alle  piet, 
Zwai  wirtlütt  mit  veraintem  sin, 
Die  nicht  betten  zwischen  in 
Kain  irrung,  krieg  und  widerpart. 
100  Er  rait  als  ferr  die  selben  vart, 
Das  er  großes  guot  verzert, 
Das  im  das  nicht  was  beschert, 
Das  er  nimant  vinden  kunt 
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Bei  ainander  ze  der  stund 
bi.  ao4a     106  SöUich  wirtlütt  guot  und  rain. 
Doch  wolt  er  nicht  wider  hain, 
Er  wolt  sich  ee  verzeren  gar. 
*   Daa  treib  er  mer  dann  Tier  jar. 
In  dem  fünften  jar  kom  er 

110  Geritten  in  ain  statt  vil  her, 
Die  was  gros  und  wolgetan. 
Er  wolt  seiner  zerung  lan 
Auch  ettwie  vil  darinne  zwar. 
Er  was  da  wol  ain  halbes  jar 

116  Datz  ainem  reichen  burger; 
Der  was  trew  und  gar  gewär. 
Der  hett  ain  weib  tugentreich, 
Si  zugen  baide  gar  geleich 
Mit  Worten,  werken  und  mit  sin. 

ISO  Niemant  sach,  das  zwischen  in 
Kainerlai  krieg  noch  zwaiung  was. 
Für  war  will  ich  sprechen  das: 
Des  was  der  werde  gast  fro, 
Zuo  seinem  knecht  sprach  er  also: 

126   »Ich  haun  hie  gefunden  zwar, 
Das  ich  gesuocht  haun  manig  jar. 
Wir  Süllen  reitten  haim  ze  lant.c 
Da  der  wirt  nun  das  erkant, 
Das  der  gast  wolt  reiten  dan, 

130  Da  sprach  der  wirt  wolgetan 
bi.  804b  Gar  haimlich  zuo  dem  gast  sein: 

»Ich  pitt  ew,  lieber  herre  mein, 
Und  nempt  das  auf  von  mir  für  guot, 
Das  ir  mir  ze  wissen  tuot 

135  Was  ewer  geschäfte  hie  sei. 

Eain  koufinanschaft  vindt  ir  hie  bei, 
Die  ewrem  land  sei  fuoklich. 
In  meinem  sinn  so  dunket  mich, 
Wie  ir  hie  aubentüre  suocht. 

♦ 
130  gast. 
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140  Mein  herz  das  ser  von  ej7  geruocht 
Ze  wissen  hie  an  diser  frist 
In  fraintschaft  und  oun  argen  list.« 
Des  antwort  im  der  gast  zehant: 
»In  gehaim  tuon  ich  ew  bekant, 

146  Wie  mein  lauf  sin  gestallt. 

Ich  haun  dahaim  in  meinr  gewalt 
Ain  erber  weib  frum  und  guot. 
All  mein  hab  ist  wol  behuot 
Und  versorget  mit  ir  gar; 

150  Si  ist  in  meinem  willen  zwar. 
Dann  ain  geprest,  der  ist  an  ir, 
Das  ist  ain  mißfallen  mir, 
Das  si  ain  wenig  ze  karg  ist. 
Si  strauffet  mich  ze  aller  frist, 

166  Das  ich  pin  so  erentreich. 
Daran  ist  si  mir  ungeleich. 
u.  8»  •  Das  hatt  mich  dahaim  ausbracht, . 

Wann  ich  haun  mir  des  gedacht. 
Das  ich  nimer  haim  kum, 

160  Bis  das  ich  vind  zwai  wirtlütt  frum. 
Die  geleich  ainmütig  sein. 
Die  mocht  ich  auf  die  trewe  mein 
letzo  an  dem  fünften  jar 
An  ainer  statt  vinden  als  gar 

166  Als  an  ew  und  ewrem  weib. 
Darumb  ich  lenger  nicht  beleih; 
Ich  will  mich  schicken  haim  ze  land.€ 
Zuo  im  sprach  der  wirt  zehand: 
>Ir  sült  huit  hie  beleiben, 

170  Den  ti^  bei  mir  vertreiben, 
So  will  ich  ew  wissen  lau. 
Wie  unser  leben  sei  getan. 
Zwischen  mir  und  meinem  weib.« 
Da  sprach  der  gastr  »Ich  beleih 

176  Vil  gern,  lieber  herre  mein.« 

Der  wirt  sandt  nach  den  frainden  sein 
Und  hett  mit  in  Wirtschaft  groß. 
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Niemant  da  die  weil  verdros. 
Da  was  manig  saittenspil 

180   Und  auch  schöner  frawen  vil, 
Da  was  manig  sü£  gedön ; 
Damach  die  frawen  tanzten  schön, 
bi.  3o&b  Die  wirtin  was  gar  wol  gemuot, 

Ir  herz  in  frauden  tobt  und  wuot. 

18&  Das  gefiel  dem  gast  vil  wol. 
Für  war  ich  das  sprechen  sol : 
Das  triben  si  den  ti^  bis  nacht. 
Da  das  alles  ward  volbracht 
Und  iederman  ze  hause  gieng, 

i»o  Der  wirt  die  red  da  anefieng 
Mit  dem  werden  gast  sein. 
Er  sprach:  >Ir  habt  die  frawen  mein 
Huit  gesehen  in  der  gepär, 
Sam  si  guottes  muotes  war, 

105   Als  si  auch  gewesen  ist. 

Nun  will  ich  ew  ze  diser  frist 
Die  rechten  ursach  wissen  lan, 
Darnmb  ich  ew  behept  han 
Und  Wirtschaft  mit  der  frawen  mein. 

200  Es  gatt  oft  nach  fräuden  pein 
Und  nach  wunne  herzen  clag. 
Also  ist  heut  disen  tag 
Mein  weib  gewesen  in  fräudenspil, 
Der  hatt  si  gehept  gar  vil. 

205  Nun  mtist  ir  ietz  zestund  sehen 
Und  auch  augenlichen  spehen, 
Das  die  fräud  nit  helffen  mag, 
bi.  306  a  Damach  muoß  volgen  jamers  clag 

Dem  weib,  als  si  verschuldet  hatt.« 

210  Zuo  der  frawen  sprach  er  tratt: 
»Trag  pald  her  das  trinkschürr  dein! 
Ee  will  ich  dir  schenken  ein 
Sant  Johanns  min,  die  ich  hie  haun. 
Damach  süll  wir  slauiFen  gaun.« 

aiö  Das  weib  erscbrack  der  red  vil  ser. 
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>Da8  trinkschirr  trag  ich  nimer  her,« 
Sprach  si,  »Auf  die  trewe  mein! 
Ich  leid  ee  des  todes  pein. 
Was  begindst  du  heint  mit  mir? 

S20  Lauß  mich  es  doch  trinkien  von  dir 
Vor  dem  pett,  mein  lieber  man, 
Als  ich  vormals  haun  getan.« 
Der  wirt  da  des  nicht  enlie, 
Selb  er  nach  dem  trinkschirr  gie, 

936  Er  satzt  es  f&r  die  frawen  cluog, 
Das  was  nicht  gar  wo!  ir  fuog. 
Si  schampt  sich  sere  vor  dem  gast, 
Der  was  da  ir  überlast. 
Es  was  äins  menschen  hirenschal. 

230  Darein  schankt  der  wirt  oun  wal 
Den  Clären  wein.     Er  sprach  zuo  ir  : 
»Oe,  nim  hin  und  trink  von  mir 
bi.»06b  Sant  Johannes  min  allhie.« 

Die  fraw  da  des  nicht  enlie, 

SS6  Si  gedorst  dawider  nicht  sein, 
Si  trank  darauf  mit  jamers  pein. 
Der  wirt  da  zuo  dem  gast  sprach: 
»Herr,  das  ist  mein  ungemach, 
Den  ich  all  nacht  muo£  sehen  an. 

940  Wenn  ich  des  nachtz  will  schlaffen  gan. 
So  muoß  die  fraw  oun  alle  wal 
Trinken  aus  der  hirenschal. 
Die  haun  ich  zuckt  und  beraubt 
Ainem  pfaffen  aus  seinem  haubt, 

945  Den  vand  ich  ligen  bei  dem  weib. 
Der  hett  getrüttet  iren  leib. 
Dem  nam  ich  das  leben  sein ; 
Ich  gruob  in  auch  haimlich  ein. 
Das  niemant  wai£,  wau  er  hin  kam. 

2A0  Die  hirnschal  ich  ze  pfand  nam; 
Daraß  das  weib  trinken  muoß. 
Wol  fünf  jar  hatt  si  die  buoß 
Bis  her  volbracht  alle  nacht 
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Ich  hann  mir  auch  das  erdacht, 

S6Ö  Das  ich  si  des  nicht  erian. 
Si  muoß  in  der  buos  bestaun 
Bis  an  ir  end  oun  underlaß. 
Niemant  mag  ir  wenden  das.c 
bi.  80T«  Da  der  gast  die  red  vernam. 

aeo  Zuo  seinem  knecht  er  da  kam, 

Er  sprach:    »Wir  wollen  nicht  peitten, 
Wir  Süllen  von  hinnen  reitten. 
Es  ist  die  zeit  noch  nit  komen, 
Als  ich  das  haun  vemomen, 

M6  Das  wir  reitten  haim  ze  land.c 
Er  nam  Urlaub  sa  zehand, 
Si  ritten  aber  fürbas. 
Für  war  süllt  ir  wissen  das: 
So  der  man  ie  ferrer  kam, 

370  So  er  ie  minder  vernam, 
Des  sein  herz  begeret  ser. 
Er  rait  also  hin  und  her. 
Bis  er  wol  tausend  guidein 
Yerzert  aus  der  täschen  sein, 

876  Das  er  ain  claines  gelt  behuob. 
Er  gewan  da  aber  ruob 
In  ainer  statt  weit  und  gros, 
Darinn  er  ainen  wirt  erkos. 
Der  was  mächtig  und  auch  reich. 

280  In  daucht  das  leben  gar  geleich 
Von  dem  wirt  und  seinem  weib, 
Zwuo  sei  und  ainen  leib 
Wolt  er  da  gefunden  han 
An  dem  weib  und  irem  man. 
bi.  807  b     886  Im  geviel  gar  wol  ir  leben ; 

Er  markt  darauf  vil  und  eben. 
Das  er  anders  nicht  erkant. 
Er  wölt  sich  schicken  haim  ze  laut, 
Wann  er  da  gefunden  hett 

290  Zwai  wirtleut,  die  gar  stet 
Mit  ainander  waren  veraint, 
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Ir  ieglichs  das  ander  maint 
Mit  gauzen  trewen  oun  geyar. 
Da  der  wirt  des  wart  gewar, 

296  Das  der  gast  Yon  dannen  volt, 

Er  sprach :  »Herr  gast,  ich  pin  ew  holt. 
Ewr  Wandel  ist  hüpsch  und  geheur, 
Mich  dunkt,  ir  suochent  aubenteur. 
Das  süllt  ir  mich  vrissen  lan. 

800  Ich  pin  hie  ein  sollich  man 
An  gebort  und  mit  gewalt, 
Das  ich  ew  mag  helffen  palt 
In  diser  statt  und  der  gepiet, 
Ob  ir  ichz  ze  scha£fen  biet. 

S0&'  In  guoter  gehaim  sagt  mir  das; 
Es  sol  nicht  komen  fürebas.« 
Der  gast  sprach  mit  züchten  do: 
»Ich  sag  ewch  mdn  gehaim  also: 
Ich  suoch  sältzam  aubentür. 

810  Ich  haun  dahaim  ain  weib  gehiur, 
bi.  aoB«  Die  ist  in  dem  willen  mein ; 

Es  dunkt  uns  baide  guot  sein, 

Was  unser  aintweders  tuot, 

Das  ist  des  andern  sin  und  muot. 

S15  Dann  ain  geprest  ist  an  ir  zwar, 
Das  si  ist  ze  karg  für  war. 
Damit  tuot  si  mir  unmuot  vil. 
Für  war  ich  ew  das  sagen  wil: 
Ich  pin  dahaim  ain  mächtig  man 

820  Und  pin  geritten  von  dan 
Gar  ferr  in  das  land  herein. 
Ich  haun  wol  tausent  guidein  . 
Yerzert,  das  ich  nit  vinden  kan 
Ain  weib  und  iren  eeman, 

8S6  Die  mit  aijtander  veraint  sein, 
Und  vind  nur  zanggen  und  grein 
Als  weit  und  ich  geritten  pin. 
Ains  zucht  her,  das  ander  hin. 
Ich  haun  mir  das  für  genomen, 
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S80  Ich  will  nicht  ze  land  komen, 
Bis  ich  zwai  wirtlüt  yind, 
An  den  ich  des  enpfind, 
Das  kain  zwaiung  bei  im  ist. 
Das  baun  ich  ze  diser  frist 

8S6  Qesuochet  mer  dann  sechs  jar. 
Nun  pin  ich  worden  erst  gewar, 
bi.  806  b  Das  ic]a  haan  gefunden  die 

An  ew  und  ewerm  weib  allhie, 
Wann  ich  nicht  erkennen  mag, 

340  Dann  das  ir  baide  nacht  und  tag 
Fraintlich  gen  ainander  tuot. 
Des  pin  ich  fro  und  wolgemuot. 
Darumb  will  ich  beraitten  mich 
Hain  ze  land  sicherlich 

846  Zuo  meinem  weib  und  meinem  haus, 
Wann  ich  pin  lang  gewesen  aus.€ 
Der  wirt  da  zuo  dem  gast  sprach : 
»Ir  habt  clainen  ungemach 
Von  ewrem  weib,  als  ir  da  sait. 

850  Ich  wül  ew  mein  herzenlait 
In  guoter  gehaim  nun  sagen, 
Wölt  ir  darzuo  still  tagen. 
Das  ir  es  niemant  tüent  kunt. 
Das  versprecht  mir  hie  zestnnt; 

866  Wann  ich  es  niemant  wissen  laß.« 
Zehand  der  gast  gelupt  im  das, 
Das  er  niemant  sagt  die  mär, 
Wann  er  was  trew  und  on  gefar. 
Der  wirt  nam  da  den  gast  sein, 

860  Er  fuort  in  inn  das  haus  hinein 
Durch  ainen  keler  tief  und  weit, 
bi.  809»  Darbei  in  ainer  abseit 

Da  was  ain  stainin  kamer  gros. 
Die  er  dem  gast  da  auf  slos. 

866  Darinn  gieng  ain  großer  baur, 

361  aine. 


bL  M9b 


109 

Der  was  fraisatn,  stark  und  säur, 
An  iäiner  ketten  stark  und  guot; 
Damit  da  was  der  baur  behuot, 
Das  er  nit  mochte  komen  auß. 

wo  Er  stuond,  sam  im  ain  windspraus 
Hett  zerrüttet  als  sein  bar, 
Das  stroblett  im  unhaimlicb  zwar. 
Da  der  gast  den  baoren  sach, 
Zuo  dem  wirt  er  da  sprach: 

876  »Das  sind«8ältsam  aubentür. 
Was  betütt  der  ungehür 
Baur,  der  hie  gefangen  istPi 
Da  sprach  der  wirt  ze  der  frist: 
»Herr  gast,  ich  will  ew  wissen  laun, 

380  Wie  meinem  leben  ist  getaun; 
Das  stillt  ir  merken  gar  recht. 
Ich  pin  von  guotem  geschlächt 
Gepom  und  die  frawe  mein. 
Wir  mügen  wol  die  pesten  sein 

»»  Hie  in  der  statt,  das  wißt  für  war, 
An  gepurt  und  an  reichtum  zwar. 
Nun  tnot  mein  weib  nicht  als  si  sol, 
Wann  si  ist  aller  unkeusch  vol. 
Die  hatt  si  getriben  ser 

990  In  der  statt  hin  und  her 

Und  hatt  ir  geschlächt  geschant. 
Mein  er  ward  mir  auch  entrant, 
Das  ich  ir  boßhait  ser  engalt. 
Mich  betten  baide  jung  und  alt 

SM  Durch  iren  willen  gar  ze  swach. 
Da  ich  den  gepresten  sach, 
Das  si  den  nit  lassen  wolt, 

.    Ich  det  als  ainer  tuon  solt, 
Der  gern  wird  und  ere  biet. 

MO  Ich  rait  in  ain  fremde  piet, 
Da  was  ich  gar  unerkant, 
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Den  starken  pauren  ich  da  vand; 
Mit  gewalt  fuort  ich  in  dan 
Mit  meinen  frainden  unde  man. 
406  In  stiller  weis  das  geschach, 
Das  niemand  hört  nmd  auch  sach, 
Wau  hin  er  ie  gekomen  war. 
Ich  pracht  in  her  oun  alle  swär 
Gar  haimlich  in  das  haus  mein. 
410  Da  muoß  er  gefangen  sein, 
Die  weil  das  weib  lebent  ist.' 
Die  gat  zuo  im  ze  aller  frist, 
M.  no«  Wann  si  ir  boßhait  treiben  wil; 

Er  treibt  mit  ir  der  minne  spil 
416  Als  vil,  das  si  genüget  wol 
Und  nichz  fürbas  fraugen  sol. 
Nun  want  iederman  für  war, 
8i  habe  sich  gepessert  zwar, 
Und  hatt  man  si  nun  schon  und  wert. 
420  So  ist  mein  ere  vast  versert 
Gar  haimlich  und  gar  leise. 
Guoten  wein  und  die  speise. 
Der  ich  taglich  nießent  pin. 
Die  trag  ich  dem  pauren  hin 
426  Altag  selb  zuo  dem  tische  sein. 
Ich  pflig  sein,  auf  die  trewe  mein, 
Yil  bas  dann  mein  selbers  leib. 
Das  er  getrütten  müg  das  weib. 
Das  si  ain. genügen  hab 
480  Und  nit  suoch  der  minne  lab, 
Als  si  vormals  hat  getan. 
Des  muoß  ich  schand  und  laster  han. 
Ich  sag  ew  auch  das  für  war. 
Das  leiden  haun  ich  zehen  jar 
436  Mit  dem  bauren  hie  getriben; 
Das  weib  ist  die  weil  beliben 
Oun  all  ander  manne  gar. 

♦ 

414.  430.  liebe. 
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bL  nob  Her  gast,  nempt  meiner  kind  war, 

Die  ich  haun  in  meiner  pflicht ! 

440  lederman  sich  des  versieht. 
Das  si  seien  alle  mein. 
Das  ist  mir  ain  gro&e  pein; 
Wann  si  des  pauren  alle  sind. 
Was  ir  hie  secht  meiner  kind.c 

446  Da  der  gast  die  red  vemam, 
Vit  ser  er  davon  erkam. 
Des  Wirtes  leiden  det  im  we. 
Der  wirt  sprach  da  zuo  im  me: 
»Ich  ratt  ew  anf  die  trewe  mein, 

450  Ir  sült  nit  lenger  aus  sein 

Von  ewrm  weih  firnm  und  gaot. 
Gar  übel  ir  zwar  an  ir  tuot. 
Si  verschult  es  nicht  an  ew, 
Wann  si  hatt  kain  untrew. 

466  Ir  karkheit  ist  ze  schelten  nicht. 
Wölt  ir  lenger  haben  pflicht 
In  dem  land  hie  umb  ze  raisen, 
Si  mügt  ir  ewer  guot  zerzaisen 
Und  verzeren  genzlich  gar, 

460  Ee  ir  vindet,  das  ist  war, 
Das  ir  ew  habt  fflrgenomen. 
Niemant  ist  als  gar  volkomen. 
bi.  Sil  •  Der  tiefel  säet  den  samen  sein 

Zwischen  der  wirtlütt  geren  ein, 

4«  Das  es  selten  mag  bestaun, 

Si  müssen  oft  ain  zwaiung  haun.« 
Der  gast  volgt  dem  wirt  zehant. 
Er  wolt  reitten  haim  zelant, 
Als  im  sein  trewer  wirt  riett. 

470  Fraintlich  er  da  von  im  schiet. 
Er  het  gar  betrübten  sin. 
Das  ain  ros  gab  er  hin 
ümb  die  zerung  sa  zehant, 
Das  er  damit  kam  ze  laut. 
i76  Der  knecht  mnost  ze  fuoßen  gan. 
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Da  rait  der  herr  wolgetan. 
Si  komen  mit  ainander  hain. 
Die  frawe  erber  und  auch  rain 
Was  des  manes  knnft  vil  fro. 

480  Er  lies  ir  iren  willen  do 
Mit  der  karkhait,  die  si  het. 
Er  gedacht  oft  an  die  stett, 
Da  er  vor  gewesen  was, 
An  das  jämerlich  trinkfas 

486  Und  auch  an  den  paaren  groß, 
Den  die  ketten  da  beslos. 
bLsub  Wann  er  des  gedacht  vil  eben, 

So  maint  er,  ir  baider  leben, 
Das  er  hett  und  das  weib  sein, 

490  Das  war  weder  schand  noch  pein. 
Er  lies  es  alles  wesen  guot, 
Ob  si  gen  im  wart  ungemuot. 
Das  er  truog  der  milte  krön, 
Das  übersach  er  ir  vil  schon. 

496  Darumb  ratt  ich  das  für  war : 
Ain  ieglich  fromer  man  sol  zwar 
Seinem  weib  das  übersehen, 
Ob  er  anders  nicht  mag  spehen 
An  ir,  dann  das  si  kark  sei. 

BOG  Da  muoß  frümkait  wonen  bei. 
Er  sol  ir  das  laun  guot  sein 
und  sol  ir  darumb  kain  pein 
Tuon  und  fügen  zuo  der  frist; 
Wann  es  der  mindst  geprest  ist, 

606  Den  ain  weib  gehaben  mag. 
Nit  mer  ich  ew  fürbas  sag. 
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IX. 


bLsisb  Icli  will  ew  hie  zuo  diser  stunt 

Ain  aubentür  machen  kunt, 
Die  kurzlich  sich  ergangen  hat 
Ze  Augspurg,  in  der  werden  stat. 

5  Da  wont  ain  hüpsche  schüosterin, 
Die  hett  ain  puolen  in  irem  sinn, 
Dem  si  holdes  herze  truog. 
Das  was  ain  korherre  cluog, 
Der  trtittet  iren  werden  leib. 

10  Ains  tages  hett  das  selbig  weih 
Den  herren  nach  irs  herzen  gir 
Haim  ze  haus  geladet  zuo  ir. 
Das  geschach  in  dem  maien. 
Ain  päd  ward  da  den  zwaien 

16  Beraitt  in  ainen  zuber  gros. 
Dar  ein  sas  der  herre  plos 
und  mit  im  die  frawe  zart. 
Der  zuber  schon  bedecket  wart 
Mit  ainem  golter  seidein, 

20  Das  niemant  sehen  mocht  hinein. 
Nun  hett  die  fraw  wolgetan 
Gar  ain  ainfältigen  man, 
Vor  dem  si  sich  besorget  ciain. 
Der  was  die  selben  weil  dahain, 
bLsis«       25  In  seiner  Werkstatt  er  da  sas, 
Seins  hantwerks  er  emsig  was; 
Mit  guoter  pflicht  er  das  worcht. 
Die  fraw  den  man  lützel  vorcht, 
Wann  er  was  oun  all  gevar. 

30  Der  zuber  stond  offenbar 

KaufHagax 
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Bedecket  vor  der  kamer  guot. 

Darinn  sas  mit  hohem  muot 

Der  herre  bei  der  frawen  vein. 

Der  wirt  tratt  aus  der  werchstatt  sein, 

86  In  die  kamer  wolt  er  gan, 
Daraus  wolt  er  tragen  dan 
Her  leders  in  die  Werkstatt  sein. 
Da  das  vernam  die  frawe  vein, 
Si  luoget  zuo  dem  zuber  aus 

«0  Und  sprach  zuo  im  on  allen  graus: 
»Gang  herzuo,  mein  lieber  man, 
Hie  sitzt  ain  korherr  wolgetan 
Bei  mir  in  dem  zuber  gros, 
Der  ist  nackett  unde  plos. 

46  Eom  her,  und  geschaw  in  eben! 
Ich  will  dir  des  mein  trewe  geben, 
Das  es  ain  rechte  warhait  ist.€ 
Da  sprach  der  schuoster  ze  der  frist 
Zuo  seinem  weib  gar  gütlich: 

60  »Deines  spotz  soltu  erlassen  mich, 
bi.  8isb  Wann  ich  waiß  das  wol  fÖr  war, 

Das  niemand  bei  dir  wonet  zwar. 
Ich  haun  wol  anders  ze  schaffen. 
Dann  hin  ein  zuo  dir  ze  gaffen 

66  In  den  verdeckten  zuber  hie.« 
Die  fraw  do  des  nicht  enlie, 
Si  schwuor  bei  iren  treweü  do, 
Das  den  sachen  war  also. 
Als  si  hett  gesprochen  vor. 

60  Zuo  dem  zuber  gieng  der  tor 
Und  wolt  hinein  gesehen  hau. 
Da  sas  der  korherr  lobesan 
In  dem  päd  in  grosser  swär; 
Von  sorgen  ward  er  fräuden  lar. 

•6  Da  nun  der  wirt  hin  zuo  kam, 
Die  fraw  ain  hantvoll  wassers  nam, 
Si  sprutzt  in  under  die  äugen  sein. 
Das  im  vergieng  des  liechtes  schein, 


bL  914  a 


115 

Das  er  ain  weil  nit  ensach. 

70  Er  begand  lachen  und  sprach: 
»Zwar  mir  was  das  vor  bekant, 
Das  du  mich  hie  deiner  schant 
Und  deins  gelaichs  erließest  nicht, 
Das  du  treibst  mit  statter  pflicht. 

76  Doch  haun  ich  nun  den  gewinn, 
Das  ich  dir  entrunen  pin. 
Wann  bettest  du  begriffen  mich, 
Mein  gewand  war  sicherlich 
Alles  von  dir  worden  nas. 

80  Sunst  laß  ich  es  gar  oun  has. 

Wann  ich  nicht  schadhaft  worden  bin. 
Dn  hast  yerlust  und  ich  gewin.« 
Da  das  weib  vemam  die  red, 
Den  geleichen  si  da  det, 

86  Sam  si  wölt  begreiffen  in. 
Er  floch  ferr  von  ir  da  hin, 
Er  lies  in  baiden  guot  gemach. 
Der  korherr  zuo  der  frawen  sprach: 
»Ich  haun  gehept  ain  swaißpad  hie, 

M  Das  ich  bei  meinen  zeitten  nie 
Ze  päd  geswizet  haun  als  ser. 
Und  war  der  reiber  komen  her 
Und  hette  mich  allhie  ersehen. 
Als  dann  nahet  was  geschehen, 

M  So  hätte  er  mich  aus  geriben. 
Das  ich  mit  marter  war  belibeii. 
Mir  wäre  misselungen  zwar. 
Er  hett  sein  kunst  erzaiget  gar 
Hie  an  mir  yil  senden  man. 

100  Wann  er  auch  wol  scheren  kan, 
Er  hett  mir  geschoren  ungenetzt. 
M.  «14  b  Wie  möcht  ich  werden  sein  ergetzt 

Von  dir,  liebe  frawe  mein? 
Mich  dunkt  das  ain  warhait  sein, 

* 

■ 
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106  Deins  pads  hett  ich  nicht  vil  genossen, 
Du  hest  mir  nachet  ze  haiß  angössen, 
Das  ich  weit  verschmolzen  sein.c 
Des  lachet  ser  das  frawelein. 
Der  korherr  von  der  frawen  schiet, 

110  In  seinem  sinn  er  sich  beriet, 
Wie  er  dem  weib  fuogte  zuo 
Söllich  sorg  und  auch  unruo, 
Als  si  im  da  hett  getan. 
Er  was  gar  ain  cluoger  man. 

116  Er  nam  im  für  oun  alle  peit   ' 
Das  Widergeltlingenleit 
(Bei  Dürkain  nicht  gar  ferre). 
Vil  schier  der  selb  korherre 
Dem  weib  das  swaißpad  vergalt. 

ISO  Si  kom  hain  in  sein  gewalt 

Ains  morgens  fruo  mitsampt  dem  tag, 
Wann  si  statticlichen  pflag 
Von  irem  man  fruo  auf  staun, 
Ze  der  mettin  wolt  si  gaun. 

136  Si  gieng  zum  korherren  ein, 
Der  hig  an  dem  pett  sein, 
bi.  815  a  Si  legt  sich  iraintlich  zuo  im  dar. 

Da  der  herr  des  ward  gewar. 
Er  ruoft  pald  dem  Schreiber  sein 

ISO   Und  raunet  dem  haimlich  ein. 
Das  er  den  schuoster  komen  hies, 
Und  das  er  des  nicht  enlies, 
Er  solt  mit  pringen  dar 
Gefüger  laist  drew  par. 

186  Der  Schreiber  gieng  da  zehand. 
Da  er  den  schuoster  vand. 
Er  warb,  als  im  sein  herre  sait. 
Der  schuoster  ward  schier  berait. 
Er  saumpt  sich  nit  gar  langen, 

140  Er  kom  palt  eingegangen 
In  des  korherren  haus. 
Der.ruofPb  ze  der  kamer  her  aus 
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Und  pat  den  schnoster  gaun  hinein 
Und  hies  in  willikomen  sein. 

146  Er  dackt  eben  schon  das  weih 
Und  enplößet  iren  leib 
ITnden  bei  den  fußen  zwar. 
Den  ainen  fuß  pot  er  dar 
Dem  schnoster  und  sprach  zuo  im: 

IM  >Snoch  her  ain  laist,  der  dir  gezim, 
Der  zuo  dem  fuos  gerecht  mQg  sein, 
Und  mach  dem  veinen  töchterlein 
bi.  3IA  b  Damach  zwen  schuoch  vil  schon, 

Darumb  gib  ich  dir  meinen  Ion.« 

166  Der  schnoster  zuo  dem  herren  sprach. 
Da  er  die  füß  eben  sach: 
»Ich  haun  der  laist  hie  drew  par, 
Die  sind  disen  fußen  zwar 
All  ze  gros  und  ungeleich. 

160  Ich  haun  dahaim  sicherleich 
Zwen  laist  gefQg  und  wolgetan, 
Damach  ich  meinem  weib  han 
AU  ir  schuoch  gemachet  eben. 
Ich  sprich  das  bei  meinem  leben: 

i6ft  Die  tochter  hatt  zwen  fOße  zwar, 
Sam  mein  weib,  das  wißt  für  war! 
Das  ich  mein  weib  als  wol  nicht  kant, 
Ich  gedachte  mir  zehant. 
Wie  das  waren  ire  pain. 

170  So  waiß  ich  wol,  si  ist  dahain 
Ond  schafft  mir  ietzo  ze  der  frist. 
Das  mir  wol  nutzlicher  ist. 
Dann  das  si  bei  ewch  hie  war. 
Das  wären  mir  gar  böse  mär. 

17»  Dammb,  lieber  herre  mein, 
Ich  will  disem  töchterlein 
Beraitten  schier  zwen  schuoch  vil  guot.« 
bLsisft  Der  korherr  sprach  aus  hohem  muot: 

»Das  tuo,  lieber  Araind  mein!« 

180  Er  mofft  da  dem  Schreiber  sein, 
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Der  kotn  pald  gelauffen  her. 
Er  sprach:  »Fier  hin  den  schuoster 
Zuo  meinem  guoten  keller  ein! 
Gib  im  ze  trinken  claren  wein.c 

1^  Si  giengen  aus  der  kamer  baid. 
Die  fraw  lag  dort  in  herzenlaid 
Bei  dem  herren  an  dem  pett. 
Es  was  umb  si  worden  wett, 
Das  swaißpad  ward  vergolten  do 

190  Mit  cluoger  weis  oun  alle  dro. 
Die  weil  der  man  im  keller  was, 
Der  korherr  fuogt  vil  eben  das, 
Das  die  fraw  kam  aus  dem  haus. 
Si  gahett  hain  oun  allen  graus, 

196  Sam  si  von  der  kirchen  gieng. 
Die  gunggel  si  vil  schon  empfieng 
In  ir  hend,  si  sas  und  span. 
Damach  kom  der  guot  man 
Ze  der  tür  gegangen  ein. 

200  Er  sprach:  »Liebe  frawe  mein. 
Ich  hett  dich  zwar  in  arkwaun. 
Seit  ich  dich  hie  gefunden  haun, 
bi.  316  b  So  ist  mein  tumer  sin  entwicht,  t 

Er  sagt  dem  weib  ditz  geschieht 

S05  Von  dem  anfank  an  das  end. 
Wie  er  oun  alle  missewend 
Dort  in  des  korherren  gepiet 
Ain  töchterlein  gefunden  biet. 
Die  bei  im  an  dem  pette  lag; 

210  Zwen  schuoch  er  ir  ze  messen  pflag. 
Er  sprach :  »Die  tochter  pot  mir  her 
Zwen  schneweiß  fuß  oun  alle  wer 
Auß  dem  pett  in  meine  band. 
Darbei  ich  anders  nicht  erkant, 

216  Dann  das  das  selb  töchterlein 
Hett  zwen  füfi  schmal  und  vein. 
Die  selben  waren  sicherleich 
Deinen  fÜßen  gar  geleich; 
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Si  waren  hüpsch  und  auch  clain. 

MO  Hett  ich  dich  nit  gewißt  dahain, 
Ich  hett  mich  genzlich  des  versten, 
Du  wärest  zuo  dem  pfa£fen  gen.c 
Da  das  weib  die  red  vemam, 
Dem  man  ward  si  von  herzen  gram, 

ttft  Zuo  im  sprach  si  da  mit  zom: 
»Du  macht  dein  sinn  haun  verlorn, 
Das  du  mich  siehst  der  äugen  an.€ 
bL  SIT  a  Das  weib  ser  wainen  began, 

Si  sprach:  >Du  krenkest  mir  vil  ser 

SSO  Qar  oun  alle  schuld  mein  er. 
Das  tuot  mir  ewiclichen  we. 
Zwar  ich  vergiß  dirs  nimer  me.€ 
Der  man  erschrack  an  der  stet, 
Das  er  das  weib  betrübet  het. 

as6  Er  pat  si  guotes  muotes  sein, 
Er  sprach;  »Auf  die  trewe  mein. 
Ich  haun  die  red  oun  übel  taun. 
Ich  waiß  wol,  das  ich  an  dir  haun 
Ain  fromes  weib  oun  argen  list. 

MO  Ich  pitt  dich  ser  zuo  diser  frist. 
Das  du  mich  komen  last  ze  huld. 
Ich  will  dir  j)essem  dise  schuld 
Auf  dein  genad,  wie  du  wild; 
Wann  ich  der  pillichen  engilt. 

M6  Ich  haun  dich  mit  red  versert.c 
Die  fraw  in  das  hart  gewert. 
Das  er  da  ir  huld  gewan. 
Man  vindt  noch  mengen  guoten  man. 
Der  oft  unrecht  haben  muos 

»0  und  seinem  weib  stet  in  buos, 
Die  si  selber  pillich  trüg. 
Ob  der  man  ir  boßhait  rüg. 
So  vindt  si  pald  den  fuog 
Mit  iren  listen  also  cluog, 

3u  Das  er  dann  muos  unrecht  han. 
Also  wirt  nun  manig  man 
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4       

Von  seinem  weib  gelaichet  wol. 
Seit  ich  die  warhait  sagen  sol, 
Es  wirt  in  diser  weit  gepiet, 
260  Oft  und  yil  der  manne  diet 
Von  den  weihen  ser  betrogen; 
Das  ist  war  und  nit  gelogen. 
Die  man  sind  recht  martrer. 
Hie  mit  endet  sich  das  mär. 
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M.  S18  m  Ain  stolzes  weib  das  het  geladen 

Haim  ze  haus  in  ir  gaden 
Ainen  jnngeling,  der  was  cliiog, 
Dem  si  holdes  herze  truog. 

6  An  dem  pett  er  bei  ir  lag, 
Hüpscher  ding  er  mit  ir  pflag, 
Das  dann  zuo  der  minn  gehört. 
Ir  fraud  ward  da  schier  zerstört 
Von  dem  hauswirt,  irem  man. 

10  Der  kam  in  das  haus  gegan, 
Der  kamer  begund  er  nahen ; 
Der  gesell  muost  ser  gaben. 
Er  viel  ze  der  kamer  aus 
üeber  ain  laden  von  dem  haus. 

15  Da  er  da  vil  kom  entran, 
Sein  bruoch  muost  er  ligen  lan 
Vor  dem  pett  auf  ainem  schrein. 
Der  Wirt  gieng  ze  der  kamer  ein, 
Die  bruoch  er  da  viel  schier  vand. 

20  Er  nam  si  pald  in  die  band, 

Er  sprach :  >Wer  hatt  dich  her  pracht  ?€ 
Die  fraw  vil  schier  hett  erdacht, 
Wie  si  im  verantwurt  das. 
Si  was  behend  und^nit  las, 

sfi  Si  begraif  in  bei  dem  goUer 
Und  zerüttet  in  hin  und  her 

« 
7  lieb.       16.  19  firtaech. 
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bi.  818  b  Qar  krefticlichen  seinen  leib. 

Zuo  im  sprach  ernstlich  das  weih: 

»Sprich  pald:  ,bruoch',  ,bruoch*,  lieber  man!« 
30  Er  sprach:  >Du  macht  dein  sinn  nit  han, 

Das  du  so  unbeschaidenlich 

Erschreckest,  stost  und  würgest  mich.« 

Si  sprach:  »Dein  red  ist  gar  entwicht, 

Die  weil  du:  ,bruoch',  ,bruoch'  sprichest  nicht« 
86  Si  lies  nit  ab,  si  zuckt  in  bas: 

»Sprich:  ,bruoch',  ,bruoch',  und  las  nit  das!« 

Das  traib  si  mit  im  als  lang, 

Bis  das  si  den  man  bezwang. 

Das  er  ,bruoch\  ,bruoch^  sprechen  muoß. 
40   »Also  muoß  dir  werden  buoß 

Deins  geprechen«,  sprach  das  weib, 

»Mit  der  bruoch  ich  dir  vertreib 

Den  ritten  und  den  bösen  we. 

Der  dich  hatt  bekümert  ee 
45  Lang  zeit  bis  auf  disen  tag. 

Als  die  bruoch  verschwinden  mag 

Vor  uns  hie  oun  all  gefär. 

Also  müssen  all  dein  swär 

Und  dein  siechtag  ewiclich 
60  Fürbas  nit  berüren  dich.« 

Damit  warf  si  die  bruoch  herauf 

Ze  dem  laden  für  das  haus. 
bL  819 «  Da  vor  stuond  der  geselle  guot. 

Er  zuckt  si  auf  in  hohem  muot 
66   Und  legt  sein  bruoch  wider  an. 

Frölich  lieff  er  da  von  dan. 

Da  die  sach  also  geschach, 

Die  fraw  zuo  irem  man  da  sprach: 

»Du  solt  mir  danken  ewiclich, 
«0  Wann  ich  haun  efneret  dich. 

Das  dich  nun  der  böse  we 

Fürbas  berüret  nimer  me. 

29.  34.  86.  39.  firtuech.        55.  firtuecL    ch  erhalten. 
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Wer  den  selben  geprechen  hatt, 
Dem  mag  des  nicht  werden  ratt, 

M  Und  wirt  im  auch  nicht  anders  buos, 
Wann  das  man  «in  erschrecken  muoß 
Unbewaret  und  oun  gevar. 
Ich  haun  die  bruoch  entlechnet  zwar 
Und  haun  dir  nichtz  davon  gesagt. 

70  Dein  siecbtum  ist  damit  verjagt, 
Der  berürt  dich  nimer  mer, 
Wann  ich  haun  dich  erschrecket  ser.c 
Des  danket  ir  der  man  vil  schon, 
Er  gab  ir  darumb  ze  Ion 

n  Mantel,  rock  und  kürsen  guot, 

Doch  was  der  man  nicht  wol  behuot. 
Wann  er  wart  gelaichet  wol.' 
Seit  ich  die  warhait  sagen  sol, 
M.  si9b  So  kan  ich  das  gewissen  nicht, 

80  Ob  in  der  rit  förbas  icht 
Hat  beswärt  und  laid  getaun. 
Ain  ieglich  fraw  mag  iren  man    . 
Nun  wol  laichen  zeder  fnst. 
Wann  es  vor  geschehen  ist 

86  Den,  die  weiß  gewesen  sind. 

Nun  sei  wir  all  an  weißhait  plind 
Und  seien  jenen  ungeleich ; 
Darumb  werd  wir  sicherleich 
Von  den  weihen  nun  betrogen. 

»0  Das  ist  war  und  nit  gelogen: 
Es  ward  der  starke  Samson 
Und  der  weis  Salomon 
Und  Davit,  der  künig  reich. 
Von  den  frawen  all  geleich 

06  Betrogen  und  gelaichet  wol. 
Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
Es  ist  gar  ain  altes  gelt. 
Wir  mügen  ietzo  in  der  weit 

68  die  oder  da  firtuech.     ch  erhalten. 
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Pillich  all  gelaichet  werden 

100  Von  den  frawen  auf  der  erden, 
Seit  von  natur  den  weisen  man 
Aristotilem  gewan 
Ain  weib  listig  und  gbmait, 
M.  880 »  Das  si  in  gespomet  rait 

106  Und  in  machet  nach  ir  zam. 

Darumb  sol  niemand  werden  gram 
Den  cluogen  weihen  sicherleich, 
Das  si  uns  laichen  all  geleich; 
Wann  ich  haun  das  wol  vemomen, 

110  Das  es  also  her  ist  komen 
Von  den  weisen  an  die  tom. 
Danunb  wir  nicht  haben  verlorn, 
Ob  wir  verdienen  das  unhail, 
Das  uns  die  weib  über  das  sail 

116  WerflFent  hie  mit  stätter  pflicht. 
Man  hört  mich  fürbas  reden  nicht. 
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Ich  gelaub,  das  niemand  werd 
Ze  den  zeitten  auf  der  erd 
Gelaichet  und  betrogen  mer 
Mit  listen  und  mit  gscheider  1er, 

6  Als  der  man  von  seinem  weib. 
Ain  aubentür  ich  davon  schreib, 
Die  ist  mir  gevallen  ein. 
Es  waren  drei  gepürin  fein. 
Die  sind  uns  all  wol  erkant. 

10  Die  erst  ist  frau  Jütt  genant, 
Die  ander  haist  fraw  Hiltgart, 
Die  tritt  Wirt  lenger  nicht  gespart. 
Die  will  ich  nennen  sa  zehant, 
Fraw  Mächilt  ist  si  genant. 

ift  Die  beraitten  sich  ze  gaun 
In  ain  statt  wolgetaun. 
Si  prachten  aier  mit  in  dar, 
Die  wolten  si  verkouffen  gar 
Auf  dem  markt  in  der  statt. 

so  Si  wurden  schier  des  ze  rat, 
Si  wolten  tailen  gar  geleich 
Das  gelt,  das  in  got  der  reich 
ümb  die  aier  hett  beschert. 
Si  verkauften  mit  der  vert 

S6  Di'e  aier  umb  siben  haller  all ; 
Die  tauten  si  mit  reichem  schall, 
leglicher  wurden  zween  ze  tail; 
Darnach  ward  gros  unhail 
Zwischen  der  weib  und  manig  swär 

80  Umb  den  ungeraden  haller. 


iä6 

Si  kriegten  darumb  lang  und  vil, 

Ir  iegliche  in  haben  wil. 
'  Da  sprach  frau  Hiltgart  zuo  in: 

»Nun  merkent  all  meinen  sin. 
96  Ich  will  uns  guoten  ratt  geben. 

Mir  gefeilt  wol  bei  leib  und  leben: 

WöUich  ander  uns  dreien  ist, 

Die  mit  irem  cluogen  list 

Aller  maist  gelaichen  kan 
40  Und  betriegen  iren  man, 

Die  sol  zwar  haun  oun  alle  swär 

Den  ungeraden  haller.  c 

Die  red  geviel  in  allen  wol, 

Seit  ich  die  warhait  sagen  sol. 
46  Si  gelobten  das  alle  drei 

Ze  halten  und  bestaun  darbi. 

Da  nun  fraw  Hiltgart  haim  kam, 

Vil  schier  si  des  war  nam, 

Das  ir  man  ankomen  was 
M  Von  acker  und  ze  tische  sas 

Ob  ainem  starken  muos  häbrein. 

Si  gieng.  zuo  der  stnben  ein. 
bi.  nt«  Schalklich  vieng  si  es  da  an. 

Wie  si  betrug  den  guoten  man.  - 
66  Der  was  genant  mair  Perchtold. 

Si  was  im  weder  trew  noch  holt. 

Si  achtzet  vor  im  ser  und  yast 

Und  hett  weder  ruo  noch  rast 

Von  irem  gestifften  wetag. 
60  Si  sprach:    »Wee  mir  der  großen  clag, 

Das  ich  also  sterben  muoß! 

Das  mag  mir  niemat  machen  buos 

Wann  du  vil  lieber  wirte  mein. 

Wiltu  mir  die  trewe  dein 
«6  Getailen  mit  ze  diser  stunt, 

So  wird  ich  frisch  und  schier  gesunt. 

47  hm.        49  am. 
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Last  du  mich  aber  in  der  not, 
So  kuiß  ich  den  pittem  tot, 
Allhie  vor  den  äugen  dein.€ 

70  Der  man  sprach :  »Liebe  firawe  mein. 
Was  dir  enprist,  das  wirt  auch  mir. 
Wau  mit  mag  ich  gehelffen  dir, 
Das  solt  du  mich  nun  wissen  lan. 
Sölich  Heb  ich  zuo  dir  hau. 

7ft  Das  mir  kain  pein  ze  hert  ist, 
Ich  will  die  leiden  ze  der  frist 
Durch  dich  oun  alle  missewend. 
Das  dein  siechtum  nem  ain  end.c 
Hiltgart  sprach  do  zuo  irem  man : 

80  »Du  hast  gar  ain  bösen  zan 
Enmitten  in  dem  halse  dein. 
Davon  leid  ich  dise  pein. 
Der  schmeckt  übel  aus  deinem  mund. 
Das  ich  davon  pin  ungesund 

8s  Und  sterben  muoß  ee  meiner  tag. 
Für  ain  warhait  ich  dir  sag. 
Das  mir  kain  andre  erznei 
Für  den  tod  als  hilflich  sei, 
Säm  das  du  laufest  dir  den  zan 

M  Ansprechen.     So  mag  ich  gehan 
Noch  mengen  tag  das  leben  mein.c 
Der  man  sprach  zuo  der  frawen  sein: 
»Das  sind  wunderliche  mär. 
Zwar  ich  haun  bisher  kain  swär 

M  An  meinen  zänen  nie  gehabt. 
Got  hatt  mich  damit  begabt, 
Das  sie  sind  stark  und  gesund.« 
Die  fraw,  die  ward  sich  an  der  stund 
Gehaben  wirser  vil  dann  vor. 
iw  Der  man  was  ain  rechter  tor. 
Er  wont,  si  wölt  verschaiden  sein. 
Si  det  mit  den  gepärden  schein, 
Sam  si  litt  gar  großen  schmerzen. 
Der  man  gedacht  sich  da  von  herzen 
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bLassm    106    Und  für  war  sich  des  versan, 
Er  hett  ain  stinkenden  zan. 
Des  hett  er  hundert  aid  gesworn, 
Er  ward  da  zuo  ainem  tom 
Von  seines  weibes  laicheri. 

110  Er  hett  ain  knecht,  was  muotes  frei, 
Der  hett  gros  lieb  zuo  dem  weib; 
Er  was  auch  ir  laidvertreib. 
Si  waren  baid  ainander  holt, 
Der  kam  von  acker,  als  er  solt, 

116  Mit  dem  pfluog  ein  gefarn, 
Da  si  in  der  trübsal  warn. 
In  die  stuben  er  da  trat, 
Sein  maister  in  mit  vleis  bat. 
Er  sprach:  >Vil  lieber  knecht  mein, 

120  Bis  geholffen  der  frawen  dein, 
Das  si  also  nit  Verderb 
Und  des  gähen  tods  nit  sterb. 
Ich  haun  allhie  in  meinem  mund 
Ain  zan,  der  ist  ungesund. 

136  Den  prich  mir  aus  dem  halse  mein. 
Es  ringert  sich  der  frawen  pein.« 
Der  knecht  schier  beraittet  was. 
Dem  weib  det  er  ze  liebe  das. 
Er  pand  den  pauren  für  sich 

ISO  Auf  ainen  tisch  vestidich, 
w.  3Mb  Das  er  nit  mocht  weichen  zwar. 

Die  fraw  pot  dem  knecht  do  dar 
Ain  Zangen  ungefüg  und  gros. 
Der  paur  ward  da  fräuden  los, 

136  Da  er  die  großen  zangcn  sach. 
Er  laid  disen  ungemach 
Durch  die  frawen  williclich. 
Der  knecht  det  ob  im  maisterlich, 
Er  graif  im  in  das  glingge  wang, 

140  Er  zuckt  heraus  mit  der  zang 
Gar  ain  starken,  frischen  zan. 
Das  dem  ainfaltigen  man 
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Das  plnt  ze  dem  mund  aus  gie. 
Er  hett  größer  schmerzen  nie 

146  Vor  gelitten  all  sein  tag. 
Für  ain  warhait  ich  das  sag: 
Das  weib  hett  daran  kain  genügen. 
Si  begand  es  darnach  ftigen, 
Wie  si  betrag  den  pauren  bas. 

i&o  Nnn  mügt  ir  geren  hören  das! 
Si  schrai  lutt:  »We  mir  diser  not! 
Ich  muos  kiesen  den  pittem  tot. 
Die  pein  meret  sich  an  mir. 
Für  war  will  ich  sagen  dirc, 

IM  Sprach  si  do  zno  dem  knecht, 
»Der  zan  ist  nit  der  recht, 
Den  du  aus  dem  glinggen  wang 
Im  hast  gezogen  mit  der  zang. 
Du  solt  mich  merken  recht  und  eben, 

160  Der  zan,   der  mich  pringt  umb  das  leben, 
Der  statt  in  dem  gerechten  wang.« 
Der  knecht  nam  wider  her  die  zang 
Yil  pald  in  die  hande  sein. 
Der  paur  muost  leiden  mer  pein. 

i«fi  Er  was  ze  ferr  dar  hinder  komen. 
Im  ward  ain  frischer  zan  genomen 
Aus  dem  gerechten  wange  sein. 
Im  vergieng  des  liechtes  schein, 
Das  er  weder  hört  noch  sach. 

170  Von  disem  großen  ungemach 
Er  was  da  zerplichen  gar. 
Die  fi-aw  nam  des  eben  war, 
Sie  wolt  in  aber  laichen  mer, 
Si  sprach  zum  knecht:  »Pring  pald  her 

"ß  Den  pfarrer  zuo  dem  maister  dein. 
Das  er  im  die  schulde  sein 
Ze  wissen  tue  mit  der  peicht. 
Wann  der  tod  her  auf  in  sleicht.« 
'   Der  pfarrer  kam  vil  schiere  dar. 

170  disen. 
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180   Da  die  fraw  des  ward  gewar, 
Si  clagt  dem  pfaffen  ir  swär, 
Si  waint  und  schrai  oun  all  gepär, 
bi.  8S4  b  Sam  aine  tuot  ze  aller  stunt, 

Die  recht  clagt  von  herzen  grünt. 

186  Der  paur  det  ganze  peicht  do; 
Sein  betrübter  sin  stand  also, 
Das  er  sich  Sterbens  hett  verw^en. 
Der  pfaff  gab  im  gottes  segen 
•  und  schied  von  im  schier  von  dan. 

190  Die  fraw  sas  für  den  guoten  man 
Und  wainett  ser  offenbar, 
Das  der  paur  selb  wondt  für  war, 
Im  war  wirser,  dann  im  was. 
Das  dett  si  alles  umbe  das, 

i»&  Das  si  in  wolt  laichen  mer. 
Die  kerzen  truog  si  pald  her, 
Si  gab  im  die  in  die  band, 
Si  sprach:  »6ot  hatt  her  gesant 
Seinen  poten  hie  zestund. 

900  Die  sei  sich  schaidet  von  dem  mund 
letzo  hie  zuo  diser  zeit. 
Herr  got,  kum  oun  alle  peit 
Und  empfach  die  sele  schon 
Und  für  si  für  den  gottes  tron! 

206  Da  sol  si  ewiclichen  sein. 

Got  genad  dir,  lieber  wirt  meinic 
Da  die  red  nun  nam  ain  end. 
Die  fraw  truog  her  ain  tuoch  behend 
Und  dackt  das  pald  über  in. 

aio  Der  paur  wont  selb,  die  sei  war  hin. 
Die  fraw  schrai  lutt:    »Wee  mir  der  not! 
Mir  ist  mein  lieber  wirt  tot. 
Owe  meins  herzen  lieber  man ! 
Nimer  ich  dich  verclagen  kan. 

216  Wann  dein  trew,  die  was  so  gros, 
Die  mich  in  deinem  herz  beslos, 
Das  ich  muos  truren  ewiclich, 
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Wann  ich  nun  gedenk  an  dich. 
Owe,  lieber  mein  Perchtold! 

aso  Du  pist  mir  ie  gewesen  hold, 
Das  ich  dich  so  verlorn  han, 
Des  muoß  ich  immer  trurig  stan.c 
Die  mär  Wurden  offenbar 
In  dem  dorff  gesagt  für  war, 

M6  Frau  Hiltgart  war  ain  wittib  worn. 
Si  Bchlos  zuo  binden  und  vom 
Ir  haus  wol  mit  ganzem  fleiß. 
Bis  si  den  man  pracht  vil  leis 
In  ain  par  oun  obedach. 

230  Darüber  si  ain  tuoch  gar  swach 
Behendiclich  gedecket  het, 
Dardarch  der  paur  sach',  was  man  det. 
Da  si  nu  das  pracht  zuo  gevert, 
Die  hauätür  schier  ward  auf  gespert; 
bi.  3SÖ  b      286  Fraw  Jütt  und  Mächilt  komen  dar 
Und  die  nachpürin  gar. 
Si  clagten  das  betrübte  weib, 
Das  ir  w^rder  stolzer  leib 
Irs  maus  als  schier  beraubet  was. 

240  Doch  erkant  fraw  Mächilt  das 
Und  darzuo  fraw  Jütt  vü  leis, 
In  wöllicher  maß  und  auch  weis 
Ditz  geschieht  was  geschehen. 
Si  gedorsten  davon  nichtz  jehen, 

246  Si  giengen  mit  den  lüten  auß. 
Niemant  belaib  in  dem  hauß 
Denn  das  weib  und  ir  knecht. 
Es  fuogt  in  baiden  gar  recht. 
Das  weib  sas  zuo  der  par  hin, 

250  Si  hett  ain  torothen  sin. 

Si  clagt  den  man  zeitlich  recht, 
Si  empfalch  sich  da  dem  knecht, 
Si  sprach:  »Du  solt  nun  fürbas  mir 
Trostlich  sein,  so  will  ich  dir 

266  Gern  undertänig  wesen,     ♦ 
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Bei  dir  sterben  und  genesen.« 

Der  knecht  versprach  ir  da  zehant, 

Sein  hilf  wolt  er  ir  tuon  bekant. 

Er  graif  si  an  gar  minnelich* 
a«o  Und  setzt  das  weib  neben  sich', 

Wann  er  besorgt  den  man  vil  ciain. 
bi.  836«  Er  1^  sich  zwischen  ire  pain 

Und  minnet  si  oun  allen  grauß. 

Der  paur  luogt  zuo  der  par  her  aii£, 
266  Wann  im  das  antlütz  ploße  was, 

Er  sach  aigenlichen  das. 

Das  si  bei  ainander  lagen 

Und  der  minne  spU  da  pflagen. 

Er  sprach:  »Knecht  Bainz,  und  lebte  ich, 
270  Sam  hiut  fruo  sicherlich, 

Mir  müst  zwar  dise  schmachait 

Von  ganzen  herzen  wesen  lait, 

Ich  lies  es  nicht  ungerochen, 

Ich  wurd  darumb  mit  dir  erstochen. 
275  Sunst  muos  ichs  guot  lassen  sein. 

Wann  ich,  auf  die  trewe  mein^, 

Niemant  mer  geschedigen  mag 

Von  des  pittem  todes  slag, 

Der  mich  hatt  gevellet  nider 
280  Und  zerissen  alle  meine  giider.« 

Damit  lau  wir  es  guot  sein. 

Also  hatt  fraw  Hiltgart  vein 

Iren  man  gelaichet  wol. 

Seit  ich  die  warhait  sagen  sol, 
286  So  waiß  ich  nicht  die  rechten  mär, 

Ob  ir  der  ungerad  haller 

Darumb  wurd  ze  tail  g^eben, 
bi.  stob  Das  kan  ich  nit  gewissen  eben. 

Nun  will  ich  ew  auch  wissen  lan, 
aw  Wie  fraw  Jütt  iren  man 

Betrogen  und  gelaichet  hat; 

Der  was  genant  mair  Cuonrat. 

259  lieplich.        262  an.'   .  263  schertz  mit  ir.        268  liebe. 
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Da  der  abent  nun  was  komen, 
Mair  Cuonrat  hett  wol  yernomen 

996  Das  mair  Percbtold  tod  was, 
Frau  Jatt  wi£t  auch  yil  wol  das. 
Si  besant  met  und  weins  genuog 
Und  pracht  das  zuo  mit  hüpschem  fuog, 
Als  si  das  kund  schicken  wol, 

800  Das  ir  man  ward  weines  vol 
Und  gar  tranken  an  der  stett, 
Das  er  nicht  weste,  was  er  det. 
Vor  Überiger  trunkenhait 
Entslieff  er  bei  dem  weib  gemait 

>oft  Auf  dem  pank  unmassen  vast. 
Das  weib  hett  da  nit  lenger  rast, 
Si  pracht  ain  guot  scharsach  dar, 
•Ain  platen  si  dem  mane  schar 
Und  machte  da  aus  dem  äffen 

no  Ain  ungeweichten  pfaffen. 

Damach  muost  er  ze  pete  gan; 
Frau  Jütt  legt  sich  zuo  im  hinan. 
Er  schlieff  die  ganzen  nacht  yil  ser. 
Da  nun  der  tag  was  komen  her, 

9»  Und  man  die  gloggen  rüren  wart, 
Da  hett  geschaffb  fraw  Hiltgart, 
Das  ir  man  ward  ze  kirchen  tragen. 
Was  sol  ich  ew  nu  mer  sagen? 
Frau  Jütt  graif  da  vil  leise  an 

810  An  dem  pett  iren  man, 

Si  wackt  in  gar  beschaidenlich : 
»Stet  auf  vil  pald,  her  Hainrich,€ 
Sprach  si  zuo  irem  mane  do; 
Des  pfarrers  nam  was  also, 

8S6  Der  was  die  weil  aus  geritten. 

Si  wackt  den  man  mit  cluogen  siten 

Oar  still  und  auch  vil  leise 

In  aller  mag  und  weise, 

Sam  er  der  recht  pfarrer  war. 
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890  Im  was  das  hanpt  gar  ze  swar 
Worden  von  den  trinken  gros, 
Das  er  nit  markt  des  weibes  kos. 
Si  stieß  in  ze  der  seitten  sein:    , 
»Stet  auf,  lieber  herre  mein! 

336  Hört  ir  nit  der  gloggen  klank? 
Zwar  ir  schlauffent  hiut  ze  lank. 
Stet  auf  und  nempt  des  opfers  sold, 
Der  ew  wirt  von  mair  Perchtold, 
Des  grebniß  hiut  ze  kirchen  ist.« 
bi.  SS7  b     S4U  Da  sprach  mair  Guonrat  ze  der  frist: 
»Was  mainstu  hie?  Was  tringet  dich, 
Das  du  wilt  ze  pfaffen  mich  . 
Machen  nun  zuo  diser  stunt? 
Nun  ist  dir  doch  das  wol  kunt, 

346  Das  ich  der  puoch  nicht  enkan.« 
Frau  Jütt  sprach  zuo  irem  man: 
»Wie  rett  ir  so,  her  Hainreich? 
Get  hin  ze  kirchen  zuo  der  leich 
üeber  den  hailigen  altar 

360  Und  sprecht  ain  sehneü  offenbar. 
Das  ist  ew  nutzlicher  vil. 
Seit  ich  die  warhait  sagen  wil, 
Dann  das  ir  ligt  als  läMich  hie.« 
Mair  Guonrat  sprach:  »Ich  waiß  nit,  wie 

366  Ich  dein  red  aufnemen  sol. 

Dir  ist  mit  dem  gespöt  gar  wol. 
Du  baist  mich  pfaff  Hainreich, 
Mair  Guonrat  pin  ich  mer  geleich.« 
Des  antwurt  im  firau  Jütte: 

360  »Bei  meinen  trewen  ich  betüte 
Und  für  war  ich  das  nu  sprich : 
Ir  seit  mein  herr  pfaff  Hainrich. 
Greiffent  auf  ewr  hapt  zehant, 
So  wirt  ewch  das  wol  bekant, 

366  Das  es  ist  ain  warhait, 
bi.  3MA  Was  ich  ew  nun  bann  gesait!« 

Da  graif  er  auf  das  haupt  vom, 
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Er  yand  ain  platen  weit  geschom, 
Als  ain  pfaff  dann  haben  sol. 

870  Er  sprach:  »Nun  erkenn  ich  wol, 
Das  ich  für  war  ain  pfaff  pin; 
Dannocht  haun  ich  in  dem  sin, 
Im  sei  werlich  also  nicht, 
Wann  mein  kunst  ist  gar  entwicht. 

876  Ich  kan  doch  kainen  buochstab.c 
Frau  Jütt  wolt  da  nicht  lassen  ab, 
Si  sprach:  »Qet  hin  ze  kirchen  trat, 
Got  ew  nit  damit  enlatt. 
Als  pald  ir  für  den  altar  tret, 

380  So  erkennt  ir,  was  im  puoch  stet.< 
Das  gelabt  mair  Cuonrat, 
Zuo  der  kirchen  eilt  er  drat. 
Frau  Jütt  kom  auch  mit  im  dar, 
Si  stalt  in  über  den  altar 

886  Und  legt  im  das  meßgwand  an, 
Si  sprach:  »Ir  sült  hie  still  stan. 
Bis  sich  das  volk  mach  herzuo. 
Es  ist  noch  ain  ciain  ze  fruo.c 
Mair  Cuonrat  stuond  in  pfaffen  weis, 

« 

390  Er  mocht  vor  sorgen  werden  greis, 

Ob  dem  hailigen  altar. 

Da  das  volk  was  komen  dar, 

Niemant  erkant  für  wäre  das. 

Das  es  mair  Cuonrat  was, 
896  Der  vor  in  stuond  in  pfaffen  watt. 

Frau  Jütt  in  schon  gelaichet  hatt.  . 

Si  sol  des  ain  genügen  haun. 

Wir  Süllen  in  da  lassen  staun. 

Wir  Süllen  lenger  nicht  gedagen, 
400  Wir  Süllen  von  frau  Mächilt  sagen, 

Wie  die  hat  iren  man  geschant. 

Der  was  mair  Seifrid  genant. 

Da  er  des  nachtz  was  slaffen  gan, 

Frau  Mächilt  hett  dem  guoten  man 
*05  Gar  taugenlich  und  verholn 
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Alles  sein  gewand  verstoln. 

Da  nun  die  nacht  ain  end  nam 

Und  der  liecht  tag  her  kam, 

Si  wackt  in  auf  und  sprach  im  zuo: 

410   »Du  solt  nit  lenger  haben  ruo, 
Wir  Süllen  baid  ze  kirchen  gan; 
Der  pfaff  will  ietzo  meß  hau ; 
Mair  Perchtold  ist  laider  tot. 
Stand  auf,  lieber  wirt,  genot, 

416  Lauß  uns  das  opfer  pringen  dar. 
Du  waist  doch  wol  das  für  war, 
Das  er  unser  guoter  fraind  was.« 
Der  mair  Seifrid  horte  das. 
Vil  pald  er  von  dem  pete  gie. 
b).  SSO»     420  »Ich  vind  mein  gewand  nit  hie«, 
Sprach  er  zuo  der  frawen  sein. 
Si  sprach:  »Bei  den  trewen  mein. 
Du  hast  als  dein  gewand  an. 
Nicht  lenger  soltu  hie  stan; 

426  Wir  säumen  uns  des  opfers  zwar, 
Die  meß  ist  schier  volbracht  für  war. 
Gang  für  doch  pald  und  red  nit  vil.« 
Mair  Seifrid  sprach:  »Zwar  ich  enwil 
Nit  nacket  zuo  der  kirchen  gan. 

430  Ich  wurd  gespötz  nicht  erlan 
Von  dem  kirchgang  überal. 
Du  solt  laun  von  deinem  schal; 
Raich  her  mir  pald  mein  gewand  Ic 
Des  antwurt  im  das  weib  zehand 

436  Unbeschaidenlich  in  zorn : 

»Zwar  du  hast  dein  sinn  verlorn 
Und  pist  mit  schönen  äugen  plind. 
Fraug  alle,  di  ze  kirchen  sind, 
Die  mügen  anders  nit  jehen, 

440  Dann  das  si  dich  für  war  sehen 
In  deiner  wautt  staun  alhie.« 
Praw  Mächilt  des  nicht  enlie, 
Si  schwuor  im  das  vil  und  ser. 
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Das  der  man  gedorst  nicht  mer 

*46  Dar  wider  reden  sicherlich. 
bL8i9k  In  dem  sinn  yersach  er  sich 

Und  het  geswom  hundert  ait, 
Sein  leib  war  schon  und  wol  beclait. 
Darzuo  pracht  in  das  faig  weib. 

460  Er  gieng.  da  mit  plo&em  leib 
Vil  pald  ze  der  kirchen  ein 
Und  mit  im  die  frawe  sein. 
Mair  Guonrat  stond  ob  altar, 
Mair  Perchtold  lag  dort  in  der  par, 

4M  Mair  Seifrid  gieng  oun  als  gewant 
Hin  für,  da  er  den  altar  yant. 
Sein  opfer  wolt  er  darauf  legen 
Von  seins  frainds  mair  Perchtols  wegen. 
Er  graif  an  die  hoden  sein, 

460  Er  wont,  da  hieng  ain  pütenlein, 
Das  wolt  er  geofifhet  han. 
Er  suochet  zWen  riemen  daran, 
Die  kund  er  da  nicht  vinden  zwar. 
Das  opfergelt  wolt  er  für  war 

«6<^  Vil  pald  daraus  haun  genomen. 

Fraa  Mächilt  was  da  zno  im  komen, 
Da  er  verirret  stuond  also, 
DcD  pQttel  wolt  si  offnen  do, 
Si  zuckt  aus  ain  messer  guot. 

470  Si  sprach:  »Du  pist  als  gar  unfruot. 
Du  kanst  dich  doch  aus  nichten 
bLsao«  Mit  deiner  weil  verrichten. 

Lau  sehen  deinen  pütel  mir, 
Ob  ich  in  müg  geoffnen  dir.« 

475  Si  schnitt  im  aus  die  hoden  sein. 
Des  ward  mair  Seifrid  leiden  pein. 
Wann  er  verlos  ain  guot  gelid. 
Vil  lutt  schrai  mair  Seifrid, 
Das  es  in  der  kirchen  hal, 

459  pelgle.       475  soche.    pelgle. 
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480  Er  lief  heraus  mit  großem  schal, 
Sam  er  hett  sein  sinn  verlorn. 
Lutt  ruofft  er  mit  großem  zom 
Ueber  sein  aigens  weib  das  mort. 
Da  das  mair  Kuonrat  erhört, 

486  Zehant  er  von  dem  altar  liefiP, 
Mit  lutter  stinmie  er  auch  rieff: 
»Mein  weib  hatt  mich  gelaichet  schon, 
Des  sei  der  teufel  ir  Ion!« 
Er  lieff  auch  ze  der  kirchen  aus, 

490  Da  vand  er  vor  dem  gotzhaus 
Mair  Seifriden  clagen  ser. 
Der  lieff  baide  hin  und  her 
Sam  ain  wüttender  hund. 
Wann  er  was  gar  sere  wund, 

496  Als  ain  kuo  er  schrai  und  luot. 
Vor  zom  auch  mair  Cuonrat  wuot; 
Sie  lieffen  mit  ainander  baid 
Hin  ze  holz  über  die  haid. 
bi.  890  b  Si  waren  baid  worden  wilt, 

600  Das  hett  frau  Jütt  und  Mächilt 
Angepruen  oun  alle  swär 
ümb  ain  ungeraden  unhallär. 
Das  volk  alles  sampt  gemain, 
Baide,  jung,  alt,  gros  und  ciain, 

906  Namen  war  diser  geschieht. 
Si  erkanten  werlich  nicht. 
Wie  in  baiden  was  geschehen. 
Si  wolten  das  erfaren  und  spehen. 
Das  volk  lieff  alles  sampt  heraus, 

Kio  Das  niemant  in  dem  gotzhaus 
Belaib,  als  ich  ew  sag  für  war. 
Dann  mair  Perchtold  in  der  par. 
Der  schrai  lutt:  »Wes  lig  ich  hie. 
Ich  pin  gelaicht,  ich  waifi  nit  wie, 

Q16  Von  meinem  ungetrewen  weib. 
Der  tiefel  far  in  iren  leib!« 
Mit  der  red  er  auf  sprank, 
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Er  hett  ain  fraißlichen  gank. 
Er  lieff  zuo  dem  volk  da  fom 

620  Und  ruoflFt  lutt  mit  großem  zorn: 
»Wau  ist  die  faig  frau  Hiltgart? 
Lenger  wirt  es  nicht  gespart, 
Ich  will  ir  zwar  den  Ion  geben, 
Si  muoß  Verliesen  ir  leben 

526  AUhie  von  den  banden  mein; 
Des  mag  ir  niemand  vor  geseinlc 
Des  erschrack  das  volk  vil  ser, 
Ainr  lieff  hin,  der  ander  her, 
Si  vorchten  all  den  toten  man 

630  Und  fluhen  all  von  im  hin  dan, 
Da  ir  kainr  belaibe  da. 
Er  mocht  vor  angsten  werden  gra. 
Der  ditz  geschieht  gesehen  biet. 
Mair  Perchtold  sich  des  beriet, 

636  Da  er  sach  über  die  haid 
Vor  im  lanffen  hin  mit  laid 
Mair  Seifrid  und  mair  Kuonrat, 
Mair  Perchtold  in  da  nach  trat. 
Er  wolt  erfaren  unde  spehen, 

640  Wie  in  baiden  war  geschehen. 
Er  eilet  in  baiden  nach. 
Hin  ze  holz  was  im  vil  gach. 
Nun  lassen  wir  die  trappen  gen 
Ze  holz,  bis  das  si  sich  versten, 

646  Das  si  all  gar  trunken  sind 
Und  mit  schönen  äugen  plind. 
Und  si  das  erkennen  zwar. 
So  lauffens  wider  haim  für  war 
Und  laußent  es  dann  guot  sein, 

660  Was  si  geliten  habent  pein. 
Nun  wolt  ich  gern  wissen  das, 
Wölhe  iren  man  nun  bas 
Betrogen  und  gelaichet  biet. 
Der  mir  das  nun  sagt  und  riet, 

666  Den  wolt  ich  gar  für  weise  han. 
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Wölhe  das  nun  hett  getan, 
Si  hett  pillich  oun  alle  swär 
Den  ungeraden  hallär. 
Des  waiß  ich  selb  nit  sicherlich. 
D0O  Hie  mit  die  red  nun  endet  sich. 
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Ich  bann  vor  gesaget  vil, 
Wie  die  frawen  manig  spil 
Mit  ge^cheidkait  vachen  an, 
Damit  die  ainfaltigen  man 

6  Oft  und  dick  betrogen  werden. 
Man  vindt  selten  ain  weib  auf  erden, 
Die  nit  bab  den  selben  list; 
Laichnei  ist  der  weib  genist. 
Wann  es  duot  den  frawen  wol, 

10  So  si  macbent  sinnen  hol 
Die  man  mit  iren  listen  cluog. 
Wau  ich  in  die  weit  hin  luog, 
In  stett  und  markt,  hin  auf  das  lant, 
Da  ist  mir  kain  weib  bekant, 

i&  Die  nun  sei  als  ainfältig, 
An  der  kain  gescheidkait  lig, 
Außgenomen  ainer  frawen; 
Darauf  haun  ich  den  sprach  gepawen. 
Von  der  will  ich  sagen  das^ 

90  Das  die  schön  und  züchtig  was, 
Ainfältig  und  tuget  yol. 
Si  was  böser  list  hol, 
Darzuo  trew  oun  all  gevär. 
All  boßhait  waren  ir  unmär; 

26  Si  was  kluog  und  minnecleich 
Und  darzuo  des  guotes  reich. 
bL  80  b  Si  saß  in  ainem  dorflF  guot 

Und  hett  ain  wirt  wolgemuot, 
Der  was  ain  frumer  pauman. 

»0  Der  pfarrer  zuo  dem  weib  gewan 
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Gar  große  lieb  mit  statter  pflicht, 
Und  gedorst  dem  weib  doch  nicht 
Sein  herz  darinn  zerkennen  geben. 
Wann  er  kant  wol,  das  ir  leben 

s6  Tugentlich  was  und  auch  guot, 
Vor  aller  boßhait  wol  behuot. 
Gen  der  vaänacht  fuogt  sich  das, 
Das  die  gemain  baurschaft  was 
Und  auch  der  pfaff  in  Wirtschaft 

40  Datz  der  frawen  tugenthaft, 
Und  lebten  da  in  hohem  muot, 
Als  man  noch  gewonlich  tuot. 
Ze  der  selben  zeit  all  jar. 
Der  pfarrer  nam  des  eben  war, 

4K  Da  es  zwischen  die  trünk  kam, 
Die  frawen  er  da  für  sich  nam 
Und  sas  zuo  ir  in  stiller  weis. 
Er  sprach  zuo  ir  vil  leis: 
»Liebe  fraw,  ich  will  ew  sagen, 

60  Das  haun  ich  lang  zeit  getragen 
In  dem  herzen  verborgenlich. 
An  ewrm  leben  dunket  mich 
Wie  ir  gottes  fraindin  seitt. 
bi.  838 «  Ir  gebt  got  ze  aller  zeit, 

6ß  Was  in  angehört  ze  recht. 

Ewr  opfer,  das  ist  rain  und  siecht, 
Ewr  almuosen  ist  gewär. 
Wann  mm  die  tuget  an  ew  war. 
Das  ir  gebt  den  zehendeu  ganz 

60  Und  denselben  alevanz 

Auf  ewer  sei  wolt  nimer  laden. 
So  köment  ir  zuo  gotz  genaden 
In  das  ewig  himelreich. 
Sunst  so  müst  ir  ewicleich 

86  Verlorn  und  verdammet  sein, 
Immer  leiden  hellisch  pein.« 
Des  erschrack  die  frawe  ser, 
Si  sprach:  »Herr,  gebt  mir  die  1er, 
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Wie  ich  das  himelreich  gewin. 
70  Wann  micht  dnnkt  in  meinem  sinn, 

Ich  geh  mein  zehent  ganz  und  gar.« 

Der  pfaff  sprach :    »Nun  wißt  für  war, 

Das  ir  das  nicht  hapt  getan. 

Das  zehent  minnen  sol  ich  han. 
76  Das  haht  ir  mir  bis  her  versessen. 

Daran  habt  ir  ew  vergessen, 

Das  ew  got  ungenadig  ist.« 

Da  sprach  die  fraw  on  argen  list: 

»Mir  hat  niemant  darvon  gesait. 
80  Es  ist  mir  von  herzen  lait, 
u.  sss  b  Das  ich  wider  got  haun  getan. 

Des  will  ich  gern  ze  buos  stan 

Nach  ewrm  ratt  und  ewer  1er.« 

Der  pfaff  sprach  zuo  der  frawen  mer : 
86   >Ir  sült  darzuo  stille  dagen, 

Ewrm  man  davon  nicht  si^en 

Und  raittent  mit  ew  selber  eben, 

Was  ir  mir  schuldig  seit  ze  geben 

Der  vorsessen  minnen  gar 
w  In. dem  vergangen  halben  jar. 

Das  mich  zehant  gebüret  an. 

So  will  ich  von  dem  andern  lan. 

Was  vorher  vergangen  ist. 

Des  sind  ledig  ze  diser  frist. 
»6  Gottes  huld  sei  ew  begabt. 

Wann  ir  des  nicht  gewist  habt. 

Das  es  unrecht  sei  getaun.« 

Die  fraw  was  aller  schalkhait  aun. 

Die  sprach  da  aun  all  gevar: 
100  »Mein  man  ist  in  dem  halben  jar 

Wol  dreißig  stund  bei  mir  gelegen 

Und  hatt  der  minn  mit  mir  gepflegen.« 

Da  sprach  der  pfaff  wol  getan: 

74  halsen  in  rasur;  n  erhalten.  80  halsen.  91  ze  zehant. 

102  lieb. 
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»Dreu  minnen  sol  ich  davon  han 
106  Ze  zehenden  mit  rechter  zal, 

Die  sind  mein  oan  alle  wal ; 
bi.  8S4«  Und  wölt  ir  mir  die  volgen  lan, 

Als  ich  die  ze  recht  sol  han. 

So  kom  ich  morgen  ze  der  frist, 
110  So  der  man  ze  aker  ist, 

und  nim'  den  zehenden  hie  von  ew.< 

Da  sprach  die  fraw  oun  all  untrew: 

»Was  ew  ze  recht  werden  sol, 

Des    will  ich  ew  günnen  wol.« 
116  Das  bestond  des  morgens  fmo; 

Der  paur  beraittet  sich  darzuo, 

Das  er  für  gen  acker  au£. 

Da  kam  der  pfaff  in  das  haus 

Zuo  der  frawen  eingegangen. 
120  Er  ward  schon  von  ir  empfangen. 

Er  sprach  zuo  der  frawen  vein: 

»Raicht  mir  her  den  zehenden  mein, 

Oder  ir  habt  gotz  huld  verlorn.« 

Das  weih  vorcht  den  gottes  zorn, 
126  Si  wolt  nicht  dawider  wesen, 

Si  liies  da  den  zehenden  lesen 

In  dem  acker  wol  erpawen. 

Der  pfaff  lag  da  bei  der  frawen 

Bis  hin  gen  dem  mitten  tag. 
ISO  Drei  stunt  er  der  minne  pflag. 

Seins  zehenden  ward  er  gewert. 

Von  dannen  da  der  pfaff  kert. 
bi.  8S4b  Er  was  hohes  muotes  vol, 

Wann  im  was  gelungen  wol. 
186  Da  er  ze  der  tür  aus  trabt, 

Da  kam  der  paur  auf  der  statt 

Von  dem  veld  ain  gevaren. 

Der  pfaff  mocht  sich  nit  bewaren 

Nach  104  sprang  der  Schreiber  zu  108  über;  der  rainiator  bat  den 
yers  hier  getilgt.        130  des  halsen  in  rasur;  de  erhalten. 
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Vor  des  pauren  angesicht. 
140  In  nam  wunder  der  geschieht, 
Was  der  pfaflF  ze  schaflFen  hiet 
In  seiner  herberg  gepiet. 
Er  sprach  zuo  der  frawen  sein: 
>Nu  sag  mir  auf  die  trewe  dein, 
146  Was  hat  der  pfaff  getaun  alihie?« 
Die  fraw  was  als  witzig  nie. 
Das  sie  gedächt  auf  übeldat; 
Zuo  irem  mann  sprach  si  tratt : 
»Das  will  ich  dir  sagen  zwar. 
150  Er  hatt  mir  gesagt  für  war 
Und  in  trewen  gewamot, 
Ich  hab  getaun  wider  got, 
Das  ich  nit  gib  mein  zehenden  schon. 
Darumb  werd  mir  die  hell  ze  Ion. 
'iö6  Das  ist  mir  ain  große  sw'är. 

Wärst  du  mir  getrew  und  gewär. 
Als  du  vor  got  mir  schuldig  pist. 
Du  soltest  mich  vor  langer  frist 
bi.  336«  Darauf  haun  geweiset  eben, 

160  Das  ich  dem  pfarrer  het  gegeben 
Das  zehent  minnen  oun  underlaß. 
Doch  hatt  er  mir  verhalten  das. 
Das  ich  den  zehenden  nimer  me 
Süll  under  wegen  laun  als  ee, 
166  Und  das  ich  darauf  ledig  sei 
Der  versessen  zins  und  frei, 
So  kom  ich  wol  zuo  gotes  huld. 
Darumb  haun  ich  im  die  schuld 
Gepüiäet  mit  drei  minnen  gar. 
170  Die  hat  er  genomen  zwar 
Von  mir  hie  zuo  diser  stunt.« 
Da  die  red  dem  mann  ward  kunt. 
Die  geviel  im  zeitlich  wol. 
Er  sprach:  »Diser  minne  zol 

* 
161.  169  halsen.    174  liebe. 
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176  Solt  du  dem  pfaffen  nimer  geben, 
Oder  ich  nim  dir  leib  und  leben. 
Das  will  ich  dir  übersehen. 
Es  sol  dir  nimermer  be8chehen.€ 
»Seit  ich  dann  unrecht  haun  getan,« 

180  Sprach  das  weib  zuo  irem  man, 
»So  will  ichs  nimer  mer  getuon. 
Lauß  mich  nun  haben  deinen  suon!« 
Der  man  verhies  der  frawen  das, 
bi.  385  b  Zuo  ir  sprach  er  one  has: 

185   »Nun  sag  es  dem  pfaffen  nicht, 
Das  ich  von  im  der  geschieht 
Also  innen  worden  sei! 
So  lauß  ich  es  nicht  dabei. 
Er  muoß  es  zwar  büßen  mir.« 

190  Die  frawe  sprach:    »Des  hilf  ich  dir, 
Wes  du  dich  ertenkst  darumb. 
Damit  wir  den  pfaffen  tumb 
Mit  großer  schmachait  straffen  ser, 
Das  ist  meines  herzen  ger.« 

195  Der  paur  gedacht  sich  da  zestunt 
Und  det  es  auch  dem  weib  kunt, 
Wie  er  wölt  haben  Wirtschaft 
Mit  guoter  kost  und  weines  kraft 
Mit  dem  pfaffen  hochgemuot. 

aoo  Er  kouÖl  zwien  new  pütrich  guot; 
Den  ainen  füllet  er  mit  wein. 
Der  mocht  pesser  nicht  gesein. 
Den  andern  pütrich  er  her  truog, 
Der  het  ain  loch  ungefuog. 

206  Das  was  gros  und  auch  weit; 
Er  hies  das  weib  oun  alle  peit 
In  den  selben  püttrich  saichen. 
Damit  wolt  er  den  pfaffen  laichen. 
Si  prunzt  darein,  bis  er  ward  vol. 
bi.  S86  •     210  Des  morgens,  so  man  essen  sol. 

Da  kam  der  pfaff  oun  allen  grauß. 
Der  was  geladet  da  ze  haus, 
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Und  was  fro  nncl  faochgemuot, 
Als  ain  ieglicher  minner  taot, 

216  Der  seinem  puolen  get  ze  augen^ 
Der  hat  in  seinem  herz  gar  taugen 
Manig  wnn  und  fräudenspil, 
Lieb  und  laid  und  kürzweil  vil. 
Der  pfarrer  ward  gesetzt  ze  tisch 

220  Baide  wiltprett  und  auch  visch 
Und  alles,  das  man  haUen  sol, 
Damit  ward  sein  gepfiegen  wol. 
Es  geschahen  oft  und  dick 
Von  dem  pf äffen  lieplich  plick 

226  Qen  dem  lieben  puolen  sein. 
Das  nam  der  wirt  eben  ein 
und  det,  als  im  darumb  nicht  war. 
Da  nun  die  tisch  wurden  lär 
Und  man  die  speis  von  dannen  truog, 

2S0  Das  si  betten  all  genuog, 

Da  sprach  der  wirt  zuo  dem  pfaffen: 
»Herr,  ich  wil  uns  nun  her  schaffen 
Vil  pessern  wein  nach  dem  tisch. 
Der  tisch  wein  ist  gewesen  frisch; 

2S6  Und  dunkt  ew  das  wolgetan, 
bi.  sasb  So  wollen  wir  ain  süßen  hau.« 

Die  red  geviel  dem  pfarrer  wol. 
Der  wirt  was  aller  trewen  hol 
Oen  dem  pfaffen,  das  det  im  not. 

240  Zehand  er  seinem  weib  gepot, 
Das  si  den  großen  püttrich 
Truog  hinein  gar  schnelliclich. 
Die  fraw  da  des  nicht  enlies, 
Si  det,  als  si  der  man  hies. 

246  Der  püttrich  ward  getragen  dar; 
Des  nam  der  wirt  eben  war, 
Er  pott  in  dar  dem  pfarrer 
Und  sprach:  »Her,  trinkt  den  cläffner! 

* 
214  liebbhabe\ 
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Der  kompt  her  von  guotem  stam.« 
260  Der  pfaff  da  den  püttrich  nam, 

Der  hett  ain  weittes  loch  oben. 

Der  wirt  begund  den  wein  loben, 

Das  der  pfaflF  oun  allen  graus 

Det  ain  großen  trunk  daraus, 
2&6  Der  was  michel  unde  gros. 

Das  trank  im  in  den  hals  schos 

Ze  vil,  das  er  «ich  darab  rampf. 

Sich  huob  großer  streit  und  kämpf 

In  seiner  gurgel  auf  und  ab, 
960  Das  er  alles  das  wider  gab, 

Das  er  hett  trunken  und  auch  gauß, 
bi.  887  a  Das  macht  durch  in  ain  lantstraß. 

Wann  er  es  alles  von  im  spaib, 

Und  nichz  mer  bei  im  belaib. 
265  Er  sprach:  »Das  ist  ain  trank  bös. 

Lungen,  leber  und  das  krös 

Ist  mir  all^s  zerrüttet  ser. 

Ich  tiberwind  es  nimer  mer.« 

Der  wirt  sprach:    tWie  ist  ew  geschehen? 
270  Nun  muos  ich  doch  für  war  jehen 

Bei  allen  meinen  trewen  zwar. 

Das  diser  wein  guot  und  dar 

Aus  der  reb  gewachsen  ist, 

Davon  ir  in  kurzer  frist 
276  Den  zehenden  hapt  eingenomen. 

Der  weingart  ist  auch  gar  volkomen. 

Den  haun  ich  erpawen  schon. 

Davon  ist  mir  oft  ze  Ion 

Lieb  und  guot  vil  geschehen; 
280  Er  ist  aigen  und  ist  nit  lehen; 

Niemand  hatt  dirin  ze  schaffen 

Weder  laien  noch  die  pfaffen, 

Dann  ich  allain;  das  wissent  hie! 

Es  ist  auch  kain  zehent  nie 
286  Bei  meinen  Zeiten  daraus  gegan. 

Wer  den  darüber  wolte  hau, 
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Der  möcht  also  nießen  der  frucht, 
Das  er  des  in  jamers  sucht 
Mocht  gevallen  und  in  not 
290  Das  im  wäger  war  der  tot.€ 
Da  der  pfafF  die  red  yernam, 
Yil  ser  er  da  ab  erkam. 
Er  vorcht  ser  des  wirtes  zorn, 
Wann  er  hett  sein  huld  verlorn. 

996  Mit  vleis  batt  er  den  wirt  do 
Und  sprach  zuo  im  fraintlich  so : 
»Lieber  wirt,  was  ich  hab  getan, 
Das  soltu  mir  yaren  lan 
und  gedenk  sein  nimer  mer, 

300  Und  sich  an  dein  selbes  er, 

Das  du  pist  wirt  und  ich  dein  gast. 
Was  du  mir  tättest  überlast, 
Das  war  wider  die  haußer  dein. 
Ich  gib  dir  des  die  trewe  mein, 

806  Das  es  nimer  mer  beschicht. 

Darzuo  will  ich  mit  stätter  pflicht 
Dein  diener  wesen  ewiclich. 
Auch. für  war  ich  das  nun  sprich, 
Das  die  schuld  ist  mein  allain. 

310  Dein  weib  ist  wärlich  frum  und  rain. 
Die  haun  ich  also  betrogen 
Und  mit  schalkait  vorgelogen. 
Das  si  mit  mir  gevaUen  ist 
Ungevarlich  oun  argen  list 

316  Und  in  rechter  ainfaltikait. 
Du  solt  ir  nicht  fügen  lait 
Und  si  dest  wirser  nicht  enhan, 
Wann  si  hatz  oun  übel  getan.« 
Da  der  pfaff  als  recht  redt, 

380  Der  wirt  vergab  im  an  der  stet. 
Was  er  getaun  hett  wider  in. 
All  vergangen  schuld,  die  waren  hin. 
Und  ward  da  statte  fraintschaft 
Zwischen  ir  baider  wol  behaft. 
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816  Der  pfaff  dem  pauren  dienstber  wart. 
Nimer  kora  er  an  die  vart, 
Die  dem  pauren  schadber  war. 
Damit  da  endet  sich  das  mär. 


151 


xm. 

huamm  Ain  ritter  kün  und  hochgemuot 

Saß  auf  ainer  veste  guot. 
Der  hett  die  gewonhait, 
Das  er  gern  gen  hofe  rait. 
&  Da  suocht  er  die  ritterscbaft 
Mit  seins  werden  leibes  kraft. 
Ze  schimpf,  ze  kürzweil  mangerlai, 
Mit  stechen  und  in  tumai 
Tett  er  das  pest  mit  seinem  leib. 

10  Nun  hett  er  gar  ain  schönes  weib, 
Die  minnet  im  der  pfarrer ; 
Si  waren  ainander  nicht  unmär. 
Ains  nachtz  der  pfaff  bei  ir  lag 
und  mit  ir  der  minne  pflag; 

15  Da  was  der  ritter  aus  geritten. 
Der  pfaff  sprach  mit  gaötem  siten 
Zuo  dem  Üben  puolen  sein: 
»Ich  pitt  ew,  liebe  frawe  mein, 
Das  ir  mich  ains  dings  gewert, 

20  Daran  ir  mich  besunder  ert. 
Tütt  ir  das,  so  erkenn  ich  wol, 
Das  ewer  herz  ist  trewe  vol, 
und  das  ir  mich  für  alle  man 
Habt  lieb,  als  ferr  ich  mich  verstaue. 

36  Sie  sprach  zuo  im  lieplich : 
bi.  a»b  >Herr.  wes  ir  nu  pittent  mich, 

Des  sült  ir  sein  gewert  von  mir. 

11  halset.        14  liebe,        17  puolen  puolen. 
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Mein  herz  und  sin  und  mein  begir 
Ist  allzeit  darzuo  genaigt,  * 

30   Wie  ewch  mein*  dienst  werden  erzaigt.« 
Da  sprach  der  pfaff  in  stiller  weis : 
»So  pitt  ich  ew  mit  ganzem  fleis, 
Als  pald  mein  herr  kom  ze  lant, 
So  seit  aller  trew  ermant, 

36  Die  ich  und  ir  zesamen  han, 
So  sült  ir  mir  zwen  stöckzan 
Pringen  aus  dem  halse  sein. 
Daran  tuot  ir  den  willen  mein.« 
Das  weih  verhies  dem  pfaffen  das. 

40  Da  nun  der  ritter  komen  was 
Wider  hain  ze  seinem  weib 
Und  er  wolt  trütten  iren  leib, 
Als  er  vormals  het  getan, 

•   Die  fraw  kert  sich  von  im  dan 

4{>  Und  det  ab  im  gar  schmächlich. 

Der  ritter  sprach  :  »Wie  fluichstu  mich? 
Wer  hat  dir  gefüget  lait? 
Du  hast  vor  mit  gewonhait 
Dich  erzaiget  schon  gen  mir. 

60  Sag  an  was  gepristet  dir? 
bi.  840  a  Das  wend  ich  dir,  als  ferr  ich  mag.c 

Si  sprach:  »Für  war  ich  dir  nun  sag, 
Lieber  herr,  den  geprechen  mein. 
Du  hast  in  dem  halse  dein 

66  Ainen  zan,  der  stinket  ser. 

Den  schmack  haun  ich  lang  zeit  her 
Gelitten,  das  ich  ninuner  mag. 
Ich  muos  sterben  ee  meinr  tag. 
Es  sei  dann,  das  du  laufest  dir 

öo  Den  zan  ansprechen  hie  vor  mir. 
So  mag  der  schmack  dan  dir  zergaun 
Und  mag  ich  dann  bei  dir  bestaun 
Bis  an  mein  end  mit  guotem  muot. 

46  fuichstu. 
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Sunst  Wirt  mein  leben  selten  guot, 

65  Du  werdest  dann  des  zans  beraubt, 
Der  übel  stinkt  aus  deinem  baubt.« 
Dem  ritter  was  die  rede  swär, 
Er  sant  nach  ainem  pader, 
Der  der  kunst  ain  maister  was. 

70  Ze  lieb  dett  er  dem  weib  das; 
Wann  er  si  mit  trewen  maint. 
Er  wond,  si  war  mit  im  veraint 
In  ganzen  trewen,  als  si  solt. 
Da  was  si  dem  pfaffen  holt, 

76  Der  was  ir  lieber  puole  zwar. 
Da  nun  der  pader  kam  dar 
bi.  MO  b  Zuo  dem  ritter  haim  ze  haus. 

Da  sprach  der  herr  oun  allen  graufi: 
»Lieber  maister,  greiflft  herein 

80  Hie  in  das  geling  wang  mein. 
Dar  haun  ich  ainen  stockzan. 
Als  ferr  ich  mich  versinnen  kan. 
So  mag  er  wol  der  peste  sein. 
Der  hie  stat  in  dem  halse  mein. 

86  Den  ziehent  mir  heraus  zehant.c 
Der  pader  sich  des  underwant, 
Er  zuckett  aus  dem  glinggen  wang 
Ainen  stockzan  mit  der  zang. 
Der  was  frisch  und  stark  genuog. 

90  Den  nam  zuo  ir  die  frawe  cluog 
Und  behielt  in  schon  und  wol. 
Der  herr  lag  in  jamers  dol. 
Wann  im  zemal  wee  geschach. 
Die  fraw  da  zuo  dem  padei^  sprach:. 

96  »We  mir  diser  großen  swär! 
Du  pist  worden  sinne  lär,. 
Das  du  dem  lieben  herren  mein 
Haust  gefügt  so  große  pein, 
Die  im  doch  unhilflich  ist. 
100  Ich  sprich,  so  mir  der  hailig  Crist, 
Do  hast  dich  ser  übersehen. 
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Maifiter,  du  solt  eben  gpehen, 
bi. Mift  Das  dir  der  kunst  nit  zerrinn: 

Der  bös  stockzan  stett  dort  inn, 
106  In  dem  gerechten  wange  sein.« 

Da  muost  der  ritter  mer  pein 

Leiden  von  dem  weib  gescheit. 

Der  pader  zuckt  oun  alle  peit 

Aus  dem  gerechten  wange  her 
HO  Ainen  zan.     Davon  vil  ser 

Dem  werden  ritter  aber  geschach. 

Von  pluot  ran  ain  großer  pach 

Ueber  sein  antlütz  vil  dar. 

Die  fraw  nam  auch  des  zans  war, 
n&  Des  underwand  si  sich  zehand. 

Si  gieng  da  si  den  pfaffen  vand, 

Dem  gab  si  die  stockzan  baid. 

Des  daucht  sich  der  pfaff  gemait. 

Nun  merkent,  wie  es  darnach  gieng! 
120  Da  der  pfaff  die  «en  empfieng, 

Von  dem  weib  gieng  er  zehant, 

Da  er  ain  würffelmacher  vand. 

Dem  pracht  er  die  zwen  stockzen 

Und  patt  äeißiclichen  den, 
126  Das  er  aus  dem  selben  pain 

Zween  würffei  gefüg  und  ciain 

ünverzogenlichen  macht 

Wol  gefiert  und  unbeswacht. 
bi.  341b  Da  die  würffei  wurden  beraitt, 

130  Der  pfaff  da  nit  lenger  pait, 

Zuo  ainem  goldschmid  er  da  gacht, 

Die  zween  würffei  er  im  pracht 

Und  hies  im  die  mit  silber  vein 

Ueberlegen  und  vassen  ein, 
136  Das  das  bein  bedecket  wart. 

Mit  rotem  gold  vein  und  zart 

* 

110  Ainen  zan   der  was  vil  ser,  der  bis  ser  durchgestrichen  und 
terbessert  davon  vil  ser.        135  bedecket  was. 


bl.  S4S« 
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Ward  ergraben  oben  aus 

Ses,  zingg,  drei,  es,  kotier,  daus; 

Das  stond  in  den  würfflen  reich 

140  Auf  allen  eggen  werkleicb. 
Darnach  unlang  faogt  sich  das, 
Das  der  pfarrer  komen  was 
Zum  ritter  in  gesellschaft  guot. 
Als  noch  ain  ieglich  minner  tuot. 

145  Wil  er  die  frawen  lieb  han, 
Er  sol  erwerben  iren  man, 
So  mag  es  sich  dann  schicken  wol, 
Das  im  wirt  der  minne  zol. 
Also  komen  si  zesamen, 

160  Der  ritter  und  der  pfafif  mit  namen 
Und  lebten  gar  geselliclich. 
Der  ritter  nit  verstuond  sich 
In  den  sachen  kainr  gevär 
Zwischen  dem  weih  und  dem  pfarrer. 

i6ß  Der  ritter  und  der  pfaflF  gescheit 
Spilten  in  dem  pret  oun  neit 
Durch  kürzweil  und  in  fraintschaft. 
Nun  hett  des  guoten  weines  kraft 
Den  pfaffen  überganigen  ser 

i«o  Das  er  da  wurd  clafifen  mer. 
Dann  seiner  weißhait  gezam. 
Die  veinen  wtir£fel  er  da  nam 
Und  warf  si  in  das  pret  hinein, 
Es  waren  zwen  würflFel  silbrein, 

186  Die  äugen  darinn  ergraben 

Waren  mit  rottem  gold  erhaben. 
Si  gevielen  wol  dem  ritter  her, 
Er  sprach:  »Ich  gesach  nie  mer 
So  guot  wtirffel  vein  und  zart. 

170  Golt  und  Silber  ist  nicht  gespart. 
Und  sind  gar  weißlich  gemacht.« 
Der  trunken  pfaff  gar  sere  lacht 


144  liebhabe\       148  liebe. 
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Und  sprach  gar  aus  torothem  muot: 
»Herr,  die  wörflfel  sind  nie  so  guot 

176  Von  rottem  gold  und  silber  vein, 
Es  muß  dannocht  edler  sein 
Das  gepain,  das  darinn  ligt. 
Der  adei  das  gold  hin  wigt. 
bi.  MSb  Das  silber  auch  nicht  geleichen  mag 

180  Dem  gepain,  als  ich  ew  sag. 

Wann  des  gepain  der  würflfel  guot 
Ainem  ritter  hochgemuot 
Edel  und  kün  in  kurzer  frist 
In  seinem  hals  gestanden  ist.« 

186  Da  der  herr  die  red  vemam, 
Yii  ser  er  dar  ab  erkam. 
Er  swaig  darzuo  und  gedacht, 
Wie  in  sein  weib  hett  darzuo  bracht 
Mit  irer  bösen  gscheidikait, 

190  Das  er  sölich  aribait 

An  den  zänen  hett  geliten. 
Er  gedacht  mit  guotem  siten, 
Wie  er  dem  pfaflFen  und  dem  weib 
Gefügen  möcht  an  irem  leib, 

196  Davon  si.  empfiengen  baid 
Schaden  und  gros  herzenlaid. 
An  dem  tritten  tag  darnach 
Der  ritter  zuo  dem  pfaffen  sprach 
Und  auch  zuo  der  frawen  sein, 

200  Er  wölt  reitten  an  den  Rein 
Zuo  ainem  hof  durch  ritters  er. 
Er  empfalch  dem  pfaffen  her 
Das  haus  und  auch  die  frawen  sein, 
bi.  343  a  Das  daucht  si  baide  guot  sein. 

205  Damit  der  ritter  dannen  schiet. 
Vil  schier  er  sich  des  beriett, 
Als  er  es  wol  fügen  kund. 
Das  er  was  in  kurzer  stund 
Oar  haimlich  wider  haim  komen, 

210  Das  sein  hett  niemant  war  genomen. 
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'HEr  gieng  ze  der  kamer-  ein 

Und  sas  hinder  ain  hohen  schrein 

Vil  leise  da  verborgen. 

Darnach  oun  alle  sorgen 
216  Ward  die  kamer  aufgespart, 

Der  pfaff  und  auch  das  weihe  zart 

Giengen  mit  ainander  ein. 

Si  mainten  da  gar  sicher  sein. 

Da  wart  der  pfaff  betrogen  gar, 
280  Als  ir  des  werdent  schier  gewar. 

Nun  stuond  ain  pet  schon  beraitt, 

Der  pfaff  und  auch  das  weih  gemait 

Legten  sich  daran  vil  schier. 

Große  fräud  was  zwischen  ier 
221)  Mit  halsen  und  mit  küssen  vil 

Darzuo  mit  der  minne  spil. 

Das  triben  si  als  vil  und  lang, 

Bis  das  sich  die  nacht  her  swang 
bi.  MSb  Und  die  kamer  tunkel  ward. 

280  Der  ritter  sich  nit  lenger  spart 

Zuo  dem  pett  gieng  er  vil  leis. 

Da  lag  der  pfaff  in  der  weis, 

Sam  er  kurzlich  geminnet  hat; 

Im  hieng  sein  hodengerät 
286  Schützlich  for  dem  ars  dernider. 

Das  begraif  der  ritter  sider 

Und  huob  vast  in  seiner  band, 

Bis  das  er  ain  messer  vand. 

Damit  schnaid  er  dem  pfaffen  uß 
240  Hoden  und  palg  oun  allen  grüß. 

Alles  vor  dem  ars  hindan. 

Da  ward  der  pfaff  ain  arm,  man. 

Er  hett  sich  nachet  plüt  ze  tot; 

Davon  das  weih  laid  große  not. 
246  Nun  will  ichs  in  den  nöten  lau, 

226   des    halsdn;    de  erhalten.  233  gehalset;   ge    erhalten. 

234  bosengernt.        285.  241  tor.        240  Hosen  und  futr. 
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Und  von  dem  ritter  lobesan 

Will  ich  nun  sagen  fürebas. 

Er  gieng  zehand  oun  underlaß 

Aus  der  kamer  yil  stille, 
860  Ervollet  was  sein  wille 

Etwie  vil  und  doch  nit  gar. 

Nun  sült  ir  werden  des  gewar, 

Wie  er  es  handelt  darnach ! 
bi.  844«  Zuo  seinem  ros  kert  er  mit  gach, 

865  Er  rait  ferr  von  seinem  haus 

Und  was  wol  ain  monat  aus, 

Bis  er  sein  sach  pracht  ze  end. 

Er  rait  oun  alle  missewend 

Zuo  ainem  guoten  weisircher, 
860  Der  seiner  kunst  was  gewar, 

Und  hies  den  palg  zuo  irch  machen 

Und  darzuo  die  hoden  swachen 

Hies  er  derren  wol  und  schon, 

Dammb  gab  er  im  seinen  Ion. 
865  Da  das  alles  was  beraitt. 

Der  ritter  kün  und  gemait 

Gieng  da  zuo  ainer  kramerin, 

Die  mnost  ir  kunst  und  auch  ir  sinn 

Auch  dem  ritter  tailen  mit. 
270  Er  sprach:  »Mit  vlaiß  ich  ew  pitt, 

Das  ir  mir  aud  dem  irchlein 

Macht  ain  veines  pütelein.c 

Das  geschach  da  mit  der  vart; 

Die  hoden  wurden  nicht  gespart, 
275  Die  wurden  für  zwen  knöpfe  vein 

Geheftet  au  das  puttelein 

Undan  an  die  züpfel  baid. 
bi.  344  b  Damach  der  herr  oun  underschaid 

Zuo  ainem  goltschmid  keret  hin. 
280  Dem  gab  er  auch  davon  gewin, 

Das  er  die  zwen  knöpfe  vein 

262  hosen.      271  irchlein.   Die  lesung  ist  unsicher.   Nach  271  ist  278 
mit  der  Variante  Unden  widerholt  und  vom  miniator  getilgt.      274  hosen. 
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Und  darzuo  das  peafelein 

Mit  gold  und  silber  zierte  schon, 

Darumb  gab  er  im  guoten  Ion. 
S86  Da  der  pütel  beraittet  was, 

Der  herr  da  nicht  enlies  das, 

Er  rait  wider  haim  ze  land, 

Das  weib  er  in  truren  vand, 

Si  sprach :  »Lieber  herre  mein, 
MO  Es  leit  der  guot  fraind  dein 

Der  pfaff,  in  großer  krankhait. 

Es  sol  dir  pillich  wesen  lait. 

Wann  er  hatt  gros  trew  zuo  dir 

Allzeit  gehept,  das  glaub  du  mir. 
3»&  Gang  zuo  im  hain  und  clag  in  ser, 

Er  hatt  nach  dir  vil  groß  b^er.« 

Der  ritter  des  nicht  enlies, 

Er  dett,  als  in  das  weib  hies. 

Er  gieng  zuo  dem  pfaffen  ein. 
»00  Der  lag  dort  in  jamers  pein 

und  darzuo  in  ungemach. 

Da  der  pfaff  den  herren  sach, 
bi.u»m  Er  hies  in  willikomen  sein. 

Des  danket  im  der  ritter  fein, 
305  Er  clagt  des  pfaffen  krankhait. 

Doch  was  es  im  nit  gar  lait. 

Der  pfaff  gehuob  sich  übel  gar. 

Da  der  ritter  des  nam  war. 

Er  zoch  aus  der  taschen  sein 
310  Das  schön  und  kostlich  pütelein, 

Er  sprach:    »Das  haun   ich  ew  nun  pracht. 

Ich  haun  oft  an  ew  gedacht, 

Das  ich  ew  nit  lär  kam. 

Das  pütelein  ist  gar  genäm 
»>6   und  darzuo  gar  köstlich 

Mit  gold  und  silber  werklich 

Gemachet  und  volbracht  vil  eben. 

Das  will  ich  ew  gern  geben.« 

Da  der  pfaff  den  püttel  sach, 
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820  Er  sprach :  »All  mein  ungemach 
Ist  geringert  worden  mir, 
Nach  dem  püitel  stet  mein  gir, 
Wann  der  ist  so  sch5n  und  guot, 
Das  er  mir  sterket  den  muot.« 

826  Der  ritter  sprach :  »Wie  guot  er  ist 
Von  gold  und  silber  ze  der  frist, 
So  ist  das  leder  edler  vil, 
Als  ich  ew  nun  sagen  wil. 
bi.  846  b  Wann  die  knöpf,  die  daran  sein, 

830  Und  darzuo  das  pütelein, 
Daran  gros  zier  ietzo  leit, 
Sind  gehangen  in  kurzer  zeit 
Ainem  pfaffen  vor  dem  ars. 
Auch  sagt  ich  ew  nie  so  wars, 

386  Als  ich  ew  nun  sagen  wil: 

Her  pfaff,  da  ist  nicht  anders  zil, 
Dann  das  ew  ietz  zuo  diser  stund 
Der  scharpfe  tod  muoß  werden  kund 
AUhie  von  den  handen  mein, 

840  Es  sei  dann  das  ir  ietz  herein 
Mein  weib  besenden  wölt  zuo  ew. 
Die  ist  ew  ie  gewesen  trew, 
Die  hatt  ew  gehalsen  vil, 
Eü£t  und  züngelt  oun  endes  zil. 

846  Das  haist  ewch  ietzo  mer  tuon, 
Oder  ir  habt  von  mir  nicht  suon. 
Und  wenn  si  ew  dann  in  den  mund 
Ir  Zungen  reckt  sa  zestund, 
Sült  ir  die  zungen  beißen  auß 

360  Behendiclich  oun  allen  grauß. 
Tütt  ir  oun  verziehen  das, 
Ich  versprich  ew  gar  oun  has 
An  ewrem  leib  nichtz  ze  tuon 
Und  gib  €w  darzuo  frid  und  suon. 
bi.  346.     866  Ob  ir  aber  des  nit  tuot. 

So  mag  ew  niemant  wesen  guot, 
Ewr  leben  muoß  ain  ende  haun. 
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Das  mag  niemant  understaun.< 

Da  der  pfaflf  die  red  vemam, 
860  In  größer  leiden  er  da  kam. 

Anders  er  da  nicht  begert, 

Dann  das  der  herr  von  dannen  kert 

und  das  er  in  lies  genesen. 

Er  wolt  gern  gehorsam  wesen, 
S66  Alles  das  ze  tuon  yil  gern, 

Das  der  herr  nit  wolt  enbem, 

und  als  er  im  hett  vor  gezelt, 

Das  hett  der  pfaff  ze  tuon  erweit. 

Damit  der  ritter  schied  von  dan. 
370  Damach  der  pfafiF,  der  arm  man, 

Nach  dem  weib  vil  palde  sant, 

Die  kom  zuo  im  her  gerant 

Oar  frölich  oun  underlas, 

Si  sprach:    »Ist  ewch  nicht   worden  basP« 
376  Er  sprach:  »Es  ward  so  böse  nie; 

Seit  ir  nnn  sind  bei  mir  hie, 

So  pietent  mir  ewr  mündlin  rot, 

Ob  geringert  wurd  mein  not.« 

Si  pot  im  lieplich  iren  mund, 
bi.  946  b      S80  Er  sprach  ze  der  selben  stund : 

»Reckent  mir  die  zangen  her. 

Das  ist  meines  herzen  ger. 

Des  pitt  ich,  liebe  frawe  mein, 

So  wirt  geringert  all  mein  pein.« 
wb  Die  fraw  in  alles  des  gewert. 

Das  er  da  an  si  begert, 

Si  rackt  im  ir  zungen  dar. 

Des  nam  der  pfaff  eben  war, 

Die  pai&  er  der  frawen  ab. 
SM  Bösen  Ion  er  ir  da  gab. 

Si  ward  irer  red  beraubt. 

Also  ward  die  lieb  betäubt 

Gar  cläglich  zwischen  in  baiden 

Mit  schaden  mid  herzenlaide 
8w  Und  mit  aim  bösen  ende  gar. 

K»aMiiger  11 
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Die  fraw  was  in  der  stumen  schar, 
Si  sprach :  ,Läll,  läl?  und  anders  nicht, 
Das  was  da  irer  spräche  pflicht. 
»Lall,  lall,  lall,  läll,€  schrai  si  ser, 

400  Anders  kunt  si  nit  reden  mer. 
Sie  lieff  hain  in  grimigem  muot, 
Zuo  ir  sprach  der  ritter  guot: 
»Wannen  lauffest  her  so  schnall?« 
Si  im  sprach:  «Lall,  lall,  lall,  lall.« 

405  Er  sprach:  »Wie  ist  dir  geschehen?« 
bi.  S47  ft  Si  kund  gen  im  nicht  anders  jehen. 

Dann:  »Lall,  lall«  ze  aller  stund. 
Er  det,  sam  es  im  war  unkunt 
ÜDd  sam  im  war  von  herzen  lait. 

410  Doch  die  frawen  er  nun  mait 
und  het  ffirbas  nimer  me 
Mit  ir  kain  geschäft  als  ee. 
Damach  über  ain  halbes  jar 
Der  ritter  hett  sein  frainde  gar 

416  Zuo  Wirtschaft  geladen  hain. 
Seins  weibes  fraind  all  gemain 
Wurden  auch  geladen  da  hin. 
Das  det  der  ritter  auf  den  sin. 
Das  er  den  frainden  kund  tat, 

480  Wie  die  fraw  gefaren  het. 
Damit  er  ir  wurd  entladen. 
Wann  er  hett  des  weibs  nur  schaden, 
Schand  und  laster,  und  gar  kain  er; 
Das  betniobt  den  ritter  ser. 

426  Wie  doch  die  sach  nit  offenbar  war, 
Dannocht  laid  er  darumb  swär. 
Da  si  nun  ze  tisch  gesaßen. 
All  getrunken  und  auch  gaßen, 
Da  wurden  sie  all  wolgemuot, 

4S0  Als  man  ze  wirtscheften  tuot. 
Da  hat  man  oft  kürzweil  yil 
bi.  MTb  Mit  mangerlai  frauden  spil. 

Also  ward  da  vil  gesait 
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Von  manger  frawen  gemait 

4S5  und  von  mangem  manne  cluog 
Hüpsch  tagalt  mit  guotem  faog. 
Der  hanßwirt  zelest  began 
Auch  in  schimpf  weis  vahen  an 
In  ze  sagen  ain  tagalt, 

440  Er  sprach:  »Merkent,  jung  und  alt, 
Was  ich  ietzo  haun  erfaren! 
Das  ist  geschehen  in  kurzen  jaren. 
Es  was  ain  ritter  wol  gebom. 
Der  hett  ain  weib  auserkom, 

44A  Die  was  im  lieber  dann  sein  leib. 
Nun  het  das  selbig  vaig  weib 
Ainen  pfaffen  lieber  vü 
Mit  der  cluogen  minne  spil 
Dann  den  werden  ritter  vest. 

460  Wann  frawen  selten  tuond  das  pest. 
Als  die  alten  haund  gesait. 
Der  pfaff  und  das  weib  gemait 
Waren  ains  tags  zesamen  komen. 
Als  ich  das  nun  haun  yemomen 

4M  Und  lebten  in  ganzer  fraintschaft. 
Der  pfaff  das  weib  het  behafft, 
Das  si  det  nun,  was  er  wolt; 
bi.  M8«  Wann  si  im  was  mit  trewen  holt. 

Nun  wolt  der  pfaff  nit  enbem, 

460  Das  weib  müst  in  des  gewem, 
Das  si  im  Ton  irem  man. 
Dem  werden  ritter  lobesan. 
Aus  seinem  hals  solt  pringen  her 
Zwei  stockzan  oun  widerker. 

466  Das  weib  was  des  gehorsam. 
Da  si  zuo  dem  ritter  kam 
Und  er  si  trütten  wolt  als  ee, 
Si  sprach,  ir  war  unmassen  we. 
Und  kert  sich  ferr  von  im  hindan 

448  Uebe.      441  erfarn. 
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470   Und  sprach,  er  hett  ain  bösen  zan, 
Der  stunk  im  aus  dem  halse  ser. 
Das  traib  si  als  vil,  bis  er 
Im  den  zan  ansprechen  hies. 
Damach  si  des  nicht  enlies, 

476  Si  sprach,  der  zan  war  nit  der  recht, 
Und  pracht  das  zuo  mit  bösem  gespächt, 
Das  dem  ritter  mer  ain  zan 
Aus  dem  hals  ward  prochen  dan. 
Die  zän  gab  si  dem  pfaffen  baid, 

480  Der  dunkt  sich  des  gar  gemait. 
Er  macht  daraus  zwen  würflFel  guot 
Ze  spot  dem  ritter  hochgemuot.« 
Da  die  red  also  geschach, 
Ir  ieglicher  besunder  sprach 
bi.  s48b     486  Und  wart  ain  gemain  urtail, 
Das  weib  verdienet  het  unhail. 
Den  leib  sölt  si  verlorn  han. 
Da  sprach  der  ritter  wolgetan: 
»Ich  sag  ew  nun  meinen  sin, 

400   Das  ich  der  selb  ritter  pin, 

Dem  die  zän  sind  au£  geprochen. 
Doch  ist  es  nit  ungerochen,  ' 

Wann  darumb  das  weib  verschant 
Ir  Zungen  hatt  gelaun  ze  pfant, 

496  Die  ir  der  pfafif  hat  aufs  gepissen. 
.  Auch  ist  der  pfaff  ser  beschissen. 
Dem  haun  ich  mit  cluogen  sitten 
Baid  sein  hoden  abgeschnitten. 
Nun  habt  ir  die  urtail  geben, 

601)  Das  weib  süll  ir  umbir  leben 
Ann  genad  verlorn  haben. 
Die  will  ich  da  mit  begaben. 
Das  si  beleih  bei  dem  leben. 
Und  ir  auch  ze  pfrönd  geben 

606  Zwai  hundert  pfund  oder  mer, 

498  hosen. 
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Das  si  genzlich  von  mir  ker 
und  bei  mir  kain  beleiben  hab. 
Die  ee  ist  zwischen  unser  ab. 
Das  hat  si  nnn  wol  verschuld. 

610  Ich  verleich  ir  zwar  mein  huld 
Nimer  fQrbas  ewiclich.« 
Die  fraind  nnderwunden  sich 
Des  armen  weibes  da  vil  schnall, 
Die  sprach  nichtz  dann:    »Lall,  lall,  lall«. 

615  Also  puost  si  ir  missitat. 
Damit  die  red  ain  ende  hatt. 
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XIV. 

bi.  84eb  Qot  lat  den  gerechten  menschen  nicht 

Auß  seiner  väterKchen  pflicht, 
Er  hilfft  im  allzeit  gar  gewär 
Aus  nötten  und  von  aller  swär. 

5  So  der  mensch  nun  darauf  statt, 
Das  er  ganz  getrawen  hatt 
Zuo  got  und  im  enpfilhet  gar 
Alß  sein  leiden,  wißt  für  war: 
Das  den  got  nicht  will  Verlan, 

10  Er  well  im  allzeit  beigestan. 
Als  ich  ew  nun  sagen  wil. 
Wie  ain  junkfraw  kumers  vil 
Gelitten  hatt  und  aribait. 
Davon  si  kam  in  herzenlait 

16  Unverdient  und  gar  oun  schuld. 
Der  half  got  mit  seiner  huld 
Aus  allen  iren  nötten  gar. 
Die  selb  jimkfraw  was  fürwar 
Keusch  und  frum,  vein  und  zart 

»0  Und  gepom  von  hoher  art. 
Von  geslächt  was  si  ain  gräfin, 
Ains  ganzen  lands  gepietterin. 
Darzuo  hett  si  ain  pruoder  guot, 
Ain  stolzen  ritter  hochgemuot, 

26  Der  seins  leibs  ain  held  was. 
Ain  küng  nicht  ferr  von  ir  sas, 
bi.  860»  Der  was  edel,  jung  und  reich; 

6  er  nun  ganz. 
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Der  vand  niendert  sein  geleich, 
Die  im  von  adel  als  wol  gezäm 

80  Und  die  er  zno  der  ee  näm, 
Sam  die  selben  gräfin  guot. 
Die  kom  dem  küng  in  den  muot, 
Das  er  ir  ze  der  ee  begeri 
Des  wart  der  küng  schier  gewert 

»  Von  dem  jnngen  granfen  do. 
Der  gab  sein  swester  also 
Dem  küng  zuo  ainem  eeweib. 
Die  ward  im  lieb  sam  der  leib. 
Da  der  heiratt  nun  beschach, 

40  lederman  besnnder  sprach, 
Si  wären  baide  tugentreich, 
An  guot,  an  adel  gar  geleich. 
Von  ir  baider  wirdikait 
Ward  in  den  landen  vil  gesait. 

46  Nun  het  der  küng  ain  diener, 
Der  was  ain  ritter  mit  gevär. 
Der  hett  ain  knecht,  der  was  bös. 
Der  sprach  gar  mit  valschem  kös 
Diß  red  zno  dem  herren  sein: 

Bo  »Nun  merkt,  lieber  herre  mein, 
Das  ich  ew  sag,  das  ist  war. 
Es  hatt  mein  herr  der  künig  zwar 
Ain  bösen  heiratt  getan« 
Die  junkfraw  ist  nicht  oun  man 

66  Ir  zeit  gewesen  bis  her; 

Si  hatt  volbracht  unkeusch  mer, 
Dann  ander  böser  weibe  vier. 
Ob  ir  das  nit  gelaubent  mir, 
Ich  pring  es  kurzlich  darzuo, 

60  Das  si  ewm  willen  tuo. 

So  werdent  ir  dann  wol  gewar. 
Das  si  ist  unendUch  gar. 


Nach  Yen  52  sind  ▼.  1  and  2  mit  der  Variante  geschiebt  fQr  pflicht 
widerbolt  and  yom  miniator  getilgt. 


bU  «Mb 


168 

Wölt  ir  volgen  meinem  ratt, 
Guot  aubentür  ewch  zuo  gat.€ 
06  Da  der  ritter  die  rede  hört, 
Er  was  üppig  und  bedort, 
Im  viel  ain  böser  sin  ein, 
Er  sprach:  »Lieber  fraind  mein, 
Nun  hilf  mir  und  ratt  darzuo, 
70  Wie  ich  in  den  Sachen  tuo, 
Das  mein  begir  werd  yolbracht. 
Wann  der  kting  morgen  ze  nacht 
Will  sich  unverzogenleich 
Legen  zuo  der  junkfraw  reich 
76  Und  mit  ir  die  hochzeit  han, 
•  Möcht  mir  das  zehanden  gan, 

bi  361  a  Das  si  mir  wurd  Tor  ze  tail. 

Das  war  mir  ain  großes  hail.« 
Der  knecht  sprach:  »Herr,  nun  merkt  mich  eben! 
80  Ich  will  ew  guoten  ratt  geben, 
Das  ir  die  junkfraw  heint  ze  nacht 
Triittent,  als  ich  haun  gedacht. 
Wann  ir  pruoder  der  grauf  jung 
Mit  aller  seiner  samenung 
86  Und  mit  seinen  undertan 

Wirt  noch  heint  die  nachtsäld  han 
Bei  seinem  swauger,  dem  ktinig  reich, 
Da  wellent  si  bald  geleich 
Mit  einander  ze  ratt  wem, 
90  Wie  si  die  hochzeit  nach  em 
Und  nach  nutz  yolbringen  gar. 
So  ist  die  edel  junkfraw  zwar 
Allain  in  der  veste  guot. 
Die  hatt  niemant  heint  in  huot, 
9!>  Dann  allain  der  portner 
Und  darzuo  der  wachter. 
Mit  ew  will  ich  reitten  dan 
Bis  für  die  vest  in  den  tan. 
Da  will  ich  dann  sein  verborgen 
1  "0  Bis  an  den  liechten  morgen. 
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Ewr  ros  sült  ir  bei  mir  lan 
Und  sült  dan  ze  fuoßen  gan 
bi.  3»ib  Hinan  bis  an  die  veste  gnot. 

Dem  Wächter  dann  ze  wissen  tnot 

106  Und  sprecht  zuo  im  vil  schone: 
,Wachter,  das  dir  got  lone, 
Sag  der  werden  junkfrau  dein, 
Das  si  den  kQnig  laufi  hinein. 
Der  well  haben  iren  rat, 

110  Des  si  und  er  nutze  hat/ 

Des  gedar  si  euch  nit  versagen. 
Wann  es  dann  beginnet  tagen, 
So  kompt  zuo  mir  auf  das  spor, 
Da  ir  mich  hapt  gelassen  vor.c 

11»  Der  ritter  ward  der  rede  fro. 
Si  beraittent  sich  nun  do 
Und  ritten  mit  ainander  baid 
Oen  der  vest  über  die  haid. 
Damach  komen  si  vil  pald 

190  Gar  in  ainen  dicken  wald. 

Der  von  der  bürg  nit  ferre  lag. 
Da  sahen  si  dort  in  dem  hag 
Gros  Tolk  gen  in  reitten  her. 
Si  fnorten  schild  und  auch  sper 

135  Und  ir  hamasch  ritterleich. 
Es  was  der  edel  künig  reich 
Und  sein  swauger,  der  graufe  guot. 
Si  ritten  aU  wolgemuot 
Auß  des  jungen  graufen  vest 
bi.  aA9 »     180  Und  wolten  all  die  nachtrest, 
Baide  ritter  und  auch  knaben, 
Ze  dem  edlen  künig  haben. 
Der  guot  ritter  und  sein  knab. 
Die  satzten  sich  ainhalb  ab, 

186  Das  ir  niemant  ward  gewar. 
Bis  das  volk  alles  gar 
Mit  ainander  ir  straß  ritten. 
Lenger  si  da  nicht  enbitten. 
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Si  kerten  zuo  der  veste  guot. 

140  Der  ritter  was  wolgemuot; 
Wann  er  wol  erkant  das, 
Das  niemant  in  der  yest  was, 
Der  im  schädlich  mocht  gesein. 
Nun  hetfc  sich  der  sunnen  schein 

146  Verborgen  und  genaiget  ser. 
Die  nacht  was  nun  komen  her, 
Darinn  man  gern  greiffet  an, 
Das  man  nicht  ze  recht  sol  han. 
Wer  übel  tuot  als  ain  dieb, 

160  Der  hatt  die  vinstem  nacht  lieb 
Und  hasset  den  liechten  tag. 
Der  knecht  belaib  in  dem  hag 
Mit  baiden  pfärden  vil  leise. 
Der  herr  gieng  in  stiller  weise 

166  Bis  an  den  burggraben  hinan. 
Er  sprach :  »Wächter,  guoter  man, 
bi.85.b  Sag  der  edlen  frawen  dein. 

Das  si  mich  lauß  pald  hinein. 

Ich  pin  der  küng  und  staun  hie  ain. 

160  Ich  muoß  zuo  der  jonkfraw  rain. 
Damit  vnl  ich  werden  ze  ratt 
Und  auch  ettwas  sagen  tratt. 
Das  unser  baider  notdurft  ist. 
Yerziucht  si  das  ze  diser  frist, 

166  So  mag  es  anders  nit  gesein. 
Wir  müssen  baide  leiden  pein.c 
Die  mär  wurden  pald  gesait 
Der  edlen  junkfrawen  gemait. 
Si  erschrack  der  red  vil  ser 

170  Und  gedacht  sich  hin  und  her: 
»Lauß  ich  den  herren  nun  herein, 
So  mag  ich  nit  darwider  sein. 
Ob  er  im  ettwas  fümimpt, 
Das  meinen  eren  nit  gezimpt. 

176  Des  muoß  ich  im  gehorsam  wesen ; 
Mit  im  sterben  und  genesen 
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Muos  mein  werder  stolzer  leib. 
Ich  pin  im  doch  gelobt  ze  weib. 
Lauß  ich  in  aber  nicht  herein 

180  Und  sol  er  dann  söllich  pein 
Darumb  leiden,  als  er  spricht, 
Immer  er  das  an  mir  richte 
Also  was  si  hin  und  her 
bi.  aea«  Betrübet  mnb  ir  selbers  er, 

^^  Und  nmb  ir  künftig  schaden  gros. 
Doch  ainen  sin  si  ir  erkos, 
Das  si  in  wolt  hinein  lan, 
Wie  es  ir  halt  solt  ergan. 

'     Zno  dem  portner  si  da  gieng, 

190  Die  slüssel  si  von  im  empfieng, 
Si  patt  in  haimlich  mit  ir  gan. 
Die  slagpmgg  mnoet  er  nider  lan. 
Der  ritter  ward  gelassen  ein 
In  des  edlen  künges  schein. 

195  Si  faort  den  ritter  vil  trat 
Haimlich  in  ir  kemenat. 
Si  sprach:  »Lieber  herre  mein, 
Was  mag  ewr  geschäft  sein. 
Das  ir  allain  seit  komen  her? 

aoo  Des  pin  ich  erschrock^a  ser.« 
Er  sprach  frainÜich  zuo  ir: 
»Junkfraw,  nun  gelaubent  mir. 
Das  ich  ew  sag  die  warhait, 
Das  ich  ew  sag  auf  meinen  aid, 

206  Das  ich  stättidichen  prinn, 
Wütt  und  tob  nach  ewer  minn, 
Seit  ir  mir  sind  gelübt  ze  weib. 
Und  sol  ich  ewrn  stolzen  leib 
Nit  trüten  heint  bei  diser  nacht, 

sio  So  ist  mein  leben  gar  yolbracht 
bi.  S08b  Muos  ze  stwd  haben  end. 

Und  ob  ir  das  oun  missiwend 

206  lyebin. 
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Mir  gehorsam  wollend  sein, 
Ich  sprich  auf  die  trewe  mein, 

215  Des  genießent  ir  umb  mich 
Fürbas  immer  ewiclich.c 
Des  antwurt  im  die  junkfrau  do : 
»Herr,  wie  tütt  ir  nun  also? 
Nun  haun  ich  doch  vemomen  das, 

220  Morgen  ze  nacht  oun  underlaß 
Süllen  wir  bei  fräuden  stan, 
Mit  ainander  hochzeit  han. 
Das  ist  gar  ain  kurze  zeit. 
Ich  getraw  euch,  das  ir  peit 

226  Und  mich  mit  frid  lassent  sein. 
Das  zimpt  bas  den  eren  mein. 
Dann  das  ir  ietzo  ewer  gir 
Als  pald  volfüren  wolt  an  mir.c 
Was  sol  ich  nun  sagen  mer? 

230   Er  patt  die  junkfrawen  als  ser, 
Das  sein  wiU  doch  muost  ergan. 
Si  wont,  es  war  ir  lieber  man, 
Der  edel  künig  her  und  reich. 
Das  was  er  im  gar  ungeleich. 

236  Er  machett  aus  der  magt  ain  weib. 
Da  er  nun  trüttet  Iren  leib 
bi.  854»  Und  mit  ir  lebt  in  fräuden  spil. 

Da  het  die  fraw  auch  kürzweil  vil 
Und  erpotz  dem  herren  wol, 

240  Als  dann  ain  frumes  weib  sol 
Mit  irem  man  ze  pett  leben. 
Si  hett  in  vil  schon  umgeben 
Mit  iren  weißen  armen  plank. 
Fraintlich  si  in  zuo  ir  zwank, 

246  Das  dett  si  zwar  oun  argen  list. 
Das  nam  der  ritter  ze  der  frist 
Der  frawen  nicht  auf  in  guot. 
Er  sprach  aus  dorothem  muot: 
»Mein  knecht  hatt  gesagt  vil  war, 

260  Der  küng  hab  genomen  zwar 
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Ain  böses  weib  gar  Yer8chant.€ 
Des  antwurt  im  die  fraw  zehant, 
Si  sprach:  »Was  habt  ir  gesait?« 
Er  sprach :  »Liebe  fraw  gemait, 

265  Ir  süllt  nicht  zürnen  darumb. 
Ich  pin  von  slauf  worden  tumb, 
Ich  kan  ew  nichtz  davon  sagen.« 
Er  hett  es  gern  underslagen, 
Wann  er  hett  geredt  ze  vil. 

260  Für  war  ich  das  sprechen  wil: 
Die  red  dett  wee  der  frawen  zart. 
Nun  was  der  ritter  mit  der  vart 
Ser  von  nnmo  entslauffen. 
bL  »64  b  Was  hett  das  weib  ze  schaffen  ? 

266  Si  gieng  vil  leis  von  im  dan 
Und  zündet  pald  ain  kerzen  an 
Und  gieng  hin  wider  zuo  im  ein; 
Si  luogt  im  under  das  antlütz  sein. 
Yil  pald  si  da  erkante  das, 

270  Das  er  nicht  der  künig  was. 

Da  erschrack  si  sa  vil  ser, 

Das  si  also  hett  ir  eer 

Von  dem  bösen  man  verlorn. 

Si  gieng  mit  laid  und  in  zom 
276  Und  mit  großem  unmuot 

Und  vand  ain  messer  scharpf  und  guot. 

Das  truog  si  in  die  kemenatt. 

Da  mit  schnaid  si  dem  ritter  trat 

Das  haubet  von  dem  pottich  dan, 
280  Das  mnost  er  ir  ze  pfände  lan. 

Nun  was  die  fraw  aber  in  swär. 

Si  gieng  zuo  dem  portner, 

Der  in  hett  gelassen  ein, 

Si  sprach:  »Lieber  fraind  mein, 
aw  Nun  hilf  mir  auß  großer  not! 

Darumb  will  ich  das  gold  so  rot 

* 
271  Bi  da. 
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Mit  dir  tailen  ewicleieh, 

Das  du  muost  immer  wesen  reich. 

Der  herr  hatt  mich  betrogen  ser, 

290  Der  in  der  nacht  ist  komen  her, 
bi.  856  a  Den  ich  und  du  herein  lies 

Und  der  sich  den  künig  hies. 
Der  wolt  mich  geschwechet  han, 
Darumb  muost  er  sein  leben  lan, 

296  Sein  haupt  haun  ich  im  abgeschniten. 
In  trewen  will  ich  dich  nun  pitten, 
Das  du  mich  des  wölst  gewem, 
Den  pottich  würf  in  die  cistem. 
Der  pottich  ist  ze  sware  mir, 

800  So  will  ich  auch  gaun  mit  dir 
Und  wül  das  habt  darein  tragen. 
Davon  soltu  niemant  sagen. 
So  will  ich  dir  ze  Ion  geben, 
Das  du  dester  bas  macht  leben 

S05  All  dein  tag  bis  an  dein  end«« 
Da  sprach  der  portner  gar  behend: 
»Ich  merk  wol  zuo  diser  stund. 
Das  ewch  der  herr  hatt  verwund, 
Der  hatt  ewch  geminnet  schon. 

810  Wölt  ir  nun  auch  mir  ze  Ion] 
Ewren  leib  tailen  mit. 
So  vdll  ich  tuon,  des  ir  mich  pit. 
Last  ir  mich  aber  minnen  nicht. 
So  ist  ewr  pitten  gar  entwicht,  c 

816  Die  fraw  sprach :  »Nicht  red  also. 
Ich  will  dich  immer  machen  fro. 
Das  du  muost  ain  herre  sein.« 
w. sößb  Er  sprach:  »Liebe  frawe  mein. 

Der  pet  will  ich  ew  nicht  gewem. 

820  Zwar  ich  will  des  nicht  enbern, 
Ich  will  ew  vor  minnen  wol. 
So  tuon  ich  dann,  was  ich  sol, 

* 
309  gehalset,  ge  .  .  .  et  erhalten.        313.  321  halseD« 
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Und  das  ir  mich  ze  pitten  habt. 
Wenn  ir  mich  also  begabt, 

ssft  Das  ist  mir  ain  pesser  sold 

Dann  als  ewer  silber  und  ewr  gold.« 
Was  die  &aw  gepatt  ie 
Den  knecht,  des  wolt  er  tuon  nie. 
Si  wölt  in  dann  vor  minnen  lan. 

SSO  Also  muost  si  in  truren  stan. 

Was  sol  ich  nun  sagen  mer? 

Si  mocht  weder  hin  noch  her. 

'  Si  muost  mit  irem  stolzem  leib 

Werden  da  des  portners  weih. 

SS6  Des  wille  ward  erfüUt  an  ir 
Oar  nach  seines  herzen  gir. 
Da  er  sein  bo&hait  volbracht, 
Das  weih  da  mit  dem  portner  gacht 
Und  fuort  in  zuo  der  kemenatt. 

340  Den  toten  körpel  nam  er  trat 
Und  swang  in  über  den  hals  sein, 
Das  haubt  truog  das  frawelein. 
Sie  giengen  hin  zuo  der  zistem, 
Die  fraw  wolt  des  nicht  enbern 
bi. «56«     S46  XJnd  sprach  zuo  dem  portner: 
»Nun  puck  dich  hie  gar  gewär 
XJnd  las  nun  mit  guotem  fleis 
Den  pottich  vallen  yil  leis 
In  das  Wasser  hin  ze  tal, 

860  Das  der  wachter  disen  val 
Nicht  von  uns  mög  hören  hie.« 
Der  portner  des  nicht  enlie, 
Er  puckt  sich  mit  dem  körpel  dar, 
Den  wolt  er  lassen  yil  gewar 

B66  In  die  zistem  yil  leise. 

Die  fraw  was  cluog  und  weise 
und  begraif  in  bei  den  ffi&en  sein 
Und  stürzt  in  in  den  waug  hinein, 

329  haUen. 
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Den  valschen  portner  yil  schon. 

»60  Also  ward  im  der  minne  Ion, 
Er  muost  verderben  ze  der  stund 
In  des  dieffen  wassers  grund. 
Das  haupt  si  selb  hinein  swang, 
Damach  baittet  si  nit  lang, 

366  Si  gieng  wider  vil  trat 
In  ir  guoten  kemenatt. 
Die  leilach  waren  von  pluote  rot; 
Si  was  in  angst  und  in  not, 
Wi  si  das  vertilget  gar, 

370  Das  sein  niemant  wurd  gewar. 
Si  wuosch  und  und  arbaitt  sich  ser 
bi.  8Mb  Und  hett  bis  tag  kain  ruo  mer, 

Si  legt  irs  selber  gar  hert, 
Bis  si  es  pracht  ze  gevert, 

876  Das  diser  geschichte  zwar 
Niemant  werden  mocht  gewar. 
Da  es  nun  was  worden  tag, 
Der  knecht  hielt  dort  in  dem  hag 
Hindan  von  der  vest  nit  ferr. 

380  Er  luogt  vast,  wenn  sein  herr 
Aus  der  vest  wölt  zuo  im  gaun, 
Als  er  mit  im  hett  gelaun. 
Im  was  umb  den  herren  laid. 
Er  hielt  also  auf  der  haid 

386  Wol  bis  hin  zuo  mittem  tag. 

Da  trabt  dort  her  durch  das  gehag 
6ar  mit  ritterlicher  wer 
Der  jung  grauf  mit  seinem  hör. 
Er  wolt  ze  haus  reitten  hain 

390  Balt  zuo  seiner  swester  rain. 
Si  waren  nun  komen  also  nahen. 
Das  si  den  knecht  wol  sahen. 
Der  hett  ain  maiden  an  der  haut. 
Si  komen  schnall  zuo  im  gerant. 

360  liebe. 
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896  Und  fraugien  in  da  der  mär, 
Was  da  sein  geschäfte  war. 
Da  paret  er  gar  schinch  ab  in, 
Er  hett  weder  weis  noch  sin, 
bLS67a  Wann  er  fnort  nit  rechte  sach. 

400  Si  hießen  in  bös  und  swach 
(Jnd  sprachen  all  unverholn, 
Er  hett  baide  ros  gestoln. 
Si  sluogen  in  ser  und  vast, 
Damach  an  ains  boumes  ast 

406  Ward  er  gehenkt  unverborgen. 
Daran  muost  er  also  worgen, 
Bis  er  daran  starb  vil  tratt. 
Den  tod  er  er  wol  verdient  hatt, 
Wann  er  hätt  bösen  ratt  geben, 

410  Davon  der  ritter  hatt  sein  leben 
Verlorn  und  der  portner. 
Die  junkfraw  ist  in  große  swär 
Auch  von  seinem  ratt  nun  komen. 
Die  gröste  eer  ist  ir  genomen, 

416  Die  ir  got  ie  geben  hat. 

Das  kompt  von  dem  valschen  ratt, 
Den  der  bößwicht  hatt  getan. 
Wir  Süllen  in  da  hangen  lan. 
Der  grauf  rait  mit  hohem  muot 
420  Darnach  in  sein  veste  guot 

Und  sagt  der  swester  diß  geschieht. 
Si  gedacht  und  redett  nicht 
Und  verstuond  gar  wol  die  mär. 
Wie  den  Sachen  allen  war. 
496  Damach  der  grauf  aber  sait: 
u.  »7  b  »Swester,  du  solt  sein  beraitt 

Ze  diser  stund  oun  alle  peit. 
Wir  müssen  auf  die  hochzeit. 
Der  küng  hatt  verheiratt  sich, 

430  Der  hatt  ze  weib  genomen  dich. 
Du  muost  heint  ain  praut  sein, 
Damach  rieht  dich,  swester  mein.c 
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Si  erschrack  der  red  vil  ser, 
Wann  si  verlorn  hett  ir  eer, 

4S6   Si  was  betrogen  schalklich. 
Doch  zehand  berait  sich 
Die  fraw  betrübt  und  ungemuot. 
Mit  iren  junkfrawen  guot 
Und  der  grauf  mit  seiner  macht. 

440  Die  junkfraw  ward  dem  künig  pracht 
Ze  hof  mit  großen  eren  do. 
Des  ward  der  edel  künig  fro, 
Er  enpfieng  si  schon  und  wol. 
Die  junkfraw  sas  in  jamers  dol; 

446   Was  iederman  da  frauden  pflag, 
So  hett  die  junkfraw  große  clag 
In  irem  herzen  taugenleichen. 
Si  claget  ser  got  dem  reichen 
Iren  kumer  und  auch  schmerzen. 

450  Si  was  gar  betrübt  von  herzen, 
Und  det  mit  den  gepärden  nicht, 
Sam  si  bette  jamers  pflicht. 
Nun  was  das  essen  beraitt. 
bi.  SB8  •  Der  künig  und  die  fraw  gemait, 

465  Der  grauf  und  manig  ritter  cluog 
Und  auch  schöner  weib  genuog 
Wurden  da  gesetzt  ze  tisch. 
Baide  wiltprett  und  auch  visch 
Und  was  man  guotes  haben  sol, 

400  Damit  ward  ir  gepäegen  wol. 
Das  hett  man  da  allen  rat. 
Si  lebten  wol  und  wurden  sat. 
Der  kost  man  vil  von  in  truog. 
Da  si  nun  betten  all  genuog 

465  Und  die  tisch  wurden  lär, 
Puaaunen  und  pfeiflFer 
Wurden  da  gehört  oun  zal 
Und  manig  fräudenreicher  schal. 
Darnach  der  küng  ze  pette  gieng. 

470  Der  grauf  sein  swester  da  empfieng 
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und  nam  si  zwischen  der  arm  sein 
Und  fuort  si  ze  der  kamer  ein. 
Da  si  nun  für  das  pett  kam, 
Vil  pald  si  besunder  nam 

«6  Aine  irer  jimkfrawen, 

Zoo  der  hett  si  besunder  trawen. 

Sie  sprach:  »Haiß  das  volk  aus  gan!< 

D.as  ward  zehand  getan. 

Das  weih  und  ir  junkfrau  guot 

480  Und  der  künig  hoch  gemuot, 
Die  driu  allain  da  beliben, 
Die  andern  wurden  heraus  getriben. 
Der  küng  an  dem  pette  lag, 
Die  junkfraw  des  Hechtes  pflag. 

48S  Die  küngin  sprach  der  junkfraw  zuo : 
»Gang  mit  mir  hin  aus  durch  ruo! 
Da  will  ich  meins  gemaches  gan.< 
Das  ward  da  vil  schier  getan. 
Si  giengen  mit  dem  liecht  herfür 

490  Baid  sampt  für  die  kamertür. 

Die  küngin  sprach  mit  guotem  sitt: 
»Nun  merk,  wes  ich  dich  nun  pit! 
Ich  haun  besunder  trawen  auf  dich, 
Das  soltu  laun  genießen  mich. 

4»6  Wann  wir  ietzo  gangen  ein 

Zuo  dem  küng,  dem  herren  mein. 
So  lesch  dann  das  liecht  zehant 
Und  bis  aller  trew  ermant. 
Die  ich  dir  ie  hab  getan, 

600  Und  leg  dich  an  das  pett  hinan 
Zuo  dem  lieben  herren  mein 
Und  Kg  da,  bis  der  wille  sein 
An  dir  werd  volbracht  vil  schon! 
Darumb  gib  ich  dir  ze  Ion, 

ßo6  Das  ich  dich  immer  reichen  wil. 
bl.  sMa  Gold  und  silber  oun  endes  zil 

Gib  ich  dir  auf  die  trewe  mein. 
Das  du  sein  hast  vollen  schrein. 

12* 
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Und  Yersprich  mir  genzlich  das, 

610  Das  du  gar  oun  underlas 
Von  dem  pett  wollest  gan, 
So  ich  dich  heint  des  erman.c 
Die  junkfraw  des  nicht  enlies, 
Der  küngin  si  da  verhies 

»16  Getrewlich  oun  argen  list, 
Alles  das  ze  diser  frist 
Ze  tuon,  des  si  die  ktingin  pat. 
Si  giengen  in  die  kamer  trat. 
Das  liecht  da  erlöschet  wart. 

620  Die  junkfraw  sich  nit  lenger  spart, 
Si  legt  sich  zuo  dem  kfSng  vil  leis 
In  der  maß  und  in  der  weis, 
Sam  si  die  recht  küngin  sei. 
Die  küngin  stuond  nachent  darbei ; 

626  Die  hört  wol,  wie  es  ergieng. 
Der  küng  die  junkfraw  umbefieng 
Und  lebt  fraintlich  mit  ir 
Gar  nach  seines  herzen  gir 
Und  truckt  si  vast  an  seinen  leib 

6S0  Und  machett  aus  der  magt  ain  weib. 
Das  hört  die  küngin  alles  eben, 
bi.  swb  Wann  si  stuond  nicht  ferr  daneben 

In  der  kamer  gar  still. 
Da  nun  des  herren  will 

636  An  der  junkfraw  was  ergangen, 
Da  ward  die  küngin  belangen. 
Si  wartett  da  mit  unruo. 
Bis  dem  herren  gieng  nun  zuo 
Der  schlauf,  das  er  rüssen  wart. 

640  Lenger  si  do  sich  nit  spart, 
Zuo  dem  pett  si  da  trat 
Und  die  junkfrawen  pat. 
Das  si  nun  gieng  von  dem  pett. 
Als  si  ir  yersprochen  hett. 

536  junkfraw.       543  Da. 
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M6  Das  wolt  die  junkfraw  nicht  tuon 
Und  wolt  weder  frid  noch  son 
Der  edlen  küngin  da  geben 
Noch  kain  guot  red  da  neben. 
Des  erschrack  die  küngin  ser; 

»60  Si  batt  die  jnnkfrawen  mer, 
Das  si  nicht  als  übel  tat, 
und  das  si  ir  hielte  stät 
Ir  trew,  als  si  versprochen  het. 
Was  die  küngin  pat  und  ret, 

6M  Das  was  alles  sampt  entwicht. 

Die  junkfraw  wolt  ir  weichen  nicht, 
Si  wolt  selber  küngin  sein. 
bL  ato  *  Das  was  der  küngin  ain  pein 

Und  ain  großer  ungemach, 

6«o  Großer  laid  ir  nie  geschach. 
Si  gieng  in  der  kamer  mnb, 
Si  was  nachett  worden  tumb 
Und  von  iren  sinnen  komen. 
Doch  hett  si  ir  für  genomen, 

M6  Si  wolt  noch  oun  underlas 
Ir  gelück  yersuochen  bas. 
Si  gieng  zuo  dem  pett  als  ee 
Upd  patt  die  jnnkfrawen  me, 
Das  si  ir  nit  tat  söUich  fraiß. 

670  Da  wart  die  junkfraw  luttraiß, 
Das  es  in  der  kamer  hal, 
Si  redt  mit  üppigem  schal. 
Ob  der  herr  erwachet  war? 
Der  was  von  dem  slauf  so  swär, 

W5  Das  er  irer  baider  wort 
Weder  vil  noch  wenig  hört. 
Die  küngin  muost  sich  sein  verwegen, 
Wie  gern  si  nun  war  gelegen 
Bei  dem  edlen  künig  her. 

MO  Si  gedorst  sein  muoten  nimermer. 
Si  gedacht  nun  her  und  hin. 
Da  si  mit  betrübtem  sin 
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Also  stuond  in  berzenlait, 
bi.  860  b  Da  hört  si  wol,  das  die  mait 

&8&  Auch  nun  ser  entslaffen  was. 
Si  gedacht  ir  genzlich  das, 
Si  wölt  ir  auch  fügen  pein. 
Si  gieng  pald  in  die  kuchein 
Oar  haimlich  in  stiller  weis, 
600    Si  zunt  ain  Hecht  an  vil  leis 
Und  truog  das  in  die  kamer  dan 
Und  zunt  an  vier  enden  an, 
Das  die  kamer  pran  vil  ser. 
Si  lietf  zuo  dem  pett  nun  her,* 

&»s  Daran  der  küng  lag  und  slieff. 
Ir  gewand  si  von  ir  schwie£P, 
Das  si  stuond  nackett  unde  plos. 
Den  edlen  küng  si  umbeslos 
Und  zuckt  in  von  dem  pett  her  dan, 

600  Si  sprach:  >Wol  auf,  mein  lieber  man! 
Wir  Süllen  pald  gaun  hinauf. 
Das  wir  hie  in  disem  haus 
Nicht  verderben  von  dem  fewr, 
Das  ist  gros  und  ungehewr.« 

005  Der  küng  vil  pald  da  auf  sprank. 
Er  set  seiner  frawen  dank, 
Da  si  im  half  aus  der  not. 
Si  lieffen  baide  gar  genot 
Aus  der  kamer  für  die  tür. 
bi.  sata     610  Die  küngin  sties  den  rigel  für 

Und  gieng  da  mit  dem  künig  dan. 
In  der  kamer  da  verpran 
Die  junkfraw  ze  pulver  schon. 
Also  ward  ir  der  recht  Ion 

616  Umb  ir  untrew  gros  gegeben. 
Das  si  da  verlos  ir  leben. 
Der  küng  und  auch  di  frawe  rain 
Waren  baide  überain 
Und  lebten  mit  ainander  wol. 

620  Sie  was  aller  trewen  vol 
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Oen  dem  werden  künig  her, 
Des  geleichen  was  auch  er 
Gen  der  edlen  frawen  dar. 
Da  si  wol  zwai  and  dreißig  jar 

ow  Also  bei  ainander  waren, 
Als  ich  das  nun  haun  erfaren, 
Da  lag  der  edel  künig  gros 
Ains  tages  in  der  frawen  schos 
Und  was  da  entslauffen  ser. 

«so  Die  fraw  gedacht  hin  und  her 
Und  ward  mit  rew  umbe  geben. 
Wie  si  den  ritter  umb  sein  leben 
Hett  gepracht,  das  was  ir  lait, 
Und  den  portner  und  die  mait, 

M6  Und  wie  der  knecht  ungetrew 
bL  »1  b  Auch  sterben  muost,  das  ward  ir  new, 

Und  ward  darumb  wainen  ser. 
Das  die  zäher  dem  künig  her 
Vielen  auf  das  antlütz  sein. 

640  Er  sprach:  »Liebe  frawe  mein, 
Sag  mir !  was  ist  dir  geschehen  ? 
Zwar  ich  haun  dich  nie  gesehen 
Mit  als  gar  betrübtem  muot. 
Lauß  mich  wissen,  frawe  guot, 

•46  Wer  dir  nun  laid  hab  getaun ! 
Es  muos  im  an  das  leben  gaun.c 
Die  fraw  kund  sich  enthalten  nicht, 
Si  hett  so  vil  jamers  pflicht, 
Das  im  der  herr  hett  für  genomen, 

«60  Er  wolt  sein  an  ain  end  komen. 
Doch  muost  er  ir  versprechen  das, 
Das  er  darumb  kainen  has 
Noch  zom  gen  dem  weibe  het. 
Das  wolt  er  ir  halten  stät. 

«66  Die  fraw  huob  ze  sagen  an. 
Wie  der  ritter  wolgetan 
Des  nachtes  zuo  ir  komen  war 
In  künges  weis  mit  gevär, 
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Und  wie  er  si  beslauffen  biet, 

660  Und  wie  er  sich  selbs  verriet 
Mit  red,  die  er  ir  det  bekant, 
bi.  aesa  Darumb  lies  er  sein  baupt  ze  pfand; 

Und  wie  si  von  dem  portner 
Darnacb  ser  bezwungen  war, 

666  Der  ir  det  gros  ungemacb. 

Und  wie  si  in  aucb  warf  darnacb 
In  die  tieffen  zistem  grund. 
Aucb  det  si  dem  berren  kund, 
Wie  der  wartman  vor  der  vest 

670  Gebangen  ward  an  die  est. 
Der  mit  seinem  bösen  rat 
Ain  anfank  was  der  maintatt, 
Davon  ir  vil  scbmäcb  gescbacb. 
Aucb  dem  berren  si  verjacb, 

676  Wie  si  mit  der  diern  rett, 
Die  sieb  des  ersten  nacbtes  bet 
Zuo  im  gelegt  an  ir  statt, 
Und  wie  sie  die  mit  vleiß  pat, 
Das  si  von  dem  pette  kert. 

680  Da  si  des  nit  ward  gewert 
Von  der  selben  tocbter  vein. 
Des  muost  si  mit  des  fewres  peiu 
Von  ir  da  zestund  verderben 
Und  gar  jamerlicben  sterben, 

686  Das  si  bett  selb  gezündet  an. 
Das  sagt  si  aUes  irem  man. 
Da  di  red  also  ergieng, 
h\.  96S  b  Der  küng  die  frawen  scbon  umbfieng. 

Er  truckt  die  lieplicb  an  sieb. 

690  »Du  bast  gar  bart  eramet  micb«, 
Spracb  er  zuo  der  frawen  do, 
»leb  will  mit  dir  leben  so, 
Das  icb  dir  immer  dienen  wil. 
Wann  du  baust  erlitten  vil 

685  und  686  amgestellt. 
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•96  Durch  meinen  willen,  das  ist  war. 
Weder  haimlich  noch  offenbar 
Soltu  von  mir  der  geschieht 
Fürbas  doch  engelten  nicht, 
Weder  an  eren  noch  an  muot.« 

700  Das  versprach  der  herre  guot 
Der  frawen  bei  der  trewen  seini 
Nun  dunkt  mich  in  dem  sinne  mein, 
Der  edel  küng  det  recht  daran. 
Wann  die  fraw  Übels  nie  began 

706  Und  kom  doch  in  große  swar 
ünverschult  und  oun  gevär. 
Des  engalten  si  doch  ser, 
Die  si  prachten  umb  ir  er. 
Wann  ir  ieglicher  sein  leben 

710  Muost  darumb  ze  pfand  geben. 
Es  geschach  des  ritters  knecht 
Umb  seinen  valschen  ratt  gar  recht. 
Der  muost  hangen  als  ain  dieb. 
Er  riett  seinem  herren  ze  lieb, 

715  Das  valsch  was  und  auch  erlogen. 
Des  ward  er  an  den  ast  gezogen. 
Der  ritter  muost  auch  leiden  pein 
Umb  die  großen  po&hait  sein. 
Die  er  an  der  künigin  dett, 

730  Da  er  si  valschlich  überrett 
Und  si  irer  er  beraubt. 
Darumb  schnaid  si  im  das  haubt 
Von  seinem  pottich  vil  schon. 
Dem  portner  ward  sein  rechter  Ion 

726  Von  der  küngin  auch  gegeben, 
Das  er  verlos  sein  leben, 
Da  er  in  dem  waug  versank. 
Wann  er  under  iren  dank 
Nützt  iren  stolzen  leib, 

730  Das  si  muost  wesen  auch  sein  weih. 
Der  junkfrawen  auch  recht  gescbach 
Mit  des  starken  fewres  räch, 
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Das  si  ze  pulver  verpran, 
Da  si  nun  den  küng  ze  man 

736  Und  den  küng  ie  haben  wolt. 
Darumb  hatt  si  bösen  solt 
Enpfangen.     Das  gefeit  mir.  wol, 
Wann  si  was  aller  untrew  vol. 
bi.  9osb  Den  ist  allen  recht  geschehen. 

740  Ich  wolt  das  vil  gern  sehen, 
Das  allen  den  also  geschäch, 
Von  den  man  sich  des  versäch 
One  zweifei  und  für  war, 
Das  si  lebent  mit  gevar 

746  Und  aller  untrew  sind  vol. 
Wärlich  es  gevelt  mir  wol 
Und  dunkt  mich  sein  guot  und  recht, 
Wenn  untrew  iren  herren  siecht, 
Als  den  vieren  geschehen  ist. 

760  Aber  die  fraw  oun  argen  list, 
Ich  main  die  edel  küngin  vein. 
Die  hat  gelitten  große  pein 
Und  darzuo  vil  manig  swär, 
Darumb  das  si  oun  gevär 

766  Ist  gewesen  und  auch  guot. 
So  hat  si  got  gehept  in  huot, 
Er  half  ir  aus  aller  not. 
Si  war  oft  von  sorgen  tot. 
War  ir  got  nit  beigesten, 

7öo  Also  tuot  got  allen  den, 

Die  unverschuldt  komen  in  swär. 
Hie  mit  endet  sich  das  mär. 
Also  sprach  der  Eauffringer. 

761  swar. 
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bi.  SM  b  Ich  mag  lenger  nit  gedagen, 

Ain  aubenttir  muoß  ich  sagen 
Von  ainer  frawen  vein  und  claog, 
Wie  die  gar  mit  hüpschem  fuog 
6  Gescheidiclichen  yieng  si  an, 
Das  si  laichett  iren  man, 
Also  das  er  mnost  oun  laugen 
Plind  sein  mit  gesehenden  äugen, 
Als  noch  mänig  fraw  wol  kan 

10  Aufreden  aim  ainfaltigen  man 
Mit  mangerlai  hand  gscheidikait, 
Das  er  des  schwur  hundert  ait. 
Er  war  von  ir  unbetrogen. 
So  hatt  si  im  vor  gezogen 

16  Mit  cluoger  red  das  hälemlein, 
Das  er  muos  ir  narr  sein. 
Als  die  fraw  det  irem  man, 
Von  der  ich  haun  gefangen  an 
Ze  sagen  ditz  aubentüre  hie. 

ao  Nun  merkent,  wie  es  sich  ergie ! 
Die  fraw,  von  der  hie  wirt  gesait, 
Het  an  ir  die  gewonhait. 
Das  si  stättig  ze  mittem  ttig 
In  irer  kamer  der  ruo  pflag 

2*  Und  legt  sich  slauflFen  da  für  war. 
Ains  tags  hett  si  gezilet  dar 
bi.  366«  Irem  puolen;  der  gieng  ein 

10  aia. 
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Und  legt  sich  zuo  der  frawen  fein 
An  das  pett  der  claider  oun. 

so  Fraintlich  ward  zwischen  in  getaun, 
Wann  si  waren  ainander  hold. 
Da  ward  gespilt  der  minne  sold       ^ 
Zwischen  in  baiden  lieplich. 
Darnach  unlange  fuogt  es  sich, 

36  Das  der  man  zer  kamer  ein  gie. 
Das  weih  da  zestund  gevie 
Ain  kürsen,  die  si  umb  sich  det, 
und  rieht  sich  auf  an  dem  pett. 
Si  gedacht  her  und  hin, 

«0  Wie  si  funde  ainen  sin, 
Damit  si  betrug  den  man. 
Si  sprach:  »Du  solt  her  zu  mir  gan! 
und  sag  mir  die  warhait, 
War  es  dir  lieb  oder  lait, 

46  Ob  ain  man  lag  bei  mir  hinn 

Hie  an  dem  pett  umb  weiplich  minn. 
Und  wölt  trüten  meinen  leib?€ 
Also  sprach  das  cluog  weib. 
»Was  woltest  du  darzuo  tuon? 

60  Mocht  ich  dann  frid  und  suon 
Vor  dir  haben  oder  nicht  ?€ 
Der  man  veratuond  sich  der  geschieht 
w.  866  b  Auf  das  weib  vil  daine, 

Er  sprach:  »War  ich  maine, 

66  Es  solt  im  nicht  zuo  got  ergaun. 
Bei  der  red  ich  mich  verstaun, 
Wie  du  mainst  ze  spotten  mein.c 
Her  wider  sprach  das  fräwelein : 
»Nun  sag  mir  doch  und  sprich, 

60  Wie  du  woltest  halten  dich. 
Ob  ainer  lag  bei  mir  alhie! 
Oder  ich  sag  dir  nun,  wie 
loh  darzuo  dett.«    Mit  ringem  muot 

« 
32  liebe..      46  liebin. 
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Zestund  da  sprach  der  man  guot: 

«  >Das  will  ich  gern  hören  von  dir.« 
Zehand  zuckt  si  den  man  zno  ir, 
Bei  dem  haupt  si  in  begraif, 
Die  kürsen  si  im  darumb  swaif, 
An  die  prust  si  in  schmückt. 

70  Da  si  in  also  zuo  ir  truckt, 
Das  er  weder  hört  noch  sach, 
Zno  irem  man  si  da  sprach: 
»So  wolt  ich  dann  gebaren  also, 
Ich  wölt  sprechen  gar  oun  dro: 

76  Wer  hie  hab  sein  gewand  an 
Der  sol  von  mir  nit  weichen  dan, 
Wer  nacket  sei,  der  gang  sein  straß! 
Zwar  ich  von  mir  nicht  enlaß 
Weichen  meinen  lieben  man, 

80  Den  ich  hie  umbfangen  han.« 
Si  truckt  in  zuo  ir  also  vast 
Als  lang,  bis  das  der  werde  gast 
Aun  all  not  ze  der  tür  aus  gie. 
Darnach  si  iren  man  verlie 

86  Ledig  gaun  oun  alle  swär. 
Wie  aber  disen  Sachen  war, 
Das  kund  er  lützel  da  verstaun. 
Zuo  ir  sprach  er  oun  argen  wann: 
»Du  hast  mich  ser  betäubt, 

w  Zertrucket  mir  das  haupt. 
Zwar  ist  es  ain  ungelimpf, 
Das  du  mit  mir  sollichen  schimpf 
Beginnest  gar  oun  alle  not.« 
Zestund  si  im  ir  mundlin  rot 

»6  Gar  lieplichen  pote  dar. 

Da  ward-  es  siecht  ganz  und  gar. 
Diser  kam  von  dan  oun  swär. 
Hie  mit  da  endet  sich  das  mär. 


96  and  gans  gar. 
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bi.  367  a  Ich  ratt  mit  ganzen  trewen  das, 

Seitt  der  teuffei  großen  has 

Trett  gen  aller  weit  gemain, 

Das  sich  baide  große,  ciain 
&  Hütten  vor  sünd  und  missitat. 

Der  teufel  söUich  veintschaft  hatt 

Zuo  dem  menschen  offenlich, 

Das  er  betrachtet  stätteclich. 

Wie  er  den  menschen  pring  darzuo, 
10  Das  wider  gotes  huld  er  tno. 

Darauf  setzt  er  seinen  vleis. 

Er  drachtet  weder   umb  gwand  noch  speis, 

Weder  umb  diz  noch  umb  das, 

Dann  wie  er  uns  ie  mer  und  bas 
ir>  Mit  den  sünden  müg  gevahen. 

Das  wir  zuo  der  helle  nahen. 

Söl  liehen  großen  neid  und  has 

Hatt  er  zuo  uns  nur,  umb  das 

Sölten  wir  sein  genossen  sein 
20  In  der  ewigen  helle  pein. 

Darumb  wölt  er  hundert  stund  mer 

Leiden  pein  und  hellisch  ser, 

Dann  er  vor  ie  hatt  gelitten. 

Gar  hälich  und  mit  stillem  sitten 
36  Ratt  er  und  giußt  dem  menschen  ein 

Zuo  den  sGnden  genaigt  ze  sein, 
bi.367b  Das  in  niemant  sieht  noch  hört. 

10.  25  er  fehlt.        24  mit  fehlt. 
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Wann  bort  oder  säch  der  mensch  betört 
Die  valscben  diefenliscben  scbar, 

so  Er  lies  die  sünd  beleiben  zwar, 
Das  die  nimer  wurd  volbracht. 
Also  ist  der  leib  gepacht 
Mit  des  valscben  tiefeis  rat. 
Aber  kain  gewalt  er  hat 

85  Über  die  sei,  das  wist  für  war. 
Wann  solt  der  bösen  tiefel  schar 
Über  die  sei  gewaltig  wesen, 
Sie  lie&en  niemant  hie  genesen: 
6ot  ist  der  sei  gewaltig  ain. 

40  Der  hatt  mit  seinen  genaden  rain 
Uns  verlihen  sin  und  muot, 
Das  wir  versten  übel  und  guot, 
Damit  wir  mügen  wider  staun 
Des  tieffels  ratt  und  argen  waun, 

«6  Das  wir  der  ewigen  marter  slag, 
Der  da  niemant  gewonen  mag, 
Wol  mügen  übertragen  sein. 
Ich  main  die  grimmen  hellepein, 
Der  mag  gewonen  niemant  zwar. 

60  Ist  ainr  da  hundert  dausent  jar, 
Im  tuot  die  marter  noch  als  we, 
Sam  des  ersten  tages  ee. 
Darumb  süU  wir  guot  sinn  empfahen, 
Des  teufeis  ratt  von  uns  slachen 

66  Und  Süllen  tötlich  sünde  fliehen 
Und  uns  zuo  den  tugenden  ziehen. 
Des  bedürf  wir  werlich  wol. 
Seit  ich  die  warhait  sagen  sol, 
So  sind  der  balligen  kristenhait 

<o  Gar  drei  scharpf  huot  gelait 
Von  den  tieflen  gemainclich. 
Niemant  ist  so  arm,  so  reich, 
Noch  so  jung,  noch  so  alt, 

Nach  T.  63  folgt,  vom  miniator  durchstricbeD,  v.  66. 
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Noch  so  gros  ttn  dem  gewalt, 

66  Noch  so  gelert,  noch  so  weis, 
Si  haltent  auf  in  da  vil  leis 
In  ieder  huot  in  großer  laug 
Baide  nacht  und  auch  den  tag. 
Wann  darauf  statt  ir  muot  und  sin, 

70  Wie  si  uns  all  füren  hin 
Zuo  der  ewigen  helle  pein. 
Das  das  sei  war,  das  tuot  uns  schein 
Der  richter  puoch.     Da  list  man  das: 
Ain  große  statt  gehalten  was 

76  Gaba,  die  wart  bekümert  ser, 
Beslossen  von  aim  großen  her. 
Das  Yolk  legt  sich  in  veintschaft  weis 
bi.  s68b  Für  dieselben  stat  vil  leis, 

Das  si  niemant  mocht  gesehen. 

80  Si  hetten  in  stiller  huot  ir  spehen. 
Wie  si  die  lütt  gemaincleich, 
Baide  arm  und  auch  reich, 
Die  da  in  der  statt  warn, 
Möchten  an  leib  und  guot  beswärn. 

86  Wann  si  truogen  in  gros  has, 
Si  hetten  all  gesworn  das. 
Was  si  ir  möchten  komen  an. 
Die  muosten  ir  leben  verlorn  han. 
Die  in  der  statt  komen  her  aus 

00  Gar  künlich  oun  allen  graus 

Und  stritten  mit  den  veinden  sider 
Und  komen  all  oun  schaden  wider 
In  die  statt  hinein  geritten. 
Nicht  ward  lang  darnach  gepitten, 

06  Die  in  der  stat  gesessen  warn, 
Die  wolten  sich  nit  lenger  sparn, 
Da  in  was  wol  gelungen  vor. 
Auf  geslossen  wurden  die  tor, 
Si  riten  die  veind  aber  an 

69  stStt,  g.  anmerk. 
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bi.  980  •     100  Und  komen  wider  oiin  schaden  dan 
In  die  statt  mit  fräuden  gerant. 
Damach  gemainclich  ward  erkant 
Von  den,  die  vor  der  statt  da  warn, 
Si  wölten  sich  nit  lenger  spam, 

105  Si  wolten  iren  veinden  tuon 
ünmo  oun  allen  frid  und  suon 
und  wolten  si  verderben  all. 
Damach  die  in  der  statt  mit  schall 
Waren  hohes  und  muotes  vol, 

110  Da  in  was  zwir  gelungen  woL 
Si  ritten  aber  schnell  heraus 
Gar  fraißamclich  oun  allen  graus 
Und  wolten  aber  bejagen  er. 
Ir  was  zwelf  dausent  oder  mer. 

115  Die  wurden  all  da  erslagen 
Von  den,  die  vor  der  stat  lagen. 
In  ward  söllich  lag  getan, 
Das  da  nur  sechs  hundert  man 
Entrunnen  in  die  statt  hin  wider. 

ISO  Die  andern  lagen  all  dar  nider. 
Sant  Pauls,  der  hailig  gotes  knecht. 
Ward  gebom  von  der  ains  geschlächt. 
Da  bei  uns  nun  ze  merken  ist 
Drei  huot  und  lang,  die  uns  mit  list 

136  Die  tiefel  tuond  hie  in  der  zeit, 
bi.  36»  b  Uise  habent  so  vil  neit 

Zno  der  statt  gewunnen  nie. 
Die  tiefel  haben  zuo  uns  hie 
Hundertfalticlich  mer  has. 

130  Wann  si  betrachtent  stättig  das. 
Wie  si  uns  alle  mttgen  vahen, 
Des  ewigen  todes  nider  slahen. 
Es  sol  ain  ieglich  cristen  guot 
Wissen  umb  die  ersten  huot, 

1S6  Die  in  die  tiefel  haund  berait 
Auf  die  armen  kristenhait. 
Das  ist,  als  ich  haun  vernomen, 
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So  wir  in  die  weit  komen 

» 

und  aller  erst  varen  darein. 

140  Die  andern  huot  tuon  ich  ew  schein, 
So  wir  durch  die  weit  fam. 
Die  tritten  huot  will  ich  nit  epam, 
Die  sol  auch  werden  hie  gemelt, 
So  wir  faren  aus  der  weit. 

146  Nun  will  ich  ew  ze  diser  stont 
Die  ersten  huot  machen  kunt. 
Das  ist,  als  ich  gesprochen  han, 
So  wir  erst  in  die  weit  gan, 
So  habent  uns  die  tiefel  faig 

i&o  Zwuo  laug  gelegt,  als  ich  erzaig. 
Die  ersten  laug  ist  vor  dem  tauf. 
Die  diefel  rattent  all  darauf, 
u.  870  a  Das  das  kind  oun  tauf  verfar. 

So  wissent  si  dann  wol  für  war, 

156  Das  es  gotz  anplick  nimer  me 
Gesehen  mag,  das  si  auch  ee 
Mit  der  hoflfart  haimd  verworcht. 
Ettlich  weib  hatt  söllich  vorcht 
Vor  der  weit  mit  argem  list, 

160  So  si  des  kinds  genesen  ist, 
So  pla&t  ir  dann  der  tiefel  zuo, 
Si  Süll  dem  kind  nicht  lassen  ruo, 
Si  süU  es  von  dem  leben  keren. 
Damit  beleihe  si  bei  eren. 

166  Die  töchtern  sind  darbei  bekant, 
Die  mit  der  ee  nicht  sind  gewand. 
Von  den  geschieht  oft  laider  das, 
Das  ir  ettlich  dem  tiefel  gehas 
Volget  schier  seins  valschen  ratt, 

170  Das  si  ir  gepurd  vil  trat 

Dem  haiigen  tauf  enpfremden  tuot 
und  ertott  ir  aigen  pluot. 
Der  tiufel  des  auch  nit  enbirt, 
Ofk  ee  das  kind  dann  lebent  wirt, 

176  So  kert  er  all  sein  fleis  dar, 
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Wie  die  muoter  nngewar 
Sich  haben  süU  mit  irem  leib. 
Er  rattet  oft  dem  torothen  weib, 
Das  si  hupf,  danz  oder  ring, 
bLSTOb     180  üngewar  trett  oder  spring, 

Oder  sich  über  ain  kisten  naig, 
Oder  das  der  man  in  zorn  vaig 
Das  weib  übet^handel  and  slach. 
Das  rattet  als  der  tiefel  swach, 

185  Ob  er  das  kind  verderben  müg. 

Wann  dann  kompt  recht  zeit  und  züg, 
Das  das  kind  geporn  ist, 
So  kert  der  tiefel  all  sein  list 
Darauf,  das  das  kind  verderb 

IM  Und  oun  den  hailigen  tauf  starb. 
Er  ratt,  das  er  auf  ettlich  zeit 
Mit  dem  tauf  der  gevättem  beit, 
und  das  man  vil  gefatem  hab. 
Gatt  dann  der  nun  ainer  ab, 

IM  Den  man  gern  zno  geyatter  hat. 
Wie  pald  der  tiefel  darauf  rat. 
Das  man  beit  zwen  tag  oder  drei. 
Das  der  tauf  dest  träger  sei, 
Ob  das  kind  die  weil  verfar. 

MO  Wann  dann  kompt  der  priester  dar 
Über  den  tauf,  so  secht  ir  wol. 
Das  der  mit  vleiß  list,  als  er  sol. 
Das  tuot  er  als  in  söUichem  sit. 
Das  er  den  tiefel  beswer  damit, 

306  Das  er  den  tauf  nicht  irren  tuo. 
Dannocht  plaßt  der  tiefel  zno, 
bL  S71  •  So  man  das  kind  tauffen  wirt. 

Ob  iemant  da  müg  werden  verirrt, 
Das  man  nicht  recht  sprech  die  wort, 

210  Das  der  tauf  auch  werd  zerstört, 

Das  den  das  kind  nicht  recht  empfauch. 
Das  ist  die  ain  laug  und  pauch, 
Die  uns  vor  dem  tau£fe  tuot 

13* 
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Der  tiefel  in  der  ersten  huot. 

sift  In  der  selben  haot  die  ander  lag 
Ist  nach  dem  tauf,  als  ich  ew  sag. 
Als  pald  das  kind  den  tauf  hatt, 
So  werffent  die  tiefel  aus  in  tratt 
Äinen  tiefel,  der  immer  mere 

320  Beim  kind  beleihe,  es  weis  und  lere, 
Das  es  stättes  grein  und  wein, 
Fluch  darzuo  Scheltwort  unrain, 
Das  es  des  gewon  bei  zeit. 
Wann  söUich  faikait  an  im  leit, 

226  Das  es  schalklich  kan  gebam. 
So  gar  fruo  in  kintlichen  jarn, 
Das  gefeilt  dann  vater  und  muoter  wol, 
Das  es  ist  der  gescheidkait  vol 
Und  auf  boiahait  ist  genaigt. 

230  Der  tiefel  da  sein  1er  erzaigt. 
Das  kind  ain  gewonhait  begreift, 
Die  gar  hart  von  im  entschleifb, 
Das  es  die  boshait  nimer  latt. 
bi.  871b  Wann  wes  man  in  der  juget  hat 

286  Gewont,  das  hangt  im  alter  an. 
Das  mag  man  dann  hart  Verlan. 
Das  sölt  vater  und  muoter  wenden 
Und  sölten  das  kind  an  allen  enden 
Ziehen  auf  eer  und  frümkait, 

240  Es  sölt  in  hart  wesen  lait. 

Wann  von  dem  kind  ain  schalklich  wort 
Vor  den  lütten  wurd  gehört. 
Mit  ainem  clainen  gertlein 
Sol  man  straffen  das  kindelein, 

246  Davon  mag  es  nit  werden  lam. 
Die  gewonhait  bös  und  fraissam. 
Die  es  von  dem  tiefel  hab, 
Sol  man  im  also  ziehen  ab. 
Es  sind  aber  gemain  Sachen, 

260  Das  vatter  und  muoter  gern  lachen, 
Wenn  das  kind  so  schalklich  tuot. 
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Es  ist  aber  ze  nichten  guot. 
Es  gewont  das  kind  da  mit, 
Das  es  gewinnet  bösen  sitt, 

26*   Wann  im  das  hart  ab  gepirt, 
Wenn  es  vil  gescheider  wirt 
Von  tag  ze  tag,  ie  mer  ie  bas. 
Got  latt  nit  nngerochen  das 
An  dem  vatter  und  muoter  sein, 

s«o  Si  müssen  darumb  leiden  pein 
Und  fQr  das  kind  ze  pnoJ&e  stan. 
Wann  betten  si  im  nit  gelan 
Seinen  aigen  willen  als  gar, 
Si  betten  an  im  erzogen  zwar 

266  Als  sanft  tuget  und  frumkait. 
Darumb  wirt  in  die  pein  berait, 
Si  werden  gestrauffet  an  der  hüt. 
Als  ain  abt  für  sein  closterlfit 
Und  als  der  bischof  wirt  gestrafft 

270  Pillich  fßr  sein  priesterschaft 
Und  für  sein  pfarrlüt  der  pfarrer. 
Man  sol  den  pater  noster 
Und  den  glauben  das  kinde  lern. 
Von  schalkait  zuo  den  tugenden  kern. 

278  So  gewont  es  der  werke  guot 

Und  schatt  im  nicht  der  tiefe!  huot. 
Nun  sei  wir  all  gewachsen  lüt 
Eomen,  als  ich  ew  betüt, 
Durch  die  ersten  huot  und  laug. 

280  Nun  ligen  wir  erst  auf  der  waug. 
So  wir  durch  die  weit  vam. 
Uns  ist  erst  not,  da«  wir  bewam 
Uns  vor  der  andern  huot  vil  recht, 
Die  uns  die  bösen  hellisch  knecht 

286  In  stiller  weis  haund  gesteckt 

Und  auch  mit  zwain  laugen  bedeckt. 
Die  erst  laug  unrecht  vorcht  ist ; 
Die  ander  laug,  als  mi(h  list, 
Ist  unrecht  lieb,  als  ich  ew  künd. 
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290  An  den  zwain  hangen  alle  sünd. 
An  unrechter  vorcht,  die  ersten  laug, 
Hangent  vil  sünde,  als  ich  sag, 
Damit  die  tiefel  zuckent  pald 
Lütt  oun  zal  in  ir  gewald. 

2»6  Menger  sündet  tötlich  ser, 
Das  er  fürchtet  michels  raer 
Den  weltlichen  gewalt  dann  got. 
So  fürchtet  dann  ainer  spot, 
Ainer  armuot,  ainer  dro. 

300  So  ratt  der  herr  dem  knecht  also, 
Dafi  tötlich  sünd  ist  genant. 
Dem  Yolget  dann  der  knecht  zehant. 
Vor  vorcht  tuot  er  genzlich  das, 
Das  im  der  herr  nicht  werd  gehas. 

äo6  So  furcht  ain  fraw  oft  iren  man. 
Ob  er  si  ettwas  muotet  an, 
Das  unzimlich  ist  und  swach. 
Ob  si  im  des  volget  nach. 
Das  ist  alles  unrecht  vorcht  ' 

310  Und  ist  wider  got  geworcht. 
Man  vindet  mengen  cluogen  man, 
Der  guoten  ratt  wol  geben  kan. 
Der  das  recht  ee  will  verkiesen, 
E  er  die  lütt  wöU  verUesen. 

siö  Das  ist  alles  wider  got. 

Ich  sprich  das  zwar  oun  allen  spot : 
bi.  «73«  Es  sol  ain  ieglicher  weiser  muot 

E  Verliesen  leib  und  guot, 
E  das  er  durch  der  vorchte  zwang 

320  Dehainerlai  tötlich  sünd  begang. 
Wenn  es  ist  doch  pesser  zwar, 
Du  verlierest  leib  und  guot  gar, 
Dann  das  dich  die  tiefel  schnüren 
Und  dich  zuo  der  helle  füren. 

326  Die  ungetrewen  hellhund 
Wolten  in  diser  laug  zestund 
Saut  Peter  hin  gefüret  hau, 
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Das  er  unrecht  vorcht  gewan, 
Da  er  Gristus  verlaugnot  sider. 

no  Da  half  im  die  rew  her  wider, 
Das  er  der  behalten  ist. 
Die  ander  laug  mit  argem  list, 
Die  uns  in  der  andern  huot 
Der  valsch  tiefel  schalklich  tuot, 

396  Das  ist  unrechte  lieb  genant. 
Die  selben  lang  titon  ich  bekant. 
Die  ist  triflach,  als  man  list. 
Lieb  des  flaisch,  die  erst  ist. 
Die  ander,  unrecht  lieb  der  ern. 

340  Zno  der  tritten  sieht  man  kern 
Yil  nahett  all  die  weit  gemain, 
Das  ist  die  lieb  des  guotz  unrain, 
Damit  der  armen  seien  vil 
bLtrab  Verlorn  werden  oun  endes  aal. 

S46  Als  ich  haun  gesprochen  vor, 
Lieb  des  flaisch  ist  ain  tor. 
Das  da  gat  zuo  hellischer  glnot. 
In  der  selben  laug  und  huot 
Retten  die  tiefel  durch  gewin 

3w  Her  Davit  nach  gel'üret  hin. 
Dann  das  er  große  rew  empfieng; 
Damit  entran  er  und  engieng 
Der  unküstigen  tiefel  kraft, 
Das  er  beleih  unschadhafb. 

S6&  Her  SalomoD,  der  mit  weißhait 
Was  über  all  man  beclaitt, 
Der  ward  an  den  sinnen  plöd. 
Von  unrechter  lieb  das  flaisch  schnöd. 
Da  er  totlich  sQnd  begie. 

360  Ob  er  das  hab  gepüßet  hie, 
Davon  red  ich  nicht  zestund. 
Uns  tuot  auch  die  bibel  kund. 
Das  Sampson,  den  starken  man. 
Lieb  des  flaisch  pracht  daran, 

336  Das  er  all  sein  sterk  verlos, 
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Da  in  das  weib  machet  plos 
Des  hars,  darinn  sein  sterke  lag. 
Darumb  sült  ir  nacht  und  tag 
Ew  selb  in  gnoter  huot  haben, 

370  Das-  ir  nit  werdent  gelaben 
Mit  der  lieb  schedlich  und  bös. 
bi.  374  a  Ich  main  das  flaisch  und  leibes  krös, 

Damit  vil  sei  gefangen  sind 
Und  worden  sind  der  helle  kind. 

876  Und  lassent  ewch  nit  wesen  gach, 
Das  ir  hengt  dem  flaisch  nach; 
Voigt  im  seines  willes  nicht! 
Ir  süUt  haben  gar  kain  pflicht 
Mit  übriger  unmäßikait 

»80  Ewr  notdurft  wirt  ewch  nicht  versait 
Baide  an  trinken  und  an  essen. 
Auch  sol  ewr  herz  nit  sein  besessen 
Mit  eprechen,  der  Sünde  swach. 
Das  sind  als  recht  ursach 

886  Des  flaisch  unrechter  lieb  zwar. 
Darauf  ew  ratt  die  untrew  schar 
Der  tiefel,  das  ir  werdent  ir  maug. 
Unrechter  lieb  die  ander  laug, 
Das  ist  unrecht  lieb  der  em. 

300  Wer  sich  darauf  maint  ze  kern. 
Das  er  an  sich  ziechen  wil, 
Fraind  und  darzuo  landtlüt  vil 
Mit  red  und  andern  Sachen  mer, 
Das  man  in  für  menklich  er, 

396   Zwar  der  wirt  begriffen  trat, 
Das  sein  nimer  mer  wirt  rat. 
Ir  tiefel,  ir  habt  vil  mengen  man 
In  der  laug  gefürt  von  dan, 
bi.  s74b  Der  nun  muos  ewig  pein  schawen! 

400  Doch  allermaist  sind  ettlich  frawen 


385  uxirechte. 


bl.  37«  m, 
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Bekümert  mit  der  lieb  vil  bös. 
Auf  ir  haubt  setzt  si  ain  krös, 
Das  mer  hatt  dann  zwainzig  vach. 
Damit  si  sieb  dann  boch  mach, 

406  Das  man  si  dester  bas  hab. 
Wau  si  pranget  auf  und  ab, 
So  ist  es  nur  ain  tiechlein, 
Mit  gelben  enden  geworcht  darein. 
Gelaubt  mir  das  oun  allen  has, 

410  Damit  gefeilt  si  niemant  bas 
Dann  dem  tiefel  sicherleicb. 
Ir  verliest  damit  das  himelreich 
Nur  umb  das  ciain  erlein. 
Das  wissent  auf  die  trewe  mein. 

415  Die  tritt  laug  in  der  andern  huot, 
Das  ist  unrecht  lieb  auf.guot. 
Das  ist  ain  grülich  laug  für  war. 
lederman  hatt  genzlich  gar 
unrecht  lieb  auf  zeitlich  guot. 

4S0  Ainer  das  mit  diebstal  tuot, 
Der  mit  rauben,  der  mit  zucken. 
Der  mit  mangerlaihand  stucken 
Sein  guot  wider  got  gewint. 
Ainer  sein  hantwerk  ser  begint 

436  Wtirken  zemal  gevarlich, 
Das  er  werd  des  guotes  reich. 
Der  mit  trinken,  der  mit  kouf. 
Der  mit  ainem  andern  lauf. 
Ainr  sich  wuchern  annimpt, 

«0  Dem  andern  das  vil  wol  zimpt, 
Das  er  Satzung  verpfenden  tuot 
Aun  absleg  seiner  hauptguot. 
Das  sind  alles  unrecht  sach, 
Damit  das  guot  unrain  und  swach 

4Sb  Dem  menschen  lieber  ist  wann  got. 
Das  ist  wider  das  erst  gepot. 
Das  wir  got  mit  ganzer  kraft 
Lieb  Süllen  baun  für  all  g^chaft. 
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Es  hatt  gemainclicli  alle  weit 

440  Unrecht  lieb  zuo  guot  und  gelt, 
Die  von  der  tiefet  argem  list 
Mit  der  laug  bestricket  ist. 
Der  tiefel  valsch  und  auch  verfluocht 
Hat  got  selb  damit  versuocht. 

446  Da  Crist  auf  ainem  berge  was, 
Da  gedacht  der  tiufel  das: 
(Ja  ist  er  allzeit  girig  zwar, 
Wie  er  der  sei  ain  ganze  schar 
Zesamen  pring  in  ainen  kraißen) 

460  »Ich  will  im  guotz  vil  gehaißen; 
So  gedenkt  er  das  vil  schnei. 
Ich  gewin  damit  vil  sel.c 
Got  wolt  er  betrogen  haun. 
Der  tiefel  sprach  mit  argem  wann 
bi.  S76b     466  Zuo  got:  »Sich  dort  in  alle  reich! 
Zwar  die  sind  mein  all  geleich. 
Die  gib  ich  dir  hie  all  ze  aigen, 
Ob  du  dich  wild  gen  mir  naigen 
und  wild  mich  hie  oun  allen  spot 

460  Anpeten  für  dein  herren  und  got.c 
Da  sprach  unser  herre  Crist 
Ze  dem  tiefel  an  der  fnst: 
»Far  hin,  du  böser  Sattanas! 
Du  pist  an  aller  tuget  las. 

466  Niemant  sol  dich  peten  an. 
Wie  gedarst  du  haun  den  wan, 
Das  du  versuochst  den  herren  dein? 
Man  sol  anpeten  den  vater  mein.« 
Nun  furcht  ich  laider  hie  in  zeit, 

470   Wann  große  liebe  an  guot  leit. 
Es  werd  manig  geizig  man 
In  diser  huot  gefürt  von  dan. 
Der  an  got  verzweifelt  hat. 
£  er  das  unrecht  guot  lat, 

476  E  tritt  er  auf  der  helle  pfaud 
Und  verwigt  sich  gots  genaud 
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Und  auch  seinr  erbarmung  gar. 
0  ir  tieffelischen  schar! 
Ir  verließent  nicht  ewr  lag 

480  An  den,  die  da  nacht  und  tag 
Setzent  Iren  sin  und  muot, 
bi.  376  a  Wie  si  nur  gewinen  guot 

Wider  got  und  wider  er. 
Si  müssen  darumb  immer  mer 

486  Umb  das  ciain  und  schnöd  guot 
Sitzen  auf  der  helle  gluot, 
Si  und  ire  kind  all  geleich 
Und  die  das  erbent  wissentleich. 
Also  haun  ich  die  zwuo  huot 

490  Aufgelegt,  die  uns  hie  tuot 
Der  tiefel,  als  ir  hapt  vernomen, 
Die  erst,  so  wir  seien  komen 
Nach  der  gepurd  in  die  weit, 
Die  ander  huot  haun  ich  gemelt, 

4»6  So  wir  durch  die  weit  faren. 
Müg  wir  uns  nun  so  bewaren. 
Das  wir  durch  die  huot  baid 
Eomen  seien,  das  uns  nicht  laid 
Von  den  tiefein  sei  geschehen, 

600  Dannocht  haben  si  ir  spechen 
Auf  uns  gar  in  stiller  weis: 
Si  haben  uns  gesteckt  vil  leis 
Die  tritten  huot  mit  großer  gevar, 
Davor  uns  got  der  milt  bewar! 

606  Das  ist,  so  uns  wirt  verzigen 
Das  leben  und  an  dem  tod  ligen 
Und  aus  der  weit  faren  hin. 
Uns  Wirt  erst  not,  das  wir  vor  in 
bi.  376  b  Behüt  werden  ze  der  zeit. 

610  Si  habent  ims  zwuo*laug  mit  neit 
Dar  gelegt,  die  tiefel  verfluocht. 
Si  habent  got  doch  selb  versuocht 
In  der  huot,  die  helleknaben, 
Ob  si  in  möchten  ge&ngeu  haben. 
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516  Das  weste  unser  herre  wol, 

Er  sprach  zenacht  mit  jamers  dol 
Zuo  den  lieben  jungem  sein, 
Da  er  wolt  leiden  des  todes  pein: 
»Der  fürst  von  hell  kompt  morgen  zwar 

r>2o  Zuo  mir,  das  sag  ich  ew  f&r  war. 
Der  maint  dann  versuochen  mich. 
Er  schafft  aber  nicht  sicherlich. 
Wann  er  vindet  nichtz  an  mir.c 
Der  tiefel  kom  nach  seinr  begir 

626  Des  morgens  am  karfreitag 
Zuo  got  selber,  da  er  lag 
An  des  krüzes  ast  gestreckt, 
Da  die  gothait  was  bedeckt 
Mit  der  kranken  menschait  vel, 

630  Und  versuocht,  ob  im  die  sei 
Ze  tail  möcht  werden  ze  der  frist. 
Seitt  den  sachen  nun  so  ist. 
Das  got  nit  selb  mocht  übrig  sein, 
Er  muost  an  des  todes  pein 

686  Von  dem  tiefel  versuochet  werden, 
bi.  m«  Wie  Süll  wir  arme  hie  auf  erden 

Vor  im  dann  haben  frid  und  son 
Und  an  unserm  ende  tuon, 
Das  wir  von  in  nit  werden  verlaitt? 

640  Die  tiefel  mit  ir  kündikait 
Mainent  uns  ze  gewinnen  an 
Zwuo  tuget,  die  wir  von  got  han. 
Si  fleißent  sich  mit  allen  sinnen 
Wie  si  uns  die  abgewinnen, 

646  So  wir  ligen  an  dem  tot. 

Das  uns  dann  wöU  beschirmen  got 
Und  das  wir  allen  iren  huoten  engen. 
So  sült  ir  cristen  dläs  versten 
Bei  der  ersten  tugent  rain, 

660  Das  ist  cristengelaub  allain. 
Den  nemen  uns  die  tiefel  gern. 
So  wir  von  diser  weit  hin  kern. 
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0  ir  tiefel  all  betäubt, 

Wie  gern  ir  den  menschen  beraubt 

666  An  den  letzsten  zfigen  sein! 
Der  tugent  rain,  edel  und  vein, 
Das  cristenlicher  gelaub  ist, 
Das  tut  ir  nun  auf  disen  list. 
Ir  wißt  all  wol,  ir  hellisch  mom, 

6«o  Das  ir  habt  all  ewr  er  verlorn 

^       Von  dem  kristengelauben  rain. 
bi.  97Tb  Wann  in  der  alten  ee  gemain 

Hatt  man  ewopfers  yil  gepracht 
und  große  er  mit  ew  erdacht. 

6C6  Das  alles  was  vor  got  ain  tant. 
Cristengelaub  hatt  ew  geschaut, 
Der  hatt  ew  all  ewr  er  genomen. 
Will  ain  mensch  nun  sein  volkomen 
An  kristenlichem  gelauben  gar, 

670  Das  er  darinn  also  verfar, 
Der  sol  gar  fest  daran  beleiben 
Und  sol  sich  nicht  lassen  schreiben 
Zuo  der  ungelaubigen  diet. 
Wiem  sein  sin  des  sait  und  riet, 

676  Das  er  mit  zweifei  umb  gatt, 
Waran  der  recht  gelaub  statt, 
Ob  den  die  Juden  oder  ketzar, 
Oder  die  haiden  haben  gewär. 
Und  enwaiß  was  rechter  gelaub  ist, 

680  Den  hatt  vil  schier  mit  irem  list 
Die  valsch  tiefiisch  schar  gepacht 
Und  von  rechtem  gelauben  pracht. 
Ewer  gelaub  sol  vest  wesen 
Als  ain  stain  auserlesen 

686  Ze  ainer  gruntvest  stark  und  guot. 
Wer  darauf  hat  ze  pawen  muot 
Ain  haus,  das  statt  und  weret  lank 
bL  sf  •  Vor  winden  und  vor  regens  zwank. 

Wer  das  zimert  auf  den  sand, 

»M  Sein  haus  das  hatt  nit  guoten  bestand ; 
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Wann  die  grantfest  ist  so  krank, 
Der  regen  und  des  windes  swank 
ündergrabent  das  zemal, 
Das  es  muoä  vallen  hin  zetal. 

i9h  Bei  der  gruntvest  auf  dem  sant 
Sei  ew  der  kätzer  gelaub  bekant. 
Die  wind,  das  ist  der  tiefel  list. 
Die  regengüß  der  Entenkrist. 
Darumb  ir  cristen  all  geleich, 

600  Als  lieb  ew  sei  das  himelreich, 

Ir  sült  nit  von  dem  glauben  weichen. 
Ob  ew  die  ketzer  zuoschleichen 
Mit  unrechtes  gelauben  list, 
Der  gruntfest  krank  gepawen  ist 

606  Auf  den  sand  oun  großes  haben, 
Latt  ew  die  nit  undergraben, 
Voigt  in  nicht  und  beleibt  vil  stät. 
Ob  ir  dann  wurdent  an  gewätt 
Mit  zuoplasen  von  dem  winde, 

610  (Ich  main  das  tiefllisch  hellgesinde,) 
So  sült  ir  wesen  statt  und  vest. 
Ob  dann  der  Endkrist  kam  zelest 
Sam  die  regengüß  mit  gwalt, 
Ewr  gruntfest  sei  dann  so  gestalt, 
bi.  878  b     616  So  gevestnet  und  behuot, 

Das  ir  ee  weit  leib  und  guot 
Von  seinen  banden  verlorn  haun, 
E  von  rechtem  glauben  staun. 
Ob  dann  aus  jener  weit  her  nider 

620  Ewr  vater  und  muoter  kam  her  wider 
und  wölten  ew  vom  glauben  kern, 
Ir  sült  nit  volgen  iren  lern, 
Ir  sült  die  gruntvest  statt  machen 
Vor  dem  tod,  das  si  nit  krachen 

696  An  dem  end  in  söllicher  maß. 
Ain  ieglich  mensch  oun  underlas 
Sol  zuo  dem  mindsten  all  tag  zwir 

622  leren.        624  mit. 
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Den  glauben  sprechen  mit  begir, 
Des  morgens  so  es  aufstatt 

eso  Und  ze  nacbtz  nider  gatt, 

Danimb  das  ewr  gelaub  aun  end 
Bestattet  werd  oun  missiwend. 
Wänt  ir,  das  ditz  gesank  sei 
Ain  gestüpp  und  ain  laichnei, 

«S6  Das  vor  yil  zeitten  ist  erdacht 
Und  das  also  anfacht: 
»Nun  pitten  wir  den  haiigen  gaist 
Umb  den  rechten  glauben  allermaist, 
Das  er  uns  behütt  an  nnseim  end, 

MO  So  wir  faren  aus  dem  eilend  pc 
Das  süUt  ir  singen  taglich 
bL  sT9a  Mit  lutter  stim  andächticlich, 

Das  ew  der  tiufel  des  rechten  glauben 
An  dem  end  nit  müg  berauben. 

•«  Nun  secht  ir  wol  ze  diser  frist, 
Das  in  ettlichen  clöstem  ist 
Die  gewonhait  hie  in  zeit, 
Wann  ains  an  dem  tod  leit, 
So  lauffent  zuo  alle  die, 

660  Die  in  dem  closter  wonent  hie 
Und  sprechent  im  den  glauben  vor, 
Das  in  der  tiefel  ab  dem  spor 
Des  rechten  glaubens  nicht  pringen  müg. 
Darumb  ist  es  oun  all  lüg : 

666  Der  rechtem  glauben  volget  nach, 
Der  tot  damit  den  tiefel  swach, 
Das  er  im  nicht  mag  schaden  tuon. 
Yor  im  hatt  er  frid  und  suon. 
Die  ander  tuget,  die  wir  haben, 

MO  Die  uns  die  vaigen  helleknaben 
Weiten  abgewinnen  gern, 
So  wir  von  diser  weit  kern, 
Das  ist  der  gedinge  guot. 
Wann  in  derselben  laug  und  huot 

w  Ward  Judas  der  verzweiflär 
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Der  tugent  des  gedingen  lär, 
Die  im  die  tiefel  gewunnen  an. 
War  er  in  ruo  und  buoß  gestan 
bi.  3T9b  und  hett  guotten  gedingen  gehabt, 

670  Got  hett  in  damit  begabt, 
Das  er  komen  war  ze  huld. 
All  sein  übeltatt  und  schuld 
War  im  vergeben  gänzKch  zwar 
Als  sant  Petern,  das  wißt  fQr  war. 

675  Da  pliesen  im  die  tiufel  zuo 
Und  ließen  im  auch  lützel  ruo, 
Das  er  hett  verraten  Krist, 
Zuo  im  sprachen  si  mit  list: 
»Owe,  was  hast  du  getan ! 

680  Wie  sol  es  dir  nun  ergan?€ 

Und  machten  im  den  grauß  so  gros, 
Das  er  die  tugent  rain  verlos, 
Der  der  geding  ist  genant. 
Der  zweifei  ward  im  zuogesant, 

686  Das  er  da  an  got  verzagt. 
Sein  tauber  sin  in  darzuo  jagt, 
Das  er  sere  tobt  und  wuot. 
»Ich  haun  das  unschuldig  pluot 
Verkouft!«  sprach  der  mensch  verfluocht 

690  Ainen  strick  er  darnach  suocht, 
Daran  erhieng  sich  der  man. 
Also  vahent  die  tiefel  an 
Täglich  oune  missewend, 
So  wir  ligen  an  dem  end, 

6ft6  So  betrachten  si  mit  list, 
bi.  880 «  Wie  si  ze  derselben  frist 

Die  tugent  mügen  von  uns  pringen, 
Die  da  haist  der  vest  gedingen. 
Zuo  aller  unruo  und  auch  not, 

700  Die  wir  leiden  an  dem  tot. 

So  pringt  die  valsch  dieflisch  schar 
Fremd  schuld  und  aigen  sünde  dar. 
Das  haben  si  als  an  geschriben; 
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Nichtz  vergessen  noch  au£beliben 
706  Wirt  da  sicherlich  mit  namen. 
Da  alles  wirt  gelegt  zesamen 
An  ainem  haufiPen  mit  gefär. 
Den  grausen  machent  si  so  swär 
Und  so  groß  die  missetatt, 
710  Ob  der  mensch  den  gedingen  lat 
Und  tritt  ans  des  zweifeis  sporn, 
So  ist  er  ewiclich  verlorn. 
Nun  will  ich  ew  hie  geben  rat, 
Das  ew  der  geding  nicht  latt 

716  An  ewrn  lesten  zeitten  zwar 

Und  das  ir  wert  des  zweifeis  bar. 
Ir  sült  von  tag  ze  tag  anheben 
Bis  an  ewr  end,  die  weil  ir  leben, 
Got  ze  dienen  spat  und  fruo. 

7«)  Ruo  und  lutter  peicht  darzuo 
Sült  ir  üben  stätticlich 
Mit  ainer  buoß  volkomenlich. 
bi.  sMb  An  tugent  süUt  ir  lützel  rasten; 

Almuosen  geben,  peten  und  vasten, 

726  Das  macht  den  hauffen  schmal  und  ciain 
Der  sünd  und  übeltätt  unrain 
Und  mert  den  hauffen  der  guottat. 
Wenn  es  dann  an  ain  schaiden  gat 
Und  umb  ew  kompt  des  todes  zil 

780  Und  die  tiefel  pringen  vil 

Für  ew  der  schuld  und  missitat. 
So  sament  sich  die  engel  tratt 
Wider  des  valschen  tiefeis  laug 
Und  legent  die  guottat  auf  die  waug. 

786  Wenn  denn  der  mensch  wirt  gewar, 
Das  die  engel  pringen  dar 
Ze  hilff  dem  menschen  tugent  vil, 
Almuosen,  pet  und  vastenspil^ 
Und  das  der  häuf  der  guottat 

740  Wirt  genieret  an  der  statt, 

So  stett  der. mensch   in  frauden  pflicht, 

K'MMngor  H 
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Der  zweifei  wirt  da  gar  entwicht. 
Ob  dann  nu  da  der  häuf  war 
Der  übeldatt  gros  und  swär 

746  Und  widerwäg  die  werke  guot, 
Dannocht  sol  der  mensch  fruot 
Unverzagt  oun  zweifei  staun, 
Ganzen  guot  gedingen  haun 
Zuo  got  und  deu  genaden  sein, 
bi.  881 .      750  Ich  sprich  das  bei  den  trewen  mein : 
Hat  der  mensch  so  vesten  muot, 
Got  wil  sein  marter  und  sein  pluot 
Enmitten  auf  die  waug  legen 
Und  den  tiefein  widerwegen 

766  Die  übeltätt  ganz  und  gar, 
Die  si  gepracht  haben  dar 
Wider  den  menschen  ungespart; 
Wann  got  het  uns  eramet  hart. 
Der  behallt  uns  allzeit  gern, 

760  Wölten  wir  von  sünden  kern. 
Also  sol  sich  iederman, 
Die  weil  im  got  das  leben  gan, 
In  tugent  üben  fruo  und  spatt. 
Wann  der  tiefel  niemant  latt 

766  Unversuocht  oun  raissiwend, 
So  wir  ligen  an  dein  end. 
Der  hailig  herr  sant  Martein 
Mocht  des  nit  vertragen  seru. 
Dem  lauget  auch  der  tiefel  ser, 

770  Da  er  lag  an  dem  lesten  ker. 

Er  sprach  zuo  im:  »Du  pluotigs  tier. 
Zwar  du  vindest  nichtz  an  mier. 
Es  ist  alles  sampt  gepüßet !« 
Nun  sol  Maria  werden  gegrü£et 

776  Von  ewr  ieglichem  besunder  da 
bi.  s8ib  Mit  ainem  ave  Maria, 

Das  si  der  kristenhait  gemain 
Erwerben  wöll,  die  maget  rain, 
Umb  iren  sun  Jesum  Crist, 
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780  Der  aller  geschöpft  herr  ist, 

Der  ir  doch  nichtz  verzeihen  mag, 
Das  er  uns  vor  der  teufel  lag 
Allenthalb  geruoch  bewarn, 
So  wir  durch  die  weit  hie  fam 

786  Und  aus  der  weit  schaiden  hin. 
Das  uns  der  teufel  list  und  sin, 
Wau  si  dann  ligen  in  der  huot. 
Das  si  zuo  uns  haben  muot 
Mit  den  laugen,  mit  unkust, 

790  Das  das  alles  sei  umb  sust, 
ünserm  leib  und  sei  unschadber. 
Also  sprach  Hainrich  Eaufringer. 


783  bewaren. 
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bi.  88«  b  Ain  müUerin  vor  zeitten  was, 

Von  der  vind  ich  geschriben  das, 
Das  si  mit  tugent  was  behaft; 
Si  hett  got  lieb  mit  ganzer  kraft, 

b  Mit  iutterm  herzen  oun  gevar. 
Zwen  priester  wurden  des  gewar, 
Die  waren  prediger  ordens  baid, 
Wie  die  fraw  oun  underschaid 
Got  minnet  ser  von  herzen  grund 

10  Und  von  got  süMich  reden  kund. 
Die  herren  hetten  in  fürgenomen. 
Wie  si  dahin  möchten  komen. 
Das  si  fünden  das  weibe  rain. 
Si  wurden  des  baid  überain, 

16  Ze  suochen  oun  all  widerker 

Die  frawen  guot  durch  göttlich  1er. 
Nun  fuogt  sich  das  in  kurzen   stunden, 
Das  si  ain  armes  mülhaus  funden. 
Der  frawen  haimwesen  es  was, 

20  Die  si  suochten  oun  underlaß. 
Vor  dem  haus  saßen  zwai  kind. 
Die  herren  baid  oun  underpind 
.   Giengen  zuo  dem  haus  vil  leis. 
Die  kind  hetten  in  kintlicher  weis 

26  Ir  ieglichs  gemacht  ain  hüslin  do. 
Ir  ains  sprach  zuo  dem  andern  also 
bi.  383  a  Gütlichen  oun  als  gevär: 

»Nun  gelt  ain  pater  noster. 
Es  sei  hie  das  hüßlein  mein 
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80  Sterker  vil  dann  das  dein.c 
Das  ander  kind  hinwider  sprach: 
»Zwar  du  tuost  mir  ungemach 
Mit  deiner  red  nnd  unruo; 
Nun  gelt  ain  ave  Maria  darzuo, 

86  Mein  hüslin  muß  das  sterker  sein.c 
Herwider  sprach  Jens  kindelein 
Beschaidenlich  mit  guotem  fuog: 
»Zwar  du  dunkst  dich  büpsch  und  duog 
Und  an  der  weißhait  nicht  las. 

*o  Weder  war  dir  lieber  das, 
Das  got  der  herre  war  in  dir, 
Oder  war  das  dein  begir, 
Das  du  selber  wärst  in  got?€ 
Des  antwurt  im  ditz  kind  on  spot, 

«6  Es  sprach:  »Ach  got,  wes  fraugstu  mich 
Mit  deiner  red  so  torlich? 
War  got  in  mir,  der  höchste  hört, 
Mit  ainem  tippigen  wort 
Möcht  ich  in  yil  pald  Verliesen. 

M  Sölt  ich  das  nicht  lieber  kiesen, 
Das  ich  in  got,  dem  herren  mein, 
War,  so  möcht  es  mülich  sein, 
Das  er  von  mir  tatt  sein  ker. 
Ich  verlur  in  nimer  mer.< 

u  Da  sprach  das  ain  kind  zestund: 
»Yast  du  noch?  das  tuo  mir  kund.€ 
Da  antwurt  ditz  mit  guotem  gewissen: 
»Ni^n  ich;  zwar  ich  haun  enpissen.c 
Di£  sprach:  »Was  hast  dan  gessen  du? 

M  Das  solt  du  mir  sagen  nu.c 

Es  sprach:  »Das  tuon  ich  dir  bekant. 
Ich  haun  gesehen  ins  priesters  hand 
Den  haiigen  leichnam  Jesu  Grist, 
Der  ain  speis  der  sei  ist 

tt  Zuo  dem  ewigen  leben  zwar. 

Der  speißt  mein  sei  als  ganz  und  gar, 
Sam  den  leichnam  tuot  das  prot 
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Für  des  pittem  himgers  not.« 

Die  priester  stiionden  baid  da  neben 

70  Und  horten  der  kinder  wort  vil  eben, 
Si  sprachen  under  ainander  do: 
»Sind  das  die  est,  wie  mag  dann  so 
Der  stam  so  gar  volkomen  sein!« 
Si  giengen  zuo  den  kindelein, 

76   Und  fraugten,  wau  ir  muoter  war. 
Die  kind  sprachen  oun  gevär: 
bi.  s84a  »Si  leit  an  irem  gepet  gewär 

Und  spricht  ain  pater  noster 
Und  ist  mit  irs  gepettes  pflicht 

80  An  ir  täglich  prot  noch  komen  nicht; 
Wenn  si  kompt  an  ir  täghch  prot. 
So  gatt  si  dann  herfür  genot 
Und  geit  uns  ze  der  selben  zeit 
Unser  niorgenprot  oun  alle  peit. 

86  Darnach  gatt  das  fräwelein 
An  ir  gepet  hin  wider  ein.« 
Die  herren  giengen  ze  den  stunden 
Inn  das  haus;  darinn  si  fanden 
Die  müUerin,  das  weibe  rain, 

eo  An  irem  gepett  ligen  allain. 
Si  wart  gegrfiäet  ze  der  &ist 
Von  in  baiden  oun  argen  list, 
Si  sprachen:  »Liebe  swester,  sag, 
(Dein  haus  leit  hie  in  dem  gehag 

»6  Ferr  von  der  kirchen  unden  lütten), 
Wenn  beginnet  dir  ze  tütten 
Der  pfarrer  dein  das  gotzwort, 
Oder  wann  hastu  predig  gehört, 
Oder  wann  duostu  ain  peichte  war?« 

100   Si  sprach :  »Ir  herren,  ich  haun  ditz  jar 
Gehört  nur  ain  predig  gewär 
Von  meinem  herren  dem  pfarrer, 
bi.  8M  b  Die  haun  ich  noch  ganz  und  gar 

In  meinem  herzen,  das  wißt  für  war. 

100  Darauf  haun  ich  alle  tag 
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Ler  genomen,  als  ich  ew  sag. 
Noch  haun  ich  kaum  halben  tail 
Der  selben  wort  mainung  und  hail 
Aus  besunnen  sicherlich. 

110  So  sprecht  ir,  wenn  ich  peichte  mich : 
Es  ist  pesser  die  sünd  gelaun 
Dann  alle  tag  ze  peichten  gaun. 
Wann  ir  süllt  wissen  vil  gewär, 
Das  mein  man  der  müller 

116  Darzuo  in  der  müll  der  sack, 
Den  ich  oft  auf  meinem  nack 
Muoß  tragen,  rucken  hin  und  neben, 
Die  irrent  mich  ains  götlichen  leben.« 
Die  herreu  saßen  zuo  ir  nider 

120  Und  verainten  sich  mit  ir  sider 
In  götlicher  lieb  und  auch  min 
Und  fraugten  da  die  müllerin 
Zuo  dem  ersten  mal  der  mär, 
Was  ain  anfank  gotlichs  lebens  war. 

126  Si  sprach :  »Das  will  ich  ew  nun  sagen. 
Wien  man  hie  ein  zeit  sieht  tragen 
Getultige  diemütikait 
Und  darzuo  ist  beclaitt 
Mit  williger  armuot  oun  scherzen 

130  Und  got  hat  lieb  von  ganzem  herzen. 
Zwar  das  ist  aun  allen  wank 
Ains  götlichen  lebens  anfank.« 
Si  fraugten  si  darnach  der  mär, 
Ob  nun  ain  söUich  mensch  war, 

136  Das  got  het  lieb  mit  herzen  vol. 
Ob  der  anfacht  und  kumers  dol 
Von  götlicher  lieb  bas  leiden  mächt,     * 
Oder  ain  mensch,  das  sollich  anfacht 
Von  aigenschaft  der  nattur  biet. 

140  Das  si  die  herren  der  fraug  beschiet, 
Si  sprach:  »Es  mag  vil  leicht  angan 
Die  natur  ain  söllich  leiden,  davon 
Der  plöde  mensch  beweget  wurd. 
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Das  er  verzagt  mit  der  selben  purd. 
146  Wau  aber  götlich  liebe  ist, 

Da  will  der  mensch  ze  aller  frist 
All  anfächtung  und  kumer  gemain 
Durch  got  schätzen  ring  und  ciain, 
Er  will  ee  von  dem  leben  stan 

150  Dann  götlich  lieb  von  herzen  lan.c 
Si  fraugten  da  das  fräwelein, 
Was  götlich  liebe  möcht  gesein. 
Si  sprach:  »£w  sei  für  war  gesait, 
Götlich  lieb  ist  ain  cluokhait 
bi.  88öb  Der  verstantnuß  sicherlich. 

Auch  götlich  lieb  ist,  als  ich  sprich, 
Ain  gottes  Ion,  das  wissent  eben. 
Wann  got  nicht  anders  Ion  will  geben, 
Dann  nach  der  lieb,  oun  allen  spot. 

160  le  größer  ist  die  lieb  zuo  got, 
le  höher  wirt  der  Ion  beraitt 
Von  got  dort  in  der  ewikait.€ 
Si  fraugten  darnach  aber  mer : 
»Was  will  got,  der  milt  und  her, 

105  Ze  Ion  hie  nach  disem  leben 
Seinen  liebsten  frainden  geben?« 
Si  sprach:  »Das  sol  ich  ew  beschaiden. 
Got  will  sein  liebste  fraind  claiden 
Mit  dem  ewigen  leben  zwar. 

170  Sein  anplick  wunicleich  und  dar 
Schawent  si  dort  ewicleich 
Mit  den  engein  ze  himelreich.« 
Si  fraugten,  was  ain  engel  war. 
Da  sprach  die  fraw  oun  gevär: 

175   ;iAin  engel  ist  ain  edler  gaist 
Und  ain  bot  von  got  geraist 
Umb  unser  hail  und  glück  hernider 
Und  ain  pot  zuo  got  hin  wider. 
Und  ist  ain  liecht,  das  sich  vor  got 

144  selbe. 


bi.  sse« 


bi.  S8ei> 
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180  Selb  eutzünt  oua  allen  apoL« 
Darnach  fraqgten  si  der  mär, 
Was  got  der  herr  selb  war. 
Da  sprach  die  fraw  a»  der  frist: 
»Got  der  herr  ain  ganb  ist, 

186  Die  sich  selber  muoß  geben. 
Auch  ist  er  ain  fraog  daneben, 
Die  sich  selb  verantwurten  muofi. 
Er  ist  ain  liecht  oun  allen  ruoß, 
Das  sich  selber  muo£  entzünden. 

190  Darbei  will  ich  ew  aucn  künden, 
Das  er  ist  ain  liecbt  vil  clar. 
Das  priunet  und  auch  lüchtet  gar 
In  den  haiigen  all  gemain 
Darzuo  in  den  englen  rain 

105  Und  auch  in  dem  ewigen  leben. 
Gros  fräud  wirt  in  davon  gegeben. 
Der  niemant  ze  end  komen  mag.c 
Damach  detten  si  die  frag, 
Warzuo  got  in  ewikait 

200  Aller  maist  war  berait 

Ze  würkent  statz  oun  underlaß. 
Hinwider  sprach  die  frawe  das: 
>Got  tuot  swai  werk  oun  underpind. 
Er  hocht  und  nidert  der  weite  kind. 

206  Wer  sich  hie  höcht  mit  hoffart. 
Den  machet  got  ciain  ungespart; 
und  wer  sich  hie  nidern  tuot 
Mit  ainer  rechten  diemuot, 
Den  will  got  dort  höhen  zwar, 

210  Setzen  an  der  engel  schar,  c 
Si  fragten  da  tum  lesten  mal: 
»Was  lebens  in  dem  himlischen  sal 
Die  hailigen  und  die  engel  all, 
Was  nießent  si  da  mit  schall, 

216  Oder  was  trinkent  si  all  gemain?« 
Da  sprach  die  fraw  an  tugent  rain: 
»Si  nießent  da  gotz  scbonhait 
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Und  Bind  ze  trinken  da  berait 
Sein  götlich  min  lutter  und  dar. 

220  Der  hat  er  nicht  dest  minder  zwar.c 
Damach  sprach  die  fraw  mit  sitten: 
»Lieben  herren,  ich  will  ew  pitten, 
Das  ir  mir  auch  ewr  1er  wöit  geben. 
Die  will  ich  zwar  behalten  eben.« 

226  Si  fraugt:  »Was  sol  ain  mensch  tuon, 
Das  er  müg  wirdig  werden  nuon 
Ze  nießen  die  claren  gothait?« 
Der  frawen  ward  darumb  gesait 
Von  den  zwain  gaistlichen  knaben: 

230   »Er  sol  die  stuck  an  im  haben, 
Gern  beten  andächticlich 
Und  oft  peichten  luterlich, 
Lützel  reden  beschaidenlich 
bi.  887  a  Und  frölich  sein  gehorsamclich, 

S86  Arm  sein  willicleichen, 
Ainfdltig  sein  gütleichen, 
Er  sol  auch  genzlich  keusch  sein, 
Frid  sei  dem  herzen  gegossen  ein, 
Das  herz  sei  sanft  mit  tuget  behuot, 

240  Diemütig  oun  zergenklich  guot. 
Sein  herz  sol  auch  ze  aller  frist 
Mit  der  marter  Jesu  Crist 
In  ainfalt  bekümert  sein; 
Wann  es  spricht  unser  trächtein: 

245  ,Wer  oft  die  marter  mein  getenkt 
Und  die  iß  sein  herze  schrenkt, 
In  dem  plü  ich  in  stiller  huot, 
Als  der  edel  boum  im  maien  tuot.^ 
Wer  nun  ain  üppig  wort  meidet, 

260  Davon  doch  niemant  schaden  leidet. 
Und  es  durch  got  verschweiget  gar. 
Das  ist  vor  got  größer  zwar, 
Dann  das  er  in  dem  himelreich 
Mit  den  englen  gemainkleich 

356  Jubiliert  ain  ganzen  tag. 
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Wer  ain  stund  mit  seiner  sag 
Durch  gotz  willen  ain  sweigeu  tett 
Und  doch  gern  geredet  hett, 
Der  verschwendt  mit  diser  pein 
bi.  387  b    a«o   Etwie  vil  des  aigen  pluotz  sein. 
Der  mag  wol  sprechen  fröleich 
Zuo  Cristo  got  in  himelreich : 
»Herr,  du  vergoßt  dein  pluot  durch  mich; 
So  haun  ich  meines  pluotz  durch  dich 

3«6  Ettwie  vil  verswendet  hie, 

Da  ich  mein  sprach  durch  dich  verlie'. 
Wer  ain  stund  ist  in  leidens  pein 
Wider  muot  und  den  willen  sein 
Oder  der  sich  enhalten  kan 

270  Seins  übermuotz,  das  er  daran 

Weder  mit  werk,  begird  noch  wort 
Nicht  tuot  wider  den  menschen  dort. 
Der  im  hat  gefüget  lait. 
Der  söUich  getult  an  im  treit, 

276  Dem  ist 'ain  stund  pesser  vil. 
Dann  das  er  im  fürnäm  das  zil, 
Das  er  mit  fleiß  zwainzig  stund 
Beten  wölt  von  herzen  grund. 
Es  pringt  im  auch  genaden  mer, 

280  Dann  das  er  sich  oun  widerker 
Zwainzig  stund  gaiselt  und  slüg. 
Das  im  das  pluot  über  die  büg 
Von  dem  ruggen  rünn  ze  tal. 
Wann  gedult  in  leidens  mal 
bi.sMa     286   Ist  ain  tugentlicher  hört 

Und  pringt  vor  got  vil  lones  dort.« 
Da  die  fraw  die  red  vernam 
Von  den  priestem  lobesam, 
Si  danket  in  von  herzen  ser, 

290  Si  sprach :  »Ir  habt  mir  geben  1er, 
Der  ich  nimer  vergessen  kan ; 

268  maoter. 
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Auch  habt  ir  mir  ze  wissen  getan 
Mit  ewer  1er  und  werten  gaot 
Von  leiden  und  von  widermuot. 

305  Zwar  darumb  ist  mir  wol  knnt, 
Das  vicht  mich  an  ze  diser  stund 
.    Von  meinem  man  dem  müUer. 
Der  kompt  ietzo  vil  gewär 
Mit  dem  esel  getriben  ein. 

800  Dem  muoß  ich  dann  beholfen  sein 
Mit  dem  sack  herab  ze  heben. 
Ich  muofi  ew  nun  urlaub  geben,  • 
Ich  muoß  von  diser  rede  laun. 
In  meim  gepet  wil  ich  ew  haun 

805  Fürbas  stätz  on  widerker 

Umb  ewer  tugent  und  weise  1er. 
Damit  muß  got  ewer  pflegen  !c 
Si  empfalch  in  gottes  segen 
bLsssb  Gar  trewlichen  die  zwen  man. 

310  Damit  schieden  si  von  dan. 

Es  mochten  wol  zwen  engel  sein, 
Von  got  gesant  in  menschen  schein 
Zuo  der  müllerin  oun  gevär. 
Also  sprach  Hainrich  Kaufringer. 
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Anmerkiingen. 


I,  4.  mirabilis  deas  in  sanotia  suis,  psalm  67  (68),  36,  ist  hier 
interessant  ausgelegt. 

I,  19.  Ursprünglich  stand  in  A:  Er  wölt  ir  komen  gar  behend; 
dann  ist  gar  behend  getilgt  und  daför  an  ain  end  gesetzt.  Vergl.  zu 
II,  231. 

I,  115.  Wer  übel  ^der  guot  tuot,  Das  ist  ain  tieflischer  muot. 
Frtdanc  (Bezzenberger)  107,  2  ff. : 

Swer  übel  wider  übel  tuot, 
dae  ist  menneschllcher  muot; 
swer  guot  wider  übel  tuot, 
daz  ist  goteltcher  muot ; 
swer  übel  wider  guot  tuot, 
daz  ist  tiuveltoher  muot. 
I,  146,    vergl .  XII,  229,  230. 

I,  170.  unlangen:  erhangen.  Der  Schreiber  unterließ  auch  sonst, 
das  zeichen  des  n  über  den  vorangehenden  vocal  zu  setzen,  wie  YIII,  362. 
Der  entgegengesetzte  fehler  findet  sich  X I,  :i09.  Auch  in  Unterscheidung  von 
schließendem  n  und  m  war  er  nicht  immer  sorgfältig.  Vergl.  VIII,  370. 
Zu  anlangen  vergl.  noch  langen  IX,  139. 

II,  221,  vergl.  Martin  zur  Moerin  24. 

II,  231.  Tuo  mir  dein  gen  ade  schein  hatte  der  schreiber  erst  ge- 
schrieben, dann  schein  durchstrichen. 

III,  10.  wiem  und  biet  (XII,  141:  gepiet)  werden  von  Birlinger, 
Wörterbach  243%  Weinhold,  Alemannische  grammatik  374  für  nicht 
schwäbisch  erklärt.  Pfeiffer,  Höfische  spräche  s.  8  schreibt  diese  eigen- 
heit  der  baierisch- österreichischen  spräche  zu. 

III,  166.  (das  pessern)  got  dat.  d.  h.  an  die  kirche  Strafgeld 
zahlen.     Zu  pessern  vergl.  IX,  242. 

III,  298.  Ob  sehenden  hier  einzusetzen  ist,  kann  zweifelhaft  sein; 
vergl.  XI,  437.  546,  aber  auch  XV.  8.  Vielleicht  gehört  diese  form  nur 
dem  Schreiber,  vergl.  zu  V,  309.  Eine  nbergangsstufe  bezeichnet  die 
nebenform  schdnne  für  scbcsn. 

IV,  5  ist  ein  verbnm  der  bewegung  zu  ergänzen,  deren  ziel  der 
acc.  in  fremde  land  angibt. 
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IV,  359.  Entweder  ist:  Weder  von  der  ,frawen  noch  der  mait  zu 
lesen,  dder  der  artikel  vor  mait  dmö  xoivoS  gesetzt  zu  fassen.  Yergl.  VIII,  422. 

IV,  401.  Zu  frainde  vergl.  wirte  421,  tanze  VI,  133,  belaibe  XI, 
531,  baure  III.  353  u.  s.  f. 

V,  309.  undan  =  und  dan  war,  als  die  ausspräche  genau  ¥rider- 
gebend,  beizubehalten.     Vergl.  XVII,  95. 

V,  365  ff.  Die  Schilderung  des  tumiers  ist  auffallend  unfähig; 
vergl.  376.  377.  378.  382.  390.  393.  Der  dichter  stand  ritterlichem 
wesen  fern. 

VI,  34.  Nach  diesem  verse  wäre  auch  abschließende  interpunction 
möglich,  so  dass  sich  derselbe  auf  das  vorhergehende  bezöge.  Eaufringer 
aber  gebraucht  diesen  stereotypen  vers  gewöhnlich,  um  auf  das  folgende 
aufmerksam  zu  machen ;  vergl.  die  in  der  einleitung  gesammelten  stellen. 

VI,  191.  192  wären  besser  umgestellt ;  die  Überlieferung  mag  trotz- 
dem das  echte  enthalten. 
VI,  213.    Und  sin  will? 

VI,  264.    watt  =  wsBtliche? 

VII,  106.    ietweder  =  nietweder;  vergl.  VIII,  164. 
VII,  182.    gem.  chron.  4,  308,  4.  Lexer. 

VII,  198.    Stichen  =  sticken? 

VII,  397.  antragen.  Lexer,  Nachtr.  23  =  anstiften;  vergl.  antrager, 
antragerinne.    Nicht  so  IV,  297. 

VIII,  164.    kainer?  Vergl.  Vü,  165. 

VIII,  441.    alle  und  »ic  in  rasur  die  handschrifb;  allen? 

IX,  116.   zu  Widergeltlingenleit  und  Dürkhain  vergL  einl.  s.  VII. 
XI,  148.    begand  mit  Vereinigung  starker   und  schwacher  flexion. 

Ähnlicher  Überfluß  bei  ze  morgens  V,  484,  ze  nachtz  XVI,  630. 

XI,  502.  unhallär  mit  anklang  an  unheil  versuchte  kühne  Wort- 
bildung, vergl.  das. Widergeltlingenleit  IX,  116. 

XII,  173.  zeitlich  =  der  zeit,  den  umständen  entsprechend,  d.  h. 
hier:  gar  nicht,  vergl.  XI,  251. 

XII,  248.  cläffner  fehlt  in  den  Wörterbüchern ;  von  klaff,  klaffe, 
kleffel  =  spalt,  hier  vagina  (vergl.  oberdeutsch  klaffen,  kleffer)  ge- 
bildet?   Deutsches  Wörterbuch  5,  892  ff. 

XIII,  16.    guotem  siten,  vergl.  Eüchlin  101.  135,  Eaufringer  XIII,  192. 
XIII,  223.  224.    schier:  ier,  vergl.  XVI,  771.  772  tier:  mier;  sonst 

regelmäßig  mir:  gir:  ir. 

XIII,  235,   tor.   Die  Verbesserung  gibt  v.  333  an  die  band. 

XIII,  240.  Die  Verbesserung  palg  ergibt  sich  aus  v.  261.  Man 
könnte  hier  auch  an  zers  denken. 

XIII,  278,  undan  =  unden  wirft  vielleicht  auf  Grieshaber,  Pre- 
digten 1, 23,  erwünschtes  licht.  Vergl.  Lexer  2, 1774.  Zusammenziehung 
aus  ungetan  anzunehmen,  ist  ganz  unnöthig. 

XIII,  500,  umbir  weder  =  umbeher,  noch  iemer,  sondern  wohl 
=  Tinbere,  unber,  incomptus  ? 
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XIV,  211.  Die  erscfaeinung  den  dnb  xocvoO  iRt  bei  Kanfringer  sehr 
häufig;  näheres  darüber  wie  über  Kaufringers  stil  an  anderem  orte. 

XIV,  487.     seines  gemaches  gan  :=  s.  g.  tuon.  ehr.  4,  114,   U). 

XrV,  572.     Ks  ließe  sich  auch  so  interpungieren  : 
Si  redt  mit  üppigem  schal, 
Ob  der  herr  erwachet  war. 
Der  was  u.  s.  f. 

XIV,  761.    Beim  vortrage  fiel  natürlich  v.  7(i2  oder  7G3  aus. 

XVI,  69.  statt.  Sonst  ist  der  hier  durch  a  bezeichnete  laut  nur 
a  geschrieben.  Dem  Schwäbischen  ist  reines  a  überhaupt  fremd.  Wein- 
hold, Alemannische  grammatik  87.     Birlinger,  Wörterbuch  'S.  5. 

XVI,  73.    Buch  der  richter  cap.  20. 

XVI,  280.  auf  der  waug  =  enwäge,  in  gefahr.  337.  triflach  kann 
ich  nicht  belegen.  ^ 

XVI,  515  ff.  519  ff.  beziehen  sich  auf  Job.  14,  30. 
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Anmerkungen  zu  nr  XVI,  enthaltend  den  von  Kaufringer 

verarbeiteten  Berthold-text. 

Zu  XVI,  1  bis  16  vergl.  Berthold  II,  54,  5:  »waD  der  tiuvel  ]äget 
ze  allen  ztten  der  werlte,  fruo  unde  späte,  tac  and  naht.  S6  k^ret  er 
einen  filz  dar  an  ze  allen  ztten ,  wie  sie  uns  die  snnde  geraten,  wan 
si  trahtent  weder  umbe  sptse,  noch  umbe  gewant,  noch  ambe  das 
himelriche,  noch  ambe  ditz,  noch  umbe  jenez,  wan  wie  er  ans  gevähe 
mit  den  Bünden.« 

17  bis  23  vergl.  Berthold  54, 13:  »Ob  dir  der  tiavel  toetliche  sünde 
rsetet,  so  soltü  im  niht  volgen,  wan  wir  alle  wol  wizzen,  daz  er  uns  vint 
ist  offenllche  and  ist  uns  halt  alsd  Tint,  daz  er  iemer  deste  groezer 
marter  wolte  liden,  den  worten,  daz  er  ans  mit  im  ze  helle  möhte 
bringen.« 

24  bis  39  vergl.  Berthold  54, 17:  >ünd  darumbe  so  rsBtet  er  die  sünde 
so  gerne,  wan  er  keinen  gewalt  hat  über  die  sSle.  Wan  hsete  er  gewalt 
über  die  sele,  so  Heze  er  nieman  genesen.  Nu  hat  nieman  gewalt  über 
die  sele,  wan  got  aleine.« 

28  bis  31  werden  nur  verständlich  durch  die  scenebei  Berthold,  welcher 
in  seiner  weise  die  teufel  apostrophiert,  55,  l :  >Welt  ir  mir  nü  volgen, 
ich  riete  iu  wol,  daz  sie  iu  niemer  keinen  schaden  getuon  möhten.  Daz 
ist  gar  nütze,  und  des  ist  ia  euch  gar  not,  wan  sie  iawer  lägent  tac 
und  naht.  S6  swigent  sie,  daz  ir  einer  ein  wort  niht  sprichet.  Nü  seht, 
wie  stille  sie  swigent!  und  ir  ist  doch  ein  raichel  teil  hie.  Ir  tiuvel,  s^! 
warumbe  swigent  ir  so  stille,  daz  ir  niht  sprehent?  Nü  hoeret  ir 
mich  doch  gar  wol.  Seht,  wie  stille  sie  swigent  1  Daz  tuont  sie  allez, 
daz  ir  iuch  vor  in  niht  hüetent,  wan,  swenne  ein  mensche  toetliche 
Ründe  tuon  wil,  hörte  er  danne  den  tiuvel,  der  im  die  sünde  riet,  er 
lieze  die  sünde  bllben.    Da  von  so  swigent  sie  so  stille.« 

40  bis  52.  Berthold  54,21:  »Der  hat  uns  ouch  die  genäde  erzeiget 
dämite  daz  er  uns  die  sinne  hat  verlihen,  daz  wir  wol  ir  rate  widerstSn 
mügen,  swie  vil  sie  uns  geraten,  wan  wir  wol  verstau  übel  und  guot, 
und  den  worten  daz  wir  uns  vor  in  hüeten  sullen,  daz  sie  uns  niht 
bringen  in  die  Ewigen  marter,  der  nieman  da  gewonen  mac,  wan  ez 
mac  der  marter  in  helleriche  nieman  gewonen,  swie  lanc  einer  da  ge* 
wesen  sl.    Nü  tuot  diu  helle  hiute  als  wd,  als  des  Ersten  tages.« 
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53  bis  71.  Berthold  55, 1 1 :  »und  darambe  ir  hdrschaft  alle  samt,  durch 
den  almehtigen  got,  so  hüetent  iuch  vor  tötsünden.  Sd  sie  iu  der 
tinvel  rset,  s6  sult  ir  im  niht  volgen,  sd  lange  und  uns  die  tiavel 
▼Int  sint,  das  sie  uns  also  fllziclichen  lägent  und  also  mengen  enden, 
und  aber  snnderlichen  mit  drin  lägen,  die  legent  sie  uns  kristenliuten 
ze  allen  zlten.  Da  vor  wil  ich  iuch  hiute  warnen,  gibet  mir  got  die  ge- 
näde  und  weit  ir  mir  Yolgen.  Ich  warne  iuch  wol,  daz  ir  in  eng§nt.  Des 
helfe  mir  got  von  iu  allen  samt,  wan  ez  ist  nieman«,  er  sl  junc  oder 
alt,  arm  oder  rieh,  geldret  oder  ungel^ret,  si  legent  im  die  läge 
alle  dil.€ 

72  bis  122.  Berthold  55,  27:  >und  wie  daz  war  st,  daz  erzeicte  unser 
herre  in  der  alten  §,  in  der  rihter  buochen.  Da  liset  man  also.  Ez 
kam  ein  michel  yolk  für  ein  stat,  diu  hiez  G&bä.  Da  leiten  sie  sich 
für,  daz  sie  nieman  mohte  gesehen,  und  lägeten  alsd  heimlichen  ir 
▼luden,  und  die  in  der  stat,  die  kdmen  her  üz  under  sie,  und  striten 
sie  mit  in,  und  kdmen  In  äne  schaden.  Zem  andern  male  striten  sie 
aber  mit  in.  Aber  die  in  der  stat,  die  kömen  aber  äne  schaden  yon 
disen.  Zem  dritten  male  dö  karten  die  vor  der  stat.  Dö  lägen  alle  ir 
sinne  dar  an,  wie  sie  in  möhten  werden,  die  in  der  stat,  wan  sie  beten 
des  geswom,  daz  sie  sie  alle  yerderben  wolten,  und  dö  den  in  der  stat 
zwir  also  wol  gelungen  was,  des  wurden  sie  halt  und  fuoren  aber  küen- 
lichen  ta.  Die  voi^  der  stat ,  die  lägen  eht  in  ir  huote  und  sie  sach 
eht  nieman.  Dö  die  in  der  stat  aber  mit  in  striten  wolten,  dö  hgten 
sie  in  also  geläget,  daz  sie  sie  alle  samt  ersluogen,  wan  sehs  hundert 
frumer  man,  die  entrannen.  Von  der  eines  gesiebte  wart  sant  Paulus 
Sit  geborn,  und  h»ten  sie  die  selben  gevangen,  sie  hasten  alle  samt 
er8lagen.c 

123  bis  132.  Berthold  55,6:  >Dä  bl  sint  uns  bezeichent  drl  läge,  die 
ans  der  tiuyel  leit,  und  da  uns  der  tiuyel  inne  hüetet,  wie  er  uns  ge- 
▼ähen  möge  und  ertoeten  des  6wigen  tödes,  als  die  yor  der  stat  ir 
ylnden  täten.  Nu  seht  für  iuch,  ir  kristenliute ,  wanne  jene  yor  der 
stat,  die  wurden  ir  ylnden  nie  so  ylnt,  uns  ensln  die  tiuyel  michel 
vlnder.« 

133  bis  144.  Berthold  55, 11 :  »Diu  örste  huote,  da  unser  die  tiuyel  inne 
lägent,  daz  ist  so  wir  in  die  werlt  komen  und  aller  örste  in  die  werlt 
▼am.  So  lägent  si  uns  mit  zwein  dingen  in  der  selben  huote,  zuo  dem 
andern  male  zer  andern  huote  aber  mit  zwein  lägen,  daz  ist  so  wir 
durch  die  werlt  yam.  In  der  dritten  huote  so  legent  sie  uns  aber 
zwo  läge,  daz  ist  s9  wir  üz  der  werlte  yam.  Also  lägent  sie  uns  in 
iecllcher  huote  mit  zwein  lägen,  und  yor  den  lagen  wil  ich  iuch  war- 
nen, den  tiuyeln  ze  leide  und  ze  laster  und  iu  ze  ssslden  an  Ube  und 
an  8§le.« 

145  bis  164.  Berthold  56,  21 :  »Diu  örste  huote  ist,  so  wir  in  die  werlt 
▼am.  So  legent  uns  die  tiuyel  zwo  läge,  der  ist  einiu  yor  dem  toufe, 
diu  ander  nach  dem  toufe.    An  der  örsten   läge  so  legent  die  tiuyel 
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allen  ir  fliz  dar  an,  d4s  diu  kint  niht  getoufet  werden ,  wan  als  sie 
dem  kinde  die  toufe  wwnt,  86  wizzen  sie  wol,  daz  ez  gotes  antlüUe 
niemer  mdr  gesiht,  daz  sie  da  verworht  hänt,  und  dar  umbe  s6  räieat 
sie  den  frouwen,  daz  sie  diu  kint  yerliesen,  wan  wir  haben  anter  allen 
dingen  kein  so  grdz  dinc»  daz  b6  schiere  erwendet  sL«  Zu  165  bis  172 
vergl.  einl.  s.  XV. 

178  bis  185.  Betthold  56,  37 :  »Daz  rfttet  allez  der  tiavel,  %  daz  kint 
lebendic  wirt.  86  ez  danne  lebende  wirt ,  s6  k^ret  er  dannoch  allen 
stnen  fltz  dar  an,  und  schündet  und  rsBt,  wie  diu  mnoter  daz  kint  ver- 
derben müge  in  ir  Übe,  dankes  oder  Undankes.  Er  rastet  ir  eht,  das 
sie  tanze  oder  daz  sie  ringe  oder  hüpfe  und  ungewar  trete  oder  yalle, 
oder  daz  sie  sieh  harte  über  ein  kisten  neige,  oder  daz  sie  der  wirt 
slahe«  ...  57,  8 :  »Seht!  al86  vtnt  ist  uns  der  tiuvel  mit  als6  maniger 
hande  l&ge.     Nu  seht,  ob  ir  iuch  da  vor  hüeten  weit  oder  niht.c 

186  bis  199.  Berthold  57, 10:  >Sö  danne  daz  kint  gebom  wirt,  dannoch 
keret  er  allen  sinen  fliz  dar  an  und  alle  s!n  sinne,  wie  daz  kint  &n 
toufe  sterbe,  und  darumbe  86  rsetet  er  das  man  den  touf  üf  schiebe, 
s6  durch  gevetrlde  [b6  durch  6touf].  S6  wil  man  des  und  des  blten, 
und  daz  man  yil  gevatern  habe,  die  ein  kint  heben.» 

200  bis  214.  Berthold  57, 20 :  »Und  86  man  ez  aber  zuo  dem  toofe 
bringet,  dannoch  irret  er  den  touf,  sd  er  aller  meiste  mac  und  dar- 
umbe seht  ir  wol ,  wie  der  priester  st6t  ob  dem  V>ufe  und  wie  fllzic- 
llche  er  liset  und  liset :  daz  ist  allez  darumbe,  daz  er  den  tiuvel  da 
mite  beswert,  daz  er  den  touf  iht  irre,  und  dannoch,  s6  man  teu- 
fende wirt,  dannoch  irret  er,  daz  man  diu  wort  niht  rehte  spreche, 
daz  eht  daz  kint  niht  rehte  getoufet  werde.  Nu  beeret  alle,  wie  rehte 
vtnt  uns  der  tiuvel  ist  und  daz  ist  diu  ein  läge,  die  uns  der  tiuvel  leit 
in  der  Ersten  huote  vor  dem  toofe.« 

215  bis  226.  Berthold  57,30:  »Zemandernmäle  nach  dem  toufe.  Wanne 
als  ein  kint  gebom  wirt,  86  werfent  die  tiuvel  einen  üz  in,  der  niemer 
m§r  von  im  kome  und  im  eht  rate,  daz  ez  übel  tuo,  daz  ez  grtne  und 
weine,  übellichen  schelte  und  fluoche  und  bcesiu  wort  spreche,  und  daz 
ez  mit  andern  kinden  ab  wege  sliefe  mit  bcesen  gebärden  und  mit 
schelkllchen  griffen.» 

226  bis  230  u.  249  bis  257.  Berthold  58, 9 :  »Zuo  dem  andern  m&le 
daz  vater  und  muoter  marter  lident  darumbe  daz  sie  den  kindem 
boesiu  dinc  vertragent,  und  ist  halt  niur  ir  spil,  und  sprechent:  »Sich, 
slacb  den,  schilt  den!«  86  wasnet  ez,  ez  tuo  gar  rehte,  86  man  sin 
alB6  lachet,  und  gewonet  stn  alsd  da  von,  daz  ez4m  iemer  schade  ist 
und  wirt  86  schalkhaft,  daz  ez  ie  ein  bceserz  tuet,  danne  daz  ander, 
und  86  ez  ie  kündiger  wirt  und  ist,  86  ez  ie  groezer  sünde  tuet. 

231  ff.  werden  verständlicher  durch  Berthold  57,  35.  Es  erhebt  sich 
der  einwurf :  ,Bruoder  Berhtolt,  nü  mügent  doch  kleiniu  kint  niht  toet- 
llcher  Sünde  begän.  Warumbe  rastet  in  danne  der  tiuvel  also  flido- 
liehen  boesiu  dinc*?'  »Beeret !  daz  wil  ich  iu  sagen.  Daz  tuet  der  tiuvel 
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durch  Bwei  dine.  Daz  ela  ist,  das  cie  fltii  ge^nment  in  der  jngende : 
wftuM  Bwes  dae  kint  gewonet  in  der  jiig<ende,  daz  hanget  im  vil  gerne 
iemtr  mtoi  an,  ez  tt  Übel  oder  gnot,  wanne  gewonheit  ist  wol  halbiu  n&- 
tftre.«  Das  andere  beispiel  Bertholds  yob  dem  haven  läßt  Kaufringer  aus. 

287  hm  248.  272  bie  876.  Bertbold  58,  26 :  »Ir  eoltent  sie  ziehen  in 
dnrchnehtiger  wtse  und  soltet  sie  daz  pater  noster  and  daz  avd  Mftrta 
and  den  gelonben  Ifiren  und  soltent  in  bcBsin  dinc  wem  mit  einem 
Ueinan  rlse,  dai  ez  im  fCbrhte.  Ir  snlt  ez  niht  mit  stecken  slahen, 
noch  nut  der  hant  nmbe  daz  honbet,  oder  iendert,  da  ez  iht  lam  oder 
le  einem  tören  werde,  ninr  mit  einem  kleinen  ruotelln.  Daz  sol  ze 
allen  alten  ob  in  stecken.« 

258  bis  271.  Berihold  58,  33:  »Und  16ret  iawer  kint  gootiu  dinc,  daz 
sie  stn  gewonen  und  wert  in  daz  bceee  dinc,  wanne  8W&  ir  des  niht 
taot,  dft  müezent  ir  gote  dammbe  antworten  an  dem  jnngesten  tage, 
ab  ein  abbet  für  sine  kldsterliute  und  als  ein  bischof  für  sine  priester 
und  als  ein  pfarrer  für  sine  pfarrlinte.« 

277  bis  292.  fierthold  59,  7 :  »Nu  sin  wir  alle,  wir  gewabsen  liute, 
dnrcih  die  Ersten  hnote  komen,  und  ist  uns  aller  6rste  not,  daz  wir  uns 
hüeten  in  der  andern  huote.  Dft  legent  uns  die  tiuTcl  als  zwd  huote, 
daz  ist,  b6  wir  doreh  die  werlt  yam.  Da  gdn  wir  iezuo  durch.  Ir  tiuvel, 
wellent  mir  dise  kristenlinte  nü  hiate  volgen,  ich  wil  sie  hiute  l^ren, 
daz  in  diser  kristenlinte  rehte  einer  niht  wirt.  Pft,  ir  tiayel,  ez  ist  iu 
gar  leit,  dai  ich  dise  kristenliute  iezuo  warne,  iu  ze  laster  und  disen 
linten  ze  sslden.  Des  helfe  mir  der  almehtige  got.  Zuo  der  andern 
hnote,  sd  wir  durch  die  werlt  varn,  so  legent  uns  die  tiuvel  zwo  l&ge, 
der  beizet  einin:  unrehtiu  Yorhte,  diu  ander:  unrehtiu  liebe,  und  an 
den  swein  hangent  alle  sÜnde.  Darumbe  habent  si  uns  die  selben  zwo 
gvleii,  sd  wir  durch  die  werlt  vatn.« 

298  bis  804.  Berthold  59,  20 :  »Diu  tote  heizet  unrehtiu  yorhte.  Dft 
hangent  yil  Sünden  an,  dft  mite  yfthet  ir  tiuyel  gar  yil  liute  in 
der  Iftge,  diu  dft  heieet  unrehtiu  yorhte.  Gar  yil  liute  kcemen  ze  hi- 
mele,  wan  unrehtiu  yorhte.  Wanne  ez  fürhtet  einer  spot,  so  furhtet 
einer  armuot,  so  füihtet  einer  drO,  sd  fürhtet  der  daz,  der  daz.  Nu  so 
rsstet  der  herre  sinem  knehte  toBtliche  sünde.  8d  fürhtet  der  kneht 
den  berren.    Daz  ist  allez  unrehtiu  yorhte.« 

805  bis  808  yergl.  einl.  s.  XV. 

810  bis  814  yergl.  einl.  s.  XV. 

815  bis  881.  Berthold  59,  28 :  »Daz  ist  allez  unrehtiu  yorhte.  Ir  sult 
durch  keiner  slahte  yorhte  tcBtltche  sünde  tuen.  Lftt  iu  d  den  lip  ne- 
men  und  daz  guot.  Cb  ist  bezser,  daz  du  dir  lip  und  guot  läsest  ne- 
men,  danne  daz  dich  der  tiuyel  füere  zuo  dem  dwigen  tMe.  Sie  wol- 
ten  halt  sant  Pdtern  hin  haben.  Der  gewan  euch  unrehte  yorhte,  und 
enhete  er  niht  starke  riuwe  gewunnen ,  sie  hsBten  in  hin  gezogen. 
AlsO  hfiete  sich  diu  werlt  in  der  Iftge  der  unrebten  yorhte.« 

849  bie  867.  Berthold 60, 5 :  »Diu  tote:  unrehtiu  liebe  des  fleisches.  Nu 

15* 


228 

seht,  in  der  selben  l&ge  hseten  sie  hern  Däylt  n&hen  hin  sno  aller 
wisheit  der  er  wielt,  und  einen  sun,  hern  Salomdn.  Der  hete  m6r  wls- 
heit,  danne  das  mer  griez,  und  den  brähte  unrehtiu  liebe  des  fleisehs 
dar  zao,  daz  er  in  tcBtltche  sunde  viel.  Ob  er  gebflezet  h&t,  das  be- 
velhen  wir  gote.  Daz  sprlche  ich  von  Sampsöne,  der  grözer  sterke 
pflac  und  br&hte  in  doch  dar  zuo,  daz  er  verraten  wart.c 

368  bis  388.  Berthold  60,  12:  »Darumbe  so  hüetent  inch  vor  unrehter 
liebe  des  fleisches.  Sie  hftnt  manic  s^le  gevangen  da  mite.  L&t  niht 
dem  fleische  allen  einen  willen  mit  ezzen  oder  mit  trinken,  mit  an§ 
oder  mit  3  brechen.  Da  mite  beten  sie  herren  D&viden  n&be  hin, 
haete  er  niht  gebüezet  froeliche  mit  wärer  riuwe.  Und  darumbe,  als 
liep  iu  daz  himelriche  si,  sd  hüetent  iuch  vor  unrehter  liebe  des  flei- 
sches und  beugen t  niht  dem  fleische  n&ch,  als  ez  ger,  wan  iu  rsetet 
der  tiuvel  gar  fliziclicben  an  unrehte  liebe  des  fleisches.  Welt  ir  iuch 
da  vor  niht  hüeten,  so  füeret  iuch  der  tiuvel  hin.  Nu  seht  wederm  ir 
volgen  weit,  mir  oder  dem  tiuvel.« 

389  bis  414.  Berthold  60,  23 :  »Diu  ander  läge  der  unrehten  liebe,  das 
ist  unrehtiu  liebe  der  Sreu,  daz  einer  vil  m6r  dren  haben  wil,  danne 
der  ander  an  friunden  oder  aber  an  andern  dingen.  Ir  tiuvel,  da 
mite  habet  ir  buch  manic  sdle  gevangen,  der  nieuier  mdr  rät  wirt,  in 
der  selben  läge,  und  ulier  meiste  der  frouwen,  wan  die  gSnt  mit  nihte 
umbe  dan  mit  tuochlachen.  Swie  ir  im  tuet,  ir  frouwen,  so  ist  ez  niur 
ein  tuochlach,  da  iuwer  der  tiuvel  aller  meiste  mite  vähet,  so  mit  gel- 
bem gebende,  so  mit  sleiger,  sd  ist  ez  niur  ein  tuochelach,  da  ir  mite 
umbe  g§t,  und  da  ir  daz  himelriche  mit  e  Verliesen  mügent  durch  ein 
klein  Srlin,  daz  man  iuch  deste  baz  habe  und  iuch  desto  baz  §re  und 
desto  baz  gevallent,  daz  man  iuch  lobe:  ,Owd,  wie  schoene!*  Nu  weder 
wsenet  ir,  daz  man  iuch  deste  edelet  habe,  oder  deste  schcsner?  Ge- 
loubet  mir,  nieman.  Man  hat  iuch  deste  toerehter  und  sit  dem  tinvel 
vil  deste  lieber.« 

415  bis  443.  Bertbold  60,  38 :  »Diu  dritte  läge  der  unrehten  liebe,  da 
beschirme  uns  alle  vor  der  vater  und  der  sun  uud  der  heilige  geist. 
Da  tuet  alle  daz  kriuze  für  iuch,  wan  daz  ist  der  griulichsten  läge 
einiu,  die  diu  werlt  ie  gewan,  oder  iemer  mer  gewinnen  sol.  Nu  seht, 
wie  griulich  sie  ist.  Die  tiuvel  weiten  got  selben  hin  hän  in  der  sel- 
ben huote.  Pß,  ir  tiuvel,  des  was  iu  gar  ze  vil,  daz  ir  daz  ie  getors- 
tent  geleben.  Des  wirt  iuwer  niemer  m§r  rät.  Diu  selbe  läge  heizet 
unrehtiu  liebe  des  guotes.  Der  ist  gar  vil,  die  unrehte  liebe  zuo  dem 
gnote  hänt,  der  mit  trügenheit  an  einem  hantwerke,  mit  trügenheit 
an  koufe,  mit  wuocher,  mit  satzunge,  mit  diupstäle:  des  unvolkes  ist 
also  vil,  daz  unrehte  liebe  zuo  dem  guote  hat,  daz  der  tiuvel  got  sel- 
ben vereuochte  mit  unrehter  liebe  des  guotes.« 

444  bis  468.  Berthold  61, 11 :  >Ze  einem  male  kam  unser  herre  üf  einen 
berc  und  der  tiuvel  kom  für  in  und  der  tiuvel  gedähte  gegen  unserem 
herren  als6  (ja  im  ist  s6  wS,  wie  er  vil  s61en  gewünnen  müge):    ,Ich 
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wil  im  g^ot  geheizen ,  sd  gedenket  er  im :  ,d&  gewinne  ich  vil  sdlen 
miteS  and  der  boese  wiht  wolte  waenen,  daz  er  got  selben  also  betrie- 
gen  möhte.  Dö  sprach  der  tiuvel  also  hin  zno  nnserm  herren:  ,Nü 
sich,  al  nmbe  diu  lant  nnd  diu  künicrlche  sint  allin  mtn:  diu  wil  ich 
dir  geben,  daz  du  mich  an  betest.'  Dö  sprach  unser  herre:  »Var  hin, 
dft  Sathanas.  Man  sol  dich  niht  anbeten.  Man  sol  mlnen  vater  an 
beten.'« 

469  bis  489.  Berthold  61, 26 :  >Pf!,  gttiger,  s6  würdestü  aber  des  tiuvels 
gar  und  ^r  eigen,  möhte  er  dir  pfenninge  geben  nach  dinem  willen, 
wan  du  wilt  umb  ein  wSnic  guotlachs  iemer  brinnen,  du  und  diniu 
kint  und  alle  d!ne  nächkomen,  die  daz  nnrehte  guot  wizzentlichen  von 
dir  erbent.  Ow@,  zwtveler  an  aller  gotes  erbermede,  du  wilt  dich  den 
tiarel  hin  l&zen  iüeren  in  der  selben  huote.  Ir  tiuvel,  wie  manic  sdle 
habet  ir  geTangen  in  der  selben  lllge.  Ich  hän  menige  vor  mir.  Ir 
Terlieset  inwer  läge  niht  an  iro  umbe  tüsent  marc^  (wan  die  wider 
kSrent)  und  vert  er  %  g6n  helle.« 

489  bis  51 1.  Berthold  61, 86 :  »und  swer  sich  niht  also  hüeten  wil  vor  un- 
rehter  vorhte,  und  vor  drterleie  unrehter  liebe :  diu  drste  unrehtiu  liebe 
des  fleisehes,  diu  ander  der  ßren,  diu  dritte  des  guotes,  weit  ir  iuch 
dft  vor  niht  hüeten ,  so  füeret  iuch  .der  tiuvel  in  der  andern  huote 
enwec  gto  helle  zuo  der  Ewigen  marter,  der  nieman  dft  gewonen  mac. 
Ist  aber,  daz  ir  durch  die  andern  koment,  als  durch  die  Ersten,  s6  le- 
ge&t  sie  iu  aber  zwO  Iftge  in  der  dritten  huote,  so  wir  üz  der  weite 
varn.  Und  daz  ist,  sO  wir  an  dem  töde  ligen.  So  wirt  uns  aller  drste 
ndt,  daz  wir  hüeten,  wan  in  der  selben  huote  versuochten  sie  aber  got, 
ob  sie  in  mOhten  h&n  gevangen.« 

512  bis  581.  Berthold  62,  8 :  »Und  daz  wiste  unser  herre  vor  wol,  wan 
er  sprach  ze  slnen  jungem  an  der  naht,  dö  er  des  morgens  d^n  tot 
liden  solte :  »Morgen  komet  aber  der  fürste  von  der  helle  zuo  mir  und 
wil  mich  versuochen.  Er  schaffet  rehte  nihtes  niht.  Er  envindet  niht 
an  mir.'  Also  kam  der  tiuvel  des  morgens  an  dem  karfrttage  zegote 
selben  an  daz  kriuze  und  versuochte,  ob  im  diu  s§le  werden  mOhte.« 

532  biff»539.  Berthold  62,  14 :  >Nü  seht,  ir  h^rschaft,  sö  lange  des  got 
selbe  niht  über  wart,  s6  hüetet  iuch  gar  fliziclichen  durch  den  almeh- 
tigen  got,  wan  also  wönic  mac  sin  nieman  überic  werden,  er  s!  übel 
oder  guot,  an  diu  kleinen  kint,  gelöret  oder  ungelöret,  rieh  oder 
arm.c 

540  bis  552.  Berthold  62, 18 :  »Sie  legent  im  in  der  dritten  huote  ouch 
zwo  Iftge,  wie  sie  uns  zwo  tugende  an  gewinnen  mügen.  Sö  wir  an 
dem  töde  ligen,  dft  körent  sie  allen  ir  fliz  an  und  alle  ir  sinne,  wie 
*ie  uns  der  zweier  tugende  eine  abe  gewinnent  am  töde,  dannoch  füe- 
rent  sie  uns  hin.«  und  31 :  »Diu  örste  tugent,  die  sie  uns  dö  sö  gerne 
ab»  gewinnent,  sö  wir  üz  der  werlte  varn,  diuheizzet  kristengeloube.« 

553  bis  567.  Berthold  152, 38 :  »Pft,  ir  tiuvel,  wie  gerne  ir  den  menschen 
von  der  tugende  bringent   an  dem  töde !    Ir  hörschaft,  wizzet  ir  war- 
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ombe?  Seht,  dd>  babent  die  tiuTel  alle  ir  &re  verlorn  von  knaienlloheiii 
geloubeA.  Da  mite  haben  vir  in  alle  ir  3re  benomes,  wan  man  ^rie 
IX  etellchen  gar  hOch  in  der  alten  d  mit  opfer.  Die  ^re  hat  in  kristen- 
gelonbe  gar  benomen.  Da  von  nement  sie  uns  kristengelouben  al«6 
gerne.€ 

568  bifl  582.  Berthold  63»  5 :  »Swer  rehten  geloaben  niht  vevliesen  wil 
an  einem  jungesten  ende,  der  sol  gar  veste  und  stsBte  sin  an  rehtem 
kristengelouben,  und  sol  boesem  gelouben  niht  n&ch  g%n,  Sver  also 
gedenken  wil:  Jdx  enweiz  wer  rehthät,  jüden  oder  beiden  oder  ketzer*, 
den  habet  ir  tiuyel  gar  schiere  von  stnem  gelouben  bräht.« 

583  bis  625  weiter  ausgeführt,  als  Berthold  63, 10 :  >Iuwer  geloubesol 
veste  sin,  rehte  als  ein  stein,  daz  er  lange  stet.  S^,  swer  ein  hüs  sim- 
bert  üf  guote  gruntvesten,  daz  stSt  eht  veste  vor  winde  und  vor  regen : 
swer  danne  üf  sant  zimbert ,  den  bat  der  wint  und  der  regen  sohiero 
uoder  graben,  wan  diu  gruntveste  ist  boßse  üf  dem  sande.  Die  tiuvel« 
daz  ist  der  vint,  so  ist  regen  und  guz  der  Endekrist,  und  dar  nmbe 
ir  herschaft  alle  samt  durch  den  got,  der  iuch  geschaffen  hat  und  als 
liep  iu  daz  himeinche  si»  so  alt  gar  stsßte  an  rehtem  gelouben,  und 
8Ö  sie  die  grünt  feste  von  sande  undergraben  wellent ,  so  kdret  iuch 
daran  niht  und  slt  eht  veste  und  stiete,  und  so  die  tinvel  zuo  blasen 
als  der  wint ,  so  sit  veste,  und  ob  halt  der  Endekrist  koma  mit  ge* 
walte  sam  regens  guz,  daz  iuwer  gruntveste  alsd  stete  sL  Ir  saliet 
iuch  e  läzen  tceten,  6  daz  ir  von  iuwerm  gelouben  komeat,  und  w»re 
ez  von  tüsent  liben  iuwer  kint,  daz  von  jener  werlte  koeme  und  wolte 
iuch  von  iuwerm  rehten  kristengelouben  wisen:  ir  sult  iuch  dar  an 
niht  kdren  und  also  sult  ir  die  gruntveste  gar  sUete  machen  vor  dem 
tdde,  daz  sie  an  dem  ende  niht  gewichen  müge.« 

626  bis  632.  Berthold  63,  28:  »und  darumbe  86  sol  ein  iecUch  Eristen- 
mensche  den  gelouben  alle  tage  zwir  sprechen :  des  morgens,  b6  ea  Of 
stät,  und  des  nahtes,  so  ez  nider  gät,  und  ir  ungel§rten  liute  ir  sali 
in  niur  in  tiutsche  sprechen.  Allez  darumbe,  daz  eht  iuwer  geLoube 
steete  si  an  dem  töde.« 

633  ff.  Die  einführung  des  berühmten  Pfingstliedes  ist  beachtena- 
werth.  Daß  die  gewöhnliche  erkl&rung  »Glaubt  ir,  daß  der  gesang  um- 
sonst erdacht  sei«  (Linsenmayer  142  A.  3.  Böhme,  Liederbuch  567)  falsch  ist, 
beweisen  Berthold  II,  63,  32 :  »Und  die  leien  wesnent  eteliche,  daz  ge- 
sanc  durch  ein  gestüppe  erdäht«,  l.  43,  20  bis  24  und  Kaufringer  >W&nt 
ir,  das  ditz  gesank  sei  ain  gestüpp  und  ain  laichnei?«  Berthold  wiU 
hier  hervorheben,  wie  unbegründet  eine  gewisse  zu  tage  getretene  ab- 
neigung  des  gewöhnlichen  Volkes  gegen  den  gesang  sei,  und  betont 
dessen  vortrefflichkeit.  Das  volk  war  mistrauisch  gegen  die  gesänge, 
weil  besonders  die  ketzer  dergleichen  hatten  und  zur  Verbreitung  ihrer 
lehren  gebrauchten.  (Linsenmayer.)  In  diesem  zusammenhange  muß 
»gestüppe«  und  das  synonyme  »laichnei«  soviel  als  zauber,  bethörung, 
irrlehre  bedeuten.   Die  fassung  des  liedes  schließt  sich  mehr  der  in  der 
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dritten  bertholdiacheii  predigt  an.  Der  schloß  »Kyrie  eleyson ;  des 
helfe  uns  der  vater  und  der  snn  und  der  heilige  geist«  ist  ausge- 
lassen. 

641  bis  658.  Berthold  64,  1:  »Nu  seht!  daz  snlt  ir  gar  andsdhtic 
liehen  singen  und  gar  lüte  hin  ze  gote  ze  allen  ziten,  daz  iuch  der 
tiuvel  des  rehten  gelouben  iht  geirren  müge  am  töde.  und  darumbe 
»6  seht  ir  wol,  dd.  zetelichen  kldstern,  so  einez  an  dem  töde  lit,  so 
loufet  allez  daz  in  dem  klöster  ist  fQr  ez  und  sprechent  im  den  ge- 
louben vor,  daz  ez  der  tiuvel  deste  minner  irre.  Darumbe  so  habet 
eht  starken  gelouben,  rehte  als  ein  stein.  Da  toetet  ir  den  tiuyel  genz- 
lichen  mite.« 

659  bis  691.  Berthold  64,  9:  »Der  andern  tugende  sult  ir  ouch  gar 
fliaiclichen  hüeten  an  dem  t(^de,  wan  in  der  selben  läge  fuorten  sie  der 
faöhesten  manne  einen  hin,  den  got  iendert  hete.  Seht !  er  predigete 
und  tet  zeichen ;  als6  heilic  was  er,  wan  er  was  rehte  sant  Paters  gendz, 
und  man  müeste  noch  sinen  tac  vireu  neben  sant  Paters  tage,  und  hsB- 
ten  im  die  tiuvel  die  selben  tugent  niht  abe  gewunnen :  er  hiez  Judas. 
Dö  der  got  verkoufte,  dö  stuonden  die  tiuvel  für  in  und  machten  im 
so  grdzen  grüsen  vor.  Unser  herre  ist  so  guot,  er  h»te  im  ez  ver- 
geben, wan  daz  in  die  tiuvel  dar  zuo  brähten,  daz  er  die  tugent  ver- 
1(Vb,  diu  da  heizet:  gedinge.  Wan  sie  spräichen :  »Owe,  waz  hästü  ge- 
tan ?  W§  dir,  daz  du  ie  gebom  wurde!«  und  machten  also  da  mite  daz 
er  verzwivelte.  Dd  sprach  er:  »Ich  hän  daz  rehte  bluot  verkoufet«  d& 
mite  lief  er  und  hienc  sich  selbe.« 

692  bis  716.  Berthold  64,  22 :  »Also  tuont  uns  die  tiuvel  an  dem  töde 
ze  allen  den  noeten,  die  wir  haben.  So  tragent  sie  zuo  und  füerent 
zuo  fremede  süude  und  eigene  Bünde,  vergezzen  sünde,  wan  sie  hänt 
sie  alle  an  geschriben,  daz  einer  niht  vergezzen  wirt.  Die  legent  sie 
alle  ze  einem  hüfen  und  machent  den  grüsen  und  angest  also  gröz 
und  als  griulichen  dem  menschen ,  daz  ez  erschricket  und  rehte  ver- 
swiveln  mac.  Wan  die  tiuvel  machent  die  angest  also  gröz,  daz  iu 
des  gar  ndt  ist,  swie  gröz  iuwer  gedinge  wirt,  das  ir  iht  verzwlvelt. 
Wan  also  hüetet  iuch.  Wie  ir  verzwlvelt,  so  sit  ir  verlorn.  OwÖ, 
bruoder  Berhtold,  wie  sullen  wir  uns  da  vor  hüeten?  Owö,  weit  ir  mir 
nü  volgen,  da  künde  ich  den  besten  rät  für,  den  diu  werlt  ie  gewan, 
oder  iemer  m§r  gewinnen  sol.  Iu  möhten  halt  die  engel  von  himel- 
riebe  einen  bezzern  rät  niht  gegeben  noch  heiligen,  noch  gräwe  mü- 
nich  noch  swarze ,  noch  nieman  den  diu  werlt  hat.  Nu  seht ,  ob  ir 
mir  volgen  wellent  oder  niht.  Nu  merket  alle  samt,  den  werten  daz 
die  tiuvel  alle  ir  läge  Verliesen  an  iu.  Des  helfe  uns  der  almehtige 
got!    Nu  beeret,  welch  einen  guoten  rät.« 

717  bis  767.     Bertbold  65,  1 :  »Ir  sult  den  hüfen  der  Übeltat  minnern  ' 
ie  von  tage  ze  tage.    So  sult  ir  iuch  des  hiute  an  nemen  und  tribent 
daz  hintz  an  iuwern  töt,  daz  ir  alle  tage  den  hüfen  der  Übeltat  min- 
nert   mit  wärer  riuwe   und  mit  lüter  blhte  und  mit  buoze    nach  gotes 
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genftden  and  nach  iowem  staten,  und  buU  den  hüfen  der  ^ottseie 
m6ren.  Swenne  die  tinvel  die  übelt&t  bringent,  so  süment  sich  die 
engel  ouch  niht  und  legent  die  guottaate  ouch  üf  die  wäge.  Und  also 
daz  danne  der  mensche  siht,  daz  die  engel  ouch  zuo  fQerent  almuoaen 
und  gebet  und  vasten  und  maniger  bände  guottete,  da  ir  den  hüfen 
mit  sult  m§ren,  aö  wirt  der  mensche  frö  und  verzwivelt  niht.  Ist  halt 
der  hüfe  der  Qbeltete  merer  danne  der  guottaate,  dannoch  sult  ir 
niht  yerzwtveln,  wan  so  leit  der  almehtige  got  s!n  bluot  und  sin  mar- 
ter  ouch  üf  die  w&ge,  wan  er  hat  iuch  vil  harte  erarnet.  Gewinnent 
w&re  riuwe  und  hüetent  iuch  also  in  der  Ersten  Id^  und  in  der  an- 
dern und  in  der  dritten,  daz  der  engel  hüfe  groezer  st  dan  der 
tiuyel.« 

768  bis  773.  Berthold  65,  21:  »und  dem  guoten  sant  Martinö.  Dö 
dem  der  tiuyel  ouch  l&gete  am  töde.  dö  sprach  er :  ,Dü  blaotigez  tier, 
du  yindest  rehte  nihtes  niht.    £z  ist  allez  samt  gebüezet.'« 
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Nachträgliche  anmerknngen  zu  einzekien  stellen. 

Zu  1,  4.  Wernhen  Veronica  4,  30:  »mirabilis  dens  dat  quid  got 
wunderlich,  c 

Zu  I,  62  Kolmarer  hs.  LIX,  21  9dia  reinen  wlp  nnt  Idtyertrip.« 
LXI.  120.  LXXII,  55.  CLXVII,  1.  2.  CLXXI,  7.  8.  CGI,  65.  Snochen- 
sinB  lieblingswort:  CLXXVII,  11.  CLXXVI,  40.  CLXXV,  20.  CLXXVUI,  29. 

Zn  I,  80  vergl.  Der  Junker  und  der  treue  Heinrich  649:  »als  ein 
gut  man  billich  thut.    sie  waren  alle  woU  gemut.« 

Zn  I,  88.  Derartige  bemerknngen  und  Versicherungen  der  Wahr- 
haftigkeit (vergl.  einl.  s.  V.)  begegnen  in  spielmannsgedichten  sehr 
hanfig  z.  b.  Rdnhart  Fuchs  2.  87. 116. 158.  216.  211.  708.  891.  947.  1132. 
1469.  1758  ff.  2007.  2041.  vergl.  Der  junker  und  der  treue  Heinrich  302 
und  Einzel  zu  der  stelle. 

Zu  I,  144  vergl.  Mcerin  2870.  2950. 

Zu  I,  146  vergl.  Hoerin  5596 :  »Genß,  wilpret  guot  und  salmen  visch 
deß  hett  wir  vil  und  me  denn  gnuog,  daß  man  es  huffet  von  uns 
tmog.« 

Zu  I,  216  vergl.  Der  junker  305 :  9Des  morgens  dases  was  tagh  und 
die  sonne  uff  brache  und  1051.' 

Zn  II,  162.  168  vergl.  Mcerin  5702 :  »Ain  haymlich  küssen,  das  ist 
gnot,  mit  brüstlin  griffen  on  geverd.« 

Zu  III,  29.  Falckenstein,  Historie  von  Erfurt  8  führt  aus  einer  ge- 
schriebenen Chronik  an :  »Von  der  stadt  Erfurt  und  der  capellen  auffm 
Petersberge  ihrem  anfang  erzehlet  man  folgende  legende:  Der  könig 
in  Frankreich  hatte  zwölff  studioses ,  die  wurden  die  Teutsche  schüler 
genennet,  und  hießen  alle  Johannes,  die  fuhren  auf  einer  glücksscheiben 
in  der  weit  herum,  konnten  also  in  24  stunden  alles  erfahren,  was  in 
der  gantzen  weit  passirete,  und  das  berichteten  sie  dem  kOnige.  Der 
tenffel  aber  ließ  alle  jähr  einen  davon  herunter  fallen  und  nahm 
ihn  zum  zolle.  Den  letzten  hiervon  ließ  er  auf  den  Fetersberg  fallen, 
der  hieß  zuvor  Berbersberg.  Der  kOnig  war  bekümmert,  wo  doch  der 
letzte  hingekommen  wäre,  und  da  ers  erfuhr,  daß  es  ein  schöner  Berg 
•ey,  ließ  er  eine  capelle  bauen,  und  nennete  si  Corporis  Christi,  setzte 
auch  einen  einsiedler  da  hineinc  u.  s.  w:  Von  der  universit&t  ist  im 
gedichte  keine  rede;  schon  im  13  Jahrhundert  war  Erfurt  durch  seine 
schalen  berühmt. 
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Zu  in,  94.  Wenn  der  inner  and  der  ausser  rat  auf  jene  teilung 
der  gewalt  deutet,  welche  durch  die  wähl  der  sogenannten  vierherren  ein- 
trat, 80  wäre  die  begebenheit  nach  1310  zu  setzen.    Falckenstein  s.  180. 

Zu  III,  333.  334  yergl.  Tristan  9740  »und  der  in  sluoc,  den  weiz 
ich  wol;  daz  bewsere  ich,  swenne  ich  sol.« 

Zu  IV,  15. 16  yergl.  Welscher  gast  65.  83:  »swenne  sl  (die  vrumen)  von 
Bchuole  komen  sint,  %6  hat  man  da  ze  hove  ein  rint  baz  danne  si.« 
Eolmarer  hs.  XVIII,  53.  »tuot  als  ein  rint.«  93  »der  witze  ein  rint«  = 
XXIV,  34. 

Zu  IV,  18   vergl.  Benner  559. 

Zu  IV,  35  vergl.  Einzel  zum  Junker  741,  wo  die  geliebte  sogar  des 
»herzen  höchster  strick«  heißt. 

Zu  IV,  455  vergl.  Frldanc  116,  25:  »swer  gssheist  ze  allen  uten, 
der  sol  den  esel  riten.«  MoBrin  5489 :  »Ain  geher  man  ain  esel  aol 
mit  stecken  riten,  waistu  wol,<  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr  254:  »Dar- 
umb  gehe  lüt  solten  esel  reiten.« 

Zu  V,  700  vergl.  Kolmarer  hs.  CXXXVII.  >Diß  ist  daz  faretspil.« 

Zu  VI,  1  f.  vergl.  Tristan  7321 :  »diz  geviel  im  übele  unde  wol,  wan 
daz  man  schaden  ze  noßten  sol  dulten,  als  man  beste  kan.  ander 
zweien  fibelen  kiese  man,  daz  danne  minner  übel  ist:  daz  selbe  ist 
ouoh  ein  nütze  list.«  und  zu  dem  ganzen:  18001:  »ezn  ist  niht  ein 
biderbe  wip,  diu  ir  ere  durch  ir  lip,  ir  lip  durch  ir  dre  l&^  so  gaote 
State  so  si  des  hat,  daz  si  s^beidiu  behabe:  engd  noch  dem  noch  disem 
abe,  behalte  si  beide  mit  liebe  und  mit  leide,  swie  sO  si  'z  ane  ge- 
valle.« 

Zu  VI,  40.  röt^r  munt  für  geliebte  Walther  57,  37.  Wilmanns, 
Leben  und  dichten  Walthers  187. 

Zu  VIII  vergl.  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr  223  and  österl^ 
zu  dieser  numer. 

Zu  IX,  4  vergl.  Moerin  5708 :  >Ougspurg  und  Ulm  hond  ouch  ain  sit» 
das  sie  ir  wiber  hietten  fast.  Darumb  hon  ich  sie  für  ain  gast.  Doch 
ist  ir  vil  min  hofgesind  gar  hajmelich  mit  wib  und  Idnd,  der  idh  doch 
hie  nit  melden  wil.« 

Zu  IX,  8.  Netz,  von  korherren  2950:  »so  din  gesellen  ze  kor  änd 
gegangen,  so  hast  du  aim  sin  biderb  wib  gefangen  und  hast  si  zogen 
hin  und  nider  und  geschwungen  gar  wol  ir  gefider.« 

Zu  IX,  263  vergl.  Tristan  17088:  »die  stige  sint  üf  unde  nider  uns 
martersBren  allen  mit  velsen  so  vervallen,  wir  engän  dem  pfade  vil 
rehte  mite,  verstöze  wir  an  einem  trite :  wir  enkomen  niemer  mSre  ze 
guoter  vriderk^re.« 

Zu  XV  vergl.  GA.  39. 

Zu  X,  113  vergl.  Pauli,  Schimpf  und  ernst  s.  333 :  »also  sol  man  die 
geitigen  pfaffen  vber  das  sail  werffen.« 

Zu  XI,  256  vergl.  Junker  426 :  »und  Wil  bi  uch  sterben  und  ge- 
nesen.« 
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Sa  XI,  dl8  vergL  Trirtan  16806  » waz  mac  ich  iu  nu  m§re  sagen  ?€  Moe- 
rill  6002:   »Na  kin,  was  sol  ieh  sagen  me?< 

Zu  XII,  4&0  vergl.  Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr  178 ;  »die  fraw  nam 
ein  aadern  mani  als  sie  sehen  das  best  anfahen«  =  nr  484. 

Zu  XI  Vy  M4  vergl.  MoBrin  21^75.  noch  siebenmal  'bei  Hermann  von 
Sachsenheim.    Netz  401. 

Zu  XIV,  149  f.  vergl.  Reinaert  II,  63 :  »wie  quaet  doet,  die  scuwet  dat 
licht,  dat  deit  die  scrifb  al  over  recht.«  und  Martin  zu  der  stelle. 

Zu  XVI,  402.  Ein  ratserlass  von  Speier  um  1356  (Weiß  202)  hatte 
verordnet,  daß  die  hauben  der  frauen  nicht  mehr,  als  vier  reihen  von 
krausen  haben  sollten.     Näheres  über  diese  bei  Weiß  209. 

Zu  XVI,  408.  Die  kleiderordnung  von  Zürich  um  1871  (Weiß  212) 
bestimmt,  daß  verheiratete  frauen,  witwen  und  Beguinen  an  einem  tuche 
weder  schleier  noch  ander  tuch,  weder  seiden  noch  garnen,  an  ein  ende 
setzen  sollen  und  daß  sie  es  tragen  und  lassen  sollen,  als  das  erstere 
gewoben  ist.  Über  die  gelbe  färbe  J.  Grimm,  Kleinere  Schriften  4,  834. 

Zu  XVI,  410.  unsere  stelle  ist  geeignet,  eine  lücke  des  bertholdi- 
schen  teztes  au&udecken.  60,  34  heißt  es:  »Nu  weder  wsenet  ir,  daz 
man  iuch  desto  edeler  habe,  oder  desto  schoener?  Geloubet  mir!  nie- 
mauL  Man  hat  iuch  desto  toerehter  und  sit  dem  tiuvel  vil  desto  He- 
ber.« (StrobL)  »nieman«  steht  in  H  Wm,  »nain  man«  in  D,  »neinan« 
in  K.  »Man«  fehlt  in  H.  Daß  die  stelle  so  unhaltbar  ist,  hat  schon 
Strobl  gesehen;  er  h&lt  »nieman«  für  eine  alte  conjectur  und  ver- 
muthet,  daß  in  der  lesart  von  D  das  richtige  stecke.  Was  er  für  das 
richtige  hält,  sagt  er  nicht.  Bei  der  lesung  von  Bartsch  »nehein«  blei- 
ben die  Schwierigkeiten  der  construction  dieselben.  Vergleicht  man 
unsere  stelle:  »Gelaubt  mirl  . .  .  damit  gefeilt  sie  (corrigiert  aus  »jr«) 
niemant  bas,  dann  dem  tiefel«,  so  wird  wahrscheinlich,  daß  der  satz 
nicht  so  abgeschnappt  hat,  wie  er  bei  Strobl  steht,  sondern  daß  zu 
lesen  ist:  »Geloubet  mir!  nieman  h&t  (H)  iuch  desto  lieber;  man  hat 
iuoh  desto  toerehter«  . .  .  Der  schreiber  von  H  sprang  oft  vom  ersten 
h&t  zum  zweiten  über,  vergl.  Bartsch  Gott.  gel.  anz.  1881.  140  zu  I, 
63,  18  und  s.  158  ff. 

Zu  XVI,  602.  Dieser  vors,  welcher  in  U  E  M  fehlt,  beweist,  daß  Kauf- 
ringer der  recension  der  Donaueschinger  hs  292  D  folgte.  D  hat  nem- 
lich  die  werte:  »ob  ew  chetzer  zu  Bleichen  mit  unrehtem  gelauben.« 
Die  meinung  von  Bartsch,  welcher  s.  161  die  werte  für  echt  und  in  H 
nur  ausgefallen  h&lt,  wird  auch  durch  unsem  vors  gestützt. 
Zu  XVI,  647  vergl.  J.  Grimm,  Kleinere  Schriften  4,  345. 

Zu  XVI,  678  vergl.  die  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  dem 
anfang  des  Judasliedes  (Böhme  539c):  »O  du  armer  Judas,  was  hastu 
getban« ,  dem  ein  höheres  alter  zugesprochen  werden  muß  ,  als  das 
15  jh.  B.  von  Liliencron,  Historische  Volkslieder  II,  184.  (B.) 

Zu  XVI,  792.  Daß  besonders  die  stücke  erbaulichen  Inhalts  XVI, 
XVII  den  namen  des  dichters  tragen,   w&hrend  die   lasciven  gedieht^ 
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ihn  nicht  nennen,  ist  natflrlioh.  Vergl.  Goedeke,  Grnndriss  P  298.  Nach- 
dem in  des  tenfels  netz  80|  11  bis  64  die  spiellente  und  haben  scharf  ver- 
urtheilt  sind,  fährt  der  dichter  fort:  »Aber  die  gaoti  ding  tuond  spre- 
chen, an  den  taon  ich  mich  nit  rechen,  sam  gaistlich  ding  singen  und 
sagen  und  sich  damit  betragen  und  nit  tuond  sweren  und  sich  an  gotx 
1er  keren«  u.  s.  w. 
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Znsätze. 

Emleitung  8.  II,  lies  X,  16.  19.  29.  84.  36.  39.  55.  68;  45.  50  und  zu 
streichen. 

Za  T,  1.  Oberschriften  tragen  die  einzelnen  stdcke  in  den  hand- 
flchriften  nicht;  nur  am  rande  des  cgm  270  finden  sich,  wahrscheinlich 
von  Schmeilers  hand,  bleistiftbemerkungen,  welche  den  inhalt  des  Stückes 
sDBammenzaf aasen  suchen.  Auf  diese  beischriften  gehen  die  bezeich- 
nnngen  im  sogenannten  kleinen  katalog  der  Münchener  hof-  und  Staats- 
bibliothek zurück  und  diesem  folgt  Goedeke,  Ornndriss  I*,  301.  300. 
302,  wo  zu  lesen  ist  »söhne  statt  »lohn«,  232.  Das  von  Goedeke  s.  301 
anter  numer  18  aufgeführte  stück  ist  kein  gedieht,  sondern  die  in  der 
einleitnng  s.  IX  bis  XII  mitgetheilte  prosa.  Nur  falsch  verstandene  ka- 
talogbemerkungen  konnten  es  verursachen,  daß  Bartsch  in  dem  ange- 
führten artikel  der  Allgemeinen  deutschen  biographie  das  mystische 
stück  XVII  für  eine  pfaffenbuhlschaft  ausgab;  das  gedieht  selbst  hat 
er  nicht  gekannt.  Die  übrigen  angaben  jenes  artikels  sind  nach  der 
vorliegenden  ausgäbe  und  dem  in  der  einleitung  gesagten  leicht  zu 
berichtigen. 

I,  395.  »Es  w&r  krum  oder  schlecht.c  Vergl.  Beinaert  2968  M.  »ic  en 
doere  toe  crom  no  recht,  c  Beinke  2737  Pr.  »wylle  gy  nicht  lesen  recht 
noch  krumme.« 

II.  Zum  inhalt  vergl.  Brün  von  Schdnebek,  seite  334  der  handschrift: 

Ab  iz  üch  nicht  vordrüslich  w3re, 

von  des  crüzes  kraft  sage  ich  ein  mdre. 

daz  merken,  man  und  vrouwen! 

ich  wil  iz  kurzlich  abe  houwen. 

ich  enhän  iz  nicht  irtrachtet. 

Ein  Jude  was  benachtet 

in  eime  vil  alden  spilhüse, 

dd  di  katze  nach  den  müsen 

dicke  hatte  geloufen  zu  widerstrit. 

diz  gesühach  rehte  an  der  zit 

dö.  itzund  waz  iz  also  späte, 

daz  hane  noch  henne  kräte. 

dö  quam,  daz  sage  ich  üch  bi  gote, 
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in  daz  hüs  vil  der  tüvele  rote. 

einer  sprach  diz,  der  ander  daz; 

der  jade  mit  g^özen  sorgen  saz, 

wen  her  hatte  stnes  lebenes  vöre. 

zu  letzt  wart  sin  ein  tüvel  geware, 

der  sprach:  »Meister,  dort  sitzt  ein  man, 

vor  dem  ich  grözen  angest  hän, 

daz  her  nnsen  r&t  melde  morgen,  c 

dd  zu  irst  begunde  der  jade  sorgen. 

der  tüvel  sprach:  »Loof  balde  dan 

and  hole  mir  den  selben  man ! 

ich  wil  iz  mit  im  schaffen  sd, 

daz  wir  beide  späte  and  vrü 

meldins  vor  im  an  angest  sin.« 

der  tüvel  lif  vil  balde  hin 

und  wolde  den  selben  jaden  holen, 

her  wolde  in  braten  üf  den  külen. 

dö  der  jade  daz  6ch  wäre  nam, 

daz  der  leidige  tüvel  qaam, 

ein  crüze  her  vor  sich  tete, 

also  her  von  den  cristen  gesehen  hete, 

and  hoffete  dö  mite  genesen. 

seht,  alsus  hän  ich  gelesen! 

dö  der  tüvel  des  crüzes  ziehen  sach, 

her  sprang  inpor  üf  onde  sprach: 

»Her  ist  beügelt  sd  rehte  vaste, 

daz  ich  niht  sin  tar  ane  tasten.« 

sas  wart  irlöset  vons  tüvels  kraft 

der  Jude,  von  tüvels  geselleschafb. 

in,  260  lies  »Da«. 

in,  313  lies  »mer.« 

in,  385  lies  »es«;  der  satz  in  klammern;  hinter  384  komma. 

Nach  IV,  4.  VI,  292  ist  das  komma  zu  tilgen. 

IV,  35.    J.  Grimm,  Über  den  liebesgott  8. 

IV,  172.    Eühart  von  Oberge  (Lichtenstein)  s.  GLXXX,  3082. 
Nach  V,  48.  50.  221.  296,  X,  26  ein  komma  zu  setzen. 

V,  101  trenne  »berüffet  biet.« 
V,  117  lies  »und«. 

V,  126  ist  zu  interpungieren:  »Er  gieng  hin  omb,  ie  lenger,  ie  bas.« 

V,  219  lies  »stuondc. 

V,  484.  Lachmann  zu  Iwein  816. 

XI,  262.  Die  coigectur  »zwischen«  wird  dadurch  gerechtfertigt, 
daß  »an«  in  einer  radierten  iQcke  steht,  wo  ein  wort  von  etwa  8  buch- 
Stäben  räum  findet. 

XI,  483  Hes  »Ober«. 
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XI,  531  lies  >Da8€; 

XII,  256  ff.    Vergl.  Weinschwelg  (Wackernagel)  573,  26 

Dö  huob  er  üf  unde  tranc, 

daz  die  slände  lüte  erklangen 

unde  einander  drangen. 

dö  wart  von  starken  slünden 

ein  stürm,  daz  den  ünden 

diu  droze  wart  ze  enge, 

daz  sich  von  dem  wäcgedrenge 

diu  güsse  begunde  werren, 

blödern  unde  kerren 

als  ein  windes  prüt  üf  dem  mere. 

XIV,  234.   ?  »Da«. 

XVI,  408.    Schultz,  Höfisches  leben  I,  184. 
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Register. 


Abseit  VIII,  362. 
ainhalb  XIV,  134. 
alevanz  III,  699,  XII,  60. 
ankörnen  V,  10. 
antragen  VII,  397. 
Aristotiles  X,  102. 
Augspurg  VII,  19.  IX,  4. 
ave  Maria  XVI,  776.  XVII,  34. 

Bechern  I,  212.   pecham  6. 

begand  praet.  XI,  148. 

beheben  VIII,  275. 

behept  part.  praet.  Vlll,  198. 

berait  V,  94. 

berhaft  I.  355. 

Berthold    von    Begensburg    XVI, 

1  ff.  a.     Einleitung  s.  XII  ff. 
berüffen  V,  101. 
bet  I.  276. 
betauben  II,  140.  XIII.  392. 

Cistem  XIV,  298.  zistern  XIV,  343. 

daffen  XTII,  160. 

cläffner  XII,  248  a. 

cluae  I,  436. 

Crist  XIII,  100.    XVI,  445.     Krist 

XVI,  677.  II,  7. 
CristuB  XVI,  329. 
Guonrat  XI,  292. 

Daheimet  IV,  3. 

datz  VIII,  115.  Xn.  40. 

daus  XIII,  138. 

Davit  XVI,  350.  X.  93. 

diet  IX,  260. 


dir  =  dar  XII,  281. 
Donaueschinger  hs.  292.  XVI,  602  a. 

Einleitung  s.  XII. 
Durkain  IX,  117. 

Endkrist    XVI,   612.      Entenkrist 

XVI,  598. 
eramen  XIV,  690. 
Erdtfurt  IV,  29. 
erdwuocher  III,  102. 
erentrich  VIII,  22.  155. 
erlein  XVI,  413. 
ertenke  mich  XII,  191. 
essen  XII,  210  ff. 
ett  III,  601. 

Fach  VI,  167. 

firtuech  X,  15. 19.  Vergl.  einl.  s.  IL 

Frankreich,  Künk  von,  IV,  27. 

freithof  III,  137. 

Fridanc  I,  115  a. 

fürgriff  III,  140. 

Gaba  XVI,  75. 

gach  =  gsBhe  XIII,  254. 

gefatter  XVI,  193. 

gelt  X,  97. 

gern  VII,  182. 

gemach,  seine  gemaches  gan  XIV, 

487  a. 
gen,  part.  pnet.  IX,  222. 
genist  XII,  8. 
gepiet  IX,  207. 
gerichtz  I,  281. 
gespächt  XIII,  476. 
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geetüpp  XVI,  «34, 
gevert  XIV,  374. 
gevölgig  VIII,  48. 
glans  VI,  145. 
glauben  XVI,  273. 
glimpf  in,  180. 
gling  XI,  139.  157. 
goUer  X,  2$. 
golter  IX,  19. 
gräfiB  XIV,  21. 
grebniß  XI,  389. 
gnnggel  IX,  196. 
guotkeller  IV,  44. 

Haebrein  XI,  51. 

Hainrich,  Her,  pfarrer  XI,  392. 
Hainreich  XI,  347.  35?.  fiam- 
ricli  Kaufringer  XVI,  792.  XVII, 
314. 

Hainz  XI,  269. 

baller  XI,  25. 

hälemlein,  daab.  vora^e^  XV,  15. 

hauptgaot  XVI,  432. 

heggwirt  I,  197,  h^kbirt  B. 

heiraten  XIV,  429. 

helbling  IV,  «IG. 

herzenlaid  XIO,  19$. 

Hiltgart  Xl^  11. 

hindiin  '^Y,  378. 

hindingen  III,  139^ 

hodengerät  XIII,  234. 

hör  XIV,  387. 

• 
ledler  IV,  161. 
irch  Xni,  261. 
iitshlein  XIII,  271. 

Iwß  XYl  779. 

Johannes  minne  VIII,  213.  233. 

Judas  XVI,  ^£f. 

jmipte  ni,  435. 

Jatt  XI«  10.  Jfitte  XI.  35^. 


Eaufringer,Derfa^4&in^XIV,7ß3. 
Hai^rie)^  ^ai^nger  6.  ^a^uipli. 
kellerin  I,  86. 
Irirchgapg  X|,  481. 
korherre  IX,  8  u.  ö. 
kotter  XIII,  138. 
krameriQ  XIII,  267* 
kriechpoum  VII,  ^Q. 
krÖB  XVI,  402. 
kuchein  XIV,  588. 
Euffringen,  Kufflin|r^n  ^inl.  s.  Ylji, 

Lab  Vin,  430, 
laben  XVI,  379. 
laichen  XI,  109. 
laichnei  XII,  8. 
laidyertreib  I,  62  a. 
lankleben  III,  564. 
lantfarer  VI,  46. 
lantstraß,  XII,  262. 
läßlich  XI,  358. 
leberschüll  I,  211. 
legen  XIV,  873. 
leilaoh  XIV,  367. 
leipgeding  VI^  293. 
lieb  m.  IV,  225. 
Lucifer  Jl^  70,  8?,  99. 
luoder  I,  230. 

Mächüt  XI,  14. 
maiden  XIV,  393. 
manne  gen.  fiiur.  IX,  260. 
Maria  XVI,  774. 
Martein  Sant  XVI,  7$7. 
messen  I,  210. 

Nachtsält  I,  147.  X^V,  86. 
namen,  mit  namen  V^,  ^2^. 
nichten,  dat.  XI,  47^. 
Nun  pitte^  wir  d^  .h^o^en  gaist 
XVI,  637. 

Obedßch  XI,  229. 


Kant  VI,  16. 


Pater  noster  XVI,  2*312.  XYP»  28. 

16 
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Pauls,  Sant,  XVL  121. 

pelgle  XI,  459,  yergl.  einl.  s.  II. 

Perchtold  XI,  55 

Peter,  Sant,  XVI,  327.  674. 

pettris  ni,  550. 

Pfeiffer  XIV,  466. 

Pflicht  XIII,  398.  VIII,  439. 

pfrönd  XIII,  504. 

piet  VIII,  96. 

platten  VI,  168. 

pottich  XIV,  279. 

prunzen  XII,  209. 

Püll  I,  212.    Puln  B. 

puoch  der  richter  XVI,  73. 

pnsaunen  XIV,  466. 

püttrich  XII,  245. 

Baissen  II,  285. 
raitten  I,  148. 
ratschatz  I,  387. 
reiber  IX,  92. 
Bein  XUI,  200. 
rit  X,  80. 

rüffianpuoben  I,  204. 
rüssen  XIV,  539. 

Sail,  Ober  das  sail  werffen  X,  114. 
Salomon  XVI,  355,  X,  92. 
Sampson  XVI,  363.  Samson  X,  91. 
Sattanas  XVI,  468. 
Satzung  XVI,  431. 
säur  III,  82,  VÜI,  866. 
Schacher  I,  418. 
scholder  I,  206. 
schützlich  Xm,  235. 
Seifrid  XI,  402. 
seimeß  XI,  850. 
ses  XllI,  138. 
slagprugg  XIV,  191. 
Sprichwörter  einl.  s.  VIII. 
Stichen  VII,  198  a. 
stifften,  fingere  XI,  59. 
stockzan   XIII ,   81.     stöckzan 

XIII,  36. 
Straßburg  VI,  27.  44. 


stroblen  VIII.  872. 
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Einleitnng. 


Von  dem  codex  C.  28  der  Zürcher  kantonsbibliothek,  dessen 
Inhalt  wir  in  diesem  bände  teilweise  zum  abdrack  bringen,  ist  be- 
reits mehrfach  künde  in  die  ö£Eentlichkeit  gedrangen.  Schon  F.  J. 
Mone  besprach  denselben  in  seinen  „  Quellen  und  forschnngen  zur 
geschickte  der  deutschen  litteratur^  (Aachen  und  Leipzig  1830)  I, 
177.  Er  glaubte,  daß  die  handschrift  auf  französischer  quelle  beruhe, 
eine  ansieht,  die  auch  in  Wackernagels  Geschichte  der  deutschen 
litteratur  bis  zum  dreißigjährigen  kriege  (Basel  1872)  s.  356  f.  über- 
gegangen ist.  (2  aufläge,  besorgt  von  Ernst  Martin,  s.  455,  anm. 
236).  Einen  abschnitt  aus  der  hs.,  ein  stück  der  prosabearbeitung 
von  Wolframs  Willehalm  (140, 16  bis  141,  21  unserer  ausgäbe),  ver- 
öffentlichte Hermann  Suchier  im  17  bände  von  Pfeifers  Germania 
(8.  355  ff.),  zugleich  mit  kurzen  angaben  über  ihren  Inhalt.  Auch 
in  seiner  habilitationsschrift  „Über  die  quelle  Ulrichs  von  dem  Tür- 
lin  und  die  älteste  gestalt  der  prise  d'Orenge^  (Paderborn  1873) 
kommt  Suchier  s.  12  f.  auf  unsere  handschrift  zu  sprechen.  Diese 
wurde  ferner  benutzt  von  Edward  Schröder  in  seiner  ausgäbe  von 
Heister  Ingolds  goldenem  spiel  (Elsäßische  litteraturdenkmäler  aus 
dem  14  bis  17  Jahrhundert,  herausgegeben  von  Ernst  Martin  und 
Erich  Schmidt,  III  band,  Straßburg  1882);  vergl.  insbesondere 
88.  IV  f. ,  YII  ff.  Endlich  hat  Hans  Herzog  die  im  eingang  der 
hs.  stehende  erzählung  von  Flore  und  Blanscheflur  (3,1  bis  15,33  un- 
serer ausgäbe)  als  anhang  zu  seiner  abhandlung  über  „Die  beiden 
Sagenkreise  von  Flore  und  Blanscheflur'  im  29  bände  der  Germania 
s.  218  bis  226  abgedruckt  (auch  besonders  erschienen,  Wien  1884). 

Die  herausgäbe  eines  großem  teiles  der  hs.  wird  keiner  recht- 
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fertignng  bedürfen.  Das  allermeiste  von  dem,  was  wir  mitteilen, 
war  bisher  gar  nicht  oder  doch  nur  dem  namen  nach  bekannt 
Vieles  davon  ist  unseres  Wissens  nnr  in  dieser  einen  hs.  überliefert 
Wo  andere  hss.  zu  unserer  kenntnis  gelangten,  haben  wir  sie,  so- 
weit sie  nns  zugänglich  waren,  beigezogen.  Das  ganze  liefert 
einen  beitrag  zur  litteratur  des  scheidenden  mittelalters. 

Die  hs.  C.  28  (Z)  ist  ein  stattlicher  folioband  von  22  cm  breite 
und  33  cm  höhe,  mit  starkem  lederrücken  und  holzdeckeln,  die 
mit  gepresstem  leder  überzogen  sind.  Von  zwei  metallschließen 
ist  die  eine  nur  noch  teilweise  erhalten.  Beim  einbinden  wurden 
pergamentstreifen  verwendet,  die  von  einer  lateinischen  hs.  her- 
rühren. Der  codex  enthält,  von  den  beiden  deckblättem  abgesehen, 
405  paginierte  blätter  aus  verschiedenem  papier.  Die  Wasserzeichen 
sind :  Ein  ochsenkopf  mit  kreuz  bl.  1  bis  16,  21  bis  24,  227  bis  250, 
259  bis  394,  399  bis  402 ;  ein  ochsenkopf  mit  blume  bl.  107  bis  226 ;  ein 
m  mit  kreuz  bl.  17  bis  20, 25  bis  89, 92  bis  106 ;  ein  m  in  blumenartiger 
Umrahmung  bl.  251  bis  58,  395  bis  98,  403  bis  405,  ein  verziertes  p 
bl.  90  bis  91.  Die  seite  zählt  durchschnittlich  40  bis  46  Zeilen.  Leer 
sind  im  ganzen  20  blätter,  und  zwar  bl.  47b  bis  48, 102  bis  106,  213  bis 
14,  222  bis  26,  255  bis  58,  297  bis  98,  405  b;  nur  zum  teU  beschrie- 
ben blatt  221b,  254  b,  264b,  296  b  und  405  a.  Auf  die  äußere  aus- 
stattung  der  hs.  ist  keine  besondere  Sorgfalt  verwendet  worden. 
Die  Schrift  ist  manchmal  flüchtig,  und  man  bekommt  hier  und  da 
den  eindruck,  daß  der  Schreiber  nicht  ganz  bei  der  sache  gewesen 
sei.  Gemalte  initialen  finden  sich  auf  blatt  1  bis  47a,  215  bis  19a,  225a, 
259a,  265b,  270a,  272b,  283a,  285a,  288a,  291a,  293a,  294a,  299 
bis  307a,  311  bis  14a,  323  bis  25a,  351a,  401b,  402a;  doch  sind  die- 
selben nur  selten  einigermaßen  befriedigend  ausgefallen.  Überall 
sonst  ist  der  für  die  großen  anfangsbüchstaben  offen  gelassene 
räum  leer  geblieben.  Für  die  blätter  107  bis  212  und  215  bis  221 
waren  abbildungen  vorgesehen,  die  aber  ebenfalls  nicht  ausgeführt 
worden  sind.  Eine  andere  band  suchte  diesem  mangel  abzuhelfen, 
indem  sie  jedesmal  durch  einige  werte  andeutete,  was  das  bild  hätte 
darstellen  sollen.  Auf  bl.  215  bis  20  a,  259  a,  261b,  263  a,  270  a, 
272  b,  279a,  283a,  285a,  288a,  291a,  293a,  294a,  351a,  401b  und 
402a  finden  sich  mit  roter  tinte  geschriebene  Überschriften.  In  dem 
gedieht  von  bl.  299  bis  402a  sind  an  einigen  stellen  (bl.  299  bis  307a, 
311  bis  14a,  323  bis  25a,  401b)  die  versanfänge  rot  durchstrichen. 
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Der  inhalt  der  hs.  ist  folgender : 

Bl.  Ibis47b:  Das  bach  vom  h.  Karl  mit  einschloß  der  ge- 
schieh te  seiner  großeltem  Flore  und  Blanscheflur.  Am  schlnss:  Ex- 
plidt  per  me  Georginm  Hochmuott  cappellanam  Thuricy  et  Nörd- 
Ungen  oppidonun  1475. 

Bl.  49  bis  101:  Das  buch  vom  h.  Wilhelm.  Am  schluss:  Fini- 
tus  est  liber  iste  per  me  Georginm  Hochmuott  cappellannm  tunc 
temporis  Thnricnm  necnon  Nordlingen  in  vigilia  omnium  sanctorum 
anno  domini  millesimo  qnadringentesimo  septuagesimo  quinto  hora 
secnnda  post  meridiem.  ^^ 

!Ö1.  107  bis  212 :  Gesta  Romanornm.  Anfang :  In  nomine  domini. 
Amen.  Ich  bin  trurig  und  fragt  man  michu. s..w.  Am  schluss:  Fi- 
nitus  est  liber  iste  feria  quarta  hoc  in  crastino  Mathie  que  erat 
quarta  feria  ante  Letare  anno  domini  millesimo  quadringentesimo 
septuagesimo  octavo  in  Thurego. 

Bl.  215  bis  21:  Parabel  von  Christus  als  kaufmann. 

Bl.  227  bis  54 :  Legende  vom  h.  Georg. 

Bl.  259  bis  61b:  Das  buoch  von  Bester  der  kunigin  (rot). 

Bl.  261b  bis  64 :  Dis  ist  von  ein  kung,  der  hiess  kung  Albrecht 
von  Hispanien  land  und  hatt  ein  eliche  frowen,  die  hiess  Anastasia 
und  was  eins  kung  tochter  von  Asia  (rot). 

Bl.  265  bis  96:  Das  goldene  spiel  von  meister  Ingold.  Am 
Schluß:  Also  das  buoch  ein  ent  hat  |  das  üolrich  Heidenrich  ge- 
schriben  hat  |  nach  Cristus  geburt  yierzechen  hundert  jar  |  und 
vier  und  sybenczige,  das  ist  war. 

Bl.  299  bis  402a :  Das  Schachzabelbuch  des  Eonrad  von  Ammen- 
hausen. Am  schluss:  Als  das  buoch  gar  ußgeschriben  ward  |  do 
tzalt  man  1474  von  Gristi  gepärd  |  und  geschach  zuo  Zürich  in 
der  undem  stat  |  uff  dem  mynsterhoff  daz  huß  stat  |  darin  es  an- 
fang  und  ende  nam  |  neben  der  mang  des  ferberß  Kylian  |  an  dem 
tag  der  teylung  aller  tzwölff  hotten  |  Gott  wolle  uns  hie  und  dort 
ewigs  lebenß  und  fröid  beratten  |  Des  nam,  der  es  geschriben  hat 
I  auch  hie  geschriben  stat  |  Suigroeg  tümnehoh  nov  drew  nalpac 
az  gnildron  dnu  üz  hcirüz  muz  neworf  restnüm  (Georgius  Hohen- 
muot  von  Werd,  caplan  zuo  Nordling  und  zuo  Zürich  zum  Frowen- 
münster)  rot. 

Bl.  402b  bis  405a :  Diß  nachgeschriben  hört  über  das  ewange- 
llum  von  Nicodemuß  (rot).   Am  schluss:  Elewi  Keller. 
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Drei  stücke  von  diesen  zehn  haben  wir  in  unsere  sammlnng 
nicht  anfgenommen.  Bei  dem  einen,  den  Gesta  Romanorum,  deren 
kritische  herausgäbe  natürlich  an  sich  ein  viel  zu  umfangreiches 
unternehmen  wäre,  ergibt  ein  vergleich  mit  den  von  Österley  in  der 
einleitung  zu  seiner  ausgäbe  (Berlin  1872)  beschriebenen  deutschen 
hss.,  daß  unsere  hs.  seinen  nummern  CXXTTT  (cod.  Berol.  germ. 
59  fol.  15  jh.)  und  CXXVI  (cod.  Carlsruh.  germ.  74.  4".  1448) 
sehr  nahe  steht  und  darum  kaum  selbständigen  wert  beanspruchen 
kann.  Das  andere,  meister  Ingolds  goldenes  spiel,  ist,  wie  schon 
im  eingang  erwähnt  wurde,  von  Edward  Schröder  herausgegeben. 
Das  dritte  endlich,  Konrads  von  Ammenhausen  Schachzabelbuch, 
erscheint,  herausgegeben  von  Ferdinand  Vetter,  als  ergänzungs- 
band  der  Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz. 
Dabei  dürfte  übrigens  unsere  hs.,  wegen  der  großen  Zahl  besserer 
hss.,  keine  besondere  berücksichtigung  erfahren.  Wenn  wir  trotz 
Herzogs  abdruck  die  prosabearbeitung  von  Flecks  Flore  und  Blan- 
scheflur  unserer  ausgäbe  einverleibt  haben,  so  geschah  dies  haupt- 
sächlich darum,  weil  dieselbe,  auch  nach  der  auffassung  des  Pro- 
saisten, durchaus  als  ein  teil  des  buches  von  Karl  betrachtet  wer- 
den muß,  welches  wir  unverkürzt  geben  wollten. 

Unser  codex  ist  von  verschiedenen  bänden  geschrieben.  Drei 
Schreiber  nennen  sich,  wie  man  aus  der  mitgeteilten  Inhaltsüber- 
sicht ersieht,  mit  namen :  Georg  Hochmut  (Hohenmftt)  von  Werd, 
caplan  zu  Nördlingen  und  am  Frauenmünster  zu  Zürich,  unter- 
zeichnet den  Earl,  den  Wilhelm  und  das  Schachzabelbuch,  Ulrich 
Heidenrich  das  goldene  spiel  und  Elewi  (Nikolaus)  Keller  das 
bruchstück  aus  dem  evangelium  Nicodemi.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
daß  einzelne  partien  im  Karl  und  Wilhelm  wegen  der  veränder- 
ten Schrift  und  Orthographie  von  anderer,  unbekannter  band  ge- 
schrieben sein  müssen;  sicher  ist  dies  anzunehmen  bei  bl.  Ibis  12, 
17  bis  20  und  90  bis  91.  In  bezug  auf  die  übrigen  stücke  ergibt  die 
Prüfung  der  schrift,  daß  der  Georg,  die  Hester  und  die  Anastasia 
von  dem  bereits  genannten  Heidenrich  herrühren,  während  die 
Gesta  Bomanorum  und  die  parabel  von  Christus  als  kaufmann  eine 
fremde,  sonst  nicht  widerkehrende  band  zeigen.  Wahrscheinlich 
haben  diese  beiden  stücke  ursprünglich  für  sich  ein  ganzes  ge- 
bildet und  sind  erst  später  mit  den  andern  teilen  unseres  codex 
zusammengebunden  worden,  was  auch  daraus  hervorgeht,   daß  sie 


IX 

auf  besonderes  papier  geschrieben  sind  (vergl.  die  Wasserzeichen). 
Über  die  persönlichkeit  der  drei  bekannten  Schreiber  hätten  wir 
gerne  einiges  nähere  beigebracht;  doch  haben  unsere  bemühnngen 
in  dieser  richtung  nur  dürftiges  ergeben.    Auf  Hochmut   bezieht 
sich  die  notiz  bei  Meyß,  Lexicon  geographico-heraldico-stemmato* 
graphicom  orbis   et  agri  Tigurini  3,  281:   Georgius  Hochemntth 
de  Werdea  Capp.  S.  Jodoci  in  monast.  abbat.,  woselbst  ihme  gegen 
30  den.  jährlich  vigilien  gehalten  ward ').    Mit  Werdea  kann  wol 
nur  Donauwörth  gemeint  sein  (vergl.  Mayer,  Über  die  Ortsnamen 
im  Bies  s.  18),  umsomehr,  als  H.  sich  auch  caplan  zu  Nördlingen 
nennt.   Die  nicht  zürcherische  abkunft  des  H.  ergibt  sich  einerseits 
aas  dem  fehlen  seines  namens  im  bürgerbuch  der  Stadt  Zürich,  an- 
derseits ans  dem  umstände,  daß  er  bei  Meyß  a.  a.  o.  als  der  ein- 
zige Vertreter  seines  geschlechtes  erscheint.    Inwiefern  sprachliche 
kriterien  auf  seine  heimat  schließen  lassen,  wird  sich  später  zeigen. 
Ob  Ulrich   Heidenrich  ein  Zürcher  war,   ist  nicht  mit  Sicherheit 
auszumachen;   doch  ist  es  deshalb   wahrscheinlich,   weil  uns  der 
(heute  ausgestorbene)  geschlechtsname  H.  namentlich  im  15  jahrh. 
in  Zürich  häufig  begegnet  (vergl.  z.  b.  Meyß  a.  a.  o.  3,141;  Dür- 
steier, Zürcher  geschlechterbuch  3,  405).  An  diesen  beiden  stellen 
wird  u.  a.  ein  Ulrich  H.  („lebt  vor  und  nach  1460'')  erwähnt,  der 
jedesfalls   mit  dem   unsrigen  identisch  ist.    Ähnlich  wie  mit  Hei- 
denrich verhält  es  sich  mit  Elewi  Keller;  nur  ist  hier,  wenn  man 
die   allgemeine   Verbreitung  des  namens  Keller  in  betracht  zieht, 
die    möglichkeit    anderer   als  zürcherischer   abstammung  in    viel 
höherem   maße   zuzugeben,  als   bei   H.     Von   einem  Nikolaus  K. 
berichten   Dürsteier   (a.  a.  o.  4,  98)   und   Meyß   (a.  a.  o.  3,  582) 
übereinstimmend,   daß  er    „des  rats  by  den  schneideren,  uf  wich- 
nachten 1515  vogt  gen  Greifensee,  eodem  anno  kriegsrat  gen  Sure 
in  Piemont  ward^    und  in  der  schlacht  bei  Marignano  (1515)  um- 
kam.   Doch  ist  es  fraglich,   ob  wir  in  diesem  kriegsmann  unsem 
Schreiber  erblicken  dürfen. 

Als  eigentümer  des  codex  nennt  sich  in  einer  alten  notiz  auf 


1)  Im  Frauenmünster  zu  Zürich  gab  ea  einen  dem  h.  Oswald  und 
Jodocns  geweihten  altar.  Die  pfründe  hatte  ein  haus  auf  dem  Münster- 
hof  neben  demjenigen  zum  geilen  mönch  (Nüscbeler,  Gotteshäuser  der 
Schweiz  2,  370).  Es  ist  das  haus,  in  dem  H.  nach  seiner  eigenen  an- 
gäbe das  Schachzabelbach  abschrieb. 
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dem  liintern  deckblatt  desselben  Hans  Rüeger.  Meyß  (a.  a.  o. 
5,  400)  kennt  vier  leute  dieses  namens,  alle  aas  dem  ende  des 
15  jh.  Ein  Hans  E.  war  1472  ammann  des  gotteshanses  zum 
Frauenmünster,  ein  anderer,  von  der  gesellschaft  der  „binderen«, 
nahm  1476  teil  an  der  Martner  schlacht,  ein  dritter  war  gold- 
schmied  (f  1507),  ein  vierter  endlich  „buch-  und  briefdrucker'* 
(f  1517).  Welchem  von  diesen  wir  den  vorzug  zu  geben  haben, 
ist  natürlich  schwer  zu  sagen;  am  e)iesten  wäre  wol  an  den  zu- 
erst genannten  zu  denken  mit  rücksicht  auf  die  beziehung,  in  der 
unsere  hs.  durch  Hochmut  zu  dem  Frauenmünster  stand.  Später 
gelangte  der  codex  in  den  besitz  des  chorherrenstiftes  und  gieng 
von  hier  aus  an  die  kantonsbibliothek  über. 

In  bezug  auf  die  frage  nach  den  bearbeitern  des  textes,  so- 
weit diese  nicht  bereits  bekannt  sind,  vermögen  wir  wenig  mehr, 
als  einige  andeutungen  zu  geben;  eine  eingehendere  Untersuchung 
darüber  behalten  wir  uns  vor.  Zunächst  muß  beachtet  werden, 
daß  die  hs.  von  anfang  bis  zu  ende  eine  copie  ist.  Nur  durch  diese 
annähme  lassen  sich  eine  menge  fehler,  die  in  allen  teilen  des  co- 
dex vorkommen,  erklären.  Dahin  gehören  z.  b.  zahlreiche  text- 
lücken,  welche  meist  darauf  zurückzuführen  sind,  daß  der  unacht- 
same Schreiber,  wenn  in  seiner  vorläge  ein  wort  nach  kurzem 
Zwischenräume  sich  wiederholte,  vom  einen  gleich  auf  das  andere 
übersprang.  Häufig  finden  sich  einzelne  Wörter,  Satzteile  und  ganze 
Sätze  zweimal  geschrieben.  Endlich  fällt  ins  gewicht,  daß  stücke 
wie  Karl  und  Wilhelm  von  verschiedenen  bänden  herrühren.  Die 
annähme  Suchiers  (Über  die  quelle  des  Ulrich  von  dem  Türlin 
s.  13),  daß  Hochmut  nicht  nur  der  Schreiber,  sondern  auch  der  be- 
arbeiter  des  Wilhelm  sei,  ist  also  nicht  stichhaltig.  Ebenso  wenig 
scheint  uns  die  Vermutung  Goedekes  (Grundriß  I,  60)  gerechtfer- 
tigt, daß  der  bearbeiter  des  Baseler  Alexander  mit  dem  unseres 
Wilhelm  identisch  sei.  Sehr  wahrscheinlich  ist  dagegen,  daß  die 
bücher  von  Karl,  Wilhelm  und  Georg  einem  und  demselben  bear- 
beiter zuzuschreiben  sind.  Folgende  gründe  sprechen  dafür:  Im 
Karl  94,  4  wird  auf  das  folgende  buch  vom  h.  Wilhelm  verwiesen, 
Terrameres  vater  heißt  im  Wilhelm  152,  23  Paligan  wie  im  Karl 
94,  2,  während  die  quelle  (Wolframs  Willehalm)  denselben  Kana- 
beus  nennt.  Daraus  läßt  sich  wenigstens  schließen,  daß  der  be- 
arbeiter des  Wilhelm  unsere  erzählung  von  Karl  gekannt  hat.  Die 
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stelle  im  Karl  83,  19  ff.  stimmt  fast  ganz  wörtlich  zn  Wilhelm 
163,  30  ff.  Der  sonst  nicht  belegte  ansdmck  einem  berichen  = 
einen  besiegen  findet  sich  im  Earl  71, 14  and  im  Wilhelm  187,  34. 
Das  merkwürdige  nd.  anklawe  =  knöchel  kommt  im  Earl  103,  8, 
im  Georg  279,  6  vor,  die  seltene  form  nnverwerczlet  =  mhd.  nn- 
verwertet  (Lexer  ü,  1971)  im  Karl  110,  9,  im  Georg  290,  24. 
Auch  das  allen  drei  stücken  eigentümliche  verlieren  =  im  kämpfe 
umkommen  (s.  glossar)  kann  erwähnt  werden.  Man  vergleiche 
ferner  Georg  261,  1  f.  mit  Karl  32,  2  f.,  Georg  290,  1  mit  Wil- 
helm 123,  19.  Natürlich  ermöglichen  diese  wenigen  bemerkongen 
noch  kein  sicheres  urteil ;  ein  solches  könnte  erst  durch  einläßliche 
stilistische  vergleichung  der  drei  texte  gewonnen  werden,  wobei 
dann  zugleich  auch  die  übrigen  stücke  zu  berücksichtigen  wären. 

Über  das  verfahren  beim  abdruck  bemerken  wir  hier  nur  so 
viel,  daß  wir  einen  bloßen  textabdruck  liefern  bei  allen  den 
stücken,  wo  noch  andere  hss.  vorlagen,  also  beim  Karl,  Christus 
als  kaufmann,  Georg  und  evangelium  Nicodemi.  Die  kritische  Un- 
tersuchung ist  in  die  einleitung  aufgenommen,  auf  welche  die  an- 
merkungen  unter  dem  text  verweisen,  allerdings  nicht  überall,  wo 
nach  kritischen  grundsätzen  eine  änderung  nötig,  sondern  in  der 
regel  nur  da,  wo  der  vorliegende  text  unverständlich  ist.  Bei  den 
andern  stücken  dagegen  (Wilhelm,  Bester  und  Anastasia)  ist  der 
text  insofern  hergestellt  und  einem  kritischen  genähert,  als  offen- 
bare Schreibfehler  verbessert  und  lücken  ausgefüllt  sind  (die  ergänz- 
ungen  sind  in  eckige  klammem  eingeschlossen).  Über  die  vorge- 
nommenen änderungen  gibt  das  lesartenverzeichnis  genaue  aus- 
kunft.    Alles  weitere  in  bezug  auf  die  textbehandlung  s.  u. 

Die  reihenfolge  der  stücke  ist  dieselbe  wie  in  der  hs.  Damit 
möge  man  z.  b.  entschuldigen ,  wenn  sich  der  Georg  nicht  unmit- 
telbar an  den  Karl  und  Wilhelm  anschließt,  mit  denen  er  doch 
nach  oben  gesagtem  in  engerem  zusammenhange  steht. 

Schließlich  noch  ein  wort  über  den  titel  unserer  ausgäbe.  Wir 
gestehen,  daß  derselbe  nicht  besonders  glücklich  gewählt  ist.  Ein  we- 
sentliches merkmal  des  Volksbuches,  die  allgemeine  Verbreitung  durch 
den  druck,  geht  allen  unsem  texten  ab.  Wir  nahmen  „Volksbuch^ 
lediglich  im  sinne  von  prosaerzählung ,  welche  die  edlern  erzeug- 
nisse  eines  frühem  Zeitalters  dem  roher  gewordenen  geschmack 
eines  spätem  anzupassen  sucht.    So  konnten  wir  den   hauptsäch- 
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liehen  inhalt  der  ausgäbe,  die  parabel  von  ChriBtus  als  kaufmann 
nnd  allenfalls  anch  das  evangelinm  Nicodemi  ansgenommen,  nnter 
eine  Überschrift  bringen.  Daß  wir  damit  gegen  eine  allgemein  ge- 
teilte ansieht,  die  auch  wir  als  zutreffend  anerkennen,  verstoßen 
haben,  möge  man  uns  zu  gute  halten! 

Wir  stellen  im  folgenden  nun  noch  die  hss.  zusammen,  die 
wir  bei  den  einzelnen  stücken  unserer  Sammlung  zur  vergleichung 
beigezogen  haben: 

I.  Karl.  C,  hs.  der  Zürcher  Stadtbibliothek,  bezeichnet  mscr. 
A  121  (111),  papier,  221  bll.  kleinfolio,  von  einer  band.  Ihr  in- 
halt zerföllt  in  zwei  teile :  Bl.  1  bis  32  enthält  teile  unseres  Karl 
(siehe  s.  XXIVj ;  ein  abschnitt  daraus  (23,  10  bis  26, 12  unserer  aus- 
gäbe) ist  bereits  abgedruckt  in  den  Mitteilungen  der  antiquari- 
schen gesellschaft  in  Zürich  III,  2,  4  ff.,  ebenso  (24,  35  bis  26,  12) 
in  Vernalekens  Alpensagen  s.  304  ff.  Bl.  33  bis  221  enthält  ^ein 
schöne  hystoria  von  dem  grossen  keiser  Early  und  sinen  fursten 
•und  von  einem  rysen,  der  heis  Morgant,  der  war  durch  Rulanden 
zu  kristenlichem  glouben  gebracht ,  und  von  dem  erbermklichen 
strit,  so  am  Runtzefall  beschach.^  (Dieser  zweite  teil  wird  dem- 
nächst, allerdings  nach  einer  andern,  etwas  altem  hs.  in  der  bi- 
bliothek  des  Utterarischen  Vereins  veröffentlicht  werden).  Am 
schluss:  Ein  end  hat  dys  buch  (got  dem  almechtigen  sig  lob  und 
danck  gesagt!)  und  ward  geschriben  im  thusend  fünfhundert  und 
darnach  im  ein  und  funftzigisten  jar  uf  den  12  tag  Hornung.  Nun 
band  für  gut  An  dem  schöpf  und  an  dem  hut! 

U.  Christus  als  kaufmann.  S,  hs.  der  Stadtbibliothek  in  Schaff- 
hausen, bezeichnet  MS.  71,  papier,  126  bll.  4^.  Der  einband  (leder- 
rücken, holzdeckel  mit  lederüberzug)  ist  sehr  defekt,  die  metall- 
schließe verloren  gegangen.  Die  hs.  enthält :  Bl.  1  bis  64a  „passio 
domini  nostri  Jhesu  Cristi.'^  Am  schluss :  „Hainricus  Beck  pro 
tempore  socins  divinorum  et  capellanus  in  Scaffusa  familiariter  pro 
simplicibus  Cristi  devote  vulgarisavit  committens  se  pio  correctori. 
Anno  domini  1472.  Bittend  got  für  in!«  Bl.  64b  bis  68 leer.  B1.69 
bis  111b  Sant  Oswaldes  leben  (herausgegeben  von  L.  Ettmüller, 
Zürich  1835).  Am  schluss  die  jahrzahl  1472.  Bl.  112  bis  15 
leer.  Bl.  116 bis 26a  unser  gleichnis  (rote  initialen;  überscliriften, 
namen  und  citate  im  text  rot  unterstrichen).  Die  drei  stücke  sind 
von  drei  verschiedenen  bänden  geschrieben. 
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P,  hs.  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek,  bezeichnet  Pal. 
^erm.  472;  vergl.  Bartsch,  Die  altdeutschen  handschriften  der  Uni- 
versitätsbibliothek in  Heidelberjg  nr  253.  Unser  gleichnis  findet 
sich  auf  bl.  189a  bis  93b  (Bartsch  s.  143). 

P*,  hs.  derselben  bibliothek,  bezeichnet  Pal.  germ.  28;  vergl. 
Bartsch  a.  a.  o.  nr  20.  Unser  stück  bl.  170  a  bis  77  b  (Bartsch 
s.  10). 

m.  Georg.  E,  hs.  der  Zürcher  stadtbibUothek ,  bezeichnet 
mscr.  B  95  (192),  papier,  175  bll.  8^  Sie  enthält:  Bl.  Ibis 71  das 
leben  des  h.  Georg,  in  capitel  abgeteilt,  deren  anfangszeilen 
stets  durch  blaue,  grüne  oder  rote  schrift  ausgezeichnet  sind  und 
deren  Inhalt  in  der  regel  durch  ein  gemaltes  bild  veranschaulicht 
wird.  Am  schluss:  „Uff  samstag  vor  Sant  Jörgen  tag,  als  man 
zalt  1475,  han  ich  gfrpld  fdlkb  .  .  .  (Gerold  Edlibach;  vergl. 
über  ihn  Allgemeine  deutsche  biographie  5,646  f.)  diß  ussgeschriben 
und  gemaUet  mit  miner  eignen  band."  Bl.  72  bis  81  verschiedene 
notizen  ortsgeschichtlichen  Inhaltes  von  Edlibachs  band;  bl.  82  bis 
174:  „Dis  ist  die  caronik,  die  da  seit  von  der  erwirdigen  stat 
Zürich  und  von  den  schlössen  in  den  landen  und  von  den  alten 
und  nüwen  kriegen.^  Über  die  hs.,  insbesondere  über  die  eben- 
genannte Chronik  vergl.  G.  von  Wyß,  Über  eine  Ztircherchronik 
aus  dem  15  Jahrhundert  u.  s.  w.,  Zürich  1862,  s.  15  ff. 

H,  hs.  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek,  bezeichnet  Sa- 
lem. Vm,  85;  vergl.  Bartsch,  a.  a.  o.  nr  419  (s.  205). 

S,  hs.  im  besitz  des  frauenklosters  S.  Andreas  in  Samen,  be- 
zeichnet Samer  mscr.  2,  papier  273  bll.  kleinfolio,  zweispaltig.  Am 
schluss  sind  drei  blätter  kleineren  formats,  aber  von  derselben  band 
geschrieben  wie  alles  übrige,  beigebunden.  Als  Schreiber  nennt 
sich  bl.  81a  Heinrich  Krämer  von  Zürich,  ein  lermeister;  ebenda- 
selbst findet  sich  die  jahrzahl  1478.  Den  hauptinhalt  der  hs.  bil- 
den heiligenlegenden  (es  mögen  deren  über  60  sein);  den  anfang 
macht  (bl.  Ibis  15b)  „die  legent  und  das  leben  von  den  heiligen 
dry  küngen^,  den  beschluß  (bl.  269b  bis  73)  die  legende  „von  dem 
lieben  herren  und  einsidler  Sant  Meinrat  zuo  Einsidlen.^  Aus  dem 
übrigen  Inhalt  hebe  ich  hervor:  Bl.  58a bis  63b  den  Alexins  des 
Eonrad  von  Würzburg  (vergl.  Pfeiffer,  Germania  12,  41  bis  48). 
Bl.  63b  bis  67a  eine  legende  in  versen  „von  der  lieben  junckfiröwen 
Sant  Katrinen" ;  anfang :  Ze  Rom  hie  vor  gesessen  was  Ein  keyser, 
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der  traog  gen  gott  grossen  haß  (vergl.  Lambel,  Gtonnania  8, 138). 
Bl.  67a  bis  68a  eine  gereimte  legende  „von  der  lieben  janckfrowoi 
und  märterin  Sant  Barberen'' ;  anfang :  Sant  Barbara  da  reines 
vas  Werd  du  als  ich  las.  BL  171  bis  76a  .der  veter  bnoch*',  im 
ganzen  58  Stacke  gegenüber  203  in  der  Dresdener  hs.  (ausgäbe 
von  Palm,  bibliothek  des  litt.  Vereins,  bd.  72).  Bl.  188b bis 205b 
nnsere  legende  vom  heiligen  Georg.  Bl.  219  bis  69b  „das  baoch 
von  der  lieben  altvetter  leben  ^  n.  s.  w. 

IV.  Das  evangelinm  Nicodemi.  M,  hs.  der  k.  hof-  und  Staats^ 
bibliothek  in  München,  bezeichnet  germ.  mon.  640;  vergl.  Catalogns 
codicnm  mann  scriptoram  etc.,  bd.  Y,  s.  103.  Unser  stück  bl.  61 
bis  67. 

F,  hs.  der  nniversitätsbibliothek  in  Freiburg  i.  B.  nr  335, 
papier,  157  bll.  kleinfolio.  Sie  enthält  (nach  freundlicher  mittei- 
Inng  des  herm  doctors  Richard  Weißenfels  in  Freiburg) :  Bl.  1  bis  4b 
lektion  aus  dem  alten  testament  und  evangelinm  zu  palmsonntag 
und  gründonnerstag;  bl.  4b  bis  117  b  ein  lesen  von  dem  liden  Jhesu 
Cristi;  bl.  119  a  bis  31a  das  von  uns  zum  teil  abgedruckte,  sonst 
verglichene  evangelinm  Nicodemi  (einen  abschnitt  desselben,  das 
ende  des  Pilatus  enthaltend,  veröffentlichte  Mone,  Schauspiele  des 
mittelalters  I,  59  f.);  bl.  132a  bis  45a  episteln  und  evangelien  von 
Ostern  bis  Pfingsten ;  bl.  146a  bis  56a  ein  gespräch  über  die  bedeu- 
tung  der  heiligen  messe.  Am  schluss:  et  sie  est  finis  anno  domini 
1468  deo  gratias. 

S,  die  schon  genannte  Sarner  hs.,  die  auf  den  drei  beigebun- 
denen  bll.  (s.  o.)  ein  bruchstück  unserer  Pilatuslegende  enthält 
Dasselbe  reicht  von  s.  358,  13  bis  zum  Schluß  unserer  ausgäbe 
und  wurde  bereits  veröffentlicht  durch  A.  Lütolf,  Sagen,  brauche 
und  legenden  aus  den  fünf  Orten  s.  7  ff. 

Das  an  erster  stelle  in  der  hs.  erscheinende  volksbnch  von 
Karl  dem  großen  zerfällt  schon  der  ersten  betrachtung  in  vier  ge- 
sonderte teile: 

I.  Die  geschichte  von  Karls  großeitern  Flore  und  Blansche- 
flnr  nach  dem  gedichte  von  Eonrad  Fleck  (8.3  bis  15,  30). 
n.  Die  geschichte  von  Karls  gehurt,  jugend  u.  s.  w.  nach 
unbekannter  quelle  (s.  15,31  bis  27, 14). 
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m.  Der  krieg  in  Spanien   nach  einem  dem  Stricker  nahe- 
stehenden gedichte  (s.  27,  t5  bis  94, 6). 
IV.  Verschiedenes   über  Karl  nach  einer  dem  Psendo-Tnrpin 
nahestehenden  quelle  (94, 7  bis  114). 
Über  I   und  sein  Verhältnis  znr  qnelle  hat  bereits  Hans  Herzog 
eingehend   nnd   doch   kaum    abschließend   gehandelt    (Die  beiden 
Sagenkreise   von  Flore   nnd  Blanscheflnr,   Wien  1884,   sonderab- 
dmck  ans  Germania  29,  137  ff.).   Es  gelingt  uns  wol,  ein  anderes 
mal  seine  ansfohmngen  zu  ergänzen. 

Die  qnelle  von  II  ist  vielleicht  deshalb  unauffindbar,  weil  sie 
möglicher  weise  zum  teil  in  mündlicher  Überlieferung  bestand.  Es 
bleibt  uns  also  nichts  anderes  übrig,  als  n  in  seine  einzelnen  be- 
standteile  zu  zerlegen:  1.  Herthas  geschichte,  Karls  gehurt  (s.  15,31 
bis  17,34).  2.  Flucht  nach  Spanien  zu  Marsilius,  liebe  zu  dessen 
Schwester,  rückkehr  nach  Frankreich  und  krönung  zum  könig 
(s.  17,  35  bis  19,14).  3.  Besiegung  verschiedener  Völker,  wähl  zum 
kaiser  (s.  19,15  bis  20,2).  4.  Erscheinung  des  engeis,  einleitung  zum 
spanischen  krieg  (s.  20,3  bis  21,18).  5.  Eaiserkrönung  (s.  21,19  bis 
22,  2).  6.  Gründung  der  Marienkirche  in  Aachen  (s.  22,3  bis  24). 
7.  Zug  zum  heiligen  grabe  (s.  22,24  bis  36).  8.  Gründung  von  24  kir- 
eben  nach  dem  abc  (s.  22,36  bis  23,3).  9.  Erbauung  der  rheinbrücke 
bei  Mainz  (s.  23,4).    10.  Karls  drei  Sünden  (s.  23,10  bis  27, 14). 

1  steht  unter  den  verschiedenen  fassungen  der  Berthasage  der 
in  der  Wolterischen  und  der  Weihenstephaner  chronik  überliefer- 
ten am  nächsten,  gehört  also  in  die  familie,  welche  A.  Feist, 
Zur  kritik  der  Berthasage  (Ausgaben  und  abhandlungen  aus  dem  ge- 
biete der  romanischen  philologie  nr  59,  Marburg  1886)  s.  26  mit  c 
bezeichnet.  Nicht  irre  machen  darf  dabei,  daß  auch  hier  die  ablei- 
tnng  des  namens  Karl  von  dem  «karren^,  worauf  er  erzeugt  wird, 
vorkommt,  wie  im  francoitaliänischen  gedieht,  den  reali  di  Francia, 
der  chroniqne  de  Saintonges  und  der  Berliner  prosa ').  Denn  das 
vorkommen  dieses  zuges  ist  durchaus  nicht  mit  Feist  zur  bestim- 
mung  irgend  einer  Verwandtschaft  zu  verwenden ,  da  er  zu  den 
ursprünglichsten  der  ganzen  Berthasage  gehört  (vergl.  G.  Paris, 
Hist  po^t.  s.  440),  Übereinstimmung  in  ursprünglichem  aber  ebenso 


])  Wodurch   sich  die  beroerknng  von  Muret,   Romania  14,  600: 
»r^ptsode  dn  char  est  inconnue  aux  versions  allemandes«  erledigt. 


XVI 

wenig  wie  bei  der  bestimmung  eines  handschriftenverhältnisses  bei 
der  eines  sagenverhältnisses  in  frage  kommen  darf. 

2  und  4  gehen  auf  dieselbe  quelle  wie  IQ  zurück,  entspre- 
chend Stricker  v.  143  ff.  3  und  5  ist  trockene  chronikalische  er- 
zählung.  6  bis  9  bringt  bekannte  znge,  die  sich  z.  b.  im  Earlmeinet 
alle  vereinigt  finden.  10  hingegen  bietet  mit  seinem  verwickelten 
tatbestand  der  sagenforschung  das  höchste  Interesse. 

Nur  hier  hören  wir  etwas  von  drei  sünden  Karls.  Betrachten 
wir  die  erzählung  näher,  so  sehen  wir,  daß  sie  sich  aus  zwei  ganz 
ungleichartigen  bestandteilen  zusammensetzt,  die  nur  hier  mit  ein- 
ander verknüpft  sind : 

A.  a.  Karl  tötet   seinen  eigenen  söhn,   weil  er  ein  mädchen 

verführt  hat.    Erste  sünde. 
b.  Karl  errichtet  eine  glockensäule  für  die  rechtsuchenden, 
verhilft   einer   schlänge  zu  ihrem   rechte  gegen    eine 
kröte. 
A*       Die  Schlange  hinterläßt  ihm  aus  dankbarkeit  einen  edel- 
stein,  der  einen  liebeszauber  enthält. 

B.  a.  Karl,  durch  den  liebeszauber  an  die  leiche  seiner  ge- 

mahlin  gefesselt,  beschläft  dieselbe.    Zweite  sünde. 

b.  Karl  begeht  einen  incest  mit  seiner  Schwester.    Dritte 
Sünde. 

c.  Erlassxmg  der  sünden  durch  die  fürbitte  der  h.  Egidius 
und  Theodolus  mittels  eines  briefes  vom  himmel. 

A  hat  eigentlich  mit  den  sünden  Karls  gar  nichts  zu  thun,  die  aus- 
legung  von  Aa  als  sünde  ist  ziemlich  gezwungen.  Vielmehr  sind 
es  zwei  proben  der  gerechtigkeitsliebe  Karls,  und  als  solche  wer- 
den sie  auch  in  dem  von  Andreas  von  S.  Mang  bei  Regensburg  zu 
anfang  des  15  Jahrhunderts  geschriebenen  cod.  Mon.  lat.  903  (Ca- 
talogus  in*,  s.  157)  bl.  104  nach  dem  abdruck  durch  Weiland  im 
Neuen  archiv  der  gesellschaft  für  ältere  deutsche  geschichte  9,  214 
unter  der  aufschrift  „de  justicia  regis  Karoli  Hagni'  in  der  oben 
angegebenen  reihenfolge  erzählt.  Obwol  die  geschichte  mit  der 
schlänge  dort  unklarer  weise  „in  Ecio  Castro'  spielt,  ist  es  nach 
den  einleitnngsworten  doch  wahrscheinlich,  daß  die  beiden  erzäh- 
lungen  auf  Zürcher  lokaltradition  zurückgehen. 

Diese  gerechtigkeitsproben  sind  aber  erst  auf  europäischem 
boden  auf  Karl  den  großen  übertragen  worden ;   sie  sind  bereits 
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verbunden  ans  Indien  zn  uns  hertibergewandert.  In  dem  bnddhisti- 
Bcben  Mah&yanso  (by  George  Tonmonr,  Ceylon  1837)  ydrd  von 
einem  k5nig  £I4ro,  der  nm  206  vor  Chr.  regiert  haben  soll,  die 
geschichte  von  der  anfrichtnng  der  glocke  erzählt.  Zuerst  läutet 
sie  eine  knh,  deren  kalb  der  söhn  des  königs  überfahren  hat:  der 
gerechte  k5nig  läßt  ihn  hinrichten.  Dann  läutet  eine  krähe,  der 
eine  schlänge  das  junge  gefressen  hat :  der  könig  verhilft  ihr  zu 
ihrem  recht.  Die  beiden  erzählungen  führen  auch  ihr  gesondertes 
dasein.  Aa  wird  solchergestalt  etwas  modifidert  vom  Annalista 
Saio  von  Otto  I.  zum  jähre  951  (MGS.  6,  607  ff.)  erzählt,  nach 
diesem  von  den  annales  Palidenses  (MGS.  16,63 ;  vergl.  Wattenbach, 
Geschichtsquellen  W,  398).  Ab  erscheint  für  sich  ebenfalls  be- 
reits auf  indischem  boden:  Benfey,  Pantschatantra  II,  57  ff.  (erstes 
buch,  6  erzählung;  vergl.  I,  167  ff.,  und  erstes  buch,  20  erzäh- 
Inng);  dort  ist  es  wie  im  Mahävanso  die  krähe,  der  von  der 
schUinge  unrecht  geschieht.  Die  europäischen  erzählungen  zerfallen 
in  zwei  gruppen;  in  der  ersten  klagt  eine  schlänge  über  eine 
kröte,  in  der  zweiten,  die  sich  weiter  von  der  ursprünglichen  fas- 
sung  entfernt,  ein  ross  über  den  undank  seines  herm.  Die  nach- 
folgenden mitteilungen  über  diese  zweite  gruppe  verdanken  wir  herrn 
doctor  Reinhold  Köhler,  der  sie  uns  mit  seiner  bekannten  liebenswür- 
digkeit  zur  verfugung  stellte.  Die  älteste  erreichbare  Überlieferung 
ist  enthalten  in  den  Ricordi.  des  Sabbas  Castillionaeus  (f  1554), 
daraus  schöpfte  Camerarius,  Operae  horarum  subcisivarum,  centuria 
I.  cap.  XXI  (Übersetzt  von  G.  Maier,  Leipzig  1631,  s.  147),  dar- 
aus Ursinus,  Acerra  philologica,  IIb.  III.  cap.  77  und  Pleners  Neue 
und  vermehrte  acerra  philoL,  5tes  hundert,  cap.  56  u.  a.  m.  Nach 
einer  dieser  oder  einer  daraus  abgeleiteten  quelle  dichtete  Lang- 
bein die  bekannte  erzählung  »das  blinde  ross.^  Etwas  abweichend 
von  diesen  fassungen  ist  die  im  italiänischen  Novellino  (Romania 
3,  174). 

Die  erste  gruppe  ist  wieder  unterschieden,  je  nachdem  A^  da- 
mit verknüpft  ist,  oder  nicht.  Letzteres  ist  der  fall  in  der  erzäh- 
lung der  Weihenstephaner  chronik  und  in  den  Gesta  Romanorum 
cap.  99,  ersteres  in  den  Gesta  cap.  105  und  bei  Pauli,  Schimpf  und 
ernst  DCXLVin  (herausgegeben  von  Österley,  Bibl.  des  litt.  Ver- 
eins, bd.  85,  s.  357 ;  vergl.  auch  die  litteraturangaben).  Nirgends 
enthält  aber  der  stein  einen  liebeszauber,  wie  hier  behufs  verbin- 

Dcattche  Tolktbfloher.  l) 
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dimg  mit  Ba,  vielmehr  hat  er  gewisse  heilkräftige  eigenschafteD. 
Über  den  schlangenstein  vergl.  Benfey,  Pantschatantra  I,  169. 
214  anm.;  Grimm,  Mythologie «  1020  nachtr.  362;  Stöber,  Sagen  des 
Elsasses  s.  1 ;  Rochholz,  Sagen  aus  dem  Aargan  n,  6  ff. ;  E.  Meier, 
Sagen  ans  Schwaben  s.  255.  Wie  in  unserer  hs.  wird  die  ge- 
schichte  nnr  erzählt  in  der  helvetischen  chronik  des  Heinrich  Brenli- 
wald,  probstes  zn  Embrach  im  kanten  Zürich  (f  1551),  bl.  30  f. 
(mscr.  A  56  (41)  der  Zürcher  Stadtbibliothek).  Brennwald  be- 
natzte wahrscheinlich  nnsem  codex  oder  dessen  archetypus,  ihm 
folgte  dann  wieder  Scheuchzer,  Itinera  alpina  EI,  381,  Natnrge- 
schichte  des  Schweizerlandes  n,  224;  B.  Wyss,  Idyllen  s.  211; 
vergl.  Grimm,  Dentsche  sagen  n*,  119. 

Wenn  wir  nns  nun  zn  B  wenden,  so  finden  wir,  daß  die  bei- 
den hier  erwähnten  sünden  wol  auch  anderweitig  bekannt  sind, 
aber  sonst  nnr  die  eine  oder  die  andere  erzählt  wird,  daß  also 
die  Vereinigung  wieder  das  eigentnm  unseres  prosaisten  oder  seiner 
quelle  ist.  So  wird  Ba  erzählt  im  Earlmeinet,  sowie  bei  Jans 
Enenkel  und  der  hier  aus  ihm  schöpfenden  Weihenstephaner  chro- 
nik, Bb  hingegen  in  der  Earlamagnussaga ,  in  der  chronik  des 
Jean  des  Prez  und  im  Tristan  de  Nanteuil.  Außer  diesen  bei 
G.  Paris,  La  vie  de  S.  Gilles  par  Guillaume  de  Bemeville  pag. 
LXXXIV,  erwähnten  fassungen  wird  Ba  noch  als  „peccatum  illud 
sodomiticum'  angedeutet  in  der  Wolterischen  chronik,  und  ohne 
beziehung  auf  die  folgende  beichte  in  dem  bekannten  briefe  Pe- 
trarcas, Epist.  fam.  lib.  I.,  cap.  3  (vergl.  Grimm,  Deutsche  sagen  £[*, 
117) ').  Meist  wird  die  sünde  nur  allgemein  als  solche  bezeichnet 
und  bleibt  ungenannt,  so  in  der  Vita  S.  Egidii,  in  der  Eaiserchro- 
nik,  in  Eonrads  Rolandslied,  beim  Stricker,  in  der  chronik  des 
Philipp  Mousque,  bei  Guillaume  de  Bemeville,  Gilles  de  Paris, 
außerdem  in  der  lüneburgischen  chronik  (Jo.  Georg.  Eccardos, 
Corpus  bist,  medii  aevi  I.  Lipsiae  1723,  col.  1322)  und  in  der  bre- 
mischen des  Bynesberch  und  Scheue  (Lappenberg,  Geschichtsqnellen 
von  Bremen  s.  57). 

Auch  Bc  unterscheidet  sich  hier  von  allen  übrigen  bekannten 


1)  Dieselbe  geschichte  wird  etwas  modifidert  erzählt  von  Harald 
Scbönhar,  Heimskringla  I,  25  (vergl.  Hagen,  Gesammtabenteuer  III, 
8.  CLXIV).  Von  Karl  d.  gr.  ist  sie  übertragen  auf  Valdemar  Atter- 
dag  (vergl.  Grundtvig,  Danmarks  gamle  folkaviser  Ilf,  41  flP.). 
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fassnngen.  Sonst  ist  es  meist  der  h.  Egidins,  der  Karl  gottes  Ver- 
gebung verschafft,  einige  male  der  h.  Theodolns  (Acta  Sanct.  III, 
278;  G.  Paris,  La  vie  de  S.  Gilles  pag.  LXIX;  vergl.  auch  Ver- 
naleken,  Alpensagen  s.  307  ff.);  nur  hier  werden  beide  heilige  be- 
müht. Man  könnte  zwar  der  ansieht  sein,  daß  der  h.  Egidius  als 
der  bekanntere  heilige  erst  von  unserer  hs.  Z  eingefügt  sei,  da 
G  an  dieser  stelle  nur  Theodolns  nennt  und  demgemäß  consequent 
den  sing,  für  den  plur.  in  Z  setzt.  Aber  da  dann  (26,  10)  über- 
einstimmend beide  hss.  ,die  zwen  beigen  man^  erwähnen,  und  es 
doch  kaum  angeht  unter  dem  zweiten  heiligen  Earl  selbst  zu  ver- 
stehen, so  ist  wol  die  änderung  0  zur  last  zu  legen. 

In  IQ  scheinen  wir  festen  boden  unter  den  füssen  zu  haben, 
aber  es  scheint  nur  so.  Deutlich  ist  wol  eine  bestimmte  beziehung 
zu  des  Strickers  Karl.  Eine  ganze  reihe  von  reimen  ist  noch  mit 
Sicherheit  zu  erkennen:   20,  24  f.  geben:  leben  =  Str.  365.  66; 

28,  5  hatt:  rat  =  Str.  549.  50;   29,  5  hau:  lan  =  Str.  633.  34; 

29,  6  guot :  tuet  =  Str.  635.  36 ;  29,  7  f.  tusentfalt  (enklich) :  ge- 
walt  =  Str.  637.  38;  29,  22  f.  komen:  genomen  =  Str.  693.  94; 
29,  30  berouben:  glouben  =  Str.  719.  20;  30,  8  f.  vil:  kinden- 
8pil  =  Str.  749.  50;  30, 14  bilgrin:  sin(en)  =  Str.  759.  60;  30,  21 
Btat:  anbettet  (1.  ane  bat)  =  Str.  769.  70;  30,  22  genant:  Ruo- 
land  ^  Str.  771.  72;  30,  23  mund:  dristund  =  Str.  773.  74;  31, 
U  f .  kamend:  namend  =  Str.  849.  50;  33,  10  spot:  got  =  Str. 
1085.  86;  33,  11  f.  alt:  gewalt  =  Str.  1087.  88;  35,  18  gebot: 
got  =  Str.  1395.  96;  35,  31  f.  mom  (1.  morgen):  sorg  =  Str. 
1439.  40;  36,  1  figand:  gesant  =  Str.  1533.  34;  36,  14  f.  guot: 
muot  =  Str.  1573.  74;  37,  10  guot:  behüet  (1.  behuot)  =  Str. 
1651.  52;  37, 11  fallen:  aUen  =  Str.  1653.  54;  37,  11  f.  zil:  will 
=  Str.  1655.  56;  37,  17  f.  geben:  leben  =  Str.  1667.  68;  39,  13 
Eristenheit:  arbeit  =  Str.  1849.  50;  39,  14  glouben:  erloben  = 
Str.  1851.  52;  39,  15  band:  stand  ==  Str.  1855.  56;  41,  10  ff. 
min:  sin  =  Str. 2127.  28;  gesunt:  [munt]  =  Str.  2129.  30;  45,30 
han:  lan  =  Str.  2787.  88;  46,  25  tod:  not  =  Str.  2881.  82;  47,  30 
her:  mer  =  Str.  3067.  68;  48, 18  f.  geben:  leben  =  Str.  3319.  20; 
50,  31  -pfleg:  leg  =  Str.  3635.  36;  53,  2  f.  magt:  gesagt,  gewin- 
nen: hinnen  =  Str.  4039 bis  42;  54,  17  leben:  geben  =  Str.  4297. 
98;  65,  2  f.  entladen:  schaden  =  Str.  4383.  84;  56,  29  f.  ist:  bist 
=  Str.   4981.  82;   60,  36  spis:   wegwiser  (1.  wegewise)  =   Str. 

b* 
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6815.  16;  61, 1  giengent:  nmbfiengent  =  Str.  6833.34;  61,8  tag: 
mag  =  Str.  6849.  50;  63,  22  hie:  nie  =  Str.  7395.  96;  63,  23 
geben:  leben  =  Str.  7399.  400;  65,  19  man:  kan  =  Str.  7807.  08; 
70,  22  schlag:  lag  =  Str.  8523.  24;  70,  34 ff.  verloren:  zom,  be- 
trogen: erlogen  =  Str.  8555  bis  68;  72,  11  land:  gesant  =  Str. 
8739.  ^;  73,  13  ff.  sin:  min,  beschechen:  gesechen  =  Str.  8857 
bis  60;  73,  19  Paligan:  han  =  Str.  8875.  76;  76,  12  Paligan: 
stan  =  Str.  9423.  24;  76,  21  PaHgan:  han  =  Str.  9447.  48; 
76,  36  tag:  mag  =  Str.  9519.  20;  77,  6  -betten:  Machmetten  = 
Str.  9653.  64;  77,  10  beschlagen:  wagen  =  Str.  9631.  32;  78,  9 
brenn:  renn  ^  Str.  10033.  34;  78,  16  f.  not:  tod,  pin:  sin  (en) 
=  Str.  10049  bis  62;  78,  28  f.  wunden:  hunden,  trost:  lost  ist  =  Str. 
10085  bis  88 ;  79, 25  ff.  dir :  mir,  hinnen :  minnen  =  Str.  10227  bis  30 ; 
88,  15  geist:  weist  =  Str.  11485.  86;  88,  17  mistat:  hat  =  Str. 
11489.  90;  88,  32  geist:  voUist  (1.  yolleist)  =  Str.  11533.  34; 
88,  35  ff.  sach:  sprach,  beschulten:  unvergnlten  =  Str.  11541  bis 
44;  89,  13  f.  Unschuld:  huld  ==  Str.  11623.  24  u.  v.  a.  m.  Da- 
gegen stehen  nun  reihen  von  reimen,  die  von  denen  des  Stricker 
abweichen:  leben:  geben  20,  31  f.  =  15ne:  kröne  Str.  385.86;  er- 
werbind:  verderbind  34,  22  =  erwerben:  sterben  Str.  1305.  06; 
alten :  walten  40,  6  f.  =  Str.  1931  ff. ;  genomen :  überkomind  43, 3 
=  Str.  2369  ff.;  got:  gebot  46,  36  =  eret:  mgret  Str.  2809,  10; 
geweren:  zerzert  51,  15  f.  =  Str.  3686  ff.;  an:  gwan  51,  18 
=  Str.  3692  ff.;  antlit:  hicz  58,  19  =  Str.  5478  ff.;  schal:  ge- 
fallen 59,  33  f.  =  alle:  schalle  Str.  6391.  92;  jech:  beschechen 
60,  15  ==  abe:  habe  Str.  6697.  98;  mich:  gnedenklich  64,  33  f. 
=  dich:  mich  Str.  7617.  18;  we:  schreig  65,  18  =  grimme: 
stimme  Str.  7805.  06 ;  seid :  arbeit  82,  17  f.  =  Str.  10679  ff.  u. 
a.  m. 

Trotzdem  nun  manche  von  diesen  mit  reimen  solcher  gestalt 
versehenen  satzabschnitten  sogar  fast  metrischen  bau  zeigen,  wäre 
bei  der  entschiedenen  verliebe  der  prosaauflöser  für  reimprosa  dar- 
auf ebenso  wenig  zu  geben,  wie  auf  jene  stellen,  an  denen  reime 
durchschimmern  und  die  sich  nach  ihrem  Inhalte  dem  Stricker  ge- 
genüber als  Zusätze  charakterisieren  wie  z.b.  bischof:  hof  27,  26; 
ich:  dich  58,  11;  Turpin:  sin  60,  20  f.;  dar:  bewar  60,  22  f. 
Maßgebend  scheint  mir  hingegen,  daß  einige  stellen  in  unserer 
prosa  dem  Rolandslied  des  pfaffen  Konrad   näher  stehen   als  der 
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bearbeituDg  des  Strickers.  So  z.  b.  35,  28  f.:  alß  awer  her  Mar» 
silins  mir  hat  gethan.  Ich  sant  ze  im  zwein  man,  die  hat  er  mir 
ertöt,  vergl.  Rolandslied  815  ff.  gegen  Stricker  1417  ff.;  54,  22  f.: 
und  daz  ich  Bnolanden  erschlach ,  daz  man  iemer  mer  von  mir 
sag,  vergl.  Eol.  3559.  60  gegen  Str.  4315  ff.;  30,  11  f.:  Sy  hat- 
t«nd  oach  ein  trost,  das  die  Kristenen  nüt  aber  das  wasser  Grand 
(wol  za  lesen:  des  wassers  gnmd)  kondind  komen,  vergl.  Rol. 
282.  83:  zao  thes  wazzeres  gninde  weiten  sie  thö  trdst  hän;  Str. 
hat  nichts  dergleichen.  Vergl.  über  diese  stelle  Bartsch,  Über 
Earlmeinet  s.  92.  56,  25  ff.  steht  besonders  darch  den  reim  her: 
fer  näher  za  Rol.  4021  ff.  als  zu  Str.  4969  ff.  Die  rede  des  en- 
geis Str.  8382  ff.  ist  gegenüber  Rol.  7001  ff.,  sowie  gegenüber  un- 
serer prosa  (69,  10  ff.)  gekürzt.  Besonders  stimmt  mit  letzterer 
Bei.  7005  bis  10.  Vergl.  Ammann,  Das  Verhältnis  vo.n  Strickers  Earl 
znm  Rolandslied  a.  s.  w.,  Kroman  1887. 

Es  ist  also  wahrscheinlich,  daß  wir  es  hier  mit  einer  bearbei- 
tnng  des  Rolandsliedes  za  tan  haben,  welche  der  des  Strickers  vor- 
ausgieng  and  von  diesem  einerseits,  von  unserem  prosaisten  ander- 
seits unabhängig  von  einander  benutzt  wurde.  Nicht  unter  die 
nähern  Übereinstimmungen  mit  dem  alten  Rolandslied  ist  es  hingegen 
za  rechnen,  wenn  27, 29  der  name  Venös  =  Wernes  Rol.  118  gegen 
BemgSr  Str.  497  erscheint,  da  auch  die  hs.  F  des  Strickers  Wemis 
bietet. 

rV  ist  wiederum  nicht  ganz  einheitlich.  Gleich  die  erste  ge- 
Bchichte  voni  wiesei  (94,  7  bis  33)  findet  sich  nicht  im  Turpin. 
Aimoin  m,  3  und  Paulus  Diaconus  in,  34  erzählen  ungefähr  die- 
selbe geschichte  von  dem  fränkischen  könig  Guntram,  vergl.  Grimm, 
Mythologie«  905.  692  nachtr.  247.  312;  Deutsche  sagen n*,  83;  Joan- 
nes Wierus,  De  praestigiis  daemonum  et  incantationibus  ac  vene- 
ficÜB,  Basileae  1568,  lib.  I.  cap.  13,  nach  dem  verlornen  13.  cap. 
der  Chronik  des  mönches  Helinandus  (f  1229),  eine  ähnliche  von 
einem  landsknecht  (s.  Grimm,  Deutsche  sagen  II  *,  128;  vergl.  auch 
Panzer,  Beitrag  zur  deutschen  myth.  II,  189).  Von  einem  großen 
schätz,  den  Karl  gefanden  haben  soll,  den  ^de  koning  Ezzele  und 
sine  nakomelinge  van  manegeme  lande  gesammet  hadden'',  be- 
richtet die  lüneburgische  chronik  (Eccardus  a.  a.  o.,  col.  1317). 

Es  folgt  (94,  34  bis  98,  2)  der  kämpf  mit  Furra  und  Ferra- 
cutus  =  Turpin  cap.  XVI.  XVII;  ferner  mit  Aigolandus  (98,3  bis 
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102,  4)  =  Turpin  cap.  VI.  Vm  bis  XIV.  Die  sich  anschließende 
geschichte  vom  h.  Servacius  (102,  ö  bis  103,  20)  ist  ans  irgend 
einer,  and  zwar,  wenn  aus  dem  worte  anklawe  =  oberd.  enkel, 
knöchel  (103,  8)  etwas  zu  schliesseu  erlaubt  ist,  aus  einer  nieder- 
ländischen oder  niederdeutschen  vita  dieses  heiligen  genommen.  Sie 
wird  ziemlich  übereinstimmend  erzählt  im  leben  der  heiligen  (Augs- 
burg 1472,  Gintherus  Zeiner,  bl.  XL). 

Die  erzählung  von  dem  kämpfe  mit  Marsirius  und  Beligandus 
(103,  21  bis  104, 27)  berührt  sich  mit  Turpin  cap.  XXI.  In  diesem 
und  den  folgenden  capiteln  werden  die  ereignisse  geschildert,  die 
wir  aus  III  nach  anderer  quelle  bereits  kennen.  Dieser  Zusam- 
menhang ist  aber  in  unserer  prosa  mehr  oder  weniger  gelöst,  der 
verrat  Genalons  tritt  ganz  zurück,  er  wird  blos  angedeutet  (104,2  f.), 
und  das  unglück,  das  über  die  Christen  hereinbricht,  erscheint  ledig- 
lieh  als  Strafgericht  gottes  wegen  der  begangenen  sünde. 

Die  eroberung  von  Granopolis  (104,  28  bis  105,  17)  findet 
sich  nicht  bei  Turpin,  wol  aber  zum  teil  wörtlich  entsprechend  in 
einer  fort«etzung  desselben,  welche  die  kleinfolio-hs.  245  (papier) 
der  Stiftsbibliothek  in  Einsiedeln  auf  bl.  46  f.  enthält  (vergl.  auch 
G.  Paris,  Histoire  po6tique  de  Charlemagne,  pag.  287  anm.  2).  Die 
hs.  wurde  in  Kempten  (Bayern)  von  Johannes  Birk,  rector  der 
dortigen  stiftsschule ,  im  jähre  1493  geschrieben,  d.  h.,  soweit  ihr 
Inhalt  für  uns  in  betracht  kommt,  aus  einer  vorläge  abgeschrieben, 
die  sich  in  Zürich  befunden  haben  muß  und  die  unser  prosaist 
ohne  zweifei  gekannt  und  benutzt  hat.  Über  das  erstere  vergl. 
Max  Büdinger,  Von  den  anfangen  des  schulzwanges ,  Zürich  1865, 
s.  29  ff.  *) ;  das  letztere  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  einigen  teil- 
weise bis  ins  einzelne  gehenden  Übereinstimmungen,  welche,  ausser 
der  eben  genannten,  zwischen  den  beiden  hss.  bestehen  und  deren 
wichtigste  gleich  noch  zur  spräche  kommen  soll. 

Seine  vision  bei  Rolands  tod  (105,  18  ff.)  erzählt  Turpin  cap. 
XXV,  die  erscheinung  des  h.  Jacob  und  die  befreiung  seines  grabes 
durch  Karl  (106,  14  ff.)  cap.  II  ff.  Die  Vorzeichen  von  Karls  tod 
(108,  13  ff.)  erwähnen  im  ganzen  ebenso  Einhard,  Vita  Karoli  im- 
peratoris   cap.  32   (herausgegeben  von  Holder,  s.  23  f.)   und  Tur- 

1)  Die  hs.  bespricht  auch  P.  Gall  Morell,  Neues  schweizerisches 
mu8eui]i5  (1865),  52  f. 
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pin  cap.  XXXn.  Den  betreffenden  abschnitt  ans  Einhard  (cap.  32 
bis  schloß)  enthält  auch  die  Einsiedler  hs.  bl.  6  f.  Die  anzahl  der 
kirchengründungen  Karls  (109,  20  ff.,  vergl.  22,  36  ff.)  wird  ebenso 
bestimmt  im  Earlmeinet,  vergl.  auch  Mtintz,  Bomania  14,  330.  Zu 
der  Vision  Turpins  bei  Karls  tod  (111,4  ff.)  vergl.  Turpin  cap.  XXXII 
(Einsiedler  hs.  bl.  46  f.,  im  auszug  bl.  7  f.) 

Die  erzählung  von  dem  kirchenschänder  Altumaior  (111, 33  ff.) 
findet  sich  in  der  erwähnten  fortsetzang  des  Turpin,  Einsiedler 
hs.  bl.  46  f.  (im  auszug  bl.  8).  Derselbe  Altumaior  von  Corduba, 
der  bei  der  eroberung  von  Pampeluna  eine  rolle  spielte,  erscheint 
bei  Turpin  cap.  IX.  XIV.  XVni  und  in  dhr  prise  de  Fampelune 
(Nyrop-Gorra,  Storia  deirepopea  francese,  Firenze  1886,  pag.  91). 

Die  beschreibung  von  Karls  körperbeschaffenheit  und  lebens- 
weise  (112,  17  ff.),  welche  in  letzter  linie  auf  Einhard  zurückgeht 
(cap.  22  ff.),  stimmt  zu  Turpin  cap.  XX. 

üeber  die  heiligsprechung  Karls  und  die  einfiihrung  des  Karl- 
cnltns  in  Zürich  (113,  31  ff.)  berichtet  ganz  ähnlich  —  und  dies 
ist  die  bedeutsamste  Übereinstimmung  —  die  Einsiedler  hs.  auf 
bl.  8.  Es  heißt  da:  Hie  est  Karolus  Imperator  vere  orthodoxus, 
coins  corpus  trecentis  et  quinquaginta  uno  annis  occultatum  Fride- 
ricos  Eomanorum  Imperator  secundus  a  beato  Gregorio  papa  nono 
impetrat  canonizari  et  canonizatum  divina  cooperante  gratiaAquis- 
grani  in  tumulo ,  in  quo  tot  annis  jacuerat,  levat  et  ad  publicum 
altare  cum  multa  solempnitate  reponit  in  presencia  multorum  prin- 
cipom  et  magnatum,  ubi  usque  in  praesens  requiescit  in  magna 
gloria  et  honore.  Et  nota  quod  venerabiles  in  Christo  praepositus 
et  capitnlum  Aquensis  ecclesiae  Budolfo  praeposito  dicto  de  Hot- 
tingen et  capituio  Thuricensis  praepositurae  Constantiensis  dioecesis 
per  certos  nundos  et  litteras  supplicantibus  quaedam  de  reliquiis 
beatissimi  imperatoris  cum  legenda  et  historia  cantuali  musicata  et 
modum  offidendi  de  ipso  sub  littera  et  sigiUo  auctentico  transmi- 
serunt.  Et  huius  modi  reliquiarnm  solemnys  praesentacio  et  re- 
ceptio  facta  est  anno  dei  MCC  tricesimo  tertio  feste  Cosmae  et 
Damiani,  et  ab  illa  die  usque  ad  praesens  festum  Karoli  celebra- 
mns  ad  gloriam  et  honorem  regis  omnium  regum,  qui  trinus  in 
personis  unus  in  substanda  vivit  et  regnat  per  omnia  secula  secu- 
lomm.  '  Amen. 

Die  letzte  geschichte  von  Karls  statue,   die  das  schwort  be- 
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wegt  (114,  4  ff.),  finden  wir  nirgends.  Ähnliches  von  einer  Rolands- 
Bänle  erzählt  Julias  Wolff  „Der  rattenfänger  von  Hameln*  (19.  anfi. 
Berlin  1883)  s.  169  ff. ,  ob  ans  irgend  welcher  tradition^  ist  uns 
unbekannt.    Yergl.  Grimm,  Mythologie^  94  nachtr.  43. 

Das  buch  vom  heiligen  Karl  ist  ausser  in  unserer  hs.  noch  in 
einer  hs.  der  Zürcher  Stadtbibliothek  überliefert,  die  wir  mit  G  be- 
zeichnet haben.  Sie  enthält  aber  nur  einen  teil  unseres  textes, 
und  zwar  1  bis  19,16;  20,6  bis  38,15;  94,7  bis  105,17;  106,14 
bis  108, 12.  Was  die  erste  lücke  (zwischen  19, 16  und  20, 6)  an- 
langt, so  scheint  hier  0  etwas  ursprüngliches  bewahrt  zu  haben; 
denn  die  betreffende  stelle  in  Z  macht  entschieden  den  eindruck 
einer  spätem  einschiebung ,  indem  ihr  Inhalt  aus  dem  Zusammen- 
hang der  übrigen  erzählung  herausfällt  (vergl.  z.  b.  den  Wider- 
spruch zwischen  19,  19  und  20,  19).  Von  dem  spanischen  krieg 
erzählt  C  nur  die  anfange ;  mitten  in  dem  bericht  über  Plantscha- 
deis' botschaft  wird  abgebrochen  und  auf  die  im  zweiten  teile  der 
hs.  enthaltene  darstellung  der  yerräterei  Geneluns  verwiesen  (s.  die 
lesarten  zu  38,  15). 

Im  ganzen  und  großen  bietet  Z  natürlich  den  bessern  text  als 
das  um  fast  ein  Jahrhundert  jüngere  C.  Dennoch  ist  in  manchen 
fällen  diesem  der  vorzug  zu  geben.  So  sind  in  0  die  namen  teil- 
weise besser  erhalten,  wie  wenn  die  heldin  des  ersten  teils  hier 
Flandschyfüer  heisst,  was  neben  Pantschiflur  in  Z  (einmal  auch 
Plantschiflur  8,  31)  auf  das  Fleck  nahestehende  Plantschiflur  für 
den  archetypus  (z)  führt.  Die  namen  der  beiden  Karls  sind  in 
dem  katalog,  der  in  C  die  ganze  erzählung  einleitet,  besser  über- 
liefert als  in  Z  (27,  22  ff.);  denn  Uoder  und  Order  sind  nur  ent^ 
Stellungen,  durch  dittographie  des  folgenden  „der^  hervorgerufen. 
Weiteres  ergibt  sich  aus  den  nachstehenden  bemerknngen  zu  ein- 
zelnen stellen  unseres  textes. 

4,  25  *  1.  die  küngin  5, 17  Nun]  1.  nein,  nach  C;  vergl. 

Fleck  V.  919  21  unser]  1.  miner,  nach  C;  vergl.  Fleck  v.  959 
22  tugenlich]  1.   tongenlich  6,  7  1.   an  allen  zwifel,    nach  C; 

vergl.  Fleck  v.  1032  8,  10  unsers]  1.  unserem,  nach   C  21  L 

Nun  hörend  ouch  von  Florus,  was  er  tet,  nach  C;  denn  es  liegt 
ein  derartiger  sprung  nicht  im  stile  unsers  prosaisten  32  sähen]  1. 
behan,  nach  C  9,  11  warumb]  1.  darnmb  12  *  1.  ist  10,  11 
hier  und  sonst  gibt  C  Klarys  in  Übereinstimmung  mit  Fleck 
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11,  9  wol  Bchriben]  1.  vol  sehr.,  doch  hat  C  wol  gesagen  16  *  1. 
fragt  nach  C  14, 18  immer]  1.  nner,  nach  C  23  nach  „gmachlin^ 
ist  »also  wart  im  Klarys  zuo  einem  gemachel  gen^  ans  C  einzu- 
schalten, da  sonst  das  folgende  „onch^  unverständlich  ist  15,  13  * 
1.  nit  16,  20  *  1.  an,  mit  C.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  auch 
im  übrigen  hier  C  zu  folgen  nnd  tiberall  der  sing,  statt  des  pL, 
also  Inoget,  nam,  sprach,  einzusetzen  ist,  denn  die  Weihenstephaner 
Chronik  kennt  ebenfalls  nur  einen  stemseher,  und  es  ist  auch  an 
sich  kaum  anzunehmen,  daß  der  könig  auf  der  jagd  von  einer 
Versammlung  von  astrologen  begleitet  gewesen  sei.  Freilich  spricht 
auch  C  später  (s.  die  lesart  zu  17,  20)  von  mehreren  „meistern^. 
17, 10  vor  „viP  ist  wol  mit  C  wegen  des  folgenden  consecutiv- 
satzes  „so^  einzufügen  15  liessi]  hieß  C,  was  den  tatsachen  besser 
entspricht  20  mir]  im  C,  wodurch  der  störende  Wechsel  der  con- 
Btruction  vermieden  wird  29  *  1.  nach,  mit  C  18,  12  und  do 
der  graf  dar  kam  C ,  vergl.  Stricker  v.  200  18  einschiebung  von 
„dann^  vor  »küng  Pipinus^  wie  in  G  ist  unerläßlich  35  het]  1.  betten, 
hatend  C  19,  3  wolt]  1.  muost  C  12  reilich  =  rychlich  C  22  * 
1.  beschirmtent  27  *  1.  bapst  20,  18  geschickt]  1.  geschieht 
27  1.  Olifant,  nach  G  und  Stricker  v.  372  29  *  L  beiden,  mit  G 
31  erwirb]  verdien  C,  vergl.  Stricker  v.  385  21,  17  *  1.  der 
engel,  nach  G;  Stricker  v.  442  20  ergieng  alle  ding  G  22,  6  ze 
Bafen]  1.  von  R. ;  G  liest  die  r.,  denkt  also  an  dachsparren,  die  der 
teufel  ebenfalls  von  Rom  nach  Aachen  tragen  musste  31  golds]  1. 
gnocz,  mit  G  35  alles  gen  G  23,  25  Und  do  er  im  die  er  en- 
boten  hat  G  26  hein]  1.  hin,  mit  G  24,  1  *  1.  und  sprachent, 
mit  G  21  must  by  im  sin  im  rat  und  wo  G  27  *  1.  den  stein,  mit 
G  25,  7  lang]  1.  lag,  mit  G  20  gethanj  1.  gehan  25  gbadet]  1. 
begäbet  G  gebuwen  hat,  mit  h.  und  mit  kleinot  und  zeirt  von 
gr.  g.  G  32  es  für  kein  s.  han  G  26,  11  schuld]  1.  huld,  mit 
C  16  1.  beschalket  het  19  ♦  1.  er,  mit  G  33  *  1.  er  G  27,  20 

den]  1.  der,  mit  G  28,  13.  14  welicher  .  .  wolt  .  .  wellicher  .  . 
thet  -  .  Bolt  G,  vergl.  Stricker  v.  565  bis  67  37  an]  1.  uf  G,  nach 
Stricker  v.  625  29,  8  im  gefeiig  sye  nach  sinem  gotlichen  w. 
G,  vergl.  Stricker  v.  640  30,  10  ♦  1.  der  21  anbetten]  1.  anbettet 
G  23  beschalt]  erschalet  G,  Stricker  v.  774  30  das  sin]  sin  gut 
G,  vergl.  Stricker  v.  792  31,  1  beyde,  man  und  euch  wiber  G, 
vergl.   Stricker  v.  819  5  ansechen]  sechen  G,   vergl.  Stricker  v. 
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833  10  wunder]  wunderzeichen  C,  8.  Stricker  v.  846  14  ze  den 
K.]  zu  dem  keyser  C ,  yergl.  Stricker  v.  855  19  Hysp.  dem  lande 
C,  yergl.  Stricker  y.  877  22  yerwüest]  zerstört  C,  ebenso  die  hs.  H 
des  Strickers,  G  hat  allerdings  „zerwar£fen*'  and  alle  übrigen  ,zer- 
fuort*'  30  den]  1.  die,  mit  C  34  nit  erwinden,  er  wolt  G,  nach  Stricker 
y.  913.  14  32,  18  Fantschadies]  Plantschadeis  0  steht  dem 
Blanschandiez  bei  Stricker  y.  1011  u.  s.  w.  näher  19  ir  behalten] 
ich  behalt  uns  C  =  Stricker  y.  1014  34  L  karen  C,  yergl..  Stricker 
y.  1055  *  1.  der  C  pisandenj  yergl.  Stricker  y.  1052  bis  55; 
das  wort  fehlt  in  C  33,  1  schicken]  geben  G,  yergl.  Stricker  y. 
1057  3  allen]  1.  alle,  alle  die  G  16  wir]  ir  G,  yergl.  Stricker  y. 
1115  35,  31  gemach]  herberig  G,  yergl.  Stricker  y.  1439 
36,  31  *  1.  die  G  36  erennen]  1.  cren,  er  G;  yergl.  Stricker  y. 
1629  37,  1  todtind]  1.  tedtind,  mit  G  2  yolharert]  1.  yolharret; 
wol  haret  G,  ebenso  z.  3  5  1.  underwindet,  mit  G  12  *  1.  mag,  nach 
G  und  Stricker  y.  1656  21  Oegennelun]  Gangelon  G  steht  der 
form  Genilün  bei  Stricker  y.  1705  u.  s.  w.  näher;  yon  45,  23  an 
hat  übrigens  Z  durchgehend  Genelun  38,  11  kein]  1.  kum,  mit 
G  12  einheilig]  1.  einhellig,  mit  G  39,  7  1.  seUgen  40,  14  * 
1.  uf  29  ach]  1.  ich  41,  7  nun]  1.  inn  28  *  1.  leid,  yergl.  Stricker 
y.  2196  42,  22  uns]  1.  unser  36  *  1.  sin,  yergl.  Stricker  y.  2362 
43,  4  fro]  1.  for  21  iner]  1.  inen  22  im  ']  1.  in  32  *  1.  unser; 
yielleicht  ist  aber  eher  »und*'  yor  aunser"  zu  tilgen  and  yon  einer 
ergänzung  abzusehen,  yergl.  Stricker  y.  2544  bis  46  44,  16  '*'  1. 
in  23  1.  beschirmen  45,  13  *  1.  hieß,  nach  Stricker  y.  2724  28 
datt]  1.  daz  46,  31  der  relatiysatz  ^daz  . .  band"  sollte  unmittel- 
bar nach  yguot''  stehen,  yergl.  Stricker  y.  2949  bis  51  48, 5  un- 
lidges]  1.  urlfiges,  yergl.  Stricker  y.  3286  49,  IX  gand]  1.  gnad, 
nach  Stricker  y.  3397  23  *  1.  band  29  1.  nachten  •  50,  3  weder] 
1.  werde  36  alber]  1.  aber  51,  9  *  1.  e,  ebenso  hat  die  hs.  F 
des  Strickers  (s.  Bartschs  ausgäbe  zu  y.  3674)  18  1.  gnuog  28  ^ 
1.  an  mim  f.  53,  7  1.  Walther,  so  56,  12  18  di]  1.  si  55, 8 
Anaprimeß]  Malprimes,  herzog  yon  Pergalt,  Stricker  y.  4430.  31 
13  »  1.  mer  56,  37  tod]  1.  ted  57,  7  mit]  1.  min  58,  4  Tur- 
sabUes]  yerschrieben  für  G-,  s.  55,  4  24  und]  1.  uncz  59,  4  1. 
friden  22  1.  rüwend  60,  4  wurd.]  1.  wnndent  27  1.  ein  hundert 
tusind,  yergl.  Stricker  y.  6789  31  ♦  1.  e  61,  7  1.  yolharen  14  1. 
beyolhen  20  Ach]  1.  ich,  s.  40,  29     30  1.  geniessond       62, 10  ye- 
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ner]  1.  eyner  12  grab]  1.  gras  63,  33  nun]  1.  im  64,  18  *  1. 
do  sach,  vergl.  Stricker  v.  7560  21 1.  bevolhen  66,  V  1.  trungend 
15  1.  getörst  genachen,  vergl.  Stricker  v.  7968  20  1.  trost  67,  7 
daz]  1.  do  8  beiden]  1.  benden  25  grimm]  1.  gern  69,  10  1. 
trost  71,  10  zils]  1.  zits ;  me  danne  vor  sebs  jären  Stricker  v. 
8597  14  wolt]  1.  weit  72,  5  1.  spracbend  8  1.  gebiesseod  22  1. 
seittend  26  1.  betten  73,  2  sy]  1.  sieb  5  ftenden]  1.  fränden 
74,  6*1.  Jbesüs  Cristus,  nacb  Stricker  v.  8934  75,  4  sy]  1.  ir 
14  das]  1.  bies  15  ne]  1.  ir  76, 9  daz]  1.  do  11  1.  enlept  20  die] 
1.  daz  25  *  1.  was.  Do  die  beiden  daz  Baolancz  born  77,  25 
^nnd*  ist  zu  streicben  36  Clanabetis]  1.  Cbanabns  wie  78, 3 ;  vergl. 
Stricker  v.  9967  78,  34  die  annabme  einer  lücke  ist  unnötig,  es 
ist  zu  lesen:  und  läffend  beid  ein  andren  figentklicb  an;  vergl. 
Stricker  v.  10136.  37  79,  36  1.  beidascb  82,  29  by]  1.  sy 
83,  12  L  werde  84,  15  1.  volscbriben  und  volsagen  17  Blanie] 
1.  Blauie,  d.  i.  Blavie,  bei  Stricker  Blavl  v.  10992,  Blauium  bei 
Turpin  cap.  XXVIII  £f.  85, 14  „und*'  zwiscben  „bruoder  und  Har- 
cilen"  ist  zu  tilgen  15  ^was^  am  scblusse  der  zeile  ist  vielleicbt  zu  • 
streicben;  es  kann  aber  aucb  steben  bleiben,  und  es  liegt  dann 
eine  äbnlicbe  construction  vor  wie  z.  b.  54,  37;  119,  3;  188,  9 
n.  a.  86, 6  ydaz**  (vor  spracbent)  ist  entweder  wegzulassen  oder 
durch  ydie^  zu  ersetzen  26  etwan]  1.  entran  87,  14  sin]  1.  ein 
32  de]  1.  dir,  nacb  Stricker  v.  11418  88,  12  men]  1.  nem,  nacb 
Stricker  v.  11479  14  Dun]  1.  und  89,  9  ist  „ze"  zu  streicben  16  *  . 
1.  baß;  vergl.  Stricker  v.  11630.  31  90,  4  Ne]  1.  nacb  91,  3  * 
1.  do  21  1.  keiser  94,  4  lesen]  wol  in  ,leben^  zu  bessern;  lesen 
stn.  kann  freilieb  aucb,  was  bier  passte,  legenda  bedeuten  (vergl. 
Deutsches  Wörterbuch  6,  786),  aber  wir  würden  dann  darnach  nicht 
den  gen.,  sondern  die  präposition  „von''  erwarten  5  1.  löblich  8*1. 
Daz,  mit  C  34  1.  keyser  X.,  mit  C  95,  1  Gardiny]  ebenso  beißt 
der  berg  in  der  Einsiedler  bs.,  Turpin  cap.  XVI;  in  der  Frank- 
furter ausgäbe  des  Turpin  vom  jähre  1584  steht  Garzimi  14  die 
al]  deutlicher  „die  anderthalb  hundert  man^  C  96,  25  frist]  1.  fryd, 
mit  C,  im  hinblick  auf  „impetrabat  treugas^  bei  Turpin  cap.  XVU 
97,  11  Botelandus,  Eotolandus  104,  16]  über  diese  form  vergl. 
G.Paris,  Bomania  11,  485  anm.;  Bojardo,  Verliebter  Boland,  her- 
ausgegeben V.  G.  Begis,  Berlin  1840,  s.  413  98,  36  daz]  1.  do 
99,  11  einbetten]  1.  embotten  17X1111]  1.  IIII,  mitC  (vergl.  98,  37; 
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99, 22)  22  1.  jagten,  mit  C  100,  8  ♦  1.  man  17  1.  sprechend,  mit 
C  25  bin  ein]  wol  zu  lesen  „hin-eni^  (?) :  ein  sonst  nicht  belegtes 
compositum  mit  der  bedeutang  atavns,  vergL  die  entsprechende 
stelle  bei  Turpin  cap.  XII.  101, 11  ist  »die«  nach  »tags«  zu  strei- 
chen 28  re]  1.  ire  102,  22  sy]  1.  sich  23  von  gold  und.  von  ed- 
lem gestein  C  103,  18  uf  sinen  k.  G  21  keyser  E.  C  104, 35 
Anandalis]  ans  «Wandalomm''  bei  Turpin  mißverstanden  106,  14 
keyser  Karolus  C  27  nach  trachten  C  111,  37  *  1.  Altumaior, 
nach  der  Einsiedler  hs.  bl.  46b  112,  4  bis  7]  vergl.  die  entspre- 
chende stelle  in  der  Einsiedler  hs.  bl.  47  a:  Hac  aegritudine  idem 
Altumaior  tactus  omnino  etiam  obcecatus  consilio  cuiusdam  capti 
sui  eiusdem  basilice  sacerdotis  cepit  invocare  deum  Christianorum  in 
auxilium  hys  verbis  dicens:  „0  deus  Christianorum,  deus  Jacobi,  deoB 
Marie,  deus  Petri,  deus  Martini,  deus  omnium  Christianorum,  si  me 
ad  pristinam  sanitatem  revocaveris,  Machumet  deum  meum  abne- 
gabo  et  Jacobi  viri  magni  ad  patriam  rapacitatis  causa  amplius 
non  veniam.  0  Jacobe,  vir  magno,  si  utero  meo  et  oculis  meis 
salutem  dederis,  quitque  a  domo  tua  abstuli,  omnia  restituam«  etc. 
Wie  man  sieht,  ist  der  prosaist,  willkürlich  oder  unwillkürlich, 
vom  lat.  text  abgewichen.  Es  hält  darum  schwer  die  lücke,  welche 
z.  6  offenbar  aufweist,  zu  ergänzen.  Wenn  man  „allem,  waz«  in 
die  lücke  einschöbe  und  z.  5  statt  hatte  er  „hatte  in«  lesen  dürfte, 
so  gäbe  es  einen  leidlichen  sinn. 


Unser  buch  vom  heiligen  Wilhelm  enthält  die  geschichte 
dieses  heiligen  nach  den  drei  gedichten  Ulrichs  von  dem  Türlin, 
Wolframs  von  Eschenbach  und  Ulrichs  von  Türheim.  Da  das  erste 
und  das  letzte  gedieht  bereits  selbst  in  hinblick  auf  das  Wolframs 
geschrieben  sind  und  sich  also  am  anfang  und  ende  desselben  genau 
anschließen,  so  erhalten  wir  dadurch  eine  fortlaufende  erzählung. 

Dies  gilt  für  das  erste  gedieht  allerdings  nur  cum  grano  salis. 
Der  anschluss  in  Übereinstimmung  mit  dem  unserer  prosa  findet 
sich  nur  in  der  handschrift  der  Leipziger  Stadtbibliothek,  welche 
Suchier  in  seiner  im  eingange  erwähnten  schrift  „Über  die  quelle 
Ulrichs  von  dem  Türlin«  als  C  bezeichnet. 

Abgesehen  hievon  stimmt  unsere  prosa,  wie  Suchier  a.  a.  o. 
s.  12  bemerkt,  vor  allem  zu  der  handschrift  395  der  Heidelberger 
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bibliothek,  die  neben  einigen  fragmenten  die  grnppe  A  nnter  den 
recensionen  von  Ulrichs  gedieht  bildet.  Wo  im  folgenden  nichts 
weiter  bemerkt  ist,  ist  diese  handschrift  gemeint.  Wir  eitleren  die- 
selbe nach  abschnitt  und  verszahl,  nach  art  der  citate  ans  Lach- 
manns Wolframansgabe. 

Manchmal  jedoch  stimmt  die  prosa  näher  zu  einer  andern 
grnppe  von  handschriften,  die  Snchier  mit  B  bezeichnet,  nnd  dürfte 
in  diesen  fällen  die  textkritik  bestimmen  der  lesart  dieser  sonst 
minder  vorzüglichen  recension  den  Vorrang  einzuräumen.  In  ein- 
zelnen fällen  mag  die.  Übereinstimmung  wol  nur  anifall  sein  z.  b.: 

117,  24  Und  was  des  keysers  Karins  f^Oyd  nit  kleyn  =  der 
keiserCharl  so  vrö  nü  wart  B  gegen:  der  keiser  also  vrö  nü  wart 
A  15,  14. 

118,  24  f.  ir  sont  .  .  .  ft>owen  zücht  und  ere  enbietten  =  die 
fronwen  sult  ir  §ren  B  gegen :  reinin  wip  snlt  ir  §ren  A  27,  2. 

Aber  entscheidend  scheinen  uns  folgende  fälle: 

118,  32  Der  keysser  empfßeng  das  kind  lieplich  =  der  künig 
in  willeclich  enpfie  A  29,  17  lieplich  B. 

122,  2  tusind  heyden  einig  bestan  =  tüsent  riter  ze  velde  be- 
8t&n  A  83,  18  t.  r.  eine  bestän  B. 

122,  20  und  hieß  in  do  wider  in  syn  loch  legen  =  der  mar- 
kig muost  wider  in  die  dol  A  186,  4  in  daz  hol  B. 

126,  2  f.  Und  das  seit  man  der  kunigin :  die  hieß  im  die  kettin 
ab  thuon  =  der  markis  muost  in  an  verdriezen  (?)  den  charchaer 
hiez  si  oben  besliezen  A  122,  1.  2  den  charcher  hiez  si  oben  slie- 
zen  und  üz  der  cheten  in  entsliezen  B.  Obwol  man  nach  dem  fol- 
genden  „nun  begond  es  etlich  verdrießen''  vermuten  könnte,  daß 
A  mit  der  unverständlichen  zeile  122,  1  etwas  ursprüngliches  hat, 
muß  man  doch  diese  Vermutung  aufgeben,  da  die  zweite  zeile  in 
B  gänzlich  unentbehrlich  ist,  wenn  man  die  spätere  zeile  „der 
markis  nü  an  die  keten  lit'  A  122,  13  verstehen  soll. 

128,  28  die  nachweg  =  die  nähen  wege  A  143,  14  die  näch- 
wege  B,  was  auch  einzig  richtigen  sinn  gibt. 

133,  29  =  der  markis  spricht:  „Min  frouwe  sol  den  touf  en- 
pfän,  als  ich  ez  von  dem  maere  hän  A  181,  30;  statt  des  letzten 
sinnlosen  verses  gibt  B  in  Übereinstimmung  dem  sinne  nach  mit 
unserer  prosa  „da  b!  wil  si  iuch  beide  hän'. 

133,  11  und  ward  ein  semlich  brostlen  =  dar  gefüeret  für 
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die  geste  A  172,  18  nü  hnob  sieh  eis  gebreste  B,  was  allein  einen 
richtigen  sinn  gibt. 

133,  13  0  Machmet  nnd  Terwigant,  wie  land  ir  ans  hie  ver- 
derben nnd  zno  schänden  werden  I  =>  manger  rief  owi  Machmet 
wie  nnd  schmwen  daz  man  si  nno  dem  gebirge  lieze  varn  zno  dem 
gebirge  lieze  varn  A  172,  24  bis  27  hilf  Mahmet  herre  hilf  uns 
hie  all  nnser  got  wä  sit  ir  nno  nnd  schmwen  daz  man  si  zno  dem 
gebirge  lieze  varn  B.  Ich  glanbe,  daß  hier  die  prosa  anf  die  rich- 
tige lesart  führt: 

manger  rief,  owi  Mahmet!  wie 

lästft  nns  verderben  nno! 

nnd  schmwen,  daz  man  si  zno 

dem  gebirge  lieze  vam. 
Seiner  vorläge  gegenüber  hat  sich  der  prosaist  oft  bewnsste  ftnde- 
mngen  erlaubt.  Er  ist  geistlicher  nnd  macht  fromme  znsfttze: 
118,  26.  27  (eid,  priesterschaft),  120,  38  (fromme  bemerknng) 
123,  24  (als  got  wolt)  123,  36  (schbpfnng  nnd  sündenfall)  133,  22 
(gott  wird  gelobt)  135,  26  (messe)  137,  9  (die  „offen  schnld«). 
Allzu  gewaltsames  benehmen  seiner  hanptpersonen  mildert  er: 
128,  19  ff.  kämpft  nicht  Eybnrg  selbst  wie  im  original  mit  der 
rnderstange  gegen  die  beiden;  118,  16  enterbt  Heinrich  seine  kin- 
der  nicht,  sondern  schickt  sie  nur  von  sich.  Dieser  zng  wird  noch 
weiter  gemildert  dadnrch,  daß  ein  motiv  für  ihn  angegeben  wird: 
die  brüder  verfolgen  den  adoptivsohn  mit  ihrem  hass,  weil  der 
vater  ihji  vorzieht,  nur  der  jüngste,  Wilhelm,  ist  frei  von  dieser 
schuld  —  man  sieht,  die  geschichte  Josephs  liegt  der  erfindung  zn 
gründe. 

Den  geistlichen  merkt  man  auch  an  seiner  Unkenntnis  ritter- 
licher Sitten :  120,  5  glaubt  er  noch  ein  motiv  dafür  angeben  zu 
müssen,  daß  die  beiden,  die  von  Wilhelm  Sicherheit  genommen 
haben,  denselben  verschonen;  137,6  gehen  männer  und  frauen  bei 
ihm  nicht  paarweise  wie  im  original,  sondern  getrennt  zur  kirche. 
An  zwei*  stellen  verrät  er  keuntnis  des  Rolandsliedes  (bezw.  eines 
daraus  abgeleiteten  gedichtes):  119,  26  läßt  er  nicht  Paligän  den 
führer  des  heidnischen  heeres  sein,  weil  dieser  ja  von  Karl  er- 
schlagen ist;  120,  1  scheint  er  zn  wissen,  daß  Wilhelms  schwert 
Tschoyse  ursprünglich  Karl  gehört  hat,  obwol  er  in  verwirrter  er- 
innemng  vielmehr  von  einem  speer  spricht. 
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Oft  sind  seine  ändemngen  wahrhafte  yerbesaernngen  des  nn- 
gemein  unklaren  und  nachlässig  gearbeiteten  Originals:  so  wenn  er 
119,  36  von  drei  königen  spricht  im  Widerspruch  mit  der  vorläge: 
in  mftnlicher  taete  wem  streit  er  gein  zweier  künige  hem  A  B 
50, 26  dft  von  der  zweier  künige  mäht  den  markis  aldft  .  .  betwanc 
51,  6.  7  die  zw^ne  künege  ebd.  28.  Denn  an  einer  frühem ,  gar 
nicht  weit  entfernten  stelle  sagt  Ulrich:  Halzibier  .  .  .  PoydjÜs 
und  Synagnon  ....  ranten  den  marcrftven  an  A  50,  12  bis  15. 
Allerdings  heißt  diese  stelle  in  B :  Halzibier  der  manliche  und  der 

künig  Synagnon r.  d.  m.  a. ,   so  daß  man  meinen  könnte, 

der  Prosaist  habe  hier  auf  einen  fehler  von  A  weiter  gebaut.  Aber 
die  Sache  verhält  sich  doch  anders:  der  nnsinn,  den  A  hat,  fällt 
bereits  Ulrich  znr  last,  und  B  hat  ihn  nur  verbessert.  Daß  dem 
80  ist,  sieht  man  bei  vergleichung  der  entsprechenden  stelle  der 
erzählung  Wilhelms  nach  seiner  rückkehr  aus  der  gefangenschaft. 
In  der  Zwischenzeit  scheint  nämlich  Ulrich  auf  den  widersprach, 
den  er  seinerzeit  innerhalb  weniger  zeilen  stehen  ließ,  aufmerksam 
geworden  zu  sein  und  sucht  sich  nun  auf  nicht  gerade  übermässig 
geniale  weise  herauszuhelfen.  Wilhelm  erzählt  also:  Synagün  und 
Halzibier  —  den  dritten  künig  valt  ich  schier  —  die  zw§ne  mich 
do  ranten  an  230,  18  bis  21  (A  C  B).  Diese  stelle  ist  wieder  ohne 
die  frühere  ganz  unverständlich. 

Im  original  ist  es  durchaus,  nicht  klar,  wieso  die  königin  zu 
dem  Schiffer  solches  zutrauen  hat,  da  er  dort  beide  ist  wie  alle 
übrigen,  auch  vor  der  abfahrt  gar  keine  besprechung  mit  ihm 
stattfindet  Zur  beseitigung  dieses  Übelstandes  erfindet  der  pro- 
saist  126,  8  ff.,  127,  11  ff.  ganze  ausgeführte  scenen,  indem  er 
znr  ersten  das  gespräch  der  königin  mit  einem  heidnischen  emeral 
geschickt  benutzt. 

Auch  an  einer  andern  stelle  zwingt  Ulrich  seinen  bearbeiter 
förmlich  zu  einer  änderang.  Arabel  wirft  dem  gefangenen  eine 
feile  in^  geftngnis.  Wozu?  wird  nicht  gesagt.  Die  kette  ist  ihm 
ja  schon  friiher  abgenommen  worden.  Erst  in  der  erzählung  nach 
der  rückkehr  wird  das  deutlich:  Wilhelm  trägt  nämlich  an  den 
bändoi  eine  ,keten',  diese  ist  ihm  abgenommen;  den  spoye*,  den 
er  an  den  fußen  trägt,  muß  er  noch  durchfeilen  235,  25.  Der 
Prosaist,  der  nui:  die  erste  stelle  vor  äugen  hat,  kann  das  kaum 
verstehen,  obwol  früher  allerdings  einmal  gelegentlich  der   vpoye'' 
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erwähnt  wird ,  nnd  erfindet  nun  eine  Verwendung  für  die  feile 
127,  5,  wobei  er  ganz  geschickt  eine  einmalige  erwähnang  einer 
kleinen  türe  bei  Ulrich  benatzt  (,niden  gie  onch  ein  tür  dar  in' 
122,  3),  nicht  ohne  uns  noch  ans  eigenem  eine  abschreckende  an- 
schanong  von  der  reinlichkeit  in  mittelalterlichen  gefängnissen  ge- 
geben za  haben.  Dadurch  ändert  sich  nun  die  ganze  art  der  be- 
freiung  gegenüber  dem  original:  dort  befindet  sich  eine  fallture 
oberhalb  des  gefängnisses  (97),  durch  diese  lassen  die  frauen  ein 
seil  nieder,  und  Arabel  zieht  ihn  herauf. 

Sehr  oft  befördern  seine  zusätze  die  klarheit  der  erzählung: 

Und  by  der  frowen  gewan  er  syben  sün  und  ein  tochter  118, 1 
=  siben  sün  si  betten  beide  16,  6,  da  die  tochter  später  als  Loya' 
gemahlin  auftritt. 

das  er  von  allen  synen  fründen  nye  keyn  wort  vemam  120,  36 
=  nü  was  dem  markis  hie  diu  stunde  vil  swaer,  die  wil  er  niht 
vemam  61,  10.  11. 

Die  zusage  der  kaiserin  wird  klar  ausgesprochen  138, 16,  daß 
das  spiel  nur  zum  schein  getrieben  wird,  ausdrücklich  gesagt 
124, 15.  Hieher  gehört  auch  die  recapitulation  des  tatbestandes  130,2. 

Züge,  die  im  original  ungebührlich  nachhinken,  werden  vor- 
ausgenommen 130,  20;  132,5,  allerdings  auch  solche,  die  der  pro- 
saist  an  früherer  stelle  anzubringen  vergessen  hat,  später  nachge- 
tragen 120,  28 ;  128,  4. 

Einmal  ist  eine  solche  nachträgliche  Verwendung  eines  frühe- 
ren zuges  mit  einer  den  veränderten  tatsachen  entsprechenden  ab- 
weichung  verbunden :  der  heyden  was  so  vil  erschlagen ,  das  (die 
siegreichen  Christen)  kum  über  die  gestruchen  kondend  120,  13 
=  er  (Wilhelm)  strüht  über  manegen  toten  52,  2. 

Einmal  verwendet  er  einen  wol  nicht  allzu  häufigen  ausdruck 
aus  dem  umfange  des  gedichtes  in  der  mitte  seiner  erzählung:  das 
den  kunigk  Terammere  groß  urleg  an  gieng  121,  4  =  d5  gr&f 
Heimrich  gie  urliug  an  16,  22. 

Reflexionen,  lyrische  stellen,  minnescenen,  Schilderungen  lässt 
er  begreiflicher  weise  weg,  lange  reden  kürzt  er,  zwei  reden,  durch 
erzählung  oder  zwischenrede  getrennt,   zieht  er  in  eine  zusammen 

129,  13  ff.;  132,  18  ff.,  directe  wandelt  er  in  indirecte  rede  oder 
erzählung  117,  5.  22;     119,  7;     122,  24.  31;     123,  27;    127,  30; 

130,  6.  14.    Sein  publicum  ist  ein  einfaches,  er  vermeidet  es  sein 
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gedäehtnis  mit  namen  zu  beschweren,  wie  es  das  original  liebt; 
statt  des  unbekannten  Bivetinet  Ulrich  191, 15  setzt  er  das  bekann- 
tere Marsilia  (133,  35),  das  allerdings  anch  dort  einmal  (189,  1) 
als  ziel  der  fahrt  erwähnt  wird ;  wenn  eine  person  neu  eingefdhrt 
wird,  so  wird  sie  genau  bezeichnet:  der  heyden  keyser  genant 
Teramer  119,  26  =  Terram§r  35,  17;  die  stelle  der  sonst  nicht 
vorkommenden  königin  von  Arles  als  patin,  der  seltener  erwähnten 
Innenschart  als  lehrmeisterin  Kybnrgs  vertritt  die  dßm  publicnm 
wolbekannte  bnrggräfin  137, 16;  138, 1 ;  die  drei  königinnen,  die  bei 
Arabel  zu  besnch  sind,  nnd  die  vier  Fürstinnen,  die  sie  auf  ihrer 
flucht  begleiten,  verschmilzt  er  der  einfachheit  halber  von  anfang  an 
121,  10.  Fremdworte  meidet  er;  den  emeral  nennt  er  marschalk, 
statt  phelle  sagt  er  „sidine  tüecher'',  von  ganzen  französischen 
Phrasen  des  Originals  gar  nicht  zn  reden. 

Am  häufigsten  aber  sind  die  ändernngen  in  folge  eines  mis- 
yerständnisses  des  Originals.   So  suchen  bei  ihm  der  vater  und  die 
briider  den  gefangenen  Wilhelm,  im  original  nur  der  fahnenträger 
Berhtram,  Wilhelms  neffe,  indem  dieser  mit  Wilhelms  gleichnami- 
gem bmder  verwechselt  wird  120,  12;  nicht  in  den  türm  120,  31, 
sondern  beim  empfang  zum  niedersetzen  gibt  ihm  die  königin  einen 
polster:  ,ein  rieh  küssi  hiez  si  legen  dem  markis^    A  57, -20.  21; 
do  er  nun  was  gelegen  in  der  gevangknuß  acht  gancze  jar  120,  35, 
als  ...  .  Wilhelm  nündhalb  jar  in  der  gevangknuß  was  gelegen 
121,  3  =  diz  werte  in  daz  ahte  jär,  daz  der  markis  dolt  unge- 
mach  A  61,  28.  29;   die  beschreibung  des   „blumenlandes^  (Ulrich 
52  bis  54)  enthält  nichts,  was  die  bezeichnung  der  einwohner  als 
.räch  lütt*  121,  5  rechtfertigen  würde,  wahrscheinlich  liegt  irgend 
eine  Verwechselung  von  ruch  subst.  und  rClch  adj.  zu  gründe;   das 
fest,  das  an  Tibalts  hofe  gefeiert  wird,  ist  nicht  sein  geburtsfest 
121, 8,  vielmehr  eine  feier  zu  ehren  eines  gottes :  nach  des  heiden- 
taomes  ISren  der  tag  ir  höchste  fröude   was  A  66,  19.  20.    Dies 
ist  allerdings  sehr  undeutlich,   da  sonst  nur  immer  von  höchgezit 
im  allgemeinen  gesprochen  wird   (67,  22;  79,  7);    daher  sah   sich 
der  Prosaist  etwas  zu  erfinden  veranlasst.     Dies  gelang  ihm  hier 
schlechter  als  B,  der  in  einem  eingeschobenen  absatz  richtig  spricht 
von  ,der  göte  hochgezit^  78  a,  19,    was  bestätigt  wird  durch  die 
entsprechende  stelle  in  der  erzählung  nach  der  rückkehr:  „wand  ez 
der  gote  hdchzft  was«"  232,  9. 

I>eat»che  Tolksbttoher.  q 
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Misverständnis  ist  es  anch,  daß  Tybalt  selbst  spricht  121, 16, 
denn  er  kommt  ja  erst  später  dazu ;  vielmehr  erzählt  Arabel :  ouch 
hat  er  (Tybalt)  mir  von  im  (Willehalm)  gezalt  priss  und  manheit 
s6  vil,  daz  ich  über  aller  beiden  zil  in  prisen  muoz  A  80,  11  bis  15. 
Allerdings  in  der  erzählung  nach  der  rückkehr,  die  auch  sonst 
manche  widerspräche  gegen  die  haupterzählung  aufweist,  heißt  es: 
vil  hohes  lobes  er  (Tybalt)  mich  fWillehalm)  wert  vor  ir  (Arabel) 
und  küneginnen  drin  232,  18.  19. 

Und  da  gieng  die  küngin  wider  uß  dem  palast  122,  29  =  nü 
gie  si  üf  den  palas  A  94,  24,  was  auch  einzig  einen  sinn  gibt,  denn 
die  königin  hat  ihren  mann  zum  schiffe  begleitet  und  geht  jetzt 
nach  hause. 

Ich  (Wilhelm)  bitt  dich  ....  das  du  mir  helffest,  das  myn 
arme  sele  nit  werd  verloren,  was  ich  (Wilhelm)  hie  joch  liden 
muoß;  won  din  kind  hatt  ouch  vil  dür  mynen  wyllen  gelytten, 
won  er  ist  für  mich  gestorben  an  dem  crucz  . . .  123,  17  ff.  =  ich 
bit  dich  daz  iht  werd  verlorn  so  schoen  ein  menschenbilde  (d.  i. 
Arabel)  ....  wie  hat  din  kint  dann  gearbeitet,  den  unser  schulde 
anz  kriuze  leitet?  A.  106. 

und  do  sy  (nom.  plur.)  die  kungin  nit  gestyllen  kondint 
128,  14  =  Arabel  si  (acc.  plur.)  schiere  künde  stillen  A  139,  30. 

Und  in  eyner  gächi  warf  er  wol  dryssig  in  das  mer  128,  19 
=  der  beiden  er  vil  gähes  sluoc  wol  drizic  und  hundert  man  A 
140,  12.  13  in  vil  kurzer  stunde  warf  er  wol  sehzic  in  daz 
mer  A  140,  24.  25. 

Der  noklier  beschließt  seine  rede  mit  „gocz  wil  werd  an  uns 

volbracht^   129,  4;   im   original   gehört  dies   schon  zur  rede  des 

markis:  „swaz  got  wil  daz  muoz  geschehen  A  149,  10.    Das  mis- 

Verständnis  ist  leicht  begreiflich,  da  das  inquit  vor  der  zweiten 

I  rede  fehlt. 

Derselbe  grund'  liegt  vor,  wenn  „so  wellind  wir  die  nacht 
fam  ....  so  komen  wür  morn  frtte  dar*  129,  29  noch  dem  mar- 
kis in  den  mund  gelegt  wird,  während  Ja  herre,  biz  morgen  fmo; 
die  naiit  müez  wir  varn  gar*^  A  151 ,  25.  26  schon  der  noklier 
antwortet. 

Die  heiden  sprechen:  „das  unser  mer  den  dryßig  tnsent  ist,  und 
kompt  noch  mer  den  sechczigtusent*^  131, 24  =  der  burggraf  spricht: 
„ir  (der  heiden)  ist  drizich  tusent  [oder]  me  .  n&ch  helf  si  sendent 
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hinder  sich  .  sd  wil  onch  ich  hedenken  mich:  sehs  tüsent  mir  ge- 
bristet niht  A  165,  2  bis  5. 

Daß  zwei  ritter  berufen  werden  132,  14,  beraht  wieder  anf 
misyerständnis :  den  kastellän  man  besande,  Jnnamür  man  in  nande 
....  sin  vil  ritterlicher  sin  und  des  burggräven  Senibalin  daz  selbe 
laut  eryohten  hat  A  171,  3  bis  9.  Hier  ist  Senibalin,  der  name 
des  burggrafen,  welcher  zum  ersten  male  hier  vorkommt,  als  name 
eines  zweiten  ritters  misverstanden. 

Im  original  178,  8  bis  27  ist  die  Situation  die,  daß  der  ^kiel«' 
der  Christen  wegen  des  Sturmes  ans  gestade  gezogen  und  zum 
schütze  gegen  die  brandung  an  den  selten  mit  „boumen^,  d.  i. 
balken,  versehen  wird.  Zu  gleicher  zeit  werden  die  „kalMen'  der 
beiden,  die  in  einiger  entfemung  vom  lande  sich  befinden,  weil 
einerseits  die  Christen  sie  nicht  ganz  herzu  fahren  lassen,  an- 
derseits der  Sturm  sie  verhindert  die  offene  .see  zu  gewinnen, 
durch  yboume'^,  die  von  dem  Vorgebirge  vermöge  der  gewalt  der 
windstoße  herabstürzen,  zerstört.  Der  prosaist  wird  nun  durch 
den  zweimal  in  mäßiger  entfemung  vorkommenden  ausdruck 
„boume*  irre  geleitet  und  kommt  so  zu  der  seltsamen  Schilderung 
133,  8  ff. 

Es  ist  bereits  von  Suchier  (Germ.  17, 355)  bemerkt  worden,  daß 
nur  in  unserer  prosa  Tivianz  verheiratet  erscheint.  Es  ist  dies,  wie 
wir  glauben,  zurückzufahren  auf  ein  misverständnis  des  prosaisten, 
dem  der  name  des  Mile,  der  Yivianz  auf  seiner  fahrt  von  Oranse 
zum  kaiser  begleitet,  als  ein  frauenname  erscheinen  mochte.  Vergl. 
besonders:  Also  sprach  Vivancz :  „Gemachel,  gefalt  es  uch  wol,  so 
kereod  wider  umb*'  138,  34  ==  Mile  sprach:  ,ez  ist  guot,  daz  wir  ze 
Oransche  wider  kdren^  334,  6.  7. 

An  einigen  wenigen  stellen  ist  der  prosaist  zu  seinem  nach- 
teile  vom  originale  abgewichen,  ohne  daß  man  einen  rechten  grund 
einsieht;  so  127,  2,  wo  der  hämisch  ins  schiff  gebracht  wird,  im 
Widerspruch  mit  der  gleich  darauf  folgenden  stelle  127,  8,  wo  ihn 
der  markis  anzieht. 

Ebenso  ist  die  fhige  des  turmwächters  an  der  stelle,  an  der 
sie  steht  (134,  4),  unsinnig,  nachdem  schon  gesagt  worden  ist,  daß 
sie  mit  ehren  empfangen  wurden.  Sie  erscheint  im  original  rich- 
tigermaßen schon  vorher:  ab  der  burgmür  si  riefen  lüt,  daz  man 
durch  got  in  betüt,   wer  üf  kiel  und  kaloden  waere  193,  3  bis  5. 

c* 
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Anch  daß  kaiser  and  kaiserin  137,  31  wegfahren,  ist  ein 
Widerspruch ;  denn  sie  nehmen  ja  erst  nnten  ahschied.  Von  kleineren 
znsätzen  und  ändemngen  wollen  wir  noch  folgende  erwähnen :  Wil- 
helm wird  mit  des  kaisers  söhn,  »Loys  genant  oder  Lotarins*)', 
erzogen  118,  35.  Wilhelm  soll  siehen  könige  erschlagen  haben;  er 
wird  von  den  feinden  für  einen  gott  oder  tenfel  gehalten  119,  31. 
33.  Das  gespräch  geht  bei  tisch  vor  sich,  statt  im  garten  121,  13. 
Nicht  zwei  königinnen  wie  121 ,  18  ff.  sprechen,  sondern  nnr  die 
eine  (die  von  TnssangulS)  A  79,  29,  und  keiner  hat  er  den  vater, 
jeder  den  amis  erschlagen  A  81,  16.  Hier  unterbricht  das  esaen 
die  Unterredung  124,  12,  im  original  heißt  es:  ein  schimpf  daz 
spil  nü  zerstört  .  ander  kurzwü  sach  man  vil  114,  12.  13.  Hier 
zieht  er  den  hämisch  gleich  an  127,  8,  im  original  bekommt  er 
ihn  erst  draußen  zu  sehen  128,  30  und  zieht  ihn  auch  gar  nicht 
an,  sondern  die  ft'auen  tragen  den  grösten  teil  der  rüstnng,  er  nnr 
heim  und  schwort  „und  dar  obe  frowen  kleider^  131,  29.  Ebenso 
wird  dort  der  markis  in  der  nacht  wol  befreit,  aber  erst  des  mor- 
gens auf  das  schiff  gebracht,  und  die  folgende  merkwürdige  anti- 
pathie  der  königin  bei  tage  zuerst  auf  dem  meer  zu  fahren,  hat 
gar  keinen  anhaltspunkt. 

128,  9  ff.  treten  ebenfalls  durch  kleine  nachlässigkeiten  Ver- 
änderungen ein.  So  hört  im  original  der  emeral  nicht  zu,  denn  das 
gespräch  ist  heimlich  139,  1,  vielmehr  erschrickt  er  über  die  oben 
ausgesprochenen  wünsche  der  frauen:  ^der  emeral  nü  sere  erschrac* 
137,  23.  Das  gespräch  mit  dem  marner  findet  gerade  in  der  nacht 
statt,  und  „dö  der  tag  nü  wol  erlüht«"  (139,  7),  sieht  der  emeral, 
daß  der  marner  die  nacht  dazu  benutzt  hat,  die  fahrtrichtung^  zn 
ändern. 

Von  sonstigen  kleinen  Veränderungen  fahren  wir  nur  eine  an : 
achtag  136,  5  =  unz  an  den  sehsten  tac  daz  wert  243,  9. 

Reime   des   Originals  finden  sich     1)  erhalten:   122,   19   alt: 

1)  Es  ist  (liß  eine  verwechsehing ,  nicht,  wie  in  der  anmerkung 
zum  texfc  gesagt  wird,  mit  Ludwigs  söhn  Lotbar,  vielmehr  mit  seinem 
bruder  Lothar,  der  allerdings  als  kind  schon  starb.  Dieser  erscheint 
an  Ludwigs  stelle  als  nachfolger  Karls  in  »Karl  der  große  und  die 
schottischen  heiligen«  (auszag  bei  Bächtold,  Deutsche  handachriften  im 
britischen  Museum,  Schaffhausen  1873),  neben  ihm  als  kaiser  in  »Lober 
und  Maller«  (erneut  von  K.  Simrock,  Stuttgart  1868). 
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gewalt;  128,  27  pflege:  wege;  131,  8  Tybalt:  gewalt;  131,  12 
'  hin :  nngewin.  2)  verändert :  geblendet :  geschendet  124,  25  gegen 
erwendet:  erblendet  A  115,  27.  28;  gethan:  lian:  bestan  122,  1 
gegen  bestftn:  tibergän  A  83,  19.  20;  verlorn:  zorn  127,  30 
gegen  verlorn:  dorn  A  134,  9.  10;  lan:  han  131,  31  gegen  abe: 
habe  A  165,  17.  18.  3)  An  zugesetzten  stellen,  die  im  original 
überhaupt  keine  entsprechnng  haben,  finden  sich  ziemlich  deutlich 
reime:  getrüwen:  gerüwen  127,  12;  beste:  geste  139,  26;  helle: 
geselle  124,  7. 

Alle  drei  arten  von  reimen  zeigen  sich  an  folgender  stelle: 
,Uwer  krancken  gött  die  band  des  wol  schand,  das  inen  Arabel 
»genomenc  ist,  und  euch  umb  den  margrafen  synd  »komenc  Und 
werind  sy  gewaltig,  als  ir  von  inen  isagindc,  so  soltind  sy  es  nit 
»vertragene,  das  wir  sy  also  bettend,  als  wir  sy  hond.  Gott  geb 
uns  »heylc:  hettind  wirr  nwer  got  an  einem  »seil«,  wir  woltind 
sy  alle  »ertrencken«  und  in  das  mer  »versencken«  131,  15  ff. 
gegen  «iwer  swachen  gote  helfe  schin  hat  iuch  an  der  künegin 
betrogen  .  habt  irs  dem  markis  gezogen  ?  wir  fiierens  hin,  got  gebe 
uns  heil !  nemt  alle  iwer  got  an  ein  seil  und  trenchet  si ;  des  sint 
si  wert,  sit  ir  helfe  iuch  niht  helfe  wert«"  A  164,  12  bis  18. 

Nicht  viel  wert  zu  legen  ist  auf  scheinbare  reime  wie  „wol- 
tind«: »Boltind«  118,  22;  »getan«:  „han«  122,  9;  „lan«:  „ergan« 
122,  12;  125,  25;  „lan«:  „entphahen«  125,  17;  „lan«:  „verfaen« 
129,  14, 

Bei  dem  zweiten  teile,  der  aus  Wolframs  Willehalm  geschöpft 
ist,  läßt  sich  die  frage  nach  der  Stellung  der  handschrift,  die  als  vor- 
läge gedient  hat,  zu  den  andern  handschriften  des  gedichtes  nicht 
leicht  beantworten.  Am  nächsten  scheint  noch  1  zustehen.  Wir  führen 
hier  die  stellen  auf,  an  denen  unsere  prosa  mit  der  einen  öder  an- 
dern handschrift,  meist  mit  mehreren  zugleich  in  fehlem,  d.  i.  in 
abweichungen  von  dem  Lachmannischen  text  übereinstimmt.  Da 
die  ausgäbe  jedermann  leicht  zur  band  ist,  begnüge  ich  mich  die 
stellen  ohne  weitere  bemerkung  anzuführen:  140,  6  =  Willehalm  32, 
27  mn  (wan);  145,  23  =  147,  12  Ipx  (beschalt);  147,  9  =  174,  2 
op;  147,  33  =  179,  3  mnop  (im) ;  149, 10  =  193,  12  loptx  (euch); 
150,  27    =   217,   12  1   (hertecüche);    152,  10  =  227,  21   Inopt 
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(druffe);  154,  16  =  249,  29  It  (Kylbert);  157,  7  =  289,  24  loptxz 
(zorn);  157,  10  =  290,  2  o  (leit);  158,  31  =  321,  4  op  (wendic 
weist  anf  gewant  ans  gemant);  159,  2  =  324, 11  lopx  (zweinzig); 
159,  16  =  330,  20  1;  159,  24  =  331,  15  op  (beiden);  160,  14 
=  415,  13  op  (rieffen). 

Größere  und  kleinere  znBätze  dem  original  gegenüber  finden 
wir  140,  10;  142,  10.  13;  143,  13.  31.  38;  144,  32;  145,  32; 
148,  31;    149,  21.  33 ;    150,  4.  6.  7  ;  156,  24  flf. ;  157,  16.  26.  29.  34; 

158,  9.  15;  159,  11;  161,  18.  23.  36;  162,  6  bis  27;  163,  23  bis 
164,  4. 

Auslassangen  finden  wir  nach  139,  32;  141,  26;  144,  14.  19. 
33;  145,20;  155,9;  156,  1;  157,  12.  26;  159,  3;  160,3.  ündeut- 
lichkeit  entsteht  daraus  145, 17.  Die  tendenz  zu  kürzen  wird  aus- 
drücklich hervorgehoben  160,  3. 

Viel  häufiger  als  im  ersten  teil  und  viel  einschneidender  ist 
hier  die  anordnung  der  gedanken  und  der  erzählung  des  Originals 
geändert:  142,  6.  19.  36;  144,  24;  147,  35;  149,  5.  33;  150,  16; 
152,  12;  153,  16.  32;  155,  18.  27.  37;  156,  7.  30.  35;  157,  5.  11. 
18;  158,  18.  23;  159,  12.  23;  160,  4;  161,  37. 

Kenntnis  der  geschichte  von  Karl  verrät  die  benennung  von 
Terramers  vater  als  Paligan  152,  23,  der  bei  Wolfram  nur  Ter- 
ramers  vetter  ist,  während  sein  vater  Kanabeus  heißt.  Die  erzäh- 
lung Rennewarts  ist  um  einige  züge  reicher,  als  bei  Wolfram  ;  viel- 
leicht sind  dieselben  aus  dem  Türheimer  vorweggenommen. 

Änderungen  von  directer  in  indirecte  rede  oder  erzählung  fin- 
den sich  auch  hier  sehr  häufig,  so  144,  35;  145,  2.8.  30;  147,30; 
149,5;  151,6;  154,  1;  155,  9.  28;  157,  14.  35;  158,  19;  159,  13. 
Seltener  ist  das  umgekehrte:  142,  32;  151,  25;  155,  31;  156,  32; 

159,  15. 

Änderungen  aus  bestimmter  tendenz:  144,10;  151,  8;  153,  7; 
156,  37;  wegen  der  deutlichkeit  144,  10;  152,  14;  161,  16. 

Abweichungen  in  folge  eines  misverständnisses :  139,  33  =  W. 
13,  11.  17;  140,  5  =  15,  24  (fiinf  aus  fUr?);  140,  26  =  49,  12 
bis  14;  141,  14  =  66,  11.  12;  141,  15  =  66,  21  bis  23;  141,  16 
=  68,  4  bis  7;  142,  27  =  103,  1.  2;  143,  30  =  110,  11  bis  15; 
148,  20  =  188,  15  (kesselin  aus  kusseHn);  149,  2  =  192,  8.  14. 
23;  151,  24  =  222,  23;  152,  5  =  227,  3  (Volatin  für  dat.  statt 
acc.  genommen);    153,  29  =  240,  13.  20.  21,   241,  2;    154,  3  == 
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245,  27;  154,  26  =  256,  2  (belegen);  154,  27  =255,  29;  155,15 
=  274,  20  bis  26;  159,  33  =  332,  21  bis  24;  160,  5  vergl.  151, 
23;  45,  2;  47,  3;  6,  22;  236,  27.  160,  31  =  425,  30.  160,  35 
=  426,  2.  3.  11.  20.  21. 

ÄBdenmgen  ohne  weitere  nrsache  nnd  selten  von  belang  finden 
wir  über  die  ganze  erzählnng  verstreut.  Wo  wir  spuren  von  reimen 
finden,  sind  sie  meist  von  der  mache  des  prosaisten,  indem  sie 
selten  ganz  zum  original  stimmen,  oft  sich  gerade  in  Zusätzen 
zeigen,  so  139,26;  140,2;  142,  33;  147,  25;  148,  1.  14;  149,20; 
150,  9.  26;  151,  5.  12;  165,  13;  156,  36;  157,  31. 


Von  164,  10  an  ist  das  gedieht  Ulrichs  von  Tärheim  quelle 
unserer  prosa.  Da  eine  ausgäbe  dieses  umfangreichen  werkes  noch 
nicht  vorliegt,  die  große  anzahl  der  handschriften  desselben  aber  die 
vergleichnng  sehr  erschwert,  haben  wir  auf  dieselbe  verzichtet. 
Eine  flüchtige  durchsieht  der  handschrift  2670  der  Wiener  hof- 
bibliothek  lehrte,  daß  auch  hier  die  reime  sich  großenteils  als  Zu- 
sätze des  Prosaisten  ausweisen.  Die  namen  sind  vielfach  entstellt: 
die  der  Heidelberger  handschrift  404  kann  man  leicht  vergleichen 
bei  Kohl,  Zeitschr.  f.  d.  phiL  13,  129  ff.,  die  erwähnte  Wiener 
handschrift  zeigt  hierin  keine  bedeutenden  abweichungen. 


Die  nun  folgende  parabel  von  Christus  als  kaufmann  ist,  wie 
Schröder  in  der  einleitung  zu  seiner  ausgäbe  des  meisters  Ingold 
richtig  bemerkt,  ein  mystischer  tractat  in  bekannter  manier.  Die 
sieben  Seligkeiten  der  bergpredigt  werden  dargestellt  als  in  sieben 
kisten,  die  Christus  der  kaufteann  als  wäre  fuhrt,  verschlossen. 
Dadurch  zerfällt  das  ganze,  wenn  man  von  einleitung  und  schluss 
abflieht,  naturgemäß  in  sieben  abschnitte,  die  auch  äußerlich  durch 
reime  an  ihrem  ende  kenntlich  gemacht  werden.  Eine  lateinische 
quelle  mag  zu  gründe  liegen,  doch  ist  es  uns  nicht  gelungen 
sie  aufzufinden. 

Das  handschriftenverhältnis  ist  nicht  ganz  klar.  Vielleicht 
haben  mischungen  stattgefunden.  Im  allgemeinen  wird  man,  wo 
drei  handschriften  gegen  die  vierte  stehen ,  der  ersten  lesart  den 
Vorzug  geben.  Im  folgenden  stellen  wir  alle  die  fäUe  zusammen,  in 
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denen  bei  einer  kritischen  ausgäbe  von  unserem  texte,  der  nach 
dem  von  nns  in  allen  den  fällen,  wo  mehrere  handschriften  vor- 
lagen, eingehaltenen  princip  ein  bloßer  abdmck  von  Z  ist,  abzu- 
weichen wäre: 

249,  2  „in  dem  Xmi.  cap.*^  ist  mit  SP  zu  lesen,  da  sich  der 
betreffende  spruch  Lncae  XIV,  33  findet:  so  stimmen  in  diesem 
fehler  Z  und  P'  überein,  während  das  falsche  »des^  für  ,in  dem'' 
nur  in  Z  vorliegt  streiche  „also*^  mit  SPP'  7  nach  „hatte''  ist 
„und  wart  ein  heiliger  einsidel  in  einem  wald*'  mit  SPP'  einzu- 
setzen, was  auch  eine  dem  sinne  nach  notwendige  ergSnzung  ist. 
11  *  „keren  und  wider*  nach  SPP*  12  „werder*  1.  „werden*. 
26  nach  „wise'^  1.  „als  hienach  geschriben  stat"  nach  SPP'  250, 5 
„beslossener*  SP'  ist  wol  dem  „beslagener*  ZP  vorzuziehen,  da 
diese  auch  sonst  in  fehlem  übereinstimmen.  14  *  „zil*  nach 
SPP'  „waz  füerst  du*  nach  SPP»  24  „tett  uffschl.*  1.  „sloß 
uff«  SPP'  26  „und  die  hüser*  SPP«  34  *  „sprach*  nach  P',  oder 
vielleicht  ist  „und*   zu  streichen  251,  1    „gebleczeten  rock, 

den  züche  ich  ab  und  dene  so  habe  ich  nücz*  SPP'  3  streiche 
„mercke*  mit  SPP*  8  hier  haben  SPP'  einen  gemeinsamen  fehler 
gegenüber  Z,  denn  sicherlich  ist  „got*  das  richtige  und  „guot* 
falsch ;  der  sinn  der  stelle  ist:  „das  göttliche  in  dir  lasse  demütig 
erscheinen,  das  menschliche  in  dir  („waz  du  bist*,  P'  macht  den 
sinngemäßen  zusatz  „in  selbstheyt*)  das  lehre  sterben,*  denn  statt 
„denne*  ist  natürlich  mit  PP'  „deme*  zu  lesen  15  „ein  semlich 
nüt*  SP' ,  „ein*  auslassung  von  ZP  17  *  „die*  21  „tett*  bis 
„entschl.*  1.  „schloß  uff"  SPP'  22  „m.  und  wit*  SPP'  23  „und 
stetten*  SPP'  25  „des  das  das*  SPP'  26  „ersch.  da  lieblich« 
P,  in  ZS  fehlt  „da*,  P»  hat  dafür  „dar  ynne*  252,  2  streiche 
„gar*  mit  SPP*  6  „muottwilliger*  ist  gemeinsamer  fehler  von 
SP,  während  ZP*  das  richtige  haben.  ZP  haben  hier  wieder  eine 
gemeinsame  auslassung,  da  die  stelle  nur  einen  sinn  gibt,  wenn 
wir  mit  SP'  lesen:  „zuo  tugenden  bist  du  treg  zuo  Untugenden 
bist  du  gereitzet*,  wobei  wir  das  letzte  wort  aus  ZS  beibehalten 
gegen  „keg*  P,  „snell*  P*.  Allerdings  wird  der  pamllelismus  der 
glieder  etwas  gestört  12  wahrscheinlich  ist  das  seltene  „genesch" 
SP  einzusetzen,  dem  gegenüber  „geheisch*  Z,  „geselligkeyt*  P*  nur 
entstellungen  scheinen  13  „mit  ganczem  gelasse*  P  gegen 
„ganczen  gelaussen*   Z   und   „in  got  der  (d.  i.   „in  guoter*)   ge- 


XU 

lassenheit^  P';  „geläz"  stm.  heißt  nicht  ntir  „benehmen^,  sohdern 
gerade  „gutes  benehmen^  z.  b.  Wolfram,  Willehalm  249,  3  15  * 
afly«  SPP»  19  „landen«  1.  „laden«  21  „gartter«  1.  gartten« 
24  Jars  mon.«  1.  „mon.  des  jares«  SPP»  25  „vor  ieglicher  por- 
ten  was  des  mon.  lust«  nach  SPP»  29  „abenntewrlicher"  P  ist 
vielleicht  nur  glückliche  conjectar,  aber  wol  jedesfalls  einzusetzen 
gegenüber  dem  unverständlichen  „natturlicher«  ZSP»  31  *  „sprach« 
SPP»  33  „Cr.  der  milte  spr.  w.  d.«  nach  SPP«  34  „was  nasser 
ougen  ich«  P  vorzuziehen  gegen  „was  engen  wasser  ich«  Z ;  in  P» 
fehlt  die  steUe  253,  1  „versumen«  1.  „sumen«  SPP»  3  * 
»der«  SPP»  5  „verdienen«  SPP»  10  „disen  schacz  mitd.« 
SPP«  16  „bereitter«  nach  SP»,  „gerichtter«  P,  welches  vor- 
zuziehen, ist  nicht  zu  entscheiden  „das«  Z  1.  „da  was«  SP, 
die  auslassung  in  P»  deutet  auf  einen  fehler  wie  in  Z  18 
„Diser  tisch  einest  bes.«  nach  SPP»  21  streiche  „der«  und 
„also«  mit  SPP»  22  „des  mals«  1.  „das  mal«  nach  SPP« 
24  „hunger  und  turst«  „und  in  vil«  nach  SPP»  25  streiche 
.der«  mit  SPP»  30  „din  vatterland«  nach  SPP»  32  „zu 
dem«  1.  „zu  disem«  SPP»  33  „kestigung«  PP»  gibt  allein  sinn, 
„bestätung«  ist  gemeinsamer  fehler  ZS  254,4  „erst.«  1.  „ster- 

ben« SPP«  streiche  „Also«  bis  „schacz«  mit  SPP»  7  „tett«  1. 
„schloß«  SPP»  8  „springender  brunn«  SPP»  11  „für  hunger 
und  turst  für  frost  und  hicz«  nach  SPP«  13  „lechott«  Z  ist  viel- 
leicht am  ehesten  beizubehalten,  da  die  abweichungen  der  übrigen 
handschriften:  „versanck«  P,  „swant«  S,  „versyget«  P»,  auf  irgend 
ein  seltenes  wort  deuten  14  *  „wenig«  SPP»  17  streiche  „also« 
SPP»  21  *  „nach«  23  „usgeben«  1.  „geben«  SPP»  „Dar- 
umb«  h  .warumb«  SPP»  24  streiche  „der«  nach  SPP«,  nach 
„warumb«  wird  dann  gegen  die  hss.  „hatt«  zu  streichen  sein 
„im"  1.  „im  selber«  SPP»  32  „begirlich«  1.  „verdienlichen«  SPP» 
36  „gebittnen«  Z,  da  hinter  steckt  wol  ein  ungewöhnliches  wort  (etwa 
sgebeitten«  ?),  S  läßt  es  ganz  aus,  „geliedern«  P»  und  „gelitten« 
P  scheinen  einander  sehr  nahe  zu  stehen,  geben  aber  auch  keinen 
genügenden  sinn  255,  1  *  „ist«      5  „erfochtten«  1.  „ervol- 

gen«  SPP«       7  „ni«  1.  „nit«  SPP»      9  „Cr.  der  here  und  kouff- 
man«  P  ist  wol  als  richtig  zu  combinieren  aus  „der  here«  Z  „der 
lieb  kouffman«  S  „der  lieb  kremer«  P»      „tett«  1.   „schloß«  SPP» 
„da  lag  ine  ein«  SPP»      15  „allen«  SPP»      16   „verborgen« 
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SPP'  24  „einen  eid«"  ist  wol  mit  SPP*  zn  streichen  25  „in 
in  gr.  eren  h.«  S  27  „geschuech«  1.  „gesuech«  SPP«  29 
^Intterkeitt^    1.    „lutter    warheitt'    nach   SPP'  „gaetlicher* 

1.  „gotlicher«  PP»,  während  S  fehlt  31  .leßmeister«  L  ,1er- 
meister'  SP,  sinnlos  „kremer'^  P'  32  „der  lieben  heiligen*  nach 
SPP«  33  „trom«  1.  „tron«  SPP*  35  „söl.  reiner  schrin*  PPS« 
256,  2  „reinen  einen*'  1.  „reinen*'  SPP«  „besch5wen'  1. 
„schouwen«  SPP«  3  „dasbruoderlin«  SPP'  7  *  „ein«  8  „nnm. 
groß  rieh«  SPP«  9  „wol  versigelter«  SPP'  11  „ein  rechter  natür- 
licher« nach  SPP«  16  „swer.  und  verbürgen  und«  SPP  18 
„können«  PP'  ist  das  einzig  mögliche  gegen  „komen«  Z 
19  „allein  als  die  rechten  gab«  SPP«  23  „umb«  L  „und  mit« 
SPP«  „aber  sieht«  Z  1.  „übersieht«  SP,  worauf  auch  das  „übet 
sich«  P«  weist       34  streiche   „och«  mit  SPP»  257,  2   „lan« 

1.  „lang«  5  streiche  „im^  10  „beschicht  und  gesiebt«  Z  „ge- 
siebt« P  „geschieht«  SP«:  wahrscheinlich  ist  der  lesart  von  P  der 
Vorzug  zu  geben  11  *  „lieber  hat«  SPP«  12  streiche  „üblich« 
mit  SPP«  „begertost«  nach  SP,  dem  praesens  in  ZP«  unbedingt 
vorzuziehen  18  „vergifet«  1.  „vergiftet«  19  „ewiger«  1.  „diner 
ewigen«  nach  SPP«  20  ob  „schacz«  nach  den  folgenden  zahlbe- 
stimmungen  mit  PP'  zu  streichen  oder  mit  ZS  beizubehalten  iBt, 
läßt  sich  kaum  ausmachen  *  „diu  selbs«  SP  ist  notwendig, 
ZP«  haben  hier  wieder  eine  gemeinsame  auslassung  21  „verheff- 
tent«  nach  SPP«  26  *  s.  zu  20  *  „daz  der«  nach  SPP«  27  * 
„die"^  nach  SP,  gemeinsame  auslassung  von  ZP'  32  „in  dem  er- 
losen« SP«  258,  2  „aUer  dinge  zuo  dem«  SPP'. 


Das  buch  vom  heiligen  Georg  ist  uns  in   den  oben  beschrie- 
benen vier  handschriften   Z,   E%   H  und  S  überliefert«).     Das 


1)  Die  stadtbibliotbek  in  Zürich  besitzt  keine  handschrifb  dee  ge- 
dichtes  von  Beinbot,  sondern  nur  die  von  uns  mit  £  bezeichnete  prosa- 
auflösung  desselben.  Darnach  ist  die  angäbe  Goedekes  (Grandriss  I«, 
129)  zu  berichtigen.  2)  Eine  handschrift  unseres  prosaischen  Georg 
im  britischen  Museum,  die  wir  leider  nicht  benutzen  kohnten,  bespricht 
Kirpicnikow,  Der  heilige  Georg  und  der  tapfere  Jegor,  Petersburg  1879» 
s.  32  (yergl.  Ueinzel,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  9,  259). 


Terhältnis    denelbea   untereinander   ersdieint   als   das   folgende: 

X 
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Freilich  kommen  eine  reihe  schwer  erklärlicher  fälle  vor,  in  denen 
drei  oder  zwei  handschrlften,  die  verschiedenen  grnppen  angehö- 
ren, in  einem  gemeinschaftlichen  fehler  stimmen. 

Nach  eigenem  eingeständnis  (310,  23)  hat  unser  prosaist,  der 
wol  mit  dem  Verfasser  des  Earl  und  Wilhelm  identisch  ist,  drei 
quellen  benatzt.  Was  wir  über  dieselben'  durch  vergleichung 
erschließen  können,  ist  folgendes: 

1)  Die  hauptquelle  ist  das  gedieht  Reinbots  von  Dom  (Deutsche 
gedichte  des  mittelalters  herausgeg.  von  Hagen  und  Büsching  I). 
Die  beiden  übrigen  quellen  werden  nur  zur  Vervollständigung  her- 
beigezogen. 

2)  Die  zweite  quelle  steht  in  ihrer  darstellung  des  drachen- 
kampfes  jener  quelle  nahe,  welche  Kirpicnikow  a.  a.  o.  als  die 
gemeinschaftliche  für  Jacobus  de  Voragine  und  das  Passional  drei 
quellen  bezeichnet.  In  der  darstellung  der  martern  zeigte  sie  wol 
auch  am  meisten  ähnlichkeit  mit  dem  letzteren. 

3)  Die  dritte  quelle  steht  im  drachenkampf  unter  den  uns  be- 
kannten dem  Berliner  Georg  (Mscr.  germ.  4''.  478)  am  nächsten. 
Im  martyrium  geht  sie  zurück  auf  eine  der  aus  der  ältesten  latei- 
nischen legende  ^herausgegeben  von  Arndt,  Berichte  der  sächsischen 
geseUschaft  der  Wissenschaften  1874  s.  43  ff.)  abgeleiteten  fass- 
nngen,  sieb  hie  und  da  mit  einer  zweiten  lateinischen  legende  (her- 
ausgegeben von  Zamcke  ebd.  1875  s.  256  ff.)  berührend,  so  daß 
das  Verhältnis  etwa  folgendes  ist: 

Arndt 

I 

Deutsche  prosa 
Für  alle  diese  behauptungen  soll  in  der  nachfolgenden  unter- 
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Buchang ,  welche  dem  gange  der  prosa  folgt,  der  beweis  erbracht 
werden. 

Die  einleitong  (261,  1  bis  11)  ist  wol  als  eigener  zosatz  des 
Prosaisten  zn  betrachten.  Es  erhellt  dies  ans  der  wörtlichen  über- 
einstimmnng  des  citats  1  ff.  mit  dem  entsprechenden  Karl  37,  2  ff. 
Darauf  beginnt  die  Übereinstimmung  mit  Reinbot  (R.)  104  ff.  Aber 
gleich  im  anfang  13  ff.  ist  eine  bemerkung  über  die  bekehmng  des 
Vaters  des  h.  Oeorg  eingeschoben,  über  deren  herkonft  wir  ganz 
im  unklaren  sind.  Ein  heiliger  Thaddens  (vom  apostel  Thaddens 
zu  unterscheiden)  ist  einer  der  70  oder  72  jünger,  nnd  auf  ihn 
sollte  sich  wol  eigentlich  die  bemerkung  des  prosaisten  beziehen. 
Unter  dem  heiligen  Enfhitres  ist  vielleicht  der  heilige  Ephrem 
(Ephraem)  zu  verstehen,  der  längere  zeit  nach  dem  heiligen  Thad- 
dens in  Edessa  wirkte,  auch  als  zeuge  für  die  bekehmng  Edessas 
durch  jenen  ^  angeführt  wird  (Acta  Sanctorum  28  October  p.  460) 
und  daher  vielleicht  als  sein  schüler  betrachtet  werden  konnte. 
Ob  in  seinen  schrifben  (Oxoniae  1709)  ein  dem  280,  19  ange- 
führten ähnliches  citat  vorkommt,  konnten  wir  nicht  constatieren. 
Über  ihn  vergl.  Arnold,  Kirchen-  und  ketzerhistorien  teil  I.  buch  4 
cap.  4.  §.  86.  Was  aber  diese  beiden  heiligen  mit  dem  heiligen 
Georg  zu  tun  haben,  ist  ganz  unklar.  Sonst  erscheinen  Georgs 
eitern  als  Christen,  ja  als  märtyrer,  ohne  daß  von  ihrem  frühe- 
ren heidentum  die  rede  wäre  (Acta  Sanctorum  23  april  p.  123). 

261,  17  setzt  sich  die  Übereinstimmung  mit  B.  117  iL  fort; 
25  ff.  entspricht  scheinbar  ungenau  E.  159  bis  62,  genauer  427; 
ebenso  entspricht  262,  1  ff.  R.  152  bis  57  nur  unter  berücksichti- 
gung  von  143 ;  7  ff.  nimmt  aus  der  folgenden  rede  R.  213  ff.,  directe 
rede  in  erzählung  verwandelnd,  voraus;  8  ist  das  „ouch^  zusatz 
gegenüber  dem  original,  und  wenn  es  überhaupt  einen  sinn  haben 
soll,  nur  im  hinblick  auf  die  taufe  von  Georgs  vater  (261,  13)  zu 
verstehen;  9  ff.  entspricht  wieder  zurückgreifend  R.  184  ff.  9  ist 
natürlich  mit  HES  „Es  ist^  zu  lesen  13  haben  alle  handschriften 
übereinstimmend  das  unsinnige  „Constantinopel  und  Grecia',  so 
daß  nicht  geändert  werden  darf,  obwol  das  richtige  „G.  in  Grecia*' 
R.  207  ja  nahe  genug  liegt  14  springt  von  R.  209  wieder  aal 
197  zurück  15  folgt  die  stark  gekürzte  rede  des  Demetrins  B. 
228  ff.  mit  dem  unsinnigen  zusatz  „der  eltist  bruder'',  was  nicht 
nur  mit  der   vorläge,   sondern  auch  mit    261,  18  im  widersprach 
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steht,  and  mit  der  abweichnng  ,drin"  (16)  gegen  „drissig"  R.  230. 
Daß  Georg  nnr  scheinbar  schläft,  ist  znsatz  des  prosaisten      22  ff. 
entspricht  nnn   wieder  R.  301  ff.       26  ist  „waz'   wol  fehler  für 
swes",  obwol  attraction  möglich  wäre       34  ist  ans  ^rzählnng  des 
dichters  R.  372  in  die  directe  rede  hineinyerflochten.    Woher  der 
Prosaist  sein  seltsames  ,in  Grecia''  (36)  hat,  ist  ganz  unklar 
263,  5  ist  „219''  dnrch  misverständnis  ans  „290"  R.  381  geworden 
8  bis  11  ist  wieder  ein  unglücklicher  znsatz  gegen  R.,  veran- 
laßt dnrch  die  Ungeduld  des  prosaisten  seinen  beiden  baldmöglichst 
auf  den  Schauplatz  zu  bringen       47  ist  mit  HE  zu  lesen  „als  grim 
als  ein  eberschwin*',  da  auch  die  la.  von  S  auf  dasselbe  weist 
18  1.  „den''        23  1.   „die  botschaft*"  nach  HE        25  der  rückzug 
nach  Rom  ist  zusatz   des   prosaisten       29  *  „und"       34  „Oappo- 
doda"  ist  änderung  des  prosaisten  gegen  „Grecia>^  R.  538      35  * 
„in   grosser    nott;    ob   er  noch   beleben    ist,   das    wüssend    wir 
nit.    Und   lidend   ünsre  herczen"   nach  ES,   die  stelle  fehlt  in  H 
264,  5  für   „oder*  ist  wol  mit  S  „owe"  zu  lesen,   so  daß 
hier  einer  der  Wie  vorliegt,   in  denen  eine  handschrifb  das  rich- 
lige  hat  gegen  die  andern  drei       7  die  folgende  geschichte,   die 
den  Übergang  zum  drachenkampf  bildet,   dürfte  wol  von  dem  pro- 
saisten selbst  zugesetzt  sein;  wir  schließen  das  aus  gewissen  Über- 
einstimmungen mit  der  geschichte  von  Karls  zweiter  sünde,  die  ja 
allerdings  im  Inhalt  gewisse  ähnlichkeit  hat.    Die  geschichte  hier 
scheint   uns  nur  eine  willkürliche  anknüpfüng   der  geschichte  des 
ZalenguSy  die  dem  Verfasser  aus  Eonrads  von  Ammenhausen  Schach- 
zabelbuch, das  auch  in  unserem  codex  enthalten  ist,  oder  aus  Ja- 
cobus  de  Cessolis  bekannt  sein  mochte     8  „India''  ZH  1.  „Libea'' 
S,   worauf  auch   „Lidia"  E  weist,   wenn  bei  letzterem  nicht  an 
„Lydda''  (vergl.  Hagen  und  Büsching  s.  VIII)  zu  denken  ist.    Bei 
ylndia"   mag  vielleicht  eine  classische  reminiscenz  im  spiel  sein; 
denn   „Andromedan  Perseus  nigris  portavit  ab  Indis"    Ovid.   Art. 
am.  1, 53      9  '^  „der  hieß  rex  Justicius''  nach  ES,  welche  ergänzung 
schon  wegen  des  folgenden  satzes  notwendig  ist;  ob  „rex  jus[ticiu8]'' 
vielleicht  nur  eine  entstellung  aus  „Sevins"*,  wie  sonst  der  könig  ge- 
nannt wird  (Hagen  und  Büsching  a.  a.  o.),  ist,  durch  welche  dann 
erst  der  folgende  satz  veranlasst  worden  wäre,   wollen  wir  bloß 
als  möglichkeit  erwähnt  haben       17  „ist''  1.  „were"    RES       26 
„ich  nit  ein  gerechter"  HES       27  So  wie  hier  schließt  auch  bei 
Jacobns  de  Cessolis  und  den  daraus  abgeleiteten  gedicliten  Kon- 
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rads  von  Ammenhansen  nnd  HeinrichB  von  Beringen  die  erzäblnng 
von  Zalengns  mit  einem  klagenden  ansmf:  „sed  heu  hodie  mnltae 
civitates  et  jndices  illnd  faciant  qnod  dicit  Anazarias:  leges  ri- 
miles  sunt  aranearam  teils.*'  Die  nnn  folgende  erzählnng  vom 
drachenkampf  —  vielleicht  allerdings  schon  die  vorläge  derselben 
—  ist  deutlich  (vergl.  266, 9  ff. ;  267,  6  ff.)  ans  zwei  verschiedenen 
quellen  contaminiert.  Die  eine  von  diesen  war  die  legende  in  der 
historia  Longobardica  des  Jacohns  de  Voragine,  wie  sich  ans 
wörtlichen  Übereinstimmungen  ergibt,  oder  doch  eine  ihr  sehr 
nahe  stehende  erzählung      27  Ms  32  „Juxta  quam  civitatem  erat 

stagnum  instar  maris  in  quo  draco  pestifer  latitabat Fla- 

tuque  suo  ad  muros  civitatis  accedens  omnia  inficiebat^  27  streiche 
„selben**  mit  ES,  weil  gleich  darauf  „In  dem  selben  see"  H£S  za 
lesen  ist  32  bis  265,  25  weicht  sehr  ab  von  Jacobus  de  Vora- 
gine, so  daß  hier  offenbar  eine  andere  quelle  vorliegt  265,  4 1. 
„diß  redte  der  t.*"  nach  HES  8  1.  „ein  frid**  ES  10  1.  „lassen 
sin«  HS  11  „unsicher«  1.  „nit  sicher«  HS  16  „zwing«  L 
„bring«  nach  HES  23  dies  zeigt,  daß  die  zweite  quelle  mit  der 
aus  welche  der  Berliner  Georg  (Mscr.  germ.  4^  478)  geschöpft  hat, 
im  Zusammenhang  steht,  während  Jacobus  hier  keine  ähnlichkeit 
zeigt:  „uff  wen  daz  loß  gevelle,  er  sey,  wer  er  welle,  es  sey  ritter 
oder  knecht,  der  sal  durch  daz  selb  recht  allain  zue  dem  wurm 
gon«  (s.  4).  Auch  wird  dort,  so  wie  hier,  nur  ein  mensch  dem 
wurm  zur  speise  gegeben,  bei  Jacobus  hingegen  „ovis  cum  ad- 
juncto  homine.«  In  den  oben  angefahrten  lateinischen  stellen 
stimmt  aber  wieder  Jacobus  besser  24  1.  „solt«  nach  ES 
25  „ieman«  1.  „nieman«  HES  1.  „engelten  sol«?  26  „quadam 
vice  filia  regis  unica  sorte  est  deprehensa«  27  hier  beginnt  wie- 
der die  andere  quelle  und  geht  bis  266,  9  29  „Libea«  Z,  „Li- 
dea«  E  gegen  „Silena«  SH,  ebenso  271,30;  272,  2.  5.  15  „Libea" 
Z,  „Lidia«  E,  „Lidea"  S  gegen  „Süena«  H;  hier  ist  jedesfaUs  — 
gewiss  auch  in  den  föllen,  wo  es  dem  sinne  nach  zweifelhaft  seiii 
könnte  —  „Silena"  einzusetzen,  aber  der  fehler  lag  wol  schon  im 
archetypus  und  H  (bezw.  SH)  hat  nur  glückliche  conjectur  30  1. 
„do  hörtt  er«  nach  HES  35  „wel«  1.  „wil«  HES  36  „rech- 
ten« 1.  „rechen«  HES  „hannd«  ZH  ist  wol  fehler  des  archety- 
pus; S  lässt  es  ganz  weg,  E  conjiciert  richtig  „handgetat« 
266,  4  „ir«   ZH  1.  „min«  ES      8  statt   „ein  schön  keyserin  nnd 
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was  ein  jnngfrow**  ZH  ist  wol  mit  S  „ein  schön  keyserliche  jung- 
frow'  zu  lesen  10  „sagen^  S  ist  wahrscheinlicher  als  ^schrihen^ 
ZH  13  „ist^  1.  „stat'  HS  „Tnnc  rex  contristatns  ait:  tollrte 
anram  et  argentum  ...  et  filiam  meam  dimittite.  Cni  popnlns  cum 
fnrore  respondit:  tu  o  rex  hoc  edictam  fecisti"  18  „schniend''  Z 
ist  wahrscheinlicher  als  „sprachent*'  HS,  das  wol  ans  dem  folgen- 
den (wo  man  natürlich  „sprachend*'  für  „sprechend^  zn  lesen  hat) 
Toraosgenommen  ist.  Dem  sinne  nach  stimmt  hier  der  Berliner  Georg 
s.  14  „unsere  kind  sind  erstortt  und  gefiertt  in  die  nott,  auch  alle 
von  dem  wurm  thod,  dar  um  macht  ain  ende  dran^  20  „der^  Z 
ist  wol  beizuhehalten,  obwol  es  HS  fehlt,  weil  beide  Schreiber  dieses 
„der"  =  „dar*'  nicht  verstanden  22  „dixit:  oro  ut  inducias  octo 
dierum  . . .  tribuatis.  Quod  cum  populus  admisisset  ....**  24  „in- 
duit  eam  vestibus  regalibus"  30  ^tunc  illa  procidit  ad  pedes  pa- 
tris  petens  ab  eo  benedictionem  suam"  33  1.  „daz  wer  mir  ein" 
HS  34  „Heu  me,  filia  mea  dulcissima,  de  te  filios  in  regali  gre- 
mio  nutriri  credebam,  et  nunc  vadis,  ut  a  dracone  devoreris" 
267,  6  „nem"  1.  „verschlunde"  ES.  Das  folgende  gespräch  ist  nur 
eine  erweiterung  des  entsprechenden  bei  Jacobus :  „Beatus  Georgius 
inde  transiens  ut  plorantem  vidit  quid  haberet  interrogavit.    Tum 

filia  .  .  .  Fuge  ne  mecum  pariter  moriaris Noli  timere  filia 

....  Et  illa :  ut  Video ,  bone  juvenis ,  magnifici  cordis  es  tu,  sed 
cur  mecum  mori  desideras?  Fuge  velociter."  7  *  „Sant  Jörg" 
HS  8  streiche  „Sachen"  mit  HES  11  „den"  1.  „das"  HES 
15  „Dovon"  1.  „Darum"  ES?  20  mit  „bint"  hat  wol  Z  die  les- 
art  des  archetypus  bewahrt,  einzusetzen  ist  „begint"  21  für  „stri- 
men"  Z  „stramen"  H  1.  „Strumen"  ES  25  „streben"  1.  „sterben" 
28  1.  „alein  sterb  den  daz"  HES,  hingegen  mag  man  bei  dem 
folgenden  „stürbest"  ZE  gegen  „sterbest"  HS  zweifelhaft  sein 
29  streiche  ein  „bist"  mit  HES  32  1.  „einen  guetten  willen" 
HS  268,  2  1.  „wil  gern  gelauben"  ES.  Der  nun  folgende  dra- 
chenkampf  und  was  sich  daran  anschließt,  ist  trotz  einiger  an- 
klänge (z.  b.  11  „als  ein  senftes  schafflin"  =  „velut  mansuetissi- 
mus  canis")  so  verschieden  von  der  viel  kürzeren  erzählung  bei 
Jacobus  de  Voragine,  daß  hier  wol  sicher  die  zweite  quelle  anzuneh- 
men ist  4  „mit"  1.  „äff"  ES  5  1.  „als  ob  er"  HES  9  am 
ehesten  ist  wol  E  zu  folgen:  „und  reitt  den  trachen  an  und  stach 
im  daz  sper  zum  m.  in"        10  „er  stach  uff  den  wilden  hund,  daz 
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sper  Icam  im  inn  sein  mund,  daz  es  im  durch  die  backen  gieng' 
(Berliner  Georg  s.  29)  19  ,die  gurteilen"  1.  „den  gürtel"  nach 
HES  Vergl.  „do  er  zue  dem  hnse  kam,  do  hertt  er  weder  weip 
noch  man,  sie  laugen  all  verborgen  swiczen  in  grossen  sorgen*' 
(Berliner  Georg  s.  33)  24  „daz^*  1.  „den''  HS  25  streiche 
„sin«  mit  HS  29  *  „do«*  HES  31  „zuhin"  ZS  wol  beizube- 
halten gegen  „zue  im"  HE  34  1.  „gieng  ime  durch  den  r/'  HS 
269,  4  „witty"  1.  „zwey  witty"  nach  HS  3  „warend"  haben 
alle  handschriften,  doch  ist  wol  „waden"  einzusetzen  5  „die 
kungin"  ZE  ist  richtig  gegen  „der  küng'<  HS,  die  also  hier  in 
einem  fehler  stimmen  9  1.  „zue  dem  edlen  r."  EH  10  „das'' 
1.  „des"   nach  EH  19  „lidens"   ZE  „leides"  S  1.  „leides  und 

lidens''  nach  H      20  „nun  mueß  der  wurm  groß  von  meinen  hen- 
den  sterben,  wend  ir  Cristen  werden"  (Berl.  Georg  s.  35  ff.) 
23  1.  „und  seitt"  H      28  „baptizati  autem  sunt  in  illa  die  XX  M. 
exceptis  parvulis  et  mulieribus'^  Das  folgende  weicht  aber  wieder 
ganz  ab,  so  33  „siben  ztig  rinder"  gegen  „quatuor  paria  bonm" 
30  „die"   1.  „diß"  HES       32  „ein"  1.  „kein"  HES  *    270,  2 

1.  „Unnd  do  dis"  HES  „und  batt  den  herren  wol  gethon  daz  er 
sein  lieb  tochter  solt  hon  im  zue  rechten  elichen  weip  er  wolt 
geben  dem  jungen  lieb  bürg  stett  und  die  land"  (Berl.  Georg  s.  41) 
8  1.  „üwer"  ES,  der  archetypus  scheint  wenigstens  innerhalb 
derselben  rede  in  der  anspräche  consequent  geblieben  zu  sein,  und 
diese  consequenz  wird  man  daher  überall  durchzuführen  haben,  so 
z.  b.  10  „tiwer"  S  286,  12  1.  „üwer**  HE  13  „üch"  „ir"  „we- 
rent"  HES  287,  28  „verkerend  üwem"  HES  29  „ir"  „ge- 
denckend"  „üwem"  „gedenckend"  HES  32  1.  „üch'*  34  „das 
band  ir*'  „wellend  ir**  „wellend**  „müessend  ir**  HES  294,  13 
„dich**  HES  „din**  HES  16  „tuo  du**  HE  „du  wilt**  HE 
295,  33  1.  „üch**  HES  „üwrem**  HE  34  1.  „üch**  HE  306,  17 
1.  „dich*'  HES  307,  26  1.  „dir  wider"  ES  27  „dir**  HES  28  „dir** 
ES  315,  31  „tettest  du**  HE  32  „dinen**  E  317,  13  „komend 
ir**  HES  302,  26  „wend  ir**  u.  s.  w.  12  „vil**  1.  „gar**  HS  16  1. 
„ritter  sant  Jörg**  HS  20  1.  „in  sinem  ewigen  r.**  nach  EH 
23  1.  „tötlichen  angsten"  nach  ES  1.  „von  des  tracken  verebt 
wegen**  HS  28  bis  271,  13  diese  geschichte  findet  sich  mit  wört- 
lichen anklängen  auch  Passional  258,  34  bis  64  33  „alles**  1. 
„alles  das**  ES      34  1.  „Do  ward  der  kung**  nach  ES  271,  4 
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,da8«  1.  „des«  HES  6*  »er«  HES  7*  „gott«  HES  13  »was«  1.  »ward" 
HES  »ward«  1.  »was«  HES  16  »derner«  1.  »diener«  17  Jacobus  kennt 
nur  vier  Vorschriften,  dieselben  stimmen  aber  ziemlich  genau:  »Tnnc 
Oeorgins  regem  de  TTTI  breviter  instroxit,  scilicet,  nt  ecclesiarum 
del  cnram  haberet,  sacerdotes  honoraret,  dominicam  officinm  dili- 
genter  andiret  et  semper  panpemm  memor  esset«  19  1.  »solt  im 
angedenke  sin«  nach  HES  24  1.  »das  dritt  das  da«  nach  HES 
26  1.  »meren«  HES  27  1.  »dinen  armen  lüten«  nach  HES  30  „Li- 
bea«  (s.  0.)  32  diese  Jahreszahl  steht  im  Widerspruch  mit  273, 21, 
womach  die  brüder  Oeorg  fünf  jähre  lang  nicht  gesehen  haben,  nach- 
dem das  jähr  ihres  abschieds  263, 5  mit  219  n.  Ohr.  bestimmt  wurde 

31  die  Stadt  heißt  hier  »Milime«  und  ähnlich  272,  28.  35;  dies 
entspricht  »Milene  (:  zw@ne)«  B.  4715.  5413,  woneben  »Melle 
(:  snelle)«  R.  662  vorkommt  272,  1  »grosen«  L  »aller 
grösten«  HES'  2  »was«  1.  »ward«  HS  3  »daz«  1.  »diz«  HES 
»Libea«  s.  o.  7  beginnt  wieder  die  Übereinstimmung  mit  Reinbot 
579  ff.,  anfangs  durch  beziehung  auf  den  drachenkampf  vom  Pro- 
saisten erweitert  13  streiche  »unnd«  HES  1.  »nach  allem  irem 
willen  und  eren«  nach  HES  14  *  »und«  HE  16  »margraff«  HS 
19  »der«  ist  beizubehalten  mit  ZE  trotz  »da«  HS  1.  »unnd 
der  ander«  HE  »Themedrius«  S  22  L  »schied«  HES  26  »uch« 
1.  »euch«    28  *   »küng«  ES    29  »zwo«  gegen   „dri«    R.  662.  680 

273,  1  bis  16  daß  sie  den  bruder  nicht  unter  den  rittern 
finden,  ist  ab  weichung  von  R.  684,  die  aber  wol  nicht  in  einer 
besonderen  quelle,  sondern  darin  ihren  grund  haben  dürfte,  daß 
der  Prosaist  manchmal  nach  dem  gedächtnis  arbeitete  3  »das«  1. 
»da«  6  *  »ir«  7  »werent«  HES  15  »fuertend«  HES  »dar« 
1.  »da«  HES  22  die  folgende  scene  ist  ziemlich  abweichend  von 
der  vorläge  und  vor  allem  stark  gekürzt    28  »lieb«  1.   »Hb«  HES 

32  1.  „bekert«  HES  274,  2  1.  »niemer  mer«  HES  8  1.  »zue 
keinen  manlichen«  nach  HE  12  1.  »werdent«  nach  HES  13  streiche 
»80«  mit  HES  16  »wye«  1.  »ir  ye«  28  *  »mer«  HES  275,  3 
»uch«  1.  »euch«  HE  die  rede  Georgs  ist  mit  ausnähme  des  an- 
fangs 274,  30  bis  36  (=  R.  854  ff.)  und  des  Stückes  275,  9  bis 
14  (=  R.  877  bis  83)  wol  selbständig  aus  großenteils  bekannten 
predigtmotiven  (vor  allem  klingen  zwei  parabeln  im  Barlaam  an) 
von  dem  geistlichen  Verfasser  zusammengestellt  31  *  »lept  und 
durch  gocz  willen«   nach  HES              276,  4  auch  diese  rede  des 

Deatoobe  ToUcabfioher.  ^ 


Demetrins  ist  ganz  abweichend  von  der  entsprechenden  K.  920  ff. 
6  1.  „in  miner  betruebniss*'  H,  da  auch  ES  darauf  weisen;  zu  be- 
achten ist  dann  der  absolute  gebrauch  von  „lichtren^  8  *  „und 
nach  dinem  willen«  HES  12  *  „Sant«  HES  die  rede  Georgs  ist 
wieder  ganz  eigentum  des  prosaisten;  nur  26.  27  entspricht  R. 
1431  ff.,  sowie  277,  17  bis  20  =  R.  1165  bis  72  26  *  „ich«  HES 
27  *  „und«  H  277, 15  „uch*«  1.  „euch«  HE       „mit  allen  den 

die«  HES  22  die  rede  des  Demetrius  stimmt  nicht  im  Wortlaute, 
aber  im  gedankengange  so  ziemlich  mit  der  entsprechenden  R. 
1027 ff.;  über  „der  elter  bruder«  s.  o.  zu  262,15  *  „also«  HES 
26  „hei  suesy«  1.  „helsamy«  HE  (d.  i.  „heilsame«)  29  „stat: 
zergat«  zeigt  wieder  die  bereits  bekannte  verliebe  für  die  reim- 
prosa  28  1.  „nütt  anders  ist«  HS  30  „es  euch  wol«  nach  ES 
„freud  ie«  1.  „die«  H  31  „Daz«  1.  „Des«  HES  34  1.  „bekert«  HES 
278,  5  ff.  weicht  in  einzelnheiten  von  der  erzählung  R.  1456  ff. 
ab:  so  „zwenczig«  gegen  „sechtzig«  R.  1456;  die  „zwen  knecht« 
(6),  die  beschreibung  des  helmes  (12  ff.),  die  ausdeutung  der  fär- 
ben (16  ff.  s.  anmerkung)  sind  zusätze;  „dryer  hannd  gewannd« 
(7  ff.)  ist  zusammengezählt  aus  R.  1459,  ebenso  beruht  „achczig 
pferden«  (19)  auf  berechnung  (20  ritter,  40  berittene  knechte,  20 
leere  pferde);  während  die  bestimmung  nach  meilen  (21  ff.)  wol 
nicht  durch  Umrechnung  aus  „czwo  grosse  tageweide«  R.  1475  ge- 
wonnen, sondern  nur  behufs  anbringung  einer  gelehrten  bemerkung 
vom  Prosaisten  eingesetzt  ist  8  streiche  „er«  mit  HES  13  „in« 
1.  „ein«  15  „gnueglecht«  1.  „gnueg  liecht'  HE  24  *  „Sant  Jörg« 
HES  25  diese  rede  greift  wieder  zurück  in  die  vorhergehende 
scene,  da  R.  den  eigentlichen  letzten  abschied  nur  kurz  berührt: 
so  ist  29  bis  32  =  R.  1164  bis  71,  das  bereits  277,  17  bis  20  ge- 
sagte wiederholend  (32  *  „mir«  ES);  279,  5  bis  10  =  R.  1174 
bis  79  (auf  das  merkwürdige  „anklawen«,  das  in  der  vorläge  nicht 
steht,  ist  bereits  oben  aufmerksam  gemacht  worden);  279,  31  ff.  = 
R.  1313  ff.,  „Sadacin«  für  „Saracin«  scheint  bereits  fehler  des 
archetypus;  statt  „ich«  ist  natürlich  „nit«  HES  zu  lesen,  ebenso 
för  „gar"  (34)  „ein«  HES;  „funff  tusent«  (31)  steht  misverständlich 
für  „fünfhundert  tusent«  R.  1332,  während  „funfczig  tussent«  (33) 
ganz  willkürliche  erfindung  ist;  zusatz  ist  der  geisterkampf 
280,  9  ff.  279,  4  streiche  „ir«  mit  HES    13  „wis«  1.  „weis 

19  1.  „starckten«  ES    20  1.  „begert«  ES    24  1.  „und  daz  ich  es 


a 


LI 

nach  HES  280,  10  1.  „dem  ongelonben*  HES    15  die  rede 

des  Demetrins  entspricht  E.  1416  bis  19,  aber  Georgs  antwort  weicht 
ganz  von  der  £.  1420  ff.  ab;  über  die  citierte  stelle  s.  o.  18 
streiche  ,all'  mit  HBS  22  ^hier  ist  ans  irrtnm  im  texte  ein  Stern- 
chen gesetzt  worden;  es  ist,  wie  HES  zeigen,  nicht  etwa  ein 
wort  nach  oder  vor  „lannd^  zu  ergänzen,  vielmehr  „unnd  Int"  zn 
streichen  25  „gedennd"  1.  »gedenkend'  2S  der  ort  der  marter  wird 
sonst  gewöhnlich  wie  anch  bei  Eeinbot  nicht  angegeben,  bei  eini- 
gen ist  es  Mellina  (unser  Milime)  oder  Diospolis;  ob  Rom  auch 
sonst  genannt  wird,  ist  uns  nicht  bekannt  32  streiche  ,,onch''  mit 
HES  ,Des'<  nach  HS  33  statt  „er  kom""  1.  „wir  kernen''  E,  woffir 
anch  S  und  R.  1491  spricht  281,  2  „vierczehen"  weicht  ab 

yon  R.  1598  und  ist  wol  ans  verwirrter  erinnemng  R.  1493  zn 
erklären  3  1.  „wer  der  herr  were"  ES  7  1.  „wir  komen"  S  wegen 
R.  1542,  also  einer  der  fälle,  wo  eine  handschrift  gegen  die  an- 
dern alle  recht  behält  22  *  „inen"  H  30  die  anmerknng  zn  dieser 
stelle  ist  dahin  zu  ergänzen,  daß  R.  1709  ff.  Dacian  v^irklich 
Georg  Schild  nnd  schwort  abnimmt,  um  demselben  ehre  zu  er- 
weisen. In  andern  legenden  legt  er  sein  ritterliches  gewand  ab, 
um  es  mit  ärmlicher  tracht  zu  vertauschen  33  „es"  1.  „er*' 
282,2  1.  „vü  da  was"  HES  14  1.  „der  bin  ich"  ES;  vergl.  „das 
bin  ich"  R.  1698  21  1.  „ritter  Sant  Jörg"  HES  26  „unnd  ein 
groß  bloch  uff  in"  scheint  vorausgenommen  von  R.  1825;  da  aber 
anch  das  Sommerteü  aller  heiligen,  das  sonst  Reinbot  getreu  folgt, 
hier  diesen  zug,  wie  es  ja  bei  folgerichtiger  erzählung  notwendig 
wäre,  vorausnimmt,  so  ist  es  möglich,  daß  in  der  durch  v.  d. 
Hagen  abgedruckten  handschrift  nach  1772  eine  lücke  vorhanden 
ist  34  streiche  „so"  mit  HES  35  vorausgenommen  R.  1839  ff. 
33  steht  Arndt  cap.  5:  „noli  deficere,  quoniam  ego  sum  tecum" 
näher  als  R.  1780.  81  283,  5  „XUII"  Z  ist  beizubehalten 

gegen  „die  XII"  HES ,  weil  es  dem  „viere"  R.  1809  näher  steht 
9  „gar"  Z  „har"  ES  1.  „dar"  H  11  „daz"  1.  „die"  34  „V  tn- 
sent"  setzt  der  Verfasser  aus  seiner  genaueren  bibelkenntnis  ein 
für  das  unbestimmtere  „eyme  gantzen  here"  R.  1896  284,  3 

„tod"  ZH  ist  vorzuziehen  dem  „gestorben"  ES  wegen  R.  1906 
7  streiche  „und  herr"  mit  HES  8  *  „von  imm"  ES  12  dieses  bild 
ist  einer  früheren  stelle  entnommen  ß.  1887  13  das  motiv  ihres 
fortgehens  wird  R.  1953  nicht  angegeben   und  ist  vielleicht  ans 

d* 
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der  lateinischen  legende  aufgenommen  (Arndt,  Berichte  der  sächsi- 
schen gesellschaft  der  Wissenschaften  1874,  s.  59);  aber  es  liegt  so 
nahe,  daß  es  ans  nicht  wundern  darf,  wenn  wir  dasselbe  auch  im 
Sommerteil  hier  eingeschoben  finden  14  es  ist  klar,  daß  hier  eine 
lateinische  legende  vorliegt,  welche  ebenso  wie  die  von  Arndt  (a.  a.  o. 
s.  49  ff.)  veröffentlichte  die  säule  als  furca  d.  i.  tragebalken  (s.  59; 
vergl.  Forcellini,  totius  latinitatis  lexicon  III,  171)  bezeichnete, 
wodurch  das  misverständnis  des  prosaisten  veranlasst  wurde.  B.  1986. 
2000.  2064  hat  „firstes  süle""  15  *  „enweg"  nach  ES  17  hier  wird 
aus  der  späteren  erzählung  vorausgenommen  R.  2052  ff.  20  daß  der 
engel  das  holz  durch  berührung  zum  grünen  bringt,  nicht  Greorg, 
beruht  auf  misverständnis  des  „Er"  R.  2000  21  *  „dar  uß*"  S 
27  *  „do"  32  das  wunder  ist  verkleinert  gegen  R.  2108,  wo  das 
kind  erst  drei  monate  alt  ist,  hingegen  vergrößert,  insofern  dort 
von  seiner  stummheit  und  band-  und  fnßlosigkeit  nicht  die  rede 
ist.  Wenigstens  die  stummheit  ist  in  der  lateinischen  legende 
gegründet  (Arndt  cap.  18)  und  veranlasst  noch  später  einen  grö- 
ßeren Zusatz  295,  4  bis  10;  die  band-  und  fnßlosigkeit  beruhte  aber 
vielleicht  auf  einer  Verwechselung;  denn  im  selben  capitel  wird 
Apollo  angesprochen:  „idole  surde  et  cecus  et  mute,  sine  anima, 
sine  pedibus,  sine  maoibns"  34  „llden^  ZE  1.  „sin*'  HS;  vergl.  R. 
2112  286,  1  diese  rede  der  frau  ist  zusatz  des  prosaisten, 

doch  hat  er  dabei  das  motiv  R.  1939.  40  verwendet  6  „er"  L 
„der*"  ES  20  1.  „bluette  der  boum  mit  aller  band  bluesf"  HES ; 
ebenso  22  „dem  bonm^  nach  HE;  ebenso  286,  27  „dem  beum** 
nach  HE  23  streiche  „Innen  w.  d.  d.  keyser"^  nach  ES  und  1. 
„Und  do"  nach  HES  für  „daz**  32  nur  die  sieben  könige  werden 
R.  2171  erwähnt,  und  auch  vom  homsignal  ist  nicht  die  rede 
286,  5  „ist"  1.  „were"  HES  6  „do"  1.  „doch«  S  20  die  angäbe  des 
alters  ist  zusatz  gegenüber  Reinbot,  es  gibt  mit  den  siebenthalb 
Jahren  der  marter  gerade  das  alter  Christi  287,  9  streiche 

„unnd*"  mit  HES    11  „die«  1.  „dis"  HES    18  *  „ussrüeffen"  HS 
21  „sin"  l   „die"  HES    26  streiche  „minn"  mit  HES  32  *  „daz« 
„gemacht«  1.  „getan«  HES   33  dieser  vergleich  ist  eigen  tum  des 
Prosaisten  288,  3  „kamnate"  ZE  dem  „kamer"  HS   vor- 

zuziehen wegen  R.  2440  4  „ein«  1.  „ir«  ES  wegen  R.  2456 
12  der  prosaist  scheint  R.  2472  „guldin"  statt  „eyn  robin"  ge- 
lesen zn  haben     22  „hübscher"  I.  „hübscheit«     28  streiche  „bedy", 
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das  auch  seiner  bedeutung  nach  auffallend  wäre  (s.  glossar),  mit 
HES  35  „nnnd  mit  im  selben'  Z  ist  beizubehalten,  trotzdem  es 
in  HES  fehlt,  weil  R.  2515  bis  19  darauf  hinweist  36  bis  290,  1 
ist  nun  ganz  eigentum  des  prosaisten,  der  erst  290,  2  wieder  mit 
R.  2524  einsetzt  289,  2  1.  „sich  siner  schöne'  HES  4  1.  „st. 

ze  seczen«  HES  7  „so"  .1.  „do«  HES  16  „fal«  1.  „tod'  ES  28  * 
„die«  S  30  1.  „von  der  ungeh.«  HES  32  „inn"  1.  „im«  HES 
290,  6  ♦  „end«  7  „Das  erst"  bezieht  sich  nur  auf  „es  ge- 
bar ein  magt  ein  man«;  denn  der  rest  des  satzes  enthält  be- 
reits die  zweite  wunderbare  geburt  10  „gebirtt«  Z  ist  dem  „ge- 
bar« HES  vorzuziehen  wegen  R.  2546  11  „was«  1.  „ist«  HS 
12  über  die  schwache  form  „arbeitten«  (wie  die  lesarten  zeigen, 
acc.  sing.)  s.  die  anmerkung  zu  277,  19  15  *  „und  nach  der  ge- 
burtf*  HES  19  „vier«  Z  ist  vielleicht  nur  glückliche  conjectur 
für  „vierde«  ES,  worauf  auch  „dritten«  H  weist  23  „unverwer- 
czelt«  Z  ist  dem  „unvermasgot«  HES  vorzuziehen,  da  sich  sonst  die 
Übereinstimmung  in  diesem  seltenen  wort  mit  110,  9  nicht  erklä- 
ren ließe  31  1.  „ussgeleit«  ES  291,  6  R.  2617  nennt  hier 
nur  David  als  zeugen  9  „Das«  Z  scheint  fehler  des  archetypus,  dem 
gegenüber  „da«  HE  und  „und«  S  nur  conjecturen  sind;  einzusetzen 
ist  wol  „Des«  12  „keyserin'*  l  „küngin«  ES  wegen  R.  2643;  der 
hiemit  eingeleitete  satz  sieht  so  ans  wie  eine  Übersetzung  des  vor- 
hergehenden citats  aus  psalm  44,  10,  er  ist  aber  vielmehr  eine 
ft^ie  Paraphrase  der  fortsetzung  desselben  im  urtext  „in  vestitu 
deaurato«,  eine  undeutlichkeit,  die  übrigens  nicht  dem  prosaisten, 
sondern  schon  Reinbot  zur  last  fällt  13  1.  „edli  wirdige«  HS 
21  *  „die«  23  1.  „der  weissen«  ES;  während  R.  2665  beiden 
und  Juden  gleichmäßig  als  „stoub«  bezeichnet,  macht  der  prosaist 
zwischen  beiden  noch  einen  unterschied  24  1.  „komend«  HES  27 
„kamer«:  dem  prosaisten  war  es  unbekannt,  daß  gasten  häufig 
im  speisesal  gebettet  wurde,  daher  die  abweichung  von  R.  2668 
„daz«  1.  „da«  292,  2  „das«  1.  „des«  HES  4  „nütt«  1.  „nun« 
HES,  natürlich  muß  dann  mit  „zwar«  ein  neuer  satz  begonnen 
werden  8  der  rest  der  rede  ist  ganz  verschieden  von  R.  2705  ff. 
12  „dis  gebett  volendet  hat«  nach  ES  ist  wahrscheinlicher  als  „dis 
geret  hat«  nach  ZH  ,,inneklich«  1.  „minneklich«  nach  HES  15  „nit« 
1.  „nie«  HES  22  „doch«  1.  „euch«  HES  24  hier  wird  nachge- 
tragen R.  2685.  6    23  streiclie  „got  und«  mit  HES       293,  2  von 
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dem  engel  iet  R.  2813  ff.  nicht  die  rede  8  streiche  ^nnndi*^  mit 
HE8  22  *  „des«  nach  HES  „er**  1.  „der  ritter«  nach  HS  24  „ich 
aber  nüt**  HS  28  1.  „Messend«  ES  29  1.  „bütten«  HE  30  »  „im« 
HE       streiche  „Und-  mit  HES  294,  3  „dan*  1.  „wan**  HES 

7  der  prosaist  wendet  dies  Sprichwort  gerade  umgekehrt  an  wie 
ß.  3009,  wo  die  fran  damit  die  anwesenden  ritter  ermahnt,  Georgs 
gesellschaft  zn  meiden  12  die  lesart  von  Z  ist  die  richtigste  nach 
R.  3038  16  „auch«  1.  „doch«  21  „die  tzwene  engel  brachten 
dar""  E.  3060;  doch  vergl.  R.  2055  22  „nnd  da  von  bin  ich''  nach 
HES  24  „wan"  1.  „den"  HES  295,  1  „bald«  ZH  „bald 
hein"  ES ;  vielleicht  ist  „bald  hin"  zu  lesen  nach  R.  3095    4  bis 

8  dieser  znsatz  beraht  auf  der  lateinischen  legende  (cap.  14) :  „Ite- 
ram  dixit  mnlier  ad  famnlam  dei:  fac  domihe  nt  anres  andiant  et 
pedes  ambnlant.  Respondit  Sanctus  Georgins:  bene  tibi  est  mnlier 
hoc,  nam  sie  enm  volo  esse  nsqne  ad  diem  magnnm,  qnando  invo- 
cavero  andire  vocem  domini,  tanc  veniat  ad  me,  et  prestabit  mihi 
verbnm"  8  1.  „allererst«  HS  11  1.  „guetten  nnd  vernünftigen 
Worten"  nach  HES  19  die  vermntnng  über  die  frühere  beschaffen- 
heit  des  kranzes  ist  znsatz  des  prosaisten,  ebenso  (21)  die  edel- 
steine,  indem  R.  3131  nnr  von  perlen  spricht,  ebenso  (23  ff.)  die 
vernünftige  einschaltnng  über  Dacians  kaisertnm  30  „ann«  1.  „nff" 
31  „gebiettent"  HES  296,  3  1.  „zne  im:  Appolonn"  nach 
HES  10  anf  „abtrog"  weisen  sowol  hier  als  12  alle  hss.;  dem 
ersten  entspricht  „agetrock"  R.  3189,  dem  zweiten  „abegetrock« 
R.  3194  (vergl.  v.  d.  Hagens  anmerknng  s.  71).  Da  das  wort  bisher 
nnr  hier  in  mittelhochdeutscher  litteratnr  belegt  ist,  kann  man  sich 
nicht  für  den  vorzog  der  einen  oder  der  andern  form  entscheiden ; 
unsere  prosa  beweist  nichts,  da  ihr  das  wort  selbst  eigentlich 
fremd  scheint,  weshalb  sie  es  mit  „wechselbalk"  HES  glossiert 
16  *  „das"  HES  297,  5  streiche  „daz«  nach  HES  6  „venie" 
Z  ist  beizubehalten  gegen  „knüw«  HES  wegen  R.  3266  7  „bet- 
ten" 1.  „bettet"  HES  8  „grossen"  1.  „grosser"  HES  12  die  stelle 
ist  jedesfalls  arg  verderbt;  mit  benutzung  einer  lesart  von  HS 
mag  man  etwa  lesen:  „Sichstu,  edler  ritter,  die  minigklichen  snl 
nnd  der  sunnen  got  darnf ,  darus  er  alle"  im  anschlusse  an  R.  3283 
bis  86  25  1.  „abgrund  der  helle"  HS  „hieß"  1.  „heiss"  HES 
28  „keyser"  und  „bapst"  hat  der  prosaist  der  Vollständigkeit  wegen 
hinzugefügt    30  1.  „das  schaffet  uns  Superbya  das  ist  hochvart''  S 
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wegen  B.  3330  32  die  diatribe  gegea  haß  and  neid  iet  wieder 
znsatz  des  prosaisten  298,  5  *  „nun  han  ich"  HES    7  „hieß" 

1.  „heiß"  10  1.  „gelonhend"  18  „grulicher"  1.  „luter**  nach  HES; 
vergl.  B.  3401  19  1.  „so  gar  schwarlich"  nach  HS  22  *  „ist" 
HES  26  „Zodiacus"  S  31  streiche  „und"  mit  HES  33  „gott" 
1.  „lonff«  ES  299,  2  ♦  „aber"  nach  HES      1.  „hnndaffen"  nach 

ES  wegen  B.  3477    8  „an"  1.  „Ion"  nach  HES    10  streiche  „edel" 
.mit   HES      16  1.    „abgrund   der  hell"  HES,  ebenso  17     22  „nit 
stand*'  1.  „abstand"  HES    26  1.   „seche"   nach  HES    28    die  rede 
der  kaiserin  weicht  ab   von   B.  3655  ff.  300,  3  hier  folgen 

nnn  bis  zum  ende  der  seite  eine  reihe  von  martern,  die  Beinbot 
unbekannt  sind.  Kreuzigung  und  geißelnng  findet  sich  in  der  la- 
teinischen legende  (cap.  4),  ebenso  die  brennenden  fackeln  (cap.  15) 
ohne  besondere  Übereinstimmung;  an  stelle  der  „fueßysen"  finden 
wir  eiserne  schuhe,  salz  wird  auch  dort  auf  die  wunden  gestreut, 
aber  an  stelle  der  beschtlttung  mit  essig  werden  sie  „cilicio  aspero" 
gerieben  (cap.  4);  teilweise  stimmt  näher  Passional  260,  40  ff. 
kreuzigung  und  geißelnng,  brennende  fackeln,  salz  in  die  wunden 

11  *  „do  sprach  er''  H,  wenn  nicht  die  stelle  mit  ES  ganz  zu  ändern 
ist  15  *  „und  sprach"  HES  17  „Und  do  man"  ES  21  *  ob  man 
hier  überhaupt  etwas  zu  ergänzen  hat,  ist  zweifelhaft,  ZE  haben 
nichts,  H  „keren",  S  „uff  richten."  Ebenso  bei  „enbor"  ZE  gegen 
„über  sich"  HS  29  „tuen"  ZE  wol  beizubehalten  gegen  „legen" 
S  „legen  und  tuen"  H  36  nun  folgt  die  radflechtung  nach  B 
3600  ff.;  dieselbe  wird  später  322,  2  ff.  noch  einmal  erzählt  nach 
der  lateinischen  legende  301,  6  das  gebet  Georgs  weicht 
trotz  einzelner  Übereinstimmungen  ziemlich  ab  von  B.  3619  ff.  20 
der  ruf  „Hely,  Hely"  B.  3705  ist  von  dem  Verfasser  ergänzt  und 
übersetzt;  für  „und  do  du"  ist  „daz  do"  zu  lesen  30  „zue  im" 
und  „har"  fehlen  HES,  sind  aber  doch  beizubehalten  wegen  B. 
3721  bis  23  302,  9  1.  „wirdikeit"  HES  11  1.  „erbotten"  HS 
13  „hueb  uff"  ES  25  streiche  „och  nun"  und  ,Joch"  mit  ES  26 
die  rede  Georgs  ist  stark  gekürzt  gegenüber  B.  3824  ff.  29  streiche 
„har"  mit  ES  36  1.  „hanckten"  nach  ES  303,  5  1.  „aUer 
dera  die"  nach  ES  7  nach  „stat"  ist  mit  E  „Cristus  vatter"  zu 
ergänzen,  „biat :  stat"  zeigt  wieder  reimprosa,  denn  die  rede  Georgs 
B.  4008  ff.   ist  ganz   abweichend.    In  H  und  S   fehlt  die  stelle 

12  streiche  „Unnd"  mit  HES    15  „min"  1.  „man"    20  darnach  ist 
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R.  4103  wol  zu  ergänzen:  „nnz  daz  da  wart  vil  heiser"  22  1.  „wnrd^* 
HES    27  1.   „Untugend"  H  *  „bist"  EH  1.  „in  din  hercz 

mag,  wan"  HES  28  streiche  „iena"  mit  HES  30  „entreinet  wird", 
wie  alle  handschriften  haben,  ist  absichtliche  abweichung  der  klar- 
heit  zu  liebe  von  R.  4141  ff.  32  die  reihenfolge  der  namen  in  Z 
entspricht  R.  4163.  68.  76;  statt  „ald"  ist  wol  „und"  HE  zu  lesen 
36  „der*"  d.  i.  „dir"  304,  2  das  folgende  in  der  rede  der 

kaiserin  ist  zusatz  des  prosaisten  7  *  „und  unvernünftig"  nach« 
ES  8  „an"  1.  „hant"  15  „hulff"  Z  1.  „wer"  H  24  „heiß"  1.  „hieß'* 
27  die  rede  der  kaiserin  weicht  ganz  ab  von  R.  4221  ff. ;  auch  das 
aufschlagen  der  angen  findet  sich  nur  in  der  lateinischen  legende 
cap.  19 :  „Et  nullam  vocem  eius  andivit,  nisi  tantnm  semper  oculos 
ad  caelum  levabat"  32  „mag  beliben"  1.  „belibe"  HES  33  1. 
„weder"  305,  3  „so  besiezend"  1.  „so  volget  üeh  nach"  HE 

10  striche  „die^"  mit  HES  11  nach  „hundert"  setze  „men- 
schen" ein  HS  18  streiche  „mir"  mit  HES  24  „drysig"  ZH  rich- 
tig wegen  R.  4345  25  *  „darnach"  HE  27  „von"  1.  „vor"  HE 
306,  7  diese  rede  des  kaisers  fehlt  bei  Reinbot  6  bei  R. 
4415  zwölf  jähre  9  1.  „zue  bring"  HES  14  „da"  1.  „du"  20 
die  entwirrung  dieser  anakoiuthischen  construction  gelingt  erst 
durch  herbeiziehung  von  R.  4439  ff.  22  dies  ist  misverständnis 
von  R.  4443  ff.:  „daz  he  eyn  prophet  were"  23  *  „sy"  HS 
29  „das  all"  1.  „als"  ES  27  das  Verhältnis  zwischen  sonne  und 
Saturnus   ist  hier   das   umgekehrte   wie  R.   4478  307,  7 

diese  sentenz  ist  eigentum  des  prosaisten  11  „was"  1.  „were" 
ES  13  »  „nie"  ES  19  „die  sunnen"  1.  „Jesum"  nach  HES; 
vergl.  R.  4508  308,  2  1.   „uff  die  zitt  ir  hercz  und  ge- 

muet  gar  ungelich  wie  daz  man  spricht"  ES  8  1.  „got  und  min" 
HES  9  1.  „und  vermag"  HES  der  rest  des  gebetes  ist  verschie- 
den von  R.  4585  ff.  20  „dis"  1.  „dir"  ES;  vergl.  R.  4620  21  „dis" 
1.  „die"  HES  22  *  „und  sprach"  HES  24  „so"  Z  „daz"  HE  1. 
„do"S  ♦  „sy"  HES  26  „ein"  1.  „der"  HES;  der  vergleich  selbst 
ist  zusatz  des  prosaisten  28  nach  R.  4642  scheinen  die  beiden 
Stühle  vielmehr  für  Georg  und  einen  seiner  brnder,  für  welchen 
wird  nicht  gesagt,  bestimmt  32  Reinbot  hat  nichts  dergleichen, 
wol  aber  die  lateinische  legende  cap.  19:  „tunc  ad  Sanctum  Geor- 
gium  ait:  famule  Christi,  ora  pro  me  ad  dominum  deum  tuum'* 
35  „lass"  1.  „kere"  ES      „min"  1.  „im"  HES         309, 1 1.  „antuege" 
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HES  3  *  „dise"  HES  6.  7  1.  „heiligen"  9  1.  „enbotten"  HES  11 
die  folgende  erzählnng  ist  teilweise  nach  R.  4678  ff.  gearbeitet, 
teilweise  nach  der  zweiten  quelle,  welcher  hier  die  von  Zamcke 
(Berichte  der  sächsischen  gesellschaft  der  Wissenschaften  1875,  s. 
256  ff.)  heransgegebene  lateinische  legende  am  nächsten  steht: 
y,Postea  inssit  ministris  sais,  ut  toUerentur  corpus  eins  et  in  mon- 
tem,  qni  dicitnr  Serres,  ibi  iactaretnr.   Et  tnleront  ministri  corpus 

eins ,  novem  partes  fecemnt  de  eo  et  sie  sepeliemnt Et 

surrexit  Sanctns  Georgias  et  clamabat  post  ministros:  Expectate 
me.    Bespldentes  illi  post  se  viderunt  Sanctum  Georgium  venien- 

tem "  (cap.  15)    12  1.  „unnd  in  ufl^«  HES    19  ♦  „woltend" 

HES  310,  9  „min"  1.  „mir"    10  streiche  „noch*<  mit  HES 

12  „bis"  1.  „uncz"  HES  14  diese  seltsame  anffassnng  der  grau- 
samkeit  des  kaisers  als  einer  art  periodisch  wiederkehrenden  Wahn- 
sinns ist  eigentnm  des  prosaisten  19  *  „er"  HES  311,  6 
1.  „minen  bruedem"  HE  9  „so"  1.  „sy"  12  „das"  1.  „es"  HES 
16  hier  ist  nun  ziemliche  Verwirrung  des  Originals  E.  4970  ff.  ein- 
getreten: Tschofreit  führt  den  beinamen  von  Salnecke,  der  vonAn- 
thiochia  (so  ist  mit  HES  zu  lesen  für  „Anthoya")  ist  ein  zweiter 
fürst,  Georgs  oheim,  und  diese  beiden  führen  nicht  gegen  die  brü- 
der  Georgs,  sondern  an  ihrer  seite  gegen  die  beiden  krieg  27  „by 
der  hannd"  ist  vielleicht  misverständnis  von  „tzu  haut"  B.  5062 
33  „sid"  1.  „seid"  HE  312,  3  „dem"  1.  „disem"  ES  4  1. 
„sechent"  HES  9  1.  „der  wirdig  ritter"  HES  10  streiche  „unnd*" 
mit  HES  17  diese  zahl  20  findet  sich  nicht  bei  Reinbot,  etwas  ahn- 
liebes  bei  Arndt  cap.  13 :  „tnnc  surrexerunt  quinqne  viri  et  novem 
mnlieres  et  infantuli  tres."  Bei  R.  5145  .liegen  alle  230  in  einem 
sarg,  ein  könig  hat  sie  dorthin  gelegt,  und  mehr  wird  wol  das 
„eyn  konig  mit  uns  wundert"  R.  5146  nicht  bedeuten.  Der  pro- 
saist  sucht  es  sich  auszulegen,  indem  er  erzählt,  der  könig  habe 
sie  lebendig  begraben  lassen.  In  den  Zahlenangaben  weicht  er 
auch  sonst  ab,  indem  er  seltsamer  weise  die  zahl  der  begrabenen 
mit  der  zahl  der  jähre  in  einklang  bringt.  Die  letztere  beziffert 
er  mit  323,  worauf  323  ZH  320  E  315  S  (18)  neben  323  ZE  324 
S  (fehlt  H)  weisen,  und  auch  für  die  erstere  hat  er  323,  was  nach 
ZH  auch  gegen  313  E  300  S  beizubehalten  ist.  Reinbot  hat,  wie  er- 
wähnt, für  jene  230,  für  diese  330  (R.  5135.  36).  Die  lateinische 
legende  hat  jene  zahl  gar  nicht,  für  diese  460    23  *  „band"  nach 


LVIII 

HES  28  „wend''  ZE  1.  „w51ten<<  HS  35  1.  „siner  gnaden  nnd 
barmherczikeitt*'  HE  313, 10  streiche  Ja  und  gebattest  dn 

allen  des  küngs  Nabnchodonosers  sün"  mit  HES;  dieser  fehler  in 
Z  zeigt  aber,  daß  es  z.  17  in  seiner  vorläge  ebenso  wie  ES  „Bal- 
tasar  des  küngs  Nabnchodonosers  snn"  gelesen  habe,  was  somit  an 
dieser  stelle  einznsetzeD  ist  11  £.  5221  ff.  hat  das  viel  vernünf- 
tigere wnnder,  daß  die  wasser  die  berge  aufwärts  fließen  sollen 
17  „sin  ding*'  1.  „dinges"  HES  21  1.  „das  neiswas  disy  wort  dort 
geschribe"  nach  E  22  was  nun  folgt,  findet  sich  nicht  bei  Bein- 
bot, ist  vielmehr  eine  erzählnng  aus  dem  gedächtnis  nach  Daniel 
cap.  6.  Schon  in  der  anordnung  der  drei  werte  des  gerichts  weicht 
der  Prosaist  ab,  noch  mehr  in  ihrer  Übersetzung  („bezalt*'  statt 
„gezalt'*)  und  in  ihrer  deutung  314,  11  bis  19.  Er  denkt  an  eine 
gerichtsverhandlung ,  in  der  erst  die  Untersuchung,  das  „wegen'S 
dann  das  urteil,  das  „teilen'*,  endlich  die  zuerkennung  von  strafe 
oder  lohn,  das  „bezaln**  (vergl.  „dem  päbst  ist  der  gewalt  von  got 
bezalt'*  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  HI,  844b,  19),  aufeinan- 
derfolgt. So  ist  das  „nnmeravit'*  Dan.  5,  26  ganz  geändert,  das  „di- 
visum  est"  ebd.  28  durch  eine  art  Wortspiel  umgedeutet,  und  auch 
das  „appensus  es*'  ebd.  27  etwas  nuanciert  23  1.  „betten  bedütt" 
HES    27  *  „es"  HES  314,  3  „menge"  1.  vielleicht  „magen" 

ES  wegen  „optimates  tui'*  Dan.  5,  23  13  „will"  1.  „vill" 
„guette"  1.  „guetten"  15  1.  „das  ist  das  iecz  das  urteil  über  dich 
ist  geben"  HES  19  1.  „wirt  geben"  nach  HS  22  streiche  „und*" 
mit  HES  1.  „ker  dich  noch"  HS  23  1.  „barmherczig"  HES  25 
♦  „das"  H  28  streiche  „edel"  mit  HES  34  „war"  1.  „wan"  H 
315,  12  mit  der  eroberung  von  Cappadocien  hat  bei  Rein- 
bot der  krieg  mit  dem  Salnecker  nichts  zu  tun  23  „kum"  1.  „nit" 
HES  26  1.  „umb  annders"  HES  33  die  zahl  7  ZHE  ist  wol  wie- 
der in  Übereinstimmung  gebracht  mit  der  zahl  der  könige  und  so- 
mit 12  S  vorzuziehen.  K.  5546  hat  14,  Arndt  cap.  11  hat  22, 
Zamckes  lateinische  legende  cap.  11  hat  IIIIX,  was  wol  auch  14 
zu  lesen  ist    34  „hies"  1.  „heis"  316,  3  streiche  „hut"  mit 

HES  5  „das"  1.  „dis"  HES  10  *  „die"  HES  14  hier  ist  noch 
Übereinstimmung  mit  E.  5617,  sonst  findet  sich  daselbst  nichts  von 
dem  folgenden  Zwiegespräch  22  vor  „ir  send"  1.  „de  virtute  in 
virtutem"  S  23  „ze"  1.  „zuo  ,dem"  HES  27  1.  „keyser  und  sprach" 
HS  34  „im"  1.  „mir"  ES       „sinn"  1.  „im"  HE  317, 1  die 


LIX 

marier  durch  den  ochsen  mit  den  vergifteten  pfeilen  (E.  5620  ff.) 
teilt  der  prosaist  in  zwei  martern  und  verwendet,  besonders  durch 
den  vergleich  mitSant  Sebastian  R.  5639  bewogen,  nur  den  zweiten  teil 
9  „Anthanasius'*  war  wol  fehler  des  archetypus,  obwol  hier  HE, 
z.  18  S  diesen  fehler  verbessert  haben,  aber  320, 26  lesen  alle  band- 
Schriften  so  10  1.  „überwindenf*  nach  H£S  U  „daz  genegeP'  1. 
„die  nageP*  HES  21  „rechten**  1.  „grossen**  nach  ES  22  streiche 
„mir**  HES  23  1.  „mich  also  zue**  HES  26  streiche  „edlen**  mit 
HES      *  „von**  HES  318,  1  das  ende  der  rede  des  königs 

wie  Dadans  frage  sind  zusätze  des  prosaisten  7  1.  „der  wirdig 
knng**  nach  HES     13  *  „von**   HES     14  1.  „Das  ist**  nach  HES 

16  *  „den**  HES  19  die  nun  folgende  beschreibung  der  allegori- 
schen tngendburg  R.  5716  ff.  nimmt  der  prosaist  seltsamer  weise 
ffxr  die  einer  wirklichen  bürg  24  „unnd**  1.  „ob'*  nach  HS  ,Jo** 
l.""  ,Joch**  319,  6  diese  beiden  Sentenzen  sind  vom  prosaisten 
zugefügt  10  „verdencken**  1.  „verdecken**  1.  „Ann  der  sechsten 
k.  St.  geschr.**  nach  HES  14  die  Überschrift  der  siebenten  kammer 
und  was  daran  anschließt,  ist  ganz  verschieden  von  R.  5816  ff. ; 
dort  ist  es  die  tugend  der  barmherzigkeit,  hier  die  der  Schweig- 
samkeit, die  gefordert  wird  30  streiche  „oder  ist  tund**  mit  HES 
31  1.  „stuond**  ES    33  „Nun  wol  an  keyser  nun  han  ich  dir**  HES 

320,  10  1.  „den  das  er  sprach**  ES;  vergl.  R.  5865  ff.  Der  rest 
der  rede  ist  ganz  abweichend  13  streiche  „nit**  mit  HES  17  1.  „zucht** 
HES  1.  „erbotten**  HES  24  „schmechenden**  d.  i.  „schmeichen- 
den*' 35  das  folgende  Zwiegespräch  findet  sich  nicht  bei  Rein- 
bot 36  1.  „üwer  zouberl.  und  gougg.**  nach  HES  321,  16 
nun  folgt  erst  die  marter  mit  dem  ochsen  nach  R.  5620  ff. ;  zuge- 
fugt ist  die  anfüUung  mit  pech  und  schwefel  und  feuer.  Ähnlich 
wird  in  Zarnckes  legende  cap.  10  unter  dem  ochsen  feuer  ange- 
zündet,  wie   beim   stier   des  Perillus        1.  „gebot   do   daz**   HE 

17  „soll**  1.  „solt**  22  „waUen**  1.  wol  „vallen**  nach  E  29  streiche 
„da  der**  bis  „getet**  mit  HES  30  dieses  bild  findet  sich  bei  einer 
andern  marter  angewendet  Passional  262 ,  1 :  „als  ob  er  seze  in 
einem  bade**  38  „ein  als**  1.  „als  ein**  HES  322,  2  nun 
kommt  wieder  die  marter  auf  dem  rade,  diesmal  nach  der  lateini- 
schen legende  (Anidt  cap.  8)  5  1.  „schnittend**  HES  6  1.  „schnit- 
tend** ES    10  1.  „also**  nach  „rad**  nach  HES    12  streiche  „im** 
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mit  ES  13  „allen"  1.  ,,8inen"  HES  16  streiche  „und*'  mit  HES 
17  die  nun  folgende  marter  stimmt  dem  Inhalte  nach  zumeist  mit 
Arndt  cap.  9;  der  zug,  daß  steine  über  den  leichnam  geworfen 
werden,  findet  sich  aber  nnr  in  unserem  alten  Georgsliede  ans 
dem  9.  Jahrhundert:  „bolötdn  si  derubari  steine  mihhil  menigi" 
20  streiche  „me"  HES  27  „wiel"  ZE  gegen  „viel"  HS  bei- 
zubehalten 29  „der"  1.  „ein"  HS  32  das  folgende  wunder 
zeigt  großenteils  auch  im  Wortlaute  Übereinstimmung  mit  Arndt 
cap.  12  323,  11    1.  „lebendig"  HES     12  streiche  „und" 

mit  HES  18  „So"  1.  „Do"  HE  30  das  folgende  Zwiege- 
spräch ist  wol  eigentnm  des  prosaisten  324,  1  „Loginus" 
d.  i.  „Longinus"  11  vor  „herr"  1.  „domine"  S  16  1.  „wann 
zue  welicher  zit  er"*  ES  325,  1  1.  „er  nie  erbotten"  HES 
6  die  nun  folgende  marter  hat  ähnlichkeit  mit  einer  Arndt  cap.  9 
erzählten,  am  meisten  aber  mit  dem  alten  Greorgslied :  „man  gihiez 
in  muillan,  zi  pulver  al  firbrennan"  und  mit  der  moslemischen 
legende,  nach  welcher  er  verbrannt  und  seiBe  asche  in  den  Tigris 
geworfen  wird  (Zarncke,  Berichte  der  sächsischen  gesellschaft 
der  Wissenschaften  1874,  s.  5  ff.)  19  „do"  1.  „den"  HE  34  hier 
beginnt  wieder  die  Übereinstimmung  mit  R.  5888  36  es  ist  wol 
hier,  so  wie  z.  37  und  326,  12,  XXIY  zu  lesen,  da  der  pro- 
saist  seiner  neigung  folgt,  zahlen  in  einklang  zu  bringen.  R. 
5899  sind  eis,  mehr  in  Übereinstimmung  mit  der  bibel,  30  kOnige 
37  obwol  ZH  übereinstimmend  XX  schreiben  (in  ES  fehlt  die  stelle), 
ist  doch  natürlich  XXIY  einzusetzen  *  „und  die  wil  überwand  er 
all  sin  vigend".  Do  sprach  Dacianus :  „Es  ist  war,  daz  Josue  fier 
und  zwenczig  küng  überwand  und  daz  er  die  sunnen  hies  still  stan 
fier  und  zwenczig  stund"  nach  HES  326,  5  *  „nach"  HES 
6  streiche  „daz''"  mit  HES  12  1.  „angesiget"  HES  25  „band" 
1.  „hat"  31  dieses  bild  ist  eigentum  des  prosaisten.  Daß  das  ende 
Georgs  durch  seinen  eigenen  wünsch  herbeigeführt  wird,  finden  wir 
nur  hier.  Das  folgende  gebet  vor  der  enthauptung  findet  sich  in 
allen  redactionen,  ohne  daß  eine  näher  als  die  andere  stimmen 
würde.    Hingegen  ist   die  antwort   vom  himmel  =   R.  6064. 5 

327,  1  „lebens"  1.,  „Hbes"  HES    31  ♦  1.  „namen"  HES 
828,  2  daß  er  sein  haupt  freiwillig  darbietet,  sagt  Reinbot  nicht, 
wol  aber  Zarncke  cap.  20:  „et  inclinavit  servicem  (sie!)  suam  gla- 
dio"    5  =  R.  6084  ff.    6  die  bestattung  durch  zufällig  anwesende 
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Capadoder  findet  sich  sonst  nicht    7  =  B.  6075  ff.    9  der  schlnss 
ist  wol  eigentom  des  prosaisten. 


Zn  dem  buch  Bester,  das  in  nnserem  codex  enthalten  ist,  hat 
als  vorläge  der  betreffende  abschnitt  ans  der  weltchronik  Hein- 
richs von  Mfinchen  gedient,  welcher  unter  dem  titel  „Hesther'^  durch 
0.  Schröder  in  Herrigs  archiv  50,  311  ff.  besonders  abgedruckt 
ist  nach  der  Dresdener  abschrift  der  Eremsmünsterer  handschrift. 
Zur  vergleichung  haben  wir  noch  die  handschrifb  2763  der  Wiener 
hofbibliothek  zugezogen.  Dieselbe  steht  jedesfalls  unserem  texte 
femer  als  die  Kremsmünsterer  und  ergibt  für  uns  überhaupt  nur 
die  bestätigung  des  „verderbe'  332, 31,  „verderben'  ebd.  35  gegen 
das  „vertreibe",  „vertreiben'  der  Eremsmünsterer  handschrift. 
Daß  „ringerl'  282  nach  „fingerlin'  332,  33  in  „vingerl'  zu  bes- 
sern ist,  wäre  auch  ohne  daS'Zeugnis  der  Wiener  handschrift 
wahTscheinlich. 

Außer  dieser  quelle  hat  aber  der  prosaist  noch  das  buch 
Esther  selbst  gekannt  und  benutzt,  was  man  aus  einigen  Zusätzen 
und  änderungen  ersieht: 

331,  18  „Sie  hatt  den  kunig  alleinn  nichtt  enteret,  wan  alle, 
die  in  den  kungrich  sint"  ==  „non  solum  regem  laesit  regina  Vasthi, 
sed  et  omnes  populos  et  principes  qui  sunt  in  cunctis  provinciis  regis 
Assueri*'  1, 16  gegen  „die  chüniginne  hat  den  chünig  versmaecht .... 
nicht  allain:  die  fursten  wert  hat  si  al  geunert**  135  bis  38 
332,  13  ff.  „Mardocheus  wartt'*  bis  „die  siner  thür  huotten,  der 
hies  einer  Bagathan,  der  ander  Thares.  Die  hegenden  Mardo- 
cheum    hassen,   das  im  der  kunig   also  genedig  was.    Die  zwen 

"  =  „irati  sunt  Bagathan  et  Thares,  qui  ianitores  erant"  2,21 

gegen  „daz  was  den  andern  da  vil  swaer,  wan  er  im  wart  ein 
lieber  man.  von  ir  zwain  ich  gelesen  han*^  224  bis  26  21  „sie 
wurden  gepinget  uncz  das  sie  verjaben"  =  „qusesitum  est  et  in- 
ventum''  2,  23  fehlt  bei  Heinrich  333,  24  „Er  besant  sin 

fründ  in  sin  huß"  =:  „convocavit  ad  se  amicos  suos"  5,  10  fehlt  bei 
Heinrich  26  „sin  wib  und  ander  sin  fründ  sprachen**  =  „respon- 
deruntque  ei  Zares  uxor  eins  et  ceteri  amici"  gegen  „si  sprach'' 
27  „Ir  sechent,  die  kunigin  hatt  nieman  geladen  wan  den  künig 
und   mich"    =    „regina    quoque    Esther    nullum    alium    vocavit 
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ad  convivinm  cnm  rege  praeter  me*  6, 12  gegen  „nim  war die 

chüniginne  und  der  chünig  reich  ert  mich  hie  also**  400  ff.  29  „der 
fünfczig  schuo  witt  sy  an  der  hohl*'  =  „habentem  altitadinis  qnin- 
qnaginta  cnbitds**  5,  14  fehlt  Heinrich  34  „vor  Bagathan  nnd 
Thares**  =  6,2  gegen  „von  den  zwain**  424  35  „welche  ere  er- 
bott  ich  Mardocheo  daramb'*  =  „qnid  pro  hac  fide  honoris  ac  prsemü 
Mardochaens  consecntns  est**  6,  3  gegen  „waz  eren  sol  ich  Mardo- 
chaeo  tuon**  430  36  „Do  sprachen  die  [diener]:  knnig  nie  kein 
ere**^  =  „dixemnt  ei  servi  illins  ac  ministri :  nihil  omnino  mercedis 
accepit**  6,  3  fehlt  Heinrich  334,  2   „der  [fragt]  in,   was 

eren  man  dem  bieten  solt,  den  der  knnig  eren  woltt**  =  „alt  illi: 
qnid  debet  fieri  viro  qnem  rex  honorare  desiderat?**  6,  6  fehlt 
Heinrich  11  „dmrenclichen**  =  „Ingens**  6, 13  fehlt  bei  Heinrich 
„nnd  clagte  sinen  wib  nnd  andren  frnDden**  =  „narravit  Zares 
nxori  snae  et  amicis**  6,  13  gegen  „und  chlagte  seinen  nngemach 
seinem  weib**  478.  79  12  „do  kamen  des  knnigs  hotten**  =  „ye- 
nerunt  ennnchi  regis**  gegen  „do  chom  ein  pot**  487  15  „do  der 
knnig  getranck**  =  „postqnam  vlno  incalnerat**  7,  2  gegen  „do 
man  gaz**  494  21  „unser  vient  der  wirst  der  nn  lebet**  =  „ho- 
stis  et  inimicns  noster  pessimns**  7,  6  fehlt  Heinrich  336,  21 

„Der  knnig  sprach :  sy  alsns**  =  „prsecepitqne  rex  nt  ita  fieret** 
9,  14  fehlt  Heinrich. 

Wo  der  prosaist  sonst  von  der  bibel  abweicht,  stützt  er  sich 
dabei  meist  anf  seine  deutsche  qnelle.  Wo  er  diese  zn  verlassen 
scheint,  ist  wol  vielfach  nur  die  schlechte  überliefemng  anzu- 
klagen : 

331,  2  „der  hatt  nnder  im  hnndertt  land**  gegen  „seiner 
lande  waren  der  hundert  überal  nnd  siben  nnd  zwainzik  an  der 
zal**  26.  27  =  „qni  regnavit  ....  super  centum  viginti  Septem 
provincias**  1,1  17  „Manochan**  gegen  ^Mamuchan**  134=  1,  16 
25  „err  solte**  (1.  „wolte**)  =  „nu  wolt  der  chünig  .  .  .  haben  ein 
ander  weih**  156.  57  332,  7  „Do  sas  ein  Jude  Mardocheus 

und  einer  hurß  lair**,  statt  dessen  vielleicht  zu  lesen  „und  sin 
vater  hieß  Jair**  =  „Erat  vir  judeeus  in  Susan  dvitate,  voca- 
bulo  Mardochaens  filius  Jair**  2,  5  =  „nu  was  in  der  stat  alda 
ein  Jude  was  Jair  genant  .  dem  selben  was  ein  sun  erchant,  der 
het  ein  tochter  die  hiez  Hester**  195  bis  97  13  ,der  knnig  gab 
mit  milter  hntt  (1.  haut)  von  der  hochzitf*  =  „vil  miltikleicli  gab 
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er  daz  gnot  von  seiner  hant  (:  erchant)  211.  12.  Schwerlich  ist 
„holt"  für  „hntt"  zu  lesen  nach  dem  lateinischen  text:  „ac  dona 
largitns  est  iaxta  magnificentiam  principalem"   2,  18  333,  6 

„Achach**  gegen  „Athach**  319  =  4,  5  31  „wie  er  im  eines  siner 
gehngtbnoch  hieß  lesen**,  statt  dessen  vielleicht :  „wie  im  eines  sin 
geh.  h.  lesen**  ==  „einen  troum  sin  hertz  gevie  recht  als  im  ainez 
spraeche  zno :  dn  solt  morgen  fmo  dein  gehügdpnoch  hoeren  lesen** 
416  bis  19  36  „do  sprachen  die**,  vielleicht  darnach  „diener**  zn  er- 
gänzen nach  dem  lateinischen :  „dixemnt  ei  servi  illius  et  ministri** 
6,  3  (s.  0.)  334,  1    „das  er  in  Mardochens   lies  vahen**   (1. 

„hahen**)  =  „daz  er  im  erlonben  begnnde  daz  er  . . .  in  lieze  haben 
so**  437  bis  39  =  „ut  snggereret  regi  et  [lesart  nt*)]  inberet 
Mardochenm  affigere  patibnlo**  6,  4  9  „Daz  erfurchte  nu  Aman, 
doch  dett  er  daz  im  der  knnig  gebott**,  1.  vielleicht  „do  erfurchte 
im  A.  davon  dett  er**  =  ,,wan  er  den  chünig  fürchten  begund: 
davon  tet  er  . . .  als  er  im  gepoten  het**  473  bis  75,  da  der  gegen- 
satz,  der  in  „doch**  läge,  unverständlich  ist  336,  17  „fnnf- 

czechen  hunder**  gegen  „fünf  hundert**  614  =  „quingentos**  9,  6 
23  „hiesen**  1.  „heissen**  =  „si  haizen  in  der  fräwden  tag**  640. 

Aber  auch  von  den  beiden  quellen,  der  lateinischen  wie  der 
deutschen,  ist  unser  prosaist  Öfters  abgewichen.  Vor  allem  zum 
zweck  der  kürzung:  nicht  zwei  feste  wie  dort  feiert  Ahasverus, 
sondern  nur  eines,  die  Schilderung  desselben  entspricht  der  des 
ersten,  seine  Zeitdauer  der  des  zweiten  festes:  331,  8  achttag  = 
Septem  diebuff  1,  5.  Ebenso  veranstaltet  Esther  nur  eine  mahlzeit 
statt  zweier,  wodurch  einige  Verwirrung  entsteht.  Ebenso  wird 
die  beschreibung  des  gartens  des  Ahasverus  weggelassen.  Dafür 
auch  einzelne  zusätze:  personen  werden  deutlicher  eingeführt  und 
charakterisiert:  331,3  „Do  hatt  er  einen  houptmann  in  sinem  rieh, 
der  hieß  Aman**  4  „Er  (Ahasverus)  was  ein  heid**.  Vielfach  solche 
ziemlich  nichtssagender  natur:  332,  20  „Der  künig  besantt  sin 
wisen**  333,  11  „Die  kunigin  was  ein  selick  wip**  335,  1  „die  Ju- 
den genassen  alle  des  hälfe  inen  gott  und  die  kunigin**  336,  21 
„der  Juden  ere  ging  für  sich,  wa  der  kunig  gewalt  hatt**  24  „Do 
der  kunig  Mardocheum  zuo  pfleger  saste  über  sin  land,   do  riebet 


1)  ausgäbe  von  Tischendorf. 
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er  in  an  eren  und  an  gnot"  32  „Wer  men  von  dem  knng  Aswere 
und  von  Bester  nnd  von  Mardocheo  wel  hören,  der  les  die  bibly, 
da  vindet  man  von  inen.  Amen'^  Einzelne  auch  znm  nachteile 
der  erzählang:  333,26  ,,er  hette in  gelestret,  und  sprach  also:  ich 
fürchte  des,  er  verlier  mir  des  kunigs  hnlde",  was  mit  dem  folgen- 
den :  „Wer  mag  mir  den  geschaden"  (z.  28)  in  direktem  widerspräche 
steht.  332, 27  „Aman  wist  woll,  das  Mardochens  ein  Jnd  was  nnd 
sin  frow  ein  Jüdin".  Das  letztere  steht  in  Widerspruch  mit  dem 
biblischen  bericht  und  lässt  das  benehmen  des  Aman  ganz  nnbe- 
greiflich  erscheinen. 

Hingegen  trägt  333, 12  „des  bewiste  sie  Mardochens"  nur  das 
früher  übergangene  „qnidqnid  enim  ille  prsBcipiebat,  observabat 
Esther"  2,  20  an  späterer  stelle  nach.  Ebenso  ist  wol  334,  23 
„nnd  erkam  also  serre,  daz  er  viel  nff  der  knnigin  bette"  beein- 
flnsst  dnrch  „reperit  Aman  super  lectulnm  cormisse"  7, 9,  während 

Heinrich  hier  sehr  abweicht:    „Aman   erschrak  so  ser  daz  er 

nicht  weste,  wohin  er  solte  fliehen  .  .  .  .  nn  stnond  ein  pet  ...  in 
der  chnniginne  chamer  hie.  darein  er  vil  palde  gie  unde  legte  sich 
daran,  in  der  weil  chom  do  der  chönig"  526  ff. 

Einen  seinem  pnblikum  unbekannten  namen  ersetzt  der  pro- 
saist  durch  einen  bekannten:  331,  2  „der  Moren  laut"  =  „Aethio- 
pia"  25  =  1,  1;  einen  gewöhnlichen  ausdruck  durch  einen  mehr 
biblischen ,  obwol  die  biblische  vorläge  hier  selbst  keinen  anlass 
dazu  bot:  331,  21  „daz  die  ir  man  hin  werffent  von  in  und  das 
sie  niemer  men  zuo  inen  komen"  =  „die  sol  von  im  geschaiden 
sin"  149;  einen  poetischen  dnrch  einen  formell  ähnlichen  prosai- 
schen: 334,31  ,,daz  er  das  übel  widertet,  daz  Aman  uff  die  Juden 
hatt  gesecz"  =  „daz  er  wider  daz  übel  ab  den  Juden  taet,  daz 
Aman  auf  si  het  gesaet"  578  bis  80;  einen  unbestimmten  ausdruck 
durch  einen  bestimmteren:  336,  27  „Das *beschach  von  ir  fasten, 
von  ir  gebette,  do  sy  ir  kunglich  gewant  ab  ir  leit  und  sich  ge- 
demüetet  hatt  und  gott  an  weinot,  do  erhörte  sy  gott"  =  „wan 
sy  in  (got)  begunden  minnen  da  vil  sere  .  des  volgt  in  saeld  und 
ere*'  648.49;  einen  bestimmten  durch  einen  unbestimmteren:  333,8 
„des  wolt  man  ir  nut  gestatten"  =  „des  wolt  der  pote  sie  nicht 
lan  unde  [nicht]  gestaten  do"  332.  33.  Keime  des  Originals  scheinen 
nirgends  durch,  außer  etwa  331, 21  , Übergang« :  ^hatt  gethan*  = 
^übergat«  :  „hat"  147. 48.  Zwei  andere  fälle,  in  denen  scheinbar  reime 
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Yorkommen  333,  27  „geladen^:  ,geschaden*'  nnd  334,  2  „solt'': 
„woltf*  haben  im  original  nichts  entsprechendes. 

Hervorzuheben  ist  die  allitteration  „er  finge  die  feigen*'  332,  20. 
Misverständnis  des  deutschen  Originals  liegt  wol  vor  332,  30: 
„daz  seit  unser  e  nicht,  daz  wirr  (=  wir  ir)  suUen  under  uns 
lassen"  =  „si  sint  nach  unser  e  nicht,  davon  seitens  pei  uns  nicht 
sein"  272.  73. 

Unsere  prosa  scheint  das  bmchstück  einer  größeren  prosai- 
schen weltchronik.  Das  ist  schon  aus  dem  anfange  „6y  denn 
zitten*'  zu  schließen,  noch  mehr  aber  aus  dem  335,  4  bis  336,  14 
eingeschobenen  stück,  welches  die  geschichte  der  Judith  enthält. 
Das  buch  Judith  geht  in  der  Vulgata  dem  buch  Esther  unmittel- 
bar vorher,  und  so  ist  der  gänzlich  unbegründete  einschub 
wahrscheinlich  einem  bloßen  versehen  des  Schreibers  zu  verdan- 
ken, welcher  seine  vorläge  einige  blätter  Mher  aufgeschlagen 
hatte  und  erst,  nachdem  er  eine  strecke  lang  abgeschrieben, 
seinen  Irrtum  gewahr  wurde  und  an  die  richtige  stelle  zurück- 
kehrte. 

Es  ist  bei  diesem  stücke  das  Verhältnis  zur  vorläge  ein  an- 
deres als  bei  der  Hester.  Hier  ist  die  Vulgata  als  eigentliche 
quelle,  die  bearbeitet  wird,  zu  betrachten;  die  Judith  aus  der  welt- 
chronik des  Heinrich  von  München  ist  nur  nebenbei  zugezogen. 
Directe  benutzung  derselben  ist  überhaupt  nur  an  einer  stelle  nach- 
zuweisen, die  wir  nach  der  oben  erwähnten  Wiener  handschrift 
(bl.  268c,  recte  298c,  da  in  der  Zählung  vorher  30  blattzahlen  wie- 
derholt sind)  wiedergeben  :  „vnd  seit  im  die  mer  von  wem  (1.  wenn) 
daz  volk  her  chomen  wer  vnd  wie  si  von  Egipto  chomen  als  ir  vor 
habt  vemomen  vnd  wie  daz  selb  her  fbr  durch  daz  rot  mer  in  daz 
gehaizzen  lant  auch  tet  er  im  bechant  in  welches  chünikreich  si 
chaemen  daz  si  den  sig  dar  an  naemen  vnd  gesigten  dem  selben 
an*'  =  336,  21  „Er  seit  im  wannan  daz  volck  komen  wer  von 
ersten  und  wie  sy  durch  das  rot  mer  fueren  und  wider  in  ir  land, 
und  in  welch  kunigrich  sie  kemin,  dem  gesigten  sye  an.**  Alles 
übrige  ist  eine  stark  kürzende  bearbeitung  der  Vulgata  4,  1  bis 
7,  2.  Der  name  „Nachor*'  lautet  dort  wie  bei  Heinrich  von  Mün- 
chen «Achior^. 

335,  10  haben  wir   „in^   für  „ir"  eingesetzt;   vielleicht  wäre 

Il««tiebe  Tolktbfloher.  0 
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besser  „ir"    zu  belassen   und   »und**   zu  streichen  gewesen   wegen 
,muris  circumdederunt  vicos  suos'  4,  4. 

336,  10  gäbe  „luoch^*,  wie  die  handschrift  hat,  zur  not  auch 
einen  sinn,  doch  ist  wol  in  „lüth"  zu  ändern  nach  „exercitibus 
suis"  7,  1. 

Über  die  quelle  der  nun  folgenden  legende  von  der  heiligen 
Anastasia  haben  wir  nichts  erfahren  können.  Von  keiner  der  be- 
kannten heiligen  dieses  namens  wird  etwas  ähnliches  erzählt. 

* 

Die  eine  handschrift  unseres  evangelinm  Nicodemi  erwähnt  Schön- 
bach in  seiner  anzeige  von  Tischendorfs  evangelia  apocrypha  (Anzeiger 
für  deutsches  altertum  11,  149).  Es  ist  dies  die  in  unseren  lesar- 
ten  mit  F  bezeichnete  Freiburger  handschrift,  welche  wir  dem  ersten 
teile  unseres  abdruckes,  soweit  das  evangelium  nicht  in  der  Zürcher 
handschrift  erhalten  ist,  zu  gründe  gelegt  haben.  Schönbach  kannte 
nur  den  bei  Mone,  Altdeutsche  Schauspiele  I,  59  f.  mitgeteilten 
Schluß,  welcher  allerdings  nach  einer  der  von  ihm  LMN  genannten 
gruppe  angehörigen  vorläge  gearbeitet  ist,  in  derselben  wieder 
seiner  handschrift  M  am  nächsten  steht,  wie  man  aus  dem  namen 
„Adrianus^  gegenüber  „Adanus"  in  L  und  der  größeren  ausfnhr- 
lichkeit  gegenüber  Schönbachs  N  schließen  mag.  Der  anfang  je- 
doch, d.  i.  das  ganze  stück  bis  zur  aussendung  des  Adrian,  ist  ein 
evangelium  Nicodemi,  mit  verschiedenen  kürzungen  nach  einer  vor- 
läge gearbeitet,  die  zu  der  von  Tischendorf  a.  a.  o.  mit  D  bezeich- 
neten gruppe  (welche  außer  den  handschriften  D^  D^  und  D^  noch 
die  alten  drucke  umfasst)  gehörte.  Die  Verbindung  dieser  dispa- 
raten teile  gehört  wol  bereits  der  lateinischen  vorläge  an.  Die- 
selbe hätte  demnach  enthalten  1)  das  evangelium  nach  Tischen- 
dorf a.  a.  0.  von  cap.  11  an  (s.  341),  oder  wurde  doch  erst  von 
dort  an  übersetzt  2)  daran  angeschlossen,  wie  auch  sonst  in 
Tischendorfs  gruppe  D,  den  bei  demselben  s.  368  ff.  abgedruckten 
descensus  A  (auch  von  Schönbach  A  genannt),  mit  der  sonst  nicht 
immer  damit  verbundenen  epistola  Pilati  3)  die  geschichte  des 
Pilatus  nach  Schönbachs  M  von  der  Sendung  des  Adrianus  an. 
Wenn  es  schon  durch  die  Verbindung  von  1)  und  2)  wahrschein- 
lich ist,  daß  die  lateinische  vorläge  dafür  Tischendorfs  gruppe  D 
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anfirehörte,  so  wird  dies  zur  evidenz  erhoben  dnrch  die  beobach- 
tnng,  daß  unsere  prosa  in  den  abweichangen  von  den  übrigen 
texten  mit  derselben  übereinstimmt: 

347, 4  ^Do  das  P.  ersach*  =  ,,qnod  audifcns  prseses"  edP'  (druck) 
^andiens  autem  prsBses^*  D^^  „cum  aatem  aadivisset  prseses''  Da  gegen 
^andiens  aatem  prseses  et  mulier  eins*'  ABC  19  „Annas  und  euch 
Käyphas«  =  „Annas  et  Caiphas"  D^^  edp'  Havn  (druck),  fehlt  ABC 
23  „erschrocken*  =  „admirantibus''  D»*»«  edP'  =  „sedentibus'^  ABC 

348,  18  „Ir  band  .  .  .  den  selben  Jhesum  gesechen  tuen"  =s 
„facientem  Jesnm  vidistis"  D»*>«  edP'  =  „in  illo  homine  vidistis* 
ABC  24  „ist"  =  „est«  D»»»c  edP'  =  „ivit«  ABC  28  „ze- 
samen^  =  „ad  invicem"  edp'  „ad  semetipsos*^  D»^«,  fehlt  ABC 
33  „Do"  bis  „verstolen"  stimmt  dem  sinn,  wenn  auch  nicht  dem 
Wortlaut  nach  zu  D^^  edP',  während  ABC  das  gerade  gegentei) 
besagt:  daß  nämlich  die  ritter  dem  befehl  der  Juden  zuwider  ge- 
handelt hätten  37  „mäister"  =  „praeceptor"  D*«  edP'  fehlt  D^ 
=  „didascalus"  ABC  349, 16  „Und  besamnotten"  bis  „wäinen" 

=  „Congregati  ergo  sunt  omnes  ludssi  et  fecerunt  inter  se  mag- 
nam  lamentationem'*  D*^°  edP',  ganz  abweichend  ABC  20  „het- 
tent"  bis  „getröstet"  =  „consolantes"  D»^«  edp»,  fehlt  ABC  22 
„villicht"  =  „forsitan"  D«*»»«  edp',  fehlt  ABC  28  „und  hand"  bis 
„buoch"  =  „vos  audietis  omnia  quse  locuti  sunt  illi  tres  viri 
iurantes  in  lege  domini"  D^^  edp^  sehr  abweichend  ABC  30  „Do 
ward"  bis  34  „gebirg"  =  „Et  interrogatus  Helisseus  ....  nbi 
est  pater  noster  Elias  ?  dixit  eis  quia  assumptus  est.  Et  dixerunt 
filii  prophetarum  ad  eum  Forsitan  Spiritus  illum  rapuit  et  posuit 
in  montibus  Israel"  D**>«  edP',  abweichend  ABC  350, 1  „suoch- 

tent"  =  „quaerentes"  D«*>c  edP',  fehlt  ABC  19  „Do"  bis  „be- 
schlussent"  =  „quando  reclusistis  me"  D*^  edP',  „quando"  fehlt 
ABC  „ze  vesper"  =  „ad  vesperam"  D»^«  edp»  =  „circa  horam 
decimam"  ABC  21  „Do"  bis  „gebett"  =  „dum  starem  in  ora- 
tion^"  D»*»«  edP'  =  „stante  me  et  orante"  ABC  22  „Do  sach" 
bis  „blickschos"  =  „et  Jesum  vidi  sicut  ftügorem  lucis"  D»*»«  edp», 
fehlt  ABC  351,  1   ,jungem"  =   „discipulos"  D«»>o  edP«  = 

fratres  ABC  2  „do  erschraken  sy"  =  „obstupefacti  sunt"  D»^« 
edP»,  abweichend  ABC  3  „was  wunder"  bis  „uns"  =  „quid  est  hoc 
Signum  quod  factum  est?"  D**>«  edP',  anders  ABC  6  „die  da*, 
bis  „Oliveti"    =   „qui  dixerunt  se  eum  vidisse  ...  in  monte  Oli- 

e* 
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veti"  D»*«  edP',  anders  ABC  10  „Annas  nnd  Cäyphas"  =  D»^ 
edP'  =  „qui  erant  in  concilio"  ABC  „unser  recht"  =  „lex  nostra" 
£)»bo  edP'  =■■  „lex  Moysi"  ABC  12  „Was"  bis  „anfachen"  = 
„sed  quid  dicemus"  D«»>«  edP',  fehlt  ABC. 

In  dieser  gmppe  selbst  steht  wieder  der  zur  vergleichung  her- 
angezogene erste  druck  (edP'j  unserer  deutschen  prosa  am  nächsten. 

347,  5  „erschraek"  :=  „conturbatus"  edP'  gegen  „contristatus" 
D^o  „contristati"  D»ABC  6  „enbäiss"  =  „non  manducayit  neque 
bibit"  edP'  D°  gegen  „non  manducaverunt  neque  biberunt"  D^^  ABC 
15  „ser  beschwärt"  =  „corde  compunctus"  edP'  =  „corde  ob- 
structus"  D»^«  ABC  23  „kumpt  einer  ingangen"  ==  „intrans" 
edP'  D*  =  „intrantes"  D«  =  „venerunt"  D*ABC  24  „und  sprach" 
bis  26  „ertrich"  =  „dixit  nobis  custodientibus  monumentum  facta 
est  terrsB  motio"  edP';  zunächst  stehen  D>^,  stark  abweichend 
ABC  348,  21   „der  in  begraben  hatt"   =   „qui  sepelivit" 

edP'  gegen  „qui  petiit"  D«^»»«  ABC  23  „Wir"  bis  „Jos."  = 
„Jos.  damus  nos"  edP'  =  „Jos.  nos  dabimus"  D»^,  fehlt  ABC 
24  „wann  Jos."  =  „Jos.  enim"  edP'  =  „Jos.  autem"  D»*»«  =  „Jo- 
seph" ABC  28  „diese  mär  nskoment"  =  „audiantur  ....  ser- 
mones  isti"  edP»  D«C  =  „audientes  ....  sermones  istos"  D»*»  = 
„audiatur . . .  sermo  iste"  AB  31  „wir  schlieffen"  =  „dormientibus 
nobis"  edP'  A  =  „dorm,  vobis"  D»^  BC  33  „den  lichnam"  =  „cor- 
pus eins"  edP'  =  „corp.  Jesu"  D»«>«  =  „eum"  ABC  349,  13 
„und"  bis  „blibind"  =  „ut  nullo  modo  starent  in  Jerusalem"  edP'  D^, 
fehlt  D^ABC  350,  10  „und  do  er  den  brieff  gel."  =  „per- 
lecta  epistola"  edP'  =  „Et  cum  legisset"  D»^«  =  „legit  et"  ABC 
31  „houpt"  =  -  „Caput"  edP'  D»^  =  „corpus"  D^  =  „fadem" 
ABC  351,  8  „Wir  süllent"  bis  „fragen"  =  „Tunc  .  .  .  .  se- 
gregaverunt  eos  ab  invicem  et  interrogaverunt  eos  singnlatim" 
edP'  D«>,  fehlt  D»>  ABC  351,  13  „Wir  wissen"  bis  21  „be- 
graben ward"  =  „Quia  beatus  Enoch  placuit  deo  et  translatns 
est  verbo  dei,  et  beati  Moysi  sepultura  ignoratur,  neque  legitur 
mors  Heliae  prophetae.  Jesus  autem  traditus  est,  a  Pilato  flagel- 
latus  .  .  .  consputus,  spinis  coronatus,  crucifixus,  lancea  percussus 
et  sepultus  est"  edP'.  Ganz  nahe  stehen  D^  doch  weichen  sie  von 
edP'  und  damit  von  unserer  prosa  ab,  insofeme  sie  statt  „ignora- 
tur **  haben  „non  invenitnr'^  ,  ebenso  statt  „neque''  „legitur",  und 
als  sie  das  „a''  vor  „Pilato^  weglassen,  so  daß  der  beistrich  nach 
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diesem  wort  gesetzt  werden  muß.    Sehr  abweichend  lauten  ABC. 

Selten  sind  die  fälle,  wo  ein  anderer  Vertreter  der  gruppe  D 
unserer  prosa  näher  steht  als  edP'. 

347,  3  9  die  stftin"  bis  .nff"  =  „et  petr»  sdss»  sunt  et  monu- 
menta  aperta  sunt"  D*,  fehlt  edv  I>^  ABC  19  „Annas  und  onch  K." 
=  D»»>«,  fehlt  edP'  ABC        21  „loseph"  =  D^^ ,   fehlt  edp»  ABC 

348, 19  „an  in"  =  „ei"  D*«  „eis"  D^,  fehlt  edP'  ABC  32  „in 
der  nacht"  =  „nocte"  D»»»«,  fehlt  edP'  ABC '  349, 6  ,do«  bis  „diss 
hortten'  =  „et  audientes  hsec"  D»»><»  =  „audientes"  edP'  fehlt  ABC 
7  „von  den  dryen"  =  „dizerunt  tribus  viris  illis"  D»^,  fehlt  edp» 
ABC  15  „wider  heim  ze  land"  =  „in  regiones  suas"  D*^  =  „us- 
que  GalilcBam"  D^  ABC,  fehlt  eäP'  21  ^.die''  bis  «hnottent«*  = 
„qui  custodierunt  monumentum  Jesu"  D*^^  =  „custodibus"  edP',  fehlt 
ABC  350, 13  „Dnd  do  d.  Jud.  hört."  =  „Et  cum  audissent 

h»c  omnes  Judai"  D*»>«,  fehlt  edP'  ABC  349, 36  „ratt"  =„con- 

silium"  D**«  =  „sermo"  edP»  ABC  350,  1  ,Die  hotten«  bis 

,Armath7a«=  „Et  reversi  dizerunt:  Circumeuntibus  nobis  non  in- 
venimus  Jesum  sed  invenimus  Joseph  in  dvitate  sua  Arim."  D*^ 
=  „Et  reversi  sunt  et  dix.  Circumeuntes  non  inven.  Jes.  sed  Jos. 
in  c.  s.  Ar.  est"  edp',  abweichend  ABC  25  ,Do«  bis  „uff*  =: 
„Jesus  autem  tenens  manum  meam  elevavit  me  de  terra"  D*^^ 
fehlt  edP',  abweichend  ABC  28  „Do  sprach  er*"  bis  30  „inläit« 
=  „Et  dixit  ad  me:  Non  sum  E.  ego  sed  sum  Jes.  Nazarenus, 
cuius  corpus  sepelisti.  Ego  autem  dixi  ad  eum:  Ostende  mihi  monu- 
mentum ubi  posui  te"  D»^,  fehlt  edP',  abweichend  ABC. 

Noch  seltener  sind  die  fUlle,  in  denen  unsere  prosa  der  Tischen- 
dorfii  texte  zu  gründe  gelegten  gruppe  ABC  näher  steht  als  der 
gruppe  D: 

349, 3  sbredigend**  bis  „creaturen«  =  „annunüate  univers»  crea- 
turaB  evangelium"  ABC  =  „prsedicate  evangelium*'  edP'  =  „prsedicate 
Omnibus  gentibus"  D^^  3  ,Wer«  bis  ,nimpt«  =  „Qui  crediderit 
et  baptizatus  fnerit  salvus"  ABC  =  „baptizantes  eos  in  nomine  pa- 
tris  et  filii  et  spiritus  sancti.    Qui  crediderit  salvus"  D*^  edp'. 

In  diesen  beiden  fällen  ist  allerdings  die  lesart  unserer  prosa 
eine  solche,  daß  sie  in  der  mitte  zwischen  denjenigen  der  beiden 
gruppen  steht.    Außerdem: 

349, 36  „in  allen"  =  „omnibus"  ABC  =  „omni  populo"  D»*»«  edP' 
350, 1  „in  allen  gebirgen"  =  „in  omnibus  montibus"  AB  „ad  omnes 
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montes"  C,  fehlt  D»^«  edp«      27  ^Bist  du  E.  ?«  =  „Rabbi  E.  es 
tu?«  ABC  =  „Rabboni  E.«  D»^^  fehlt  ed?'. 

Die  vergleichun^  mit  dem  lateinischen  text  lehrt  uns,  daß  wir 
in  einzelnen  fällen  von  der  im  allgemeinen  besseren  Freiburger 
handschrift  F,  welche  wir  abdrucken,  abzuweichen  und  unserer 
Mtinchener  handschrift  M  zu  folgen  haben. 

347,  7  „eclipsis  solis  facta  est''  =  „es  ist  eclipsis  solis**  M, 
fehlt  F  350,  36  „quadraginta**  =  „vierczig*  M  gegen  „vier- 
czehen'  F  31  „sindonem^  =  „tuch  do  ich  in  eingebunden  het** 
M,  fehlt  F  348, 19  „Und  w/*  bis  „söltenf"  ist  für  zusatz  von 
F  zu  halten,  da  es  weder  M  noch  die  lateinische  quelle  hat  38 
„audivimus  ....  vidimus*'  =  „wir  sahen  und  h.'^  M  gegen  „sy 
s.  und  h.«  F. 

Wo  die  lateinischen  vorlagen  selbst  aus  einander  gehen,  ist 
natürlich  die  grnppe  D  maßgebend,  in  dieser  selbst  wieder  edp': 

348,  24  „date  nobis  vos'^  edP',  „gebt  ir  uns«  M  gegen  „date 
nobis«  D»^«  „gebend  uns«  F,  fehlt  ABC  37  „Aggeus"  D»>  edp«  = 
„Aggeus"M  gegen  „Ageus«  F  „AgSBUs"  D»«  „Egias"  ABC  38  „quia 
Jesum  quem  crucifixistis  vidimus  cum  undecim  discipulis  suis  lo- 
quentem«  edP'D*^«'  n^^^  sahend  Jhesum,  den  ir  gekrüczgot  band, 
zuo  Gallilea  mit  sinen  jungern  und  horten  das  er  sprach«  F  gegen 
„quomodo  yiderunt  Jesum  sedentem  et  disdpulos  eins  cum  eo«  B 
„quom.  Jesum  et  discip.  eins  viderant«  AC  „die  sagten  wie  sy  Jh. 
sehen  beten  zu  G.  m.  s.  ainlef  jungern«  M.  Hier  ist  der  lesart  von 
F  zu  folgen  und  nur  „einlef«  aus  M  einzusetzen  349,  2 
„in  mundum  Universum«  edP'  D»^  ABC  „in  alle  weit«  M  gegen 
„per  omnem  mundum«  D^  „durch  alle  die  weit«  F  349,  33 
„Spiritus  illum  rapuit«  edP'  D**»«  „ein  geist«  M  gegen  „die  gäist« 
F,  abweichend  ABC  35  „forsitan  inveniemus  eum«  edP'  B^^^  steht 
„villicht  vindent  ir  in«  F  näher  als  „vill.  v.  sy  in«  M,  fehlt  ABC 

350,  32  „Benedictns  qui  venit  in  nomine  domini«  edP'  D»*»» 
ebenso  M,  fehlt  F,  ebenso  ABC  34  „duxit  me  in  Arimathiam 
in  domum  meam«  edP'  D^^°  „und  fuort  mich  ....  zu  Arim.  in  min 
hus«  M  „in  min  hus«  fehlt  F  „posnit  me  in  medio  domus  mese« 
ABC. 

Keinen  anhaltspunct  gibt  die  lateinische  vorläge  für  den  Vor- 
zug von  349,  26  »uns«  M  oder  „inen«  F,  doch  ist  M  wahrschein* 
lieber.        349,  9   ist  nach  dem   lateinischen  wahrscheinlich  gegen 
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beide  handschrifben  zu  lesen  „uusers  vater  A.  und  Y.  nnd  J.  gott'. 
348,  36  ist  „Ada''  M  zu  lesen  nach  ^jAda""  D^,  denn  „Ado''  F  hat 
gar  keinen  anhält:  „Adda''  edp'  D^  ^^Addas^  B  „Addam^  A, 
fehlt  C.  351,  5  1.  „anderwaid^  M.  347,  11  zeigt  der  lateinische 
text  „et  prseses  permisit^  D%  daß  das  ,er^  in  „Das  tätt  er"  F  auf 
Pilatus  zu  beziehen  ist;  in  M  und  den  andern  lateinischen  texten 
fehlt  das  sätzchen,  doch  ist  es  wohl  beizubehalten. 

Im  allgemeinen  unterscheidet  sich  die  prosa  vom  lateinischen 
texte  nur  darch  starke  kfirzungen.  Auch  ist  sie  ja  nicht  als  Über- 
setzung, sondern  als  bearbeitung  zu  bezeichnen.  357, 15  wird  das 
als  neues  ereignis  von  Pilatus  erzählt,  was  Joseph  dort  aus  der 
Vergangenheit  als  wamung  anführt.  348,  38  wird  der  name  des 
dritten  weisen,  der  im  lateinischen  texte  an  erster  stelle  steht, 
Finees,  ausgelassen. 

Im  descensus  A,  der  sich  351,  21  anschließt,  stehen  wieder 
die  drucke,  deren  hier  mehrere  von  Tischendorf  verglichen  sind, 
näher  als  die  handschrif ten : 

352,  6  fehlt  „et  Joseph'^  edP'  wie  hier  8  „uff  Iren  knüwen 
bettent''  =  „flexis  in  terram  genibus  orantes''  Lips«^  edp^  germ. 
gegen  „flexis  genibus"  D»^«  32  „das  liecht  gottes  suns''  =  „lux 
filii  dei  patris"  edp'  „lux  patris  et  fllii  dei'  D*  gegen  „lux  patris 
filius  dei"  D^«  353,  10  „üch  schier  geschowen  wil*  =  „pro- 

ximo  est  visitare  vos"  edP'  germ.  B^  gegen  „nos"  D*^  354,  1 
„an  dem  holcz  des  häiligen  krüczes"  =  „per  lignum  crucis"  edP' 
edP'  germ.  D*  gegen  „per  lignum"  D*>°  16  „in  das  paradis"  = 
„in  paradisum"  edp'  gegen  „in  paradisi  gratiam  gloriosam" 
355,  15  „wir  zwen  gebrüeder"  =  „fratres  germani"  edP'  Hai 
„fratres  genuini"  Hav.  „frater  mens"  Lips«*  fehlt  D»^®  16  »und* 
=  „ampliusque''  edP'  gegen  „amplius"  356,  2   „uss  der  sy- 

nagog"  =  „de  synagoga"  edP'  Ambr,  fehlt  sonst  3  „Aber"  = 
„vero"  edi"  „autem"  Amb  gegen  „statim"  15  „sinen  sun"  = 
„filium  suum"  M  „fil.  sanctum  suum"  Amba  „sanctum  suum  fil." 
Chas  gegen  „sanctum  suum"  20  „vil  volks"  (s.  u.)  =  „multi  de 
populo"  edP'  D^^  gegen  „omnis  populus"  23  „vil  lügen"  =  „men- 
tientes  multa"  Marc,  „multa"  fehlt  sonst  24  „und  brachten  mich 
darzuo"  =  „quibus  persuasionibus  seductus"  Six,  fehlt  sonst  27 
„uncz  das  er  erst."  =  „mortuum"  edP'  Hai  Amb  D^«',  fehlt  sonst 
28  „insigel"   =   „signantes"   edP'  Hai  D^,   fehlt  sonst        32  „do 
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kamen  ....  in  der  nacht«  =  „per  noctem«  edp»  DV»  ,nocte* 
Amb»,  fehlt  sonst,  nur  iXOovtsc  öia  tijc  vuxto^  text  gr  cd^  steht  noch 
näher  34  „von  dem  grab**  =  „de  sepulcro«  Hai  Amb»  D^«,  fehlt 
sonst  357,  2  „recht  bis  gerichte'^  =    „direxi  potestati  vestrse 

omnia  qnae  gesta  sunt  de  Jesu  in  praetorio  meo«  edP'  Hai  Amb^ 
D*>c,  fehlt  sonst  1  „Darumb  rat  ich**  =  „Ideo  suggero*  edP' 
Amb  D^o  gegen  „Hsbc  ideo  ingessi*. 

Selten  steht  die  eine  oder  andere  handschrift  näher: 

352,  35  „ward  schinen«  =  „fulgebat«  D«,  „orta  est«  D» 
gegen  „fulgebit*  D^,  fehlt  edP'  363,  3  „den  ich«  =  „quem 

ego«    D*«  gegen   „quia  ego  eum«   D^  355,  12   „und  sye  ge- 

seczet  hatt«   =   „collocasti«   D»,   fehlt  sonst  356,  21  „schri- 

ber"  =  „scribae«  D^«  Amb»,  fehlt  sonst  31  „Die  wil  wir  schlief- 
fen  =  „nobis  dormientibus«  Amb%  fehlt  sonst. 

Zur  feststeUung  des  textes  trägt  natürlich  auch  hier  wieder 
die  yergleichung  mit  dem  lateinischen  original  bei: 

352,  6  „Gamaliel«  —  „Ganaliel«  M  gegen  „Gamamel«  F  13 
ist  „uff«  bis  „buoch«  mit  M  zu  streichen,  da  es  auch  im  lateinischen 
fehlt  26  „positi«  =  „beslossen«  M  gegen  „betrüebt«  F  29  „cum 
Omnibus  patriarchis  et  prophetis«  =  „und  di  Patriarchen  und  d. 
proph.«  M  gegen  „und  die  proph.«  F  32  „Jesaias«  =  M  gegen 
„Johannes«  F       33  „sicut  prsedixi  cum  essem  vivus  in  terris .... 

GalilsesB  gentium,   populus magnam«,  daraus  durch  misver- 

ständnis  „populus  gencium  ....  magnam«  M,  fehlt  F  353,  1 

„omnes«  =  „alle«  M  gegen  „also«  F  6  „interrogatur  ab  Omni- 
bus« =  „den  fragten  sy«  M  gegen  „den  fr.  wir«  F  10  „Adam" 
=  M  gegen  „Abraham«  F  11  „filium  suum  Seth«  =  „sinen  sun 
der  hies  Secht«  M  gegen  „sinen  sun«  F  22  „dei  filius  Christus« 
Db  =  „Cristus  des-  obrosten  gottes  sun«  M,  „dei  filius  Jesus« 
edp',  „dei  filius«  edP'germD»«  gegen  „Cristus  des  obrosten  sun«  F 
32  „ToUite  portas  principes  vestras«  etc.  =  M,  fehlt  F  354, 1 

„statim  omnes  sancti  sub  manu  domini  adunati  sunt«,  daraus  durch 
misverständnis  „do  freuten  sich  all  heiligen«  M,  weiter  entfernt 
sich  „Da  von  sollend  sich  fröwen  a.  h.«  F  4  „cum  omnibus 
filiis  tuis,  iustis  meis«  =  „mit  allen  dinen  gerechten  chindern«  M 
gegen  „mit  a.  d.  kinden«  F  6  „quoniam  suscepisti  me«  =  M, 
fehlt  F  9  „iam«  D»«  =  „nu«  M  gegen  „inen«  F,  fehlt  D*»  edP' 
„Cantate«  bis  „fecit«  =  M,  fehlt  F  355,  3  „custos  paradlsi« 
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=  „der  das  paradiß  huet*'  M,  fehlt  F    15  „LenntiaB*^  edp'  ==  „Le- 
oncius"  M  gegen  „Loentinus"  F,  „Lenthins*  D»«  „Leucius"  D^ 
29  „nobis"  =  „uns"  M  gegen  „inen"  F     36  „ad  invicem'  «  „ge- 
maindeich"   M,   fehlt  F  356,  9  tritt  der  Zürcher   codex 

(Z)  ein,  dem  von  hier  an  unser  text  folgt.  Aach  hier  zeigt 
die  vorläge,  wo  im  einzelnen  von  demselben  zn  gonsten  der  an- 
deren handschriften  abzuweichen  wäre  12  „se  snosque  poste- 
ros"  =  „sich  selben  nnd  ir  nachkomen"  FM  gegen  „sich  selber 
....  und  onch  ir  nachkomen"  Z  15  „deas  eornm"  =  „ir  got*' 
FM  gegen  „got"  Z  20  „mnlta"  —  „vü"  F,  fehlt  ZM  21  „te- 
nnenint  enm  et  mihi  tradideront''  =  „viengen  in  nnd  antwortend 
mir  in"  F  gegen  „antw.  und  vieng."  Z  „vieng.  in"  M  „principes 
sacerdotum"  =  „fursten  und  priester"  FM  gegen  „briester"  Z 
24  „verbis  eorum  credidi"  D^  edp'  =  „iren  werten  geloubte"  FM 
gegen  „ir  lugi  gel."  Z  26  streiche  „allen"  mit  F  und  der  latei- 
nischen vorläge. 

Die  kürzungen  sind  hier  noch  stärker  als  im  ersten  teil.  So 
wird  das  ganze  cap.  IV  (XX)  in  dem  satze  353,  29  „Darnach" 
u.  s.  w.  zusammengefasst.  Vom  cap.  Y  (XXI)  findet  sich  nur  353, 32 : 
„ToUite"  u.  s.  w.;  der  rest,  sowie  cap.  VI  (XXII)  und  VE  (XXHI), 
enthaltend  den  kämpf  Christi,  ist  weggelassen.  355,  3  findet  sich 
wohl  der  befehl  Christi,  aber  die  ausfährung  desselben  wird  nicht 
erzählt.    Nach  356,  8  ist  cap.  Xn  (XXVIII)  ausgelassen. 

Doch  haben  wir  auch  zusätze  zu  verzeichnen.  So  351,34  die 
ganze  geschichte  von  der  einmauerung  Josephs.  Daher  erscheint 
auch  352,  6  an  stelle  des  „Joseph"  der  vorläge  „Gamalyel". 
353,  4  ist  „nun"  bis  „frid"  trotz  der  lateinischen  fassung  in  M 
„nunc"  bis  „pace"  ein  zusatz  gegenüber  dem  original.  353,  27  ist 
die  anschauung,  daß  der  bäum  des  erbarmens  zugleich  der  des 
kreuzes  sei,  eigentum  des  deutschen  bearbeiters;  ebenso  354,  26, 
daß  der  kämpf  mit  dem  Antichrist  379  jähre  dauert. 

Einzelne  stellen,  an  denen  das  original  falsch  aufgefasst  ist, 
haben  wir  bereits  oben  erwähnt.  Zu  denselben  ist  wohl  auch  zu 
rechnen  356,  25  „ze  geisselne",  was  „flagellandum"  voraussetzen 
würde;  aber  alle  texte  haben  „flagellatum".  Unklar  ist  es,  welche 
zahl  man  353,  21  einzusetzen  hat;  allerdings  steht  „5232"  F  näher 
„5952"  edP'  als  „5033"  M,  doch  weicht  ganz  ab  „5500"  D*»»«. 

Auch  bei  der  nun  357,  3   sich  anschließenden  mors  Pilati  er- 
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gibt  die  vergleichnng  mit  dem  teilweise  bei  Schönbach  a.  a.  o., 
teilweise  bei  Mone,  Anzeiger  1833  s.  524  ff.  abgedruckten  lateini* 
sehen  texte  manches  für  die  kritische  herstellong. 

358,  1  spntasne^  =  «wennest^  F  „wenstn'  M  gegen  „weist 
du*'  Z  Mit  358,  13  tritt  eine  neae  handschrift,  die  Sarner  (S), 
hinzn :  358,  23  „legationis"'  =  „die  botschaft^'  S  gegen  „das'  ZFM 
„CsBsaris  non  audebat  respondere  legationi''  =  „und  künd  imm  nit 
geantwnrten  nmm  die  sach  S'  gegen  „and  künd  es  nit  verant- 
wnrten^  ZFM  359,  1    „qnem  Pil.  per  invidiam  traditom  in- 

nocenter  condempnavit'',  worans  mit  falscher  beziehung  des  „per  in- 
vidiam^ :  „und  von  hasse  gab  in  Pil.  in  den  tod'  FM  gegen  „und 
Pil.  und  die  Juden  haut  in  verurteilet  und  getötet''  S  „und  Pil.  u. 
d.  Juden  verdampnetten  in  zuo  dem  tod**  Z  22  „petentibus"  = 
„welch  da  ayschent^  M  gegen  „wer  heischet'  ZSF  23  „pulsan- 
tibus«  =  „die  da  klopfent"  FM  gegen  „wer  klopfet«   ZS  26 

„longe  lateque'^  =  „wit  und  breit'  S  gegen  „wit  und  verre**  ZMF 
35  „venerabili  facie'  =  «heilig  götlich  antlit*'  S  gegen  „antlif 
ZMF  360,  8  „proficiscar'^  =  „[ich  wil]  mit  üch  varen*'  S  gegen 
„ich  var  mit  uch*'  „deferam''  =  „unnd  wölte  es  .  . .  sechen  lassen' 
S  gegen  „unnd  Ion  ...  .  sechen'  ZFM  9  „A.  exultans  gaudio 
magno^  =  „A.  wart  gar  fro'  S  gegen  „do  was  A.  fro'  ZFM 
11  „transfretavit  cum  ea'  =  „fuoren  mit  einander'  S  gegen  „fuo- 
ren"   ZFM  361,  27   „mortuus  est  morte  turpissima'   =  „er 

kunt  nit  schamlichers  tods  gestorben  sin^  F  gegen  „er  kunt  nit 
schamlicher  tod  sin'  ZMS      28  „precipitavi'^  sz  „werffen'  M  gegen 

„slaipfen'  ZSF      33  „a  Tiberi fluvio'  =  „usser  der  Tiefer« 

S  gegen  „uß  dem  wasser'  ZFM  35  „vas  maledictionis'  ~  „das 
verflüecht  fas'  F  gegen  „den  verfluchten  schelmen'  M  „in«  ZS. 

Unklar  bleibt  es,  ob  358,  25  und  359,  11  mit  ZS  „31«  oder 
mit  FM  „30'  zu  lesen  ist,  da  das  original  gänzlich  abweichend 
„14"  gibt.  Unnötig  ist  es  358,  4  „an  den'  einzusetzen,  da  auch 
die  vorläge  nur  „credo  qui«  hat. 

Der  bedeutendste  zusatz  unserer  prosa  ist  361,  4  ff.  der  vom 
rock  Christi,  ähnlich  wie  in  der  mors  Pilati  bei  Tischendorf  (von 
Schönbach  a.  a.  o.  mit  A  bezeichnet),  und  der  von  der  Zerstörung 
Jerusalems,  daran  anschließend,  in  S  noch  erweitert  ähnlich  wie 
in  der  vindicta  Salvatoris.  Auch  der  name  „Fronica'  für  das 
schweißtuch  ist  zusatz  unserer  prosa. 
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Diese  (360,  35  ff.)  zeigt  auch  deutlich,  daß  Schönbach  a.  a.  o. 
unrecht  hat  anzunehmen,  im  lateinischen  original  sei  an  dieser 
stelle  der  bericht  über  die  heilung  des  kaisers  ausgefallen:  er 
liegt  vielmehr  ganz  klar  in  dem  ^cuius  viso  consecutus  est  gra- 
ciam  sanitatis^,  wobei  das  ,cuius^  nicht  als  einleitung  eines  relativ- 
satzes,  sondern  als  relativische  anknüpfung  zu  fassen  ist.  Hervor- 
zuheben ist  noch,  daß  in  der  deutschen  prosa  der  böte  des  Tibe- 
rius  sofort  ^Albanus"  heißt,  während  er  im  original  zuerst  „Velo- 
sianus''  genannt  wird. 


Es  ist  nun,  trotzdem  im  obigen  einzelnes  dagegen  zu  sprechen 
scheint,  der  Stammbaum  der  handschriften  unserer  prosa  folgender: 


S 


♦z 


F  M 

Im  allgemeinen  wird  demnach  als  regel  anzusehen  sein:  Wo  S  mit 
Z  oder  F  oder  M  stimmt,  ist  dieser  lesart  zu  folgen;  dort,  wo  S  nicht 
erhalten  ist,  entscheidet  die  Übereinstimmung  von  Z  mit  F  oder  M. 
Wo  dieser  entscheidungsgrund  nicht  vorliegt,  ist  *y  für  besser  als 
S,  *z  für  besser  als  Z,  F  für  besser  als  M  zu  halten. 

Dies  vorausgeschickt  schreiten  wir  zur  aufzählung  der  fälle,  in 
denen,  ohne  daß  uns  die  lateinische  quelle  darauf  wiese,  zu  gunsten 
anderer  handschriften  von  Z,  bezw.  von  F,  abzuweichen  ist: 

Bis  356,  8  ist  nur  F  und  M  erhalten.  In  folgenden  fällen  ist 
M  der  Vorzug  zu  geben,  oder  doch  von  F  abzuweichen: 

350,  9  „und  do  sy**  M  12  „gnaden^  1.  „banden*'  nach  „hen- 
den^  M  17  1.  „in  in  guot.  warb.",  M  weicht  ab  14  streiche 
„gar  güetl.  und^  mit  M,  weil  „güetlich^  wol  nur  Wiederholung 
von  oben  351,  12   „me''  1.   „nu""   M      30  *  „tod,    das«'   M 

32  *  „Sechen'',  M  weicht  ab  34  „disen  man  leben''  M  1.  „uns 
als"  352,  24  „und  von  ....   und  von"  gegen  beide  hand- 
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Bchriften,    da  „und   an**    sinnlos  31   «der*   1.  »das* 

353,  5  *  „faren"  M  „die«  1.  „din«,  fehlt  M  10  »und  do  unser" 
H  21  *  „so  erfüllet  werden  von  Adams  zitten^  M  30  „diesel- 
ben« 1.  „die  seien*'  nach  „sele«  M  347,  4  „do  erschrack  er^  H 
7  „gepresten«  M,  da  das  part.  prss.  dem  part.  perf.  yorznziehen 
ist  18  „ir  üch*  M,  da  „über*'  Wiederholung  19  „onch*  mit 
M  za  streichen  354,  9    „inen«   1.    „nn'  M        23  „denn*  1. 

„wann«  ?  M     25  *  „des  Enderistes  erwarten*  365,  22  *  „ze 

reden«  nach  M  29  „inen«]  „nns«  M  30  „den  Juden«  1.  „üch« 
nach  M      35  „stuondent«  1.  „yundent«  356,  1  *  „sig  unser 

herre  von  ewen  zuo  ewen«  nach  M. 

Von  356,  9  bis  zum  Schluß  ist  Z  neben  F  und  M  erhalten. 
Mit  ausnähme  von  358,  4,  wo  FM  den  unnötigen  zusatz  „an  den« 
haben,  ist  überall  FM  gegen  Z  zu  folgen: 

356,  12  *  „und  schreib  (schick  M)  im  einen  brieff,  der  stuond 
also:  Minem  gnädigen  herren  dem  keiser  Tyberio«  („Tyberio«  fehlt 
F)  FM  17  *  „von  gott,  und  er  geboren  ward«  FM  20  *  „und  vil 
Volks  in  dem  land  an  in  gloabte«  nach  M,  besser  als  „und  geriet 
vil  V.  in  dem  1.  an  in  glouben«  F  25  „giessene«  1.  „geis- 
selne«  nach  FM  34  streiche  „do«  FM  35  „wie«  1.  „und  das 
sy«  FM      „enpfangen"  1.  „genomen«  FM  357,  1  „Darumb"  1. 

„80«  FM  „keinen  lügen'*  FM  2  „recht  gesäit  als  es  ergangen 
ist  an  minem  gerichte**  FM  5  *  „den  brieff*  FM  7  „Sturm- 
wind" FM  11  „bevalch"  1.  „bevant"  FM  14  „genesen"  FM 
„ich  her  br."  FM  15  *  „von"  FM  22  streiche  „das"  mit  FM 
23  „und  kan«  1.  „noch  enkan"  FM  „arcznie"  FM  25  „emert" 
FM  29  „erkückt"  1.  „ufferweckt"  FM  30  „erledige"  FM  33 
„gew.  an  sinen  wärcken  und  nach  sinen  werten"  FM  358,  2 

„dry"  1.  „dyr"  5  „müg"  1.  „mag"  FM  8  „von  herzen  sere" 
M,  vergl.  F. 

Von  358, 13  an  tritt  S  dazu.  Wo  es  mit  FM  gegen  Z  stimmt, 
ist  sicher  seiner  lesart  zu  folgen.  Dies  ist  der  fall  an  folgenden 
stellen : 

358,  26  „es"  1.  „in"  nach  „in"  FM  „imm"  S  29  *  „nie- 
man"  SFM  359,  5  streiche   „uff*   mit  SFM        13  „und"  1. 

„wan"  SFM        24  „darumb  er  mich  ussgesant  hat"  nach  SFM 
29    „sin  antlit  und  figüre"    nach  SFM,   vielleicht  lautete  es   ur- 
sprünglich „sines  antlites  figüre"  wie  36       360, 1  „unser"  1.  „üwer** 
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SFM  *  „an*<  SFM  „an  allen  zw.'<  SFM  2  „genese'«  SFH 
3  *  „Do  sprach"  SFM  6  *  „und"  SFM  6  „dem**  „denn" 
nach  SFM  8  „ze"  1.  „gen"  SFM  11  „ze"  1.  „gen"  SFM  ,,ze« 
1.  „gen«   SFM        14  „Unnd  do  der"  SFM  361,  5  *  ,hert« 

SFM  7  „diß'*  1.  „dich"  nach  „dich"  MS,  „tich"  F  14  „ze"  1. 
„gen"  SFM  19  „sol"  SFM  24  „hin"  1.  „heim"  SFM  362,  6 
,pfuol*  SFM  9  „die  täfel«  SFM  „machin«  1.  „trihen"  SFM. 
Außerdem  ist  vom  text  noch  abzuweichen  in  folgenden  lallen : 
357,25  „siechtagen«  ZM  „gebresten**  F  1.  „siecht,  und  gebr.'' 
S  368,  25  „hatt«  Z   „hiesch"  M  „nam«  F  1.  „batt"  S 

359,13  »gefam«  ZMl.  „getan"  SF;  vergl.  oben  358,  24.  Woher 
der  gemeinsame  fehler  in  ZM?  359,  29  „thno**  ZM  ist  beizu- 
behalten, den  schwerer  verständlichen  ausdruck  haben  SF  unab- 
hängig von  einander  in  „heis''  geändert  36  „als  ob''  ZF  1. 
„recht  als  ob«  SM  360,  1  „das  bild  unnd"  ZF  ist  wohl  bei- 

zubehalten, M  und  S  mögen  es  selbständig  ausgelassen  haben 
2  „siechtagen"  ZM  „gebresten«  F  1.  „siecht,  und  gebr."  S  3 
„nit"  ZF  1.  „üt"  nach  MS  4  „Nemer"  Z  „nein"  FM  1.  „nein  her" 
nach  „nein  es,  min  lieber  herre"  S  5  „nuwer"  Z,  fehlt  M,  1. 
„nun"  nach  SF  die  adjectiva  „götlich"  und  „recht"  stehen  in 
ZS  verkehrt,  richtig  in  FM.  Woher  nun  wieder  dieser  gemeinsame 
fehler?  25  „du"  ZF  „und"  M  1.  „und  du"  nach  S  28  „siech- 
tagen" Z ,  fehlt  F,  „gebresten"  M  1.  „gebr.  und  siecht."  S  31 
„besprengen''  Z  „bestrewen"  M  „spreiten"  S 1.  „bespräitten"  F  *  ZF 
1.  „tuochen"  nach  MS  361,  1  „siechtagen"  Z  „siechtumb"  M 

„gebresten"  F  1.  „gebresten  und  siechtagen"  S  8  „anhatt"  ZF 
wohl  nur  Wiederholung  des  vorhergehenden,  1.  „anträit"  SM  22 
„künde"  Z  „kan"  M  „mag"  F  1.  „kan  oder  mag"  S  25  „inn" 
Z  „zu  Rom"  F  1.  „im"  SM  30  *  „im"  S,  in  FM  fehlt  die  stelle 
31  „da  wurden"  Z  „da  komen"  M  „es  gar  vast  ward"  S  1.  „es 
ward"  F  35  ,3oden"  ZF  wol  beizubehalten  gegen  „Bette" 
S  „Rott"  M  362,  1  ♦  „Itttte  zuo." 


Die  spräche  unserer  texte,  der  wir  zum  schluss  noch  unsere 
aufnierksamkeit  zuwenden,  zeigt  im  ganzen  genommen  ein  wenig 
einheitliches  gepräge.  Sie  ist  zwar,  einige  mutmaßliche  ausnahmen 
abgerechnet,  von  denen  später  die  rede  sein  wird,  ohne  zweifei 
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alerOanniscIi ;  innerhalb  dieser  grenze  aber  weist  sie  in  lanten 
nnd  formen  eine  menge  von  Verschiedenheiten  anf.  Dies  erklärt 
sich  von  selbst  aus  der  entstehnngsgeschichte  der  handschrift,  die 
wir  oben  (s.  VIU  ff.)  wenigstens  andeuteten.  Auf  den  nmstand, 
daß  die  abgedruckten  stücke  kaum  alle  von  demselben  bearbeiter 
herrühren  können,  wollen  wir  dabei  nicht  einmal  besonderes  ge- 
wicht legen ;  wir  haben  diese  frage  nicht  gelöst,  nnr  für  den  Karl, 
Wilhelm  nnd  Georg  die  annähme  eines  Verfassers  wahrscheinlich 
gemacht.  Aber  wir  wissen,  daß  wir  das  werk  mehrerer  Schreiber 
vor  uns  haben.  Wenn  auch  nicht  jeder  derselben  in  der  behand- 
Inng  seiner  vorläge  mit  absieht  eigene  wege  gieng,  so  war  es  doch 
nicht  zn  vermeiden ,  daß  die  individnalität  des  einzelnen  in  der 
einen  oder  andern  weise  vielfach  zum  darchbmch  gelangte.  So 
mußten  nngleichmäßigkeiten  entstehen  selbst  da,  wo  den  Schreibern 
ein  einheitlich  gearbeitetes  original  vorlag,  wie  es  vielleicht  bei 
den  genannten  drei  stücken  der  fall  war.  Es  kann  nun  nicht  un- 
sere absieht  sein  das  verfahren  der  verschiedenen  Schreiber  ein- 
gehend zu  untersuchen,  —  das  wäre  eine  aufgäbe,  die  nur  im  Zu- 
sammenhang mit  der  verfasserfrage  allenfalls  gelöst  werden  könnte 
—  für  uns  handelt  es  sich  lediglich  um  eine  nach  grammatischen 
gesichtspuncten  geordnete  Zusammenstellung  der  sprachlichen  eigen- 
tümlichkeiten  unseres  textes,  wobei  meist  das  sog.  klassische  mhd. 
als  ausgangspunct  und  maßstab  dienen  soll.  Wir  werden  also,  was 
ausdrücklich  betont  werden  muß,  in  der  regel  nur  abweicbungen 
von  der  gewöhnlichen  mhd.  Schreibweise  berücksichtigen.  In  den 
belegen  ist  blos  da  Vollständigkeit  angestrebt,  wo  eine  besonders 
charakteristische  erscheinung  vorliegt.  Leider  gebricht  es  durch- 
aus an  zuverlässigen  kriterien,  um  in  bezug  auf  die  quantitäts- 
verhältnisse  allfällige  Veränderungen  gegenüber  dem  mhd.  zu  er- 
kennen; in  dieser  hinsieht  wird  darum  unsere  darstellung  eine 
fühlbare  lücke  aufweisen.  Der  einfachheit  wegen  haben  wir  uns 
folgender  abkürzungen  bedient:  K  =  Karl,  W  =  Wilhelm,  CH 
=  Christus  als  kaufmann,  G  =  Georg,  H  =  Hester,  A  =  Ana- 
stasia,  N  =  evangelium  Nicodemi. 
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L  a  n  t  e. 

I.  Vocale. 

A.  Die  vocale  der  Stammsilben.  1.  Ein- 
fache vocale.  a.  Vor  liquiden,  nasalen  nnd  ch  vertritt  a 
einigemal  nrgerm.  6:  Bartha  17,  35  har  19,  35  n.  ö.  salb  154,10 
namen  inf.  266,  2  (im  texte  ist  ohne  zwingenden  grund  „nämen'^ 
eingesetzt)  gerach  conj.  präs.  47,  15  gesach  conj.  präs.  67,  6 
sprachend  ind.  präs.  100,  17  beschachen  inf.  132,  5  acht  48,  4. 
An  stelle  von  (offenem)  o  steht  a  in:  ab  8,  29;  13,  12;  220,  24 
haf  18,  36  nach  20,  19;  43,  25  n.  9.  rack  361,  7;  in  den  partt. 
prftt.  kamen  217,32  (kam  292,18)  -namen  189,  25;  203,  22  ver- 
lam  264,  12  sprachen  218,  8;   in  dem  prät.  kand  170,  29. 

Der  nmlant  wird  meist  dnrch  e  ausgedrückt  (besondere  fälle: 
teschen  141,  18  weschen  147,  17  zemen  14,  24;  110,  5  erberm- 
herczig  271,  27) ;  daneben  erscheint,  am  häufigsten  in  W,  ä,  selbst 
für  alten  nmlaut,  z.  b.  lägan  5,  3  erkänt  (=  erkennet)  12,  20 
wäckt  (=  weckete)  204,  31  mänschlich  283,  15.  Fehlen  des  Um- 
lautes beobachten  wir  vor  cht  (z.  b.  machtig  165,  33;  213,  24 
allmachtig  107, 14  manschlachtig  196,23;  20l,3geschlachtl49,23; 
213,9),  vor  1-H  cons.  (z.  b.  gefallig  118,23;  125,  1  alter  comp.  274, 
27  gevallet,  haltet  präss.  der  redupl.  klasse;  s.  conjugation)  und 
auch  sonst;  doch  kommen  daneben  immer  auch  die  umgelauteten 
formen  vor,  wie  denn  überhaupt  die  Umlautsverhältnisse  in  unseren 
texten  außerordentlich  schwanken.  Ziemlich  häufig  ist  in  E  (von 
8.  106  an),  W  und  auch  G  ä  für  urgerm.  e:  nämen  inf.  110,  19; 
119,  21  u.  ö.  be-geschächen  part.  prät.  107,  36;  109,  2;  121,  24 
beschäch  conj.  präs.  107,  18  Sachen  inf.  282,  16  übersächen  part. 
prät.  155,  6  rächt  288,  20  knächt  283,  21  ässen  284,  14  besässen 
part.  prät.  110,  16;  234,  20  erwärbe  conj.  präs.  246,  27  gäbend 
imp.  239,  32  kämen  part.  prät.  178,  30;  217,  39  u.  s.  w.;  vergl. 
auch  här  (mhd.  hgrre)  282,  34. 

&,  in  der  handschrift  bisweilen  wiedergegeben  durch  ä  (im 
abdruck  ä),   z.  b.  an  4,  31  rät  5,  2.  31;   8,  26  u.  5.  jär  110,  32 
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gätt  342,  22  gäß  344,  17  (wahrscheinlich  auch  hat  4,  7;  5,  16); 
oder  dnrch  a  mit  übergeschriebenem  n  (im  abdruck  an),  z.  b. 
na'ch  287,  34  ma^ssen  288,  6  braucht  288, 12  gra«flF  288, 15  u.s.  w. 
In  W  zeigt  sich  mehrere  mal  ä  für  on :  getramet  128,  28  zam  135,  29 
samerroß  185,  9  pamen  240,  30;  einmal  auch  in  K  (ach  101,  16) 
und  in  A  (urlab  272,  33). 

Der  nmlant  von  ä  ist  e,  in  E  (am  ende)  W  G  oft  auch 
ä  a  (im  abdrnck  ä).  Er  unterbleibt  in  einigen  fällen,  zum  teil 
ohne  ersichtlichen  grnnd:.8alig  111,  4;  227,  20  genadig  264,  36 
nnmassig  229, 12  grafin  130,  25.  34  schafiin  268, 1 1  nächst  134,  1 ; 
166,  29;  in  den  conjj.  prät.  brachte  134,  7.  24.  34  kam  11,  16; 
33,  19  u.  ö.  war(e)  10,  12;   133,  30;  254,  9  n.  s.  w.  a  steht 

für  e  in:  lärtten  5,  4  bekärtt  106,  16  kär  imp.  136,  16  hinkär  m. 
214,  37;  ans  znsammenziehnng  ist  es  entstanden  in  tädingen 
265,  17. 

e  (geschrieben  6  in  gewSr  30,  26  besser  39,  2  thU  130,  26) 
erscheint  an  stelle  von  i  in:  sehen  3,  1  send  152,  30.  32  n.  a. 
weder  218,  14;  340,  26.  e  für  ö  zeigt  send  (pl.  ind.  präs.  von 
soln)  151,  26;  139,  29.  30  u.  a.    Vergl.  a  (ä),  i,  o  (ö). 

6.  Die  länge  wird  etliche  mal  dnrch  doppelschreibnng  ausge- 
drückt: freed  (freude)  59,27  ee  (ehe,  coigunction)  131,  33;  134,31 
u.  ö.  ee  f.  137,  26  wee  162,  6  geen  (part.  prät.  von  geben)  224, 
25  see  264,  27;  266,  3  seel  342,  23;  einmal  begegnet  e  in  ver- 
r^tter  87, 14.  Nicht  selten  ist,  abgesehen  von  ^len  wie  bed  neben 
beid,  zwen  neben  zwein  (6,  33;  9,  32;  104,  11  u.  ö.),  e  für  ei: 
heiig  3,  6;  29,  26  u.  ö.  heltem  22,  32.  35  heltuom  360,  30  ment 
84,  19  tret  251,  26  enig  264,  4;  336,  16.  ö  fürie:  we  280,  17; 
gehessend  72,  8  enpfeng  281,  30  (prätt.  der  redupl.  klasse).  6  für 
ö:  her  conj.  präs.  65,  33  hem  inf.  295,33  freed  59,  27.  Vergl.  ä 
(ä),   8,  ei. 

i.  Die  Schreibung  y,  welche  namentlich  in  W  vor  liquiden  und  nasa- 
len, auch  dentalen,  sich  häufig  zeigt,  ist  lautlich  kaum  von  bedeutung; 
gegen  die  annähme,  daß  damit  etwa  ein  zwischen  i  und  ü  stehender  laut 
bezeichnet  werden  solle,  spricht  schon  der  umstand,  daß  nirgends  j 
auch  für  ü  erscheint,  i  für  ü  kommt  mehrfach  vor:  vir  präp. 
13,  11  bestirmet  prät.  143,  16  kind  conj.  prät.  227,  3;  240,  25 
hilfe  conj.  prät.  193,  18  bittend  conj.  prät.  293,  29  wirm  275,  28 
liften    279,  10.    In  hilf  conj.  präs.  44,  5    scheint   i  aus   dem  sg. 
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prä8.  ind.  heräbergenommen ,  ebenso  in  willent  (2.  pl.  prfts.  ind. 
von  wellen)  23,  21.  Die  fonn  erlidgot  (prät.  und  part.)  105,  17; 
21,  28  setzt  einen  inf.  *  erlidigdn  voraus.    Vergl.  e,  u  (ü),  ö. 

i  (geschrieben  i,  y)  findet  sieh  an  stelle  von  ie  ziemlich  hänfig, 
vor  allem  in  jmer,  nymer  (neben  iemer,  niemer),  vereinselt  auch 
in  ymand  4,  11  yderman  7,  16;  25,  18;  92,  3  yüieher  23,  2 
irend  52,  19;  widerdrissens  19,  26  stiiatter  37,  33  schir  58, 
15  lichter  65,  6  dinst  113,  30;  140,  3  liber  140,  30;  305,  17 
Ubi  277,  26  briffe  331,  20  iczo  342,  18;  im  prät.  der  rednpl. 
klasse:  hys  60,  7  liffend  268,  22  (we^n  nicht  =  lüffend),  nament- 
lieh  in  H  und  A:  ging  333,  14;  334,  14.  22  u.  ö.  ving  332,  20; 
336,  17;  340,  36  gefil  333,  15  vüen  336,  6.  Ob  und  wo  in  den 
aufgezUhlten  belegen  knrsses  i  anzasetsea  ist,  läßt  sich  nicht  aus- 
machen,  i  ^  ü:  frind  7,  33.  i  im  sing,  des  prät.  ind.  d^  I.  ab* 
lantsklasse  s.  coiyngation.    Vergl.  ü,  ie,  et 

0.  Das  lantgesetzliche  Verhältnis  zwischen  o  und  n  ist  vielfach 
zerrüttet ;  zahlreiche  o  erseheioen  da,  wo  n  zu  erwarten  wäre,  und 
umgekehrt.  Ersteres  zeigt  sich  besonders  häufig  im  pL  präs.  ind. 
der  verba  piHt-präs.  nach  der  IIL  lY.  ablautsreihe  (s.  d.),  aber 
auch  sonst,  z.  b.  antworten  inf.  235, 23  forcht  (timeo)  196, 22  gönn 
(imp.  von  gnnnen)  66, 30  n.  s.  w.  Weitere  o^^s  q  :  gewondert  241, 14  kond 
245,  38  grond  256, 33.  o  für  a:  beeompnot  119, 15. 16  moßbom  (d.  L 
mastboum)  77,  9  mochotind  243, 17  weitet  307, 2  won  (coig.  häufig 
neben  wan)  und  in  dem  finemdwort  cononisiert  113,  33.  o  fftr  e: 
Iroflid  144,  26  schwoster  221,  27  hoU  299,  8  sehopfer  274,  33; 
276^  18;  vergl.  auch  die  flexion  von  »wellen^.  Der  umlaut  veno 
ist  6  (geschrieben  6,  ö,  6);  er  hat  sich  aber  noch  nirgends  fest- 
gesetzt, 4a  neben  umgelauteten  formen  stets  auch  die  unumgelau* 
teten  erscheinen ,  z.  b.  göt  neben  got  (pl.  von  got) ,  hörn  neben 
hom  (pL  von  hörn),  hölczer  neben  holezer  u.  s.  w.  Kein  eigent- 
licher Umlaut  ist  ö  in:  töchter  (sing.)  4,  20;  7,  26;  185,  28  dllrt 
64^  30;  88,  24  u.  ö.  (neben  dort)  geworfen  part.  prät.  72,  25 
vördite  ind.  prät.  359, 14  gedröschen  part.  prät.  327, 4  g6cz  (gen. 
sing,  von  got)  75,  25;  vergl.  auch  29,  12;  92,  12;  fögt  91,6  wöl 
237,  25  wollend,  wönd,  wölt  (ind.  präs.  und  prät.  von  wellen,  s. 
d.)  sölt  (2.  sg.  ind.  präs.)  20,  16  sölend  (pl.  ind.  präs.)  36, 10  u.  ö. 
5  fOr  e:  sehwöster  5,  22;  18,  23;  27,  7;  192,  22  frömd  6,  26; 
34,  35  u.  ö.  Höncz  109,28  göst  (acc.  pl.  von  gast)  132,  19  löschet 

De«ta«he  volk4»flolior.  f 
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263,  18  Öpflen  289,  19  schöpfer  323,  31  n.  5.  5  für  i:  sdnd  129, 
7;  165,  22;  180,  6;  202,  16.  5  für  ü:  mönster  342,  37. 
Verg-l.  a,  e. 

0,  gescbridben  o,  oo  (doo  332,  9),  ö  (im  abdruck  5):  trOst  m. 
29,  5  frö  134,  21  verlor  140,  12;  224,  34  kroch  140,  21  t5d  141, 
2;  342,  28  nöß  141,  20  lönen  223,  11  n.  s.  w.  Ob  man  in  hört, 
tot  (prätt.  ind.  von  hören,  töden)  6  oder  ö  anzusetzen  hat,  ist 
schwer  zu  entscheiden;  doch  ist  das  letztere  wahrscheinlicher  (s. 
conjngation).  ö  steht  häufig  für  &,  namentlich  vor  nasalen,  z.  b. 
on  31,  9;  107,  29.  35  u.  ö.  mon  HO,  4;  229,  8  monat  171,3  mo- 
not  252,  24  mont  310,  19  nomen(d)  prät.  ind.  pl.  von  nemen 
361,  33;  238,  36  Ion  inf.  156,  20;  164,  7  Ion  (1.  sg.  präs.  ind.) 
360,  8  lond  imp.  344,  3  geton  part.  prät.  110,  18;  317,  29  u.  ö. 
hond  (=  h&nt)  129,  3 ;  153 ,  8  n.  ö.  stond  (=  st&nt)  263,  21 
wond,  wont  (=  wände)  142,  3;  144,  1.  10  u.  ö.  (vergl. 
Dacion  263,  25  Sebastion  317,  2) ;  schlof  m.  106 ,  32  ge-  ent- 
schiefen  (part.  prät.)  200,  3;  340,  4  noch  178,  19;  275,  5; 
276,  27  sproch  123,  25  mögen  119,  15  frogt  336,  19 ;  344,  15  got 
181,  14.  16  aploß  244,  26;  vergl.  auch  dornmb  45,  8  domit  79, 
32;  222,  17  dovon  267,  15.  6  fttr  uo:  vor  105,  19  schwor  18,  3; 
245,  27  stond  44,  33;  166,  23  gethon  inf.  HO,  18;  269,  7  u.  ö. 
blomen  131,  12  son  146,18;  180,  34  versonend  imp.  166,  15  gron 
229, 5.  6  für  ou  (besonders  vor  labialen) :  globen  inf.  31,  35;  74, 
33  glob  m.  18,  11.  14;  81,  14.  23  erloben  39,  14  urlob  47,  26 
robend  29,  11  lob  98, 19  tob  34, 19  hopt  53, 28  u.  ö.  zober  303, 3 
tromde  prät.  333,  31  getrompt  73,  30  bomen  dat.  pl.  284,  27  bom- 
garten  334,22  toffen  31,  17;  81,  12;  103,  30  tof  m.  81,  6  lognen 
(1.  sg.  präs.  ind.)  90,  28  ogen  279,  35  och  253,  17;  254,16;  269,  9 
(aus  W  ist  dieses  ö  nicht  zu  belegen).  o  fär  ü  erscheint  in  kö- 
rnen (=  küme)  240,  30.  Von  dem  umlaut  ö  gilt  das  über  ö  ge- 
sagte. Die  abstracta  auf  -i  leisten  ihm  oft  widerstand:  schoni 
119,  23;  331,  13  hohi  333,  30  grossi  27,  12;  335,  6  grosse  112, 
28;  bos  ist  häufiger  als  bös,  schon  (adj.)  ebenso  häufig  als  schön; 
neben  hören  kommt  hören,  neben  erlösen  erlosen  126,  22,  neben 
töden,  töten  toden  31,  35  totten  180,  20  vor;  grosser  comp,  ist 
die  gewöhnliche  form;  frolich  und  frölich  gehen  durcheinander 
u.  s.  w.  Wie  d  für  ou,  so  findet  sich  ö  fär  öu  in :  fröd  6,  13  u.  ö. 
fröen  inf.  234,  14  frö  imp.  11,  3;  für  ou  scheint  es  zu  stehen  in: 
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böm  (acc.  8g.)  94,  11  »ch  222,  1  erlöpt  prät.  ind.  221,  20  glöben 
inf.  221,  1  (doch  vergl.  geloüben  282,  3)  glöbt  pari.  prät.  220, 36 
gOmpt  238,  24.  In  einer  reihe  von  fällen  ist  nicht  auszumachen, 
ob  5  =  öu  oder  ou :  hOpter  99,  32  böm  pl.  98,  25.  27  (böum  285, 
20)  trOmen  dat.  pl.  51,  24.  32;  178,  14  gel5f  n.  86,  33  (gelouf 
219,  7)  ungelöbig  8,  15  (globig  100,  12  gloubig  303,  9)  Bömer  sg. 
278,  6  pl.  47,8  (seumer  278,20)  Bögtind  conj.  prät.  233,  3  (sougti. 
4,  26).  ö  ==  üe:  kön  166, 13;  204,  7.  8  =  d:  sOUen  60,21  flocht 
203,  29  k%re  imp.  213,  38  dömuetügheit  251,  8.  Vergl.  §, 
ou   (öu). 

u.  Über  sein  yerhältniB  zu  o  b.  das  bei  diesem  bemerkte.  Die 
,brechung*'  unterbleibt  häufig  vor  1  +  cons.,  z.  b.  in  wulken  305, 8, 
in  den  partt.  prät  gehulfen,  vergulten,  beschulten,  verschwullen  (s. 
conjugation).    u  an  stelle  von  gewöhnl.  o  zeigt  sich  auch  in  wuche 

6,  7;  9,  18  uffenbaren  331,  7.  In  wun  252,  35  (Schreibfehler?) 
hat  sich  u  durch  o  hindurch  („won'  sehr  häufig)  aus  a  entmckelt. 
Auf  i  geht  u  zurück  in:  entrunnen  inf.  74,  20;  76,  36;  311,  2 
brunnen  inf.  74,  33;  besonders  nach  w:  gewunnen  inf.  79,  2;  224, 
18  gewunnet  (3.  sg.  präs.)  148,  4  wüst  (prät.  von  wischen)  44, 
15  u.  ö.  wussen  inf.  89,  25  wurd  (1.  sg.  präs.)  141,  2  zwuschen 
225, 18  (in  all  diesen  formen  kommt  auch  ü  vor).  Vergl.  auch  Pu- 
pinuB  16, 21 ;  17, 29. 36.  Der  umlaut  tt  (geschrieben  ü,  ü,  fi)  hat  zwar 
weit  um  sich  gegriffen,  aber  ohne  irgendwo  fest  zu  haften.  Eine 
ganze  reihe  von  Wörtern,  die  bald  mit,  bald  ohne  umlaut  erschei- 
nen, mag  dies  beweisen:  Aber  über;  Übel  übel;  für  für;  Ificzel 
Inczel;  kunglich  kunglich;  kün(i)g  kun(i)g;  kfin(i)gin  kun(i)gin; 
fürst  fbrst;  fQrstin  ftirstin;  sün  sun(pl.);  glück  gluck;  münich  mn- 
nich;  münster  munster;  fürchten  furchten  u.  s.  w.  Über  den  um- 
laut im  conj.  prät.  der  11.  III.  ablautsklasse  s.  conjugation.  Un- 
echte ü  finden  sich  in  beträchtlicher  anzahl,  namentlich  vor  n  + 
cons. :  gründfeste  37,  9  münd  94,  28  sünder  (conj.)  107,  8  besün- 
der  328,  9  wunder  138, 36  pfünd  139,  36  begünd(prät.  ind.)  302, 2 
künd,  künden  (piHt.  ind.)  358,  23 ;  357,  35  gesünt  358,  7  hundert 
359,  9  hünger  254,  11  unser  287,  18  gewunnen  part.  prät.  287,  8 
sün  (nom.  sgi  sSonne**)  324,  7 ;  vor  n :  sün  (nom.  sg.  ,8ohn^)  203, 
21;  227,  35;  312,  10  nun  118,  2;   vor  andern  cpnss.:  tum  (sing.) 

7,  35;  12,  6;  127,  4  würdend  (ind. -prät.*  18,  2;  58,  26  kürczwil 
124,  13;   186,  34  dür  98,  7;    123,  21;    175,  32   geschwüUen  ind. 

f* 
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prät.  109,  5  gehülfen  part.  prät.  277,  in  fluchend  ind.  prät.  30,3; 
161,  2  wüoben  194,  4  zücht  (acc.  Bg.)  185,  23  zaeflächt  (nom. 
8g.)  252,  10  zügend  ind  prät.  58;  32;  133,  15  lüft  (nom.  sg.)  303, 
30  kütten  205,22;  ferner  du  324,34;  325,2.  14  nü  359, 23 n. s.w. 
Häufig  ist  ü  =  i,  besoncTers  nach  w:  wüssen  und  seine  formen; 
wüst  (prät.  yon  wischen)  80,  9  n.  ö.  zwüschent  359,  3  gewännen 
100,  24;  148,  3;  207,  20  n.  ö.  wür  (nos)  121,  22;  129,  30  (in  W 
oft)  würser  155,  35  würdt  (=  wirdet)  119,  3;  125,  19  würdig 
106,  14;  110,  22;  113,  31.  33  erwürdigklich  211,  34  gegenwärtig 
109,  7  würf  imp.  214,  8;  aber  anch  sonst:  entrannen  inf.  54,  21 
gült  (=  giltet)  179,  22  nnmült  263,  6.  Ans  wi  ist  ü  entstanden 
in  erkückt  357,  29  züber  148,  25.    Vergl.  i,  ö. 

Ü,  geschrieben  n,  ü  (im  abdruck  u):  rüch  96,  30;  229,  16  sü- 
ber  182,  7  trüren  183,  16  hat  229,  16;  302,  17  tüsind  190,  22 
lütter  290,  22  a.  s.  w.  Es  erscheint  hänfig  an  stelle  von  ü  (mhd. 
ahd.  in),  meist  im  Wechsel  mit  demselben,  so  in  frand  neben  fründ, 
tmw  neben  trüw  (sahst,  and  a^j.),  tralich  neben  trülich,  naw 
neben  nüw  (nawern  310,  15),  für  (298,  21.  25)  neb^  für, 
knawen  neben  kntiwen,  awer  neben  üwer,  ach  neben  üch,  nat 
(nichts)  neben  nüt,  at  (z.  b.  357,  18)  neben  üt,  nczit  (253,  31) 
neben  üczit  (238,  19),  da  (340,38)  neben  du  (4,  19;  J59,  34),  dru 
(312,  18)  neben  drü  (ebd.);  ferner  in  sprar  291,  22;  verlarest 
253,  3;  verlort  297,  33  zach  coi^.  präs.  152,  31  sich  enzacben 
inf.  221 ,  26  flachend  imp.  267,  26  (s.  conjngation)  a.  s.  w.  a  =  uo 
begegnet  oft  in  stand;  vergl.  ao.  Der  amlaat  ü  bleibt  hier  and 
da  aas:  hasser  92,  12  warthaßlin  229,  22  cracz  a.  s.  w.  Der 
Wechsel  zwischen  ü  and  ie  (mhd.  in — ie)  richtet  sich  im  allgemei- 
nen nach  der  mhd.  regel;  bisweilen  hält  sich  ü  vor  f:  tüfel  64,4; 
111,  17.  22;  244,  14.  17  ;  297,  25  (tafel  124,  8;  270,  19.  21; 
289,  31),  daneben  tiefel  29,  29;  77,  14;  stüfsan  207,  9,  daneben 
stiefsan  43,  12  stieffater  62,  4.  Aaffällig  ist  düme  360,  25,  das 
aber  wol  kurzes  ü  =  i  hat.  Über  die  «brechang*'  in  der  II.  ab- 
laatsreihe  s.  conjngation. 

2.  D  i  p  h  t  h  0  n  g  e.  ei ,  häufig  (namentlich  gegen  den  schloß 
von  E  und  in  W)  ey  geschrieben.  Über  den  Wechsel  mit  §  s.  d.  Einmal 
kommt  ei  für  umlaut  -e  vor:  heirt^n  55,  25,  einmal  für  ae:  seylig 
113.  34,  einmal  für  öu:  Ireyden  186, 17,  ein  paar  mal  auch  für  ie: 
gefeil  37,  20;  heiß  prät.  304,  24 ;  331,  4.     Nicht  selten  erscheint 
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in  W  ei  für  i :  eysen  120,  26  sey  conj.  präs.  140,  3  seind  (I.  pl. 
präs.  ind.;  yergl.  Weinhold,  Alem.  gr.  s.  351)  234,  28  sein  (gen. 
am  er)  144,  22  Bein  pron.  poBB.  144,  23;  233,  30  mein  157,  18  ein 
(mhd.  in)  152,  19  weyl  171, 16;  213,  2  seid  231,  8  seitmiÜB  189,  4 
viOdoht  174,  27;  183»  28;  197,  9  leib  191,  11  beleih  coig.  präs. 
169,  33  verzeiohe  Imp.  178,  33  reitten  inf.  241,  35;  zweimal  auch 
in  G :  seitt  264,  22  seim  266,  14. 

ie  (hänfig  ye  in  W  and  am  schloß  von  E).  Etliche  mal  be- 
gegnet in  £  G  die  Bchreibnng  ie  statt  ei:  trieb  8,  16  hiessent 
5,  25;  32,  29.  35;  55,  14  hiesind  34,  21  hieß  297,  25;  298,  7 
liesten  35,  18  hieden  37,  27  giestes  40,  8  hieligen  309,  6.  7;  ein- 
mal in  H:  hiessen  336,  23.  ie  =  i  vor  ch:  liecht  12,36;  93, 12; 
126,  28;  277,  4;  283,  18  liechtklich  95,  33  Uechvertikeit  26,  18. 
31  fiechlen  sahst.  127,  4  swv.  127,  7 ;  vergl.  aaeh  fiegind  246,  26. 
ie  =  i  Tor  r:  dier  167,  36;  vor  andern  conss.:  wieder  275,  6 
sieben  331,  27  versiegelt!  332,  33  nieder  343,  30.  ie  c=  e :  wie- 
rend  imp.  30,  29;  s  6:  geniesen  357,  14.  ie  s  äe:  volfiertend 
234,  17  fier  imp.  263,  34.    Yergl.  i,  ü.     . 

oa.  Wie  ei  für  i,  so  erscheint  in  W  nicht  selten  oa  f är  ü: 
konm  123,  29;  127,  1;  129,  37;  148,  19;  164,  24;  171,  2  ver- 
soampt  200,  4.  7 ;  216,  22  versonmbnaß  200,  8  roampt  prät.  244, 
6  (s.  aa).  Einmal  tritt  oa  an  stelle  von  ä:  loassen  inf.  224,  19 
(s.  an),  oa  für  o  zeigt  geloaben  299,  5  loapt  340,  18.  In  konm 
151,  13  koamen  158,  36  kann  oa  für  o  bezw.  5,  oder  for  a  bezw. 
k  stehen  (s.  conjng.).  In  K  kommt  einmal  oa  =  ao  vor:  loagen 
23,  27  (s.  ao).  —  Die  iaatgrappe  oaw  wechselt  inlantend  regellos 
mit  ow :  firoawe  mit  frowe,  schoawen  mit  schowen,  hoawen  (82,  8) 
mit  howen  (321, 24),  getroawe  (336,6)  mit  trowen  (151, 18)  a.  s.  w.; 
w  bleibt  aach,  wenn  es  dnrdi  abfall  der  endang  in  den  anslaat 
tritt:  froaw  (z.  b.  288,  5)  neben  frow;  getrow  128,  15  a.  s.  w.; 
yergl.  trowtten  54,  8  frowt  prät.  100,  9.  Überhanpt  steht  ow 
(oaw)  immer  für  aaslaatendes  oa:  gerow  prät.  184,  7  roaw 
287,  33;  vereinzelt  aach  für  inlaatendes  vor  cons. :  trowm  10,  21 
zowbrer  304,  23.  Bemerkenswert  sind  die  formen  getrowen  inf. 
129,  17  sahst.  142,  35  getrowet  prät.  134,  16  (für  getrüwen,  ge- 
trüwet);  boawen  inf.  236,  14;  242,  30  gebowen  part.  prät.  109,  3 
(für  büwen,  gebawen).  Weiteres  s.  bei  w.  Vergl.  o  (ö).  Die 
schreibang  6a  (oü  in  froüd  277,  3  «*zoügt  277,  9  geloüben  282,  3 
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boümen  316,  6;  s.  aach  öi,  oi,  en)  für  den  nmlant  von  on  ist  im 
ganzen  ziemlich  selten.  Hänfiger  scheint  dieser  dnrch  ö  wieder- 
gegeben; da  aber  ö  auch  für  on  stehen  kann,  so  ist  darans  anf  die 
Verbreitung  des  nmlants  kein  sicherer  schlnß  zu  ziehen  (s.  0).  Anf- 
I^Uig  ist  das  einmalige  geloüben  282, 3  für  gelouben ;  statt  des  ge- 
wöhnl.  Mnd  (fröd)  begegnet  frond  273, 16;  276,  3G  (fk'od  177, 19; 
186,  10).  Dem  Wechsel  von  onw  nnd  ow  entspricht  der  zwischen 
önw  und  öw:  lönwen  70,  16;  102,  12  löwen  56,  17. 18  (im  anslaut 
lönw  70,21  low  102,  12).  Zn  beachten  sind  die  nmlantlosen  formen: 
lonwen  70,  22  fh)wen  139,  30;  186,26  (gewöhnlich  frOwen  40,30; 
136,  16  U.S.  w.)  trowen  161,  18  (gewöhnlich  tröwen  142,36;  161, 
16;  176, 12).  In  CH  scheint  öw  für  onw  vorzukommen:  töwe254, 
9.  36  schöwen  263,  33. 

au  findet  sich  in  W  und  häufiger  in  G  für  ou  geschrieben,  und 
zwar  sowol  für  altes  ou,  als  auch  für  das  aus  ü  entstandene,  z.  b. 
in  W :  erkaufen  146,  9  auch  183, 19 ;  kaum  149, 31  klaussen  236, 
14;  in  O:  äugen  264,  12  auch  286,  26;  301,  12;  324,  3  getaufft 
269,  26  gelaubest  321,  11.  13;  auff  262,  1;  326,  3  auß  266,  26. 
Dem  entsprechend  aw  für  ow :  frawen  264,  13  fraw  284«  16.  26; 
286, 12.  au  für  ä  ist  eine  eigentümlichkeit  von  CH;  vierzehn  mal 
kommt  dort  der  stamm  lauss-  =  1&;-  vor  (261,  7.  8.  10.  18.  19; 
262,  13.  14.  16;  263,  22;  256,  26;  266,  26;  267,  16.  17.  20); 
vergl.  auch  &. 

uo,  geschrieben  ft,  sehr  oft  auch  blos  u,  namentlich  in  WG 
A.  (wahrscheinlich  nur  in  folge  nachlässigkeit  der  Schreiber),  uo  ver- 
tritt in  K  einigemal  ou:  verczuoberet  6,  16  tuoffen  42,  12  (auch 
316, 22)  noch  61,  4.  uo  =^  5:  zwuo  (so  in  der  regel  statt  zwo)  duo 
42,23.  uo  =  üvorch:  duocht  7,  22u. ö.;  vom:  nuon  42,23.  uo  =  u 
vorr:  fuort30,  18Kybuorg  138,38  fuor368, 13;  verändern  conss. : 
hnobsch  163, 3  gebuoten  335, 9.  13.  Gegen  den  umlaut  fie  (geschr. 
ü,  ü,  einmal  üö :  füöß  93 ,  20)  herrscht  abneigung ;  wir  finden  uo 
z.  b.  noch  in  guotty  29,  3  gruoni  120, 34  kuon  (adj.)  64,  36  (kon 
267,  29)  muod  (adj.)  94,  10  ungefuoge  (adj.)  167,  27  einmuottig 
68,  23  bruoder  nom.  pl.  66,  3;  60,  20  huonner  68,  3  truogind, 
schluogend  (conjj.  prät.)  82, 4;  98,  24  u.  s.  w.  Im  gegensatz  dazu 
begegnet  üe  für  gewöhnl.  uo  in  brüeder  (sg.)  81,  31;  147,  14; 
243,  16  rüewe  119,  12  gerüewet  83,  2  stüend,  trüeg  (prfttt.  ind.) 
132,  29;  162,  18  thüet  166,  27  pl.  thüend  123,  5;  147,  36.    Über 
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den  Umlaut  in  fliegt,  fiiert  (prätt.  ind.)  8.  coigugation.  Vielfach, 
durchgehend  in  6,  wird  für  no  and  üe  das  gleiche  zeichen  A  ge- 
braucht; um  nicht  fehl  zu  gehen,  haben  wir  in  allen  diesen  fällen 
das  neutrale  ue  gesetzt,  üe  =  ü:  thüerr  339,  10;  =  ü:  fiier 
151,  37;  339,  17.  20  (daneben  fuer  17);  ==  ie:  Oliffter  36,  24. 

Seltene  diphthonge.  1.  ai  (ay)  kommt  an  stelle  von  ei 
ein  paar  mal  vor  in  W  (nayßwar  152,  10  saytten  169,  18  kayser 
181,  4),  einmal  in  N  (slaipfen  361,  28).  2.  eu  erscheint  als  Ver- 
treter von  öu,  bezw.  Gw  mehrfach  inG:  frend  273,32  u.  ö.  (f^eiid 
277,  30)  seumem  278,  20  freuend  282,  16  freuet  301,  33.  3.  öi 
(öy)  =  öu:  fröyd  43,  14;  117,  24;  276,29;  288,  36  zöigtind  121, 
32  zöig  360,  6.  4.  oi  (oy)  =  öu:  zeigend  177,  4  zoygt  273,  6 
froid  270,  5;  288,  18;  336,  24;  344,  9;  =  ei:  seid  272,  16  hoiß 
326,  36;  =  üe:  gemoid  340,  23.  5.  ui  =  iu:  drui  310,23;  331,5; 
SS  uo:  schluig  268,9.  6.  üi  =  in:  enbüit  356,  12.  7.  io:  sschior 
43,  1. 

B.  Die  vocale  der  nicht  hochbetonten  silben.  1.  Die 
Yocale  der  Vorsilben,  ge-,  dafür  einmal  ga-  (gadacht  11,31) 
gi"  (ungihab  82,  21).  Das  e  wird  ausgestoßen  a)  meist  vor  voca- 
len:  geret  (von  Sren)  17,  28  gössen  124,  16;  137,  22  u.  ö.  (ge- 
essen  135,  27)  gisset  344,  16  gäß  344,  17  geder  317,  12.  b)  vor 
consonanten.  Hier  sind  zwei  fülle  zu  unterscheiden.  Wo  vor  verT 
Bchlußlaut  syncope  eintritt,  assimiliert  sich  g  demselben  ;  lenis  wird 
dabei  zur  fortis,  was  die  schrift  indessen  selten  andeutet;  z.  b. 
kouift  7,  7  kündet  27,  35  kert  159,  18;  163,  30  (gklagt  26,  23); 
gloubt  220,  36;  pleczet  250,  35  bunden  44,  29;  todt  13,  25; 
280,  11  u.  ö.  (gthan  23,  32);  zogen  159,  17  u.  s.  w.  Nicht  hier- 
her gehören  komen  (kon),  geben  (gen),  bracht  (wahrscheinlich 
auch  gangen),  die  als  präflxlose  partt.  bekannt  sind.  Vor  an- 
dern consonanten  bleibt  g:  gsint  4,  6  gsant  5,  23  gsessen  23, 
29.  32  gschmid  22,  21  gstim  16,  21  gmach  4,  10  gmanet 
26,  35  gnussen  7,  24  gnant  131,  8  gnoß  100,  2  grät  10,  8 
gricht  26,  25  glopten  28,  8  (glob  imp.  225,  3)  gwalt  22,  2 
gwan  22,  29  ghort  13,  21  u.  s.  w.  Wie  man  sieht,  stammen 
fast  alle  beispiele  aus  dem  anfang  von  K,  später  ist  diese  syn- 
cope selten.  Von  fällen  wie  gloube,  glouben,  glich  (neben  gel-), 
gnade,  gnuog  (neben  gen-),  die  überall  vorkommen,  ist  dabei  na- 
türlich abgesehen,      be-.  Syncope  ist  wiederum  in  E  (am  anfang) 
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ziemlicb  häufig,  merkwürdiger  weise  gerade  vor  versehlußlauten: 
pkrönen  15, 18  bkantnus  19,  16  bgert  20, 14  bgerti  23, 16  bdättet 
84,  4.  7  bgraben  24,  30  bj^end  27,  5  bkeren  27,  35 ;  bstan  129, 
37.  bliben  neben  bei-  ist  allgemein,  ent-  erscheint  zuweilen  als 
ant-,  an-  (nicht  mit  altem  a):  antwichend  35,  1  angelten  90,  18; 
ser-  als  sor-:  zorgatt  110,  3  zorschlan  301,  2  (ze-  in  zebrechen 
133,  11;  311,  30;  363,3  zescboß  317,  3);  ver-  als  vor-:  forgeben 
79,  7.  Hierher  gehören  auch  die  proklitischen  Präpositionen:  ze, 
syncopiert  z  in  znacht  11,  26  zemen  (=  zsemra)  14,  24; 
110,5.  vür,  einmal  ver:  ver  gnot  197,26.  gen  (wol  mit  knrzem 
vocal),  daneben  gan  9,  5;  22,  30;  89,  20  gon  293,  80.  Der  un- 
bestimmte artikel  ein  wird  in  der  proolisis  häufig  en,  z.  b.  4,  9; 
63,  27;  66,  13;  68,  24;  88,  23;  250,  2;  einklein  zu  enklein  (an- 
klein 261,  9);  eintweder  zu  entweder.  Vergl.  femer  anweg  87,11; 
105,  16  (neben  en-);  dhein  119,  19;  156,  21 ;  160,18  u.  ö.  (neben 
deh-);  demach  59,  32  dergegen  111,25  dmf,  drab  207,  21  (neben 
dar-)  u.  s.  w. 

2.  Die  vocale  der  mittelsilben.  Im  allgemeinen  läßt 
sich  sagen,  daß  ursprünglich  langer  oder  durch  mehrfache  conso- 
nanz  gedeckter  mittelvocal  sich  erhält,  oft  in  geschwächter  form, 
während  ursprünglich  kurzer  mittelvocal  vor  einfacher  consonans 
meist  schwindet.  Dieses  Verhältnis  ist  aber  selten  rein  bewahrt, 
überall  treffen  wir  ausnahmen,  die  vorzugsweise  in  der  wechseln- 
den Stellung  des  nebentones  ihren  gmnd  habeiv.  Viele  der  hier  zu 
besprechenden  mittelsilben  kommen,  wenn  z.  b.  eine  flexionsendung 
fehlt,  auch  als  endsilben  vor  und  zeigen  dann  ihren  vollen ,  oder 
doch  einen  vollem  vocal.  Auch  dieser  wird  indessen  häufig  durch 
ausgleichung  beseitigt  (z.  b.  nom.  sg.  maget,  gen.  megt(e),  darnach 
auch  im  nom.  magt).  Über  die  nasalierung  von  mittelsilben  siehe  n. 
Wir  teilen  die  mittelsilben  nach  dem  vorhin  erwähnten  gesichts- 
punct  in  zwei  klassen  :  a.  Mittelsilben  mit  ursprünglich  langem  oder 
durch  mehrfache  consonanz  gedecktem  vocal.  Solche  sind  z.  b. : 
-6t  im  prät.  der  sw.  v.  U.  kl.,  sehr  oft  als  -ot,  auch  -et  erhalten, 
sjrncope  ist  selten  (s.  coi^ugation) ;  -^t  im  prät.  der  sw.  v.  in.  kl., 
häufig  als  -et  erhalten,  doch  tritt  fast  ebenso  häufig  syncope  ein 
(s.  co^jug.).  Suffix  -öt  in  manot(e)  310,  20  monotas  gen.  sg. 
252,  25,  daneben  monat  327,  25  manet  310, 18  mont  310, 19;  klei- 
noden  135,  8  neben   kleineden  134,  34.    Steigerungssufüx- öst  in 
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hoflichosten  53,  36  wirdlgosten  137,  17  (daneben-est,  Belten  -st); 
vei*gl.  anch  achtoden  207,  33  (s.  declination).  Yerkleinerangssaffix 
-lin:  BtQcklinen  321,  26.  Suffix  -in  bei  Btoffbezeichnnngen:  türnl- 
nen  22,  33  galdinen,  sylberinen  314, 14  bnlczinen,  steininen  314,  7; 
syncopiert  in  steyne  (=  steinine)  114,  9.  12  steinen  (=  steininen) 
190,  3.  13.  Weibl.  8affix-in-in(ne)  -ün(ne)  z.  b.  133,  35,  in  den 
abhängigen  casus  -inne  -innen,  -ynne  -ynnen,  -inen,  -in,  -enen  129, 25 
-en  288,16;  341,  24;  342,  23;  343,  7,  -unne  -unnen  135,  14;  136, 
34,  -fin  135,  4  -imnen  134,  10  (s.  declination).  Vergl.  auch  ket- 
tinen 124,  18  kettin  125,  32  (ahd.  chetinna);  in  luginen  299,  4.15 
(ahd.  lugina)  ist  wol  einfluß  von  lugi(n)  anzunehmen,  -ung,  acc. 
Bg.-fing  253,  5.  -ing  (-ig  263,  33;  305,  10).  -isch  -esch  (-asch 
79,  36,  syncopiert  in  r5msch  20,  18;  21,  8.  22  himelsch  170,  31 
heidensch  38,  8).  -eht-oht  (knorach  269,  5  büchlat  321,  24):  to- 
rechten  37,  12;  77,44.  -end  (-ind  6,  31;  60,  27;  77,  17;  177,2; 
syncopiert  tuend  43, 15).  -nisse  (-nis  298,  31)  nflsse  356, 13,  in  der 
regel  -nuß  (-nust  357, 21)  u.  s.  w.  b.  Mittelsilben  mit  kurzem  vocal 
vor  einfacher  consonanz.  Hierher  gehOren  z.  b. :  -ig  (mhd.  -ec  -ic), 
häufig  syncopiert  in  käng(-e8)  küngin,  neben  künig(-e8)  künigin,  ferner 
in  mang(-er)  meng(er),  helgen  3,  6;  22,  34;  29,  26  heUg(e)  93,  33 
vintselge  307,  11  selgen  320,  31;  erlidgot  21,  28;  105,17  reingot 
171,  15;  356,  18;  357,  28  pingot  356,  13  entschulgen  (aus  ent- 
schuldgen)  357,6  entschulgottind  215,  6  schatgotin  316,  26  u.  s.w.; 
vergl.  auch  zwenczg  7, 24.  -el  (engal  296, 18)  -er  (kumbor  29, 10)  -en 
(beidan  57,  3;  67,  15.  17)  verlieren,  entgegen  mhd.  brauch,  in  der 
regel  den  vocal  vor  einer  vocalisch  anlautenden  endsilbe  (ausgenom- 
men-(e)s),  z.  b.  wandlen  123,-  7 ;  295,  16  wandlet  278,  24  michlen 
130,  9  englen,  Opflen  (gen.  pl.)  289,  1.  12  naglen  300,  5,  sogar 
bisplen  dat.  pl.  97,  19  (bispellen  20) ;  bekfimbret  22,  26  nüechtren 
112,33  kamren  318,  19  verwundren  294,25  lichtren  276,6  zoubrer 
299 ,  24  martrer  300 ,  8  obrist  53,  32 ;  93 ,  37  u.  ö.  vordrist 
(snperl.)  295,  34  fordrist  (2.  sg.)  56,  33;  61,  15;  heidnen  140, 12; 
169,  34  heidnisch  166,  26  Kristnen  30,  34  ff. ;  103,  9  f.  gegni  (aus 
*  gagani)  69,  1 ;  236,  22  samnen,  samnot  (häufig)  gewaffnet  86,  28; 
87,  2  gefestnet  129,  3  u.  s.  w.  Daneben  begegnet  allerdings  auch 
syncope  des  endungsvocals,  so  in  beiden  (heidensch  38,8;  141,34), 
Kristen,  gefangen,  Verstössen  298, 16  (äberall  •=.  -enen,  -enn) ;  wun- 
der 290,  5  marter  301,  22   (beidemal  =  -erer,  -err);  versigolten 
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113,  36  himelsch  170,  31.  Seltener  tritt  gar  keine  syncope  ein: 
Kristenen  3,  5.  9  (cristiner  4,  1  Cristinen  119,  28.  30;  120,  23 
n.  9.)  heidenen  153,  35  heidenin  226,  21  heidenisch  143,  1  (heidi- 
nisch 132,  6;  142,  15)  marteren  inf.  273,  29'edeli8t  219, 17 u.  s.w. 
Weitere  heispiele  für  den  ausfall  eines  kurzen  mittel vocals:  witti- 
wen  lia  27  witwe  26,  16  witwan  19,  22;  26,  20;  pferid,  pferden 
169,  37.  34,  auch  pferd,  pferiden  186,  20;  mariner,  mamer  126, 16. 
11;  minnesam  249,  22.  25  minsamen  256,  34;  minneklich  118,  33 
miniklich  284,  17  mingklich  266,  11;  innekUchen  143,  5  inick- 
lich  271, 8  ')  inngklichen  188,  10.  Wechselnder  mittelvocal  zeigt 
sich  in  insnllen  357,  9  ynsolen  129,  32  ynselen  129,  29;  emnral 
9,  13  emoral  128,9  emeral  122,  31 ;  Earolns  22,  22  Earalus  18,  6 
n.  8.  w.  Wir  schließen  hieran  noch  einige  belege  für  yocalschwä- 
chnng  meist  im  zweiten  teile  von  Zusammensetzungen,  die  nidit 
mehr  als  solche  empfanden  werden:  herczigen  (gen.  sg.  von  her^ 
czog)  7,  26;  vollist  88,  32;  nrtel  251,  7  genrtelt  251,  14;  nr- 
leg  (mhd.  nrlinge)  121,  5;  lannden  (acc.  sg.  von  mhd.  linmont) 
318,  30;  bistnm  23,  3;  81,  15  heltem  22,  32.35;  botschoft  98,85; 
359,  24;  arbet  39,  13. 

Sekundärvocale  entwickeln  sich  einigemal  zwischen  m: 
in  W  eraranen  219,  2;  tnren  120,  31;  122,  14  zoren  146,  9;  170, 
19  geren  (gerne)  221,  10;  in  G  geren  270,  25;  in  A  moren 
(=  mome)  341,  17;  einmal  zwischen  Ich:  killchen  342,  38.  her- 
brig  7,  15  herbrigen  swv.  9,  6;  144,  34  scheint  ans  herberig  (so 
hat  die  hs.  C  ^a  35,  31)  entstanden. 

3.  Dievocale^d'^iidBilben.  Das  einzelne  siehe  bei 
der  flexion.  Im  allgemeinen  können  folgende  regeln  aufgestellt 
werden:  a.  Ursprünglich  kurzer,  ungedeckter  endsilbenvocal 
fällt  meist  ab.  Abneigung  gegen  die  apocope  zeigt  CH,  auch 
W,  namentlich  in  der  zweiten  hälfte.  Hier  begegnet  nicht  sel- 
ten sogar  anfügung  von  unberechtigtem  e,  z.  b.  were  (quis) 
145,  2;  148,  9;  170,  35;  193,  26;  215,  30;  wirre  (nos) 
193,  10;  tode  140,  37;  wäre  140,  35;  fründe  nom.  sg.  172,  25; 
wir  wende  180,  19  u.  s.  w.    Ueber  das  weiter  verbreitete  unechte 


\  miniklich,  inicklich,  williklich  (28j  18.  22  u.  0.)  gehen  vielleicht 
zunächst  auf  minnenklich  n.  s.w.  (s.  unter  n)  znrUck ;  vergl.  cristilich 
(z.  b.  132,  9)  aus  cristenlich,  sibiczig  261,  15. 
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e  in  der  3.  sg.  ind.  prät.  der  8t.  verba  8.  conjugatton.  b.  ur- 
sprünglich langer,  ungedeckter  endailbenvocal  erhält  sich  gewöhn- 
lich, wird  aber  verkfirzt,  wie  n.  a.  die  zwar  nicht  häufige  ab- 
Schwächung  von  i  zu  e  beweist.  Beispiele  liefern  in  grosser 
zahl  die  abstracta  auf  -i/die  deminutiva  auf-Ii,  die  endung-i  (aus 
iu)  des  st.  adjectivs  im  nom.  sg.  fem.  (durch  analogiewirkung  auch 
im  acc.  sg.)  und  im  nom.  acc.  pl.  neutr.  (s.  declination) ;  ferner 
die  endung  -i  der  1.  3.  sg.  conj.  prät.  der  sw.  verben  (s.  conjuga- 
üon).  c.  Ursprünglich  kurzer,  durch  einfache  consonanz  gedeckter 
endailbenvocal  bleibt  oder  fällt,  ohne  daß  eine  regel  für  das  eine 
oder  andere  erkennbar«  wäre.  Das  mhd.  syncopierungsgesetz  ist 
außer  kraft  getreten;  wir  finden  formen  wie  geboren,  verloren, 
schweren,  emeren,  welen  u.  s.  w.  nicht  selten,  während  anderseits 
syncope  auch  nach  langem  vocal  sich  zeigt,  z.  b.  hörn,  stöm,  kern, 
wem  (wären).  Über  die  Verhältnisse  bei  den  ableitungssilben  -el 
-er  -en  s.  o.  In  der  handschrift  wird  die  endsilbe  -en  häufig  durch 
das  zeichen  fi  wiedergegeben;  außer  nach  liquiden  ist  dasselbe  im 
abdruck  regelmäßig  aufgelöst  d.  Ursprünglich  langer,  durch  ein- 
fache consonanz  gedeckter  endsilbenvöcal  hat  sich  sehr  häufig  er- 
halten, aber  in  verkürzter  form ;  a  o  wird  vielfach  zu  e.  Z.  b.  -ot 
(-et)  im  part.  prät.  der  sw.  v.  ü.  kl.;  -et  im  part.  prät.  der  sw. 
V.  m.  kl.  (syncope  nicht  selten);  -at  in  arczat  357,  23;  368,  14; 
-an  in  dannan  51,  36;  88,  19;  93,  13  u.  ö.  hinnan  35,  1;  74,  19; 
79,  26  u.  ö. ;  -in  in  mengin,  vinstrin,  kuchin ;  kemerlin,  kesselin, 
rfietlin,  fingerlin  u.  s.  w.  An  stelle  von  er  (ahd.  §r)  erscheint 
in  einigen  bestimmten  fällen  a:  iena  (ahd.  ion^r)  88,  22;  273,  8 
niena  74,  21 ;  114, 5 ;  161,  35 ;  273,  1  wedra  (ahd.  hwedar^r)  209, 
27;  212,  6  ietwedra  96,  27  (ietwedrer  101,  7).  Vergl.  auch 
wanna  (ahd.  wannän)  357,  15.  e.  Ursprünglich  kurzer  oder  langer 
endsilbenvöcal  vor  mehrfacher  consonanz  ist  in  der  regel  erhalten, 
letzterer  verkürzt  und  sehr  oft  zu  e  abgeschwächt.  Näheres  s. 
unter  coigugation. 

Enclitica.  a.  Enclitische  pronomina.  es  (=  ez):  das  (daz) 
=  daz  es  223,  36  üchs  68,  28  ims  154,  36  mirß  194,  6  obß 
138,  19  ists  124,  23  tribencz  11,  12.  im:  vom  118,  30.  ir: 
wirr  332, 30.  sy :  das  (daz)  =  daz  sy  128, 21 ;  221 ,  31 ;  227, 13  dos 
339,  5.  Vergl.  auch  bevilch  (=  bevil  ich)  231,  27.  «er«  wird 
in  enclitischer  Stellung  einigemal  zu  „ir''  (20,6;  193,30;  335,32), 
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,68''  za  »id«,  namentlich  in  HA  (333,  20;  336,  20;  340,  9.  32; 
341,  36) ;  vergl.  aach  „dir''  (=  der)  96,  13.  Synizese  liegt  vor 
in  „dich'<  (=  daz  ich)  221,  7.  b.  Enditischer  artikel:  vom  80,  1 
am  121,  13;  187,  30  zem  134,  20  bym  207,  35  zum  210,  26. 


n.  Consonanten. 

A.  Sonore  conaonanten.  1.  Halbvocale.  w.  Die 
Bchreiber  setzen  im  anlant  nicht  selten  w  für  v  nnd  nmgekehrt;  im 
abdmck  ist  dieser  fehler  mit  wenigen  ausnahmen  (z.  b.  84,  15) 
stillschweigend  berichtigt.  Über  den  einfluß  von  w  auf  nachfol- 
gende vocale  8.  0(5),  u(ü).  Inl.  w  erscheint  einmal  für  b  in: 
arweidten  277,  19.  Lat.  v  vertritt  es  in  ewangelium  151,  8;  356, 
10  ewangelisten  107,  16;  269,  27.  Eingeschoben  ist  w  in  Joeuwe 
(dat.)  69,  27;  ausgefallen  z.  b.  in  dem  häufigen  nun  (z=r  nüwan), 
in  sprur  (=  sprüwer)  291,  24  türen  (=  tiuwren)  227, 2 ;  vergl.  auch 
nayßwar  152,10  neyschwan  141,24  (»new-).  Stammausl.  w  bleibt 
sehr  oft  auch  im  wortauslaüt,  z.  b.  falw  269,  1  blaw  278,  18  ge- 
row  prät.  184,  7;  meist  liegt  jun^r  abfall  einer  vooalischen  en- 
düng. vor:  löw(e),  fTow(e),  trüw(e),  fröw(e)  imp.  u.  s.  w.;  vergl. 
auch  buwpt  (aus  buwet)  103,  18.  8.  ou.  Zweifelhaft  ist;  ob  man 
frow  (=  fro)  7,  11  strow  199,  33  (stro  295,  19)  mit  diphthongi- 
schem auslaut  oder  als  fr6w,  strdw  zu  lesen  hat.  Lediglich  con- 
sonantischer  nachschlag  oder  vielleicht  nach  analogie  von  nüw, 
trüw  gesetzt  ist  w  in  drüw  (drei,  acc.  neutr.)  192,  30.  w  für  üw 
begegnet  in  undrw  318,  28. 

j  wird  häufig  im  anlaut  für  i  geschrieben  und  umgekehrt  i  fttr 
j ;  im  abdruck  ist  überall  das  richtige  Verhältnis  hergestellt.  Gelten 
zeigt  sich  y  für  j :  ya  277,  5  yener  275,  24  seyen  325,  20.  Nur 
in  A  begegnet  ens  (fdi*  jenez)  339,  17.  18.  20.    Siehe  g. 

2.  Liquid ae.  r.  Namentlich  in  E  beobachten  wir  mehrere 
mal  Umstellung  des  r:  fro  43,  4  firden  59,  4  tumgend  66,  7  torst 
66,  20;  69,  10;  getrost  66,  15;  einmal  auch  in  W:  Brechtram 
136,  1  neben  Berchtram  134,  20,  und  in  G :  streben  267,  25.  her- 
brig  7,15  herbrigen  9,6;  144,34  ist  wahrscheinlich  aus*herberig 
zu  erklären,  r  für  1  eracheint  in  armmaossen  101,  28  (wol  als  Zu- 
sammensetzung gedacht  aus  „arm''  und  „muos"),  femer  in  gesider 
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288,4.  AoBfall  des  r  zeigt  sich  mehrfach  vor  d,  t;  erwidigkeit  154, 
17  erwidig  174, 10.  28  widdig  342, 13  vied257,  26  Darodatt  20,  25 
Eenwatt  200, 20 ;  201,  13  Potigalia  215,  18;  doch  auch  sonst:  be- 
schimen  44,  23  erbemde  257,  4  magraf  136,  21.  In  weit  ist  der 
aasfall  regel;  nur  einmal  kommt  noch  werlt  190,  30  vor.  Einge- 
schobenes r  treffen  wir  vor  d:  werder  147,  17;  271,  29  wirder 
262«  34;  vor  st:  verlorst  250,  20;  vor  m:  yermer  148,  4.  Auslau- 
tendes r  ist  abgefaUen,  außer  in  dem  häufigen  me  (neben mer),  in: 
de  18,  10;  392,  13  und(e)  =  under  219,  32;  303,  21;  311,  25; 
340,  19  iena,  niena,  wedra,  ietwedra  (s.  o.).  Im  gegensatz  dazu 
steht  der  antritt  von  r  in  aber  (=abe)  148,  24;  178,  31;  186,20; 
191,  20;  206, 13;  230,  6;  231,  2;  vergl.  auch  alder  267,  15.  r  fdr 
ausL  n  zeigt  niemer  100,  28  wanner  149,  6.  —  rr  ist  in-  und  aus- 
lautend häufig.  Beispiele  für  den  inlaut  (von  den  im  mhd.  gewöhn- 
lichen fällen  abgesehen):  a)  kerren  37,  15;  38,  30;  299,  31  rüer- 
ren  198,  20  fuerren  163,  2 ;  schwerr^n  14,  25  herreß  (heeres)  142, 
23.  b)  erren  (dat.  pl.  von  ^re)  38,  30  sparren  37, 14  fürrer  87, 23; 
148,  4;  183,  12  gewerfe  (gewähre,  imp.)  185,  18  wirre  (wir)  193, 
10  derro  (der,  gen.  sg.  f.)  153, 12  u.  s.  w.  Bei  a)  könnte  die  Ver- 
doppelung auf  rj  zurückgehen;  sie  ist  aber  wahrscheinlich  Jüngern 
Ursprungs  wie  bei  b).  Für  wirkliche  gemination  scheint  die  aus- 
schließlich intervocalische  Stellung  derselben  zu  sprechen.  Vergl. 
auch  noch  zerratt  (=  ze  rät)  125,  2.  Beispiele  für  den  auslaut: 
herr  (beer)  119,  27  dirr  164,  16  gebarr  191,  16  garr  273,  8  derr 
277,  22  harr  299,  34  err  307,  11;  310,  28;  318,  24  merr  273,12; 
in  ableitungs-  und  endsilben :  widerr  120,  20;  165,  6;  324,16  key- 
serr  148,31  münsterr  198,  2  ritterr  261,3  billicherr  276,  20  üwerr 
320,  12  u.  8.  w.  ünserm  grundsatz  gemäß,  doppelschreibung  in  un- 
betonter Silbe  zu  vereinfachen,  haben  wir  in  den  letztgenannten 
fällen  überall  einfaches  r  in  den  text  gesetzt.  Aus  zusammen- 
ziehung ist  rr  entstanden  in  pferrit  14,  33;  242,  16  wirr  332,  30. 
Vereinfachung  von  gewöhnlichem  rr  treffen  wir  namentlich  in  CH: 
veret  253,  9  (verrest  8)  verwiret  256,  3  deren  257 ,  15  (dorret 
253,  9) ;  auch  in  Q :  iren  276,  16. 

1  steht  für  r  in  malmelstein  8,  28;  ergel  7,  24.  26;  für  n  in  bög- 
gelhube  143, 14  (zu  becken) ;  ausgefallen  ist  es  in  hassperg  79,22  seczen 
(=  seltsaene)  93, 14,  ferner  in  den  oontrahierten  verbalformen  wend, 
sund;  s.  eonjugation.  —  11  erseheint  im  inlaut  häufig  zwischen  vocalen 
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(meist  nach*  langem  vocal):  a)  yllen  55,  24  teillen  57,  32;  265,  1; 
271,  11  fallen  250,  19  erzellen  88,  11.  b)  schnoUer  25,  2  seile 
60,  21;  263,  28  sellig  29,  19;  93,26  helllig  37.  19;  064,  27;  270, 
32  pflllen  29,  16  flellent  30,  25  kiellen  69,  34  hoUer-n  341, 12. 26 
kellen  361,  23  sollich  160,  26;  166,  28.  34  welUch  169,  7;  vergl. 
auch  gellitten  269,  22.  Seltener  ist  11  in  Verbindungen:  yollger 
262,  6  üserwellten  268,  2  allso  273,  7  behauter  277,  13  wollt 
342,  29.  11  ans  Ih:  enpfellen  331,  28  empMlend  186,  28;  über 
„weller''  (welcher)  s.  declination.  11  ans  Id:  willen  340,  38; 
341,  6.  erbellen  182,  4  ist  wol  bloßer  Schreibfehler  für  „erbei- 
gen" ;  letzteres  ist  daher  in  den  text  gesetzt.  Auch  im  anslant 
bleibt  11  oft:  seU  42,  16  snll  112,  11  kell  229,  12  yiell 
284,  36  enpfall  332,  14  holl  299,  8  woU  37,  27  n.  ö.;  in  G 
zeigt  es  sich  sogai;  in  ableitangssilben :  edell  283,  13  kerckell 
283,  16  vogell  284,  23  schwebell  321,  18  (im  abdruck  ver- 
einfacht). Einfaches  1  für  gewöhnliches  11  begegnet  anch  im  in- 
lant  mehrfach:  ales  86,  26  wilen  100,  14  wilig  256,  24  schneie 
262,  7  vilicht  283,  31;  294,  36  n.  s.  w.      * 

3.  Nasale,  m.  Anlautendes  m  erscheint  an  stelle  von  w  in 
mir  32,  24;  274,  20.  Inlantendes  m  ist  geschwunden  in  nen  nend 
genon  (=  nemen,  nemend,  genomen),  kon  (=  komen)  s.  verba  con- 
tracta.  Ans  n  hat  es  sich  entwickelt  vor  labialen  in  den  bekann- 
ten ^llen:  embieten  138,  30;  209,  26;  214,  18  emponde  183,  15 
empflegen  118,  20  empfal  181,  2;  232,  16  empffieng  118,  32  em- 
pfaen  -ph-  186,  11;  172,  26;  186,  15  u.  s.  w.  Nicht  selten  wird 
m  für  ansl.  n  geschrieben;  im  abdmck  ist  letzteres  in  der 
regel  eingesetzt.  —  mm  steht  im  inlante  zwischen  vocalen  oft 
für  einfaches  m:  kommen  37,  16;  132,  22  nemmen  40,  14  niem- 
man  40,  16  irtnmmes  20,  4  gewarsammy  128,  30  tmmmetten  135, 
31  knmmen  136,  24;  141,  11  kemmerlin  165,  25  getemmer 
121,  11  immer  138,  14  nimmer  278,  1.  mm  ans  mb:  tnmmen 
-r  76,  12;  79,  20  gekrummet  163,  34  knmmer  193,  12  zymmer- 
lutten  244,  7.  mm  ans  mn:  sammot  171,  16  sammong  196,  34; 
237,  16  nemmen  233,  6.  Die  handschrift  gibt  mn  oft  durch  fi  wie- 
der (im  abdruck  mn).  Im  auslaut  wird  mm  meist  vereinfacht,  z.  b. 
tum  69,4  um  308,6  nem  (nenne,  imp.)  278,  32  stim  u.  s.  w.;  aus- 
nahmen: umm  17,34;  48,  26;  324,16  u.  5.  bistumm  294,10.  Ver- 
einfachung im  inlaut:  besamettent   19,  6  tumen   324,  33.    Tritt 
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die  gfoppB  mn  vor  t,  so  bleibt  entweder  m,  hinter  welchem  dann 
gewöhnlich  p  eingeschoben  wird  (nampt,  genempt),  oder  es  findet 
assimilation  statt  (genant). 

n  verdrängt  zuweilen  m  im  inlant  vor  dentalen:  erbemdSö,  33 
knnt  166, 12;  291, 24  kont  319,  20  knnst  308, 18  lonnden  318,  30; 
selbst  vor  labialen:  kanpf  91,  23.  29  kenpfen  91,  17.  22.  Einge- 
schobenes n  finden  wir  ziemlich  hänfig:  a)  in  Stammsilben:  un-r 
künsch  27,  9.  lÖ  ersfinfczet  51,  6  snnst  110,  37;  133,  4;  178,  28 
mnnstend  272,  31.  b)  in  ableitnn^-  und  biegnngssilben :  heide- 
ninsch  111,  36;  magent  5,  16  pferenden  43,  17  manend  47,  36; 
lachentent  10,  12  erstrittent  21,  15  verdienent  46,  25  beitten(t) 
73,  20  danckent  217,  25  vastente  333, 12  gebettent  84,  14 ;  vergl. 
auch  geschwisterint  (mhd.  geswisteride)  5,  1.  Besonders  zu  er- 
wähnen sind  die  zahlreichen  adverbien  und  adjective  auf-enklich(en) 
=  mhd  -eclich  (-ecliche),  z.  b.  erwirdenklich  17,  7  miltenklich 
31,  25  gnedenklich  33,  1;  64,  34  gewaltenklich  71,  21  innenklich 
88,  1  trurenklich  88,  2;  334,  11  wunnenklich  105,  27;  262,  20 
herczenklich  274,  21  minnenklich  105,  32  flnchtenglich  180,  6 
frowenklich  (mhd.  vrouwelich)  146,  13;  181,  16  u.  s.  w.  Aus- 
fall des  n  zeigt  sich  vor  Spiranten:  mis,  dis,  sis  (ausmins  u.  s.  w., 
z.  b.  55,  3;  146,  1;  79,  24;  60,  29);  vemuft  304,  12.  14  ver- 
nuftig  119,  17;  304,  7  vemustig  342,  7;  ausserdem  in  neben- 
silben:  faret  25,  2  ennet  208,  32;  233,  32  gienget  148,  23  lebes 
li;  31  eweg  340,  35.  Im  auslant  steht  n  häufig  für  m :  hein  8, 33 ; 
159,  16  u.  ö.  thuon  (dom)  109,  22  kan  128,  23;  340,  8  nan 
335,  6  kun  340,  31  min  313,  33  u.  s.  w.;  einigemal  auch  für 
r:  ienen  87.  13  nienan  25,  13;  151,  34  nieman  (=  niemer) 
254,  13  neyschwan  (=  ne  weiz  war)  141,  24.  Abfall  von  ausl. 
n  ist  selten:  sy  5,  25  verne  (im  texte  vemen)  344,  17  wanna 
357,  15;  mehrfach  wird  sogar  n  an  ausl.  (langen)  vocal  gefügt: 
sin  17,  13  bin  11,  23  (bim  4,  3)  men  331,  22;  336,  32;  340,  28. 
29;  341,  25.  Über  das  Umsichgreifen  des  n  in  flexionsendungen 
s.  u.  —  Die  doppelschreibung  nn  ist,  namentlich  in  G,  ungemein 
häufig,  doch  sehr  oft  ohne  lautliche  bedeutung.  Dies  ist  in  erster 
linie  da  der  fall,  wo  sie  vor  oder  nach  geräuschlanten  begegnet; 
aber  auch  sonst  werden  wir  in  ihr  nicht  immer  die  bezeichnung 
wirklich  geminierter  ausspräche  sehen  dürfen,  nn  erscheint  im 
an-,   in-  und  auslaut.     Im  anlaut  allerdings  selten,   z.  b.  nnot 
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(nach  o)  217,  7  nnacht  (nach  d)  272,  35  nnit  (nach  t)  277,  1.  In 
bezüg  auf  den  inlant  berücksichtigen  wir  nar  diejenigen  Alle,  wo 
nn  zwischen  vocalen  steht,  weil  es  sich  blos  da  allenfalls  um  g^ 
mination  handeln  kann.  Bemerkenswert  ist  die  Vorliebe,  n  nach 
langem  vocal  oder  diphthong  zn  verdoppeln ;  sie  macht  sich  beson- 
ders auch  in  E  geltend,  das  sonst  annötiger  consonanteahänfnng 
abgeneigt  ist :  nannen  (nennen)  37, 20  verdiennen  41, 17  schönner  42, 
23  kronne  37, 3  weinnen  50, 1 ;  279, 2  hnonner  58, 3 ;  239, 13  sinnen 
(seinen)  74,29  diennen  77,9  schinnen  78,30  8teinnin81,32  graon- 
nen  101, 11  wennend  197, 26  einnes  279, 27.n.  s.  w.  nn  nach  kurzem 
vocal :  sünnen  47, 20  fannen  52, 12  enny  100, 25  dennen  (denen)  71, 28; 
87,  1  Wonnen  11,  25  knnniginnen  135,  29  hinnacht  241,  17  innan 
(ihnen)  33.  26  unner  302»  22  n.  s.  w.  Yergl.  anch  zomnes  41,  2  ge- 
stimnes  255, 15  tonnren  68, 36.  nn  ans  mn :  nennen  178, 2 ;  ans  nd: 
hinnen  66,  5  unnen  91,  32.  33.  Ansl.  nn  steht  regellos  vor  voca- 
lischem  und  consonantischem  anlant  des  folgend^oi  wertes.  In  nn- 
betonter  silbe  ist  es  im  abdraek  stets  vereinfacht.  Bisweilen  bietet 
anch  die  handschrift  inl.  einfaches  n  für  gewöhnliches  nn:  inen 
24,  18  bekenen  220,  31  mine  255,  7  bmnen  276,  1  zinen  285,  25 
künes  289, 36  gewnnen  315,  12  snnen  342,  20  wnnenklich  252,  20. 

Der  gnttnrale  nasal  erscheint  an  stelle  des  dentalen  in  pfang 
168,  37ta8ing  203,36;  237,  18  gienging  (vorg)  360,33  engweck 
185,  35 ;  an  stelle  des  labialen  (durch  assimilation  an  g)  in  töding 
(mhd.  toedemic)  64,  18;  69,  23.  Doch  schlägt  er  anch  selbst*  in 
dentalen  nasal  am:  empfiend  (vor  d)  135,  83  g^nd  (vor  b) 
226,  8;  vergl.  gien  91,  20.  In  nebensilben  verflüchtigt  er  sich 
zuweilen :  tussig  28,  18;  305,  10. 

B.  Geräuschlaute.  I.Labiale,  p.  ünv^rschobenes 
p  hat  sich  erhalten  in  planczung  257,  15  enpleg  4,  20.  Ziemlich 
häufig  ist  in  K  (schluß)  W  CH  anl.  p  für  gewöhnliches  b :  gepnrdt 
110,  29;  123,  19;  124,  27  geporen  123,  28;  124,  2;  166,  7; 
230,  24  prawen  112,  21  preytt  112,  26  pild  114,  9;  198,  9  pit- 
ter 124,  29  pitten  146,  9.  27;  196,  9  pesten  161,  18  geperden 
185,  23  purg  209,  6  prynnen  228,  36  pamen  (^  boumen)  240,  30 ; 
pluemen  252,  21  pluewend  252,  25  pluwet  253,  9  pnieder  252,  31; 
254,  3  gepristet  253,  31  pluett  253,  36;  einmal  in  G:  purg  283, 
12.  Aus  assimilation  ist  p  zn  erklären  in  pleczet  (s=  gebl-)  250, 
35;   für  b'  (=  be-)  steht  es  in  pkrönen   15,  18;   vergl.   bphend 
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21,  5.  In  fremdwörtem ,  die  mit  p  anlauten,  wechselt  p  mit  b, 
doch  scheint  letzteres  häufiger:  palast  nnd  balast,  priester  nnd 
briester,  planet  nnd  blanet  n.  s.  w.  kommen  nebeneinander  vor; 
vergl.  anch  Ballastin  325,  22,  sonst  P- ;  Binabel  91,  10  neben  P- 
91. 21.  Im  inlant  wird  p  für  b  geschrieben :  a)  in  der  regel  vor  t ; 
teilweise  anch  nachher,  z.  b.  entpot  111, 8  entperen  147, 13  strittper 
226, 16.  b)  meist  vor  s  (seh) :  liepst  27,  22  häpst  205,  23  hüpsch  304, 2 ; 
oft  auch  nachher :  halsperg  79, 1. 22.  c)  in  einigen  andern  Mlen : 
aplas  56,  6  liplich  ^9,  34  lieplich  118,  33  apgbt  124,  6;  lechpart 
51,  14.  Wahrscheinlich  ans  assimilation  von  tb  ist  p  entstanden 
in  enpotten  135,  4  (entbotten  174,  8)  enpnnden  220,  18.  Einge- 
schobenes p  finden  wir  a)  fast  durchgehend  zwischen  m  nnd  t : 
knmpt  24,  2;  28,  24  hempt  22,  34;  137,24  nempt  30,  2  n.  s.  w.; 
t  föUt  dann  bisweilen  ab:  namp  81,  J.2  knmp  217,  28.  b)  zwi- 
schen m  nnd  s:  kumpst  88,  31;  yergl.  anch  empczklich  78,  25; 
245,  13.  c)  zwischen  m  und  n:  besompnot  119,  14.  15;  240,  19 
verdampnüsse  356,  13  verdampnetten  359,  2.  d)  einmal  zwischen 
w  und  t:  buwpt  103,  18.  Ausl.  p  ist  kaum  zu  belegen.  Doppel- 
schreibung begegnet  vereinzelt:  applas  21,  11 '^  206,  11  enpplosten 
335,  16 ;  zweimal  auch  bp :  bphend  27,  5  Abpolon  266,  32.  Inl.  p 
ffir  pp  erscheint  in  rapen  37,  13. 

b  im  anlaut  siehe  p.  Inl.  b  vertritt  w  in  über  295,1 ;  pfulben  120,31 
varben  310,  4.  Ausgefallen  ist  es  in  gen  gend  (=  geben  gebend), 
8.  verba  contracta ;  eingeschoben  in  versoumbnuß  200,  8.  Im  aus- 
laut  wird  b  an  m  gefügt  in  siechtumb  112,  4  bistumb  244,  38; 
vergl.  heilthumps  113,  35.  An  stelle  von  w  steht  es  in  himelfarb 
159,  12;  278,  18.    Doppeltes  b  kommt  einmal  vor:  lebben  70,  25. 

pf,  sehr  häufig  geschrieben  pff  (z.  b.  kopff  7,  9. 11.  12;  24,6. 
7.  8.  9),  auch  ppf  (z.  b.  oppfer  326,  17)  und  nicht  selten  ph  (ent- 
phahen  125,  18;  195,  34  emphaen  172,  25;  186,  15;  196,  18  en- 
phahen  327,  24).  Bemerkenswert  ist  inl.  pf  in  scharpfen  321,  17 ; 
322,  4  scherpfe  300,  20  (germ.  p  nach  r),  slaipfen  361,  28  (germ. 
pj),  kripfen  296,  32  (germ.  bb).  Für 'gewöhnliches  f  steht  pf  in 
bischopf  244,  35. 

f  und  V  werden  im  (silben-)anlaut  regellos  neben  einander 
gebraucht;  im  selben  wort  begegnet  bald  das  eine,  bald  das  an- 
dere: folk  und  Volk,  faren  und  varen,  fahen  und  vahen;  das  präfix 
ver-  wird   nicht  selten   (z.  b.   143,  25;  158,  16)   fer-  geschrieben 
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tt.  s.  w.  Eimgemal  vertritt  anl.  f.  lat.  -  roman.  v :  fenien  54,  13 
Fivancz  141 ,  6.  10.  Im  inlant  steht  vereinzelt  f  für  griech.-lat. 
ph:  profet  291,  10;  858,  2;  einmal  auch  v:  provett  357,  88.  Von 
der  Schreibung  v  (ha.  n)  für  germ.  f  sind  nnr  noch  spnren  vor- 
handen: graven  4,  7;  293, 16  gravin  130,  33  zwivel  250,  28  hove 
343,  12.  14;  344,  20;  meist  erscheint  dafür  f  (z.  b.  nefen  20,  24; 
75,  28  Ofen  325,  8.  10  zwyfel  125,  24  tüfel  tiefel  grafen  u.  s.  w.), 
oft  sogar  ff:  offen  325,  7.  11.  14.  17  zwiffel  34,  26  tieffei  29,  29 
n.  ö.  tüffel  357,  29  graffen  (häufig)  u.  s.  w.  Das  ans  germ.  p  ent- 
standene f  wird  auch  nach  langem  vocal  und  r,  1  sehr  hüufig  durch 
ff  wiedergegeben:  schlaffen  griffen  kouffen  louffen  werffen  helffen 
u.  s.  w.  Vereinfachung  nach  kurzem  vocal  ist  selten,  z.  b.  schafen 
45,  7.  10.  Vor  t  wird  f  in  der  regel  verdoppelt.  Hier  und  da 
kommt  ff  auch  im  silbenanlaut  vor:  ffür  25,  32  ffallen  (nachg)  37, 
11  jnnckffrowen  119,  23;  wirkliche  gemination  kann  vorliegen 
in  herffart  20,  35  helffant  182,  6 ;  vergl.  geffellig  29,  8.  ff  aus 
chf:  hoffart  289,  4  (hochvart  297,30),  vergl.  282, 11.  Im  auslant 
ist  ff  außerordentlich  häufig,  sowol  für  germ.  f  (hoff  neff  z weift 
graff  u.  s.  w.)  als  auch  für  das  aus  germ.  p  verschobene. 

2.  Gutturale,  k.  Im  anlaut  vertritt  k  regelmäßig  germ. 
k.  Für  roman.  g  steht  es  in  kallenan  69, 35.  Im  inlaut  und  ans* 
laut  ist  k  ziemlich  selten,  da  germ.  k  nach  1,  r,  n  (und  kk)  in  den 
meisten  fällen  durch  ck  (s.  d.)  wiedergegeben  wird.  Einfaches  k 
begegnet  z.  b.  in  erdenken  79,  16  stunkend  83,  27  sterky  79,  18 
folk  144,  32  u.  ö.;  in  OH  and  G  vereinzelt  auch  für  gemination: 
weke  253,  29  verstriken  257,  21  steken  287,  37  geschmakes  264, 
30  glük  253,  9  schik  292,  7.  Für  silbenausl.  g  (mhd.  c)  steht  k 
in  künklich  99,  5  ewenklich  79,  13  hertteklichen  150,  27  yeklich 
10,  9  u.  8.  w.  (eine  reihe  hierher  gehöriger  bildungen  sind  unter 
n  aufgezählt).  S.  wiederum  ck  und  gk.  —  c  erscheint  an  stelle 
von  k  im  anlaute  deutscher  Wörter  vor  1 :  clag  f.  141,  22  clagen 
123,  17;  264,  12  clopf  229,  3  clepfet  342,  27  (curfurst  19,  37); 
häufiger  in  fremdwörtern :  dar  117,  21  closter  236,15.21;  270,  18 
closen  236,  16  cronen  343, 1  creaturen  257,  33  crücz  22,  34  u.  ö. 
capplan  270,  31  costen  188,  29;  299,  35  cost(e)  m.  243,  22 
cost(en)lich  134,  3.  34  u.  s.  w.  Auslautendes  c  ist  ein  einziges 
mal  zu  belegen  in  knnic  125,  3.     Über  c  =  z  s.  n. 

g  vertritt  anl.  roman.  c  in  gunterfey  299,  21  (k-  294,  9).  In- 
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lautend  steht  es  für  germ.  h  in  segen  52,22;  68,1  sagent  21,25; 
nagst,  nagst  117,  34;  162,  28;  168,  28;  200,  19;  219,  28;  244,25. 
Häufig  ist  inl.  g  für  j,  z.  b.  träegen  4,  28;  289, 17  negen  113, 19 
schrigen  inf.  117,  18  figand  36,  1;  133,  25  n.  ö.  eyger  23,  29; 
239,  17  zweyger  41,  21  meigen  176,  14  n.  s.  w.;  gewöhnlich 
bleibt  g  anch  im  auslant:  Mg  100,  1  drig  52,  5;  160,  6;  218,16 
kryg  160,  12  enczweig  96,  16  schreig  58,  5;  165,  21  n.  s.  w.,  wie 
im  inlant  vor  consonanten:  maogt  50,  19;  vergl.  anch  geseigt 
134,  6.  bliczg  110,  9  bliczgen  68,  38;  361,  31  erklären  sich  durch 
Umstellung  aus  mhd.  blic-ze,  blic-zen.  Schwund  des  inl.  g  be- 
gegnet, außer  in  den  bekannten  fällen  zwischen  vocalen,  ein  paar 
mal  vor  st:  junsten  312, 21  wirdisten  42,  3.  Bemerkenswert  ist  ausl. 
g  in  drang  (trank)  340,  7;  ebenso  in  essig  300,  27.  Über  den 
grammatischen  Wechsel  h  —  g  s.  conjugation.  —  gg  erscheint  in- 
und  auslautend  nicht  selten.  Es  ist  a)  =  altem  gg:  liggen  133,  21 ; 
205,  29;  210,  4  leggen  144,  1;  157,  8;  174,  16;  195,  3;  247,  37 
brugg(e)  bruggen  30,  7.  16;  109,  28:  144,  7;  244,  12.  18  rugg(e) 
229,  12  ringgen  108,  24;  gouggelspil  320,  36;  gloggen  279,^8; 
vergl.  auch  linggen  67, 30.  b)  =  gewöhnlichem  g:  czeiggest  294, 3 
legg  conj.  prät.  218,  20;  bringgen  8,  36  Eyburgg-en  141,4;  162, 
28;  193,  19.  c)  entstanden  durch  zusammenrnckung  in  burggraf 
131,  27;  durch  assimilation  in  marggraf  128,  36;  293,  14.  In 
böggelhube  143,  14  entspricht  gg  gewöhnlichem  ck  (mhd.  becken- 
bübe,  beckelhübe  zu  vulgärlat.  baccinum).  Vereinfachung  von  gg 
ist  ziemlich  häufig:  a)  im  inlaut:  ligen,  legen  (in  E  fast  durch- 
weg, aber  auch  sonst,  z.  b.  133,  19;  151,  20;  210,  4;  334,  25) 
brugen  23,  5  rügen  29,  25;  83,  19  glogen  23,  12.  13.  15.  22.  23. 
24;  vergl.  auch  lingen  95,38.  Statt  burggraf,  marggraf  wird  in 
der  regel  burgraf,  margraf  geschrieben.  Hierher  gehört  wol  auch 
ergel  (statt  erggel,  „erker^)  7,  24.  26.  b)  im  auslaut:  brug  228, 
11.  12;  ling  40,  33.  -  cg  kommt  nur  einmal  an  stelle  von  g  vor 
in  stecgen  23,  35.  —  gk  findet  sich  1)  für  altes  gg :  brugk  109, 31 ; 
244,  14  rugken  268,  34;  lingkl08,20;  vergl.  auchbagken  (wange) 
229,  11.  2)  für  g  im  silbenauslaut  (mhd.  c),  hauptsächlich  in  K 
(Schluß)  W;  a.  In  Stammsilben  besonders  nach  n:  dingk  109,11; 
145,  6  langk  112,  20;  212,  31  gefangknnß  120,  35;  145,15;  163, 
24  jungkfrow  222,  2  zergengklich  277,31;  sehr  häufig  in  enwegk, 
z.  b.  122,  28;  126,  26;    133,  15;  138,  32;  1(52,  14  hinwegk   141, 
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24;  feraer  in  unmugkHch  9,  26  yegkUch  134,  18;  154,  10;  253,27 
xjL.  s.  w.  b.  In  nebensilben:  knnigk  108,14  n.  ö.  (syncopiert  knngk 
122,  22  n.ö.  küngkrich  19,24)  einigk  178,9  czweinczigk  232,  30 
wenigk  147,  5  künigkHch  117,  28;  133,37  u.  ö.  erwirdigkUch(en) 
113,  27.  29  diemtiettigklichen  ll3,  29  wilUgklich  274,  36  minigk- 
lich  310,  3;  312,  18.  22  (mingklich  266,  11)  innegklich  143,  5; 
198,  33  (syncopiert  inngklichen  183, 10)  u.  s.  w.  3)  für  k  im  aus- 
iaut:  folgk  130,  4;  158,  26. 

ch  im  in-  nnd  auslant  ist  der  regelmäßige  Vertreter  von  germ. 
h  oder  germ.  k  nach  vocalen.  In  einigen,  aber  nicht  durchgreifen- 
den fällen  steht  es  anch  für  germ.  k  nach  r,  1:  starch  39,  20 
(starck  249,  20)  sarch  311,  28.  31.  33;  312,  3.  6.  20.  34;  313, 
1.  2  serchen  190,  4  (sarck  25,  6;  81,  32)  march  194,  7;  253,  3 
(marck  134,  35)  werchen  dat.  pl.  264,  11;  319,  12.  26  (wercken 
275,  21)  kalch  244,  13  merche  imp.  254,  22;  selbst  für  gemi- 
niertes  germ.  k:  dich  132,  14;  183,  24;  197,  22;  ein  bloßer 
schreibfelüer  liegt  wahrscheinlich  in  schiebt  (=  schickt)  342,  4 
vor.  gemacht  7,  32  zeigt  ch  für  g  (mhd.  gemäget).  Anfl^Uig  ist 
die  Schreibung  schwöchster  (schwester)  6,  4.  Für  lat.  mihi  wird 
97,  33  michy  geschrieben.     Alles  weitere  siehe  unter  h. 

ck  erscheint  a)  in  der  regel  an  stelle  von  germ.  k  nach  con- 
sonanten  und  kk  im  in-  und  auslaut  (ausnahmen  s.  unter  k  und 
ch).  b)  häuüg  wie  gk  an  stelle  von  g  im  silbenauslaut  (mhd.  c) : 
junckfrow  16,  5  u.  ö.  künckrich  47,  17 ;  84,  31  u.  ö.  gefancknus 
281,25  zergencklich  129,  9;  enweck  (häufig)  hinweck  125, 17  u.ö.; 
selick  333,  11  inicklich  271,  8  u.  s.  w.  c)  vereinzelt  für  gewöhnl. 
ch,  z.  b.  kilcken  23,  2;  geschickt  21,  9  (Schreibfehler?);  schar- 
sacken 321,  18;  322,  4  (scharsach  322,  12).  In  fecken  269,  3 
ist  ck  aus  assimilation  von  tch  hervorgegangen  (mhd.  vStache). 

h.  Für  germ.  h  hat  sich  im  silbenanlaut  anch  im  innern 
eines  wertes  die  Schreibung  h  mehrfach  erhalten  (siehe  ch),  z.  b.  hoher 
122,  3;  155,  36;  196,  17  u.  ö.  -vahen  125,  18;  157,  38;  327,24 
-schlahen  149,  30  -schehen  122,  8;  257,  29;  344,  25  schweher 
122,  28  zehen  160, 19;  306,  6;  327,  31  fluhend  prät.  228,8  flühet 
253,  8  verjahen  332,  21:  ent-  bevolhen  43,  26;  89,  17.  22;  141, 
16;  162,  19.  22;  185,  4  u.  s.  w. ;  im  auslaut:  vih  (vor  u)  254,12. 
Selten  findet  sich  h  für  germ.  k:  wihest  257,  22;  ouh  39,  7  ih 
332,3.    Ausfall  von  inl.  h  begegnet  in  git  (=giht)  11,36;  91,13 
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(vergl.  anch  üt,  not) ,  ferner  in  sestu  285,  27 ;  abfiall  von  ansl.  h 
nach  r,  1  in  dar  neben  dnrch,  empfal  76, 1;  181,2;  194,  18;  332, 
16  beyil  184,  33  (bevilch  118,  28).  Im  inlant  assimiliert  sich  h 
bisweilen  vorhergehendem  1:  enpfellen  331,  28  empfollend  185,28; 
über  das  hierhergehörige  „weller''  s.  declination. 

Erwähnt  mag  noch  werden  das  zweimalige  vorkommen 
von  X  (=  hs)  in  Saxen(land)  103 ,  21 ;  109,  37 ,  femer  qn-  in 
qneme  331,  12. 

3.  D  e  n  t  a  1  e.  t.  Eine  reihe  von  Wörtern  zeigt  anl.  t  =  mhd. 
ahd.  d  (germ.  1>):  tegen  66,  33  tnrst  ö9,  16;  112,  35  tom  83,  23; 
290,  25  tach  110,  10  tampf  161,  33;  321,  27  tili  160,  17  tistel 
290,  25  betätten  22,  14;  106,  27;  313,  32  tonren  68,  36  tryg 
22,  13  tri-  4,  17 ;  7,  21 ;  137,  15 ;  246,  10  tritt  313,  33  vertroß 
25,24  trang  63,  21  tmngend  52,16  tmcken  97,  31;  270,  12  n.  ö.. 
tröwen  142,  36  n.  s.  w.  Inlautend  erscheint  t  f&r  d  in  schatgotin 
316,  26 ;  nebeneinander  kommen  töden  und  töten  vor.  Nicht  selten 
fällt  inl.  t  ans,  so  z.  b.  in  frünschaft  40,  25;  79,10;  154,34  wir- 
Schaft  333,  20  honderstnnd  339,  18 ;  erbidem  301,  21  striberlichen 
281,  33;  tolich  270,  23  tölicheit  252,  5;  in  den  prätt.  schaczent 
7,  4  znckend  97,  35  brechi  341,  22  jagen  99,  22  u.  s.  w.  Einge- 
schobenes t  findet  sieh  in  mentsch  289,  32  emtschlich  83, 13  (siehe 
Bt);  almnosten  342,23;  eigentlich  234, 31.  Ziemlich  häufig  ist  der  ab- 
fall  von  ansl.  t,  z.  b.  nach  k  (ck) :  schick  16, 32  geschenck  34,  32 
gesterck  206, 14  beschalk  293, 24 ;  nach  g :  klag  23,  29 ;  nach  ch :  rech 
38,  26  moch  41,  16  such  166,  21  züch  217,  24  nach  220,  8  vil- 
lich  221,^^26;  341,  9  liechvertikeit  26,  19.  31;  nach  p:  namp  81, 
12  kump  217,  28;  nach  f:  touff  4,  17;  190,  22  hilff  340,  28  be- 
dorff  262,  12 ;  nach  z  (cz) :  gesecz  22,  10 ;  334,  32  graocz  88,  21 ; 
243,15ergeczl65,5sacz343,30;  nachs:  is 276, 1 ;  nach r:fher 220, 14 
hnnder  336, 1 7 ;  nach  1 :  wol  332,  25 ;  nach  n :  tnsen  263, 26  (siehe 
d).  Oft  ist  der  abfall  durch  im  satze  folgendes  d(t)  begünstigt,  viel- 
leicht geradezu  hervorgerufen  worden.  Nicht  weniger  häufig  als  der 
abfall  ist  der  antritt  von  t  an  ausl.  consonanten,  z.  b.  an  ch :  docht  74,20 
denocht60,18;  160,24  u.  ö.  danecht  73, 11  rieht  69,14  Acht  22,4; 
an  g:  magt  316,  34;  an  f :  ruoft  56,  37  burgraft  130,  13;  an  p 
(b) :  apt  17, 4  (vergl.  aptgöttin  154, 36  abtgötten  161,  7) ;  an  s :  weißt 
(1.  sg.)  291, 14  (3.  sg.)  24,  3  sust  16, 17  sunst  133, 5  u.  ö.  adamast  160, 
37  sechst  305,  10  einist  6,  25;  67,  11  u.  ö.  änderst  200,  26;  295, 
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14;  315,  26  -nost  357,  21;  an  r:  besnndert  174,  36  nyndert  120, 
14.  19;  182,  6;  an  1:  urteilt  309,  14;  besonders  an  n:  trinckent 
12,  26  fragent  23,  15  nöttent  28,  9  drigent  32,  2  enmittent  7,  24 
nechtent  10,  24  zesament  10,  28  n.  s.  w.  Weiteres  s.  bei  d.  — 
tt  ist  außerordentlich  häufig  im  in-  und  aaslaut,  und  zwar  sowol 
nach  (kurzen  und  langen)  vocalen,  als  auch  nach  n,  r,  1  und  selbst 
nach  geräuschlauten.  Irgend  eine  regel,  die  bei  der  doppelschrei- 
bung  vom  einen  oder  andern  Schreiber  befolgt  worden  wäre,  ver- 
mögen wir  nicht  zu  erkennen.  Gemäß  unserm  schon  erwähnten 
grundsatz  ist  tt  in  unbetonter  silbe  im  abdrnck  stets  vereinfacht. 
Anfälliges  tt  (für  d)  zeigt  lattote  331,  6;  durch  assimilation  ist 
es  entstanden  in  sotten t  28,  14  wettend  66,  11. 

th  steht  anl.  für  t  sehr  häufig  in  thuon  und  seinen  formen 
(z.  b.  3,  16;  4,  11  ;  24,  25  u.  s.  w.)i  ferner  in  thuren  (türm)  122, 
14;  127,  5  thürly  127,  6.  7  thor  195,  14  thür  339,  9.  10  thuon 
(dom)  109,  22  gethar  117,  12;  156,  33  -thum  360,  32.  34.  35  ge- 
thön  30,  24  thron  255,  12;  inl.  in  gebethe  237,  3.  Ausserdem 
in  mehreren  eigennamen:  Tholosa  172,  36;  170,38;  211,33  Ther- 
wigant  35,  24  Themetrius  261,  18  (s.  glossar);  Bartha  17,  35 
Porthegal  186,  3  u.  s.  w. 

d.  Anl.  d  an  stelle  von  t  (germ.  d)  kommt  in  E  mehrfach  vor :  douffen 
12,23  duon  12,25  dodl2,36;  27,31  dochter  16,28;  17,  29  döten 
43,9  dar  14,2  dier  24,15  dreib  25,17  drülich34,28  dorst  114,6; 
seltener  in  WG :  dat  184,  21  drincken  314,  4 ;  häufiger  wiederum 
in  H:  drinckvassen  331,  10  datten  332,  25  dett  335,  32  drurenc- 
lichen  334,  11;  sehr  oft  in  A:  det  340,  9;  341,  27;  343,  9;  344, 
24  dag  340,  7.  31;  341,  32.  37  dierer  341,  14  dod  344,  25  dratt 
339,  13 ;  343,  5  drang  (trank)  340,  7  drincken  343,  11 ;  344,  15. 
Inlautendes  d  erscheint  einigemal  für  t,  meist  in  der  Umgebung 
von  liquiden  oder  nasalen,  z.  b.  endrun  89,  24;  237,  26  endrun- 
nen  341,  32.34  undrw  318,  28  alden  150,  36  wanden  152,  11;  in 
H:  tromde  333,  31  zurnden  335,  27  beschirmde  335,  12.  15.  Ein- 
geschobenes d  tre£fen  wir  nach  n  in  gahends  88, 18  fendly  159,33 
lagende  249,  10  herinde  835,  13 ;  ausfall  liegt  vor  in  wirgkeit 
45, 34  entschulgen  215, 6 ;  357, 6.  Häufiger  als  im  inlaut  ist  d  für  t 
im  auslaut  a)  nach  (in  der  regel  langem)  vocal:  -bod  10,11;  15,  2; 
16,  29 ;  17,  7  ;  40,  32 ;  183,  23 ;  240, 20  brod  195, 30  gyd  42,  13  lad 
28,  23  rad  33,25;  37,33  nüd,  nud  (häufig)  seid  36,23  reid  186,4; 
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237,10  leid  339,22;  342,34;  bad  4,25;  8,10;  142,2;  222,34ted 
8,  25  n.  ö.  (meist  lautet  das  folgende  wort  mit  yocal  oder  d  an), 
b)  nach  liquiden  und  nasalen:  geburd  290,19.21.34.35;  291,6.11 
gezeld  281,  8  wand  =  mhd.  w&nde  (oft) ;  die  plnralendung-ent  wird 
weitaus  in  den  meisten  fällen  zu-end,  bezw.  -en  (s.  u.).  Der  ortho- 
graphische Wechsel  zwischen  inl.  d  —  ausl.  t  ist  im  großen  und 
ganzen  verschwunden ') ;  fast  immer  bleibt  stammschließendes  d 
auch  im  wortauslaut.  Abfall  von  ausl.  d  begegnet  nach  r:  war 
38,  12  wir  167,  36;  273,  30;  334,  6;  namentlich  aber  nach  n: 
wan  17,  13  wen  43,  15;  145,  26;  162,  32;  339,  19  kon  342,  5 
lan  45,  4  han  280,  4;  in  der  plnralendung  -en  (für  -end,  -ent). 
Im  gegensatz  hiezu  steht  der  ungemein  häufige  antritt  von  d  an 
ausl.  n:  fiierend  inf.  48,  14  getrüwend,  getuond  1.  sg.  33,  7.  8 
enbottend  part.  prät.  46,36  liebend  nom.  pl.  103,  2  u.  s.  w.;  vergl. 
-end  im  dativ  des  gerundiums  (s.  coigugation).  Antritt  des  d  an 
1:  ald  (vor  d)  207,20.  —  dd  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt:  red- 
dent  13,  10;  widdig  (=  wirdig)  342,  13;  einmal  auch  td:  ge- 
ruowetdint  38,  26.  —  dt  kommt,  hauptsächlich  in  W,  nicht  selten 
vor  a)  fär  d  im  (silben-)  auslaut  (mhd.  t):  landt  15,  13;  117,  7; 
119,  3  u.  ö.  mundt  24,  34  handt  135,  18  todt  m.  123,  23  erdtrich 
286,  9  u.  s.  w.  b)  für  gewöhnliches  t  (tt):  tedt  153,  22;  240,27 
u.  ö.  badt  38,  21 ;  119,  10  brodt  195,  29  geburdt  121,  8  arweid- 
ten  277,  19 ;  bettedt  246,  11  warendt  153,  29 ;  243,  16.  In  redt 
152,  14;  242,  21  redten  13,  13;  242,  19  ertodt  141,  27;  153,  30 
n.  8.  w.  kann  dt  durch  zusammenrnckung  entstanden  sein. 

z  vertritt  a)  altes  spirantisches  z  in  den  abktirzungen  wz,  dz 
(im  abdruck  waz,  daz).  b)  alte  affricata  z  im  wortanlaut  und  In- 
laut nach  consonanten  (s.  cz).  c)  s,  und  zwar  a)  in  den  abktirz- 
ungen WZ  =  wes  (im  abdruck  wes,  z.  b.  4,27;  76,11),  dz  =  des 
(im  abdruck  des,  z.  b.  6,  7 ;  89,  33),  wz  =  was  (im  abdruck  was), 
ß)  im  auslaut  nach  t,  d:  gebettz  242,  26  trostz  278,  26  palastz 
285,  25  bestz  293,  19  istz  285,  4  todz  72 ,  24.  r)  in  fremden 
eigennamen :  Elizen  138,  18.  32.  35  (-s-  15.  38)  Ephezo  240,  22. 
—  cz  (ts  in  nütsit  27,  20)  steht  a)  für  die  geminata  zz  (aus  tt). 
b)  in  der  regel  auch  für  die  einfache  afi^cata  z  im  in-  und  aus- 


1)  Das  gleiche  gilt  auch,  was  hier  nachgetragen  werden  mag,  von 
dem  Wechsel  zwischen  b— p,  g— c. 
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laut;  seltener  im  anlant,  z.  b.  czynnen  143, 15  czwuo  112,  36  czwey 
210,  22  czwyfel  125, 24  czwechely  240,  2.  Für  ts,  ds  im  anslant  wird 
meist  cz  geschrieben :  gocz,  gnocz,  ampcz  119,1  brocz  112,  3B  leicz  165, 
2  tocz  68,  8  (todcz  88,  32 ;  vergl.  nndcz  82,  34)  niemancz  (=  ds) 
122, 17  n.  ö.  Lat.-romani8chem  c  entspricht  cz  in  Banczefal  52,  35 ; 
161,  9  Provence  119,  4  Provenczial  204,  15  Marczilen  86,  8 
Daczianns  318,  8  presencz  202,  22  zirczel  255,  14  czrücz  51,  23. 
Sonst  wird  rom.  c  auch  vor  e,  i  durch  c  wiedergegeben:  cepter 
44,  16  (z-  256,  8)  centner  122,  35  spacieren  208,  32  Dacian  263, 
24  m.  ö.  Lanrencen  63,  13  Servacien  102,  35  u.  s.  w.  cz  =  ro- 
man.  s:  Orjancz  220,  14.  27  ;  221,  30  (sonst  Grans).  Bemerkens- 
wert ist  der  Wechsel  von  cz  und  ß  in  gruocz  51,  23  grnoß  32, 28, 
gräeczen  88, 21 ;  185, 17  ;  243, 15  grtießen  209, 18 ;  weiczen  327, 3 
weiß  291,  21.  23.  24;  327,  5. 

s.  Für  die  anlant.  Verbindung  schl-  schm-  schw-  findet  sich 
noch  in  einigen  fällen  sl-  sm-  sw-  geschrieben:  siegen  279,7  slueg 
303,  16  slaipfen  361, 28  versmachte  331, 14  gesmack  343,  28  swe- 
ren  256,  16  swuor  343,  31  verswand  256,  31 ;  258,4.  E  hat  ein- 
mal die  Schreibung  sclagen  99,21.  In- und  auslautendes  s  vertritt 
1)  altes  s.  Ueber  den  grammat.  Wechsel  s  —  r  s.  conjugation.  2)  spi- 
rantisches z,  zz  (im  auslaut  z).  a)  Inl.  s  =  z:  lasen  35,  32;  105, 
14;  221,  11  liese  89,  5;  340,  36  sasend  43,  17  heisen  3,  3;  42, 
10;  89,  34;  125,  32  u.  9.  beschliesen  122,  20;  361,  12  verdriesen 
356,  21  geniese  265,  25  masote  82,  30  unmesig  69.  6  user  64,  22 
ungelausen  251,  19  groser  (-n)  94,  32;  117,  17;  138,  5  u.  ö. 
grosy  280,  7;  335,  6  esind  241,  15  drysig  150,  6  süese  255,  26 
u.  s.  w.  b)  Inl.  s  =  zz :  waser  69 ,  33 ;  254,  10  haset  45,  7 
wüse  42,  5  beschlosen  145,  17  schlusel  341,  19;  342,  29 
u.  s.  w.  c)  Ausl.  s  =  z :  a)  las  76,  12  stos  7,  33  gos  12,  26 
schlos  252,  19;  267,  3.  4  u.  ö.  gros  263,  31  us  138,  16  n.  ö. 
weis  47,  4 ;  272,  7 ;  359, 13  hies,  lies  (sehr  häufig)  u.  s.  w.  ß)  das 
(oft)  sas  13,  38  as  147,  26 ;  359,  7  vergas  158,  19  nas  252,  30 
bas  304,  2  Aus  254,  8  u.  s.  w.  —  ss  erscheint  1)  im  anlaut  mehr- 
fach für  gewöhnl.  s,  z.  b.  sternenssecher  16, 20  ssin  (nach  s)  17,  33 
ssi  (nach  r)  19,  23  ssind  (nach  o)  217,  24  ssunst  (nach  n)  274,  35 
u.  s.  w.;  vergl.  anm.  zu  209,  1;  237,  30.  2)  im  inlattt  a)  an  stelle 
von  spirantischem  z,  zz  (ausnahmen  siehe  bei  s).  b)  an  stelle. von 
einfachem  s    (besonders  häufig  in  K):  «)  nach  langem  vocal  oder 
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diphthong:  blassen  20,  28;  55,  31;  61,  24.  25  bliessend  57,  14 
lassend  57,  15  tussent  14,  2;  277,  5  tnssig  28,  18  bösser(-n) 
22,  5;  37,  34;  265,  35  hüsser  19,  23;  92,  12  wis8er(-n)  42,  21; 
88,  4  -wissen  (swv.)  267,  34 ;  294, 10  weissen  19,  22 ;  93,  4  keys- 
ser  20,  2;  136,  30  (sehr  häufig)  armmnossen  101,  28  n.  s.  w. 
p)  nach  kurzem  yocal:  gewessen  14,  6;  54,  18;  93,  34  a.  ö.  has- 
sen 8,  31 ;  85,  6  genessend  46,  30  lessen  269,  33  disser  277,  28 
n.  ö.  y)  i^&ch  liquiden  und  nasalen :  wirsser  12,  35 ;  36, 26 ;  uns- 
ser  61,  31.  32 ;  90, 3 ;  110, 23;  273, 11  u.  s.  w.  Vergl.  auch  besses- 
sen  48,36.  ssaushs:  erwassen  6,1  erwuossend  94, 2.  c)  selten  im 
auslaut  (siehe  6).  —  ß  (auch  sß  geschrieben,  z.  b.  wüsß  6,  26  fuosß 
34, 10  müesß  124,  9  grosß  296,  10)  hat  seine  eigentliche  stelle  im 
(Silben-)  auslaut  und  entspricht  in  der  regel  inlautendem  ss  (ausnah- 
men siehe  unter  s).  Es  wird  indessen  häufig  auch  für  einfaches  ausl. 
8  gesetzt,  z.  b.  alß  28,  36 ;  81,  36  volkß  28,  35  folkeß  205,  35 
kunigß  205,  18  libß  41,  32  herreß  142,  23  niemanß  49,  26  u.  s.  w. 
Im  inlaut  ist  ß  im  ganzen  nicht  häufig:  es  steht  dann  an  steUe 
von  SS  (s),  besonders  nach  langem  vocal :  großer ;  bößer  62,17  liebkoßen 
154, 37  u.  s.w.  ß  =st:  koßlich  45, 18  moßbom  77,  9  emßUch  104, 
37  (ernslich  340,  27;  341,  20);  vielleicht  auch  in  bringeß  54,  25 
horeß  271,23.  —  st  (auch  geschrieben  sst:  lusst  123,37  gesstrit- 
ten  286,  19;  ßt:  schönßt  208,  11  ;  stt:  bewisttend  64,  14)  steht 
für  seht  in  wüst,  wüst,  prät.  von  wischen  (so  immer ;  vergl.  unge- 
felst  212,  8  hupst  205,  23) ;  für  seh  in  heidast  79,  36  himlist  279, 
35 ;  über  st  für  s  siehe  t.  —  seh  vertritt  st  in  geischlich  97,  20 
koschlich  103,  20  (vergl.  emtschlich  83,  13);  ß  (mhd.  z)  in  ney- 
schwan  141,  24.    seht  =  st:  schweschter  222,  6. 
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Formen. 

I.  Gonjugation. 

A.  Die  endungen.  1.  Präsens.  Die  endangen  der  st. 
and  BW.  verba  im  präsens  sind  dieselben.  Die  1.  sg.  ind.  präs.  ist 
gewöhnlich  endungslos,  da,  wie  oben  erwähnt,  aaslantendes  e  meist 
abfällt.  Eine  ausnähme  machen  eine  anzahl  sw.  verba  nach  der 
II.  und  III.  ahd.  klasse,  welche  die  ursprüngliche  endung  -ön  -§n 
als  -en  erhalten  haben,  z. b.  n. klasse:  verdienen  196,26;  238,21 
schowen  234,  U  dancken  141,13;  182,15  ermanen  235,  10;  301, 
24;  312,1  vollenden  36,19  gebeitten  171,2  klagen  222,  22;  123, 
17  loben  (laude)  55,  27 ;  304,  28  betten  (oro)  149,  7  reden  43, 37 
begeren  203,  6  warnen  205,  33  lognen  90,  28;  III.  klasse:  sagen 
79,  23;  125,  18  leben  149,  21^  219,  14  getrüwen  33,  7  (-end); 
139,  15.  17;  143,  27;  209,  30.  Die  endung-en  wurde  dann  über- 
tragen auf  die  I.  sw.  klasse:  fröwen  114,  10  gelouben  304,  11  ; 
317,  33  wurcken  325,  32;  auf  st.  verba  mit  j-präsentien :  bit- 
ten 81,  7;  83,  7;  163,  26;  191,  38;  271,  20;  292,  10;  316,  3 
(-end) ;  auf  andere  st.  verba:  stritten  100,32;  210, 1  lyden  123, 10 
ratten  177,  3  liehen  186,  25.  Die  2.  sg.  endigt  auf  -est;  syncope 
des  flexionsvokals  ist  im  ganzen  nicht  häufig.  Für  e  erscheint 
nicht  selten  i,  welchen  vocal  die  consonantenverbindung  st  bevor- 
zugt, z.  b.  geloubist  13,  33  fordrist  56,  33 ;  61,  15  bütist  57,  1 
u.  8.  w.  In  begerost  257,  12  scheint  der  ursprüngliche  flexions- 
vocal  bewahrt.  Einigemal  tritt  mit  der  syncope  zugleich  ausfall 
des  s  ein :  sieht  12,  8  schafft  164,  30.  Die  endung  der  3.  sg.  ist 
-et ;  syncope  ist  häufig,  doch  regellos.  In  wirbot  39, 30  ist  o  blos 
eine  andere  bezeichnung  des  unbestimmten  endungsvocals ;  dagegen 
hat  sich  in  heischot  252,  8  volgot  298,  3  wahrscheinlich  die  alte 
volle  endung  erhalten.  Nasaliert  ist  die  endung  in  erstrittent 
21, 15  überwindent  33,  24  beitten(t)  73,  20.  Der  pl.  geht  in  allen 
drei  personen  auf  -ent  -end  -en  aus.  Statt  -end  stellt  sich  gelegent- 
lich auch  -ind  ein:  sagind  m  112,  14  II  131,  18  habind  I  207, 
11.  Die  1.  3.  sg.  conj.  präs.  ist  entweder  endungslos,  oder  hat  die 
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endnng  -e.  Vereifizelt  kommt  auch  -i  vor:  nemi  5,  25  (neme  27) 
meri  45,  35  besamly  184,  18.  Die  endang  der  .2.  sg.  ist  -est,  da- 
für nicht  selten  -ist,  z.  b.  habist  50,  3 ;  235,  25 ;  271,  20  geligist 
91,  34  lassist  301,  28  begerist  235,  15  erczeigist  312,  3  n.  s.  w. 
In  erost  208,9  ist  vielleicht  altes  o  erhalten;  dieselbe  endnng  hat 
sich  dann  auch  den  unmittelbar  darauf  folgenden  conjj.  präs.  gangost 
nnd  helfest  mitgeteilt.   Bemerkenswert  sind  die  formen  briogeß  54, 

25  horeß  271, 23  (doch  siehe  ß).  Die  endungen  des  pl.  stimmen  mit 
denen  des  ind.  überein ,  nur  daß  hier  häufiger  der  flexionsvocal  i 
erscheint  (gesechind  I  121,  23  wenkind  I  129,  7  tüegint  11  9,  31 
habind  in  91,  33  machin  362,  9  u.  s.  w.)  und  die  2.  p.  vereinzelt 
die  ursprüngliche  endnng  -et  (-t)  bewahrt:  fröwet  174,  32  ent- 
phachtt  195 ,34.  2.  I  m  p  e  r  a  t  i  v.  Die  2.  sg.  entbehrt  auch 
bei  densw.  verben  sehr  häufig  einer  endnng,  am  wenigsten  inCH, 
das  überhaupt  der  apocope,  wie  auch  der  syncope  des  endungs- 
vocals  abgeneigt  ist.  Hier  begegnet  auch  der  st.  imp.  wirbe  257, 
16.  Die  2.  pl.  zeigt  dieselben  endungen  wie  die  2.  pl.  ind.  präs.; 
einigemal  findet  sich  noch  das  ursprüngliche  -et  (-t) :  heisset  174, 

26  helft  147,  36  secht  299,  26  saget  152,  15  besendet  190,  17; 
211,  9.  3.  Der  Infinitiv  zeigt  neben  der  regelmäßigen  en- 
dnng -en  vereinzelt  auch  -in:  anfechtin  340,26;  -on:  weron  29,16 
erdenken  53,  36  bezügon  176,  36;  -an:  lägan  5,  3.  5.  loson  169, 
21  hat  wol  altes  o.  Daß  die  syncope  des  e  die  mhd.  regel  durch- 
brochen hat,  wurde  schon  früher  bemerkt;  dies  beweisen  auch 
inff.  wie  hörn  140,  29  hern  295,  33  störn  225,  25  kern  324,  29 
mittdeiln  253,  10  u.  s.  w.  Vom  gerundium  kommt  nur  der  dat. 
vor,  dessen  endnng  -enne  gewöhnlich  zu  -en  (z.  b.  275,  35)  -ent 
(z.  b.  250,  32 ;  257,  9)  oder  -end  (z.  b.  275,  35.  36)  wird.  4.  Im 
p  a  r  t.  präs.  kommt  neben  -end  einigemal  auch  die  endnng  -ind 
vor  (z.  b.  gesechind  245,  11  weynind  334, 31)  und  mit  verlust  des 
nasals  -et :  faret  25,  2.  5.  P  r  ä  t  e  r  i  t  u  m.  a.  Indicativ.  Die 
st.  und  sw.  verba  gehen  nur  im  sing,  auseinander.  Bei  den  st. 
verben  nimmt  die  3.  sg.  nach  analogie  der  sw.  verben  manchmal 
ein  -e  an:  vergäße  109,1;  341,24  hatte  112,  4  verschiede  110,28 
waße  (war)  138,  2  reitte  140,  36;  141,  33  umbfienge  142,  17 
gienge  172,  29  hälfe  238,  10;  335,  1  aße  241,  13;  245,  20  luode 
244,  26  finge  332,  20  lüfe  340,  6  sache  343,  16.  Wie  man  sieht, 
beschränkt  sich   diese  erscheinung  auf  E  (schluß),  W,  H  und  A. 
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In  der  2.  sg.  hat  sich  die  alte  form  kaum  mehr  erhalten,  vielleicht 
in  wttrd  213,  14  bet  61,20  tett  301,  25;  doch  kann  hier  auch  die 
bildangsweise   vorliegen,    welche  in   nnsem   texten   als  die  allge- 
meine gelten  darf:  anhKngong  eines  -t  an  den   conjonctivstamm ; 
z.  b.  vergebt  61,5  wert  123,3.  18;  164,33  verlort  164, 15  kempt 
299,  34  sprecht  301, 26 ;  316,  1  geschneft  312,  2.  -est  tritt  an  den 
conjonctivstamm  in  verlnrest  316,  28;   an  den  stamm  des  ind.  in 
wardest  213,  16.    Die  sw.  verba  haben  in  der  1.  3.  sg.  entweder 
-e  oder  gar  keine  endong.    Letzteres  ist  sehr  häufig  der  fall,  fast 
ohne  ausnähme  dann,  wenn  der  bildnngsvocal  -e-  (-o-)  sich  erhal- 
ten hat  (lebet,  danckot).   Die  2.  sg.  geht  auf  -est  ans,  wofür  dann 
und  wann  -ist  eintritt:  erbarmtist  51, 4  lostist  78,  29.    Die  endnngen 
des   pl.   der   st.    und  sw.   verben    stimmen   mit   denen   des    präs. 
überein:  1.  2.  3.  -ent  -end   -en.    Häufiger  als  beim  präsens  kommt 
daneben   -int  u.  s.  w.  vor:  fuortint  7,  13   beleittotind  47,  27  tat- 
tind  77, 17  liessind  92,  13  schiedint  118,  28  wardind  228,8.    Hier 
und  da  zeigen  sich  andere   Schreibungen   des  endungsvocals :    a  in 
fnndant  23,  17  verdarptant  19,  23  bekantand  38,  7;  o  in  sachont 
30,  15  giengont  38,  14  marktond  215,  36;   u  in  snngund,   sprnn- 
gund  51,  12.    Vereinzelt  tritt  syncope  ein,    so  in  warnd  107,  33; 
122,  34 ;  164, 3 ;  selbst  nach  Verschlußlaut :  hettnd  281,  23.    b.  Der 
conj  unctiv  hat  bei  st.  und  sw.  verben  folgende  endnngen :   sg. 
1.  3.  -i,  -e,  — ,  2.  -ist,  -est,  pl.  -int,  -ind,  -in;  -ent,  -end,  -en.  Wir 
stellen  die  i-formen  voran,  nicht  nur  weil  sie  zahlreicher  sind  als 
die  andern,    sondern   auch  deshalb,    weil  sich  in  ihnen   zweifellos 
der  ursprüngliche  (ahd.)  flexionsvocal  des  conj.  prät.  erhalten  hat 
Die  1.  3.  sg.  der  st.  verben  ist  ziemlich  häufig  ohne  endung,  wäh- 
rend  die  sw.  v.  meist  -i  oder  -e  bewahren.   Auch  darin  dürfen  wir 
eine  nachwirkung  der   altalemannischen  Verhältnisse   sehen  (vergl. 
bei  Notker  näme,  aber  suohti).    Da  ursprünglich  kurzer,  unbeton- 
ter vocal  im  auslaut  gewöhnlich  fällt  (s.  o.),  so  mußte  die  endung 
in  der  1. 3.  sg.  der  st.  v.  schwinden ;  wo  dies  nicht  geschehen  ist, 
haben  wir  analogiebildung  nach  den  sw.  v.  anzunehmen.     6.  Das 
part.  prät.  der  st.  verben  zeigt  neben  der  endung  -en  ein  paar 
mal  -in,   z.  b.  wordin  294,  8.   Das  präfix  ge-  fehlt  in  worden  93, 
33  u.  s.  w.  funden  52,  10;  87,  29;   162,  13  soeben  68,  35  lofFen 
94,  15  lassen  317,  30  abschlagen  328,  3;  auch  in  komen,  geben, 


CIX 

bracht  (s.  o.).    Von  h&n  kommt  ein  gleichlantendes  part.  han  44, 
14  vor.    lieber  das  sw.  part.  prät.  s.  n. 

B.  Die  bildang  der  tempnsstämme.  1.  Starke 
V  e  r  b  a.  I.  ablantsreihe.  Mehrfach  hat  der  sg.  des  ind.  prftt. 
den  vocal  des  pl.  angenommen :  trib  18, 27 ;  228,  38 ;  310,  17  be- 
lib  blib  145,  20;  281,  28;  296,  24;  315,  5  (belüb  239,  10)  er- 
schyn  107,  3  schwig  34,  25;  199,  18  ryt  53,  12.  Von  schri(g)en 
kommen  im  ind.  prät.  3.  sg.  folgende  formen  vor:  schreig  159,  23 
schrey  267,21;  280,  14  schrig  219,3  schry  323,  13  (im  pl.  schru- 
wend  59,  33  schruend  264,  16  schrüwend  70,4);  von  liehen  :  leich 
168,  15;  230,  2.  II.  Ablautsreihe.  Die  brechnng  von  ü  zu  ie 
unterbleibt  vor  g  in  betrüg  conj.  präs.  215,  34  (vergl.  aber  die 
inff.  betriegen  99,  18  fliegen  293,  26);  vor  ch  (=  germ.  h)  in  zu- 
chen  inf.  44,  9  (ziechen  53,  9 ;  160,  7  n.  s.  w.)  sich  enzuchen  inf. 
221,  26  zQchend  pl.  ind.  präs.  29,  11 ;  66,  2  ztichend  imp.  78,  21 
znch  conj.  präs.  152j  31 ;  flachend  imp.  267,26;  vor  dental:  gebnt- 
tent  (2.  pl.  ind.  präs.)  295,  31  beschlüssen  inf.  326,  33  (vergl. 
aber  schliessen  z.  b.  237,  3).  Der  grammatische  Wechsel  im  prät. 
ist  hier  und  da  durch  ausgleichung  beseitigt:  zog  156,14;  199,23; 
214,  14  (dagegen  züch  coig.  prät.  147,  11);  verlieren  hat  in  allen 
formen  r.  Der  vocal  des  prät.  sg.  ist  in  den  pl.  gedrungen  in: 
zogend  242,  7  verloren  315,  24.  Der  umlaut  im  conj.  prät.  ist 
schwankend:  verlur  kommt  vor  neben  verlür,  but  neben  bat,  fluch 
neben  fluch  u.  s.  w.  UI.  ablantsreihe.  hilf  (3.  sg.  coig.  präs.) 
44,  5.  —  Der  pl.  des  ind.  prät.  zeigt  den  vocal  des  sg.  in  enpfal- 
cbend  54, 7  wardind  228,  8  (vergl.  auch  wardest  2.  sg.  ind.  213, 16). 
Im  part.  prät  bleibt  u  oft  auch  vor  1  4-  cons.,  z.  b.  gehuifen  14, 
lä;  15,  9;  73,  6;  162,6  gehälfen  277,13  beschulten  88,  36;  224, 
20  unvergulten  40,  29;  89,  1  verschwullen  64,  25.  Der  umlaut 
im  conj.  prät.  scheint  vor  nd,  ng  meist  zu  fehlen;  sonst  begegnet 
half  (z.  b.  53,  27)  neben  hulf;  würf  (z.  b.  322,  22)  neben  wurf ; 
starb  (126,  27)  neben  sturb;  würd  neben  wurd;  brtinn  (151,  38) 
neben  brunn  u.  s.  w.  IV.  ablantsreihe.  Part.  prät.  genumen 
173,  36.  Bei  komen  sind  die  mhd.  vocalverhältnisse  häufig  ver- 
wischt: ind.  präs.  1.  sg.  kom  227,  28;  276,  30  3.  sg.  kompt  131, 
22.  25;  143,  31 ;  179,  24;  195,14  pl.  3.  kument  262,3  conj.  präs. 
3  sg.  knm  48,  31;  112,  16;  127,  32;  211,23  (köm  91,  30)  imp. 
kument  71, 32  inf.  kumen  141, 11 ;  317,  23 :  293,  26  prät.  ind.  2.  sg. 
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kempt  299,  34  3.  sg.  kom  108,  36  kam  117,  20  konm  161,  13  pl. 
körnend  111,  22  kamend  139,  21  koamen  158,  36  conj.  körne  204, 
34  kam  10,  3  (queme  331,  12)  kam  11,  16;  143,  23  u.  s.  w.  part. 
prät.  kämen  178,  30;  217,  29  kamen  217,  32.  Die  contrahierten 
formen  s.  n.  V.  Ablautsreihe,  sestn  285,  27  ■=  sSchsta  ?  71.  ab- 
lantsreihe.  Ind.  präs.  2.  sg.  farst  40,35.  36.  Im  prät.  erscheint 
einigemal  o  statt  no :  vor  105,  19  stond  44,  33 ;  166,  23  (in  W 
sehr  oft  anch  stnnd)  schwor  18,  3 ;  245,  27.  Der  conj.  prät.  ist 
dem  amlaut  abgeneigt :  schnofife  74,  10  traogind  82,  4  schlnogend 
98,  24  u.  s.  w.  Die  nrspr.  reduplicierenden  verba.  Ind.  präs.  3. 
sg.  gefalt  124,  35;  170,36;  209,24.29;  211,  19.  27;  262,  31  ge- 
vallet  360,  7  (gefeit  198,  7);  haltet  152,  13;  180,  32;  212,  8  ; 
rattet  252,  9.  Im  prät.  zeigt  i  statt  ie:  hys  60,  7,  in  H  and  A 
ging,  ving,  vil  (s.  die  belege  bei  i) ;  e :  gehessend  72,  8  enpfeng: 
281,  30.  lonfenhat  im  prät.  neben  lief,  Inf,  lüf  anch  loffend  31,1 ; 
im  part.  prät.  neben  gelonffen  94,  30  anch  gelöffen  (ö  =  ou?) 
94,  28  geloffen   (z.  b.  78,  5). 

2.  Schwache  verba.  Wir  legen  der  betrachtang  am  ein- 
fachsten die  ahd.  einteilnng  der  sw.  v.  in  drei  klassen  zu  gründe. 
Die  knrzsilbigen  verba  der  I.  k  1  a  s  s  e  weisen  keine  besonderhei- 
ten  auf.  Dagegen  ist  zu  den  langsilbigen  folgendes  zu  be- 
merken: Das  Präteritum  wird  nicht  ganz  selten  nach  art  der  knrz- 
silbigen gebildet  (namentlich  von  verben,  deren  stamm  auf  t  (d) 
ausgeht),  z.  b.  tröstet,  tröstet  144,  16;  160,  28;  206,  21  leistet 
190,  33  richtet(end)  153,  2;  227,  33  tödet  (conj.)  156,  12  hüettet 
(conj.)  126,  29  bereitete  (conj.)  117,  12  betüttety  (conj.)  286,  5 
zumet  (conj.)  276,  19  stecketend  66,  33  u.  s.  w.  Die  syncopierten 
prätt.  zeigen  ziemlich  häufig  keinen  rückumlaut  (wol  unter  dem 
einfluß  des  präsens):  füert  12,  3  hüet  97,  1;  99,  21  fnegt  118,4; 
160,  4  (fuogt  118,  8)  fült  148,  26  (fult  24)  betrüept  144,  33  gärt 
187,  26  sprengt  207,  5  (sprangt  1);  wahrscheinlich  auch  hört 
113,29  u.  ö.  Cneben  hört)  tödt  (neben  todt),  doch  siehe  5.  Das  part. 
prät.  ohne  syncope  ist  häufig  :  getroumet  10,  19  gekrönet  83,  10 
geschendet  124,25  geschenket  152,25  gestercket  153,  10;  283,18 
gestillet  286,  32  gerichtet  301,  5  u.  s.  w.  Das  s3mcopierte  part 
erscheint  vielfach  ohne  rückumlaut:  gewent  87,  24  geblendt  117, 
10;  124,  25  besent  136,  6;  210,  28  erzelt  157,  6;  302,  32;  319, 
36  gehenckt  167,  14;  306,  16  gemerckt  169,  5  beschwert  171,  23 


^enempt  2d6,  6;  ^39,  6  getOt  120,  6;  312,  26  getrost  141,  11  (5 
könnte  indessen  anch  =  5  sein)  n.  s.  w.  Vermntlich  ist  in  diesen 
formen  die  syncope  erst  eingetreten,  nachdem  der  bildnngsvocal 
bereits  nmlaut  gewirkt  hatte,  oder  es  hat  ausgleichnng  mit  der 
nicht  syncopierten  form   stattgefiuden.  IL   klasse   (auf  -ön). 

Nachstehende  verba  haben  im  prät.  oder  part.  prät.  den  vocal  o 
noch  erhalten :  verbalsamen  164,  2  gebaren  154,  13 ;  84,  25  beten 
246,  14;  326,  1  bredigen  359,  26  crüczigen  251, 15  dancken  154, 
20;  163,  6;  176,  23;  200,  34  dichten  93,  18  dienen  19,  8;  104, 
19;  276,  15  eren  (erost  conj.  präs.  208,9)  217,  15  gnaden  278,22 
hassen  118,  18  heischen  (heischot  ind.  präs.  252,8)  herbrigen  9,6 
irren  19,  16  krachen  50,  22;  110,  6  laden  331,  6  ledigen  358,  19 
erlidigen  21,28;  105,17  beleiten  47,  27  lichtren  145,  35;  191,21 
losen  (loson  inf.  169,  21)  machen  96,  29 ;  228,  6 ;  230,  13 ;  238, 
17;  356,  19;  357,  28  manen  336,  9  masen  (ahd.  mä;dn)  82,  30 
ordnen  253,  34  richsnen  263,  6;  305,  21  mowen  59,  15  saronen 
89,  26;  107,  21;  119,  14.  15.  27;  149,  36;  160,  27;  171,  16; 
192,  24;  224,  13;  359,  9  salben  163,  I3^schadegen  316,  26  scha- 
ren 158,  5  schowen  207,  29;  229,  16  entschuldigen  215,  6  segnen 
110,  24;  141,  9.  16;  192,  28;  208,  28;  340,  10  versichren  127, 
6  Sporen  93,  21  spotten  343,  38  bestatten  328,  7  volgen  (volgot 
Ind.  präs.  298,  3)  fordren  236,  31  wachen  180,  1  warten  228,  6 
weinen  279,  2;  307,  32;  340,  37;  344,  14  wissagen  296,  4  wonen 
341,  27  verwunden  322,  13.  Im  weitem  zeigt  sich  o  in  einer 
anzahl  verben,  die  im  ahd.  zum  teil  den  beiden  andern  klassen  an- 
gehören, zum  teil  unseres  Wissens  noch  nicht  belegt  sind:  wafnen 
157,  15.  18;  230,  34;  311,  17  knüwen  204,  33;  301,  5  begegnen 
359,  33  bereiten  59,  15  siglen  256,  9 ;  lachen  (ahd.  lachdn)  42,  1 ; 
152,  24;  175,  31;  215,  36  gruonen  (ahd.  gruondn)  101,  13;  ver- 
sorgen 84,  9;  bichten  101,  13;  343,  31  vermaßgen  (präs.-ot) 
123,  34  schiffen  204,  25;  222,  17  lochen  (leck  werden)  254,  13 
crismen  172,5  ringren  191,  21  schmieren  288,  7;  reingen  171,15; 
356,  18;  357,28  (yergl.  ahd.  reinön)  pingen  356,13  (vergl.  ahd.  pi- 
nön).  Neben  den  meisten  formen  mit  o  kommen  solche  mit  e  und  so- 
gar, wenn  auch  im  ganzen  selten,  mit  syncope  des  flexionsvocals  vor. 
ni.  klasse  (auf  -Sn).  Die  hierher  gehörigen  verba  leisten  der  syn- 
cope im  prät.  und  part.  prät.  ersichtlich  widerstand:  prät.  faret 
25,  5    truwet    71,  29;    117,  13   fraget  153,  33;    286,  4  erwachet 
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177,  36;  94,  20  lachet  262,  28  trnret  265,  14  gnadet  308,  32 
lernet  325,  31  u.  s.  w. ;  part.  prät.  gelernet  3,  15  gegmonet  101, 
17  versorget  130, 38  geweret  154, 9  geeaget  173,  24  gemalet  298, 
27  u.  8.  w. 

Andere  schreibangen  des  flezionsvocals  :  a  in  gebarattend  (von 
gebärön)  34,  4  faratend  (von  f&r§n)  70,  18 ;  i  in  besamlit  27,  19 
rnowitind  (von  raowSn)  98, 16.  Das  ableitongssnMx  erscheint  nar 
saliert  in  den  prätt.  lachentent  10,  12  verdienent  46,  25  danckent 
217,  25  vastente  333,  12,  und  in  dem  part.  prät.  gebettent 
84,  14. 

Unregelmäßige  verba.  1.  Verba  präterito- 
präsentia.  a.  wissen.  Präs.  ind.  3.  sg.  weist  24,  3;  67,  36 
weiset  156,  28  pl.  wüssend,  wassend ;  conj.  wüse  42,  5 ;  prät.  ind. 
wist,  wüst,  wüst,  3.  sg.  wüsset  27,  7 ;  conj.  wist(e),  wüst(e),  wust 
(wüsti  126,  27;  226,  12 j  imp.  wiß,  wüß,  wnß;  pl.  wüssend,  was- 
send; part.  prät.  gewist,  gewüst  68,  22.  b.  gannen.  Gonj.  präs. 
3.  sg.  gan  54,  25 ;  prät.  ind.  gont  343,  17 ;  imp.  gönn  66,  30. 
c.  kannen.  Präs.  ind.  pl.  kon(n)ent  33,  11;  125,  15;  131,  29; 
159,  4 ;  293,  27 ;  conj.  kon  78,  22 ;  169,  31  kön  192,  9 ;  prät. 
ind.  kond,  kand,  künd  358,  23 ;  357,  35 ;  conj.  kand,  kond,  könd, 
künd.  d.  (be-)dürfen.  Präs.  ind.  2.  sg.  (be-)darfst  205,  30; 
217,  13  (-est);  242,  35;  conj.  bedorf  74,  27;  prät.  coiy.  bedorff 
(t  abgefallen)  262,  12  bedarftist  (2.  sg.)  145,  29;  part.  prät.  be- 
dorfen  262,  5.  e.  tarren.  Präs.  ind.  pl.  1.  getorrend  195,  8,  2. 
getörent  311,  32.  f.  soln.  Präs.  ind.  2.  sg.  sölt  20,  16;  pl.  sol- 
lend 45,  31;  74,  16;  77,  5;  147,  4;  195,  6;  197,  13;  277,  2  sö- 
lend  36,  10;  253,  11;  171,  21  fsöllind);  conj.  sali  129,  25  süUend 
74,  18,  sonst  8oll(e),  s6ll(e);  prät.  conj.  in  der  regel  solt,  sölt; 
Salt  (3.  sg.)  89,  33  sottent  (3.  pl.)  28,  14.  Die  contrahierten  for- 
men 8.  a.  g.  magen.  Präs.  ind.  1.  sg.  mage  250,  22;  2.  sg. 
macht,  daneben  ziemlich  oft  magst,  z.  b.  166,  36 ;  213,  38 ;  296, 
10,  zweimal  machst  in  GH  253,  10;  255,  3;  pl.  meist  mögend, 
z.  b.  101,  31;  110,  18;  142,  37;  conj.  neben  müg  (49,  9;  87,  18 
a.  ö.)  mog  125,  31 ;  131,  10 ;  140,  31 ;  180,  17 ;  197,  27 ;  344, 
29.  30  mög  5,  26;  20,  32  ;  conj.  prät.  mocht,  möcht.  •  2.  wel- 
len. Präs.  ind.  1.  sg.  wille  243,  14;  pl.  wellen,  wollen  179,21; 
184,  24;  192,  35;  194,  17;  197^  31;  233,  21;  2.  wülent  23,  21; 
coig.  neben  wel(le)  häufiger  wol(le)  z.  b.  75,  1 ;  121,  38;  129,  37; 
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267,  34  wöl(le)  123,  13;  165,  14;  167,  6;  169,  17;  212,  1;  '267,  25; 
prät.  ind.  wolt,wölt  151,17;  177,25;  217,  35;  99,27;  138,32;  189,  6' 
wottend  66,  11;  conj.  wolt,  wölt  neben  weit  (z.  b.  53,  28;  28,  15 
271,  10  n.  s.  w.).    Die  contrahierten  formen  s.  n.      3.  sin.    Präs 
ind.  pl.  1.  2.  3.  sind,  einigemal  in  W  send  und  sönd  (siehe  e,  ö) 
seind   I  234 ,  28 ;  conj.  meist  syg  (sy  68,  19   sye  310,  22   syge 
23,  20    sey  140,  3);   prät.   ind.   2.  sg.  wert  123,  3.  18;  164,  33 
conj.  wer,  war,  nicht  selten  war(e)  10,  2;  133,  30;  254,  9  u.  s.  w. 
inf.  wesen  45,  20;   74,  18;  294,  13,   sonst  gewöhnlich  sin;   part 
prät.  gewesen  neben  häufigerem  gesin ;  imp.  bis,  sind.         4.  han 
Präs.  ind.  1.  sg.  han  neben  hab  127,  18;  255,  7;  257,  13;  315,  8 
27.  28;  2.  sg.  hast,  best  287,  8;  294,  24;  303,  23.  25;  3.  sg.  hat 
hat  (ä  oder  ä?)   12,  11  het  10,  26;    169,  32;  334,  26;    313,  28 
pl.  habend  neben  band  (hond  s.  5),  han  I  286,  32   II  280,  26   III 
220,  31;  hend  U  277,  8;  conj.  hab;  prät.  ind.  het,  hat,  hat;  conj 
het,  hat,  hat  123,  25;  136,  13;  153,  30;  179,  23;  inf.  han,  haben 
part.  prät.   gehan    (han  44,  14),   gehept;  imp.  hab  40,  35  band 
5.  tuen.    Präs.  ind.  1.  sg.  tuog  43,  26,  3.  sg.  thüet  156,  27 ;  pl 
thüend  123,  5;  132,  4;  147,  35;    conj.  thüeg;  prät.  ind.  1.  3.  sg 
thet,  thät,  dat  184,  21 ;  pl.  taten  tättend  225,  32   tättind  135,  35 
imp.  thüend  188,  20;  inf.  taon,  ton;  part.  prät.  getan,  geton.      6 
gan.     Präs.  conj.  gang;  imp.   gänt  (ft  oder  ä?)   286,  24;    prät 
ind.  gie  159,  13   gien  91,  20,  sonst  gieng.    7.  st  an.    Präs.  ind 
1.  sg.  stand  43,  25  (s.  d);  pl.  stand  (ä  oder   ä?)    286,  24;    conj 
stand;  prät.  ind.  stnond,  sehr  häufig  stund  (s.  uo),  zweimal  stond 
44,  33 ;  166,  23.      8.   G  o  n  t  r  a  c  f  i  o  n  e  n.    Ausser  den  im  mhd. 
häufigen  contractionen  bei  schlähen,  fähen,   lä^en,  sagen,  tragen, 
geben,  ligen,  legen  weisen  unsere  texte  noch  folgende  auf:  a.  wellen. 
Präs.  ind.  pl.  wend,  sehr  häufig  (wen  43,  8.  15;  125,  17;  145,  26; 
162,  32),  daneben  wond  128,  7;   147,  8     wönd  146,  18;   176,  22. 
b.  soln.    Präs.  ind.  pl.  sund  125,  23;  246,  27   sond  29,  4;  118,  24 
u.  ».     sönd  5,  22;   7,  34.  35;   15,  32;    28,  1.  38;  176,   21    send 
139,  29.  30;  151,  26  u.  s.  w.     c.  geben.     Präs.  ind.   pl.  gend 
306,  25;  350,15;  imp.  gend  14,  16;  49,  28;  311,  5;  inf.  gen  10, 15 
u.  ö.;  part.  prät.  gen  45,  27;- 77,  23  u.  s.  w.    d.  nemen.    Imp. 
send  43,  9;  inf.  nen  67,  35;  300,  15  (nem  125,  5;  209,  30);  part. 
prät.  genon  321,  37.    e.  ko  m  e  n.     Präs.  ind.  2.  sg.  kunst  308,  18; 

Deutsche  volksbüeher.  h 
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8.  sg.  knnt  166,  12;  291,  24   kont  319,  20;  inf.  kon  153,  21  u.  5. 
(kan  10,  4);  part.  prät.  kon  44,  24;  292,  18  u.  ö. 

II.     Declination. 

AUgemeiiies  über  die  endungen  siehe  s.  XC  f.  Nachzuholen  ist 
noch,  dasB  statt  der  endsilbe  -en  bisweilen  -an  (naman  8,  28  dochteran 
16,  29  in(n)an  12,  5;  83,  26  leidan  76,  11  psalman  46,27),  -on 
(nefon  75,  28  gesellen  38,  7  heron  86,  18  magon  137,  34  bra- 
dron  171,  31]  und  -in  (göttin,  gottin  4,  12;  126,  17;  136,  38; 
154,  36  tödin  143,  27  hnndertin  219,  18  tiwerin  357,  25)  erscheint; 
-ar  begegnet  vereinzelt  statt  -er  (süessar  246,  14) ,  anch  -or  (si- 
nor  34,  5),  -is  statt  -es  (einis  125,  32). 

A.  Das  snbstantivnm.  1.  Starke  declination. 
a.  Mascnlina.  Da  kurzer  ansl.  vocal  In  der  regel  abfällt, 
haben  die  yerschiedenen  stamme  gewöhnlich  nur  noch  im  gen.  sg. 
und  dat.  pl.  eine  endung.  Unberechtigtes  e  zeigt  fründe  nom.  sg. 
172,  25  acc.  sg.  170,  10  kere  acc.  sg.  249,  21 ;  257,  1  hove  acc. 
sg.  343,  26  u.  s.  w.  Im  pl.  der  a-stämme  hat  der  umlaut  stark 
um  sich  gegriffen,  z.  b.  böum(e)  285,  20;  316,  6  göt(e)  54,  5; 
78,  8;  122,  4  u.  ö.  töd(e)  143,  27;  155,  1  serch(e)  190, 13  pfed(e) 
195,  24  wegen  203,  1;  281,  22;  336,  13  weld(e)  241,  15  u.  s.  w. 
Von  „schacz^  kommt  einmal  der  pl.  schäczi  250,  16  vor.  Sehr 
häufig  tritt  schwache  flexion  an  stelle  der  starken,  namentlich  im 
gen.  p].:  üben  60,  23  turnen  107,  24  töden  155, 1;  143,  27  knech- 
ten 148,  16;  171,  29  englen  280,  6  geisten  280,  9  voglen  285,  22 
öpflen  289,  12  diensten  303,  34  tufien  303,  34  wegnen  336,  18 
kungen  221,  19  fründen  156,  34 ;  255,  32  vigenden  182,  20  gesten 
139,  27;  238,  9.  11  scheczen  258,  5  rittren  95,  22;  143,  19; 
171,  28  u.  ö.  grüeßen  138,  31  richteren  264,  26  priestren  117,  16 
u.  s.  w. ;  dann  auch  im  acc.  pl.:  tagen  110,  8  schiffen  69,  35 
schilten  70,  16  bilgrinen  83,  36  spittalen  109,  23  (m.  nach  109,  8) 
kamreren  381,  28;  im  nom.  pl.:  kungen  295,  22  priestren  187,  21; 
im  dat.  sg.:  keissem  42,  29;  rittren  241,  84;  im  acc.  sg.:  lunnden 
318,  30  brieffen  844,  17  puncten  291, 1 ;  vergl.  auch  jungern  232,  9. 
got  hat  im  nom.  pl.  einmal  gotten  264,  86  (sonst  got,  göt),  im 
gen.  pl.  gotten  57,  11  götten  79, 15;  164,  84.  Der  alte  u-stamm 
6nn  (söhn)  weist  im  nom.  pl.  sän(e)  221,  27;  240,  10  neben  sun(e). 
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im  gen.  pl.  8aD(e),  süii(e)  neben  snnen  161,  20  sünen  160,  31  anf; 
fnd(e),  8it(e)  gehen  meist  schwach ,  ebenso  die  ja-stämme  ragg(e), 
weiß(e).  braoder  zeigt  folgende  formen :  nom.  sg.  brnoder,  brüeder 
(s.  uo);  gen.  brnoder  84,  30;  85, 15  (anch  von  vater  begegnet  noch 
der  endungslose  gen.  sg.  177,  28.  29;  186,  1),  häufiger  bmoders, 
dann  anch  bruodren  85,  29;  acc.  brnoder,  bmodren  146,  31 ;  215, 11 ; 
nom.  acc.  pl.  brnoder  56, 3;  60,  20  brüeder  161,  36  bmodren  103,  26 ; 
59,  11;  75,  17;  143,  10  brüedi^en  120,  13;  150,  36.  „man*  bildet 
einmal  den  gen.  pl.  manen  311,  17.  b.   Neutra.    In  bezug 

auf  die  endungen  gilt  das  bei  den  masculinen  bemerkte.  Von  „für^ 
begegnet  der  dat.  sg.  füii  143,  25.  Mit  -er  bilden  den  pl.  (abge- 
sehen von  den  im  mhd.  gewöhnlichen  fällen):  houpt  99,  32  land 
146,  19;  162,  35  wort  219,  13  kleid  99,  6;  113,  26  tier  341,  14 
vaß  314,  4  Schwert  279,  10;  formen  ohne* -er  finden  sich  meist 
daneben.  Auch  hier  beobachten  wir  starkes  eindringen  der  schwachen 
flexion;  im  gen.  pl.  landen  138,  3  jaren  148,  1  werten  10,  23 
tieren  56,  18;  102,  12;  161,  16;  182,  5  zeichnen  83,  3a  pferiden 
93,  20  kleineden  134,  34  gezelten  136,  26  lütten,  lütten  (häufig) 
fassen  163,  19  dingen  313,  19  wercken  275,  24  hölczeren  110,  6 
schwerteren  279,  10  hußren  109,  1 ;  111,  34  klostren  109,  1  buo- 
cheren  196,  24  hüeneren  239,  13 ;  im  acc.  pl.  rossen  47,  9  kinden 
163,  35.  —  Von  deminutiven  auf  -li(n)  kommen  folgende  formen 
vor:  nom.  sg.  tierly  94,  15  czwechely  240,  2;  lemlin  263, 17 ;  gen. 
sg.  kindlis  339,  8;  acc.  sg.  fingerli  13,  3.  14.  16  tüechli  17,  4 
fendly  159, 33  hüttli  239,  37 ;  244, 6,  scheflin  95,  33  kesselin  148,  20 
fingerlin  169,  1  ruetlin  296,  6  kemerlin  343,  28;  dat.  pl.  stuck- 
linen  321,  25.  c.    Feminina.     Wiederum  ist  übertritt  in 

die  schwache  declination  nicht  selten,  sowol  bei  den  6-  (bezw.  j6-) 
Stämmen  (nom.  pl.  scharen  77,  26;  78,  10;  acc.  pl.  scharen  76,  34; 
78,  15  wisen  18,  15;  acc.  sg.  seien  123,31  fiechlen  127,4  krönen 
261,  2  hellen  340;  3;  dat.  sg.  Sachen  40,  5  seiden  150,  27),  als 
auch  bei  den  i-stämmen  (gen.  sg.  megten  129,  19;  dat.  sg.  zitten 
61,28  arweidten  277,19;  acc.  sg.  hochzitten  177,12  turen  309,36; 
gen.  pl.  henden  249,  15  Mchten  251,  25).  Sonst  ist  der  sg.  der 
i-8tämme  meist  flexionslos.  Ein  neben-  und  durcheinander  von 
starker  und  schwacher  flexion  zeigen  auch  die  feminina  auf  -in, 
-in(ne)  (siehe  die  Zusammenstellung  auf  s.  LXXXIX);  besonders 
bemerkenswert  sind  dabei  die  formen  anf  -ün  -ünnen,  -unne  -unnen 

h» 
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(germ.  udjö-  ?),  sowie  die  schwächangen  -enen  -en.  Die  weibl.  ab- 
stracta  auf  -i  (ahd.  -i)  sind  im  ganzen  sg.  unveränderlich  (der  pl. 
ist  nicht  belegt);  hierher  gehören  z.  b.  breytti  112,  31  gächi  128,19 
gegni  69,  1 ;  236,  22  gehorsammi  200,  19  grimi  320,  26  grossi 
27,  12;  336,  6  guotti  güetti  117,  15;  142,  28;  243,  6;  279,  36 
hohi,  höhi  333,30;  53,8  kelty  306,  31  kurczy315,28  liebi  13,21; 
24,  15  u.  ö.  Itigi  357,  1  mengi  13,  35;  21,12  u.  ö.  müedi  209,22 
müli  16,  17  schoni,  schöni  119,  23;  331,  13;  7,  16;  18,30  sterky 
42,34;  79,  18;  172,  3  u.  ö.  festi  71,33  fily  53,  12  finstry  108,19 
witi  7,24;  66,13  wüesti  164,3;  240,  27  u.  s.  w. ;  daneben  erscheint 
selten  -in:  vinstrin  251,  12  mengin  273,  2  liebin  277,  9;  vergl. 
auch  kuchin  156,  25.  tily  160, 8.  14.  17  setzt  ein  ahd .♦dili  voraus. 
Schwächung  des  -i  zu  -e  ist  nicht  häufig:  geche  26,  28  grosse 
112,  28  liebe  156,  18  Sterke  42,26;  290,  4  guete  290,  5;  apocope 
vereinzelt:  kurcz  160, 3.  Die  verwandtschaftsnamen tochter,  muoter, 
Schwester  werden  zum  teil  schwach  flektiert,  z.  b.  nom.  sg.  töchtren 
136,  34;  dat.  sg.  schwestren  134,  18;  acc.  sg.  töchtren  147,  19; 
180,  17  schwestren  146,  18;  nom.  acc.  pl.  töchtren,  töchtren  (-eren, 
-ern)  16,  30;  113,  16.  18;  136,  34  müettren  113,  14. 

2.  Schwache  declination.  Die  endung  -en  ist  in 
einigen  fällen  in  den  nom.  sg.  gedrungen :  bogen  108,  25  (bog  27) 
weiczen  327,  3;  junckft'owen  85,  6  masen  110,  4  lanczen  95,  26; 
vergl.  auch  töchtren  136,  34.  Der  gen.  sg.  von  gloub(e)  lautet 
einmal  gloubens  27,  32,  von  schad(e)  zweimal  Schadens  122,  5; 
162,  3.  track(e)  bildet  270,  23  den  starken  gen.  trackes.  In  ma- 
genen  (acc.  pl.  von  m&ge)  217,  19  scheint  eine  blosse  Spielerei  des 
Schreibers  vorzuliegen,  der  es  liebt  endsilben  zu  verdoppeln ;  vergl. 
die  lesarten  zu  217,  32;  218,  4;  219,  12.  15.  24;  222,  1.  en(n)i 
100,  25;  204,  4;  233,  17  gotti  170,  20.  21  götti  118,  14;  137,17 
(götte  231, 24.  27  göt  137,  16),  die  den  mhd.  swmm.  ane  (ene),  götte 
entsprechen,  eigentlich  aber  koseformen  auf  4(n)  sind  ('*'eni(n), 
*gotti(n)),  haben  ihre  flexion  eingebüßt. 

Eigennamen.  Die  männlichen  Personennamen  schwanken 
vielfach  zwischen  starker  und  schwacher  flexion.  Im  gen.  über- 
wiegen zwar  die  starken  formen:  Ruolands  54,  25;  84,  10  Ger- 
hartz 86,  8  Arnolcz  144,  5  Wilhalms  127,  2;  135,  11;  154,  22 
Wilhehneß  155,  7  Terrameres  140,  11  u.  ö.  Tibalds  151,  18 
Uechmeoz   212,   29    Aarons  316,  4    Albrechts  340,  13    Amanes 
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336,  17  ') ;  doch  kommt  daneben  auch  Rnolanden  76,  3  Marcillen 
85,30  vor.  3'6rg(e)geht  gewöhnlich  schwach :  gen.  Jörgen  261,20; 
263,  27  n.  ö.  Häufiger  zeigt  sich  die  schwache  flexion  im  dat.: 
Baolanden  20,23  Lanrencen  63, 16  Wilhalmen  155,7;  158,  34  Ty- 
balden  139,  16  Benwartten  185,  28  Daniellen  313,  29;  daneben 
aber  auch:  Buoland  62,  31;  68,  16  n.  ö.  Wilhalm  175,  38  n.  ö. 
Tybalt  128,  8  Ren  wart  149,  36;  155,  21.  Von  Ott(e),  das  sonst 
in  der  regel  schwach  flectiert  wird,  begegnet  89,  10  der  dat.  Ot. 
Im  acc.  hat  sich  die  (pronominale)  endnng  -en  in  vielen  fällen  er- 
halten: Machmetten  77,  6;  149,  7  Wilhalmen  118,  20;  147,  21; 
152,  19  Tybalden  121,  22 ;  139,  16  Benwartten  159,  7  Johansen 
210,  36  Alfabinen  63,  19  Marcilen  86,  8  n.  s.  w.;  indessen  sind  die 
endungslosen  formen  nicht  minder  zahlreich :  Bnoland  65,21 ;  68,9 ;  69,4 
u.  ö.  Wilhalm  118, 31;  120, 11.  19.  22.  24  u.  s.  w.  Die  namen  auf 
-US  bleiben  im  allgemeinen  unverändert;  bisweilen  werden  sie  deutsch 
flectiert :  gen.  Servaden  103, 19 ;  dat.  Servacien  102,  37  Dyonisien 
169,  16.  20;  184,  34;  acc.  Servacien  102,  35;  103,  11.  13;  oft 
auch  lateinisch,  z.  b.  Kar(o)lo  23,  13;  86,  19  Kar(a)lum  18,  2.  6; 
voc.  Karle  20,  13;  80,  5;  Ganalano  103,  38;  Mardocheo  333,  6; 
334,  27  Mardocheum  332,  16;  Tyborio  356,  12;  357,  4  Tiberiüm 
358,  13  a.  8.  w.  -us  scheint  zur  bezeichnung  des  starken  gen. 
verwendet  zu  sein  in  Wilhalmus  135,  5,  da  die  endung  -us  in 
diesem  werte  sonst  nicht  vorkommt;  vergl.  Tybaldus  128,35.  37; 
136,  27,  von  dem  aber  ein  gleichlautender  nom.  131,  8;  143,  25 
begegnet.  —  Die  weiblichen  personennamen  gehen  entweder  schwach 
oder  entbehren  jeder  flexionsendung.  Beispiele  für  schwache  flexion : 
gen.  Aliten  85,  15  Eyburgen  140,  11;  162,  28.  36  u.  ö.  Marien 
258,  8  Anastasien  344,  26  -an  341,  25;  dat.  Sibillan  5,  22  elan- 
tan (hs.  Claritä)  10,  11  Aliten  84,  24  Arabien  141,  28  Kyburgen 
141,  13;  154,20;  165,30  Elysen  150,  3;  156,20.  28  -on  146,30; 
acc.  Elenen  7,  10  Aliten  84,  19;  85,  18  -an  84,  29.  33  Elysen 
138,  15.  18.  32.  38  -on  146,  16;  147,  19  Mandanen  185,  1  Ana- 
stasien 342,  17.  Lat.  flexion  ist  selten :  acc.  Mariam  97,  27.  — 
Die   länder-  und  Ortsnamen  sind  gewöhnlich   ohne    flexion;   aus- 


')  Die  flexionsendung  fällt  zuweilen  ab  (besonders  vor  s,  och),  z.  b. 
62,  5;  119,  22;  220,  2;  vergl.  7,  1;  160,  28;  217,  23. 
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nahmen:  MorachB  225,  24   Yspanian   103,  22  Marailiam   133,  35 
Granopolim  (nom.)  104,  33. 

B.  Das  adjectivnm.  Sehr  häufig  hat  das  starke  ad- 
jectiv  im  nom.  sg.  fem.  die  endung  -i  (mhd.  ia),  z.  b.  10,  10;  11, 26; 
13,  21.  33;  21,  12;  23,  28;  83,  18;  129,24;  141,  1;  146,14.  22; 
176,  12;  178,  29;  239,  20  n.  s.  w.;  durch  analogiewirkung  auch 
im  acc.  sg.,  z.  b.  16,  1;  24,  15;  70,  32;  75,  18;  77,  22;  113,  1; 
144,  30 ;  238,  3  n.  s.  w.  Dieselbe  endung  zeigt  sich  im  nom.  acc. 
pl.  neutr.  (mhd.  iu),  z.  b.  31,19;  126,32;  185,7;  264,  12;  265,9; 
269,  4 ;  283,  23 ;  286,  9 ;  294,  14 ;  322,  3 ;  362, 9 ;  vereinzelt  auch 
im  nom.  pl.  fem.,  z.  b.  3,  8.  An  stelle  des  starken  nom.  sg.  masc. 
wird  der  acc.  gebraucht  42,  35;  88,  31;  128,  23;  250,  9.  - 
Steigerung  des  adjectivs.  Hier  ist  zu  bemerken,  dass 
zahlreiche  superlatiyformen  auf -ist  und  -ost  vorkommen,  von  denen 
aber  nur  die  letztem  ursprünglich  sind,  während  ein  großer  tdl 
der  ersteren  bereits  durch  die  -est-form  hindurch,  gegangen  ist. 
Beispiele  für  -ist:  elüst  262,  16  sterckist  63,  9  edelist  219,  17 
obrist  53,  32;  93,  37;  HO,  8;  292,  3;  295,  35  vordrist  295,  34 
mechtigist  19,  28;  213,  24  gewaltigist  30,  28;  189,  18  grülichist 
68,  35  kostenlichist  137,  30  wirdigist  213,  23;  für  -ost:  hoflichost 
53,  36  herczlichost  68,  11  wirdigost  137,  17  hindrost  159,  32 
sterckost  189,  5  gewaltigost  215,  29  lustlichost  252,  27  manlichost 
261,24  heinlichost  358,17  schamlichost  361,21.  —  Bildung  der 
adjecti  v-ad  verbia.  Der  unterschied  zwischen  den  ad)ectiven  der 
ja-klasse  und  den  daraus  abgeleiteten  adverbien  ist  häufig  dadurch 
verwischt,  dass  letztere  ebenfalls  den  umlaut  angenommen  haben, 
z.  b.  hert  62,  27;  146,  2  Me  11,  13;  35,  33  u.  ö.  sch5n  (öfter 
neben  schon). 

C.  Das  numerale.  Die  flexion  der  cardinalzahlen  greift 
weiter  als  im  mhd.;  wir  finden  z.  b.  fiercziger  (gen.)  80,21  sibi- 
czigen  (schw.  gen.)  261,  15  czweinczigen  (dat.)  154,  27.  In  den 
Ordinalzahlen  achtoden  207,  33  (achtenden  319,  24) ;  zweinczigosten 
246,  23  vierczigosten  359,  7  hat  sich  die  ursprüngliche  bildungs- 
weise erhalten. 

D.  Daspronomen.  1.  Personalpronomen,  üch,  nch  im 
dat.  pl.  2.  person  ist  vollständig  durchgedrungen.  Vom  pron.  der 
3.  person  erwähnen  wir  folgende  vereinzelte  formen :  dat.  sg.  m. 
ime  182,  34;   acc.  sg.  m.  inen  220,  15;   223,  15;   gen.  sg.  f.  iro 
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137,  33 ;  d&t.  sg.  f.  ira  227,  16.  Der  dat.  pl.  lantet  inen ,  innen 
neben  seltenerem  in;  ine  218,  15.  2.  Als  Possessivpronomen  der 
3.  pers.  sg.  fem.  nnd  pl.  ist  dfts  wie  min,  din,  sin  flectierte  ir  vor- 
wiegend im  gebrauch.  3.  Demonstrativpronomen  (bestimmter  ar- 
tikel):  nom.  sg.  m.  de  18,  10;  392,  13  f.  du  360,  25;  361,  28; 
gen.  sg.  f.  derro  163,  12  dero  249,  23;  dat.  sg.  f.  dere  41,  18 
dero  213,  22  derro  179,  2;  210,  27;  gen.  pl.  dera  74,  10;  83,  6; 
101,  17;  159,  35  dero  122,  34;  nom.  pl.  n.  dtt  4,  19;  159,  34  (da 
340,  38);  dat.  pl.  denen  28,  1;  77,  23j.  128,12;  130,16;  148, 17; 
161,19;  296,  15;  309,19.  Demonstrativum  „dieser«:  nom.  sg. f.  disi 
280,7  acc.  disi  304, 34;  nom.  sg.n.  dises  250,29  acc.  dises  107,28 
acc.  pl.  disi  267, 20.  Im  gen.  dat.  sg.  f.  erscheint  nicht  selten  ss  (disser), 
auch  im  pl.,  z.  b.  dissen  13,  20.  4.  Das  interrogativam  »welch''  bildet 
seine  formen  von  den  stammen  wellich-  169,  7  welich-  31,  20; 
106,  14  welch-  214,21  weih-  111,  6;  156,1  well-  (weller  140,28; 
179,  25. 26  -es  162, 35  -em  158, 3  -en  213, 24  well(e)  nom.  pl.  163, 3) 
wel-  (weler  56,  15;  100,  4  -em  95,  8  wele,  wel  nom.  pl.  28,  14. 
13 ;  200,  22;  206, 13  n.  ö.).  Ein  nom.  sg.  m.  wellem  kommt  39, 32 
vor,  nnflectiert  wel  180,  13. 


Hier  müssen  wir  abbrechen.  Unsere  ursprüngliche  absieht, 
auch  Syntax  und  stil  in  den  rahmen  der  betrachtung  einzuschließen, 
kann  leider  nicht  ausgeführt  werden,  nachdem  die  einleitung  bereits 
zu  einem  umfang  angewachsen  ist,  der  das  erlaubte  maß  über- 
schreitet. Vielleicht  bietet  sich  ein  ander  mal  gelegenheit  zur  Ver- 
wertung des  darauf  bezüglichen  mateiials.  Nur  eine  bemerkung 
möge  uns  im  anschluß  an  das  vorstehende  noch  gestattet  sein. 
Wenn  wir  oben  (s.  LXXVII)  sagten,  die  spräche  unserer  texte  sei 
ohne  zweifei  alemannisch,  von  einigen  mutmaßlichen  ausnahmen  ab- 
gesehen, so  rechneten  wir  zu  diesen  ausnahmen  vornehmlich  die  in 
W  ziemlich  häufige  diphthongierung  von  ü  zu  ou  (au)  und  i  zu 
ei.  Diese  ist  bekanntlich  bairischen  Ursprungs  und  könnte  in  unserm 
falle  leicht  durch  die  s.  IX  aufgestellte  annähme  erklärt  werden, 
dass  die  heimat  HochmAts,  des  Schreibers  von  W,  Donauwörth  war, 
d.  h.  an  der  schwäbisch-bairischen  Sprachgrenze  lag.  Indessen  ist 
zu  beachten,  dass  die  diphthongierung  auch  sonst  in  alemannischen 
quellen  begegnet  (vergl.  Weinhold,   Alem.  gr.  s.  67;  in  G  findet 
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»ie  sich  viermal) ;  ein  untrüglicher  Schluß  auf  bairischen  einfluß 
kann  daher  aus  ihrem  vorkommen  nicht  gezogen  werden.  Mehrfache 
anklänge  ans  mitteldeutsche,  auf  die  wir  im  verlaufe  unserer  he- 
.trachtung  stießen,  scheinen  um  so  weniger  von  belang,  als  auch 
sie  alle  in  andern  alemannischen  denkmälern  belegt  sind. 

Die  arbeit  der  herausgäbe  haben  wir  folgendermaßen  unter 
uns  verteilt :  Vom  zweiten  herausgefoer,  dr  Singer,  rühren  her  die  ein- 
leitung  s.  XV  bis  LXXVn  (mit  ausnähme  einiger  ausfährungen  auf 
8.  XXI  bis  XXVIII),  die  herstellung  der  texte  von  K  (s.  1  bis  15), 
W,  A  und  zum  größten  teil  die  anmerkungen;  ferner  hat  er  zu 
OH  die  Heidelberger  hss.  P,  P*,  zu  N  die  Münchner  hs.  M  ver- 
glichen. Vom  ersten  herausgeber  wurden  bearbeitet  die  einleitung 
s.  I  bis  XV,  LXXVn  bis  CXX,  die  texte  von  K  (s.  15  bis 
Schluß),  GH,  G,  H  und  N,  ferner  die  lesarten  (mit  der  erwähnten 
ausnähme)  und  das  glossar ;  auch  lag  die  correctur  fast  ausschließ- 
lich in  seinen  bänden.  Dass  übrigens  von  einer  reinlichen  aus- 
Scheidung  des  beiderseitigen  anteils  nicht  die  rede  sein  kann,  liegt 
in  der  natur  der  sache. 

Schließlich  fühlen  wir  uns  verpflichtet,  den  vorständen  der 
Stadtbibliothek  in  Zürich,  der  Universitätsbibliotheken  in  Heidelberg 
und  München,  der  Stiftsbibliothek  in  Engelberg,  der  Stadtbibliothek 
in  Schaffhausen  und  vor  allen  der  kantonsbibliothek  in  Zürich 
unsem  verbindlichsten  dank  abzustatten  für  das  allezeit  freundliche 
entgegenkommen,  das  sie  uns  namentlich  durch  Übersendung  von 
handschriften  bewiesen  haben. 

Zürich  und  Wien.  Die  herausgeben 
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DAS    BUCH   VOM  HEILIGEN  KARL 


))«liUche  Tolkibttohefi  l 


[bl.  1]  lu  dem  zit  bi  sehen  hundert  jaren  nach  der  gebnrt 
nnsers  herren,  do  ist  gesin  in  der  grossen  Hispania  land  ein  hei- 
descher küng,  der  was  geheisen  Fenix  nnd  was  der  cristenheit  so 
gehas,  das  in  nüt  benüegt,  das  er  si  tötti,  so  si  in  sin  land  kament, 
mer  er  nnd  sin  diener  füerend  emczklich  nff  das  mer,  nnd  so  die  kristenen 
kament,  so  si  zno  dem  helgen  grab  woltent  oder  nff  einer  andern  s 
Sitten  ze  sant  Jacob,  so  nament  si  inen,  das  si  hattint  ondtöttent 
sy.  Nnn  füegt  sich  eyner  zit,  daz  aber  grossi  schar  kament  in 
eim  kiel  mit  kristenen  lütten  nnd  woltent  ze  sant  Jacob,  und  do 
das  der  heydisch  küng  Fenix  vemam,  do  machte  er  sich  nff  mit 
sinen  dienern  nnd  wolt  si  aber  töden.  und  do  batt  in  sin  frow,  lo 
die  küngin,  wann  er  in  den  kielen  fnnde  ein  kristene  frowen,  die 
hfipsch  nnd  edel  were,  daz  er  ir  die  brechti,  wan  si  hett  alweg 
gehörtt,  das  si  gar  snptil  werint  mit  werck  nnd  mit  andern  dingen, 
nnd  snnderlich  die  ns  Franczoser  lant:  nnn  het  si  gern  gelemet 
Franczöser  sprach.    Der  küng  gelopt  ir,  er  weit  es  thnon.    Und  is 

da  mit  fnor  er  mit  den  sinen  nff  daz  mer.    Und  kam  ein  kiel,  da 

* 

1  Die  zeit  ist  erschlossen  aus  der  folgenden  geschichte  Karls.  Sie 
wäre  genauer  das  jähr  704,  da  Karl  im  jähre  768,  im  alter  von  18  jäh- 
ren nach  unserer  erzähl  nng,  zur  regierung  kommt,  seine  matter  ihn  im 
alter  von  16  jähren  gebiert,  sie  selbst  80  jähre  nach  dem  anfange 
der  geschichte  zur  weit  kommt.  Die  geburt  Karls  fiele  somit  ins  jähr 
750,  was  allerdings  kaum  anzunehmen  ist,  obwohl  auch  die  heutige  for- 
schung  über  das  geburtsjahr  Karls  des  großen  nicht  im  klaren  ist. 
Giesebrecht,  Kaiserzeit  I,  108,  nimmt  das  jähr  742  an.  2  Der  prosaist 
unterscheidet  eine  große,  eine  kleine  und  eine  mittlere  Hispania.  6  Auch 
auf  dem  wege  zum  h.  grabe  können  pilger,  die  sich  in  Marseille  ein- 
schiffen, den  heidnischen  Spaniern  in  die  bände  fallen.  11  Und  do 
batt  in]  s.  Sommer,  Flore  und  ßlanscheflur  (Quedlinburg  1846),  [anm.  z. 
477.  15  nun  bis  sprach]  dieser  wünsch  der  königin ,  der  bei  Fleck 
fehlt,  findet  sich  nach  Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  von  Flore  und 
Rlanscheflur  (Wien  1884),  s.  20  in  andern  fassungen  der  Flore-sage. 
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Warent  zwey  hundert  cristiner  menschen  in.  Denn  kiel  nament 
sy  nf  and  totent,  was  dar  in  was.  Nnn  was  gar  ein  edler  graff 
dar  in,  der  was  ein  Franczöser  von  Eerlingen  und  hat  bim  im  sin 
tochter.  Die  was  gar  schön  und  häpsch  und  was  ein  witwe,  wan 
ir  man  was  ir  erst  gestorben,  und  wolt  sy  durch  siner  sei  willen 

5  ze  sant  Jacob  faren.  Nun  was  sy  schwanger  eins  kindß.  Und  sach 
iren  vatter  und  als  ir  gsint  töden.  Nun  gedacht  der  küng,  waz 
in  sin  frow  gebetten  hat,  die  küngin,  und  behielt  des  graven  tochter, 
daz  man  sy  nit  tött,  und  sant  sy  hein  der  künginen.  Die  küngin 
was  fro  und  enpfieng  si  güetlich  und  tat  ir  güetlich,   und  wart  ir 

10  als  lieb ,  daz  sy  ir  en  sunderbar  gmach  gab.  Und  hieß  sy  leben 
und  thuon  nach  irem  glouben  und  wolt  nit,  daz  si  ymant  zwungy 
ze  keim  dienst  der  abgöttin.  Nun  was  die  küngin  euch  schwanger 
eins  kinds.  Und  do  sich  för  lüff  so  vil  czit,  daz  sy  geberen  söltten, 
do  gebar  die  küngin  und  die  cristen  frow  uff  ein  tag,  eyner  stund 

16  und  eyns  ougenblicks.  Und  gebar  die  küngin  ein  sun,  den  nampt 
man  Florus,  und  gebar  die  cristen  frow  ein  tochter,  die  touff  sy 
in  dem  namen  der  beigen  trivaltikeit,  und  nampt  sich  nach  Fran- 
czöser sprach  Pantschiflur.  Und  was  uf  dem  tag  der  cristenheit 
der  balmtag.  do  du  kind  gebom  wurdent.    Nun  bat  der  küng  und 

20  die  küngin,  daz  si  ir  sunes  enpleg  als  ir  tochter  mit  spisen,  mit 
baden,  won  allein,  daz  si  es  nit  sougte,  daz  nüt  cristiner  milch  in 
eß  kem,  wan  die  cristenen  frowen  dochter  was  frisch  und  schön, 
aber  des  küngs  sun  was  bleich  und  mager.  Also  nam  die  cristenen 
frow  des  küngs  kind  und  pflag  sin  glich  als  ir  tochter  und  ward 

25  des  küngs  kint  umm  tragen.  Und  bad  *  die  cristinen  frow,  daz  si 
heymlich  des  küngs  kint  euch  sougti,  sy  wolt  ir  wol  Ionen.  Sy 
nam  daz  kint  und  sougt  und  tett  im,  wes  es  notturftig  was,  und 
begond  daz  kint  zuo  nemen  und  wol  trüegen.  Do  nun  die  kint  also 
mit  einandern  erczogen  wurdent,   daz  sy  kament  ze  ir  VI  jaren, 

30  daz  sy  alweg  by  ein  andern  warend ,  do  wurdent  si  ein  andern 
also  holt,  daz  sy  nüt  an  ein  andern  möchtent.    Und  warent  euch 

3  bim  1.  bin  mit  euphonischem  n;  vergl.  einl.  10  das  bis  gab] 
sonst  pflegten  die  mägde  gemeinsam  zu  schlafen,  Tgl.  Schulte,  Höfisches 
leben  I,  84.  22  wan  bis  mager  ist  vielleicht  nur  durch  irrtam  an 
die  stelle  gekommen,  an  der  es  steht  und  keinen  rechten  sinn  gibt, 
und  z.  26  nach  Ionen  einzusetzen.  Über  diese  stelle  vergl.  auch  Eerzog 
s.  23.        25  s.  einl.        28  trüegen  =  trüejen  s.  glossar. 


ein  andern  also  glich,  als  ob  sy  geschwisterint  werent,  und  warent 
onch  ein  andern  also  holt  nnd  trüw.  Nun  wart  der  küng  ze  rätt, 
daz  er  sin  snn  ze  schnol  wolt  lägan,  als  hie  vor  den  wisen  nnd 
die  fürsten  nnd  herren  ir  kind  in  der  jngent  lärtten  die  geschrifft. 
Und  do  der  küng  sin  snn  wolt  ze  schnol  legan,  da  bat  in  der  snn,  6 
daz  er  sin  gespilen,  der  kristenen  frowen  kint,  mit  im  ze  schnol 
liessi  gan.  Und  daz  tet  der  küng.  Und  do  giengent  si  mit  ein 
andern  ze  schnol  nnd  tribent  kintlich  spil  mit  ein  andern,  nncz 
daz  si  kament  ze  iren  XIII  jaren.  Do  giengent  die  wisen  ^ze  dem 
küng  nnd  sprachent:  wie  er  so  tnmb  könd  sin,  daz  er  sin  snn  also  lo 
liessi  wandlen  mit  der  cristen  firowen  kind?  Ob  er  nit  wüsti,  daz 
die  cristen  zonbem  köndent?  Die  mnoter  lerti  si  wol,  daz  sy  im 
antetti,  daz  er  niemer  von  ir  m5cht  lan.  Wan  man  sech  iecz  wol, 
daz  sie  ein  andern  nsß  der  massen  lieb  hettint.  Der  küng  er- 
schrack  nnd  gieng  glich  zno  der  künginen  nnd  seit  nun,  was  die  10 
wisen  mit  im  geret  hattint,  nnd  hat  willen,  er  wolt  die  magent 
töden,  so  kam  er  ir  ab.  Nun  sprach  die  küngin :  «Wir  wend  ein 
anders  erdencken,  wan  wir  hettint  sin  laster  nnd  schand,  daz  wir 
ein  unschuldig  maget  ertödet.  Sy  ist  unschuldig,  wir  sind  aber 
schuldig,  daz  wir  si  so  lang  mit  ein  andern  band  lassen  wandlen.  ao 
Doch  folgent  nach  minem  r&tt  und  sendent  unsem  sun  zuo  imser 
schwöster  Sibillan  ze  Mentoir,  daz  er  da  lerne.  Und  sönd  ir  tugen- 
lich  schriben,  was  die  sach  sy,  darumb  wir  in  gsant  [bl.  2]  band. 
Und  daz  Florus  nit  merck,  warumb  wir  in  enweg  schickent,  so 
hiessent  sy  schuolmeister,  daz  er  sich  an  nemi  eynes  siechtagen,  er  26 
sy  so  kranck,  er  mög  in  nit  geleren,  und  heyssend  die  cristenen 
frowen,  der  tochter  mnoter,  daz  si  sich  euch  an  neme  einer  kranck- 
heit  und  muoß  ir  tochter  bi  ir  sin  und  ir  warten,  so  wil  ich  myner 
schwöster  enbieten ,  das  sy  im  zuo  füegt  edel ,  schön  jungfrowen, 
die  aller  hant  kurczwil  mit  im  tribent.  Da  mit  vergisset  er  diser  so 
hie.^  Der  rätt,  der  gfiel  dem  küng  wol,  und  gieng  ze  sim  sun  FIo- 
ruß  und  sprach:  „Vil  lieber  sun,  din  schuolmeister  lit  und  ist  kranck 
und  kan  dich  nit  geleren;  und  het  aber  ich  gern,  daz  du  köndist, 

3  vor  den  =  vor  dem,  der  mangel  des  artikels  vor  wisen  darf 
nicht  wunder  nehmen.  9  =  11  Fleck  627.  887.  Do  gieng.]  Herzog  s.  83 
bemerkt  die  Übereinstimmung  mit  Boccaccio,  einer  griechischen  und  einer 
•panischen  Fassung.  17  Nun  s.  einl.  21  unser  s.  einl.  22  tu- 
genl.  8.  einl.    25  hiess.  s.  einl.;  sy  d.  i.  sin. 
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waz  dir  zuo  horti :  du  bist  erwassen  and  mnost  schier  lernen,  waz 
ze  ritterschaift  gehört.  Und  dar  nmb  hat  din  mnoter  nnd  ich  ge- 
dacht, wir  wellent  dich  senden  ze  Mentowe  ze  diner  mnoter 
schwöchster.*    Floms  sprach:    ,Vil  lieber  vatter,  ich  far,  war  dn 

6  wilt,  allein  daz  min  schnolgesel  Pantschiflnr  mit  mir  far.'  Der 
küng  sprach:  „Als  bald  ir mnoter  geniset,  (der  mnoß  si  iecz  war- 
ten) so  wil  ich  dir  sy  senden,  des  bis  an  zwifel,  in  zwein  wnchen 
oder  e.**  Mit  grossem  nngehab  schiet  er  dannen.  Und  do  er  zno 
siner  basen  kam,  die  machet  im  alle  knrczwil  und  besant  alle  die 

10  edlen  jnngfrowen,  die  in  dem  land  warend,  wol  LX.  Und  tattend 
alles,  was  si  köndent;  es  halff  alles  nücz,  daz  er  wolt  Mlich  sin. 
Do  nnn  sin  mnoter  schwöster  daz  sach,  do  enbod  sy  sin  vatter» 
sy  wüst  nit,  wie  der  sach  wer,  Florns  möcht  kein  fröd  han,  waz 
man  mit  im  anfieng.    Sy  meinte,  der  cristenen  frowen   tochter  het 

16  in  also  verczuoberet,  daz  er  kein  fröd  an  sy  mocht  han.  Do  der 
küng  die  bottschafft  vemam,  do  ward  er  noch  grimmer  den  vor 
nnd  wolt  die  jnngfrowen  über  ein  töden.  Do  daz  aber  die  küngin 
vemam,  do  gieng  sy  aber  für  den  küng  und  batt  fßr  sy;  wan  es 
was  nit  der  will  gocz,   daz  sy  getöt  wnrd.    Wan  er  hat  in  siner 

20  ewikeit  fürsechen ,  daz  noch  von  ir  sölt  komen ,  daz  der  helgen 
cristenheit  nücz  und  gnot  sölt  sin,  als  ir  hienach  werdent  hörent. 

Do  nnn  die  küngin,  Floms  mnoter,  für  sin  vatter,  den  küng, 
kam  nnd  sach,  daz  er  so  zornig  was,  daz  er  ye  die  kristenen  magt 
wolt  töden,  do  sprach   sy  ze  im:    „Sid  es  nit  anders  mag  sin,  ir 

2rj  wellent  die  magt  verderben,  so  volgent  minem  rät  noch  eynist  und 
land  sy  verkouffen  in  frömde  land,  das  niemen  wüsß,  war  sy  komen 
syg.  Daz  ist  uns  erlicher,  wan  daz  wir  si  tottint:  man  wnrd  uns 
übel  dammb  sprechen.  Nun  han  ich  wol  gehortt,  daz  yecz  gar 
rieh  konflüt  hie  sind  von  Babilonia,  die  sy  villicht  tür  geltent,  won 

so  sy  so  schön  ist.''      Der  küng  was  zornig,    daz  er   sich   knm  lies 

überreden;  wan  er  was  so  grim:  der  im  tnssint  marck  goldes  het 

geben,    daz  er  sy  me  hett  gehan,   er  hat  es  nit  gethan,   er  het  si 

selber  ertöt.  Nun  überredet  in  doch  die  küngin,  daz  er  nach  zwein 

* 

7  &n  zw.  8.  einl.  12  bei  Fleck  ist  es  der  herzog  Guraz,  der  die 
botschaft  sendet.  23  ye  =  jedesfalls  s.  glossar.  32  daz  bis  ge- 
han =  daß  er  sie  länger  bei  sich  behalten  sollte,  die  ändernng  Her- 
zogs 8.  84  ist  unnötig. 


bnrgern  sins  hoff  sant ,  die  listig  and  karg  warent ,  daz  sy  die 
magt  yerkufftind.  Sie  namen  die  magt  and  gabent  sy  ze  koaffen 
zweyn  koafman  amm  den  koafmanschacz,  den  sy  veil  hattint.  Den 
scbiA^zent  sy  für  zwey  handert  marck.  Und  was  aller  hant  sydin 
tüecher,  edelgestein,  besander  was  in  der  koaffmanschacz  ein  kopff,  6 
den  sy  nit  wastent,  wan  sy  battent  den  koaffmanschacz  oach  sa- 
ment  koafft  von  eim,  der  hätt  den  kopff  gestolen,  and  wag  XL 
marck  goldes.  Und  was  ein  klein  ding  der  kost  wider  daz  werck, 
daz  an  dem  kopff  was :  Da  staond  an  meisterlich  ergraben  die  statt 
Troy  and. wie  sy  zerstortt  ward  darcb  die  schönen  Elenen  willen,  lo 
Und  do  der  küng  den  kopff  sach,  do  ward  er  frow  and  meint,  wen 
sin  snn  den  kopff  sech,  so  gefiel  er  im  wol,  daz  er  der  maget  ver- 
gesse. Also  fnortint  die  konfflüt  die  maget  enweg  and  hatten  gnot 
hoffang,  daz  sy  ir  wol  gnnssend,  als  sy  oach  tattent.  Nan  pfla- 
gent  si  ir  oach  schön  ond  wol.  Und  wo  sy  ze  herbrig  mit  ir  i6 
kament,  and  do  nam  yderman  wander  ir  schöni  and  ir  gnoten  kley- 
der  and  irs  adenliches  wandeis,  der  wol  zögt,  daz  sy  edel  was. 
Si  baret  sich  oach  so  betrüeplich,  daz  man  wol  sach,  daz  kein  fröd 
in  ir  hercz  was.  Nan  kamen  si  mit  ir  in  die  grossen  statt  Babi- 
lonia  and  do  battent  si  si  veil  dem  soldan  von  Babilonia.  Und  so 
dem  gefiel  sy  als  wol,  daz  er  si  koafft.  Und  widerwag  sy  tristnnd 
mit  gold,  won  in  daocht  nit,  daz  er  schöner  frowen  ie  gesechen  hett. 
Nan  hat  er  gar  ein  schönen  tarn  an  sim  palast,  dar  an  warent 
zwenczg  schön  ergel  and  enmittent  gar  ein  schön  witi.  Und  da- 
ramb  hies  er  gewinen  zwenczig  schöner,  edler  jangfrowen  and  tet  m 
dar  iecklich  in  ein  ergel.  Und  sanderlich  was  eins  herczigen  töch- 
ter  ander  den  xx  jangfrow,  and  die  alle  zit  solt  bi  siner  gemach- 
len  sin;  and  die  andern  nan,  wen  si  wolt.  Und  soltent  ir  wol 
warten  al.  Und  do  er  nan  si  wolt  nff  den  tarn  taon,  do  sach 
er  wol,  daz  ir  we  ze  mnot  was,  and  do  sprach  er  gar  güetlich  zao  so 
ir :  «Frow,  las  din  traren  and  [bl.  3]  hab  gaoten  mnot.  Hast  kein 
frönd  hinder  dir  gelan,  es  syg  vatter  oder  maoter  oder  säst  ge- 
machter frind,  das  stos  von  herczen,  ich  wil  dich  sin  als  ergeczen : 
ir  sönd  des  lands  Arow  werden,  aber  ir  mfiessen  noch  ein  jar  äff 
disem  tfim  sin  by  disen  jangArowen;  die  sönd  üch  anderwisen  miner  86 
Sitten  and  gewonheit.  Und  sönd  oach  die  wil  aß  tiwerm  herczen 
stossen  alle  liebi,  dir  ze  inen  band  and  mich  allein  lieb  han;  ich 
ban  üch  tür  koafft.    Und  wen   daz  jar  as  kampt,  so  wil  ich  üch 
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ze  wib  nemen  and  machen  ein  kfbigin  über  dis  gancz  land.'  Und 
dar  nach  tet  man  sy  uff  den  tarn.  Und  do  sy  non  off  den  tarn 
kam,  do  was  ir  we  ze  mnot;  wan  wenn  sy  gedacht,  daz  sy  ir 
maoter  hinder  ir  hatt  gelan ,   die  oach  kein  trbst   hatt  dam»  sy, 

5  wan  8y  oach  ander  den  heiden  was.  Wenn  sy  denn  gedacht,  daz 
gy  ein  heyden  maoß  han  ze  eim  man  and  By  Floras  niemer  solt 
geseohen,  der  si  in  ganczen  trüwen  lieb  hatt  als  ein  geträwes  ge- 
schwistergit,  and  von  der  betrüebt  mocht  sy  kein  fr5d  han.  Und 
lies  alle  zitliche  Md  and  kert  ir  hercz  ze  dem  waren  trost,  ze 

10  nnsers  herren  Jhesa  Gristo,  and  bad  den  tag  and  nacht,. daz  er  sy 
ließ  geniessen,  das  sy  an  ir  schald  zorent  verkonfft  wer.  Und 
wolt  er  nitt,  and  wer  nit  sin  will,  daz  sy  ir  leben  mitt  Floras  ver- 
trib,  der  ir  doch  verheissen  hatt,  er  wolt  cristen  werden  darch 
ir  willen,  sölt  daz  nit  beschechen,  das  er  sy  den  von  diser  zit 

iB  nem,  wenn  si  wolt  vil  liebersterben,  denn  das  sy  den  nngelöbigen 
heiden  zeim  gemachel  woltt  han.  Dis  bet  trieb  sy  des  gancz  jar, 
das  sy  wenig  fröden  pflag,  and  torst  noch  dan  ir  getrüept  nieman 
sagen.  Wol  hat  si  der  herczogin,  die  Clarit  hies,  and  die  alweg 
by  ir  was,  wol  geseit,  warnm  sy  dar  verkonfft  was  and  alle  ding. 

so  Nan  hant  ir  wol  gehOrt ,  was  die  jnngfrow  Pantschiflnr  tet  and 
wie  es  ir  ergieng*. 

Do  die  magt  verkonfft  ward,  als  ir  gehOrtt  hant,  do  kament, 
die  sy  verkonfft  hattent,  and  brachtend  den  kopff  and  das  ander 
dem  küng.    Der  was  Cro  and  die  kongin  betrüept,  and  si  forcht, 

16  wenn  ir  son  Floras  kam,  daz  er  den  im  selber  den  tod  anted,  so 
er  si  nit  ftmd.  Also  wnrdent  si  ze  r&t,  daz  im  nieman  solt  sagen, 
daz  m  verkonfft  wer,  sander  man  sölt  im  sagen,  si  wer  von  ir 
selber  tod.  Und  hiessent  ir  naman  nff  ein  malmelstein  ergraben, 
als  ab  si  dar  ander  leg,  and  verbattent  ir  mnoter  by  lib  nnd  by 

soleben,  daz  si  nit  anders  seittent,  wan  daz  sy  tod  wer.  Do  nan 
Floras  ein  manod  by  siner  hassen  was  and  Plantschiflnr  nit  komen 
was,  als  man  im  gelopt  hatt,  do  kond  inn  nieman  sehen  nnd  reid 
hein.  Und  do  er  hein  kam  nnd  sin  schnolgespilen  nit  f\iind,  do 
ward  sin  klag   anmessig.    Und  do  man  im  seit,   sy  wer  tod,   do 

86  ward  sin  nngehab  als  groß,  daz  man  forcht,  er  tet  sim  selb  den 
tod  an;  wan  dar  ab  kond  in  niemen  bringgen:  wer  si  tod,  so  het 

10  nni.  ••  einl.         21  b.  ein!.        82  sehen  s.  einL 


man  ir  den  tod  an  gethan  von  slnen  wegen.  Also  seit  imm  doch 
sin  mnoter,  die  kfingin,  daz  man  sy  verkoofit  hetti.  Und  do  er 
daz  hortt,  do  wolt  er  nfltt  me  bliben,  er  wolt  si  snochen.  Und 
Überret  sin  vatter,  daz  er  im  knecht  nnd  gnocz  gnnog  gab,  nnd 
fnor  enweg.  Und  nach  langer  zit  kam  er  gan  Babilonia.  Und  do  & 
er  herbrigot  in  eins  riehen  wircz  hos,  do  sach  der  wirt  bald  an  im, 
daz  er  tmrig  was,  nnd  sprach :  ^Es  wirt  bald  ein  jar,  do  verkoofft 
min  braoder  ein  magt,  die  was  üch  gancz  glich  nnd  was  onch 
tmrig  als  ir:  ich  mein,  si  wer  üwer  Schwester. '^  Floms  was  fro, 
do  er  dis  red  von  dem  wirtt  hortt,  nnd  sprach:  „Lieber  wirt,  war  lo 
ist  die  tochter  kernen?  Sag  mir  ein  warheit  wammb.  Oder  wie 
ist  ir  nun?«  Der  wirt  sprach:  »Si  heist  Pantschiflnr  und  *  so 
schon,  daz  sy  onser  emural  konfft  hat,  und  wil  si  ze  wib  han. 
Und  hat  si  alles  dis  jar  inbeschlossen  nff  einen  tnrn  nnd  xx  jnng- 
frowen  by  ir,  die  si  nnderwissent,  wie  si  im  gefellig  werd.  Und  i6 
onch  dar  um:  in  dnocht,  daz  si  ongemnot  nnd  trnrig  wer  nmb  et- 
liehen  ir  frfind,  den  sy  hinder  ir  gelassen  hatt;  des  sol  si  vergessen 
in  dem  jar.  Nnn  ist  iecz  das  jar  nß  über  zwo  wnchen,  nnd  hat  den 
hoff  berüefft,  alle  die  küng,  fürsten  nnd  herren,  die  nnder  im  sind.* 
Do  dis  alles  Floms  gehört,  do  sprach  er  zno  dem  wirt :  ,Ich  bit  90 
dich,  rftt  nnd  hylff  mir,  daz  ich  dis  jnngfrowen  gesech,  e  der  hoff 
an  fach:  dar  nmb  wil  ich  dir  geben  gnocz,  als  vil  dn  wilt;  won 
ich  han  wol  an  diner  red  gemerckt,  daz  es  die  ist,  die  min  vatter 
durch  mynen  willen  verkonfft  hatt.*  Und  seit  im  alle  ding  nnd  batt  in 
fliaklich  nnd  verhies  im  groß  gnot,  daz  er  im  rieti,  daz  er  zno  ir  25 
kam.  Der  wirt  sprach:  »Das  ist  nnmngklich*,  daz  das  beechechen 
kOn,  es  wer  den,  daz  erkontsami  gewinen  könd  ^ze  dem  Wäch- 
ter, der  ir  hüettet  nnd  inen  allen  hin  nff  schickt,  wes  si  bedürffend. 
Der  ist  gar  ein  gitig  man,  er  nimpt  villicht  gnot  nnd  hylfft  üch. 
Und  gand  ze  dem  tnrn  nnd  geschowent  den  tnrn ,  so  wirt  er  üch  so 
fragen,  was  ir  da  tüegint.  So  rüeffend  im  hin  ab  nnd  schenkent 
im  ein  gnldin  oder  zwein  nnd  bitten  in,  das  er  üch  mit  im  hin  nff 
nem.  Und  besendent  den  gnotten  win  nnd  spilent  mit  im  nnd  kö- 
rnend also  in  ein  kuntsami.  Won  kan  üch  ieman  gehelffen,  das  kan 
er."  Floms  tet,  als  er  im  geratten  hatt,  nnd  kam  also  in  des  86 
Wächters  knntsami,  nnd  daz  sy  gnot  iründ  wnrdent,   daz  in  der 

)1  wanimb  8.  einl.        12  8.  einl. 
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Wächter  trüwen  dienst  gelopt.  Do  seit  er  im ,  war  umb  er  dar 
war  komen  and  .gelopt  im  [bl.  4]  XL  marck  ze  geben,    daz  er  im 

'  gehulffi,  daz  er  hin  nf  kam.  Der  wachter  nam  die  XL  marck  und 
hies  in  mom   widerkan,   so   wolt  er  ein  list  erdencken,   daz  im 

b  gelungy.  Florns  ward  fro  und  gieng  mit  Mden  an  sin  herberg. 
und  do  momendes  ward,  do  kam  er  aber  zno  dem  wachter.  Der 
enpfieng  in  früntlich  und  sprach:  „Ich  han  ein  fand  fanden:  gott 
wel,  daz  er  wol  grät!*'  Nan  seit  der  wachter  den  jangfrowen,  er 
wolt  einer  yeklichen  ein  korb  mit  blaomen  hin  nfT  schicken,  und 

10  sol  einkeini  der  anderen  sagen,  was  in  irem  korb  wer.  Und  san- 
derlich verbod  er  Claritam,  die  alweg  by  der  künginen  was,  daz 
ir  and  der  künginen  blaomen  nieman  liessi  sechen.  Sy  lachentent 
alsamen  und  was  inen  wol  im  sin.  Und  gieng  Clarit,  die  her- 
zogin,  zno  der  künginen  nnd  seit  ir,  waz  der  wachter  thnon  wolt, 

16  und  daz  er  sanderlich  innen  zweyen  ein  korb  wolt  gen ,  den  nie- 
man ansechen  sölt  dan  sy.  Pantschiflur  antwurt  ir  und  sprach: 
„Alle  fröd,  die  in  disser  zit  ist,  daz  ist  mir  ein  bitterkeit,  won  es 
bald  die  zit  ist,  daz  ich  ein  heyden  ze  teil  sol  werden:  daz  gott 
erbarm ,   daz  ich  nit  kan  sterben.    Doch  hat  mir  hinacht  getreu- 

20  met:  wer  daz  war,  so  wer  verschwunden  als  min  leid.'  Clarit,  die 
herczogin,  sprach:  „Ich  bit  üch,  sagent  mir  den  trowm;  won  ich 
bort  ein  stim  mit  üch  reden  und  sach  ein  Hecht  ob  üch,  ich  ver- 
stuond  aber  der  werten  nit.'^  Pantschiflur  sprach  mit  f roden:  „Hast 
du  die  stim  gehörtt,  so  mag  es  ein  warheit  sin.    Do  ich  nechtent 

26 bettet,  als  lang,  bis  daz  ich  dar  an  entschlieff,  do  ruotift  mir  ein 
stim  dristund  und  sprach :  „Pantschiflur ,  got  het  diu  gebet  er- 
hörtt:  und  soltt  wissen,  daz  du  dem  beiden  nit  ze  teil  wirst,  nnd 
daz  Florus  und  du  zesament  koment  in  kurczer  zit,  und  solt  da 
in  bekeren  ze  cristem  glouben.    Und  werdent  lang  leben  mit  ein 

80  andern  in  gocz  willen  und  git  üch  got  ze  kind  ein  tochter.  Von 
der  tochter  wirt  ein  sun  gebom,  der  wirt  der  cristenheit  als  nücz, 
daz  vil  landen  durch  in  bekert  werdent.  Aber  ir  müessent  noch  vil 
liden,  e  daz  geschieht.'  Und  do  Pantschiflur  der  herczogin  dis  erst  ge- 
seit  hat,  do  ruofft  ir  der  wachter,  daz  si  den  korb  mit  den  blaomen 

S6  nem ;  und  hat  aber  Florus  in  den  korb  geleit  und  bluomen  uff  in. 
Sy  lüff  enweg  und  gab  ir  kein  antwurt.  Und  do  sy  über  den  korb 
kam  und  die  bluomen  obnan  abnem,  so  fönt  si  ein  hüpschan  jung- 
}ing  in  dem  korb.    Und  ersch rächt  übel,   wan  daz  ir  glich  gegen- 
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wirtig  was  der  trom ,  den  ir  erst  Pantschiflnor  hat  geseit.  und 
schweig  und  rett  ein  wort  nit  und  gieng  zu  Pantschiflnor  nnd 
sprach:  ^Frö  dich,  frow:  dyn  tronm  wil  dir  war  werden.  Wol 
dan  mit  mir:  die  blnomen  nnd  die  rossen,  die  nns  der  wachter  hat 
gesant,  die  vertribent  dir  alle  din  beschwerd.  Dammb  wolle  du  a 
mit  mir,  die  blnomen  nnd  die  rosen  ze  beschwowen.'  Sy  wolt  nüt 
mit  ir,  doch  ze  lest  gieng  sy  mit  ir.  Und  do  sy  mit  ir  zno  dem 
korb  kament,  do  sprang  er  her  für;  und  er  hat  wol  gehortt,  was 
sy  geret  hattent  Waz  Mden  da  wer,  daz  kan  nieman  wol  schri- 
ben;  aber  ir  Md  ward  bald  verkert  in  groß  bitterkeit.  Nnn  10 
saczttent  sy  sich  zesamen  und  klagttent  einandern,  wie  es  innen 
gangen  was.  und  tribencz  als  lang  in  die  nacht,  daz  sich  Pant- 
schiflnr  yerschlieff,  daz  sy  nit  an  dem  morgen  früe  kam  an  ein 
fenster  dem  soldan,  irem  gemachel,  ein  guotten  tag  ze  wünschen, 
als  sy  aber  sust  alle  tag  tedt.  Nun  kam  aber  ir  gspil  Clarit  dar.  >& 
Der  soldan  *,  war  umb  Pantschiflur  nit  kam.  Sy  verantwurtt  es 
nnd  sprach,  si  het  an  dem  abent  ze  lang  gebettet ^  daz  im  got 
langes  leben  geh,  und  hett  sich  verschlaffen.  Er  lachet  und  lies 
es  tugenlichen  guot  sin.  Do  momendes  wart,  do  verschlieff  si  sich 
aber.  An  dem  dritten  tag  aber.  Und  do  wart  er  zornig  und  hieß  20 
sin  kamrer,  der  was  ein  herczog  von  Nubia ,  daz  er  die  ttir  uff 
tet  und  luogte,  wie  der  sach  wer.  Der  herczog  tedt,  daz  er  in 
hies.  Und  do  er  in  die  kamer  kam,  do  fand  er  sy  bin  ein  andern, 
nnd  schlieffent  gar  stieß.  Er  gieng  wider  umb  nnd  sprach  ze  dem 
soldan :  „Ich  wand,  es  sölt  nieman  bi  üwer  gemachlen  znacht  won-  26 
nen  den  myn  schwöster  Glarit ;  so  lit  eyni  by  ir,  die  ich  in  dissem 
hoff  nieme  gesechen  han.'*  Der  soldan  ward  wtietten  von  zom  und 
erwnst  sin  schwert  und  lüff  dar.  Und  da  er  sach,  daz  es  ein  jung- 
ling was,  do  wolt  er  sy  bedi  ertöt  han;  wan  daz  es  nit  gocz  wil 
was :  der  hat  ein  ande^  mit  inen  gedacht  ze  tuen ,  der  gab  dem  so 
herczogen  gnad,  daz  er  gadacht,  wie  er  inen  des  lebes  gehulff. 
Und  zuckt  dem  soldan  daz  schwert  us  der  band  nnd  sprach :  „Es 
wer  tiwem  eien  iemer  mer  ein  schand,  daz  si  ftn  alles  gericht  er- 
töt wurden.  Nun  ist  doch  glich  mom  der  tag,  daz  xx  küng  ko- 
ment  und  sust  vil  fursten  und  herren :  vor  der  aller  angesicht  rieh-  86 
tent  si  den,    als  den  recht  und  urteil  git,   wen  man  ir  sach  ver^ 

6  beschwowen   =  beschaowen   oder  Schreibfehler   für   beechowen? 
9  wol  8.  einl.        16  s.  einl. 
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hört.*'  Der  soldan  sprach:  ,Nim  die  zwei  ttbeltetigen  menschen 
und  leg  si  in  ein  tum  and  httet  ir  wo!.'*  Der  herczog  hies  si  ir 
kleider  an  legen  und  leit  da  ein  seil  nm  si  and  faert  si  also  ge- 
fangen ab  dem  tarn,   do  man  die  Iflt  in  leit,    die  man  töden  wil, 

6  and  hies  inan  nüt  ze  essen  gen  den  wasser  and  brot.  Und  do  sy 
nan  in  dem  tum  lagen  and  kein  trost  noch  nüt  hattent,  den  daz 
si  mom  sterben  müessent,  do  sprach  Pantschiflnr  ze  Florns:  „Ach, 
lieber  Floras,  da  sieht  wol,  daz  wir  sterben  mttessen,  and  mag  ans 
[bl.  5]  nieman  gehelffen  den  der  ewig  gott,  der  hymel  and  erden 

10  geschaffen  hat  and  den  tod  and  die  marter  darch  anser  willen  ge- 
litten hat:  an  den  ker  din  zaoversicht  and  glonb  an  in.  und  hab 
ganczen  willen,  helff  dir  gott,  daz  da  mit  dem  leben  dar  von  körnest, 
daz  da  dich  wellest  toaffen  in  dem  namen  der  helgen  drivaltikeit 
and  alles  din  volck.''  Und  seit  im  so  vil  von  gott  and  von  cristem 

15  gloaben  and  von  der  pin  der  hei  and  von  der  fröd  des  hymelrichs, 
daz  er  so  bewegt  ward,  daz  er  sprach:  „0  Pantschiflar^  wie  sol 
ich  taon,  daz  ich  getoafft  werd?  Won  tot  man  mich,  e  ich  ge- 
toafft  Wirt,  so  maos  ich  in  die  hei.**  Pantschiflar  sprach:  „Da  solt 
dir  lan  leid  sin,  waz  da  wider  got  ye  gethan  hast,  and  sanderlich 

20  sol  dir  leid  sin,  daz  da  den  ewigen  got  nit  e  erkänt  hast,  so  wil 
ich  dis  wasser  äff  dich  giessen  in  dem  namen  der  helgen  drivalti- 
keit. und  solt  aber  ganczen  willen  han,  gehelff  dir  der  ewig  gott, 
daz  man  dich  las  leben,  daz  da  dich  wellest  recht  doaffen  lassen 
and  in  allen  dingen  der  cristenheit  nach  leben.  **     Floras  antwart., 

26  daz  er  daz  alleö  gern  wölt  daon.  Und  do  nam  Pantschiflar  daz 
wasser,  daz  si  tnnckent  sölttent,  and  gos  daz  wasser  äff  inn  in 
dem  namen  der  helgen  drivaltikeit  and  sprach  im  den  gloaben  dri- 
stand  vor  and  sprach  do :  „Nan  ist  mir  ring  ze  sterben,  ist  es  der 
wil  gocz,  Sit  da  oach  bist  ein  kind  des  ewigen  lebens.    Wan  sölt 

80  ich  sterben ,  so  hoff  ich  des  ewigen  lebens ,  won  min  got  Jhesas 
Cristas  hat  mich  and  alle,  die  an  in  gloabent,  erlöst  von  der  hei. 
Seitlich  dich  dan  hinder  mir  lan  in  dem  angloaben,  daz  wer  mir 
ein  schwere  sach  gesin.  Söllent  wir  den  mit  ein  andern  sterben, 
and  sölt  ich  dan  wissen,   daz  da  in  die  helle  sölttest  varen   and 

35  ich,  ob  got  wil,  in  den  hymel,  daz  tet  mir  wirsser  den  der  tod,  daz 
ich  dich  niemer  mer  gesechen  sölt.  Nan  ist  mir  der  dod  liecht, 
sid  da  in  der  gnad  gocz  bist.''  Also  loptent  sy  got,  daz  sy  ein 
andern  in  dem  ewigen  leb^n  soltten  sechen.    Also  sprach  er :   „Ich 
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haD  den  todt  verschalt,  dn  Hast  nun  inn  nit  verschnlt:  ich  kam 
an  din  wissen  ze  dir  uff  den  tarn,  und  dar  nmh,  so  nim  hin  daz 
fingerli,  daz  hat  mir  min  mnoter  gehen,  da  lit  ein  stein  in:  wer 
den  hi  im  hat,  den  mB^  kein  waffen  verschniden/  „Nein',  sprach 
Pantschiflar  ,da  solt  in  han,  wan  da  verlürest  din  lehen  darch  r> 
minen  willen.  Und  ist  oach  hesser,  daz  du  lehest,  dan  ich,  won 
du  hist  eins  riehen,  uiechtigen  küngs  sun  und  hast  da  heim  vil 
eren  und  guot.  Wie  wol  ich  dan  oach  edel  von  geschlecht  bin,  so 
han  ich  doch  weder  er  noch  guot'  Und  do  sy  semlich  trüw  red 
mit  ein  andern  tribent  und  reddent,  innen  des  was  der  herczog  von  10 
Nubia  kernen  und  wolt  sy  füeren  vir  den  soldan  und  für  die  kting 
und  fürsten,  daz  man  ab  inen  richtte.  Und  do  er  hört,  was  si 
mit  ein  andern  redten,  do  lost  er  zuo.  Und  do  sy  es  lang  mit 
ein  andern  tribent,  daz  entweders  daz  fingerli  wolt  han,  darumb 
daz  es  gelepti,  si  wolttent  mit  ein  andern  sterben  oder  leben  und  15 
wurffend  daz  fingerli  von  innen,  do  daz  der  herczog  sach  und 
hortt,  do  nam  er  daz  fingerli  und  gieng  wider  umb  ze  dem  soldan 
und  ze  den  kttngen  und  ze  allem  volck,  des  anmassen  vil  da  was, 
und  sprach  offenlich  :  „Her  soldan  und  alle,  die  hie  sind,  bedenckent 
üch  wol,  waz  ze  tuen  sig  mit  dissen  kinden,  won  grosser  trfiw  ge-  20 
sach  noch  ghort  ich  nie:  es  ist  nit  ein  menschlichi  liebi.'  Und  seit 
do,  waz  er  von  inen  gehört  hätt,  und  zeigt  daz  fingerli,  daz  sy 
von  inen  geworffen  hattent,  und  sprach  do:  „Dar  zuo  so  ist  er  eins 
mechtigen  küngs  sun  vonYspania,  und  möchtent  es  sin  fründ  her- 
nach rechen.'  Sin  red  halff  als  nüt,  der  soldan  wolt  sy  todt  han.  26 
Und  hies  bereiten  ein  groß  für  und  wolt  sy  verbrennen  und  hies  den 
herczogen,  daz  er  sy  brecht.  Und  do  gieng  er  hin  und  bracht  sy. 
Und  under  wegen  trost  Pantschiflur  Florus  und  sprach:  „Hab  ein 
gedingen  und  hoffung  in  gott;  er  lat  uns  nit.  Mins  troumes  ist 
ein  teil  war  worden,  ich  hoff,  daz  ander  werd  ouch  war.'  Do  sach  30 
si  daz  für  und  erschrack  und  sprach  aber  zuo  Florus:  „Bis  starck 
und  manlich  und  verczag  nit  an  gott!  Müessend  wir  ouch  sterben, 
so  ist  min  grösti  fröd,  daz  du  an  denn  waren  gott  geloubist  und 
daz  wir  mit  ein  andern  sönd  besiezen  die  ewigen  fröd.'  Und  do  sy 
kament  für  die  mengi  des  folckes  und  man  sach,  daz  sy  so  jung  35 
warent  und  so  schön  und  so  wol  gebart,  do  ward  yederman  be- 
wegt ze  erbermd  und  hattent  für  sy ;  es  halff  nüt.  Ze  jungst  wolt 
*  er  si  töden  und  in  lassen  leben,  won  er  entsas  sin  fründ.    Do  daz 
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Florus  hört,  do  wolt  er  es  nit  gnot  lan  sio  und  sprach :  ,Ich  aol 
sterben  und  sy  leben;  won  ich  dar  des  tnssent  eid  schweren,  daz 
ich  ze  ir  an  alles  ir  wtissen  uff  den  tnm  bin  komen.  und  dar  umb 
hatt  si  kein  schuld,    und  wan  ich  schuldig  bin,  so  sei  ich  sterben 

6  und  si  leben.*'  Des  antwurt  Pantschiflur  und  sprach:  ^Wer  ich 
nit  da  obnan  gewessen,  du  werist  nit  hin  uff  komen :  und  darumb 
so  sol  ich  sterben  und  du  leben.'  Bissen  krieg  tribent  sy  [bl.  6] 
lang.  Und  do  bat  der  herczog  von  Nubia  als  folck,  daz  sy  im 
hulffend  bitten,    und  knüwetent  für  den  soldon  nyder,  und  daz  tet 

10  als  folck,  daz  da  was.  Und  do  erhört  er  ir  bett  und  wolt  sy  lan  leben, 
aber  sy  sölttent  ein  warheit  sagen  aller  ir  Sachen.  Und  daz 
tattent  sy.  Und  do  wolt  er  euch  von  Florus  wissen,  wer  im  uff 
den  tum  gehulffen  het.  Do  antwurt  er  und  sprach :  „£  wolt  ich 
sterben,   e  ich  sagen  daz  wolt.*'     Und  do  sprachent  die  küng  und 

15  fürsten  und  herren,  die  da  warent:  ,  Lieber  herr  der  soldan,  sid  ir 
daz  vorder  uns  band  uff  geben,  so  gend  ouch  daz  uf ;  si  band  recht 
Sachen.  Und  sölt  üch  leid  sin,  daz  ir  sy  getöt  hättint;  won  es 
wer  üch  ein  grosß  unmer,  wo  man  es  yemer  mer  sagen  wurd.* 
Der  soldan  sprach:  „Daz  beken  ich',  und  hies  den  herczogen  von 

20  Nubia  zuo  im  komen  und  sprach  ze  im:  „Ich  han  fiwer  trfiw  und 
üwer  wisheit  in  diser  sach  bekant  Und  der  wil  ich  dir  dar  mit 
dancken,  und  wil  diu  schwöster  Clarit,  die  Pantschiflur  enpflegen 
hat,  die  wil  ich  nemen  zuo  eyner  gmachUn.'  Und  do  gab  er  Flo- 
rus und  Pantschiflur   ouch  zemen,   und  muost   im  Florus  ein   eid 

26  schweiTen,  daz  er  sy  niemer  mer  wölt  lan.  Und  do  man  hoff  hatt 
und  man  ob  tisch  sas,  do  kament  zwein  ritter  und  seitten,  daz  gar 
erwirdig  betten  komen  werent  von  Yspania  und  suochent  Florus, 
won  sin  vatter  wer  todt,  und  sölt  bald  hein  komen  und  daz  küng- 
rieh  besiezen.    Und  do  der  soldan  hortt,  daz  es  war  was,   daz  er 

so  eins  künges  san  was,  do  sprach  er:  „Florus,  du  solt  nit  von  mir 
scheiden,  e  ich  dir  ein  er  antüeg  für  die  schmachheit,  die  ich  dir 
gethan  han.'  Und  schluog  in  ze  ritter  und  schanckt  im  alles,  daz  dar 
zuo  gehört,  kleider  und  sporen  und  zoum  und  hundert  pferrit,  und 
sant  in  mit  grossen  eren  enweg.    Und  do  sy  yecz  riten  wolttent, 

8ft  do   gieng    Pantschiflur  für   den   soldan  und   knüwet  für   in    und 

dancket  im  der  eren,   die  er  ir  hat  gethan,   daz  er  sy  zuo   eyner 

♦ 
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gmachlen  erweit  hat,  und  batt  in,  daz  er  ir  vergeh,  daz  sy  in  er- 
zürnet hat.     und  do  hod  er  ir  Bin  hand   nnd  hies  sy  ofBtan  und 
hies  sy  Floms  trüw  haltten  nncz  an  daz  end.    und  do  schiedent 
sy  dannen  nnd  fdorend  hein  in  Yspania-land.    Und  do  wardent  sy 
schön  nnd  wol  enpfangen  von  den  lanczherren  nnd  von  dem  gmeynen  5 
folck.    Und  wolttent  in  glich  krönen  ze  eim  küng;  daz  wolt  er  nit 
thnon.    Und  fnndent  der  tochter  mnoter  noch  lehent.    Und  er  he- 
samnet   alle  sin  lanczlüt  für  sich   nnd  seit  den  alle  ding,    wie  es 
im  ergangen  wer,   nnd  daz  im  nieman  gehnlffen  het  den  der  ewig 
gott,  der  hymel  nnd  erden  geschaffen  hat  nnd  alle  creatnreo,   nnd  10 
der  wer  allein  der  gewar  lehendig  gott,  sprach  er  zno  inen,  „nnd 
ir  sönd  alle  wissen,  daz  ich  in  den  ewigen  gott  gelonhen  wil.   Und 
wer  daz  *  thnon  wil,  der  sol  nit  in  mynem  landt  sin;  wer  aher  an 
Jhesnm  Cristnm  glonhen  wil  nnd  sich  wil  lan  tonffen,  dem  wil  ich 
bistendig  sin  mit  lib  nnd  gnot''     Und  rett  so  früntlich  nnd  so  tu- 16 
genlich  mit  inen,  daz  sich  xxxx  tnssent  menschen  liessent  tonffen. 
Und  er  enpfieng  ^0  dem  aller  ersten  den  helgen  touff  nnd  dar- 
nach  die   andern.     Und  do  lies  er  sich  pkrönen  ze   einem  küng. 
Und  yor  aller  menklichen  nam  er  Pantschiflur  ze  einer  elichen  ge- 
machlen  nnd  krönt  sy  onch  ze  eyner  künginen.  Und  hat  man  einen  so 
grossen  hoff.   Und  ist  ze  wissen,  daz  sy  in  disen  dingen  kein  sunt- 
lieh  werck  nie  mit  ein  andern  tattent,   nncz  daz  er  getonfft  nnd 
sy  im  geben  ward  ze  der  e  nach  cristenlichen  rechten :  nnd  do  be- 
schlieff  er  sy.    Und  do  sy  xxx  jar  alt  wnrdent,   do  gab  got  inen 
ein  tochter,  die  wart  genant  Berchta.    Und  do  sy  xv  jar  altt  was,  S5 
do  wartt  sy  gemecUet  eim  küng  in  Franckrich  ze  Eerlingen,  nnd 
der  was  genant  Pipinns.    Und  ward  sant  küng  Karins  von  inen 
gebom,   als  ir  her  nach  werdent  hören.     Und  wart  Pantschiflnr 
nnd  Floms  hnndert  jar  alt.    Und  stnrbent  in  warem  cristen  glon- 
ben  nff  ein  tag,  als  sy  onch  nff  ein  tag  gebom  wnrdent.  so 

Das  nun  küng  Karins  von  disser  tochter  geborn  ward,  daz 
mercken,  wie  sich  daz  fnogt:  daz  sönd  ir  hören,  als  man  an  et- 
lichen bnochen  gschriben  fint. 

Es  was   ein  küng  in  Franckrich  gesessen  ze  Kerlingen,    der 
was  geheissen  Pipinns  nnd  was  groß  nnd  starck  sis  libs  und  rieh  86 
nnd  mechtig  an  gewalt  nnd  an  guott   nnd  an  eren.    Nnn  hat  er 
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ein  elichi  frow^n,  oach  ein  gar  edli  frowen;  by  der  hat  er  xwem. 
8ün,  und  der  ein  hies  Wineman  und  der  ander  Bappote.  Und  do 
die  frow  gstarb,  do  wart  im  gmechlet  eins  künge  tochter  von  Hy- 
spania,  die  was  geheissen  Berchta.   und  do  man  sy  im  bradit,  do 

6  fnor  mit  ir  ein  edel  jongfrow  in  ir  jngent,  die  Bolt  ir  jnngfrow 
sin.  Und  do  sy  ze  land  kament  and  der  kfing  gegen  iren  reit 
mit  grosser  ritterschafft,  und  do  die  küngin  frow  Berchta  [bl.  7J 
den  küng  Pipinus  ersach  nnd  sach,  'daz  er  so  groß  nnd  lang  was 
ond  so  grülich  gschaffen,  daz  sy  als  übel  ab  im  erschrack   und  in 

10  so  übel  forscht,  daz  sy  ir  jonckfrowen  flisklich  batt,  daz  sy  Pipinus 
frow  wnrd  an  ir  statt;  sy  wölt  gern  jnngfrow  sin.  Die  jnngfrow 
det  es.  Und  wnst  der  küng  nüt  anders,  den  das  es  des  kfings 
tochter  wer,  und  bod  ir  groß  er  nnd  zncht  nnd  hatt  sy  lieb  nnd 
werd.     Und  machet  ein  snn  by  ir,   der  ward  geheissen  Leo  nnd 

16  ward  bapst  ze  Rom  nud  gar  ein  heilig  mensch.  Und  alle  die  wil 
nnd  zit  die  jnnckfrow  bi  dem  küng  was,  do  was  Berchta,  des  küngs 
tochter  von  Yspania,  by  eim  müller  in  einer  müli;  der  hat  snst  vil 
tochtem.  Und  füegt  es  sich  eyner  zit,  daz  küng  Pipinns  was  nßge- 
ritten,   nnd  do  er  hein  wolt,   do  benachtet  er  off  dem  veld.    Und 

20  sachent  sin  stemenssecher  nnd  Inogtent  *  den  hymel  nnd  nament 
des  gstims  war  nnd  sprachend  ze  dem  küng  Pnpinns:  «Herr,  werent 
ir  hinacht  bi  üwer  eliche  fronwen,  ir  machtent  ein  snn,  von  dem 
die  cristenheit  groß  nncz  enpfachen  wnrd  nnd  von  dem  man  wnrd 
singen  nnd  sagen,  die  wil  die  weit  stüend.**    Pipinns  antwnrtt  nnd 

36  sprach :  «Nnn  bin  ich  ze  ver  von  ir ,  daz  ich  nit  mag  zno  ir 
komen ;  gehelffent  mir  snst  nmb  ein  magt,  nnd  hatt  gott  ücz  gnocz 
gedacht,  daz  wirt  noch  dan  volbrachf  Und  als  gott  woltt,  do 
wart  im  gseit,  daz  da  nach  by  ein  müller  wer,  der  hette  yil  doch- 
teran.   Und  do  enbod  er  dem  müller  by  lib  nnd  leben,   daz  er  im 

80  alle  sin  tochteren  santi  nnd  daz  im  ein  ytliche  ein  brod  sölt  bringen. 
Der  müller  was  gehorsam  nnd  gab  yetlicher  tochter  ein  brod  nnd 
schick  sy  dem  küng,  nnd  gieng  Berchta,  die  küngin,  nit  mit  ynen. 
Nnn  warent  des  müllers  tochtem  nie  komen  an  die  end,  da  sy  hoff- 
zncht  gelemet  hatten,  nnd  dammb  bntten  sy  im  daz  brod,   als  sy 

M  gelemet  hattent ,  nnd  nigent  im  nüt  nnd  bnttent  nit  kein  er  nnd 
wnrffen  im  die  brod   nff  die  schoß.    Nnn  ist  ze  wissen,   daz  der 

« 
20  8.  einl. 
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müller  die  ktingin  nit  sant  dem  küng;  er  sant  im  nun  sin  tochtem. 
Und  do  ward  dem  küng  gseit,  das  er  noch  eini  hat,  und  do  mnost 
er  si  euch  her  für  geben.  Und  daz  was  die  küngin  Berchta.  Und 
als  die  selb  bracht  ir  brot  dem  küng,  do  nam  sy  ir  tüechli  apt  dem 
hoapt  nnd  leit  es  nnder  daz  brott  und  neigt  im  dristund,  e  sy  kam  5 
für  in.  Und  do  si  für  ir  aller  nechst  ze  im  kam,  do  ließ  si  sich 
uff  ir  kiiie  und  bod  im  daz  brot  erwirdenklich.  Und  do  daz  sach 
küngPipinus,  do  sprach  er:  „Disse  ist  gefeilig  minen  ougen."  Und 
erwust  sy  und  beschlieff  sy  uff  einem  karren  und  machet  sy  schwan- 
ger und  begäbet  sy  und  ließ  si  gan.  Do  nun  vil  zicz  für  kam,  10 
daz  sy  innen  ward,  daz  si  schwanger  was,  do  dett  sy  im  ze  wissen 
alle  ding:  wie  daz  sy  wer  des  küngs  tochter  von  Hispania,  und  die 
frowen,  die  er  wan ,  daz  des  küngs  tochter  sin ,  die  wer  ir  jung- 
frow  gsin,  und  von  schäm  wegen  und  euch  von  forchten,  die  sy 
gegen  im  hette,  do  liessi  si  sy  küngin  sin.  Aber  sit  den  mal  daz  16 
er  sy  beschlaffen  hett  und  schwanger  gmacht,  so  wölt  si  euch  gern 
sin  elich  frow  sin.  Und  do  Pipinus  die  sach  vernam,  do  ward  er 
fro  und  euch  betrüept.  Und  ward  fro,  daz  er  uff  die  nacht  gma- 
chet  ein  kind,  von  dem  der  cristenheit  vil  guocz  beschechen  sölt, 
„als  mir  die  stemensecher  hattent  gseit*^,  und  gedacht:  „Ist  es  so,  20 
ist  es  der  wil  gocz."  Er  was  euch  betrüept,  'daz  er  nit  wüst,  ob 
die  sach  an  ir  selben  also  was.  Und  nam  sin  frowen,  die  er  wand 
sin  eliche  frow  sin ,  und  bezwang  die ,  daz  sy  im  ein  warheit 
muost  sagen,  und  sichret  sy  euch,  daz  er  ir  kein  leid  wölt  thuon. 
Und  do  seit  sy  im  die  warheit,  wie  es  gangen  was.  Und  do  gab  er  ir  vil  25 
guocz  und  versorget  sy  erlich  und  wol  und  den  sun,  den  sy  bi  im 
hat  bracht.  Der  dienet  got  von  jugent  uff  und  lernet  die  helgen  gschrifft 
und  ward  ein  wol  geret  man  und  ein  bapst  ze  Rom,  genant  Leo. 

Also  sant  Pupinus  der  küng  *  frow  Berchta,  des  küngs  dochter 
von  Yspania,  und  hat  si  für  sin  elichen  frowen,  als  sy  euch  was,  so 
nnd  lopt  got  grösklich,  daz  si  im  was  worden.  Und  do  daz  zit 
kam,  daz  sy  gebern  solt,  do  gebar  si  ein  schönen  sun.  Den  hies 
der  küng  Pupinus,  ssin  vatter,  nemnen  Earlus,  won  er  in  uff  eynem 
karren  gmacht  hat.  Darnach  ze  jar  umm  gebar  die  küngin  frow 
Bartha  ein  tochter ,  die  ward  gnant  Gertrut.  Und  darnach  bald  36 
starb  küng  Pupinus.  Nun  forchten  die  andren  sun  des  küngs  Pu- 
pinus, die  genant  warend  der  ein  Wineman,  der  ander  Bapote,  bed 

29  8.  einl. 
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manlich  ritter,  daz  Karins  daz  rieh  ward  eynig  besiezen  nnd  das 
sy  Verstössen  wnrdent.  Und  würdend  ze  rätt,  daz  sy  Karlnm  daz 
kind  tottint.  Und  daz  sehworent  sy  zesamen  und  ^zwölff  lancz- 
herren  mit  inen.  ""Daz  vernam  ein  graff,  der  Karins  nß  dem  touff 

6  hat  gehaben,  und  im  sust  euch  enpfolehen  was,  und  nam  daz  kind 
Karalum  und  fdor  mit  im  enweg.  Nun  was  er  gar  ein^wis  man 
und  gedaeht:  „War  du  mit  dem  [bl.  8]  kind  kumest,  sb'illent  sy 
naeh  und  ertödent  daz  kind  und  dieh.^  Und  daz  er  geMsten  mdeht 
dem  kind  sin  leben,  do  fuor  er  mit  im  in  die  heidensehafft.    Und 

10  ward  im  gseit  von  eim  küng  was  gnant  Marsilius ;  de  wer  so  milt 
und  so  rieh:  wer  zuo  im  kam,  den  hielt  er,  von  waz  globens  er 
was,  Kristen  oder  Jud  oder  beiden,  wer  im  dienet  umb  sold.^Und 
der  graif  kam,  do  verwandlet  er  ir  namen  beder  und  lept  cristen- 
lieh  und  göttlieh  und  lej't  oueh  daz  kind  Karins,  waz  ze  dem  globen 

16  ghört,  und  verbod  im  alle  zit  der  beiden  wisen  und  glouben.  Und 
folgt  im  oueh  daz  kind  Karins  in  allen  dingen.  Nun  wuochs  er 
gar  vast  und  nam  gar  wol  zuo,  daz  der  graff  wol  sach,  daz  er  sim 
vatter  glieh  wolt  werden :  küng  Pipinus  was  ein  rechter  held. 
Nun  warend  sy  alles  lang  by  den  beiden,  claz  Karins  XVIII  jar  alt 

20  was  worden  und  hat  in  der  jngent  so  vil  ritterlicher  gtaten  gthan 
und  so  manlich  rit,  daz  man  piit  allein  in  den  beiden  von  im  seit,  mer 
oueh  in  der  eristenheit,  und  zalt  man  in  für  den  besten  ritter. 
Und  hat  der  küng  Marsilius  ein  schwöstör;  die  was  so  schön,  daz 
man  ir  glich  da  nit  fand.   Die  gewan  Karins  so  lieb  haben,'  daz  sy  in 

2r>  dick  batt,  daz  er  vpn  sinem  glouben  liessi  und  iren  götten  gehor- 
sam wer;  sy  wollt  in  nemen  ze  einem  elichen  gmaehel.  Und  do  si 
daz  vil  getrib,  do  forcht  er,  daz  in  ir  schöne  überwunden,  und  gedacht, 
da?  besser  wer,  daz  er  danen  kerte.  Und  gieng  zuo  dem  graffen 
und  seit  im  alle  ding  und  was  er.sorgete:  sölt  er  langer  da  l^liben, 

30  daz  in  die  scböni  disser  frowen  überwunde  und  ir  süessen  wortt. 
Der  graff  tet  als  ein  wiser  man  und  enbod  gen  Franekrich  und  gen 
Vierlingen  Karins  bruodem  und  fründen  und  magon  und  den  lantz- 
herren,  er  wolt  in  Karins  bringen,  der  ir  rechter  her  soit  sin.  Und 
enbod  in  oueh,   warumm   er  mit  im   dannen    wer  geflochen,   daz 

36  sin  bruodern  und  etlich  lanezheren  sia  tod  het  geschworen  nnd 
daz  er  in  des  küngs   haf  Mersily  erezogen  wer  und   daz  er  der 
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ritter  wer,  von  dem  alle  die  weit  seitte,    und  si  in  enpfiengent  als 
iren  herren  und  daz  mit  frid  tettint,  wan  es  müest  ie  sin,  daz  er 
ir  herre  wolt  sin.    Und  do  nnn  die  botschafft  gen  Franckrich  und 
in  Kerlingen  kam,  do  wurdent  sy  fro,  won  si  wandent,  er  wer  tod. 
Und  besametent  sich  die  lanczherren  und  sin  bruodern  und  rittent  & 
gegen  im[  und  enpfiengent  in  als  einen  küng,  dem  man  grosser  eren 
gan,  und  krontend  in  ze  küng  und  süochtent  sin  bruodern  sin  huld. 
Do  vergab  ^^^s  inen  und  machet  si  gwaltig  und  rieh,  und  dienotent 
im  und  got  darnKch  getrülich  und  woll  uncz  an  iren  tod,  und  was 
inen  leid,  daz  sy  ie  gedachtent  in  ze  töden.    Und  do  was  er  XXY  lo 
jar  alt.    Do  nun  Earlus  ze  küng  gekrönet  was,  do  lept  er  so  er- 
lieh  und  reilich  und  so   tugenlich,   daz  menlich  sprach,    rieh  und 
arm,  daz  man  sin  glich  nie  me  hat  gesechen,  und  ward  gröstklich 
gelopt  von  yederman.    Nun  was  er  alle  zit  an  rüeffen  gott  über 
die  beiden,  wan  er  selb  gsechen  hat  und  ghört,  wie  grosklich  sy  i6 
irrotent  an  der   bkantnus   gocz.    Und  inn  dem  zit,   do  er  was  ze 
Franckrich,  do  bezwang  er  so  vil  lütten  und  landen  und  tet  so  vil 
striez,   daz  da  von  ein  groß  buoch  gmacht  ist;  won  er  gwan  dem 
küngrich  gar  vil  landen :   Friessen ,   Antbonien ,  Sachssen,  Ungren, 
windesch  Sclafi  und  Lamparten   und  viL  ander  landen  und  tet  das  so 
davon,  won  die  küng  und  herren  in  den  selben  landen  begiengent 
ze  vil  Bbernücz  und  besch  *  tent  nüt  witwan  und  weissen  noch  die 
kilcheu  noch  goczhüsser,   sunder  ssi  verdarptant  sy.    Nun  was  ze 
den  zytten  Lamperten  ein  küngkrich,  und  hies  ir  küng  Desideriuß. 
Der  underwand  sich  vil  stetten  und  landen,  die  an  ein  bapst  bort-  26 
tent,  und  ted  euch  dem  stuol  ze  Rom  vil  widerdrissens.    Und  dar- 
umb  schick  der  *  Adrianus  ze  küng  Karrolo,  küng  ze  Ftanckrich, 
won  er  do  ze  mal  der  mechtigist  was'  in  der  weit,  und  bat  in  umb 
hiiff  wider  Desiderium ,  küng  ze  Lamparten.    Do  was  küng  Karlus 
dem  bapst  gehorsam  und  zog  uß  und  belag  den  küng  Desidörinm  so 
und  sin  sun  und  ein  teil  siner  helfferen  und  tod  sy  nüt,  sunder  er 
fersantsi  in  daz  eilend.     Und  zog  Earlus  daz  Lamperten  an  sich 
und  gab  dem  bapst  und  der  kilcheo  ir  lan4   und  stet  wider,    die 
inen  küng  Desiderius  hat  genomen.    Und  do  zergieng  in  Lampar- 
teh,  daz.  sy  kein  küng  noch  herren  sid  bar  band  gehan ,   den  wen  85 
inen  der  keyser  git.    Voi/semlichen  erlichen  sachen  ward  Karlus 
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gar  gefeilig  den  curfursten  und  allen  herren,  geistlichen  und  welt- 
lichen. Do  nnn  Karins  in  ganczem  gnnst  der  herren  was,  do  wnr* 
dent  sy  ze  rät,  daz  guot  wer,  daz  Karlas  keys&er  wer. 

Nnn  was  do  Karins  LVIII  jar  alt  nnd  was  alweg  andenck  des 
fi  grossen  irtnmmes,  den  er  gesechen  hat,  do  er  in  der  heidenschafft 
was,  nnd  bad  got  dag  nnd  nacht,  das  ir  in  etlichen  weg  zerkennen 
geh,  wie  er  es  sölt  anvachen,  daz  die  heiden  bekert  wnrdent.  So 
er  nnn  daz  vil  zicz  [bl.  9]  getriben  hat  (nnd  fil  und  dick,  so  sin 
diener  wandent,  daz  er  schlieffi,  so  lag  er  vor  sim  bet  an  der  er- 

10  den  nnd  rnoft  got  an),  nach  vil  zicz  do  erhört  gott  sin  gebet.  Und 
do  er  aber  einer  nacht  vor  sim  bet  knüwet  nnd  aber  gott  anmoift, 
do  erschein  ein  so  wnnnenklich  liecht  in  der  kamer,  do  er  in  lyas, 
nnd  in  dem  liecht  erschein  im  ein  engel  nnd  der  sprach  ze  im: 
9  Karle,  gott  hätt  din  gebet  erhört  nnd  wil  dich  geweren,  waz  dn 

16  bgert  hast,  nnd  wil  dir  krafft  nnd  macht  gen,  daz  da  vil  landen 
wirst  bekeren  nnd  den  heiden  angesigen.  Und  daz  erst,  daz  dn 
wirst  anvachen,  daz  ist,  daz  da  darnach  sölt  stellen  nnd  werben, 
daz  da  römscher  keyser  werdest,  nnd  wen  daz  geschickt,  daz  dn 
es  mit  gnotem  friden  hast,  so  solttn  ze  erst  Pül  gewinnen  nnd  Be- 

ao  hem  nnd  Bol  and  Ungeren,  Kriechen  nnd  Armenie  nnd  nach  vil  an- 
der landen  nnd  soltt  nit  lang  beiten,  dn  solt  in  die  mitien  Yspania 
varen  nnd  solt  die  lüt  bekeren.  Got  will  mit  dir  sin.  Und  wer 
sich  nit  wil  bekeren  lan,  den  tödist  dn.  Und  ich  bring  dir  hie  ein 
Schwert   nnd  ein  hom,   daz  solt  da  dinem  nefen  Rnolanden  geben, 

26  der  sol  daz  ewig  leben  verdienen  nnd  wirt  vil  der  hyeden  ertöden 
mit  disem  schwort,  daz  da  heist  Dnrndatt,  nnd  daz  hat  dir  gott 
gsant  nnd  dis  hörn  heist  Elifant.  Und  die  namen  hat  in  got  geben. 
Und  wer  von  disem  schwort  wnnd  wirt,  der  mnos  sterben.  Wen 
daz  Rnolant  dis  hom  wird  blassen,  so  verlieren t  die  *  ir  sinn.    Und 

so  nim  onch  disen  hentschnoch  and  stos  in  an  din  band  nnd  far  an 
sorg  in  die  land  nmm  nnd  nmb  nnd  erwirb  daz  ewig  leben,  won 
daz  will  dir  got  geben.  Und  dis  hat  dir  gott  darnmb  erbotten, 
daz  dn  dester  frischlicher  mögest  gewagen  din  lib  nnd  din  leben. 
Und  wiß,  daz  dir  nüt  beschicht  au  dim  lib  nnd  dim  leben,    aber 

36  din  neff  Rnoland  wirt  an  einer  herffart  verdienen  daz  ewig  leben. 
Und  solt  glich  an  dem  morgen  für  dich  samen  all  din  gewaltigen 
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lind  solt  inen  sagen,  was  ich  dir  gseit  han.  Und  las  sy  oach  daz 
sechen,  so  werdent  sy  dir  all  willig  sin  nnd  gehorsam  und  gefalt 
inen  wol.  Und  solt  da  glich  gen  Ach  keren.  Da  wirst  da  röm- 
scher  käng  an  alles  widerstriten  und  gewinnen  dem  rieh  als  tüt- 
sches  land.  Und  den  ker  gen  Rom,  and  wen  da  dar  körnest,  so  stirpt  5 
der  bapst,  so  solt  da  werben,  daz  din  braoder  Leo  bapst  werd. 
So  sind  iecz  die  kurfürsten  und  die  andern  forsten  and  herren  ze 
rät  worden,  daz  du  römscher  keyser  söUist  werden.  So  wirt  dich 
glich  din  braoder  Leo  confirmieren  and  salben.  Und  wen  daz  alles 
gschickt,  so  schick  den  in  alle  land :  wer  das  crücz  wel  an  sich  10 
nemen  nnd  amb  die  er  gocz  stritten  wel  and  dar  des  kristenen 
gloubens  willen  and  amb  applas  syner  Sünden,  daz  er  kom.  Ze 
hand  wirt  komen  ein  grossi  mengi,  and  wird  gott  mit  dir  sin,  daz 
sich  nieman  din  erwem  mag.  Und  alle  die  land,  die  ich  dir  ge- 
nant han,  die  erstrittent  Baoland.  Und  daramb  solt  in  lieb  han,  10 
won  gott  hatt  in  oach  lieb.  Und  alle  die  wil  er  lebet,  so  gat  alles 
din  ding  für  sich.''  Und  damitt  haob  *  äff  sin  hand  and  gab  Kar- 
las and  allen  den  sinen  den  gütlichen  segen.  Und  damitt  ver- 
schwand das  liecht  and  der  engel. 

Als  nan  der  engel  gseit  hat,  also  ergienge  as  alle  ding.    Und  20 
do  nan  die  Römer  nnd  der  bapst  sachent,  daz  der  keyser  von  Krie- 
chen ,    ander  dem  daz  römsch  rieh  was  gewesen  IIII  handert  jar, 
keynen  ernst  noch  sorg  hatt,  den  cristenen  gloaben  ze  beschirmen, 
noch  Witwen  noch  weysen,  als  eim  keyser  czno  gehörtt,  and  daz  rieh 
in  eyner  frowen  hand  vil  czicz  staond,  die  hies  Hyrene,  daz  doch  26 
nit  recht  noch  billich  ist,    and  daz  sy  oach  sagent,  daz  Karins  so 
grossen  nacz  schaffet  der  kristenheit,   won  die  heyden  an  mengen 
enden  hatt  vertriben,  and  daz  er   den  bapst  nnd  die  Römer   von 
der  Laifiperter   küng  erlidgot  hat  and  daz  er  witwen   and  weisen 
nnd  allen  betrüepten  menschen  halff,  daz  inen  ir  recht  and  ir  not-  so 
tarfft  widerfüer,  and  amb  die   and  noch  vil  ander   gaotten  tatten, 
die  Karins  ted,  do  machtent  sy  Leo,  sin  braoder,  ze  bapst  and  in 
ze  keyser,    als  er  begert  nnd  es  der  wil  gocz  was.     Und  do  ward 
Karlas    enbotten ,    daz  er  kam   und   do  ward   ein  keyser  und  ein 
merer  des  richs.    Und  do  kam  daz  rieh  aß  der  Kriechen  hand  an  86 
eynen  küng  cze  Franckrich.    Doch  aber,  wie  wol  es  an  den  küng 
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von  Frauckiich  kam,   so  machent  si  doch  iren  küng  keyser,   aber 
sin  gwalt  ist  klein. 

Do  nnn  Karins   keyser  cze  Rom  gekrönt  was  und  ze  keyser 
was  worden,  do  bnwt  er  nnser  lieben  frowen  münster  ze  Acht  mit 

5  grosser  geczierd  nnd  wirdikeit.  Und  bezwang  den  bössen  geist; 
daz  er  marmelsteinin  sül  von  Rom  dar  mnost  tragen  nnd  ze  Rafen. 
Und  bednret  in  kein  kost  noch  arbeit.  Und  do  man  daz  münster 
solt  wichen,  do  was  so  grosse  herschafft  do,  daz  davon  vil  cze  sagen 
wer.     Der  bapst   was  selb  da  mit  CCCLXV  bischoffen,  &n  fürsten 

10  nnd  herren  von  allen  landen.     Und  mit  der  gehel   ward  nfgsecz, 

daz  das  selb  münster  cze  Ach  solt  sin  die   hoaptkilch  in  tütschen 

landen  nnt  ein  statt,  da  ein  keyser  enpfachen  sol  sin  erst  krönen. 

[bl.  10]   Nnn  ist  cze  wissen,  daz  ein  keyser  mnos  tryg  krönen 

enpfachen.    Die  erst  krön  ist  ysin;    die  betüttet,   daz  ein   keyser 

16  starck  nnd  mechtig  sol  sin.  Und  die  enpfacht  er  von  dem  byschoff 
von  Kölm  in  nnser  frowen  münster  ze  Ach.  Die  ander  krön  ist 
silbrin;  daz  betüttet,  er  sol  sin  luter  nnd  grecht.  Die  enpfat  er 
von  dem  bischoff  von  Meigelant  in  der  kilchen  ze  Mnndancia.  Die 
drit  krön,  die  ist  gnldin.    Die  bedüt,  daz  ein  keyser  an  adel  nnd 

20  an  grechtikeit  nnd  allen  tagenden  alle  herren  übertreffen  sol,  als 
daz  gold  alles  anders  gschmid.  Und  dise  krönen  enpfat  er  ze 
Rom  von  dem  bapst.  Und  dise  krönen  enpfieng  der  wirdig  Ka- 
rolns  mit  semlicher  andacht  nnd  demüetikeit,  daz  davon  vil  cze 
sagen  wer.    Do  nnn  daz  münster  cze  Ach  keyser  Karins  gebuwen 

üb  hatt,  als  vor  gseit  ist,  do  hettent  die  heyden  daz  heylig  land  nnd 
daz  heilig  grab  bekümbret,  daz  in  den  czitten  die  Cristenen  vil 
jaren  hatten  in  gehan.  Daz  enbod  der  keyser  von  Constantinobel 
nnd  onch  der  patriarch  von  Jhernsalem  keyser  Karlas.  Do  er- 
barmtte  es  in  nnd  czog  mit  grossem  volck  dar  nnd  gwan  daz  hey- 

so  lig  land  wider  nnd  czoch  an  der  widerfart  gan  Costantinobel.  Do 
wolt  im  der  keyser  von  Constantinobel  vil  golds  geben.  Des  wolt 
er  nit  nnd  vordret  nüt  den  heitern.  Do  gab  in  der  keyser  von 
Constantinobel  ein  teil  von  der  türninen  krönen  nnsers  lieben  her- 
ren, nagel  and  ein  stuck  des  beigen  crücz  and  nnser  frowen  hempt 

36  nnd  vil  anders  grossen  heltdems.  Und  das  gab  Karins  gen  Ach 
an  unser  frowen  münster.     Und  ist  ze  wissen,   daz  küng  Karins 
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batt  gebnwen  XXIIII  kilchen,  als  menger  bnochstab  an  dem  a  b  c 
ist.  Und  gab  ytlicher  kilcken  ein  buochstaben,  der  was  gnldin  und 
wag  G  pfnnd  goldes.  Er  meret  onch  sanderlich  IUI  blstum,  daz 
was  Triel,  Mencz,  Köln  und  Salczbnrg,  und  bawt  X  jar  an  eyner 
bragen  czeMencz  über  den  Rin.  Und  do  er  sy  gmachet  hat,  daz  er  meint,  ^ 
sy  sölt  ewenklich  weren,  do  kam  von  Ungeschick  ein  für,  und  ver- 
bran  und  czerfiel.  Aber  als,  daz  er  bnwt  nnd  stifft,  do  hat  er  nit 
so  viel  liebi  cziio,  als  czno  Ach.  Und  wovon  daz  was,  daz  werdent 
ir  hie  hören  nach  dem,  als  etliche  buoch  sagent. 

Küng  Karins  was  cze  eyner  czit  in  der  statt  Czürich.   Und  do  lo 
nun  die  wasserkilch  statt,    do  was  noch  den  nun  ein  fdeg  capel. 
Und  in  die  capelen  det  er  ein  glogen  hencken,  und  wer  rechttes  von 
Earolo  begert,  der  solt  die  glogen  lüten.    Und  do  eins  tags  wartt  * 
nnd  Karins  ob  tisch  sas  und  die  küngin  by  im ,    und  do  lut  man 
die  glogen.   Karins  hies  ft*agent,  wer  daz  wer,  der  rechtes  von  im  i6 
bgerti,   daz  man  im   daz  bald  seit.     Die  diener  luogtent,  wer  da 
wer.    Sy  fnndant  nieman.    Und  do  sy  wider  an  den  hoff  kament, 
do  lut  man  aber.    Karins  hies   aber  fragen   und  luogen.    Da  was 
aber   nieman  da.    Und  daz   beschach  zem   dritten  mal.     Und  do 
stnond Karins  uff  und  sprach:  „Ich  mein,  es  syge  ein  arm  mensch,  2a 
den  ir  nit  für  mich  willent  lan.^    Und  gieng  selb  hin  ab.    Und  do 
er  cze  der  glogen  kam,  do  was  ein  grosser  wurm,  der  hanget  an 
dem  glogenseil.     Und  do  er  Karins  ersach,   do  schleich  er  ab  dem 
glogenseil  und  kroch  gen  Karins  nnd  wisplet  gen  im  und  wagt  den 
schwancz.    Do  er  im  er  bod  nach  dem  und  er  kond  und  vermocht,  sü 
do  schleich  er  vor  im  hein  uncz  cze  einem  grossen  nesselböschen  und 
czögte  Karins  dar.  Und  Karins  hies  sin  diener  longen,  was  in  dem 
nesselböschen  wer.     Do  was  ein  grossi  krott  dem  wurm  über  sin 
eyger  gsessen,  nnd  daz  klag  er  Karlo.    Und  do  Karins  daz  sach, 
do  sas  er  nff  den  richtstnol  nnd  wolt  dem  wurm  sin  recht  haltten  30 
nnd  gab  urteil,  daz  man  die  krotten  spissen  nnd  töden  sölt,  wan  sy 
liat  dem  wurm  unrecht  gthan,  daz  sy  im  über  die  eyer  was  gsessen. 
Und  gieng  do  wider  in  sin  hoff.    Und  do  momdes  ward  und  küng 
Karins  aber  ob  tisch  sas  und  die  küngin  by  im,  do  kam  der  wurm 
in  den  hof,  do  Karins  was ,   und  schleich  die  stecgen  uf.    Und  do  85 
in  die  ritter  und  die  diener  sachent,  do  erschrakent  sy  und  giengent 
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für  Karins  *:  „Der  wurm,  dem  ir  gester  daz  recht  hielten t,  der 
knmpt  die  Stegen  nf/  Karins  sprach:  „By  lib  und  gnot  tno  im 
nieman  nüt,  and  land  in  für  mich  komen;  wer  weist,  waz  es 
bdüttet.     Gott  ist  ein  wondrer  in   synen   wercken.^    Do  nun  der 

5  wurm  für  küng  Karins  kam ,  do  sprang  er  nff  den  tisch  nnd  mit 
sim  honpt  sties  er  an  den  gnldinen  kopff,  der  vor  Karins  stnond, 
nnd  bdüttet  im,  daz  er  dem  kopff  daz  lid  abneme.  Und  daz  marckt 
Karins  nnd  ted  dem  kopff  daz  lid  ab.  Und  do  sties  der  wnrm  daz 
honpt  in  den  kopff  nnd  lies  ein  stein  in  den  kopff  Valien  nnd  czoch 

10  do  daz  honpt  wider  hemß   nnd  neigt   dem  küng  Karins   nnd  onch 

der  künginen,   die  nebent  Karins  sas,    nnd  sprang  wider  ab   dem 

tisch  nnd  schleich  wider  enweg.     Und  wnst  nieman,    war  er  kam. 

*Und  do  nnn  Karins  in  dem  kopff  den  stein  [bl.  11]  sach,  do  ward 

er  fro  nnd  gedach,   daz  etwas  gnocz   bedütti,   daz  im  daz  nnver- 

16  nüfftig  dier  den  stein  hat  bracht.  Und  gewan  semlichy  liebi  dar- 
czno,  daz  nieman  da  von  gsagen  kan.  Dan  war  er  den  stein  ted 
oder  gehielt,  da  kam  er  sins  willen  knm  ab  der  statt.  Und  do  die 
küngin  inen  ward,  daz  er  so  gern  was,  wo  der  stein  was,  nnd  daz 
er  im  so  lieb  was,  nnd  do  kond  sy  so  vil  mit  im,  daz  er  ir  den 

20  stein  gab,  nnd  machet  den  in  ein  ring.  Und  dannen  hin  mocht  der 
küng  Karins  nit  an  sy  sin,  mnost  by  ritten  nnd  gereitten  sin, 
nnd  wo  er  was  nnd  war  er  fnor.  Und  wen  sy  wolt,  so  ted  sy 
den  stein  von  ir,  so  mocht  er  wol  &n  sy  sin.  Und  do  daz  etwas 
czicz  gwert  hatt,   do  ward  der  künginen  we.    Und  do  sy  marckt, 

25  daz  sy  mnost  sterben,  do  gdacht  sy,  war  sy  den  stein  thnon  weit, 
daz  er  nieman  mer  wnrd,  daz  keyser  Karins  nieman  so  lieb  gwnn 
als  sy.  Nnn  was  er  onch  nit  da,  daz  sy  im  *  könd  geben.  Und  do 
sy  sterben  wolt,  do  lies  sy  den  stein  in  den  mnnd  nnder  die  znngen 
nnd  starb  also.    Und  do  sy  nnn  gstarb,  do  kam  Karins.    Und  von 

30  rechter  liebi,  die  er  cze  ir  hat,  do  wolt  er  sy  nit  lassen  bgraben 
nnd  fnort  sy  mit  im  jar  nnd  tag.  Daz  begond  nnn  all  sin  diener 
verdriessen  nnd  nn willig  werden,  won  man  meint,  daz  er  sy  be- 
schlieff  also  tod.  Nnn  was  es  nnn  ein  sach,  der  er  nit  enbern  kond 
noch  mocht :  daz  machet  der  stein,  den  sy  in  dem  mnndt  hatt.   Daz 

36  wnstend  aber  sin  diener  nit,  nnd  ward  dick  von  inen  hinderrett.  Do 
daz  vil  czicz  gwert,  do  kam  ein  ritter  cze  eim  farenden  schnoler 

1  8.  einl.        21  s.  einl.         27  s.  einl. 
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nnd  seit  es  im,  wie  der  keyser  Karlus  so  grosse  liebi  czqo  der 
totten  frowen  hett,  und  alle  ding.  Der  faret  schnoUer  spracli: 
,,Daz  kan  nit  anders  sin,  den  daz  sy  etwas  by  ir  het,  daz  er  sy 
nit  lassen  mag.  Wen  daz  yon  ir  kern,  so  lies  er  sy  begraben.'' 
Der  ritter  faret  off  ein  zit,  do  Karins  daz  recht  hielt  and  er  sicher  5 
was,  'daz  er  nit  kam.  Und  do  gieng  er  über  den  sarck ,  do  die 
tod  frow  in  lang,  nnd  ersuoch  sy  in  allen  stetten.  Und  cze  jubgst 
brach  er  ir  den  mnnd  uf  und  fand  den  stein  darin.  Er  nam  den 
stein  und  gieng  enweg.  Und  do  Karlus  ab  dem  gricht  kam,  do 
hies  er  die  frowen  glich  begraben.  Do  wurdent  all  sin  diener  fro.  lo 
Nun  seit  der  ritter  nieman  nüt  von  dem  stein.  Und  alli  liebi,  die 
Karlus  vor  gehept  hat  ze  der  frowen,  die  gwan  er  cze  dem  ritter 
und  mocht  nienan  &n  in  sin,  wen  er  den  stein  by  im  hat.  Aber 
wan  er  in  nit  by  im  hatt,  so  was  er  im  als  ein  ander.  Und  do 
daz  onch  gwert  hatt  etwas  zicz,  so  fuegt  es  sich,  daz  Karlus  reid  i6 
ze  der  statt  Ach.  Und  do  hat  aber  der  ritter  den  stein  by  im. 
Do  dreib  Karlus  so  vil  mit  dem  ritter,  daz  es  der  ritter  nit  liden 
mocht,  wan  yderman  redt,  was  er  woltt.  Und  daz  weit  der  ritter 
nit  me  han  und  warif  den  stein  von  im  in  ein  moß.  Und  glich 
die  liebi ,  die  er  ze  erst  hatt  gethan  ze  der  frowen ,  darnach  cze  ao 
dem  ritter,  wil  er  den  stein  hatt,  die  liebi  gewan  er  ouch  cze  dem 
mos.  Und  von  rechter  liebi,  die  er  cze  der  selben  statt  hat,  do  der 
stein  hin  gworfen  was,  do  buwt  er  an  der  selben  statt  unser  frowen 
münster  cze  Ach.  Und  vertroß  in  weder  kost  noch  arbeit  und 
gbadet  sy  anders  den  kein  münster,  daz  er  ye  gebuwt,  von  hei-» 
tuom,  von  kleinnodeu,  von  aller  geczierd  und  von  grossem  guot 
und  gült.  Und  ward  er  doch  cze  jungst  inen,  daz  die  lieby,  die  er 
ze  der  totten  frowen  hat  gehept,  darnach  ze  dem  ritter,  die  wil  er 
den  stein  hatt,  und  darnach  ze  dem  flecken,  da  der  ritter  den  stein 
warff,  do  noch  dis  tags  unser  frowen  münster  ze  Ach  statt,  alle  so 
kam  nnd  was  von  dem  stein.  Und  darumb,  won  er  die  liebi  alle 
von  dem  stein  hat,  darumb  wolt  er  es  nit  ffür  ein  groß  sünd  han, 
als  es  aber  was,  und  wolt  es  nit  bichten  und  büessen.  Und  won 
er  sust  so  vil  guotter  wercken  tedt,  do  wolt  gott  nit,  daz  er 
umb  die  sünd  und  noch  umm  czwo  sünd,   die  er  ouch  nit  als  für  85 


7  lang  B.  einl.         20  gethan  s.  einl.        25  gbadet  s.  einl. 
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groß  sünd  wolt  han ,  als  sy  aber  warent,  daz  darnmm  sine 
giiotte  werck  verlorn  wnrdent.  Und  darninb  so  tet  es  gott  kant 
dem  heiigen  Sant  Egidio  und  Sant  Tbeodolns,  die  sprachent  sso  vil 
meß  und  rnofftent  got  an  über  in,  won  sy  bekanttent  wol,  daz  er 
6  wider  gott  gethan  batt,  daz  gott  über  in  erezürnet  was.  Sy  wustend 
aber  nit,  waz  die  sünd  warent.  Und  do  Theodolus  ob  alter  stnond, 
do  kam  ein  engel  nnd  bracht  im  die  sünd  verschriben  an  eim 
briefli.  Und  do  gieng  er  czno  Karlas  nnd  czögt  im  daz  brieffii. 
Und  bekant,   daz  es  im  sünd  was,    und  bichtet  und  rüwet  sy  und 

10  enpfieng  bnoß.  Und  da  erbattent  die  czwen  helgen  man  got,  daz 
er  inis  vergab  nnd  im  sin  schnld  und  sin  gnad  widergab.  Nun 
was  die  ander  sünd ,  die  Karins  wider  gott  gethan  hat ,  daz 
was  die. 

Es  fuogt  sich  ze  eyner  zit,  daz  er  was  ritten  mit  sinen  sünen 

16  und  mit  gar  vil  rittern  und  knechten.  Und  uff  dem  weg  begegnet 
im  ein  witwe  und  klaget  im,  daz  syner  sünen  einer  ir  tochter  be- 
schalkeit  heit.  [bl.  12]  Er  antwurt  ir,  er  kond  ir  iecz  kein  recht 
darumb  gesprechen,  er  muost  riten.  Und  sprach  do  in  einer  liech- 
vertikeit  ze   einer  studen ,    für  die  *  reid:    „Wenn  ich  her  wider 

ao  kum,  so  man  mich,  du  stud ,  daran ,  das  ich  der  witwan  ir  recht 
halt.**  Und  der  nun  her  wider  umb  reid  und  aber  ze  der  studen 
kam,  do  schluog  sy  in  in  ein  oug.  Und  do  duocht  in,  daz  es  gocz 
wil  wer,  daz  er  daz  an  sim  sun  reche,  daz  im  die  witwe  gklagt 
hatt.  Und  ruoft  sim  sun  cze  im  und  stach  im  den  hals  ab  an  alles 

25  gricht.  Do  daz  die  lanczhern  und  die  ritter  Sachen,  do  wnrdent 
sy  czornig  und  euch  betrüept,  wan  sy  hattent  den  selben  sun  lieber 
den  andern  Karins  sün,  und  meintend,  er  sölt  nit  also  schnei  in 
eyner  geche  selb  an  im  gricht  hau,  er  sölt  es  an  sy  han  gelan.  Sy 
hettint  erteilt,    daz  man   der  frowen  etwas  guocz  het  gen  für  die 

so  schmacheit  und  im  euch  ander  büessen  denn  den  tod.  Nun  duocht 
aber  Karins,  wen  er  nun  in  eyner  liechvertikeit  ze  der  studen 
het  gesprochen,  daz  sy  in  mante,  wen  er  wider  kern,  nnd  die  stud 
daz  hett  gethan,  so  wer  es  gocz  wil,  daz  *  es  seither  rech.  Als 
nun  Karins  meint,  waz  er  gethan  hett,  daran  het  er  nüt  unrecht, 

86  won  wer  es  nit  der  wil  gocz  gsin ,  die  stud  hett  in  nit  gmanet, 
und  darumm  wolt  er  es  euch  nüt  für  sünd  han  und  wolt  er  es  nit 

* 
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rüwen  noch  bichten  noch  büessen,  wan  er  meint,  gott  ein  dienst 
han  gethan.  Und  daz  was  nit,  wan  er  ted  es  in  einer  geche  nach 
dem  süntlichen  fürschncz  nnd  beitet  nit  der  bescheidenheit  rat, 
won  es  spricht  ein  heydischer  meyster:  „Wen  der  sinlich  für- 
schncz ze  bphend  ist,  da  von  knmpt  vil  Übels.  ^  6 

Die  drit  sünd,  die  Karins  sündet  wider  gott,  daz  was,  daz  er 
sin  schwöster  beschlieff  unwüssend,  daz  er  nit  wüsset,  daz  es  sin 
schwöster  was.  Und  do  er  sin  ynen  ward,  do  meint  er  nit,  daz  es 
im  Sünder  wer,  den  ein  ander  nnkünsch  werck,  won  er  es  nit  vor 
gewüst  hatt.  Und  bicbtet  es  nit  den  ander  nnkünsch  werck.  Und  lo 
yon  der  Sünden  wegen  was  er  in  gocz  zom  komen,  daz  er  sy  nit 
wolt  gen  gott  erkennen  nach  der  grossi,  als  sy  warend.  Aber  do 
im  der  heilig  Egidins  nnd  der  heilig  Theoderns  knnt  tattent,  als 
vor  stät,  do  tet  er  bnoß  nnd  hat  rüw  und  erwarb  gocz  bald  wider. 

Als  nnn  vorgseit  ist,   wie  Karins  mit  sim  gebet  von  gott  er-  i6 
warb,   daz  der  engel  cze  im  kam  nnd  im  bracht  ein  schwort  nnd 
ein  hom  nnd  ein  hendschnoch  nnd  im  seit,  wie  er  thnon  sölt,  nnd 
er  daz  ted  nnd  gen  Rom  zoch  nnd  keyser  ward,  als  da  vor  geschri- 
ben  stät,  nnd  do  das  alles  ergieng,  da  besamlit  Karins  fnr  sich  die 
XU  beld ,   die  sin    alweg  hnettent   nnd  an  den  rät  er  nütsit  ted.  20 
Nnn  Wirt  man  hernach  onch  von  ynen  sagen.    Und  dammb  wil  ich 
sy  nemen :  Der  erst  nnd  der  aller  liepst,  daz  was  Rnoland,  Karlas 
Schwester  snn.    Wie  jnng  der  der  jaren  was,  so  was  er  doch  wiß 
und  vemünfftig,  won  die  gnad  gocz  was  by  im.     Der  ander  hies 
Olifier ,   der  was  Rnolands  gsell.    Der  drit  hies  Turpin   nnd  was  u 
ein  seliger  bischoff  nnd  was  alweg  in  des  keysers  hofif.    Der  vierd 
hies  Samson,    der  V  hieß  Ansis,   der  sechst  Engelhartt,   der  VII 
Gergis,   der  Vni  Anshelm,   der  IX  Uoder,  der  X  Order,   der  XI 
Venus.    Der  XII,   der  des  keysers  vanen  alwend  fnort,   der  hies 
Goczfrid.   Und  dis  XU  gewichend  noch  gliessent  Karlus  nie  in  allen  so 
sinen  nötten  uncz  in  den  dod,   wan  si  verlnrend  all  ir  leben  mit 
Ruoland   durch   cristens  gloubens  willen,   als  ir  hernach   werdent 
hörend. 

Do  nnn  die  XU  für  Karins  kament,  do  seit  er  inen,  daz  im 
gott  kündet  hett,  daz  er  die  beiden  bkeren  sölt,  und  daz  gocz  wil  »5 
wer,   daz  sy  daz   mit  im   sölClent  thnon.     „Und  sönd  alle  myn 

20  den  8.  einl. 
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briiedern  sin  an  denen  wercken  nnd  ouch  an  dem  Ion,  und  sönd  onch 
wissen,  daz  gott  mit  nns  wil  sin,  und  werdent  vil  der  heyden  be- 
keren.  Und  wer  sin  leben  verlöret  nff  diser  herfart,  der  ist  sicher 
des  ewigen  lebens.    Nun  sind  willig  mit  dem,  daz  gott  mit  öch  gdacht 

5  hatt  und  von  üch  begert.  Daz  ist  myn  bett  nnd  onch  myn  rat/ 
Und  zeigt  inen  daz  hom  nnd  daz  schwert  nnd  den  hendschnocb. 
Und  do  sy  sachend  daz  Wortzeichen  an  dem  schwert  und  an  dem 
hörn,  do  glopten  sy,  im  gehorsam  und  willig  czsin  in  allen  synen 
Sachen  und  nöttent  nnd  arbeiten.   Und  do  Earlus  ir  willikeit  sach, 

10  do  was  er  fro.  Und  darnach  dett  man  es  allen  lanczheiii  kund 
und  enbod  man  in  alle  land  den  cristenen  fürsten.  Und  snnderlich 
die  XII  besantten  die,  die  under  inen  warend,  und  sprachent  ze 
inen :  wel  durch  gocz  willen  mit  inen  wellend  faren,  die  sollen  inen 
daz  sagen ,  wele  aber  daz  nit  wellent  thnon ,   die  sottent  es  ouch 

16  sagen,  wan  sy  ^elttent  nieman  zwingen,  won  es  treif  allein  die  er 
gocz  an  und  den  glouben  cze  beschirmen.  Und  wer  ouch  der  sold 
nit  zitlich  guot,  sunder  daz  ewig  leben.  Do  antwurt  in  manig 
tussig,  alle  uss  einem  mund:'  «Wir  wellend  williklich  wagen  den 
lib  und  [bl.  13]   wib  und  kind  hinder    nns  lan  nnd  er  und  guot, 

so  fründ  unnd  magen,  das  wir  den  ewigen  Ion  verdienent.**  Also  ge- 
loptend  sy  die  fart  mit  ufgehepten  hendeu.  Und  do  stuond  nf  der 
held  Buoland  und  sprach :  „Lieben  brüeder,  wer  nun  wiliklich  unnd 
Interlich  dise  vart  tnott,  der  ist  sicher,  das  in  got  nit  lad.  Stirpt 
er,    er  kumpt  in  das  ewig  leben,    belipt  er  den  in  leben,   er  aol 

36  ouch  richlich  besoldet  werden.  Land  aber  got  üwer  meinung  sin, 
das  ir  ntit  dur  das  zitlich  verlierind  das  ewig.  Wer  aber  nät  en- 
bern  müg,  er  wel  umb  sold  varen,  der  sig  nun  getruw,  man  sol  in 
rieh  machen.''  Do  antwurt  im  rieh  unnd  arm,  edel  und  unedel,  sy 
weitend  umb  keinen  zitlichen  sold  ir  leben  wagen,   aber  umb  das 

ao  ewig  leben  weitend  sy  sich  wagen  nnd  ir  aller  bests  tuen. 

Do  nun  der  keiser  Earlus  hört,  das  sich  niemen  wert  der  reiß 
dur  gott  zno  tuen,  do  sant  er  do  erst  recht  ns  in  tötscheß  land 
nnd  enbod:  wer  das  cräcz  wölt  an  sich  nemen  und  stritten  wolt 
dur  gocz  ere,    das  er  kem  ze  im.    Wo  man  die  botschaft  vemam, 

86  do  bereittend  sich  die  lüt.  Und  kam  so  vil  volkß,  das  etlich  stet 
gar  1er  wurdent.  Und  do  sy  zesamen  kamend  an  ein  stat,  alß  sy 
Earlus  hat  geheissen,  do  stuond  Earle  an  ein  höhe  enmitten  under 
sy  und  sprach :  „Ir  aller  liebsten  brüeder,  ir  sond  got  und  mir  vril- 
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komen  sin,  alle  die,  die  das  crücz  an  sich  genomen  band  nnd  har 
komen  sind  in  brüederlicher  andacht.  Got  müeß  üwer  ewenkliclien 
enpiiegen  und  geh  üch  götlichy  minn  und  gnad,  das  ir  sin  guotty 
erkennent  nnd  znoversicht  in  in  habend.  Won  ir  sönd  des  gnotten 
trost  han :  was  ir  hinder  üch  gelan  hand :  wib  nnd  kind,  fränd  nnd  s 
magen,  guot  nnd  ere,  nnd  dise  fart  mit  willen  tnot,  got  wil  im  es 
tnsentfaltenklich  vergelten.  Darum  gebend  üch  willenklicb  in  gocz 
gewalt,  das  er  mit  uns  allen  tüeg,  was  geifellig  sy  sinem  willen. 

Nun  wil  ich  üch  sagen,    was  die  sach  ist,   darum  ich  üch  be- 
sannt han.   Die  cristenheit  ist  mit  liden  nnd  mit  kumbor  überladen  lo 
von  den  beiden.  Sy  züchend  uns  in  unser  land  nnd  robend  und  bren- 
nent  und  zerbrechent  die  göczhüsser  und  töden  und  fachen  die  cri- 
stenen  menschen.    Und  der  kristenheit  ze  schänden  opfrend  sy  sy 
den  abgötten   und   tuond  innen   yil  marter  an.    Sy  seczend  sy  ze 
einem  zill  nnd  schiessend  in  sy  mit  ptillen.   Das  sol  uns  billich  erbar-  ift 
men  und  sond  daef  weron  und  rechen  dem  ewigen  got  ze  lob,  so  wil 
er  sich  selber  uns  ze  Ion  geben.    Was  besseiii  Ions  wellend  wir  den 
begeren  den  got  selber?"  Und  do  Karins  ußgeredt  hat,  do  stuond  uf 
der  sellig  man,  der  bischof  Turpin,   der  XII  einer,  die  Earlo  sun- 
derlich  heimlich  warend,  und  sprach  zno  dem  folck :  „0  aller  liepsten  20 
brüeder,  nun  mynnent  got  von  aller  nwor  kraft  und  sind  uwem  obren 
gehorsam  und  merkend  in  üch  selben,   wammb  ir  har  sind  komen 
und  warumb  ir  das  crücz   an  üch   genomen  habend   und  was  das 
crücz   betüte.     Unnser   her  Jhesus   Cristus   hat   das  crücz   uf  sin 
mgen  dur  unser  willen  getragen.   Nun  hand  wir  onch  dur  got  das  86 
zeichen  des  beigen  cruczes   an  uns  genomen.     Nun  luogend  nun, 
das  wir  dem  crücz  recht  tüegind   und  getrüw  gocz  knecht  sigend 
und  sine  gehorsamen  kind  und  mit  unserm  menschlichen  kraft  und 
in  der  götlichen  tngend  des  waren  glouben  den  tieffei  ül  seien  be- 
roubend  und  den  glouben  mit  den  werken  bewerend  und  den  geist  so 
nfit  undertenig  machent  dem  lib,  den  der  Hb  ist  ein  knecht  der  sei, 
nnd  darumb  sol  der  lib  undertenig  sin  dem  geist,  und  wen  das  nit 
ist,  so  sind  sy  bede  verdorben.   Darumb,  min  aller  liepsten  brüeder, 
so  land  die  liplichen   forcht  des  tods  nit  überwinden   die   hoffnng 
des  ewigen   lebens.*^     Und  do  nun  bischof  Turpin  dis  red  hat  ge-  s» 
than,   do  antwnrtend  sy  alle,   sy  werind  bereit  ze  leben   oder  ze 
sterben;  was  gott  wölt,  das  wöltend  euch  sy. 

Do  nun  das  her  sich  gancz  bereidt  hat,  do  zugend  sy  uß  in  dem 
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namen  der  helgen  drivaltikeit.  Und  zagend  mjtt  ganczer  macht 
uncz  an  das  wasser,  das  man  nempt  Gernnd.  Und  was  beiden  en- 
disent  dem  wasser  Geründ  warend,  die  fluchend  über  das  wasser 
und  zuntend  ir  büser  selber  an,  das  den  Cristenen  ir  gaot  nüt  ward. 
5  Und  flacbent ,  so  sy  iemer  meist  kondent.  Und  do  jagtend  innen 
dieEristnen  nacb,  and  also  jagend  ward  der  beiden  yyl  erschlagen. 
Also  kament  sy  aber  das  wasser  and  battend  die  brnggen  abge- 
worfen and  wandent,  sy  werind  genesen.  Und  ward  ir  als  vil, 
das  sy  ein  kindenspil  daocht,    do  sy  Karlas   mit  sim   her  söltend 

10  bestan,  won  sy  meintend,  das  in  *  ganczen  cristenheit  kam  so  vil 
Intten  werind,  als  ir  warend.  Sy  battend  oacb  ein  trost,  das  die 
Eristenen  nüt  aber  das  wasser  Grand  kondind  komen.  Und  was 
ir  boffart  nnd  ir  abermaot  fast  groß. 

Do  nnn  die  gottes  bilgrin,  der  keiser  Earlas  und  die  sinen,  an 

15  das  wasser  kamend,  das  da  beist  Gernnd,  and  sy  sachont,  das  die 
brngg  was  abgeworfen  nnd  die  schiff  verbrant  and  das  wasser  als 
groß  was,  das  man  es  nüt  geriten  möcbt,  and  da  fiengent  sy  ein 
beiden  and  beczwnngent  den,  das  er  inen  mnost  sagen,  wo  der  fnort 
aber  das  wasser  gieng.    Und  das  ted  er,  and  kamend  sy  mit  der  gocz 

20  hilf  über  das  wasser.  Und  do  sy  erst  aber  das  wasser  kament,  da 
kament  [bl.  14]  sy  an  ein  kreftige  stat,  da  man  die  abgöt  anbetten. 
Die  stat  was  genant  Tortose.  Und  zeband  nam  der  jnngling  Rno- 
land  syn  born  an  den  mnnd  und  beschält  das  dristnnd  in  dem 
namen  der  beigen  drivaltigkeit.    Und  von  dem   getbön  des  homs 

26  flellent  die  abgöt  da  nider,  and  wnrdent  die  beiden  so  zaghaft,  das 
sy  wanden t,  sy  werind  alle  verdorben,  and  woltend  an  alles  gewer 
sich  haQ  ergeben,  won  das  einer  ander  inen  sy  gar  wol  tröst,  der 
hieß  Josias ,  der  was  der  gewaltigist  ander  inen.  Der  sprach : 
„Werden  beiden  gnot,  wierend  üwer  lib  and  üwer  gaot,   won  wer 

80  so  lasterlich  das  sin  verlürt,  der  maoß  niemer  mer  kein  er  be- 
jagen.  Bescbirment  üwer  gnot  und  er."  Und  von  der  vermanang 
gewannet  sy  wider  ettwas  ir  kraft  and  fiengent  an  and  bliessend 
ir  stritborn  und  kamend  beras  aber  den  leczgraben  an  das  feld. 
Und  fiengent  die  Eristnen  und  sy  mit  ein  andern  an  stritten.    Und 

36  do  sy  marckttend,  das  got  den  Eristnen  wolt  helfen,  do  flacbent  sy 
wider  bindersieb  gen  der  stat.   Und  lüffend  inen  die  Eristnon  nacb, 

* 
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und  ward  ir  an  zal  fil  erschlagen.  Nuii  loffend  bede,  man  nnd 
frowen,  in  der  abgölten  huß  und  fiellent  für  sy  nnd  rnoftend  sy 
ann.  Und  kamen  die  Kristnen  euch  dar  nnd  erschlnogend  sy  an 
irem  gebet  nnd  zncktend  die  abgöt  ab  den  sülen  nnd  werffent  sy 
in  das  kat  nnd  trattend  nf  sy  nnd  liessend  das  die  beiden  an-  6 
Sechen  nnd  sprachent:  „Sechent  ir  nnn,  das  üwer  gött  kein  kraft 
noch  macht  haben  ?  Und  mugen  inn  selben  nüt  gehelffen,  wye  möch- 
tind  sy  den  üch  gehelffen?  Won  sy  sind  toub  nnd  blind. ^  Und  er- 
schlnogend  sy  der  beiden  on  massen  vil.  Nnn  ted  got  ein  groß 
wnnder,  das  man  nüt  verschwigen  sol.  Die  beiden,  die  do  noch  lo 
leptend,  sachend  mit  Iren  liplichen  engen,  das  die  tieffei  kamend 
und  der  beiden  seien  namend,  die  da  erschlagen  warend,  und  fnor- 
tend  sy  in  die  bittern  hei.  Und  do  sy  das  Sachen t,  do  lüffent  sy 
ze  den  Kristnen,  man  nnd  wib,  jung  und  alt,  und  battend  nmb  den 
toutf  und  widerseittend  den  abgölten,  denen  sy  uncz  dar  gedienet  15 
haltend.  Und  do  das  Karins  ersach,  do  lopt  er  got.  Und  bereit 
man  den  touff  nnd  toft  sy  der  bischof  Turpin  in  dem  namen  der 
helgen  dryvaltikeit. 

Nun  wontl  der  keisser  sechs    ganczy  jar  in  Hyspanian  land 
gewaltigklich.     Und  welich  land ,   stat  oder  bürg   oder  caslel  sich  so 
nnt  wolt  bekeren  ze  dem  waren  cristnen  glouben,  das  verbrant  er 
und  yerwtiest  lib  nnd  guot,    und  wie  fest  es  was.     Und  ließ  nie- 
man  leben    dur  gocz  willen ,    und  bei   im  einer   ein   guldin    berg 
geben.  Wen  aber  got  die  gnad  ted,  das  er  sich  bekert  ze  dem  waren 
globen,  den  enpfienng  er  miltenklich,  er  wer  rieh  oder  arm,  edel  oder  25 
unedel,   man  oder  wib,    und  ließ  man  im  sin  lib  und  sin  guot  mit 
gnottem  friden.    Also  gewan  es  an  massen  vil  landen  und  stellen. 
Und  was  stritten  nnd  wunders  er  in  den  VI  jaren  teil,  die  stand  hye 
nnt  geschriben.    Man  fint  villicht  hernach   geschriben  etliche  stril 
nnd   wunder,   den  Karlus   by  sim  leben   gethan    bat/    Und  do  er  30 
nnn  VI  jar  nmbgevaren  was,  do  kam  er  ze  dem  land  ze  Sartagos. 
Nnn  was  das  selb  land  gar  vest  nnd  warend  on  massen  vil  beiden 
do,  won  sy  warend  von  allen  landen  dar  geilochen,  die  Karlus  be- 
stritten hat.     Nun  wolt  Karlus  daz  darumb  nüt   underwegen  lan, 
er  wolt  sy  euch  bekeren  oder  bestritten  und  toden,  ob  sy  sich  nnt  35 
wollend  lan  bekeren.     Und  do  die  beiden  vemament  ze  Sartogos, 
das  Karlus  euch  kam,  do  ward  ir  forchl  als  groß,  das  sy  sich  alle 
ir  lebens  verwagend.    Und  giengent  für  iren  künig,  der  hieß  Mar- 
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sylins,  nnd  sprachent:  „Was  sond  wirtaon?  Wir  müessend  ander 
drigent  dingen  eins  tnon,  wir  müesend  Cristen  werden  oder  von 
dem  land  fliechen  oder  alle  sterben.  Won  Karlas  mag  nieman 
widerstan.^.  Dise  red  was  dem  künig  Marsilias  gar  schwer,  das 
6  er  hört,  das  sin  volck  so  verczagt  was.  Und  wast  nit,  wie  er  solt 
tnon.  Und  sant  inn  alle  sin  land  nach  den  wisen,  das  sy  im  riet- 
tend,  was  im  ze  tnon  wer.  Nan  kament  gar  ein  groß  yolck  dar 
af  ein  wit  feld.  Da  sas  er  and  gedacht,  was  im  ze  taon  wer. 
Nan  kamend  dar  künig  and  herczog  and  aller  band,  die  siß  racz  wa- 

10  rend.  Und  do  sy  alle  für  in  kamend,  do  sprach  er  cze  inen:  ,Ir 
hand  wol  vernomen,  das  Karlas  da  her  zücht,  and  alle  sin  begird  ist 
so  vil,  das  er  mich  verderb  and  entsecz  alles  minß  gewaltes.  Nan 
rattend  mir,  wie  ich  tüeg,  das  ich  belib ;  won  er  kampt  mit  söli- 
eher   kraft   and  macht,    das  ym  nieman  mag  widerstan.    Daramb 

15  rattend  mir,  was  das  best  sig,  anders  es  ist  unser  tod  aller  sament.' 

Do  staond  af  ein  beiden,    der  was  von  alter  graw,   den  von 

wißheit  nieman  aberlisten  kond,  und  was  darzao  rieh  and  edel,  and 

was  geheissen  Pantschädies.   Der  stand  für  den  künig  and  sprach : 

„Her  der  küng,   hand  gaotten  maot.     Wend  ir  mir  folgen,   ir  be- 

20  halten  lib  and  gaott  and  er.^  Do  antwart  in  der  küng  and  sprach: 
„Taost  da  das,  so  sol  min  lib  and  min  leben  and  gaot  and  ere  in 
dim  gewalt  sin.*'  Do  sprach  der  alt  Pantschädies:  „Ich  verstan 
wol,  das  Karlas  ans  gern  wolt  vertriben  von  dem  ansren«  als  er 
vil  stetten  and  landen  gethan  hat.    Wend  aber  ir  folgend,  mir  be- 

86  libend.**  [bl.  15]  Der  künig  sprach:  „Ich  wil  dir  gern  folgen;  sag 
mir  nan ,  wie  da  der  sach  wellest  taon.^  Pantschädies  sprach : 
„So  sönd  ir  XII  der  wisesten,  so  ir  in  awerm  land  habend,  ze  Kar- 
ins senden,  and  enbiettend  im  üwern  graoß  and  nwern  dienst  mit 
lib  und  mit  gaot,  von  odi  selbs  and  von  nwern  farsten,  and  hies- 

30  send  in  frantlich  bitten,  das  er  uch  ze  wüssen  tüeg,  waz  er  an 
ach  gere.  Und  santte  er  siner  minsten  knechten  ein  ze  üch,  ir 
weitend  im  gehorsam  sin.  Und  sendend  im  etwan  vil  lechbarten, 
löwen  and  beren,  fil  rossen  and  malen,  wol  geladen  mit  gold,  and 
tasind  müsser  and  karen,  wol  geladen  mit  *  aller  besten  spis,  pisanden, 

85  die  ir  in  vil  landen   habend.    Und  Inessend   im  die  hotten   sagen, 

ir  wellend  im   awer  eigny  kind  und   ander  farsten   kind    ze  gisel 

* 
29  35  hiessend  8.  einl.        34  s.  einl. 
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schicken,  das  er  gnedenklich  tnog  nnd  üwer  gab  nit  verschmach 
und  üwer  dienst  und  üwer  gaot.  "^  Und  wellend  im  darzno  helffen, 
allen  heidenschaft  bezwingen,  als  fer  ir  mügend.^  Do  nnn  disen 
rat  Pantschadieß,  der  alt  wiß  heid,  gethan  hat  und  dem  künig 
geben  hat,  do  antwurt  im  der  künig  Marsilius  und  sprach :  „  Waz  ^ 
hulf  dis  alles?  Bescheid  mich.  Karins  ist  so  grimß  muottes,  daz 
ich  im  keines  guotten  getrüwend,  won  wen  wir  dise  ding  alle  ge- 
tuond,  Wirt  er  den  inen,  das  wir  nüt  tuend,  das  wir  im  verheisson 
band,  er  tödet  die  kind  und  unß  alle,  als  fer  er  mag.  Und  wirt 
uns  ein  ewiger  spot,^und  verlierend  got  und  die  weit.''  lo 

Do  sprach  aber  Pantschadieß,  der  alt  wiß  heidan:  „Nun  kön- 
net wir  Karins  gewalt  niena  anders  nüt  widerstan,  won  daß  wir 
IIb  und  guot  müessend  verlieren.  Folgend  mir,  das  wirt  üch  lieb. 
Wan  köndint  wir  in  nun  darzno  bringen,  das  er  iecz  ab  dem  feld 
zug  hein  gen  Eom  und  das  er  den  umb  sant  Michels  tag  ein  tag  i6 
gebiet  by  dem  Rin,  da  wellend  wir  ze  im  dar  komen  und  uns  gancz 
gen  in  sinen  willen  und  unß  im  alle  zinßhaftig  machent.  Nun  han 
ich  uch  trulich  geratten;  folgend  ir  mir  nit,  es  wirt  üch  leid. 
Won  wen  Karins  von  hinnan  kam,  so  ließ  er  doch  etlich  hinder 
im,  denen  er  die  land  bevel,  die  im  aUer  liepst  sind.  Die  wellend  ao 
wir  den  fachen.  So  git  er  uns  den  unser  kind  gern  wider,  das  wir 
im  sin  lüt  euch  wider  gebind.  Und  in  dem  zit,  so  er  do  heim  ist, 
60  machend  wir  unser  land  vest  und  werlich  und  samnent  so  vil 
lütten,  das  er  uns  nüt  uberwindent.'  Und  do  nun  Pantschadies 
disen  rad  gab,  do  besant  Marsilius  XII  wiß  beiden  für  sich.  Und  »6 
do  sy  für  in  kament,  und  do  stuond  er  uf  gegen  innan  und  sprach: 
,lr  sind  wiß  und  kunsten  rieh.  Nun  werbend  mir  min  Sachen  nach 
dem  besten.  Des  wil  ich  üch  iemer  mer  danck  sagen.  Und  ladent 
Xn  mül  mit  gold  und  bringent  sy  Karins  und  fallend  im  ze  fuoß 
und  sagend  im,  was  ich  im  noch  geben  wil,  allein  das  er  mir  fri-  so 
den  laß.«'  Pantschadies  der  alt  und  sust  XII  wiß  heidan,  die  schie- 
dent  von  dem  künig  und  warend  alle  wol  bekleit  und  wol  gecziert. 
Sy  fuortend  aber  ein  falsche  botschaft.  Also  kament  sy  über  den 
berg  und  kament  Karlo  so  nach,  das  sy  in  und  sin  ritterschaft  sachent 
und  ir  paner  und  alle  ir  gewef,  das  schon  und  wunnenklich  von  gold  » 
schein,  und  gefiel  innen  also,  das  sy  under  einandern  sprachent:  „Es 

3  allen  s.  einl. 
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wer  gnot,  kondint  wir  ein  friden  mit  Earlas  gemachen,  won  wir 
sechent  wol,  daß  im  nieman  mag  widerstan.' 

Do  sy  nnn  ze  dem  her  kament  nnd  darnach  ze  Karins,  do  fiel- 
lend  sy  im  ze  fnoß  nnd  gebarattend  sich  gar  demüetklich  nnd  er- 
6  schrakend  doch  ab  sinor  angesicht,  won  sy  sin  gelich  nie  mer  hat- 
tend  gesechen,  keinen  man,  der  so  schon  nnd  so  wnnnenklich  ge- 
schaffen wer,  als  Karins  was,  won  sin  hercz  was  besessen  mit  des 
heiigen  geistes  kraft,  wan  er  was  milt  nnd  erbarmherczig  und  ein 
gerechter  richter  vol  gocz  vorcht. 

10         Do  nnn  die  beiden  also  für  in  kament  nnd  in  ze  fnosß  warend 

■ 

gefallen, do  battend  sy  ir  red  ze  vernemen.  Karins  sprach:  „Redent,  was 
ir  wollend.*'  Do  stnond  für  in  Pantschadies,  der  alt  heid,  nnd 
fieng  sin  red  an  nnd  sprach :  „0  beiger  keyser,  ein  merer  des  richß, 
min  lib  nnd  min  gnot  nnd  alle  min  seid  sygend  dir  iemer  nnder- 

u  than.  und  der  got,  der  himel  nnd  erden  geschaffen  hat  nnd  der 
da  ist  mensch  worden  dnr  nnser  willen  nnd  den  tod  hat  gelitten, 
der  mnoß  din  iemer  enpflegen.  Und  wüß,  das  nns  ze  dem  selben 
ewigen  got  so  not  ist,  das  wir  gern  wend  tnon,  was  dn  nns  ge- 
büttest,  wan  wir  sind  lang  blind  nnd  tob  gesin  nnnd  band  den  g&- 

90  waren  got  nüt  erkent.  Nnn  wend  wir  nns  bekeren  nnd  bittend 
äch,  das  ir  nns  nmb  den  beigen  tof  gehelffend  nnd  nns  hiesind  nn- 
derwisen,  das  wir  gocz  hnld  erwerbind  nnd  nnt  ewenklich  yer- 
derbind.^ 

Do  nnn  Karins   diso  red  gehört  von   dem  alten  beiden  Pant- 

26  schadlos,  do  gab  er  im  ein  wil  kein  antwnrt  nnd  schwig.  Do 
sprach  der  alt  beiden:  ^Dn  endarft  kein  zwiffel  daran  han,  das 
nnnser  wort  falsch  sigind,  wan  min  her,  der  ktinig  Marsilins,  hat 
fil  liebe  ze  äch  nnd  hat  nch  sin  grnoß  nnd  sin  dienst  gar  drülich 
enbotten  von  im  selbß   nnd  von  [bl.  16]    allen  sinen  fairsten   nnd 

80  heren,  nnd  begerend  alle  des  heiigen  touffes.  Wir  wellend  lieh 
iemer  zinßhaft  sin  nnd  wil  nch  min  her  so  vil  goldes  geben ,  das 
kein  keiser  söliche  schencke  nie  ward  geschenck.  Er  wil  nch 
schicken  V  hundert  roß  nnd  mnl,  XXXXX  karen  wol  geladen  mit 
den  aller  besten  bisanden,  die  er  in  sim  land  hat,  nnd  was  er  wüsti, 

s6  das  üch  frömd  wer,  nnd  hnnd  nnd  federspil,  löwen  nnd  beren  nnd 
alles,  das  nwer  hercz  begert.    Allein  sind  im  helffen,  das  er  an  der 
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sei  nüt  Verderb,  and  das  ir  von  hinnan  etwas  zicz  antwichend,  so 
wil  er  an  zwiffel  an  sant  Michels  tag  ze  üch  gen  Ach  komen  mer 
denn  mit  tnsind  forsten.  Das  ist  doch  nwer  er,  das  üch  so  vil 
fürsten  da  heimsuochent.  Und  min  her  wil  üch  ein  semlichs  ze 
eren  tnon,  das  man  sech,  das  er  nnder  üch  wil  sin.  Und  was  ze  * 
üwern  eren  zlmpt,  das  wil  er  namer  mer  gesnmen  nncz  an  sin  en- 
des  zil.' 

Do  nun  Karlas  grosser  vdßheit  was ,  do  enthielt  er  sich  ein 
wil  und  hanckt  sin  hoapt  nider.  Und  aber  ein  wil  rieht  er  sich 
wider  nf  and  sprach  ze  dem  alten  beiden :  „Da  seist  mir  schöni  ^^ 
wort  and  hast  früntlich  geberd.  Womit  wilt  da  mir  es  beweren? 
Ich  ker  mich  nüt  an  wort,  man  geb  mir  dan  Sicherheit.*'  Der  alt 
heid  Pantschadies  sprach :  „Ich  kan  üch  kein  besser  Sicherheit  geben 
den  mich  selbß.  Kernend  mich  and  behaltend  mich.  Oder  min  her, 
der  künig  Marsilias,  hat  drig  sün ,  da  nement  einen  ze  gisel  and  ^^ 
ze  pfand  and  darzao  ander  farsten  kind;  so  wil  ich  üch  oach 
miner  sanen  einen  gen.  Und  wend  iemer  kristenlichen  leben  and 
liesten  nwer  gebot.  Daramb  erond  den  gewaren  got  and  en- 
pfand  ans!** 

Do  antwart  im  keiser  Karlas  and  sprach:    „Taond  ir,   als  ir2o 
redend,   so  geschach  nie  lütten  bas,   won  ir  behaltend  lib  and  sei 
und  gaot  and  er.   Won  ich  bin  nüt  har  komen  darch  awers  gaocz 
willen,  den  daramb,  das  ich  awer  seien  got  koaffe  and  üch  löß  von 
denen  valschen  abgötten  Machmet  and  Therwigant.    Won  wer  innen 
dienet  ancz  an  sin  tod ,   der  kampt  niemer  von  der  ewigen  not.**  ^6 
Fnror  sprach   aber  Karlas:    „Ir  sind  ze  mir  komen   and  band  in 
awem  banden  getragen   balmen  des  frides.    Und  den  frid  wil  ich 
oach  an   üch  behalten  and  nüt  taon,   alß  nwer  her  Marsilias  mir 
hat  gethan.    Ich  sant  ze  im  zwein  man,  die  hat  er  mir  ertöt.  Das 
wil  ich  üch  nüt  taoa;  ir  band  mir  gaot  botschaft  bracht.   Got  wel,  so 
das  es  war  sigl  Und  gand  an  nwer  gemach  ancz  morn  and  sinnd 
an  sorg!  Ich  wil  üch  mit  lieb  heim  lasen  faren.*' 

An  dem  morgen  vil  früe  besamnet  Karlas  für  sich  die  XTT,  die 
sins  heimlichen  racz  warend,   and  ander  fürsten  and  heren.    Und 
do  alle  für  in  körnend  warend,   do  sprach  Karlas:    „Alle,   die  mir» 
gaocz  gannent,  die  rattend  mir  das  best,  wasz  mir  ze  thaon  sig. 
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Künig  Marsylyns,  min  grosser  figand,  hat  ze  mir  gesant  und  be- 
gert  kristenlich  ze  leben. '^  Und  was  im  des  küniges  botten  geseit 
haltend,  das  seit  er  innen  alles  nnd  sprach  do:  «Non  rattend  mir: 
was  ist  mir  ze  thnon,  das  wir  göcz  er  damitt  bejagend?  Ich  beger 

6  keines  zitlichen  guocz.*'  Zehand  stnond  af  der  nßwelt  jongling 
Rnoland  nnd  sprach:  ,Ich  bin  nüt  so  jnng  noch  so  tnmb,  ich  ver- 
stan  das  wol,  das  künig  Marsilins  in  einem  rechten  list  hat  har  ge- 
sant. Er  git  üch,  waß  ir  wellend ,  alein  das  ir  ab  dem  feld  zie- 
chind.    Als  bald  wir  aber  enweg  komend,    was  wir  dan  band  ge- 

10  wnnnen ,  das  verkerend  sy  wider,  ünnd  mit  mim  rat  so  sölend 
wir  nüt  dnrch  zitlichs  gnocz  willen  so  grossen  Ion  verlieren,  den 
wir  VI  jar  verdienent  band ,  den  wir  ewenklich  besiczen  soltend. 
Darzno  ist  iemen  hie,  der  dnr  gnottes  willen  hie  ist  nnd  nüt  umb 
den  ewigen  Ion,  dem  wirt  noch  dan  wol  ander  gnot.   Aber  ich  sag 

16  üch  wol  minen  mnott :  ich  bin  nüt  nßgefaren  nmb  keinen  andern 
sold,  wan  nmb  das  ewig  leben,  nnd  han  min  lib  nnd  min  leben 
nnd  min  sei  got  geopfret,  nnd  ich  getrüw  gancz  siner  gnote,  wen 
ich  min  leben  vollenden,  das  er  min  sei  enpfach  in  sin  ewig  rieh. 
Dammb  rat  ich  nüt,   das  wir  dnrch  zitlichs  gnocz  willen,  das  uns 

90  Marsilins  wolt  geben,  von  hinnen  kerind  nnd  den  ewigen  Ion  ver- 
lierind,  wir  erfarent  e,  ob  es  in  der  warheit  sig  oder  nüt,  als  sy 
nns  fdrgebend;  won  ich  getrüw  inen  nücz  gnocz,  sy  band  nns  mer 
betrogen.     Und  das  tnond  sy  aber,  seid  mir  min  hercz.' 

Damach  stnond  nf  Olifüer,  ein  gar  edler  jnngling,    der  mit 

96  Rnoland  erzogen  was  von  jngend  nf  in  des  keiser  hof.  Der  stnond 
fnr  den  keisser  nnd  sprach:  „Wirdiger  keiser,  was  Rnoland,  min 
gesel,  geret  nnd  geraten  hat,  das  ist  onch  min  red  nnd  min  rad. 
Mir  gefielly  aber  gar  wol,  das  wir  nnnser  her  nnd  nnnser  schar 
leitetind  nncz  an  das  mer;   wer  sich   da  wider  nns  secz   mit  der 

80  wer,  das  wir  den  onch  bestandind,  als  wir  nncz  har  band  gethan, 
nnd  *  beiden  bezwyngent  nnd  die  abgöt  zerstörind  nnd  nüt  also 
dnrch  zittlichs  gnocz  willen  wider  hein  kerind  nnd,  was  wir  in 
VI  jaren  gearbeittet  band,  also  verderbind  lassind. 

Darnach  stnond  nf  der  bischof  Tnrpin,  der  alwend  in  des  keys- 

86  sers  hof  was,  [bl.  17]  der  sprach :  „Edler  vogt  von  Rom,  gott  hatt 

vil  seid  nnd  erennen  an  üch  geleitt,  nnd  daromb  stnond  üch  wirs- 

* 

81  8.  einl.        86  erennen  s.  einl. 
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ser,  den  ein  andren,  wo  ir  todtind,  das  wider  gott  nnd  fiwer  er 
wer.  Nun  sprich  der  mond  der  warheitt :  , Wer  volharert  nncz  an 
das  end,  der  gewinnet  die  kronne  des  siges,  wer  aber  nit  volharet 
nnd  ablatt,  der  verlürt,  das  er  mitt  arbeitten  gewnnnen  hatt.  Wer 
sich  des  unndernwindet,  das  er  sich  an  dem  morgen  in  dem  win-  s 
gartten  lad  verdingen  und  vor  vesperzitt  dar  nß  gatt,  der  ist  vonn 
recht  nmb  den  Ion  kernen.^  Nnn  sind  wir  die,  die  gott  selb  ge- 
dinget hatt  in  sinen  wingartten.  Nnn  sechen  eben,  das  wir  nütt 
for  rechtter  zitt  ns  dem  wingartten  gangind.  Won  ist  di6  grünnd- 
veste  gnott,  so  ist  das  ober  werck  dester  baß  behüett,  das  es  nitt  lo 
mag  ffallen.  Das  gocz  rieh  ist  nnns  allen  nff  gestecket  als  ein  zil 
nnnd  darin  *  lonfen,  wer  der  will.  Nnn  send  wir  nit  dem  torochten 
rapen  nachvolgen,  der  da  allwend  spricht:  ,,Mom',  snnder  wir 
sönnd  nütt  nncz  mom  sparren,  was  wir  hütt  nmgen  gethnon.  Wir 
sonnd  nfit  iecz  hein  kerren  dnrch  knnig  Marsilins  goldes  willen  nnd  i^ 
gedencken,  wir  wend  her  wider  kommen,  snnnder  wir  send  iecz 
beliben  nnd  sonnd  den  sold  verdienen,  den  nnns  gott  wil  geben: 
das  ist  das  ewig  leben.*  ünnd  alß  die  dryg  geratten  hattend, 
Bnoland  nnnd  sin  gesel  Oliifer  nnd  der  heilUg  bischoff  Dnrpin,  das 
gefeil  den  andren  nnnnen  nnd  allen  dennen,  die  da  warend,  den  m 
allein  ein  herczogen,  der  hies  Gegennelnn  nnnd  was  Rnolancz  stief- 
fatter,  Karins  schwGster  man;  der  stoond  nff  ein  banck  nff  ein 
höhe  nnd  sprach:  „Ir  forsten  nnd  ir  heren  all,  ir  sind  vdczig  nnnd 
wiß.  Dem  tnonnd  ir  aber  nngelich,  das  ir  jnnngen  kinden  folgend, 
alls  min  stiefsnn  RnoUannd  ist,  nnnd  wend  nnns  alten  wisen  nit» 
folgen,  die  fill  erlept  hannd.  War  band  ir  nwer  sinn  gethann? 
Wenn  das  dnnnck  mich  woU  ein  dorheitt,  so  sich  die  hieden  wellend 
begeben  nnd  leben  wellent  nach  cristnen  orden  nnnd  ir  kinnd  ze 
pfand  wend  geben,  das  ir  sy  den  nitt  nff  wellend  nemen.  Ir  ko- 
mend  nmb  tiwer  er  und  üwer  leben,  wend  ir  Bnolanden  folgen.''  so 
Nnn  hortt  Bnolland  dise  wort  woll  nnnd  wolt  im  doch  nüt  mit  nn- 
züchten  antwnrten.  Doch  sprach  er  mitt  züchten  ze  Gegennelnn,  sim 
stiffatter:  ,Es  dnnck  dich  min  rad  nie  so  schwach  noch  so  tomb, 
es  wer  noch  vill  ein  bösser  sach,  tuend  wir,  als  du  gedachtt  hast. 
Won  Marsilins  hatt  for  onch  ze  nnns  gesantt  XV  graffen  nnnd  86 


1  todt.  8.  ein).     2  vergl.  2.  Tim.  2  5 ;  volharert  s.  einl.       5  unn- 
dernwindet 8.  einl.        12  s.  einl.        27  hieden  s.  einL 
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gelopt  nnns  onch  vill  gnocz,  nnnd  das  er  oncli  weit  cristenlichen 
leben.  Das  was  alles  erlogen.  Und  also  beschicht  unns  aber.  Und 
daramb  will  ich  an  dem  ratt  nit  sin,  das  wir  wider  hein  kerend 
oder  das  wir  kein  gnott  von  dem  küng  Marsilins  nement."     Also 

6  ward  einn  groß  mißheling  nnder  den  heren ,  won  Gegennelnn  hett 
als  gernn  gesechen,  das  bein  werend  gezogen.  Das  wolt  nun 
Bnolland  nnnd  sin  einlif  gesellen  nüt,  won  sy  bekantand  von  der 
gnad  des  heiliges  geistes,  das  Marsilins,  der  heidensch  knng,  mit 
betrogenheitt  nmb  gieng.   ünnd  wenn  Karlas  mitt  denn  sinnen  wer 

10  dannen  gezogen,  so  hett  Marsilins  in  einem  halben  jar  wider  ver- 
kert,  das  Karlüs  in  VI  jaren  kein  bekertt  hatt.  Nnn  warend  sy 
als  nneinhellig,  das  Karins  zornig  war  und  sprach :  „Werdent  ein- 
heilig nnd  enberend  semlicher  nnzncht  for  mir,  anders  ich  will  selb 
richten.''  Also  giengont  die  von  Franckrich,   Rnoland  nnd  die  an- 

16  deren,  zesamen  nnd  hattend  ein  rad  nnd  nament  die  andern  ze 
inen  nnd  wnrdent  des  in  ein ,  das  Karins  gewüsse  bottschaüt  solt 
senden  ze  den  beiden  nnd  solt  erfarn ,  ob  es  war  wer ,  das  sy 
Gristen  weitend  werden.  Unnd  soUtt  er  nitt  ab  dem  feld  ziechen, 
bis   er  die  warheitt  vernem.    Das  gefiel  inen  allen  wol,  den  allein 

to  Gegennelnn,  der  riett  allwentt  zno,  das  der  keisser  hein  zag,  nnd 
badt  die  herren  al,  das  sy  dem  keisser  Karins  riettind,  das  er  etwas 
zitt  hein  zng  nnd  die  beiden  enpfienge  nnd  die  betten  mitt  erren 
enweg  santte  nnnd  die  gaben  von  Marsilins  nem  (er  hett  sich 
grösklich  verkostet   nnd  bedörf  wol  gnocz)    nnnd  das  er  die  kind 

26  ze  pfand  nem  nnd  die  land  wol  besaczte,  nnd  wenn  sy  kement  nnd 
rech  wol  gernowetdint ,  wolt  den  Marsilinß,  der  knnig,  nütt  tnon, 
das  er  verheissen  hatt,  das  sy  denn  wider  nmb  fäerind  nnnd  in^ 
zerstorttind  sin  land.  Über  die  red  antwnrt  der  bischoff  Tnrpin 
nnd  sprach :  „Das  well  der  ewig  gott  nüt,  das  wir  mit  alls  kleinen 

30  erren  widerkerrend ;  wir  send  es  bas  vollennden.  Min  her  der 
keisser  sol  gewüsß  betten  dar  senden,  die  der  warheitt  recht  ver- 
nement  nnd  innen  werdend.  Und  send  dar  einen  wissen,  listigen 
mann,  der  Marsilins  gemüett  erkennen  kann,  wenn  ich  getrüw  im 
keines  gnotten.   Doch  merckt  man  ann  im,  das  er  in  der  warheitt 

86  Gristen  will  werden ,  so  sol  man  in  mit  friden  lann  nnd  im  ratten 
nnd  helfen  ze  dem  waren  cristen  glonben.    Wir  sonnd  es  aber  er- 

11  kein  8.  einl.        12  einheilig  s.  einl. 
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farn,  das  wir  nütt  me  zwiffels  müessend  han.  ünnd  uff  min  ampt 
und  uff  min  ere,  so  kann  ich  nüt  besser  geratten.*'  Do  anttwnr- 
tend  sy  gemeinlich  and  sprachend,  das  das  der  best  rad  wer,  sy 
wollend  im  alle  gemn  folgen.  Allein  Gegenelnn  dem  gefiel  der  ratt 
nütt,  won  er  het  als  gern  gehan,  das  Karins  das  gnott  hatt  genomen  6 
von  dem  küng  Marsilins  nnd  hein  gezogen  wer.  Das  weitend  nnn 
[bl.  18]  die  andern  nütt  und  battend  gar  ein  seliger  bischoff,  der 
was  genannt  Johannes  nnnd  was  als  alt,  das  er  an  einem  stecken 
gieng,  das  er  ir  red  genn  dem  keisser  ted,  won  er  dem  keisser  son- 
derlich lieb  was  vonn  sins  helgen  lebens  wegen.  Der  bischoff  ted  lo 
ir  bett  gnnog  nnd  gieng  für  den  keisser  an  sin  kmcken  nnd  leinte 
sich  nff  die  kracken  nnnd  sprach:  »0  keiser,  ein  grandvesty  der 
helgen  kristenheitt ,  ein  honpt  aller  nnser  arbett,  ein  blnom  des 
helgen  cristen  glonben,  ich  bytten  üch,  erloben  mir  nütt  üch  gereden, 
als  mich  die  fnrsten  and  heren  geheissen  band,  die  by  mir  stand.''  u 

Do  antwnrt  im  der  keisser  and  sprach :  ^Hand  die  lanczherren 
ücz  an  mich  ze  werben,  so  soltend  sy  ein  sterckeren  hotten  nemen 
den  üch,  and  solt  mann  üch  an  üwer  rnow  lann.  Snst  sind  ir  mir 
der  liepst  bott,  den  mann  mir  gesenden  kond.^  Der  bischof  sprach: 
„Ich  bin  starch  nnd  mechtig,  wen  ich  reden  sol,  das  ze  gocz  ere  ao 
nnnd  lob  gehört  und  ze  nncz  der  cristenheitt.*  und  fieng  do  sin  red 
an  and  sprach:  »Alle,  die  üwers  racz  sind,  nnd  onch  die  andern 
herren  sind  des  über  ein  komen :  Ist  das,  daz  es  sich  in  der  war- 
heitt  erfinntt,  das  Marsilins  daott,  das  er  üch  enbotten  hatt,  so  sonnd  ir 
inn  gern  enpfachen  nnd  tnon,  was  er  begert,  den  des  allein,  ir  send  ss 
nnütt  wider  heinn  kerren,  nncz  ir  der  warheitt  innen  werdent,  wenn 
sy  üch  oach  for  betrogen  band,  und  daramb  besend  einen  hotten 
nß,  der  dar  far  and  der  warheit  innen  werd.  Und  wer  ze  hotten 
dar  Wirt  gesantt,  der  darff  grosser  wisheit  annd  trüw  nnd  from- 
keitt.  Wer  onch  die  sach  trülich  wirbot ,  der  sol  sin  er  han  vor  so 
gott  nnd  for  den  lütten.^  Karins  antwnrtt  nnd  sprach:  ,Der  ratt 
gefalt  mir  woll.  Weilern  will  aber  ander  üch  die  Sachen  werben 
nach  dem  besten,  gott  ze  einem  ewigen  lob  und  der  cristenheitt 
ze  nncz?^  8y  schwigen  all,  keiner  wolt  sich  wagen.  Do  stuond 
nff  der  asserweltt  jungling  Bnoland  and  sprach:  «Will  nieman  dar,  86 
80  sendent  mich  dar.  Ich  han  noch  nit  vill  wisheitt,  ich  will  aber 

* 
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mitt  der  gocz  hilff  woll  erkennen ,  ob  8y  anns  aber  wend  betrie- 
gen.^  Karins  winckt  im  mitt  der  hannd  nnd  heiß  in  schwygen. 
Do  sprach  Olifer:  «Wend  ir  mich  senden  dar,  ich  wil  es 
mit  der  gocz  hilff  woll  vollenden."    Karins  sprach:  „Enoland  nnd 

6  dir  ist  yil  ze  gäch  mitt  red ,  ir  sond  beitten  in  semlicher  Sachen, 
nncz  mann  üch  bytt.  Land  es  an  die  alten,  die  der  wißheitt  kon- 
nent  walten.^  Do  sprach  der  bischoff  Tnrpin :  „Herr  der  keisser, 
lannd  mich  bott  sin,  ich  will  inen  mitt  des  helgen  giestes  gaben 
das  göttlich  wortt  verkünden,  mit  dem  ich  innen  wird,  wie  ir  sin 

10  nnd  hercz  statt."  Karins  sprach :  „Ich  will  enkeinen,  die  minn  pfle- 
gend, der  Xn  von  mir  lan,  won  ir  sönd  minn  wartten  tag  nnd 
nacht.  ^  Do  nnn  die  andern  heren  nnd  fnrsten  hortend,  das  Karins 
sins  heimlichens  racz  keinn  von  im  wolt  lan,  do  hattend  sy  ein  rad, 
wen  sy  ze  hotten   woltind  nemmen.     Do  stnond  Rnoland  *  nnd 

16  sprach :  „Sid  er  den  wiß  nnd  listig  sol  sin ,  der  dise  bottschafft 
werben  sol,  so  dnnckt  mich  niemman  so  gnot  darzno  als  min  stief- 
fatter  Gegenelnn,  won  der  ist  vemnftig  nnd  redlich  nnd  manli- 
ches  mnottes,  nnd  gan  in  der  eren  bas  den  ieman,  won  wer  die 
Sachen  woll  nßricht,  daz  ist  billich,  das  er  sin  iemer  mer  nncz  nnd  er 

20  hab.'  Diser  ratt  gefiell  innen  allen  woll  nnd  dnocht  sy  alle  das  best 
nnd  den  keisser  selber.  Do  aber  Gegennelnn  die  sach  vernam,  das 
er  bott  solt  sin  nnd  das  das  Rnoland  geheissen  nnd  geratten  hatt, 
do  wand  er,  das  im  Rnoland  das  in  argen  gethan  hett  nnd  dar- 
nmb,  das  er  nmb  sin  leben  kem,  nnnd  er  sin  erb  besesse.   Das  was 

9D  aber  nüt :  Rnoland  hatt  es  im  von  frünschaff  gethan.  Nnn  ward 
Gegenellnn  gar  zomnig  über  Rnoland  nnd  sprach:  „Dis  hatt  mir 
Rnoland  in  boßheitt  gethan,  das  er  mich  in  den  tod  geben  hatt. 
Ja,  es  sol  in  woll  gernwen,  das  er  mir  ein  semlichs  hatt  gethan; 
ach  wil  es  an  im  niemer  nnvergnlten  lan,  er  mnos  dammb  sin  leben 

80  lan.*  Karins  sprach  „Lieber  Gegenelnn,  dn  soltist  dich  fröwen,  das 
semlich  ere  an  dich  gefallen  wer.  Du  macht  die  bottschafft  also 
werben,  das  dn  sin  iemer  er  nnd  vorriß  hast.*'  Und  do  mit  bod  im 
Karins  sin  hendschnoch,  den  enpfleng  er  ling  nnd  gab  Rnoland 
mengen  flnoch  nnd  allen  sinnen  gesellen.     Karins  sprach:    »Gege- 

86  nelnn,  hab  kein  nngemach.  Dn  farst  nütt  dnr  Rnolancz  wilen,  dn 
farst  dnr  gotes   nnd  des  glonben   willen.    Die  bottschafft  ist  min 

9  giestes  s.  einl.        14  s.  einl.       29  ach  s.  einL 
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und  macht  sy  also  werben.    Da  und  als  din  geschlecht  ist  sin  nff 
komen.    Da  von  byß  fro  and  laß  din  zornnes.**     Und  bod  im  aber 
den  hendschaoch.    Und  do  ließ  er  in  vallen  an  den  herd.    Do  er- 
schrackend  die  her  all  annd  meintend,  es  wer  nütt  ein  gaott  zei- 
chen.   Also  gab  im  Karins  die  bottschafft,  die  er  dem  kanig  Mar-  6 
silias  bringen  sol,  and  hieß  im  oach  sagen  darby,  wer,  das  er  tedt, 
was  er  gelopt  hett,  and  cristen  leben  an  sich  nem,  so  wolt  er  nan 
in  friden  by  eren  und  by  gaott  lan ;  betrüg  er  in  alter,  so  woltt  er 
in  fachen  and  gebunden  äff  einen  esel  gen  Ach  füeren  and  da  das 
hoaptt  im  abschlachen.     „Gegenelan,    lieber  fründ  min,  gött  maoß  lo 
din  gefert  sin  and  bring  dich  wider  amb  gesant.^    Und  kust  in  do 
früntlichen.    Gegenelan  gebaret  sich  gar  triiklich,  anders  denn  im 
an  dem  herczen  wer.   [bl.  19]   Nnn  gab  im  der  keisser  zno  sechs- 
handert  wol  bereitter  mannen  and  gab  im  die  besten  kleider,  als 
man  finden  konnd,  annd  gab  im  das  best  schwort,   als  er  haben  is 
moch,  das  von  himel  kam,  and  sprach  Karins  ze  im:    „Gegenelan, 
nan  sich  an  din  ewigen  seligkeitt,   die  da  wol  yerdiennen   macht 
ann  dere  fart,  darzao  din  früntschaffti   and  min  bald  and  semlich 
er  will  ich  dir  antaon,  das  keinem  farsten  semlich  er  nie  erbotten 
ward.    Allein  wirb  die  bottschaft  getrülich/    Nan  was  Gegenelan  so 
gar  ein  groß,   schön  man;   er  was  zweyger  ellenbogen  breit  über 
die  achslen.    Und  do  die  beiden,  die  mit  Pantschadies  dar  warend 
kommen,  Gegenelan  sachend,  das  er  mitt  innen  enweg  solt  and  des 
keissers  bott  solt  sin,  da  warend  sy  fro,  wan  sy  kanttend  an  im, 
das  er  darch  gaocz  willen  ted,   was  man  wolt,   and  spraohent  ze  S6 
dem  keisser,  er  kond  kein  andern  dar  han  gesant,  der  innen  lieber 
wer.    Also  schwaorend  sy  dem  keisser  ein  eyd,  das  Gegenelan  de- 
hein  *  beschechent  sollt,  ancz  er  her  wider  kem.    Also  schied  Ge- 
genelan hinweg   mit  den   XII  beiden   and  mit  sinen   VI  handert 
mannen.    Und  do  sy  neiswa  fer  kamend ,   da  riettend  im  die  hey-  so 
den,  das  er  die  VI  handert  nan  da  liessy  and  einig  mitt  innen  ritt, 
er  solt  libß  and  gaocz  sicher  sin.   Und  do  folgt  er  den  heyden  and 
sprach  ze  den  sinen:    „Belibend  ir  nan  hie;  es  ist  weger,  das  ich 
einig  sterb,   den  ir  alle  mitt  mir.    Raoland  hatt  mich  in  den  dott 
geben,  daz  sol  in  oach  sin  leben  kosten.^   Also  schiedent  die  sinen  86 
von  im  mit  klag  and  weinen,  and  reidt  Gegenelan  allein  mit  den  heyden. 
Do  sy  na  äff  dem  weg  rittend,  do  wnrdent  die  beiden  meger- 

7  nun  8.  einl.         28  s.  einl. 
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lyg  sagen  und  lachotend  und  warend  Mlich  nnd  c^rachent  Pant- 
schadies  der  beiden:  »Oegenelnn,  ich  han  wol  verstanden,  das 
ir  dem  keissej  sonderlich  lieb  sind  und  das  er  ücb  fiir  den  wir- 
disten  färsten  hatt,  den  er  hatt,  und  mein  nütt,  das  ieman  sis  dings 
6  nnd  siner  heimliche  als  All  wüse  als  ir.  Nnn  hatt  er  VI  jar  yil 
nnott  und  arbett  erlitten  nnd  die  fürsten  mitt  im.  Da  wiste  ich 
gern,  ob  es  die  fürsten  gern  tedtind,  oder  ob  sy  Karins  zwonge 
darzno.  Das  land  mich  dnr  gott  wüssen.^  Gegenel  sprach:  «Das 
wil  ich  gern  tnon.     Ir  sond  wtissen:   was  Karlas  tnott,   das  hatt 

10  gott  in  geheisen  nnd  ist  der  wil  gocz;  won  gott  sant  sin  engel, 
der  hatt  in  geheissen  die  beiden  bekeren,  und  wel  sich  nit  wellent 
tnoffen,  daz  er  die  tod.  0,  Karins  ist  gar  einn  selig  mann:  got 
redet  gelber  mit  im  nnnd  gyd  im  kraft,  das  im  an  sinen  lib  nüt 
geschechen  mag.   Er  yst  der  best  mann,  der  ie  geboren  ward.    Er 

15  hasset  alle  nngerechtigkeitt  nnnd  tnott  kein  unczimlich  ding  dar 
gocz  willen  nnd  hnlf  allen  menschen  gern,  das  sy  die  seil  behiel- 
tind.^  Pantschadies  ted  gen  der  red,  als  ob  si  im  wol  gefiely,  and 
sprach  ze  Gegenelan:  «Ich  hör  gern,  daz  ir  üwer  herren  so  ge- 
trüw  sind,   das  ir  in  also  lobent,  won  er  ist  alles  lobs  wert,  won 

20  er  hatt  manig  tnsind  gnott  nnd  einen  keiserlichen  mnott  and  hatt 
gar  vil  wisser  rattgeben.  Mich  nimpt  aber  einer  red  wander,  die 
bort  ich,  do  wir  for  dem  keisser  stnondent  nnd  ans  red  gethan 
hattend.  Duo  stnond  ein  schönner  jnngling  off,  der  was  genant 
Ruoland,  nnd  sprach:    „Land  mich  ze  dem  künig  Marsilins  varen, 

26  er  mnoß  tnon,  das  er  uns  enbotten  hatt,  oder  aber  sterben."  Ist 
er  so  kreftig  sis  libs,  das  er  es  von  stercke  hatt,  oder  hatt  er 
neiswas  steins  by  im,  der  kraft  hatt,  oder  hatt  er  so  yil  hilf? 
Das  land  mich  wässen.  Ich  frag  nit  den  in  allem  gnotten,  wan 
ich  gan  dem  keissern   nnd  den   sinen   alles  gnotten.'     Gegenelan 

80  sprach :  „Ich  kan  von  Karins  ntitt  den  alles  guocz  sagen, 
aber  das  gröst  nngemach,  das  ich  han,  das  han  ich  von  Bnoland. 
Ich  weiß  wol,  das  ich  als  starck  nnd  als  wiß  bin  als  er,  er  hatt 
aber  Karins  darzno  bracht,  das  er  nan  noch  niemans  kein  acht  hat 
den  sin  nnd  siner  gesellen.   Er  hatt  nütt  mer  stercky  denn  ein  an- 

86  dem  man,  er  ist  so  stolcz  nnd  so  hofferttig,  das  in  dnnckt,  im  sige 
nieman  gelich.    Got  well,  das  ich  *  and  siner  gesellen  schand  and 

86  B.  einl. 
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oner  sschior  geleb.  Und  ich  sag  üch:  Allen  die  wil  er  lebt  unnd 
Bin  gesellen,  so  band  ir  heyden  niemer  frid;  won  sy  band  für  sich 
genomen,  wen  sy  dis  land  überkomind,  so  wend  sy  denn  Babilo- 
nian  und  Persian  bestritten.  Und  wer  Karins  fro  ein  jar  beinn 
gefaren,  wer  Bnolandns  gesin.  Er  nnd  sin  gesellen  werden  niemer  6 
satt  mensches  blnottes.*'  Do  spracbend  die  beiden:  ^Fuort  Rno- 
land  semlicb  gewalt,  das  der  keisser  taott,  was  er  will,  wer  er  den 
tod,  das  wer  guott.«  Gegenelun  spracb;  »Wenn  ir  frid  for  im 
haben,  so  dencken,  das  ir  in  gedötent,  und  nend  mich  ze  rattgeben, 
ich  wil  ftch  ratten ,  das  ir  in  tödint  an  schaden.  Und  wend  ir  in  lo 
tödent,  ich  will  in  üch  euch  in  tiwer  band  schaffen,  wie  wol  er  min 
stiefsun  ist.  Und  was  wend  ir  mir  geben  ?  Ich  schaf  üch  Knoland 
ze  .töden  un&  das  Karins  enweg  zücht.' 

Do  die  beiden  dlse  red  hortend,  da  was  ir  fröyd  nit  klen  und 
sprachent:  „Tuest  du  das,  wir  wenn  dir  tusnd  marck  goldes  ge-  u 
ben  unnd  als,  daz  du  wilf  Und  der  ferfluocht  kouff  gefiel  inen 
80  wol,  das  sy  von  iren  pferenden  sasend  inn  das  graß  und  be- 
gundent  lachen  und  frölich  sin.  Und  als  Cristuß  verratten  und 
yerkoufft  ward,  also  ward  der  guott  Ruoland  euch  veratten  und 
yerkouf.  Und  huobend  uf  ir  hend  und  scbwnorent  einandern.  Ge-  so 
genelnn  schwuor  inen,  er  wolt  iner  Ruoland  in  ir  hend  geben,  daz 
sy  im  [bl.  20]  todtind.  Do  schwuorend  sy  im,  das  sy  im  wöltind  geben 
tnsind  marck  goldes.  Und  do  sassend  sy  wider  uff  ir  pfered  unnd 
rittend.  Und  do  sprach  Gegenelun  ze  den  heyden :  »Nuon  muoß  ich 
üch  nach  eins  bitten :  wen  ich  for  dem  künig  Marsilius  stannd  s& 
und  min  red  tuog,  als  mir  es  der  keiser  bevolben  hatt,  ob  ich  dan 
ettwas  reden,  das  dem  kunig  nütt  gefalt,  das  ir  mich  den  beschir- 
men wellent  for  des  küngs  zomn.''  Pantschadies  sprach:  „Sinnd 
ann  sorg,  üwer  Hb  und  guott  sol  bewart  sin,  das  üch  nieman  kein 
leid  sol  tuen,  won  ir  sind  unser  fründ.'  so 

Do  sy  nun  für  den  kung  kament,  do  knüwet  Pantschadies  für 
den  küng  und  sprach:  ,0  kunig,  das  üwer  und  unser  *  grosen 
gott  waltind,  Machmet  und  die  andern.  Wir  habend  die  bottschaft 
getrülich  geworben ,  und  wird  noch  gan ,  als  ich  gedacht  hann. 
Und  hatt  Karlus  Gegenelun,  siner  schwöster  man,  den  schönsten  96 
man,   den  ir  ie  gesachent,  zuo  üch  gesant,  und  der  kan  üch  wol 

4  fro  8.  einl.       21  iner  8.  einl.       22  im  8.  einl.       82  8.  einl. 
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sagen,  was  üch  Karins  enbotten  hat.*'  Und  do  hieß  der  knnig 
Gegenellnn  für  in  komen  nnd  sin  botschafft  sagen,  und  do  bod 
er  im  den  brieff,  den  im  Earlas  gesant  hat,  nnd  fleng  do  sin  red 
an  nnd  sprach:    „Unser  her,   der  vil  heilig  geist,   der  knnig   nnd 

ft  keisser  ist  über  himel  nnd  erden,  der  hilf  üch  die  sei  behalten, 
unser  her  der  keiser  hat  üch  enbotten :  „Wellen  ir  üch  bekeren 
ze  dem  ewigen  gott  und  kristenlich  leben,  so  wil  er  nch  mit  gnot- 
ten  friden  lan  nnd  üch  Yspania  halb  liehen  nnd  das  ander  halb 
teil  sin  nefen  Euoland,  nnd  wil  er  hein  züchen,  als  ir  im  enbotten 

10  band.  Wend  ir  üch  aber  nit  bekeren  und  üch  ze  wer  gegen  inen 
seczen,  so  wil  er  üch  gancz  vertriben  nnd  wil  üch  fachen  nnd 
binden,  uff  ein  esel  seczen  und  gen  Ach  füeren  nnd  üch  da  das 
houpt  abschlan.*'  Ab  der  red  ward  der  küng  so  tobl^  von  zom, 
und  hett  er  ein  schwort  by  im  han,   er  hett  im  glich   das  houpt 

16  abgeschlagen.  Und  do  er  das  schwort  nit  hatt,  do  erwust  er  ein 
cepter,  der  da  was  guldin,  nnd  wolt  *  erschlagen  han,  won  das  im 
Gegenelun  entran  und  ker  sich  do  umb  und  sprach :  „Tuend  ir  myr 
kein  leid,  das  kostet  üwer  leben,  won  ich  han  üch  nnüt  gethan, 
denn   das  ich  üch  die  bottschafft  bracht  han  und  geseitt,   die  üch 

so  Earlus  enbotten  hat.^  Und  do  kament,  die  mitt  im  dar  geritten 
warend,  Pantschadies  und  die  andern.  Do  sprach  Gegenelun  ze 
innen:  „Wie  band  ir  den  eid  zerbrochen,  den  ir  mir  geschworen 
band,  das  ir  mich  beschimen  woltind.  Hett  mich  min  gott  nütt 
behüett,  idh  wer  umb  min  leben  kon.     Ich  wil  hinnen  keren,   ich 

26  han  zitt.''  Pantschadies  bad  in,  das  er  belib,  im  solt  kein  leid 
mer  beschechen. 

Nun  brach  Marsilius  den  brief,  den  im  Earlus  gesent  hat,  und 
laß  den  for  den  beiden  und  sprach  da:  „Und  Earlus  enbütet  mir 
darzuo,  er  wel  mir  min  rieh  zestören  und  mich  bunden  uff  einen 

80  esel  füeren.  Das  klag  ich  üch  allen.*'  Do  stuond  uff  einer,  der 
was  Marsilius  nechster  fründ  und  hieß  Algalifes  und  sprach:  „Ir 
send  den  hotten  nit  lan  leben,  der  üch  semlich  bottschaft  seit. 
Erlouben  mirs,  ich  wil  im  den  köpf  abschlan.''  Do  stond  Pant- 
schadies dar  und  sprach:    „Im  sol  nieman  kein  leid  tuen,  won  er 

36  ist  unser  gnotter  fründ  und  wil  uns  helfen,  das  wir  for  Earlus  be- 
hüett werdent.    Darzuo  band  wir  Earlus  ein  eid  geschworen,  wir 

* 

16  8.  einl.       23  beschimen  s.  einl. 
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wellen  in  behüetten,  daz  im  kein  leid  beschech;  won  Karlus  liatt 
uns  onch  inn  Rotten  eren  gehalten.  Darzno  hatt  ans  Gegenelan 
off  den  weg  ferheisen,  folgend  wir  im,  wir  behaltend  lib  and  gaott 
and  lan  and  lütt.  Er  hat  ein  stiefsan,  der  ist  genant  Baoland,  und 
der  ist  dem  keisser  also  lieb,  das  er  nit  taott,  den  das  Baoland  6 
wil.  Und  ist  so  hoferttig  and  so  übermaottig,  da  nieman  kan  for 
im  hin  komen,  and  haset  Gegenelan  and  hatt  geschafet,  das  Ge- 
genelan har  gesant  ist ,  doramb ,  das  er  meint ,  er  kom  amb  sin 
leben.  Und  darnmb  ist  er  im  nan  figend  and  wil  das  an  im  rechen 
and  meint,  wellend  wir  im  sold  geben,  er  wel  ans  Baoland  scha-  lo 
fen,  das  wir  in  d5dint.  Und  wen  das  geschieh,  so  band  wir  gaot- 
ten  friden  and  überkomen  Karins  wol,  das  wir  im  obgeligend.'' 
Do  die  red  knnig  Marsilias  hortt,  do  wart  fro  and  *  Pantschadies 
and  sin  XII  gesellen,  das  sy  Gegenelan  wider  für  in  brechtind. 
Und  do  Gegnelnn  far  den  küng  Marsilias  kam,  do  sach  er  in  gar  i6 
früntlich  an  and  sprach:  „Gegenelan,  da  solt  mir  vergeben,  was 
ich  dir  gethan  han.  Ich  wil  dich  sin  ergeczen  so  fil,  das  da  mir 
iemer  hold  bist.^  Und  zoch  ab  sim  lib  gar  ein  koßlichen  mantel 
und  gab  in  Gegeneinn  nnnd  sprach:  „Disen  mantel  trag  da  darch 
minen  willen,  won  ich  wil  dir  iemer  wesen  holt  and  wil  dir  so  vil  20 
goldes  geben,  das  dich  benüegt.  Allein  vergib  mir,  das  ich  dir 
gethan  han,  and  tno,  das  da  äff  dem  weg  gerett  hast  and  gelopt 
den,  die  mitt  dir  rettend.*'  Genelan  sprach:  ,Das  wil  ich  gern 
tuen.  Und  vergebend  mir  onch.^  Also  zao  einer  waren  snon  kaos- 
tend  sy  ein  andern  and  warend  gaott  fründ.  Und  do  sprach  der  m 
küng  Marsilias:  „Lieber  fründ  Genelan,  zürn  nit  an  mich,  das  ich 
dich  frag,  and  sag  mir:  wer  hatt  Karins  gewalt  gen  über  mich 
und  die  ganczen  weit?  Die  wil  er  ander  sich  zwingen,  and  datt 
hatt  er  menig  jar  getriben :  er  möcht  wol  müed  sin  and  sin  rnow 
han  and  den  andern  fürsten  and  heren  euch  raow  lan  and  ließ  so 
mir  und  eim  andern  daz  sin.''  Gegenelan  sprach :  „Nan  sollend 
ir  onch  nit  zamen  an  mich,  waz  ich  red.  Ir  sond  wüssen,  daz 
Karins  ist  also  ein  gerechter  man,  das  alle  schriber  knm  geschri- 
ben  konnent  sin  tagend  and  wirgkeitt,  [bl.  21J  und  hat  im  got  selb 
gebotten,  das  er  die  beiden  beker  nnnd  die  Kristenheit  meri.^         35 

Marsilias  sprach :  «Wie  fil  er  sin  got  erote  and  sin  gebot  be- 

* 

18  1.  einl.       28  datt  s.  einl. 
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hielte,  daz  er  mir  aber  das  min  nimpt  anbeschalt  und  es  eim  an- 
dern gity  das  dnnckt  mich  nüt  recht. ^  Genelnn  sprach:  „Das  ist 
ales  Rnolandus  schuld,  won  er  und  sin  gesellen  sprechent,  sy  wellen 
alle  die  weit  bezwingen.    Darumb   wer  üch   und  mir   guot,   das 

R  Enoland  tod  wer,  wir  muossend  anders  stritten,  die  wil  wir 
lebend.« 

Marsilius  sprach:  „Nun  dnr  aller  truw  willen,  trtiwend  wir 
Karins  mitt  strit  bestan?  Ich  ban  gar  fil  land  und  lücz:  ich  hau 
under  mir  XX  küng,   da.  bringt  ietlicher  wol  XX  tusind  man  mit 

10  im.«  Grenelun  sprach:  „Und  hettind  ir  alle  beiden,  wen  ir  in  be- 
stritten wöltind,  ir  möchtind  im  nütt  widerstan,  wan  er  ist  gar 
ein  selig  man.  Und  darzuo  band  sy  die  allerbesten  schwert.  Ich 
ban  ir  hie  eins ;  das  versuochent  nun,  so  werdent  ir  innen,  wie  sy 
sind.«    Der  kting  nam  daz  schwert,   und  do  er  es  yersuocht,    do 

16  sprach  er  ze  Genelun:  „Gib  mir  dis  schwert,  ich  geh  dir  tusind 
marck  goldes.«  Genelun  sprach:  „Ich  wil  es  üch  gern  vergeben 
gen ,  allein  das  ir  Rnoland  damit  ertbdint.«  »Ja«,  sprach  Marsi- 
lius, „daz  wil  ich  dir  schweren.  Ist  das  Buoland  iemer  an  min 
angesicht  kumpt,  ich  wil  in  mit  dem  schwert  ertöden.«     Und  hieß 

20  sin  abgot  Appollo  dar  bringen  und  leit  sin  band  uf  den  abgot  nnd 
schwuor  mit  allen  den  sinen,  kem  Buoland  iemer  in  ir  land,  er 
kern  niemer  lebendig  dannen.  Do  sprach  Genelun :  „So  wil  ich 
üch  daz  schwert  geben  und  Ruoland  har  schaffen.«  Sy  schwao- 
rend  im  und  schwuor  er  innen,   und  scbwuorend  bed  Buolanddes 

25  tod.  Des  kament  sy  alle  in  grosse  not.  Und  verdienent  Genelun 
wol  an  dem  mort,  das  er  Ruoland  also  verriet,  den  fluoch,  den 
David  gitt  allen  verretteren  an  dem  psalman :   „Dens  laudemus«. 

Do  sy  nun  geschwuorend  Rnolandus  tod,  do  sprach  aber  Ge- 
nelun: „H6r  der  künig  Marsilius,  wend  ir  minen  rat  folgen,  so  ge- 

89  nessend  ir  mit  eren.  Sendent  Karins  daz  guot  und  samnent  ein 
michel  her,  daz  ir  im  verheissen  band.  So  wil  ich  ouch  hein  keren 
und  wil  sagen,  was  ir  im  formals  enbottend  habind,  das  sig  alles 
war,  und  ir  begerind,  das  er  das  land  besecz  mit  siner  magen  eim. 
So  weiß  ich  wol,   daz  er  es  nieman  git  den  Ruoland.    So  kumpt 

S5  er  glich  har  und  wil  iederman  bezwingen.  Und  fart  Karins  wider 
heim.    Und  wen  Karins  m  tag  von  Ruoland   gescheiden  sig,   so 

81  daz  bis  band  s.  einl. 
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koment  den  mitt  nwerem  her  und  fachend  Rnoland  nnd  tödent  in. 
Wen  den  Karins  yemimpt,  daz  Enoland  töd  ist,  so  wirt  im  so  we 
von  leid,  daz  er  niemer  mer  zno  üch  har  kumpt;  won  er  wirt  nie- 
mer  mer  fro,  wenn  er  weis,  daz  Rnoland  töd  ist/ 

Von  der  red  lachet  der  künig  Marsilins  nnd  knst  Genelnn  von  6 
f roden.  Und  waz  Genelnn  von  dem  kttng  nnd  von  den  andren  heren 
nnn  begert,  daz  gabent  sy  im  alles:  pfeller,  Silber  nnd  gold,  als 
fil,  als  XL  sömer  getragen  möchtind,  nnd  darzno  federspil  nnd 
rossen,  als  vil  er  wolt  Und  ein  gnot  schwert  gab  im  des  küngs 
Marsylins  snn.  Und  fil  andern  heren  schancktend  im  nnd  battend  i» 
in,  daß  er  innen  Rnolanden  ze  iren  banden  schnof. 

Do  nnn  Genelnn  wolt  von  dannen  scheiden,  do  hieß  der  kting 
sin  kamrer,  daz  er  die  gab  bereit,  die  er  Karins  wolt  senden,  nnd 
gieng  do  wider  nmb  ze  Genelnn  nnd  sprach :  „Biß  gemant,  das  dn 
mir  Rnoland  geschaffest,  daz  ich  Karins  an  im  gerach.  Tnost  dn  is 
das,  nnd  gewün  ich  die  er,  ich  wil  dich  eren,  daz  dn  künig  nnd 
got  in  allem  mim  künckrich  sin  solt.^  Nnn  warend  V  hundert 
mnl  nnd  roß  geladen  mitt  gold  nnd  L  karen  fol  bisanden ,  der 
aller  besten,  so  er  in  sim  land  fand,  nnd  von  allen  sinen  fnrsten 
von  ietlichem  ein  kind ,  nnd  siner  sünnen  onch  einer.  Und  do  m 
sprach  der  küng  Marsilins:  „0  Genelnn,  nnn  sind  min  er  gar  in 
diner  band  nnd  darzno  unser  kind."  Und  do  die  kind  von  im 
Bchiedent,  do  fiel  er  in  unmacht.  Und  do  gieng  Genelnn  dar  nnd 
trost  in  nnd  sprach:  „Ir  send  der  kinden  an  sorg  sin;  nwem  snn 
wil  ich  selber  han,  der  andern  fnrsten  kind  wil  ich  onch  ver-is 
sorgen.'  Also  nam  Genelnn  nrlob  nnd  schied  frölich  von  dannen. 
Die  Xn,  die  in  dar  hattend  bracht,  die  beleittotind  in  aber 
m  tag.  ^ 

Do  nnn  Genelnn  vom  küng  Marsilins  schied,  zehand  besamnet 
er  ein  nnmessig  groß  her,  bedi  inn  sim  land  nnd  nf  dem  mer,  also  so 
daz  XX  küng  dar  kament,  da  keiner  minder  den  XV  tnsind  mit 
im  bracht,  etlicher  XX  tnsind,  etlicher  XXX  tnsind.  Und  was 
etlichs  küngs  Int  by  nach  hürnin,  etlichs  küngs  lüt  hattend  honpt 
als  hnnd,  etlichen  stnond  daz  honpt  an  der  brnst,  etlich  warend 
itel  brandschwarcz  moren.  Diß  folck  samnet  sich  alles  zesamen  m 
inn  eim  manend  oder  e. 

Do  nun  Genelnn   nach  kam  an  die  stat,   da  Karins  mit  den 
sinen  was,  do  hielt  er  stil  nnd  sant  nach  Naims,   dem  herczogen 
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von  Peyeren,  daz  er  heimlich  ze  im  kem.  Und  do  er  ze  im  kam, 
do  sprach  Genelun:  „Ich  han  üch  daramb  besant,  daz  ich  wol 
weiß,  was  ir  tuend,  das  daz  dem  keyser  gefeilig  ist.  Und  tuend 
so  wol   und  redent  mitt  dem  keiser.    Will  acht  er,  so  ist  er  des 

b  unlidges  ledig  mit  dem  kung  Marsilius.  Er  hat  im  har  gesant 
die  gisel  oder  pfand:  sin  eignen  sun  und  sust  XX  fursten  kind, 
und  so  vil  goldes,  daz  er  niemer  nottig  wirt.  Und  wen  ir  im 
das  alles  gesagend,  so  rattend  im  den,  daz  er  heim  far  ab  dem 
feld,  wan  das  han  ich  dort  geschwaoren  und  gelopt.  [bl.  22]  Dar- 
io zno  wer  euch  guot,  daz  wir  ein  zitt  wider  hein  fnerind  und  wib 
und  kind  gesechind,  die  wir  in  VI  jaret(  nie  gesechen  band.  Wil 
er  aber  üch  nüt  folgen,  das  er  hein  wel  keren,  so  wil  ich  daz  guot 
und  die  kind,  die  nun  ze  gisel  gesant  sind,  Marsilius  widerumb 
hein  fuerend.   Und  wüssend,  daz  sy  mir  L  sömer  band  geschenckt; 

16  da  wil  ich  üch  einen  geben,  und  werbend  die  sach  trülich.'^  Nay- 
mis,  der  herczog  von  Feigeren,  kam  frölich,  do  er  den  keyser  Kar- 
ins fand,  und  sprach:  „0  keyser,  ich  bring  üch  guotte  mer:  Ge- 
nelun ist  frölich  komen,  und  band  im  die  beiden  so  vil  guocz  geben, 
und  solt  er  iemer  leben,   er  bette  gnuog.    Und  hat  sich  Marsilius 

so  gar  früntlich  erzöget  und  hat  gisel  und  guot  har  gesant  und  ^wil 
nit  mer  wenken.  Und  hat  Genelun  Marsilius  ouch  dort  gelopt,  er 
wel  schaffen,  daz  ir  hein  kerend.  Und  wo  ir  daz  nüt  tuend,  so 
stand  er  erlös.  Und  darumb  bittet  er  üch,  daz  ir  in  nüt  geschant 
lassind  werden.     Und  ist  darumb  nüt  selb  für  üch  komen ,  .ob  ir 

26  ein  semlichs  nüt  wöltend  tuen,  daz  er  den  wider  umb  ker  und  daz 
guot  und  die  kind  wider  umm  fuer.  Wie  uwer  muot  nun  sig,  das 
land  mich  wüssen,  das  ich  Genelun  das  knnn  wider  sagen.  ^ 

/Karins  stuond  uf  und  suocht  sin  venye  drig  stund  an  der  er- 
den und  lopt  got  siner  gnaden,   das  sich  die  beiden  also  weitend 

80  lan  bekeren,  und  sprach  frölich  zuo  Naymis,  dem  herczogen  von 
Peyerer:  ,,Gang  hin  und  sag  Genelun,  daz  er  frölich  kum.  Wofür 
er  ferschweron  hab,  da  wel  ich  in  nüt  zuo  schänden  lan  werden.^ 
Also  kam  Genelun  frölich  für  den  keiser.  Karins  stuond  uf  von 
sim  stuol  und  enpfieng  Genelun  und  die  fursten  al.    Und  do  stuond, 

86  der  unrein  feretter  Genelun  under  innen  mit  trüebem  muot  und 
lachenden  engen;  won  der  tiefel  hat  sin  hercz  bessessen  mitt  mort- 

*   ■ 
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liehen  saehen.  Daz  was  dem  keyser  nnd  den  andren  doch  imknnt. 
Doch  seit  es  dem  keyser  sin  hercz,  won  im  was  gar  schwer 
ze  mnot. 

Do  nun  das  enpfachen  ein  end  hat,  do  staond  Genelan  far  den 
keyser  Karins  nnd  sprach :  „Heiliger  keiser  Karlas,  ttch  enhüt  der  6 
küng  Marsilias  sin  dienst  getrülich,  nnd  onch  die  andern  fnrsten. 
Und  glich  als  sin  hotten  seitten,   also  ist  es  amh  alle  ding.    Und 
ich  bring  üch  von  gold  ein  grossen  schacz,  nnd  das  ir  an  zwiffel 
mügend  sin,  so  sendent  sy  üch  ir  eigen  kind  (nnd  geschwand  Mar* 
silias,  da  er  sin  san  von  im  sant)  und  wend  lieh  in  allen  dingen  lo 
gehorsam  sin   and  habend  lib   nnd  sei  in  üwer   gand   ergeben.^ 
Nach  der  red  sach  Karlas  ze  himel  nnd  was  im  schwer  ze   dem 
herczen  nnd  tedt  sin  gebet  ze  got.   Und  darnach  sprach  er  ze  Ge- 
nelan: „Woldir,  seliger  man!  Sind  die  ding,  als  da  seist,  so  hast 
da  ^0  fil  eren  bejaget,  das  da  and  alles  din  geschlecht  sin  er  for  iß 
got  and  for  der  weit  haben  söllent." 

Nnn  manet  Karlas  die  heren  al,  daz  sy  gedachtind  and  ze 
ratt  wnrdint,  so  sy  von  dannen  schiedint,  wem  er  das  land  liehen 
solt,  daz  sy  gewannen  hatten.  Do  giengent  sy  ze  rat.  Und  riet 
Rnoland  nnd  sy  alle  gemein,  das  man  Gendan  daz  land  befelchen  2o 
solt.  Ein  teil  meint,  man  solt  eß  dem  herczogen  Naymis  liehen, 
ein  ander  teil  eim  andern.  Und  do  kam  Genelan  nnd  sprach:  „Ir 
edling  nnd  ir  kerling,  ir  sind  alle  gocz  knecht  and  *  dis  land  er- 
fochten nnd  erstritten  nnd  ze  der  Kristenheit  bezwangen.  Gannent 
sin  anser  eim  baß  den  eim  andern  and  gebent  es  Bnoland,  mim  36 
stiefsan.  Eß  ist  niemanß  bülicher  den  sin,  and  ich  gan  sin  nie- 
man  baß  den  im,  won  er  ist  aller  eren  wert.  Und  daramb  söltind 
ir  im  Ispanian  halb  liehen.  Und  gend  der  sach  ein  end,  won  eß 
begint  nachen,  and  wir  mnossend  morn  frao  hinnen;  daz  han  ich 
gelobet.  Nnn  lichent  dar  got  Raoland  diß  land!''  Also  giengent  su 
die  heren  al  ze  dem  keyser  nnd  battend  in,  das  Raoland  diß  land 
Yspanian  liehe;  gieng  in  kein  not  an,  sy  woltind  im  alle  behilf- 
lich sin  nncz  in  den  tod,  „and  wend  iu  nüt  lan  in  keinen  nötten.^ 

Do  nun  Karlas  marckt,  daz  es  nüt  anders  mocht  sin,  den  das 
er  Raoland  von  im  maost  lan,  do  ward  sin  betraopt  so  groß ,  daz  86 
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er  in  nnmacht  fiel,  und  ward  herczklich  weinnen  und  sprach  ze 
.Genelan:  „Mir  seit  min  hercz  in  mim  lib,  ich  täege  enweg  zie- 
chen,  daz  mich  weder  gerüwen.  Ich  furcht,  da  habist  die  sach 
nüt  mit  trawen  aßgericht,  and  da  getSt  mir  nie  so  leid,  und  maos 
6  ich  Raoland  hie  lan  and.  ich  hinnen  scheiden.^  Also  gieng  ieder- 
man  an  sin  gemach.  Und  warend  die  heren  and  ritter  and  knecht 
gar  frolich,  das  sy  momendes  wider  hein  selten  keren.  Earlos 
wolt  oach  an  sin  gemach  gan  and  raowen.  Nnn  hat  er  ein  ge- 
wonheit,   das  er  nüt  nider  an  sin  bet  gieng,  er  tet  vor  sin  bicht 

10  Also  tet  er  aber  sin  bicht.  Und  do  sin  diener  wandent,  das  er 
schliefe,  do  knüwet  er  and  raoft  got  an.  Und  das  tedt  er  alle 
nacht.  Und  do  er  aber  bettet,  da  raoft  er  got  trOlich  aber  ein 
andern  an  aber  Baoland  and  aber  die  Eristnen.  Und  do  er  ein 
wil  gebettet  and  etwas  niaod  was,  and  do  gieng  er  an  sin  bet 

16  ligen  and  entschlief.  Und  do  trompt  im ,  wie  er  in  fröden  wer 
af  dem  Partifer  and  het  gnnog  folkes  and  traog  einen  scbaft 
nf  im.  Do  gienge  Genelan  dar  and  zackte  im  den  schaft, 
and  zerbrach  der  schaft  ze  Stacken.  Und  behaob  Earlas  ein 
Stack.    Und  das  maogt  Genelan  als  übel,   das  er  sin  Stack   onch 

20  von  im  warf.  Und  der  schwang  sich  so  hoch  enboren  in  die 
Inft,  and  ward  alles  fürin,  and  ward  das  für  als  groß,  das'  die 
berg  krachotend.  Unnd  do  erwachet  Earlas  and  staond  af  und 
knüwet  für  sin  bet  and  sprach:  ,0  we,  himelscher  got,  din  er- 
bermd    and    din  himelscher    [bl.  23]    sogen  behüet    mich   armen 

26  Sünder.  Ich  ^eken  wol,  das  ich  din  zom  verdient  han;  den  las 
aber  mich  allein  gan  and  aber  anders  nieman  me.  Ich  bin  din 
handgetat,  and  hast  mich  sar  eramet.  Bicht,  her,  aber  min  lib 
and  behalt  die  sei.  Und  behüet  oach  Raoland  and  alle,  die  in 
dinem  namen  strittend!^     Und  do  er  ein  wil  gebettet,  do  leit  er 

80  sich  aber  nider  and  entschlief.  Und  do  trompt  im,  wie  er  ze  Ach 
wer  and  grosser  fröden  entpfleg,  and  wie  ein  ber  for  im  leg,  ge- 
banden  an  zwein  kettinen.  Und  der.  ber  ward  in  ansichtig  and 
zart  die  kettinen  and  lüf  in  an.  Nnn  wertend  al  sin  diener,  and 
möcht  in  nieman  gehelffen:  der  ber  begreif  in  and  beiß  in  in  ein 

SB  arm  and  zart  im  daz  fleisch  ab  oncz  an  daz  bein.  Und  do  er- 
wachet Earlas  alber  and  sach  af  ze  himel  and  weinend  sprach  er : 

* 
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yHer  got,  ich  bit  dich,  daz  da  dich  aber  mich  erbarmest  and 
durch  din  heiligen  namen  drig  and  dar  die  liebe,  die  da  hast  ze 
diner  maoter  and  ze  allen  gocz  helgen,  and  dar  Davides  er,  der 
onch  din  bald  verlorn  hat,  als  noch  ich,  and  da  erbarmtist  dich 
doch  aber  in  and  vergebt  im  sin  snnd,  and  hast  oach  selb  gespro-  & 
eben :  „Ze  weller  stand  der  mensch  ersünfczet  nmb  sin  snnd,  so  wil 
ich  im  sy  vergeben.^  Nun  ist  mir  von  ganczem  herczen  leid,  waz 
ich  wider  dich  gethan  han,  and  bit  dich:  rieh  es  an  mir  and  nüt 
an  mim  folck  and  laß  mich  nüt  ersterben,  *  ich  din  bald  erwerb"  I 
Und  nach  dem  gebet  leit  er  sich  nider  and  wolt  aber  raowen.  Do  lo 
trompt  im  ze  dem  dritten  mal,  wie  er  ze  Pariß  wer  and  alle  fröd 
for  im  wer,  wie  sin  ritter  for  im  snagund  and  sprangand.  Und  do 
er  also  sas  and  den  rittem*  also  wer  zno  laogen,  do  daocht  in,  wie 
do  kem  ein  lechpart  von  Yspanian  gelonffen.  Und  der  lüf  dar  die 
schar,  and  möchtind  im  nieman  geweren,  and  lüf  an  in  and  wolt  ifi 
in  zerzert  han,  won  das  in  got  behüet.  Und  darnach  daocht  in, 
wie  da  kem  ein  starker  rod  von  sim  palast  gelonffen  and  Inf  den 
lechparten  an.  Und  gwan  der  lechbart  als  gnong  ze  schaffen,  daz 
er  sich  des  raden  erwerte,  daz  er  den  keyser  ließ.  Und  do  wolt 
iederman  wamemen ,  wer  da  Oberhand  gewon.  Und  do  sy  lang  so 
mit  ein  andern  f achtend,  do  beiß  doch  ze  jnngst  der  rad  oder  der 
band  den  lechbarten  ze  tod.  Nan  erwachet. Karins,  aber,  do  im 
daz  trompt  hat,  and  stnond  nf  and  fiel  in  czrücz  wis  nf  den  herd 
and  raoft  got  an,  wenn  er  bekant  wol  by  den  drig  trbmen,  daz  in 
not  and  arbeit  an  wolt  gan.  Und  sprach  ze  got:  «0  her,  ich  be-  96 
kenn  wol,  daz  ich  alles  liden,  knmber  and  arbeit  verdienet  han. 
Hilf  mir  aber,  daz  ich  es  trag,  daz  es  min  nacz  sig  an  der  sei 
und  din  ewige  er !  Und  rieh  min  sünd  nan  an  mir  and  nüt  *  min 
folck!  Nun  han  ich,  her,  kein  trost  den  ze  dir,  Raoland  fart  von 
mir.  Hab  in,  her,  in  diüer  hnot!'  Nun  was  er  also  betrüept,  daz  so 
er  sich  nüt-  wider  an  daz  bett  leit,  and  beleih  an  sim  gebet,  won 
er  was  gar  abel  ab  den  trömen  erschrocken  and  versach  sich  wol 
grosses  knmbars. 

Als  bald  nan  der  tag  an  den  himel  stieß,  do  machettend  sich 
die  heren  nf  and  warend  fro,   daz  sy  wider  hein  soltind.    Aber  S5 
Karins  was  fol  betrüebt,  das  er  dannan  maost  keren  and  Raoland 

* 
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hinder  im  lan.  Also  kament  die  forsten  al  und  battend  Earlus, 
daz  er  der  sach  ein  nstrag  geb  nnd  Bnoland  das  land  ze  Yspa- 
nian  liehe  und  in  krönte.  Do  sprang  Bnoland  onch  herfnr  nnd 
sprach:  „Sid  es  der  heren  aller  wil  ist,  so  lichent  mir  das  land, 
6  so  wil  ich  es  enpfachent  in  dem  namen  der  helgen  drigfaltikeit. 
Und  ich  getmw  got  siner  güette,  ob  ich  dnrch  sinen  namen  not 
und  arbeit  lid,  das  er  mir  des  wol  lone.  Won  er  leid  den  tod  durch 
mich.  So  wil  ich  ouch  gern  liden  dnrch  sinen  namen,  daz  ich  zno 
im  knm  in  sin  rieh  nnd  daz  ich  an  minem   end  an  dem  rechten 

10  fnnden  werd.    Das  helf  mir  Maria  und  ir  kindl^ 

Damach  bod  im  Karlas  mitt  grosser  betruobt  nnd  mit  weinen- 
den engen  den  fannen  und  lech  im  daz  land  Yspanian  und  sprach : 
gNun  muoß  es  got  erbarmen,  das  ich  dich  hinder  mir  lanl  Ich  wölt 
gern  enbemn  Marsilins  guot.    Got  syg  din  geleit,  lieber  nef  min! 

16  Ich  mein,  daz  ich  dich  niemer  mer  gesech.^  Und  do  die  klag  von 
Earlus  ze  groß  wölt  werden,  do  trungend  die  heren  zno  und  snn- 
gend  die  lobsang  und  kronttend  in  ze  küng  über  Hyspanien  land. 
Und  do  kert  sich  Bnoland  gen  den  heren  allen  und  sprach:  ^Sld 
ir  mich  erweit  band  ze  küng,  so  bit  ich  üch,  ob  irend  mich  not 

10  angang,  das  ir  mir  behilflich  wellend  sin.^  Daz  geloptend  sy  im 
alle.  Und  do  sprach  aber  Bnoland:  „Wer  wil  nun  mit  mir  faren? 
Nun  wil  ich  sogen ,  wo  fränd  und  mag  und  gesellen  sigind.  Ich 
wil  hüt  üwer  truw  innen  werden.*'  Zehand  kament  ze  im  XX 
tnsind,  die  alle  gern  mit  im  weitend.    Do  diß  Bnoland  ersach,  do 

26  was  er  fro  und  gieng  mit  fröden  ze  dem  keyser  und  sprach:  ^0 
lieber  keyser,  du  solt  mit  fröden  von  hinnen  keren,  ich  wil  nach 
gocz  lob  und  nach  minen  eren  den  fanen  fderen.**  Und  do  kust 
Karlus  Bnolanden  und  umbfieng  in  mit  armen  und  truckt  in  an 
sin  brüst  und  sprach:  „Got  müeß  es  iemer  mer  geklaget  sin,  daz  ich 

80  dich  muoß  hinder  mir  lanl**  Und  ward  ir  beider  weinen  alß  groß, 
das  man  es  über  ein  rast  hört.  Und  schied  Earlus  von  Bnoland 
in  dem  tal  ze  Buczefal.  Und  seit  im  sin  hercz,  daz  er  in  lebend 
nüt  mer  gesech. 

Do  nun  Earlus  von  Bnoland  was  gescheiden,  do  bleib  Bnoland 

S5  ein  tag  in  dem  tal  ze  Bunczifal,  als  in  Genelun  geheissen  hat. 
Und  do  wafhet  sich  Bnoland  in  dem  namen  gocz.  Und  hat  an  sim 
waffenkleid  fomen  an  der  brüst  ein  guldin  tracken,  der  was  ge- 
macht,  als  ob  er  bmnn,  und  an  sim  fannen   ein  erhebten  löwen. 
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Und  nmb  Bin  heim  waren  geschriben  gnldin  bnochstaben:  «und  be- 
hüet  mich  die  muoter  magt,  and  dir  sig  für  war  gesagt:  wilt  da 
mich  gewannen,  da  füerist  schaden  hinnen.'^  Und  do  nan  Kaoland 
wol  bereit  was,  do  saß  er  af  sin  roß  in  dem  namen  der  helgen 
dryfaltikeit  and  macht  ein  krücz  für  sich  and  hinder  sich  and  6 
nebent  sich.  Und  nam  do  siner  dieneren  einen  mit  im,  der  hieß 
[b1.  24]  Walher,  und  hieß  al  sin  man  do  beitten  and  reit  er  nf  ein 
höhi  des  bergs.  Und  do  er  hinaf  kam,  do  sach  er  die  beiden  dört- 
har  ziechen,  daz  er  grosser  her  nie  gesach  by  allem  sinem  leben 
and  daz  in  duocht,  die  gancz  weltt  wer  da.  Und  von  grossem  lo 
schin,  daz  ir  schilt  nnd  ir  heim  gabend  von  gold,  do  mocht  er  ir 
fily  nüt  efgenlich  gesechen.  Also  ryt  er  wider  ab  dem  borg  ze 
den  sinen  und  sprach:  „Ich  furcht,  min  stieffatter  hab  Karins  bot- 
Schaft  nüt  geworben,  als  er  im  geseit  hat,  won  Marsilius,  der  kong, 
zficht  daher  mit  anmessigem  folck,  nüt  als  ein  frund,  sunder  als  i5 
ein  figend.'^ 

Do  nun  die  Cristnen  vemamend,  daz  die  beiden  in  stritwiß 
kament,  daz  erst,  das  di  do  tatend.  do  fiellent  sy  an  ir  gebet  und 
battend  got  siner  gnaden  und  vermantend  in  siner  marter  und 
siner  helgen  wanden  und  battend  in,  daz  er  inen  ir  sünd  vergeh,  20 
und  tätind  al  ir  hiebt  und  enpfiengen  alle  gocz  fronlichamen.  Und 
voif  dem  wurdent  sy  getrost,  das  inen  der  tod  ring  was  ze  liden. 
Und  rnofftend  alle  ze  got  und  warend  alle  einmuottig  gen  ein 
andren. 

Als  fast  nun  die  Cristnen  den  almechtigen  got  anruofftend,  als  ..* 
fast  mofbend  die  heyden  ir  abgöt  an  und  battend  sy,  das  sy  innen 
hülfind,  das  sy  Ruolanden  erschlüegind.    Wen  sy  in  getöttind,  so 
weitend  sy  im  den  erst  das  hopt  abschlan  und  ffir  sy  tragen.  Und 
battend  sy,   daz  sy  innen  das  hülfind;   sy  wöltend  sy  iemer  me 
eren  mit  tanczen  und  mit  springen.  Und  battend  sy  siben  hundert  30 
abgöt,  won  ietlicher  küng  hau  sin  got  mit  im  bracht.    Und  was 
liachmet  der  aller  obrist.     Und  battend   euch   VII  hundert  hörn, 
ietlichem  got  ein  hom,  das  man  im  ze  eren  bließ.    Nun  battend 
sy  den  götten  allen  nun  ein  bethuß  gemacht,  daz  sy  köndint  mit 
innen  über  land  füeren.    Und  was  daz  itel  von  gold  gemacht  von  u 
dem  hoflichosten  werck,   daz  man  erdenken  kond,  von  gold  und 

7  Walher  s.  einl.        18  di  8.  einl. 
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edlem  gestein.  Und  war  man  sy  füert,  so  blyeß  man  die  hörn  vor 
innen.  Nun  hieß  Marsilins  daz  bethaß  nf  daz  feld  füeren  und 
weit  des  sicher  sin,  das  innen  hulfind,  nnd  onch  dammb:  wen  die 
Cristnen  daz  sechind,  daz  sy  den  dem  gold  nach  iltend,  nnd  den 
6  die  göt  das  rechint,  und  bi  ertodt  wordint. 

Do  nnn  die  beiden  sachent,  daz  daz  her  nach  was,  do  liellent 
sy  für  ir  abgöt ,  enpfalchend  sich  innen  and  battend  sy ,  daz  sy 
innen  hnlfind  fechten  nnd  den  sig  gewnnnind,  nnd  ir  etlich  trowt- 
ten,   legend  sy  anden,   sy  wöltind  sy  zerstören  and  zerbrechen. 

10  Nnn  haobend  sich  die  beiden  uf,  nnd  was  ir  fil,  daz  berg  nnd  tal 
fol  warend.  Nnn  hat  der  küng  Marsiliaß  ein  snn ,  der  hieß  Al- 
dorat. Der  reid  af  ein  berg,  daz  er  sech  der  Cristneil  her,  nnd 
waz  sy  tettind.  Und  do  sach  er,  daz  sy  al  an  ir  fenien  lagend 
nnd  got  anraoften  and  sich  bereit  and  geweffnet  hattend  als  gnot 

16  ritter.  Und  do  er  diß  alles  gesach,  do  reid  er  wider  nmb  ze  sim 
fatter,  kting  Marsilins,  and  sprach:  „Liber  fatter,  Machmet  laß 
üch  lang  leben  nnd  muoß  üch  ere  nnd  sig  geben!  Ich  bin  nf  der 
höhy  des  bergs  gewessen  nnd  han  die  cristnen  schar  gesechen  nnd 
han  gesechen,  daz  mir  fast  wol  gefalt:  sy  sind  alle  an  ir  knie  ge- 

20  fallen  and  sind  gancz  verzagt  nnd  wüssend  wol,  daz  wir  hie  sind, 
nnd  mngend  ans  nüt  enttrünnen.  Nnn  wil  ich  üch  frfintlich  bitten, 
daz  ir  mir  gnnnind,  daz  ich  hat  der  erst  sig,  der  da  focht,  and 
daz  ich  Rnolanden  erschlach,  daz  man  iemer  mer  von  mir  sag.* 
Marsylins  sprach:  „Nan  bring  dich  her  wider  gesnnd  Machmet,  der 

86  here  min,  nnd  gan  dir  der  eren,  daz  da  mir  Bnolandß  hopt  brin- 
geß !  so  hast  da  erworben  aller  der  weit  ere  nnd  wnnn  nnd  erest 
al  din  geschlecht. "  Aldorot  sprach :  „Lieber  fatter,  orden  din  her 
wislich!  won  Rnoland  hat  Xu  scharen  nnd  ietlicher  ein  hoptman. 
Und  ist  Rnoland  in  der  ersten  schar.    Darnmb  wil  ich  gern  der 

so  erst  sin,  daz  ich  min  er  an  Rnoland  bejag.*  Marsilins  sprach: 
„Hat  Ruoland  XII  scharen,  so  wellend  wir  onch  Xu  machen. 
Und  nim  da  aß  XI  ze  dir,  die  in  etlicher  schar  honptman  sigind, 
nnd  etlicher  XII  tnsind  ze  iml'^  Und  do  die  beiden  vemament, 
daz  ir  XII  soltend  sin,  die  forstritten  selten,  do  kament  Xn,  die 

35  sich  versachent,  das  man  sy  nem,  won  sy  al  kaon  beiden  warend. 
Des  künges  Marsilins  snnn  was  der  erst,  als  ir  gehört  band. 

Der  ander  was  ein  herczog  hieß  Falseron.     Der  stnond  far 
den  küng  nnd  sprach:  „Ich  han  mit  mir  bracht  XX  tosind  man. 
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Und  erlobend  mir,  daz  ich  mich  rech  an  Bnoland!  won  er  hat  mir 
land  und  lüt  verderpt.  Ich  wil  in  hüt  sins  libs  entladen  und  ver- 
gessen als  miß  schaden. '^ 

Damach  kam  ein  küng,  der  hieß  Carsabiles.  Der  sprach:  „Ich 
han  har  bracht  XXXI  tosind  man  und  bit  üch :  erlobend  mir,  daz  6 
ich  hüt  nüt  allein  Raoland  angesig,  mer  den  XII,  die  Karlas  rat- 
geben sind  gesin.*^ 

Damach  stnond' einer  uf,  der  was  genant  Anaprimefi,  ein  her- 
czog  von  Primalt.  Der  sprach :  »Land  mich  üch  min  leid  klagen : 
Bnoland  hat  mir  al  min  bmoder  nnd  man  schier  erschlagen.  Er-  lo 
lonbend  mir,  daz  ich  daz  rech  nnd  im  sin  hercz  dnrstech.*  Dar- 
nach kam  ein  küng,  der  was  starck,  daz  er  an  eim  arm  traog, 
daz  X  und  '*'  kam  getragend.  Der  sprach  ze  dem  küng  Marsüins: 
9  Es  ist  nüt  gnot,  daz  wir  also  lang  beittend.  Hiessend  sich  daz 
her  bereitten !  Ich  bring  noch  hüt  Bnolanden  gefangen  and  ge-  is 
banden.  So  band  in  als  gefangen,  nncz  ans  Karins  anser  kind 
wider  git;  won  ich  furcht,  so  Karlas  vemem,  daz  wir  nüt  tüegind, 
darnmb  wir  im  die  kind  ze  gisel  band  geben,  er  t5d  die  kind. 
Und  dammb  wolt  ich  Bnoland  fachen  nnd  nüt'töden,  daz  ans 
anser  kind  wider  wnrdint.*'  und  alß  diser  fünfer  ietlicher  bad  den  20 
küng  Marsüins,  also  tatten  die  andem  siben,  daz  er  inen  erlonptt, 
Bnolanden  ze  tOden.  Und  do  hieß  Marsüins  ietlichen  Xn  tnsind 
zno  im  nemen. 

Do  nnn  die  Kristen  sachent  die  beiden  gen  innen  yllen,  do 
sprach  Olifier  ze  Bnoland:  »Wir  habent  ein  heirten  strit  for  ans.  25 
Dammb  send  wir  got  bitten ,  daz  er  selb  hie  gesig,  [bl.  26]  nnd 
der  tieffei  siglos  gelig.  Wen  ich  loben  got,  daz  wir  so  in  knrczer 
zitt  das  ewig  leben  verdienent.  Manger  lidet  groß  not  nnd  arbeit 
yil  jaren  dammb,  das  er  in  das  ewig  leben  kom:  das  verdienent 
wir  hüt  an  dysem  tag.  Dammb,  lieber  gesel  Bnoland,  sich  an  die  so 
nnmessigen  schar  der  heyden  nnd  blaß  din  hom,  so  ist  nns  der 
keyser  noch  nüt  alß  fer,  won  das  er  wol  knmpt  mit  sölicher  macht, 
das  wir  den  heyden  wol  angesygend  mit  der  hilf  gocz.^  Bnoland 
wolt  nüt  blassen  and  sprach:  „Ich  enblaß  nüt,  won  die  heyden 
sind  iecz  verteylt  vor  gocz  angesicht,  nnd  wir  gesygend  innen  wol  96 

13  8.  einl.        14  Hiessend  s.  einl. 
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mit  gocz  hilf  an.    Verlieren  wir  den  das  leben,  bo  besiezend  wir 
das  ewig  leben." 

Damach  sprach  der  bischof  Tnrpin:  ,Min  aller  liebsten  bmo- 
der,  wir  sönd  nns  billich  fröwen,  das  da  hie  ist  die  zitt,  daz  wir 
5  in  eim  tag  besiezend  daz  ewig  leben.''  Und  tröst  sy  nsser  der 
massen  wol  und  sprach :  „Ich  sprich  üch  aplas  über  al  üwer  sund, 
und  alß  fil  ir  der  heyden  erschlan  mügend,  das  tnond;  daz  sig 
üwer  bnoß,  wen  ir  sind  alß  reinn  von  allen  üwern  snnden  als  ein 
jnng  kind.'^    Und  als  fast  sy  Tarpin,  der  bischof,  trost  und  innen 

10  seit  von  dem  ewigen  leben,  also  fast  fermant  sy  Ruoland ,  daz  sy 
manlich  werind  nnd  nüt  verzagUnd.  Und  darnach  santtend  sy  nf 
den  berg  Walther  mit  tusind  mannen,  daz  er  den  berg  innem,  e 
die  heyden  dar  kernend.  Nun  machetend  sy  onch  Xu  scharen  alß 
die   heyden.     Nun  was  in   yettlicher  schar  XV  hundert.     Noch 

15  dan  hattend  sy  IUI  hundert  man,  die  söltind  warten,  weler  schar 
gebrest,  daz  sy  denen  ze  hilf  kemind.  Nun  fuort  Ruoland  in  sim 
schilt  ein  erhabnen  löwen  von  gold.  Und  daz  was  bilich,  won  er 
was  wol  eim  löwen  glich.  Won  wie  ül  der  low  tieren  for  im  sieht, 
so  ist  er  doch  so  küen  in  im  selben,  daz  er  sy  nüt  fürchtet.  Also 

20  was  Ruoland:  wie  fil  er  der  beiden  vor  im  sach,  so  hat  er  doch 
ein  so  guot  hoffung  in  got,  daz  er  sy  nüt  was  fürchten.  Und  do 
nun  Ruoland  gancz  bereit  was,  do  reid  er  hin  in  den^  namen  got- 
tes  und  nam  sin  schar  mit  im,  XV  hundert.  Und  do  reit  gegen  im 
Aldorat,  des  küngs  Marsylius  sun,   und  bracht  in  siner  schar  Xu 

26  tusind  man.  Und  do  er  Ruoland  ersach,  do  spradi  Aldorat :  „Bist 
du  hie,  Ruoland?  Machmet  hat  mich  har  gesant  und  Marsylius, 
der  vatter  min,  dem  wil  ich  noch  hüt  bringen  das  honpt  din.  Und 
diu  her  Jhesus  Cristus  ist  dir  hüt  fer,  und  din  Peter  von  Rom  wil 
dir  hüt-  übel  Ionen,  und  daz  er  ze  Rom  beliben  ist  und  du  hie  an 

80  dem  tod  bist.  Din  öchen  Karins  ist  ein  tumber  man,  daz  er  dich 
hie  hat  gelan,  won  ich  wil  dir  noch  hüt  benemen  din  ubermuot 
und  wil  min  spieß  baden  in  dines  herczen  bluot.'' 

Des  antwurt  im  Ruoland,  der  tegen:  „Du  fordrist  ein  schwer 
pfand.    Ich  wand,   ir  soltind  mich  alß  einen  küng  enpfan,   alß  ir 

3g  dem  keyser  band  kund  gethan  und  im  band  gisel  und  pfand  geben. 
Gat  es  aber  an  daz  leben,  so  stan  ich  hie  in  Eristus  gebot.  So 
ruoft  du  an  Machmet,  dinen  got!  won  des  tod  dir  nie  so  not,  wan 

37  tod  B.  einl.  * 
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du  bütist  mir  den  tod.  Den  wil  ich  dir  mit  mins  gocz  kraffc  geben, 
won  du  8olt  nüt  lenger  leben.*  Damit  zuckt  Ruoland  sin  seh  wert, 
daz  von  himel  was  komen,  und  schluog  uf  den  heydan.  Und  ward 
gar  ein  grimes  stritten  von  den  Cristnen  und  von  heyden.  Und 
schluog  Ruoland  des  kungs  sun ,  daz  er  starb.  Und  do  er  sach,  6 
daz  er  muost  sterben,  do  sprach  Euoland:  „Bist  du  nun  innen 
worden,  daz  mit  got  Jhesus  Gristus  und  der  guot  san  Fetter  äter- 
ker  sind,  den  diu  got  Machmet  und  die  andern?'^  Also  streit  Ruo- 
land die  ersten  schar  und  verlor  ein  man  nüt,  und  ertottind  die 
XII  tusind  beiden,  das  nie  keiner  dannen  kam.  Nun  alß  sy  der  lo 
abgotten  huB,  von  dem  for  geseit  ist,  dar  brachtend,  ze  den  reid 
Ruoland,  won  es  stuond  nach  da  by,  und  zerschluog  daz  büß  und 
die  abgot  ze  kleinen  stucken  und  die  by  dem  büß  warend  und  die 
hom  bliessend,  und  zerbrach  euch  die  hom.  und  die  warend  alle 
gnldin.  Nun  giengent  etlich  der  Cristnen  dar  und  lassent  die  hom  15 
uf  und  euch  die  stuck  goldes,  die  von  dem  guldinen  bethuß  wa- 
rend gefallen.  Und  do  daz  Ruoland  ersach,  do  sprach  er  ze  innen : 
„Ich  bit  üch  alle  durch  got,  daz  ir  daz  gold  lassind  ligen,  uncz  ir 
gesechent,  wer  gesige.  Wem  got  daz  heil  git,  daz  er  mom  umb 
diso  zitt  lebet,  dem  sig  erloubt,  daz  er  nem,  waz  er  da  finde.  Und  20 
land  uns  nüt  verlieren  gocz  huld  umb  ein  klein  zitlichs  guocz 
willen.''  Sy  warend  im  alle  williklich  gehorsam  und  liessend  daz 
gold  ligen.  Und  do  die  schar  Ruoland  mit  den  sinen  bestritten 
hat  so  erlich,  do  loptend  die  Cristnen  got  und  ruoftend  mit  lu- 
ter  Stirn.  25 

Do  nun  Ruoland  die  ersten  schar  bestritten  hat  und  Aldorat  er- 
schlagen was,  do  kam  die  ander  schar,  und  die  füert  ein  heydenscher 
herczog  was  genant  Falseron.  Und  kam  euch  mit  XU  tusinden.  Und 
gen  dem  kam  Olifier.  Und  do  er  nach  ze  im  kam,  do  sprach  Falseron: 
„Olifier,  bist  du  hieV  Mir  ist  von  dir  geseit,  du  sigist  der  Cristnen  so 
forfechter.  Wilt  du  nun  diu  leben  behau,  so  ergib  dich  mir!  Ich 
hau  land  und  lüt,  die  wil  ich  mit  dir  teyllen.*  Oliiier  sprach  euch 
zehand:  „Ich  han  euch  land  und  lüt,  alß  got  wil.  Diner  hoffart 
ist  ze  fi].^  Damit  spraugttend  sy  an  ein  andern  und  erstach  Olifier 
den  heidan.  Und  wurdent  die  XII  tusind  al  erschlagen.  Und  ver-  »0 
lor  der  Cristnen  nüt  me  den  siben.    Nun  warend  die  heyden  also 

* 
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ser  enchroken,  das  ein  sprach  mit  Inter  stim :  «Die  Eristnen  mü- 
gend  wol  küen  sin,  daz  wir  sy  nttt  feilen  künnent,  und  sy  uns 
feilend  als  die  hnonner.''    Also  streit  darnach  die  drit  schar. 

Der  houptman  was  ein  knng  hieß  Tnrsabiles.    Und  do  er  ze 

6  der  eristnen  schar  kam,  do  schreig  er : .  „Bist  dn  hie,  bischof  Tor- 
pin  ?  Da  solt  wüssen,  das  ich  nttt  so  vil  goldes  für  dich  nem,  wan 
da  hast  mir  vil  lides  gethan.  Des  wil  ich  dich  bringen  innen: 
din  hoapt  bring  ich  mit  hinnen  minen  grossen  götten  ze  minen.* 
Do  antwort  im  der  bischof  Torpin  and  sprach:    ^Din  schilt  und 

10  sper  and  alles  din  gewef  ist  klein,  weder  mines  gottes  kraft  ist 
In  des  namen  stich  ich  min  spieß  in  dich  and  versaoch  sin  kraft, 
won  min  kraft  ist  nüt  an  in.^  Und  damit  stach  er  den  spieß  dar 
[bl.  26]  in.  Und  ward  der  grimest  strit,  der  ie  gesechen  waß. 
Nan  was  es  amb  mittentag.   Und  was  die  sann  so  heiß,  das  bede, 

16  Eristnen  and  heyden,  schir  verdorben  warend  von  der  grimmen  bicz. 
Nan  sach  die  grossen  not  Raoland  and  raoft  got  an,  daz  er  den 
Cristnen  ze  hilf  kem,  das  sy  nüt  verdarbind  von  der  hicz.  Ze- 
hand  erhört  sin  gebet  got ,  nnd  kam  ein  ktteler  wind  ander  der 
Cristnen  antlit,  das  innen  alle  hicz  vergieng  and  innen  ir  gancze 

20  kraft  wider  ward.  Und  facht  der  bischof  Tarpin  grimklich  als  ein 
eberschwin.  Und  wardent  die  beiden  euch  al  erschlagen,  aber 
der  Eristnen  verlor  oach  im  and  LX  mann. 

Als  ir  nan  gehört  band,  daz  die  drig  scharen  gestritten  band, 
also  strittend  oach  die  andern,   and  daz  ir  X  hattend  gestritten. 

8fi  Und  wardent  alwend  die  heyden  alle  erschlagen,  das  keiner  leben- 
dig dannen  kam,  and  verlor  der  Cristnen  oach  ein  teiL 

Do  nan  die  X  scharen  gestritten  hattend,  do  warend  noch  dan 
zwo  scharen,  die  weitend  mit  nieman  stritten  den  mit  Raoland, 
won  sy  warend  gar  edel  and  rieh  nnd  weitend  ie  Baoland  sechen. 

so  Und  rittend  die  zwo  scharen  mit  ein  andern.  Und  do  sy  Raoland 
erst  ersach,  do  sach  er  wol,  das  ir  me  was  den  ein  schar,  and 
sprach:  ^Wol  af !  wir  maossend  alle  dar.'  Also  zfigend  sy  alle  dar 
nnd  strittend,  nnd  gewannend  die  Cristnen  Oberhand.  Und  kam 
keiner  nie  lebend  dannen   den  einer,  dem  was  ein  füeß  nnd  ein 

S6  arm  ab.  Und  der  kam  ze  Harsilyos,  dem  kang,  nnd  seit  im,  wie 
es  ergangen  was,  nnd  sprach:  ^Qenelan  hat  ans  bößlich  verratten/ 

* 
4  Tursabiles  s.  einl.       24  und  s.  einL 
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V arsiliuB  fieng  an  und  weinet  bitterlichen  and  sprach :  „Karins  mit 
dem  hart  kond  nie  nieman  widerstan:  er  hat  Pul  and  üngeren  ge- 
wannen and  alle  Kriechen  land  aberwanden  and  darzao  die  starken 
Sachsen.  Ich  bin  ein  tam  man,  daz  ich  nüt  den  firden  gehalten 
han ,  den  ich  mit  im  gemacht  hat.  Genelan  hat  ans  ferratten.  6 
Verflnocht  maoß  er  iemer  sin.  Nan  erbarmet  mich  doch  Rnoland, 
das  er  daz  alles  eramen  maoß,  waz  mir  Earlas  ie  ze  leid  hat  ge- 
than.  Nan  han  ich  noch  hie  im  hnndert  tasind  man.  Da  wil  ich 
ein  hundert  tasind  an  sy  senden.'  Und  raoft  do  eim  sim  fründ, 
der  was  siner  Schwester  snn  and  hieß  Grandon,  and  sprach :  ,Ich  lo 
han  alle  min  brnodren  and  alle  min  sün  yerloren  and  wil  dich 
nan  ze  snn  han.  Und  rieh  mir  an  Raoland  den  schaden  and  die 
schand,  die  er  mir  hat  gethan.''  Also  bereit  sich  aber  af  handert 
tasind. 

Und  die  wil  sich   die  beiden  bereittotend ,   do  raowotend  die  i6 
Eristnen  en  weinig.   Und  tarst  sy  fast  nbel,  and  was  kein  wasser 
uf  dem  borg.   Und  do  raoft  Baoland  got  an  and  stieß  sin  schwert 
in  ein  felsen,  and  do  entsprang  ein  schöner  brann,   der  noch  hüt 
dis  tags  flüst  and  kalt  and  gnott  wasser  ist. 

Und  hnob  sich  Grandon  af  mit  handert  tasind  mannen  gegen  so 
den  Eristen.    Und  sy  Bnoland  sach  komen,  do  sprach  er:    »Nan 
maoß  ans  got  bewarent  Nan  wol  af  in  gocz  namen  I  Und  rnowend 
nnnser  sünd,  and  sig  diß  stritten  unser  bnoß,  and  gedenkend  an  den 
ewigen  Ion!'    Do  sprach  der  bischof  Tarpin:    „Bittend  got,   daz 
wir  disen  strit  and  diso  not  überkemend,  das  wir  der  ewigen  not  n 
entrfinnend  und  daz  wir  frölich  für  in  komind.    Da  habend  wir 
freed  an  end.'    Und  haobend  sy  af  ir  hend  and  loptend  got  and 
enpfiengent   des  becz   mit  grosser   andacht.    Und  do  warend  die 
heyden  da,  and  wart  ein  grim  stritten,  won  die  heyden   warent 
grim,  do  sy  die  iren  so  vil  sachent  tod  ligen.    Und  was  der  erst  so 
man,  der  verlor  ander  den  Cristnen,  das  was  der  herczog  Samson. 
Demach  verlor  Ansis.   Und  do  wardent  die  Cristnen  gar  betraopt. 
Aber  die  heyden  schrnwend, mit  grossem  schal:   „Der  XII  sind  II 
gefallen.   Es  gat  inen  allen  an  das  leben.    Earlas  maoß  ans  wider 
geben,   waz  er  des  annsren  hat,   ob  im  oach  das  sin  blipt.'    Do  ss 
sprach  der  bischof  Tarpin:    ,Da  rttemest  dich  des  siges  ze  frao, 

4  firden  s.  einl.       22  rnowend  s.  einl. 
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der  tod,  der  gat  dir  nach  zno.**  und  damit  ertodt  er  in.  und 
wnrdent  die  hundert  tnsind  al  erschlagen,  daz  ir  wenig  beleih. 
Und  nnmenger,  der  da  beleih,  die  lüifend  aber  ze  Marsilios,  ze  dem 
küng,  und  wnrdent  ir  hend  und  hattend  kleglich  geberd  nnd  spra- 
ß  chend :  „Ir  mugend  nüt  me  küng  wesen ,  ir  rechend  uns  dann  an 
den  Eristnen.  Wir  habend  aber  alle  nnnser  man  verloren  nnd  sind 
wir  kum  enttrunen,  das  wir  dir  es  kontind.*'  Marsilius  hys  aber 
ein  herczogen  nßziechen  mit  hundert  tnsind  mannen;  der  herczog 
hieß  Abys.     Und   ward  ein   grimes   stritten.    Und   verlnrend   die 

10  heyden  aber,  daz  ir  nnmenger  dannen  kam.  Und  hattend  die  Crist- 
nen  in  dem  strit  nnd  in  den  andren  stritten  verlorn,  das  ir  gar 
wenig  send  sin,  nnd  snnderlich  was  der  Xu  gar  vil  erschlagen. 
Nan  was  einer  nnder  den  beiden,  den  betted  man  an  für  ein  got, 
der  hieß  Sigelot.    Dem  schlnog  bischof  Tnrpin  sin  honpt  ab  *imd 

15  sprach:  „Wer  dich  ze  einem  got  jech,  dem  mnoß  niemer  gnot  be« 
schechen.'' 

Do  nun  diser  strit  onch  ergangen  was,  do  rittend  die  Kristen, 
die  denocht  leptend  (vil  was  ir  tod),  wider  in  daz  tal.  Groß  was 
ir  klag  nnd  weinen,  do  sy  sachend  ir  fründ  nnd  magen  erschlagen. 

20  Do  sprach  der  bischof  Tnrpin:  „Lieben  bmoder,  land  üwer  klagen 
nnd  weinen  sin.  Ist  ir  lib  tod,  so  lebend  ir  sollen  vor  got;  sind 
sy  dann  hüt  dar  komen,  so  koment  wir  mom  dar.  Got  uns  die 
sei  bewar!  Der  liben  han  ich  mich  gancz  verwegen.*' 

^Do  nun  der  küng  Marsillns  aber  vemam,   daz  sin  folck  ertod 

2.-1  was,  do  weinet  er  nnd  rupft  im  selben  daz  bar  nß  nf  dem  honpt 
nnd  an  dem  hart.  Und  in  grimem  zom  sprach  er:  „Ich  han  noch 
zwürind  hnndert  tnsind  man,  da  wil  ich  aber  ein  tnsind  wagen." 
Und  enpfal  die  eim  sim  fründ,  der  hieß  Tibers  nnd  was  gar  starck 
sis  libs  und  was  siner  Schwester  snn.   Und  do  zngend  sy  aber  nß. 

3u  Und  was  der  bischof  Tnrpin  uf  ein  wart  gangen.  Und  do  sach  er 
aber  die  heyden  har  ziechen  mit  alß  grosser  macht  alß  *.  Er 
gieng  schnei  ze  Ruoland  und  ze  den  andren  nnd  sprach:  „Wol  nf, 
ir  lieben  brüeder  und  ir  ußwelten  gocz  kind!  der  tieffei  hat  sin 
har  aber  liar  gesant.  [bl.  27]  Der  ewig  got,  der  die  sinen  nüt  lat 

35  verderben ,  der  sig  hüt  unser  helffer !  Nun  land  uns  aber  nemen 
die  himelschen  spis!  daz  sig  unser  wegwiser  in  daz  vatterland!" 

* 
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Die  Cristnen  gocz  lob  sangent  und  giengent  zesamen  nnd  umbfien- 
gent  ein  ander  und  nament  des  pecz,  und  stnond  ir  hercz  und  ir  ge- 
muot  ze  dem  ewigen  rieh.  Do  sprach  aber  der  bischof  Turpin : 
9  Wir  mugend  uns  wol  fröwen  und  got  loben,  daz  uns  got  so  lang 
leben  lat,  daz  wir  im  innen  bringen,  daz  wir  in  von  ganczem  her-  6 
czen  minnent  und  gern  dur  sinen  willen  wend  sterben.  Nun  land 
uns  recht  wolharen,  daz  uns  die  krön  des  siges  werd,  won  wir 
leben  noch  nun  hüt  disen  tag,  und  täeg  yederman,  waz  er  mag, 
das  sin  Ion  dester  grosser  werd  in  dem  ewigen  leben.  ^ 

Do  nun  die  hdden  gar  nach  kament,  do  stuond  Ruoland  uf  lo 
und  sprach :  „Fröwend  üch,  lieben  bruodern,  unser  not  und  arbeit 
wil  schier  ein  end  han,  und  das  wir  komind  in  die  ewigen  fröd. 
Wie  könd  uns  iemer  bas  geschechen  ?^  Nun  kamend  die  beiden 
mit  grossem  geschal,  und  dem  der  van  bevohen  was,  der  reidt  ze 
fordrist.  Nun  was  der  strit  sö  starck,  und  was  der  Kristnen  gar  i6 
wenig  und  warend  kranck  und  sprachend  algemeinlich  ze  Euo- 
land:  „0  we,  wir  mugend  nüt  me  in  den  armen,  wir  mugend  die 
Schwert  nüt  me  geheben.*'  Ruoland  erschrack  gar  übel  und  sprach : 
„Olyfler,  daz  ich  dim  rat  nüt  han  gefolget  und  min  hörn  bließ,  da 
mich  du  bet!  Ach  fOrcht,  es  sig  nun  ze  spat,  der  keyser  sig  nun  20 
ze  fer  komen,  daz  er  uns  nüt  h5r.  Kündest  du  ücz  geratten?  Wan 
daz  wer  zitt  und  not.  Won  ich  wölt  gern  sterben,  daz  ir  nun  daz 
feld  behuobind.*  Olifier  sprach  zomklich :  „Du  bist  schuldig  an  uns 
allen,  daz  du  din  hörn  nüt  weitest  blassen.  Wer  seit  nun  gern 
leben  und  disen  kumber  sechen?  Waz  hilft  nun  din  blassen?*'        s& 

Do  sprach  der  bischof  Turpin:  „Ich  bit  üch,  land  uwem  zorn 
gnot  sin.  Wer  töd  ist  oder  noch  stirpt,  der  verdienet  in  kurczer 
zitten  das  ewig  leben ,  darumb  manger  XL  oder  L  jar  not  und 
arbeit  lidet.  Wir  send  got  loben,  daz  er  uns  darzuo  erweit  hat, 
daz  wir  der  martter  genessond  werden.  So  weiß  ich  euch  wol,  daz  to 
uns  Karins  erlich  ist  begraben,  da  man  unsser  yemer  mer  gedenckt 
mit  gebet,  und  daz  unnsser  lib  nüt  den  tieren  ze  teyl  werdent,  als 
die  heyden.  Und  darumb,  Ruoland ,  blaß  din  hörn  !  Hört  es  den 
der  keyser,  so  knmpt  er  her,  und  sind  wir  euch  den  tod,  so  ko- 
ment  die  heyden  nüt  mitt  gnoßnem  hinnen.**     Und  so  sacz  Ruo-  üo 

land  sin  hom  an  den  mund  und  bließ  so  grimmklich,   daz  die 

* 

7  wolharen  8.  einl.  14  bevohen  s   einl.  20  Ach  s.  einl. 

30  genessond  s.  einl. 


62 

Crietnen  und  die  heyden  es  knm  erliden  mochtind.    Do  nun  Rao- 
land  ze  dem  ersten  mal  1}ließ ,  do  hört  es  Karins  nnd  erschrack 

*  gar  nbel  nnd  sprach:  „0  we,  Rnoland  ist  in  nöten!''  Nnn  sas  Rno- 
land  stieffatter,  ein  herczog  von  Mecz,  by  im  ob  eim  schaffzabel- 

6  bret.    Und  do  sich  Karins  als  nbel  gehat,   dp  strafft  in  Bnoland 

'  stieffatter  Gennelnn  nnd  sprach,  wie  er  könd  also  gethnon;  ,Bno- 
land  ist  ein  wildman'  nnd  jagtte  in  dem  wald  tier.  Und«  glich 
bließ  Enoland  ze  dem  andren  mal.  Do  fiel  £[arlns  in  nnmacht  von 
leid.    Und  sprach  aber  Genelnn,  der  herczog  von  Mecz :  »Wie  kOn- 

10  dent  ir  also  getnon  ?  Hand  ir  yener  frowen  hercz  an  tich  geno- 
men  ?  Ich  weiß  wol,  das  Bnoland  nütt  gebrist,  den  er  siezt  in  dem 
grab  nnd  hat  in  einn  brem  gebiß/  Und  glich  do  gieng  Rnoland 
nnd  bließ  so  grimmklich,  daz  im  sin  him  spielt.  Und  daz  hortt 
Karins,   daz  im  kraft  gebrest.    Und  ward  Karins  klag  so  groß, 

16  daz  er  erbarmet  rieh  nnd  ariOa.  Gtonelnn  sprach  aber:  ^Tnond  üch 
semlicher  clag  ab,  sy  gezimpt  dem  rieh  nüt.  Ich  weiß  wol,  daz 
Rnoland  nüt  gebrist.''  Do  sprach  Karins:  „0  dn  böser  böß wicht, 
ich  verstan  wol,  daz  dn  mir  min  aller  liebsten  frttnd  Rnoland  verrat- 
ten  hast,  der  dir  nie  kein  leid  getedt.  Ferflnocht  syg  die  stnnd,  in  der 

20  dn  geborn  wnrd!''  Und  nam  daz  spilbret  nnd  schlnog  es  im  nber  sin 
köpf.  Und  do  znckt  Naymis,  ein  herczog  von  Peyeren,  sin  schwort 
nnd  wolt  Genelnn  sin  honpt  han  abgeschlagen,  won  man  sach  wol 
an  im,  daz  er  schnldig  was.  Und  do  sprach  Karins:  ,Dn  solt  in 
leben  lan.    Im  solt  ein  dod   angethan  werden,   des  sine  kind  nnd 

26  kindes  kind  schand  hand.^  Und  do  hieß  in  Karins  fachen  nnd  bin- 
den nnd  sin  ritterlich  gewand  abziechen  nnd  enpfal  in  hundert 
mannen,  daz  sy  in  hein  fnortind  nnd  in  hert  gefangen  leittind. 
Und  bereit  sich  do  Karins  nf  die  fart.  Und  do  sy  nnn  bereit  wa- 
rent,  do  fnorent  sy,  so  sy  iemer  erst  kondent.   Und  do  sy  nf  dem 

80  weg  warend,  do  sprach  Karins  dick  weinend:  „0  Maria,  gottes 
mnotter,  nnd  al  helgen,  helffend  Rnoland  nnd  den  sinen!  Schied 
ir  sei  von  dem  lib,  so  enpfach  sy  in  din  ewig  richl  Sind  sy  den 
noch  in  leben,  so  behüet  sy,  dazMarsilyns  nitt  Oberhand  gewinn  I'* 
Nnn  wie  Inczel  der  Cristnen  was,   do  ferlnrend  doch  die   heyden 

8G  alle.  Und  do  daz  Marsilyns  vernam,  do  ward  er  leidig  nnd  euch 
zornig.    Doch  hat  man  ein  fröd  damit,  daz  man  im  onch  seit,  daz 

* 
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der  Xn  honptheren  nütt  me  denn  noch  drig  warend  and  lebtend. 
und  von  firöden  sprach  er:    „Ich  wil  selb  ritten  dar,   so  weiß  ich 
wol,  daz  Baoland  morn  nitt  sin  hom  blast.    Ich  bin  fro,    daz  er  . 
geblasen  hat,   wen  fermöcht  er  sich  ücz  me,  er  het  nüt  geblasen. 
So  ist  Karins  so  fer  kernen,  daz  er  in  nüt  mer   bort."     Also  füer  6 
er  selbs  nß. 

Und  zwein   manlich  gebmoder,   einer  hieß  Alfabnn   nnd  der 
ander  Ebelin,  den  enpfalch  er  daz  paner  nnd  daz  her.  Und  warend 
aber  hundert  tnsind  der  aller  sterckisten:  etlich  hattend  honpt  als 
hnnd,  etlichen  stnond  daz  honpt  an  der  brast,  etlich  hattend  breit  lo 
füeß.    Und  do  nan  Bnolandns   die  grossen  schar  sach,  do  sprach 
er  ze  sinen  gesellen :    „Marsilyns  kumpt  selber.    Dammb  han  ich 
got  lang  gebetten,  das  er  selber  kem.^   Und  do  Tnrpin  die  grimen 
schar  sach  nnd  so  menger  hand  Int,  do  sprach  er :  „0  lieben  bmo- 
dem  min ,  wie  wirt  nnnsser  Ion  hüt  so  groß  in  dem  himel !    wir  ^^ 
besiezend  Ion  mit  sant  Lanrencen.    Dammb  land  üch  uwer  arbeit 
nüt  rüwen!'    Und  glich  warend  die  beiden  da  nnd  fiengend  an  ze 
stritten.   Und  ward  gar  ein  grimmes  stritten.    Und  glich  erschlnog 
Baoland  den  küng  Alfabinen,  der  daz  panner  fnort,  nn^  onch  sinen 
brnoder  und  snocht  Marsilins  fast.  Also  darbrach  er  daz  her,  ancz  20 
er  Marsilins  fand.    Und  do  er  in  fand,  do  trang  er  gegen  im  und 
sprach:    „Marsilyns,  bist  dn  hie?  Nnn  gelebt  ich  li'ebren  tag  nie. 
Ich  wil  dir  gelten  din  gold,  das  da  nmb  mich  hast  geben  dem  fer- 
retter  Genelan,  nnd  wil  dem  keyser  Karins  sin  leben  for  dir  fristen, 
ob  ich  mag.'  Unnd  do  [bl.  28]  wnstend  sy  grimmklich  an  ein  an-  n 
der,  daz  da  von  fil  ze  sagen  wer.    Und  do  gab  Bnoland  Marsilins 
ein  grimmen  streich;   won  daz  er  sich  en  wenig  tnckt,  anders  er 
het  im  daz  honpt   abgeschlagen.    Säst  schlnog  er  im  den  rechten 
arm  ab  nnd  die  achslen  wol  halb.    Und  do  Baoland  sach,  daz  er 
in  nüt  ertodt  hat,   do  was  er  leidig.     Do  sprach  Tnrpin:    „Hab  so 
kein  leid!    er  tnot  ans  onch  kein  leid  me,  er  mnoß  sin  sterben.^ 
Und  da  Bnoland  diß  strit  hat  aberwanden,  do  hat  er  nüt  me  den 
LX  man  der  XX  tnsinden,  die  nnn  Karlas  hat  gelan.    Und  die  LX 
giengent  aber  an  ir  walstat.    Und  do  hortend  sy  gar  ein  wild  ge^ 
schreig.    Und  warend  das  zwein  küng,  die  warend  moren  nnd  ka-  S6 
ment  mit  anmessigem  grossem  folck  nnd  weitend  Marsilins  helffen. 

33  nan  8.  einl. 


64 

Und  do  sy  hortend,  das  Marsiliiis  aber  sigloß  was  worden  nnd  daz 
im  sin  arm  ab  was,  daz  wollend  sy  aber  rechen.  Und  do  sy  der 
bischof  Tarpin  sach,  do  sprach  er:  „Waz  folckes  ist  daz?  Der 
tüfel  knmptt  mit  allem  sim  her.'^      Do  sprach  Buoland:    „Sind  sy 

5  den  tüfel,  so  beschwer  sy,  bischof  Tnrpin,  nnd  send  sy  wider  in 
die  hel!^  Und  do  sprach  Olifier:  „Es  sind  moren,  ich  .erkenn  sy 
wol.  Es  ist  der  küng  von  Etiopia  nnd  der  küng  yon  Artago.'' 
Ruoland  und  Olifier  nnd  bischof  Tnrpin  hattend  ein  starken  glon- 
ben  nnd  fil  götlicher  minn,  das  bewisttend  sy  in  mengen  weg.  Won 

10  ein  starken  spies  stach  ein  herczog  in  Olifier;  noch  dann  facht  er 
manlich  und  ritterlich,  nncz  daz  im  alle  kraft  engieng,  daz  er  nüt 
me  gesach.  Und  do  sprach  er  ze  Rnoland:  „Hilf  mir  hinnen!  won 
ich  mag  nüt  me,  die  engen  sind  mir  vergangen/  Und  do  daz 
Rnoland  hört,  do  erschrack  er  an  massen  übel  und  sprach:  „Olifier, 

15  muoß  ich  din  enbem,  wie  schwer  mir  daz  ist!  Won  daz  ich  roicli 
fröw,  daz  ich  schier  ze  dir  knm  nnd  wir  mit  nnnsser  gesellen  nnd 
mitbrüedren  sönd  besiezen  daz. ewig  leben  nnd  die  ewigen  frOd.'^ 
Und  als  Olifier  in  tödinger  not  lag  nnd  Buoland  by  im  was,  * 
Olifier,  daz  bischof  Tnrpin  in  grosser  not  was,  und  sprach:  „Gesel 

20  Rnoland,  rit  hin  dan ,  won  sy  wend  bischof  Tnrpin  iecz  damider 
feilen.  Dem  ewigen  got  müessent  ir  bevohen  sin!''  Also  schied 
Rnoland  von  Olifier  mit  weinenden  engen  und  gehalf  Turpin  user 
not.  Und  da  kament  sy  beid  in  not.  Und  do  gab  got  Olifier  ein 
wenig  kraft,   und  reidt  wider  an  den  strit  und  half  Rnoland  nnd 

25  Turpin.  Und  won  im  die  engen  verschwnllen  warend,  do  gesach 
Olifier  gar  übel  und  wand,  er  schluog  ein  heydan,  do  gab  er  Rno- 
land einn  grimen  schlag  und  sprach  innen  des :  „Wo  bist  du,  Rno- 
land ?""  Rnoland  sprach:  „Ich  bin  hie.^  Und  do  ward  er  innen, 
daz  er  Rnoland  geschlagen  hat.    Und  do  badt  inn,  daz  er  ims  ver- 

so  ge^)  won  er  gesech  nüt.  Also  half  im  Rnoland  dort  anhin  etwaz 
ab  weg  und  ließ  in  ligen  nnd  sprang  er  wider  ze  den  heidan. 
Und  do  Rnoland  von  Olifier  kam,  do  leit  sich  Olifier  in  crücz  wiß 
uf  den  herd  und  sprach  weinend :  „0  her,  erbarm  dich  über  mich  und 
enpfach  min  sei  gnedenklich!  Und  behüet  Karins,  din  knecht,  won 

35  er  hat  dich  lieb  mit  truwen,  nnd  gib  im  kraft,  daz  er  ansig  allen 

18  8.  einl.      21  bevohen  n.  einl.        30  anhin  s.  glossar.        85  an- 
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sinnen  vigenden  1  und  Tarpin  und  Enoland  laß,  her,  din  hnld  hau 
won  8y  hand  alwend  daz  best  gethan.  Daramb  behüet  sy  hie  und 
in  der  künftigen  zittl    Hiemit  enpfil  ich   dir  min  geist.^     Und  do 
er  die  wort  erst  gesprach,  do  kament  die  heyden  mit  macht  unnd 
stachend  wol  hundert  spieß  durch  in.    Und  do  verschied  er.    Und  ^ 
umbgab  ein  wunnenklich  Hecht  sin  lib,  lichter  den  der  sunnen  schin, 
und  ward  sin  sei  gefuort  in  daz  ewig  leben.  Nun  was  der  Gristnen 
niit  me  den  Bnoland  und  der  bischof  Tnrpin ,  die  lebtend  dennoch 
in  starckem  glonben,  und  sy  zwein  tatten  ann  maß  vil  Schadens 
den  heyden.    Ze  jungst  ward  Turpin  uf  sin  hopthelm  geschlagen,  lo 
daz  er  von  dem  ros  fiel.    Do   schruwend   die  beiden  mit  fröden 
und  wandent,   er  wer  tod.    Und  daz  erhört  Ruoland  und  rant  hin 
dan   und   treib   die  beiden  von  im.    Und  do  er  ze  im  kam,   do 
sprach  Ruoland:    „Lebst  du  noch,  min  gesell  Turpin?   Got  sig  es 
iemer  mer  geklag,   daz  ich  nüt  fär  dich   sterben  sol!"    Turpin  ^^ 
sprach:  „Lieber  gesel  Ruoland,    got  muoß  din  iemer  mer  pflegen 
und  behüet  Karlus  und  die  ganczen  Gristnen!'^    Und  von  den  wer- 
ten geschach  Ruoland  alß  we,  das  er  mit  luter  stim  schreig :  „  Wes 
engilt  ich,  sundig  man,   daz  ich  nüt  sterben  kan?   Wer  hat  mich 
so  ferfluocht,   daz  min  der  tod  nüt  gert?'    Nun  kament  aber  die  ao 
heyden  figenklich  an  Ruoland,  won  sy  müegt  gar  übel,  daz  er  so 
lang  lebtt  und  in  nüt  gefellen   kondent.     Und  do  Turpin  ein  wil 
was  gelegen ,   alß  ob  er  tod  wer ,    do  stuond  er  uf  und   nam  sin 
schilt   und   schwort  uf  sich  als  ein  man,  der  strittes  gert;  und 
was  mit  bluot  uberrunnen.    Und  do  kam  Ruoland  ze  im   und  do  36 
sprach  er:    „0  lieber  bruoder,   hilf  mir  wider  uf  min  roß!"    Und 
daz  kam   von   der  gottes  kraft,   daz  er  im  uf  daz  roß  half  und 
im  daz  die  beiden  nüt  erweren  kondent,   der  noch  me  den  ein  tu- 
sind  da  warend.     Und  do  Turpin  wider  uf  sin  roß  kam,   do  er- 
totten  sy  zwein  an  massen  vil  der  beiden,  won  die  gocz  kraft  was  so 
mit  innen.     Und  do  sy  also  fachten,   do  sprach  Turpin:    „Lieber 
Ruoland,  mir  seit  min  hercz,  daz  der  keyser  nach  ist.  Erschel  din 
hom,   daz  er  her,  daz  wir  nach  lebend !"    Und  do  bließ  Ruoland 
sin  hom.    Und  daz  bort  Karlus,  und  wer  im  schier  geschwunden, 
won  er  bort  an   dem  blassen ,   daz  Ruoland  halb   tod  was.    Und  86 
ward  sin  leid  ungesaglich. 

Do  nun  die  beiden  hortend,   daz  der  keyser  kam,   do  spra- 
chend  sy:  „Waz  ist  daz,  daz  die  Gristnen  al  tod  sind  und  Ruoland 
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noch  belebend  ist?  Des  band  wir  schand  iemer.  Bittend  im  dester 
fester  zno,  ob  wir  in  ertoden  kunnent,  nnd  den  von  hinnen  za- 
chen t,  e  der  keyser  kom !"  Der  rat  gefiel  innen  allen  wol.  Und 
fnorend  an  in,  alß  ob  sy  tobtind,  nnd  ward  grimmklich  an  den  ritter 

6  gocz  gestritten :  for  nnd  hinnen  nnd  nebend  zno  ward  nf  in  ge- 
schlagen nnd  gestochen ,  nnd  schlaogend  nf  in  mit  schwerten  nnd 
mit  spiessen  nnd  tnrngend  im  alß  nach  zno ,  ,daz  er  weder  hend 
noch  arm  gerüeren  mocht,  daz  er  sich  werte.  Und  in  dem  strit 
starb  in  sin  roß.    Und  het  in  got  nüt  behnotte   von  siner  gmnd- 

10  losen  erbermd,  er  wer  zittlich  tod  gesin,  won  die  heyden  tattend 
alles,  daz  sy  möchtend,  nnd  wottend  ir  landes  ere  da  mit  han  ge- 
wnnen.  Und  der  fröd  enwolt  innen  got  gnnnen  nnd  gab  dem 
bischof  Tnrpin  aber  so  fil  kraft,  daz  er  Rnoland  en  wity  macht, 
daz  er  mocht  nmb  sich  schlachen.    Und  do  schluog   er  aber  roß 

16  nnd  man  nider  nnd  machet,  daz  im  nnd  Tnrpin  nieman  getrost  ge- 
vachen.  Und  do  nam  Rnoland  sin  hörn  nnd  bließ,  so  fil  er  mi)cht. 
Und  do  hört  Karins.  Daz  leid  kan  nieman  [bl.  29]  geschriben, 
daz  Karins  an  sim  hercz  hat,  do  er  Rnoland  hört  so  anmechtlich 
blasen.    Nun  hieß  Karins  sine  hom  alle  sament  blassen,  daz  Rno- 

20  land  hortte,  daz  sy  kament,  nnd  ein  torst  daran  hette,  nnd  die  bei- 
den zaghaft  machte.  Und  do  erschalt  man  vier  hundert  hom,  nnd 
ward  der  schal,  alß  berg  nnd  tal  zesamen  erhnllent.  Und  do  die 
beiden  den  schal  erhorttend,  do  sprachend  die  heyden:  „Kerend 
bald  von  hinnen,  e  daz  der  keyser  kom,  anders  wir  sind  verloren!'' 

26  Und  mit  grimem  illen  zugend  sy  ze  Rnnczelfal  nß  dem  tal,  und  be- 
huob  Rnoland  und  der  selig  bischof  Tnrpin  daz  feld.  Und  da  sprach 
der  bischof  Tnrpin:  „Lieber  Rnoland,  entwa£fen  mich!  won  ich  bin 
gar  kranck."  Rnoland  entband  im  den  heim  von  dem  honpt.  Do 
fiel  im  daz  houpt  von  einander.    Und  fiel  nider  in  sterbender  not. 

so  Und  do  sprach  Rnoland :  „Lieber  bischof  Tnrpin,  gönn  mir,  daz  ich 
unsser  X  gesellen  suoche  und  sy  zesamen  trag!"  Tnrpin  sprach: 
„Es  ist  mir  lieb."  Also  gieng  Rnoland  mit  kranckem  IIb,  nnd  alß 
got  wolt,  do  fand  er  sy  bald  und  truog  sy  zesamen.  Und  stecke- 
tend  wol  hundert  spies  in  Olifier.     Und  ted  Tnrpin  sin  gebet  ze 

86  got  und  verschied.    Do  was  Rnolands  klag  groß,  und  was  er  doch 

« 
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ouch  in  sterbeDder  not  und  sprach:  ,0  heyliger  bfschof  and  lerer 
Tnrpin,  ir  habend  alwend  daz  best  gethan.  Got  der  laß  mich  ge- 
niessen  üwer  geselschaft  nnd  üwer  gnotten  wercken!''  Und  käst 
in  also  todt  an  den  mnnd  and  gieng  trarenklich  von  im.  Und  be- 
gert  von  got,  daz  er  in  Hesse  leben,  ancz  daz  Karlas  kem,  daz  er  6 
in  gesach  vor  sinem  tod.  Nan  sagend  etliche  buoch,  daz  er  tod 
were,  daz  Karins  ze  im  kam,  and  daz  schwort  and  hörn  in  den 
heiden  het  und  Karlas  sy  also  tod  büt.  Aber  die  andren  baoch 
sagend,  er  fandy  in  noch  dan  lebendig,  aber  in  sterbender  not, 
alß  tr  hie  werdent  hören.  lo 

Do  nun  Raoland  begert,  daz  er  den  keyser  noch  einist  mocht 
Sechen,  and  da  gieng  er  mit  kranckem  lib  die  straß,  die  der  keyser 
kam.  Und  do  er  eins  schnczes  fer  kam,  do  mocht  er  nüt  me  and 
leit  sich  nider  ander  ein  bonm  af  einen  stein.  Und  do  er  also 
lag  in  totlicher  not,  do  hat  ein  heydan  af  in  gewartet,  and  wenn  i6 
er  tod  wer,  so  wolt  er  im  daz  hom  and  daz  schwort  han  genomen. 
Und  do  den  heydan  daocht,  daz  er  tod  wer,  do  besprangt  er  sich 
mit  blnot,  des  er  gnnog  da  fand,  nnd  schleich  hinzno.  Und  do 
marckt  es  Raoland  nnd  erwast  sin  hom  and  schlnog  den  heydan 
ze  tod.  Und  spielt  daz  hörn  von  dem  schlag.  Und  den  spalt  hat  20 
es  noch  hüt  diß  tags,  do  es  hanget  ob  sim  grab.  Und  do  es  Rao- 
land marckt,  daz  im  sin  hom  gespalten  was,  do  sprach  er:  „Got 
maoß  sin  walten,  min  hom  ist  mir  zerspalten.^  Nan  forcht  Rao- 
land, daz  daz  hom  and  daz  schwort  den  heyden  warden,  and  het 
es  grimm  zerschlagen.  Und  nam  daz  schwort  nnd  schlnog  in  gocz  36 
kraft  (wen  sin  kraft  was  kranck)  nnd  schlnog  X  streich  af  ein 
herten  stein.  Die  streich  man  noch  sieht.  Und  was  daz  schwort 
nnverweczt,  daz  es  kein  schart  nie  gewan.  Und  do  mocht  er  nüt 
me  nnd  nam  sin  schwort  in  die  rechten  band  nnd  daz  hom  in  die 
linggen  band  nnd  sprach:  ,Nan  werdend,  wen  üch  got  gnnn!''  so 
Und  sprach  do  dristnnd:  „Her  got,  erbarm  dich  aber  mich!"  Und 
alß  Gristns  am  crücz  starb  and  im  sin  arm  warend  zerspent  nnd 
sin  faoß  aber  einandem  genaglet,  also  leitt  sich  Raoland  in  czrttcz 
wiß  nnd  begert,  daz  sin  hend  nnd  faoß  genaglet  wnrdint.  Und  do 
er  also  lag,  do  kam  Karlas.  Nnn  sol  nieman  wander  nem,  dazu 
man  die  ding  alle  also  eigenlichß  weist  nnd  doch  nieman  lebendiger 
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dannen  kam,  der  es  gesegen  könd.  So  ist  ze  wüssen,  d&z  alle  die 
ding,  die  da  geschachent,  got  dem  heiligen  Sant  Egidien  offenbart, 
der  da  nach  by  was  in  eim  holen  stein.  Do  wnst  in  Karlas  wol, 
er  kam   dick  ze  in.     Und  der  heilig   man  Sant  Egidius    gab  es 

6  Karins  geschriben,  als  inn  got  hieß.  Und  euch  Baldwinns,  Rno- 
lancz  brnoder,  kam  oach  ze  Karlas  nnd  seit  im  alle  ding.  Und 
starb  da,  alß  hie  nach  stat. 

Do   nnn   der  selig  Enoland   also  lag   in  tocznötten,   do  kam 
Karlas  mitt  sim  her.    Und  do  er  Enoland  sach  also  ligen,  do  fiel 

10  er  ab  sim  roß  von  leid  nnd  von  not  nnd  leit  sich  ze  Raoland  nnd 
klagt  in  mit  der  aller  herczlichosten  clag,  die  nieman  alle  geschri- 
ben kan.  Und  ander  andren  werten  sprach  er:  „0  min  aller 
liebster  snn,  den  ich  lieber  han  gehan  den  alle  miny  kind,  da  bist 
min  eigen  kind  gesin   nnd  von  minem   herczen  komen.     0   kint 

16  mines,  wie  han  ich  dich  so  antröstlich  fanden!^  Und  do  ferlech  got 
Baoland  so  fil  kraft,  daz  er  sin  engen  nfted.  Und  sach  Karlas  an 
nnd  sprach:  ,,Nan  hat  mich  got  gewert,  daz  ich  in  gebetten  han. 
Ich  han  in  gebetten  in  aller  miner  not,  das  ich  üch  noch  einist 
möcht  gesechen.    Des  het  mich  got  gewert.    Des  sy  im  lob  geseit 

20  nnd  er  iemer  I  So  han  ich  al  min  tag  begert,  ze  wtissen,  wer  min 
vatter  wer,  nnd  kond  es  nie  vememen  den  nf  dise  stand.  Und  het 
ich  gewäst  by  mim  leben,  daz  ich  so  von  hoher  art  gebom  wer,  ich 
wolt  noch  manlicher  han  gestritten,  dan  ich  gethan  han.  Got  sig 
gelopt  ewenklich!''     Und  hnob  sich  do  en  weinig  nf  and  mit  lach- 

26  endem  mnnd  bod  er  Karins  daz  hörn  nnd  daz'  schwertt;  wen  daz 
hat  er  im  verheissen,  do  er  von  im  schied  nnd  Karlas  fast  be- 
traobt  was,  won  im  sin  hercz  seit,  daz  oach  beschach;  do  sprach 
Raoland:  „Ich  wil  üchs  mit  lachendem  mnnd  wider  gen.*'  Und  die 
gelüpt  ted  Bnoland  nnd  verschied. 

80  Do  nnn  Karlas  sach,  daz  Raoland  tod  was,  do  was  sin  leid 
nnd  sin  clag  so  groß,  daz  daz  niemen  gesagen  nnd  geschriben  kan. 
Und  do  nnn  Raoland  verschied,  do  kam  ein  wnnnenklich  Hecht  über 
daz  gancz  tal  ze  Ronczifal,  daz  die  liecht  snnn  so  wnnnenklich 
niemer  geschinnet,  alß  daz  liecht  .was.   Und  do  daz  liecht  vergieng, 

S6  do  kam  daz  aller  grülichist  wetter,  daz  ie  sechen  ward :  groß  grimm 
wind,  daz  daz  ertrich  bidmet,  dick  grimm  bliczgen  nnd  tonnren, 
nnd  schnssent  die  stemen  an  dem  himel.  Und  weret  das  als  lang, 
daz  Gristnen  nnd  beiden  meintend,  es  wer  der  jangst  tag,  nnd  wölt 
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got  sin  arteil  halten.    Und  daz  was  nun  in  der  gegni  in  Yspania 
und  Avema. 

Do  nnn  daz  alles  fürkam,   noch  dan  klagt  Karins  sin  lieben 
nefen  Rnoland.    Und  do  er  inn  was  clagen,  do  sprach  der  herczog 
Nagymis:  „Land  tiwer  clag  nnd  gedenkend,   daz  wir  es  gerechind  s 
an  den  heidanl  Ich  sich  dort  ein  nnmesige  schar. ^   Karlas  sprach: 
„So  rittend  innen  bald  nach!''    Aber  er  mocht  nüt  ritten  for  leid 
nnd  jamer  nnd  sprach :    „Ich  han  gancz  kein  kraft  me.^     Und  do 
Karins  also  sas  in  grosser  betmopt,  do  kam  ein  engel  ze  im  and 
torst  in  nnd  sprach:  „Karlas,  laß  din  angehab:  Bnoland  and  alle  lo 
die  sinen  sint  for  der  angesicht  gocz !  [bl.  30]    Und  hat  Enoland 
und  Olifier  nnd  bischof  Tarpin  gestritten,  daz  sin  got  er  hatt  nnd 
alle  cristnen  menschen  ein  trost.    Und  darnmb  laß  din  klag  nnd 
stand  off  and  rieht  sy  an  den  beiden,  won  got  wil,  daz  dn  es  selb 
tüegistl''    Also  ward  Karlas  sin  kraft  wider,   apd  staond  nf  and  i^ 
bereit  sich  nf  die  fart  and  sprach  ze  eim  heren  hieß  Gebawin,  nnd 
einer  hieß  Ot:  „Blibend  ir  hie  mit  hundert  mannen,  oncz  daz  wir 
wider  komind,  nnd  raoffent  sy  an,  das  ans  nmb  got  erwerbind,  das 
wir  den  heidan  angesigend!  Sy  mngend  ans  wol  gnot  sin,  won  sy 
sind  alle  for  der  angesicht  gocz.^    Also  belibend  hnndert  man  da.  lo 
Und  schied  Karlas  angern  von  Bnoland.     Und  do  er  nnfer  kam, 
do  fint  er  die  XI  by  einander,   die  Enolancz  gesellen  warend  ge- 
sin,  nnd  hat  sy  Bnoland  in  tödinger  not  znosamen  getragen.   Und 
do  sy  Karlas  ersach,  do  staond  er  von  sim  pferid  nnd  knst  sy  also 
tod.    Und  reid  do  aber  fürer  mit  betraopt,  ancz  das  er  die  heidan  » 
sichtig  ward  nnd  sy  in.    Nnn  was  es  an  den  abend,  daz  die  sann 
solt  andergan.     Do  ted  got  ein  zeichen  mit  Karlas  als  mit  Jo- 
sawe  in  der  alten  e.    Unnd  gieng  die  snn  wider  nf  alß  nf  miten- 
tag  and  stnond  do  stil,  nnd  was  der  tag  zweiger  tagen  lang.  Und 
do  Karlas  diß  zeichen  an  der  sannen  sach,  do  lopt  er  gott.  -  Nun  so 
erschrackend  aber  die  heydan  gar  nbel  and  wordend  gar  zaghaft 
und  staltend  sich  nüt  zno  wer,  sander  sy  flachend,  alß  fast  sy  yemer 
mochtend.   Und  iltend  innen  die  Cristnen  nach.  Nnn  was  ein  waser 
nach  darby  nnd  was  genant  Saybra.  Da  hatten  sy  gar  fil  kiellen, 
kallenan  nnd  schiffen ,   alß  sy  aber  mer  mit  inen  hattend  bracht.  ^ 
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Da  woltend  sy  gewnß  sin,  daz  sy  sy  fandint.  Do  hat  sy  der  wind 
und  daz  grülich  wetter  alles  enweg  geworfen.  Und  do  sy  sachent, 
daz  die  schiff  enweg  warend,  do  wnndent  sy  ir  hend  in  einandren 
und  Bchrfiwend  ir  abgot  an,  Machmet  und  Apollo.  Und  do  kam  des 

K  keysers  volck  her  mit  macht  und  wolt  mit  innen  stritten.  Do 
fluchend  sy  in  daz  wasser  und  ertrunckend  alsament.  Und  do 
sprachend  die  Cristnen:  „Nun  hat  sich  Buoland  wol  gerochen 
an  üch.** 

Nun  hattend  sy  doch  den  Agenden  nach  gejagt  den  langen  tag 

10  und  warend  alle  gar  niuod,  und  was  euch  an  dem  abend.  Und  be- 
libend  da  by  dem  wasser  Saybra.  Nun  knüwet  Karins  nider  und 
wolt  sin  gebet  sprechen.  Und  won  er  betruopt  und  muod  was,  do 
entschlief  er.  Und  do  trompt  im,  wie  der  himel  offen  wer  und  ein 
so  grimm  für  darnß  gienge  über  alle  die  weit,  und  die  lüt  darab 

16  gar  übel  erschrackend.  Und  darnach  kament  groß  blicz,  tonner 
und  wind  und  zerbrachent  gar  fll  schilten.  Darnach  kament  löuwen 
und  beren  und  zerzartend  Earlus  sin  gewef  ab.  Darnach  kament 
lechbartten,  die  faratend  sin  und  sines  heres,  daz  sy  sich  ir  lebens 
verwagend.    Und  darnach  kament  groß  schlangen  und  griffen,  daz 

so  in  duocht,  nieman  möcht  sy  bestritten.  Und  darnach  kam  ein  un- 
gehürer  lönw,  der  lüf  den  keyser  einig  an.  Und  do  gab  er  dem 
louwen  also  ein  grimmen  schlag,  daz  vor  im  tod  lag.  Und  do  ka- 
ment lüt,  die  weiten,  daz  er  inen  ir  totten  wider  geh,  die  da  er- 
schlagen warend.    Und  darnach  kam  aber  ein  groß  tier  und  hat 

S6  im  schier  sin  lebben  genomen.  Und  do  kam  ein  räd  von  sim  palast 
und  der  gesigt  dem  tier  an.  Und  do  der  keyser  erwachet,  do 
marckt  er  wol,  daz  in  aber  liden  und  not  wolt  angan.  Und  ruoft 
got  an  siner  gnaden. 

Nun  lassend  wir  die  red  nun  von  Karins  und  sagend,  wie  es 

80  dem  küng  Marsilyus  ergieng,  dem  Ruoland  den  arm  hat  abgeschla- 
gen, alß  for  geschriben  ist.  Do  kam  er  mit  grosser  ungehab  wider 
uf  sin  palast  Saragos.  Nun  hat  er  gar  ein  getrtiwy  frowen,  die 
hieß  Premunda.  Und  do  die  sach,  wie  der  küng  kam  und  im  der 
arm  ab  was,   do  het  sy  ir  sin  schier  verloren.    Von  leid  und  von 

86  grimem  zorn  lüf  sy,  do  die  abgot  warend,  und  sprach:  „Ir  band 
mich  alle  betrogen,  und  waz  ir  sagend,  daz  ist  erlogen.  Des  mües- 
send  ir  iemer  schand  han!^  Und  nam  die  abgot  und  warf  sy  für 
die  hund  und  under  die  schwin  und  tradt  mit  füessen  uf  sy.    Nun 
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was  ir  der  götten  einer  suaderlich  lieb,  denn  fragt  sy,  war  des 
küngs  arm  wer  komen.  Er  schweig  und  gab  ir  kein  antwnrt  alß 
ein  stamm.  Do  nam  sy  in  and  warf  in  in  die  mistlachen  and 
sprach:  «Die  wil  ich  leb,  so  werdend  ir  von  mir  niemer  mer 
geeret.^  o 

Nan  was  der  küng  Marsilias  gar  siech ,  daz  man  wol  sach, 
daz  er  sterben  maost.  Und  kam  im  botschafft,  daz  an  massen  ein 
kreftiges  her  kam  aber  mer:  der  beiden  keyser  Paligan  mit  an 
massen  fil  folkes.  Dem  selben  keyser  hat  Marsilias  omb  helf  en- 
botten  vor  fil  zils,  won  er  was  ander  im.  Und  kam  oach  mit  im  lo 
der  künig  von  Persia  and  säst  zwein  and  fierczig  küng.  Nan  füer 
er  mit  allem  sim  folck  in  die  Saybra,  and  liessend  da  ir  kiel  and 
kertend  an  daz  land  and  meintind,  sy  wöltind  dar  die  ganczen 
land  and  wolt  faren,  innen  möchte  nieman  berichen.  Nan  be- 
samnet  Palegan  alle  die  für  sich ,  die  mit  im  aber  mer  warend  i6 
komen,  und  seit  innen,  waramb  er  aber  mer  wer  komen  (won  daz 
wnstend-sy  denocht  nüt),  and  sprach:  , Karlas,  der  keyser  von 
Rom,  hat  mir  mines  landes  fil  angewannen,  ein  teil  verbrant  and 
an  massen  vil  lücz  ertodt.  Und  daz  hat  er  getriben  Vljar.  Nan 
hat  Marsilias  mir  amb  helf  noch  lang  enbotten.  Nan  rattend,  wie  20 
ich  tüeg,  daz  ich  gewaltenklich  befrid  min  richl'^  Do  antwart  im 
sin  sonn,  der  was  genant  Malprimes :  ,Uns  ist  nacz  and  gaot,  daz 
wir  in  Hyspanian  kerind,  and  waz  sy  gewanen  habend,  daz  wir 
daz  wider  gewünnet  and  sine  land  zerstörind,  des,  der  da  heisset 
Karlas,  Paris  and  Ach  and  ander  stet,  and  den  gen  Rom  kerend ;  25 
won  alle  die  wil  er  Rom  hat,  so  donckt  in  nüt,  daz  im  iemann 
widerstan  müg,  and  wend  im  nemen  üb  and  gaot."  Nan  nam  der 
küng  Paligan  heimlich  II  siner  mannen,  dennen  er  sanderlich  wol 
getrawet,  and  sant  die  ze  küng  Marsilyas  and  sprach:  «Sagend 
im,  daz  ich  selb  hie  bin,  and  daz  er  üch  sag,  war  ich  mit  minem  so 
grossen  her  ze  dem  ersten  keren  sol!  so  wil  ich  rechen,  waz  im 
ie  ze  leid  ist  gethan  von  Karlas.  Und  kament  schier  her  wider!'' 
Die  hotten  kament  ze  Saragos  nf  die  festi  ze  dem  küng  Marsilias. 
Und  gehorttend  nie  grosser  jamer  and  clag;  wa  sy  hin  kament, 
die  frowen  an  der  gassen  schrüwend  and  gehüebend  sich  gar  abel.  S6 
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Sy  fragtend,  waz  innen  wer.  Sy  sprachend:  .^Uns  sind  die  mann 
ertot,  und  sind  unnser  got  danider  geworffen  nnder  die  hnnd  and 
schwing  Daz  duocht  sy  gar  nnbillich.  Und  do  sy  für  den  küng 
kament,  do  hortend  sy  noch  grosser  clag.   Sy  sachend  inn  an  arm 

bda  ligen.  Sy  sprach  also  ze  im:  „Nun  muoß  dich  schier  machen 
fro  Machmet,  der  groß  got,  and  al  sin  genossen.''  Er  antwart  und 
sprach:  „Sy  hand  mir  nbel  gelonet;  sechend,  wie  ich  ligen!  Sy 
gehessend  mir  grossen  sig  and  ist  mir  min  arm  abgeschlagen  und 
han  all  min  [bl.  31]  sün  verloren.''   Die  hotten  sprachend:  „Ir  send 

10  vernemen,  wammb  wir  har  komen  sind:  nwer  her,  küng  Paligan, 
ist  üch  komen  in  diß  land  und  hat  uns  ze  üch  gesant,  daz  ir  im 
sagend,  war  er  keren  sol  mit  sim  folck.  Er  hat  mit  im  bracht 
zwein  and  fierczig  küng.  Und  daz  hat  er  for  im :  and  bestaond  in 
Jhesns  Cristus  und  der  Peter  von  Eom  selb  mit  allen  den  sinen, 

16  er  mnost  sigloß  worden,  and  wil  nch  an  Karlas  rechen.  Und  des 
mag  im  nieman  widerstan.''  Premanda,  die  küngin,  sprach:  „Üch 
dunckt  Karins  nie  so  unmechtig,  er  git  amb  alle  heyden  nüt.  Er 
lit  nnn  nf  dem  nechsten  feld  da  by  dem  wasser  Saybra  mit  grosser 
kraft.   Und  dar  zao  hilfet  im  ein  man,  dem  nieman  angesigen  kann ; 

20  daz  hand  sy  kürczlich  wol  bewist.'' 

Die  hotten  namend  nrlob  and  kamend  wider  ze  irem  herren 
annd  beittend  im,  daz  Averna  and  daz  gancz  mittel  Yspania  1er 
wer  and  die  man  al  erschlagen  werind,  and  daz  der  küng  Marsi- 
lias  in  todcz  not  leg,  won  im  wer  der  recht  arm  ab,  and  daz  sin 

96  frow,  die  küngin,  von  zom  die  abgöt  alle  het  danider  gewörffen, 
and  daz  sy  grösser  klag  nie  het  gehört  von  armen  noch  von 
riehen.  Und  seittend  im  oach,  daz  Karlas  allemechst  da  leg  by 
eim  wasser,  won  im  wer  sin  her  oach  erschlagen,  and  wer  alß 
maod  von  strit  and  von  leid,  daz  man  in  wol  fienge  and  bände. 

80  Do  sprach  der  küng  Paligan :  „Wol  nf,  almin  her!  Und  illend 
and  gachend,  ob  wir  Karlas  konnent  fachen  !''  Ein  küng  hieß  Ge- 
neas,  dem  enpfalch  er  sin  panner.  Und  hieß  sy  bald  faren.  Sy 
faorend  and  tobtend  alß  die  hnnd  and  trowtend  dem  vogt  von  Rom 
grimklich.    Nnn  nam  der  keyser  Paligan  IIII  herczog  mit  im  and 

M  faor  ze  sim  diener  küng  Marsilias  and  wolt  in  gesechen.    Und  do 
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er  üf  denn  palast  kam,  do  hieß  in  die  küngin  Premunda  wilkomen 
Bin  und  bod  sy  ze  einen  fhossen  und  sprach:  ^^Ich  muoß  üch 
min  not  clagen,  mir  sind  zwein  sün  erschlagen  und  hat  Karins 
den  dritten,  der  ist  noch  ein  kind,  und  weiß  nüt,  ob  er  noch  lebet 
oder  tod  ist;  so  ist  minem  heren  der  arm  ab;  und  waz  ich  fien-  & 
den  ie  gewan,  die  sind  mir  alle  erschlagen/  Und  do  der  küng  ir 
klag  erhört,  do  nam  er  sy  under  sinen  mantel  und  sprach:  „Uf 
min  grosen  got  schwer  ich  üch,  daz  mir  leid  ist  üwer  ungemach, 
und  wil  niemer  mer  fro  werden,  uncz  daz  ich  mich  und  alle  Ispanina 
gerich,  daz  Earlus  tod  for  mir  litt,  und  ich  den  Cristnen  angesig,  10 
daz  sy  von  irem  glouben  lassend,  die  danecht  belibend.^  Also  kam 
der  küng  Paligan  in  die  kemnatten  ze  dem  küng  Marsilius,  do  er 
lag  und  fast  siech  was.  Marsilius  hieß  in  wilkomen  sin  und'  sprach : 
„Wol  mich,  here  min,  daz  mir  die  seid  ist  beschechen,  daz  ich  for 
minem  tod  üch  han  gesechen !  Ach,  aller  küngen  ein  her,  ich  mag  16 
nüt  lenger  mer  leben,  und  sind  min  erben  al  for  mir  tod.  Dar- 
umb  versorgent  daz  künckrich!  Nun  gezimet  es  nieman,  den  der 
gar  milt  ist  und  wiß,  der  liehen  und  geben  mag."  Der  red  ant- 
wurt  im  Paligan  und  sprach :  „Nun  wü  dinen  rat  han.  Ich  muoß 
aber  iecz  ritten,  min  beitten  ein  vil  groß  her;  won  ich  wil  mich  20 
an  Earlus  also  rechen,  daz  sin  Machmet  und  al  min  göt  er  band, 
und  der  Jhesus  und  der  Petter  von  Eom  schand  und  uner  hat. 
Wenn  daz  geschieht,  so  wend  wir  daz  euch  versorgen. '  Und  damit 
kert  sich  der  küng  Paligan  von  dem  küng  Marsilius  und  kust  die 
frowen  und  reit  enweg.  Und  reid  die  gancz  nacht,  das  er  bald  ze  a6 
sim  her  kem. 

Nun  lassend  wir  aber  die  red  von  dem  küng  Paligan,  uncz  es 
aber  zitt  ist,  und  sagend  nun  fürbaß  von  dem  keyser  Earlus,  do 
wir  es  band  gelan.  Alß  nun  Earlus  erwachet  und  im  also  hert 
getrompt  hat,  alß  for  stat,  do  es  tag  ward ,  do  sprach  er  ze  den  so 
sinen:  „Wir  habend  aber  groß  not  und  arbeit  for  uns.  Und  daz 
ist  alß  miner  grossen  sünden  schuld;  umb  die  verbeugt  got  not 
and  arbeit.  Won  ich  han  aber  im  mim  trom  gesechen,  daz  uns 
kunber  und  liden  nahet.  Der  ewig  got,  der  den  bittern  tod  dur 
uns  leid,  der  mach  es  uns  gnedig  und  fruchtbar  I*'  Do  antwurt  im  86 
ein  herczog  von  Peyeren  und  sprach:  „Uns  kan  hie  nieman  mitt 
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Btrit  bestan,  won  ich  han  in  dem  tal  ze  Ranczefal  gesechea,  daz 
alle  die  sind  erschlagen,  die  diser  landen  soltend  pflegen.  Wer  wil 
nns  den  mit  strit  bestan,  es  wellend  den  die  frowen  tnon?'  Also 
giengent  die  sinen  von  im.    Und  staond  Karins  von  dem  bet  of 

6  und  nam  sin  gewand  nnd  wolt  sich  anlegen,  und  so  sich  er  for 
im  stan  ein  schön  crüczfix,  daz  hat  im  *  dar  gesant  von  dem 
himel.  Und  daz  crücz  nam  er  mit  grossen  Mden  nnd  andacht  nnd 
segnet  sich  alle  tag  damit  nncz  an  sin  end. 

Nnn   ward  Karins  ze  rat,   daz   er  gen  Bnnczifal   ritte   nnd 

loschaoffe,  daz  die  toten  begraben  wnrdint,  daz  dera  lib  nüt  den 
tieren  ze  einer  spiß  wurden,  dera  seien  doch  for  gocz  angesicht 
werind.  Und  do  Karins  mit  sim  her  uf  dem  weg  was,  do  kament 
im  zwein  hotten,  die  sprachend  ze  im;  „Keyser  fol  ubermuottes, 
wer  ist  dir  so  gach?    Üch  engenuoget  doch  keines  guottes,   nnd 

16  werbend  darnach ,  daz  üch  die  gancz  weit  werd  undertan.  Nnn 
bedurfent  ir  nüt  füror  fersuochen,  won  ir  seiend  hie  guot  nnd  er 
erwerben  oder  üwer  leben  hie  lan.  Won  üch  enbüt  min  her,  küng 
Paligan,  ir  süllend  im  undertan  wesen.  Und  daz  wil  er;  wend  ir 
daz  nüt  tuen   und  wend  fliechen   von  hinnan,   so  mugend  ir  im 

20  docht  nicht  entrunnen,  so  wil  er  üch  durch  alle  land  nach  ziechen, 
und  kunnend  üch  niena  for  in  gefHsten,  wie  guot  euch  die  bürg 
oder  stat  ist.  Und  s$nd  in  by  nns  lassen  wüssen,  waz  ir  willen 
habend  ze  tuon.^ 

Do  nun  Karins  dise  bottschaft  von  dem  küng  Paligan  ver- 

sfinam,  do  ward  er  zornig  und  sprach:  „Sagend  in  widernmb,  ich 
Big  der  vogt  von  Rom  und  sollend  im  von  recht  alle  land  sin  un- 
dertan! Und  darumb  sagend  Paligan  von  mir,  er  bedorf  mir  euch 
nüt  nach  jagen  für  bürg  noch  für  stet!  diß  feld  ist  lang  und  breit. 
Und  heissend  uwem  heren  mit  den  sinnen  har  komen,  er  findet  uns 

80  hie,  wir  wend  sy  mit  schwertten  enpffachen.  Und  wie  fyl  siner 
klingen  ist,  und  wie  fil  er  folkes  hat,  ir  kumpt  nüt  fil  wider,  won 
sy  wend  got  nüt  bekennen  und  allwend  wider  in  stritten  und  an 
ir  got  globen.  Mit  den  werdent  sy  iemer  mer  brunnen  in  der  bitr 
tem  hei  iemer  ewenklich.^ 

86  Die  hotten  kertend  sich  dannen.  Zehand  hieß  Karins  sin  hom 
ersehenen.    Zehand  kam  alß  sin  her  zesamen,  und  stuondent  umb 
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in.  Do  hnob  [bl.  32]  Karins  an  nnd  sprach:  ,Wer  mit  got  wol 
bestan  nnd  komen  in  sinn  ewig  rieh,  dem  ist  die  port  nfgethan, 
als  Cristns  selb  gesprochen  hat  for  siner  marter  ze  sinen  jnngem : 
«Ich  wil,  wo  ich  sig,  daz  sy  by  mir  sigind/  Nnn  ist  die  zit  nach, 
daz  wir  ze  got  koment.  und  ist  wol  war,  als  küng  David  ge-  6 
sprechen  hat:  ^Ein  kiing  stat  nf  wider  den  andren  nnd  ein  her 
sinen  heren.*'  Also  tnot  iecz  küng  Paligan  wider  mich.  Und  hat 
mir  hoffertklich  sin  botschaft  gethan.  Nnn  helf  nns  got,  daz  sin 
tibermnot  under  getmckent !  won  got  nnd  dem  waren  glonben  kan 
nieman  angesigen.  Und  dammb  land  nns  ein  fest  getmwen  han  in  lo 
got!  er  lat  nnns  nüt.  Erstirpt  den  onch  der  lib,  so  leptt  doch  die 
sei  ewenklich  for  gocz  angesicht.^ 

Als  nnn  Earlnß  dise  wort  gesprochen  hat,  do  waffnet  er  sich 
und  das  sich  die  andren  alle  onch  waffnen  nnd  bereitten.    Und  do 
sy  alle  bereit  warend,  do  reid  Karins  nmb  sy  nnd  schaczt,  daz  ne  ^^ 
werind  zweig  hnndert  tnsind.    Und  darnach  moft  er  fnr  sich  sin 
zwen  brnodem,  Wineman  nnd  Bapotte,  die  warend  gar  edel  färsten 
von  Kerlingen,   die  warend  alt   nnd  wiß  nnd  hattend  grossi  liebe 
ze  got  nnd  ze  dem  glonben.   Und  do  sy  für  in  kamend,  do  sprach 
er :  „Wineman  nnnd  Rapotte,  ir  wüssend  wol,  daz  mir  leider  Rno-  so 
land  ist  abgangen,   der  mins  herczen  trost  was  nnd  miner  engen 
weid   nnd  hat  mich  dick  von  sorgen  erlöst.    Nnn  wil  ich  üch  ne- 
men  an  sin  stat.   Darnmb,  Wineman,  fnor  dn  sin  schwort,  nnd  Ba- 
potte,  füer  dn  sin  hom!    Und  band  sy  in  eren!   won  sy  komend 
beidy  von  got.  Und  land  üch  göcz  er  nnd  den  glonben  ze  beschir-  2& 
men  nnd  min  er  trnlich  enpfolchen  sin !   Und  nemend  die  Kerlinger 
in  tiwer  schar  1' 

„Nnn  han  ich  noch  einen  nefon  da'',  der  was  geheissen  Geba- 
win.  Dem  enpfalch  Karins  daz  panner  nnd  sprach:  „Nim  mit  dir 
die  von  Engelland  !^  Und  also  scharet  er  sin  folck  nnd  gab  iet-  so 
lieber  schar  ein  honptman.  Und  füert  er  an  siner  schar  ein  paner, 
daran  stnond  unser  her  in  der  gestalt,  als  er  an  dem  jüngsten  tag 
ze  gericht  wil  siezen,  nnd  ze  sinen  füessen  Sant  Fetter,  alß  im  got 
den  himelschlnssel  enpfalch  nnd  im  gab  gewalt  ze  binden  nnd  ze 
entbinden.  Und  do  sy  nnn  weitend  ritten,  do  stnond  aber  Karins  8-> 
von  sim  pferid  nnd  knnwet  nider  nnd  ted   sin  gebet  ze  got  nnd 
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enpfal  sich  und  als  sin  her  dem  almechtigen  got.  Und  do  das  bet 
ein  end  hat,  do  sas  er  nf  und  reid  aber  försich  and  hieß  sine 
hörn  alle  blassen.  Und  do  man  Ruolanden  hörn  bließ,  do  weinet 
alles,  daz  da  was.    Nun  hat  der  küng  der  beiden  ein  specher  nß- 

5  gesant,  und  der  kam  mit  listen  nnder  'die  Cristnen  und  sach,  was 
sy  tättend,  und  bort,  waz  Karlas  redt.  Und  kam  do  wider  amb 
ze  dem  küng  Paligan  and  seit  im,  daz  Karlas  fro  wer,  daz  er  mit 
im  stritten  solt,  and  wie  die  Cristnen  got  anraoftind,  daz  er  innen 
kraft  and  macht  geb.    Und  do  er  fil  geseit,  daz  sprach  er:  «Waz 

10  ich  ie  gesacb,  so  gesach  ich  ritterlicher,  manlicher  folck  nie.  Ich 
weiß,  wes  ich  tich  getrösten  mag;  ich  enlopt  nie  so  leidan  tag.*' 
Do  sprach  der  küng  Paligan :  „Las  din  tnmmen  red  stan !  Won  es 
maoß  hat  Karlas  jangster  tag  sin  and  aller  der  sinen;  des  mag 
in  Jhesas  noch  der  Fetter  von  Rom  nüt  gehelfen,  won  ich  wil  sy 

16  töden  mit  mim  schwert,  daz  da  ist  genant  Preciosa.  Und  daz  wortt: 
„Preciosa,  Preciosa!^  sol  üwer  Wortzeichen  sin.^ 

Nan  begondend  die  Cristnen  and  die  heidan  ein  andern  na- 
chen,  daz  sy  ein  andern  sichtig  wardent.  Do  warend  die  beiden 
gar  fro,  daz  sy  sacbend,  daz  der  Cristnen  minder  was  den  ir;  wan 

20  man  schaczt ,  die  ie  zwey  bnndert  beiden  warend  an  ein  Cristnen. 
Und  daramb  wand  der  küng  Paligan  den  sig  gewüß  han ;  er  wost 
nüt  fon  des  ewigen  gocz  macht,  er  hat  allein  zao versieht  in  sin 
got,  die  doch  nüd  vermagend.  Und  do  sy  also  einandren  nachen 
hegenden,   do  hieß  Karlas  Rapote  sin  hörn   erschollen,  daz  Ruo- 

25  lancz  hörn  *  hortend,  do  weitend  sy  later  tobig  werden.  Und  do 
sprach  der  küng  Paligan,  wer  daz  hom  nider  leitte,  der  solt  an  im 
han  alles,  daz  sin  hercz  begert.  Nan  sprach  des  küngs  Paligans 
san :  „Fatter,  ich  wil  nüt,  daz  ieman  for  mir  strit;  ich  wil  den 
ersten  briß  bejagen.^     Der  küng  antwart   and  sprach:   »Daz  ist 

80  mir  lieb,  daz  da  den  briß  bejagest,  won  ich  bin  ein  alt  man  and 
han  kein  san  me  denn  Teramere,  der  ist  noch  ein  klein  kind.  Und 
wil  dir  machen  andertan  alle  mine  land,  and  strit  erlich!"  Und 
gab  im  zao  zwein  küng,  daz  sy  im  helffen  soltend  stritten.  Und 
machet  XX  scharen  and  in  ietliche  schar  XXX  tasind.     ,So  wil 

35  ich  mir  selb  behaben  X  scharen.  Und  £röw  mich,  daz  ich  gelebt 
han  den  tag,  daz  mir  Karlas  nüt  enttronnen  mag.    Und  daramb 
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wil  ich  in  myner  schar  han  in  hundert  tnsind,  won  ich  wil  selb 
mit  Karlnß  stritten,  und  muoß  mir  Earlus  sin  leben  geben.    Laß 
sechen,   waz  mag  in  Jhesus   und  sin  Fetter  von  Rom  gehelfen?'' 
Und  dQ  sy  iecz  weitend  stritten,  do  sprach  Paligan  ze  den  sinen: 
9  Hie  ist  AppoUo  und  Machmet.     Die  sollend  ir  anruoffen  und  an-  6 
betten  und  den  lieben  Machmetten,  won  sin  kraft  ist  so  groß,  daz 
er  üch  wol  gehelfen  mag.*  Also  fielend  die  heidan  nider  und  ruoft- 
tend  ir  got  an,  daz  sy  innen  huliind;  sy  woltend  innen  iemer  mer 
diennen  und  gehorsam  sin.   Nun  fuort  man  ein  moßbom  mit  Stachel 
wol  beschlagen  uf  einem  wagen,  und  daran  was  Paligans  panner  lo 
gehenckt,  und  stuond  daran  ein  grimmer  track.    Und  zugend  den 
wagen   zwein   merochsen.     Und  do  die  beiden   also  for  ir  gotten 
lagend   und  sy  anbettottend ,  daz  sach  Karins  und  sprach  ze  den 
Cristnen:    „Sechend,  wie  die  torochten  den  tiefel  anbettend!    Nun 
land  uns  euch  den  ewigen  got  anbetten  und  anruoffen,  daz  er  uns  i5 
sin  gnad  verlieh,  daz  wir  in  sim  willen  blibend,  und  uns  sin  kraft 
geb,  daz  wir  sin  yigind  uberwindinti''    Also  tattind  sy  alle  ir  ge- 
bet.  Und  do  sprangtend  die  beiden  zuo,  und  kam  des  küngs  sunn 
und  zwein  küng  mit  im  und  XX  tusind  man.     Und  rittend  die 
Cristnen  gegen  innen  mit  II  tusinden,  und  fuert  sy  Gerold.    Und  20 
ward  ein  grimm  stritten.    Und  fiellend  die  beiden  als  grimmklich, 
und  was  der  schar  gar  wenig  me.    Und  do  hieß  Palygan  ein  an- 
dry  schar  denen  ze  hilf  komen.     Und  daz    sach  Karins  und  hieß 
die  sinen  den  Cristnen  euch  helffen.     Und  reid  er  an  sy  mit  siner 
Bchar.    An  einer  sitten  aber  und  ward  der  beiden  gar  fil,  won  al  25 
scharen  der  beiden  schluogent  zesamen.    Und  ward  ir  fil,  daz  den 
Cristnen  überlegen  was,  und  ward  ir  gar  fil  erschlagen.    Und  do 
das  E[arlus  vernam,   do  sprach  er  ze  sim  bruoder  Wineman,    der 
Ruolandß  [bl.  33]   schwert  fuort:    „Wol  dan«,  sprach  Karins,  „ich 
muoß  Sechen,  wie  es  dem  herczogen  von  Peyeren  gang.    Ich  hör  so 
an  siner  stim ,   daz  er  in  not  ist."     Und  do   kam  Karins   an   der 
rechten  zitt,  won  der  herczog  was  uß  dem  satelbogen  komen,  und 
der  im  noch  nun  ein  schlag  het  gen,   er  wer  gefallen.     Nun  half 
im  Karins.    Und  nam  Karins  sin  spies  und  stach  in  durch  Pali- 
gans sun  und  sprach:    „Die  noch  inn  leben  sind,  die  habend  nun  s& 
friden  for  dir.''    Und  daz  bort  sin  vetter,  der  hies  Clanabetis,  und 
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sprach  ze  Earle:  ^Wen  hast  da  gnuog  lang  geschalket?'  und 
damit  gab  er  im  ein  grossen  schlag.  Der  keyser  kert  sich  nmb 
und  schluog  Chanabas  mit  eim  schlag  ze  tod.  Und  ward  ein  als 
grimmes  stritten,  daz,  sid  die  weit  was  gestanden,  nie  so  fil  lücz 
5  ferlor  uf  ein  tag.  Nan  kam  einer  ze  dem  küng  Paligan  geloffen 
und  sprach:  „0  we,  her,  waz  sei  ich  üch  me  sagen?  Üwer  san  der 
ist  erschlagen  nnd  die  aller  besten,  die  under  uns  sind.  Und  kan 
uns  nieman  mer  gehelfen.  Unnser  gött  die  schlaffend  al.  Daz  sy 
der  tieffei  brenn  und  mit  innen  in  die  hei  rennl**     Nun  warend  X 

10  scharen  gancz  erschlagen.  Noch  hat  er  X,  die  hieß  er  im  bringen. 
Und  was  euch  in  yetlicher  schar  n  küng  und  XX  tusind.  Do 
sy  nun  für  in  kamend,  do  seit  er  innen,  wie  es  gangen  was:  daz 
im  sin  snn  und  alle,  die  by  im  warend,  erschlagen  werind.  Do 
antwurt  im  ein  küng,  der  hieß  Amoch,  und  sprach:    „Wir  habend 

15  noch  X  scharen.  Nun  sond  ir  taon,  alß  Earlus  tuot;  der  ist  al- 
wend  der  erst  an  aller  not  und  fürchtet  nüt  den  tod  noch  keiner 
band  pin.  Und  also  tuend  alle  die  sinen.  Und  davon  gesigend 
sy  alle  zit.  Doch  far  du,  küng  Paligan,  selb  mit  uns  an  den  strit! 
Wir  wend  in  angesigen,  und  wer  ir  Jhesus  und  ir  Fetter  von  Rom 

io  selber  by  innen  und  uf  innen. ^  Nun  sprach  der  künig  Paligan: 
„Ich  wil  selb  mit  üch  ritten  und  züchend  mir  alle  nach!  und  wil 
sechen,  wie  sich  Earlus  mit  listen  min  erweren  kon.  Ich  brich  im 
durch  daz  her,  daz  keiner  niemer  lebendig  dannen  knmpt.**  Nun 
ward  Paligan  gar  zornig,   wen  man  Euolancz   hörn   bließ.     Und 

25  hieß  es  aber  Earlus  empczklich  blasen.  Nun  faret  Paligan,  wo 
Earlus  wer,  und  sprangt  ze  im.  Und  do  daz  Earlus  sach,  do  sach 
er  uf  ze  himel  und  sprach :  „Her  Jhesus  Gristus,  dur  alle  din  mar- 
ter  und  dur  alle  din  wunden  löß  uns  von  disen  hunden  mit  dim 
göttlichen  trost!  und  löß  uns,  als  du  Gedeon  lostist,  und  hilf  uns, 

so  alß  du  Josue  tedt,  und  las  uns  din  sunnen  schinnen,  uncz  ich  dich 
und  mich  gerech!''  Und  do  er  daz  gebett  geted,  do  sprangt  Pa- 
legan ze  Earlus.  Und  strittend  grimmklich  mit  ein  andren,  daz  si 
b^d  von  den  rossen  kamend,  und  hattend  sich  bed  des  lebens  ver- 
wegen und  lüffend  beid  *  ein  andren  figentklich  an. 

35  Nun  was  Paligan  von  risen  geschlecht  und  was  alß  groß  als 
Earlus   und  etwaz  grosser   nnd  grimm  starck  und  truog  II  hals- 
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p^rg  an.  Und  wie  fil  in  Karins  schlnog,  so  mocht  er  im  nüt  an- 
gewnnnen.  Und  do  sy  nnn  als  lang  gestrittend,  daz  sy  bed  mnod 
warend,  do  sprach  Paligan  ze  Karins :  „Karins,  wir  sond  nns  schei- 
den lan.  Dn  solt  mir  din  schwert  geben,  so  wil  ich  dich  leben 
lan.  Und  solt  min  man  werden.  Und  womit  ich  dich  geeren  kan,  r 
daz  wil  ich  tnon.  Und  wil  dir  gnotten  friden  geben  nnd  wil  dir 
forgeben,  waz  dn  mir  ze  leid  hast  gethan,  daz  dn  mir  minen 
snnn  erschlagen  hast  nnd  alle  min  fründ,  nnd  hast  mir  minn  land 
verwnost.  Daz  wil  ich  dir  alles  verziechen  nnd  wil  dir  Yspanian 
liehen  nnd  wil  dir  liehen  nnd  geben  nnd  in  aller  frünschafb  mit  lo 
dir  leben.  ^ 

Karins  antwnrt  nnd  sprach:  „Ich  wil  daz  land  besiezen,  daz 
niemann  wol  vergelten  kan  nnd  ewenklichen  weret.  Und  wilt  dn 
daz  erb  mitt  mir  besiezen,  so  gelonb  an  min  got  Jhesnm  Cristnm 
nnd  verlongen  diner  abgötten  1  so  git  er  dir  mer  eren  nnd  gnocz  15 
in  sim  rieh,  den  dn  erdenken  kanst.  Und  wüß!  tnost  dn  daz  nüt, 
so'mnost  dn  hüt  nf  disen  tag  in  der  hei  versenckt  werden  nnd 
hilft  dich  weder  din  gnot  noch  ere  noch  din  sterky.  Nnn  tno,  waz 
dn  wellest!  ich  wil  mins  gocz  niemer  verlongnen.^  Do  antwnrt 
im  Paligan  nnd  sprach :  „Dn  bist  ein  tnmmer  man ,  daz  dn  din  20 
leben  versprichest,  daz  ich  dir  gern  wolt  lan  nnd  darzno  groß  ere 
nnd  gnot.  Nnn  hast  dn  nnn  ein  halssperg  an  dinem  lib,  so  han  ich 
zwein  an  mir.  Und  sid  ich  nüt  kan  an  dir  geschaffen,  so  wider- 
sagen ich  dir.  Syd  dn  dis  Jhesns  nnd  dis  Peters  von  Rom  hilf 
gwQß  bist,  mögend  sy  den,  so  helfend  dir!  won  din  honpt  fäer  25 
ich  mit  mir  nber  der  dinen  willen  hinnen  minen  götten  ze 
minnen.'' 

Do  sprach  Karins:  „Dn  fermissest  dich  so  vil,  daz  ich  es  nüt 
mer  hören  wil.  Nnn  helf  dir  din  got  Machmet  nnd  andern  sin  ge- 
sellen! Die  fQerend  dich  nodi  hüt  in  die  helle.  So  wirst  dn  den  so 
wol  innen,  ob  din  got  Machmet  nnd  ander  din  göt  stercker  sind,  den 
min  got  Jhesns  Cristus.^  Und  domit  schlnogend  sy  aber  nf  ein 
andern,  daz  man  wnnder  daran  hat,  wo  sy  die  kraft  nemind.  Nnn 
begond  Karins  gar  fast  müeden,  won  wie  fil  er  Paligan  schluog, 
so  schat  es  im  wenig,  won  er  II  halssperg  an  im  hat.  Nnn  zerstach  S6 
der  heidast  küng  Karolo  den  schilt  nnd  den  heim  ab  und  daz  har 
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vom  hoüpt  nnd  vom  bart.  und  do  schrüwend  die  beiden  mit 
grossem  schal:  „Earlns  ist  gefallen. <*  Do  nun  Karins  also  in  nötten 
was,  do  ruoft  er  got  an,  daz  er  im  kraft  and  macht  geh,  won  sin 
kraft  wer  nüt  me  nnd  vermocht  an  in  nüd.    Und  do  trost  in  got, 

Bund  hört  ein  stim  von  himel,  die  sprach:  „Karle,  hab  din  kraft 
wider!  Und  dn  gesigest  hüt  den  beiden  an  nnd  solt  Paligan  nüt 
mer  leben  lan,  won  dir  ist  sig  über  in  nnd  nber  alle  beiden  ge- 
ben.'^  Und  damit  geschweig  die  stimm.  Und  ward  Karins  sin  kraft 
gancz  wider  nnd  wüst  uf  nnd  nam  sin  schwert  nnd  scblnog  Pau- 
lo gan  durch  schilt  nnd  halssperg,  daz  er  for  sinen  füessen  tod  lag. 
Nun  warend  die  andren  Cristnen  alß  mnod  nnd  alß  kreftloß  worden, 
bede  von  arbeit  und  von  hicz,  daz  sy  nüt  mer  mbchtend.  Do  kam 
ein  liecht  von  himel,  daz  innen  benam  alle  müede  und  hicz  nnd 
gab  innen  die  kraft,  daz  sy  die  beiden  uberwundent.    Won  do  die 

16  beiden  sachend ,  daz  der  küng  Paligan  tod  was,  do  erschrackend 
sy  alß  nbel,  daz  sy  alle  fluchend.  Und  do  sprangt  innen  der  keyser 
nach  nnd  bad  die  Cristnen  mit  im  rennen.  Und  daz  tattend  die 
Cristnen  unnd  ertodtend  ir  so  fll,  daz  daz  bluot  von  innen  tan  in 
daz  Wasser  Saybra,   daz  daz  wassel*  gancz  rot  ward.    Und  ward 

so  an.  dem  strit  for  und  nach  erschlagen  ze  VIII  malen  hundert  tn- 
sind  heidan  fiercziger  minder. 

[bl.  34]  Do  nun  der  küng  Marsilius,  dem  Ruoland  den  arm 
ab  hat  geschlagen,  do  der  vemam,  daz  der  küng  Paligan  hat  ver- 
lorn und  alß  sin  her,  do  ward  er  als  leidig  und  erschrack  so  nbel, 

26  daz  er  starb.  Do  klagt  im  sin  getrüw  wib  Premunda  gar  innen- 
klich  sin  sei  mer,  den  sinen  lib;  won  do  sy  bort,  daz  die  Cristnen 
Oberhand  gewunnen  hattend,  do  kam  die  götlich  gnad  in  sy,  daz 
sy  begond  denken,  daz  der  Cristnen  got  ein  gewarer  got  wer.  Dar- 
umb  klagt  sy  die  sei  me,  denn  den  lib  und  sprach :    „0  Marsilius, 

so  möcht  ich  dir  gehelfen  und  diner  sei ,  daz  sy  nütt  ewenklich  ver- 
loren muost  sin!  Darumb  wölt  ich  gen  alß,  daz  ich  hau.  Es  mag 
aber  leider  nüt  gesin.  So  wil  iöh  aber  min  sei  bewaren.**  Do  nnn 
die  beiden  alle  erschlagen  warend,  do  fundent  die  Cristnen  unmes- 
sig  fil  guocz  und  daz  truogent  sy  zesamen.    Und  do  kert  Karins 

S6  ze  der  bürg,  die  des  küngs  Marsilius  was.  Do  enpfieng  inn  Pre- 
munda, Marsilius  frow,  mit  grossen  fröden.  Und  fiel  dem  keyser 
Karins  ze  fuoß  und  sprach:  „0  heiliger  keyser,  ich  ward  nie  so 
fro,  alß  daz  ir  ze  mir  komen  sind.    Und  waz  ich  wider  got  ie  han 
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gethan,  daz  ist  mir  leid,  und  wil  es  büessen  und  besren.  Und  hel- 
fend mir,  daz  ich  üwers  gocz  hnld  erwarb  I  Won  ich  bekenn,  daz 
er  allein  ein  gewarer  got  ist.  Ich  han  nncz  har  nüt  bessers  er- 
kant  und  bin  unwüssend  verlorn  gesin  und  hat  mich  der  tieffei  be- 
trogen. Und  darumb  ist  mir  ein  frod,  daz  ir  ze  mir  sind  komen.  & 
Und  glob  genczlich  an  uwern  got  und  beger  des  helgen  tofs  und 
bitten  üch :  helfend  mir  armem  wib,  daz  gocz  huld  erwerb  und  daz 
mir  bekannt  werdint  die  gebot  gocz!  Und  sinem  willen  wil  ich 
willenklich  gehorsam  sin  iecz  und  iemer  mer.^ 

Und  do  der  keyser  dis  bort  von  der  ktingynen  Premunda,  do  ^o 
seit  er  got  groß  gnad  und  danck.  Und  truog  man  ein  wasser  dar, 
und  daz  segnet  der  bischof  und  toft  sy,  und  nammp  man  sy  Ju- 
lianam,   und  huob  sy  Karins  usser  dem  toff.    Und  ward  die  frow 
des  globen  wol  underwist.    Und   ließ  alle  zittliche  ding   und  gab 
es  uf,  und  buwt  man  daruß   ein  herlich  bistum.    Und  do  an  dem  ^^ 
dritten  tag  ward,  do  reid  Karins  wider  an  die  stat^  da  der  strit 
beschechen  was,   und  reid  die  künigin  mit  im.     Und  do   hieß  der 
keyser  die  Gristnen  ußlesen,   die  do   erschlagen  warend.    Und  do 
bekant  man  sy  by  den  berten.    Und  do  Karins  'sach,  daz  ir  so  vil 
was,   do  gehuob  er  sich  gar  übel,   won  sin  bruoder  Rapote   was  »o 
euch  erschlagen.    Und  do  die  klag  frow  Juliana  erhört,  die  da  be- 
kert  was,  do  sprach  sy  ze  dem  keyser:    „Land  dur  got  üwer  kla- 
gen! Es  ist  doch  der  glob  min,   des  ir  mich  underwist  band,  daz 
alle  die,   die  in  cristnen  glouben   und  dur  den  glouben  tod  sind, 
daz  die  komen  sind  in  daz  ewig  leben.    Waz  dagend  ir  sy  den  ?  m 
Ich  solt  min  man  und  mine  kind  klagen  und  al  min  fründ,  die  in 
der  hell  sind.''    Und  do  die  frow  Juliana  diß  geredt  hat,  do  nam 
den  keyser  und  alle,   die  da  warent,   wunder  ir  grossen  glouben, 
und  lobtend  got.    Und   ließ  der  keyser  von  siner  klag  und  hieß 
die  totten  mit  den  psalman  und  mit  andrem  gebet  bestatnen.  Aber  so 
sin  bruoder  Rapote   und   die  andern   edlen  hieß  Karins   fersieden 
und   daz  gebein  in  marmalsteinnin   sarck  legen,   und  sant  daz  in 
daz  mtinster  ze  sant  Romanen.   Und  do  daz  alles  nach  sinem  wil- 
len ergieng,   do  kert  Karins  an  die  stat,  do  er  Ruoland  und  die 
mit  im  erschlagen   warend,   hat  gelan.     Und  do  er  wider  an  die  S6 
stat  kam,  do  Ruoland  uf  dem  stein  lag,   alß  er  in  ließ  ligen,  daz 
kan  nun  aber  nieman  geschriben  noch  gesagen  die  klag  und  jamer, 
den  Karins  hat  ob  Ruoland.    Er  nam  in  uf  sin  schoß  und  kust  in 
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aiB  einn  mnotter  ir  kind  und  nbergos  in  mitt  trechnen.  Und  gieng 
ein  gnoter  geschmack  von  sim  lib,  daz  wol  ein  zeichen  was,  daz 
sin  sei  vor  got  was,  won  er  was  lang  da  gelegen.  Nun  sas  alß 
sin  folck  ab,  nnd  hieß  er  sy,  daz  sy  die  totten  zesamen  tmogind, 

6  die  aI^  dem  strit  Euolands  erschlagen  warend.  Und  do  sy  lanng 
gesnochtend,  do  was  der  beiden  alß  vil  erschlagen,  nnd  die  lagend 
nf  den  Gristnen,  nnd  warend  onch  etlich,  die  erschlagen  warend,  die 
warend  alß  fast  zerhonwen  nnd  zerstochen  und  warend  onch  lang 
da  gelegen,   daz  man  sy  nüt  erkennen  kond,   nnd  do  sy  lang  ge- 

10  snochtend,  do  fnndent  By  knm  hnndert,  die  sy  bekantend,  nnd  wa- 
rend doch  der  Cristnen  XX  tnsind  da  erschlagen.  Und  do  hieß 
Karins  die  selben  begraben  nnd  an  Rnoland  nnd  Olifier  nnd  Tnr- 
pin.  Nnn  hat  Karins  alwent  zno  Rnoland  nf  der  schos,  nnd  was 
sin  klag  an  massen  groß.  Und  er  bad  got  fil  nnd  dick,  daz  er  in  onch 

ift  liesse  sterben.  Und  do  er  nnn  nüt  wolt  von  der  klag  lan,  do  straft 
in  aber  frow.Jnliana  nnd  sprach:  „Uwer  klag  nnd  üwer  herczleid 
mißzimet  nwer  wißheit,  sid  doch  nnnser  glonb  seid:  wer  dnr  gocz 
willen  lidet  not  nnd  arbeit,  daz  der  gar  grossen  Ion  enpfachen  sol 
in  dem  ewigen  leben,  wer  den  tod  lidet,  der  wirt  der  marter  ge- 

so  noßen.  Nnn  hat  Rnoland  alles  durch  got  gelitten  nnd  ist  nnn  in 
dem  gottes  rieh.  Und  tnond  ir  nnn  mit  üwer  nngihab,  alß  ob  üch 
sin  seid  leid  sig.  Ir  sind  üwer  selbs  ze  fil  nnd  meinent,  daz  üch 
niemands  mer  ward  so  lieb  noch  so  hold.  Ich  wolt  sin  enbem,  so 
ich  wüste,  daz  er  in  gocz  rieh  wer.    Und  ich  wolt  gern  sterben  nnd 

2i>  liden,  waz  todcz  man  wolt,  daz  ich  in  gocz  rieh  kem.^  Und  damadi 
do  frow  Jnliana  dis  mit  Karins  geredt,  do  gieng  sy  ze  den  sinen 
fnrsten  und  sprach:  „Nemend  im  Rnoland  ab  der  schoß!  Got  wird 
zürnen  sin  ungehab,  darzuo  krencket  es  im  sin  hercz.*^  Und  mit 
semlichen  werten  bracht  sy  sy  darzuo :  by  namend  im  Rnoland  ab 

so  der  schoß  und  battend  in,  daz  er  sich  siner  klag  masote  nnd  er 
ferzagte  daz  folck.  Und  nam  man  Rnoland  nnd  Olifier  und  Tur- 
pin  den  bischof  und  wand  man  sy  in  sidene  tHecher  nnd  ted  man 
aller  band  guotter  wurczen  ze  innen  nnd  wand  man  sy  do  in  hir- 
czenhüt,   undcz  daz  man  sy  bracht  an  die  stat,   da  sy  noch  mo- 

36  wend ,  do  nun  gar  schöny  münster  stand ,  alß  sy  Karins  was  bu- 
wen  gott  ze  lob  und  innen  ze  eren. 

29  hy  B.  einl. 


d3 

Do  dis  alles  ergieng,   do  was  es  abend,   nnd  was  iedermaü 
mnod  und  hellig,   nnd  bettend  gern  gerüewet.    Do  sprach  Karins 
ze  innen:    „By  allen  minen  tagen  geschach  mir  nie  leider  den  s9- 
lieh  hinen  scheiden,  daz  die  gocz  kind,  die  ir  leben  dnr  gott  nnd 
dur  den   globen   hie  verlorn  band ,   daz    dera  lib  sol  den  foglen  ^ 
ze  teil  werden,  won  sy  sind  selig  [bl..  35]  martrer.    Und  dammb 
so  bitten  ich  alle,  die  hie  sind,  daz  ir  mir  helfind  die  nacht  wachen 
und  den  ewigen  got  anmoffen,  daz  er  nns  in  etlichen  weg  ze  er- 
kennen geh,   weles  der  Cristnen  lib  sigend,   won  sy  sind  heilig 
martrer,  daz  got  ir  sei  gekrönet  hat,  daz  er  onch  dnrch  ir  ver-  lo 
dienen  nns  ir  lichamen  zOg,  won  der  licham  vil  wunderlicher  arbeit 
erlitten  hat,  daz  der  nüt  den  foglen  ze  teil  werden.    Nnn  moffend 
got  erntschlich  an,  won  er  ist  aller  gnaden  vol,  daz  er  sich  selber 
ere  nnd  nns  erfröw  an  den  lieben  gocz  fründen!*'    Nnn  vergassend 
sy  al  ir  mow  nnd  gemaches  nnd  knnwetend  nider  nnd  vermantend  i6 
got  alles,  daz  sy  kondent,  und  tribend  daz  alß  lang  unncz  an  den 
morgen.    Und  do  erhört  got  ir  gebet  und  erzeigt  ein  groß  wun- 
der,  won  by  etlichem  Cristnen  was  gewachssen  ein  schöny  wissy 
bluom  by  sim  houpt,  und  lag  am  rügen  und  daz  antlit  gegen  dem 
himel   und  sin  hend   über  einandem   geleit,   nnd  lagend,  alß  sy  so 
schlieffind.    Aber  an  dem  buch  lagend  die  beiden  und  hattend  daz 
antlit  gegen  der  erden  kert  und  in  daz  ertrich  gebissen  mit  den 
zennen  und  was  durch  etlichen  gewachsen  ein  hagentom,  der  was 
dür  und  was  geschaffen ,   alß  ob  er  VI  jar  alt  wer ,  und  die  hend 
nf  dem  ars.    Und  warend  die  Cristnen  uf  gelesen  von  den  beiden  ss 
unnd  lagend  al  by  einandren.    Und  gieng  ein  snesser  geschmack 
von  innen,  aber  die  beiden  stunkend  alß  übel,  do  die  Cristnen  von 
innen  kamend,  daz  es  niemen  erliden  möcht.    Und  do  Karins  und 
die  sinen  diß  grossen  sach  sachent,  do  ward  got  großklich  gelopt, 
und  ward  alle  ir  betrüebt  verkert  in  fröd.     Und  macht  man  ein  so 
nnmessige  grosse  gruoben  und  leit  man  sy  darin.     Und  waz  man 
erdenken  könd,  daz  gocz  lob  was  und  inen  ein  er,  daz  ward  nüt 
gespart.     Und  geschach  vil  zeichnen,   do  man  sy  ze  grab  truog, 
an  wunden  menschen   und  an  andren  siechen.    Und  do  der  keyser 
die  wunderwerck  sach,  do  sprach  er  frölich :  ^Mir  hat  got  min  groß  85 
ungemach  gesenftret,  daz  er  dise  bilgrinen  gocz  also  erot;  so  ist 

« 
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onch  biUich,  daz  ich  sy  ere.  Und  an  diser  stat  wil  ich  buwen  ein 
schön  wonung,  do  man  got  in  diene,  bede  priester  und  rein  jonk- 
frowen,  und  ein  spittal,  da  man  armen  lütten  nnd  bilgrinen  ir  fließ 
wesche  nnd  nottnrft  geb.**     Und  gab  an  daz  goczhnß  groß  gnot. 

6  Und  fieng  man  glich  an  bnwen.  Und  beleih  frow  Jnliana,  des 
küngs  Marsilins  frow,  da  mit  fil  megten  nnd  dienet  nnnser  heren 
nncz  an  ir  tod  nnd  verdienet  daz  ewyg  leben.  Karins  stift  onch 
gar  ein  herlich  goczhnß  nber  den  stein,  do  Enoland  nf  verschied, 
nnd  versorget  daz  onch  mit  grosser  gult  nnd  gnot,  daz  man  ewen- 

10  klich  gedecht  sins  nefen  Rnolands.  Und  schied  do  von  land  nnd  kert 
hein.  Und  an  der  stat,  da  er  mit  sim  her  die  ersten  nacht  her- 
briget,  da  stift  er  ein  herlich  schön  closter  in  der  ere,  daz  man 
iemer  mer  gedechte  Rnolands  nnd  siner  geselschaft  nnd  got  für 
sy  gebettent  wnrd.     Und  begäbet  daz  onch  erlich  nnd  wol.    Und 

16  kan  nieman  wolschriben  noch  wolsagen  die  grossen  liebe,  die  Kar- 
ins ze  Rnoland  hat. 

Do  nnn  Karins  kam  gen  Blanie  an  die  Gernnd,  do  schickt  er 
vier  hem  siner  dieneren  gen  Yigane  ze  dem  margraffen,  daz  der 
ze  im  kem  nnd  mit  im  bf  echte  die  jnnckfrowen  Aliten,  die  Olifiers 

80  Schwester  was  nnd  Enoland  gemechlet  was ;  won  Karins  ment,  wen 
sy  ze  im  kem  nnd  innen  ward  Rnolands  tod,  so  wölt  er  sy  damit 
trösten,  daz  er  ir  wölt  gen  sin  snn  nnd  wolt  sy  han  fnr  sin  kind. 
Nnn  verbod  Karins  den  IUI  heren  nnd  allem  irem  gesind,  daz  sy 
dem  margraffen  Gerhart  nnd  frow  Aliten  noch  nieman  nüt  seitten, 

96  wie  es  gangen  was,  nnd  sich  frölich  gebarotend  nnd  sprächent,  sy 
bettend  die  beiden  überwunden.  Die  hotten  kerttend  dannen  nnd 
kament  ze  Viganne  ze  dem.  margraffen  nnd  seittend  im  die  bot- 
Schaft,  die  im  Karins  enbotten  hat :  daz  er  ze  im  solt  kommen  gen 
Blanie  an  die  Gernnd  nnd  solt  mit  im  bringen  janckfrowen  Alitan, 

80  sines  brnoder  tochter.  Der  margraf  gedacht ,  das  Rnoland  groß 
ere  nnd  briß  bejagt  het  nnd  im  Karins  etwa  ein  künckrich  geben 
het  nnd  Karins  mit  Rnoland  nnd  mit  Aliten  hoff  wolt  haben.  Und 
bereidt  die  jnnckfrow  Alitan  gar  schön  nf  mit  gewand  nnd  mit 
allen  dingen.    Nnn  fragt  der  margraf  die  hotten  ,   wie  es  gangen 

86  wer,  ob  Rnoland  nnd  Olifier  nnd  der  bischof  Tnrpin  al  noch  leb- 
tind   nnd  sin  brnoder  Marcil.     Die  hotten  antwnrtend   nnd  spra- 

15  wolschriben  und  wolsagen  s.  einl. 
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chend:  „Es  ist  Karlas  wol  gangen:  sy  band  ze  Vni  malen  hun- 
dert tasind  beiden  erschlagen  und  alwend  daz  feld  beban  nnd  ir 
panner  nie  verlorn.^  Do  sprach  der  margraf  Gerhart:  „Derkeyser 
ist  ein  selig  man;  wol  im,  daz  er  ie  gebom  ward!<^ 

Nun  bat  der  margraf  Gerbart  besamnet  ein  micbel  schar  folkes,  5 
mer  dan  IIII  hundert.    Und  gnadet  die  jnnckfrowen  ir  hassen,  die 
sy  erczogen  hat,  nnd  euch  den  andren  in  der  maß,  alß  ob  sy  by 
Bnoland  inn  elm  frömden  land    solt  sin  und  sy  niemer   mer   solt 
gesechen,  als  euch  geschacb.    Also  schieden  sy  von  land.    Und  do 
sy  nun  so  nach  kamen t,   daz  sy  Karins   und  sin  her  erhört  und  10 
euch  sach,  do  reid  er  gegen  innen  nnd  enpfieng  sy  schon  und  wol. 
Do  nun  der  margraf  nnd  frow  Alitt  fil  herschaft  sachend  und  aber 
die  nüt  sachend,  die  innen  lieh  und  gewandt  warend,  alß  der  mar- 
graf Gerhart  sin  bruoder  und  Marcilen  nieman  sach,  noch  sins  bruo- 
der  sun  Olifier,  der  Aliten  bruoder  was,  noch  Aliten  gemachel  was  u 
Euoland,  do  erschrackend  sy  an  massen  übel.    Und  do  sy  für  den 
keyser  kament,  do  fragtend  sy,  wo  ir  fründ  werind.  Do  fieng  der 
keyser  an   und  weinet  und  saczt  frow  Aliten   uf  sin  schoß   und 
sprach :  „0  liebs  kind,  sy  sind  leyder  alle  tod.    Und  bau  ich  dar- 
nmb  nach  dir  gesant,  daz  ich  dir  Ionen  wil,  daz  mir  Euoland,  din  20 
gemachel,  und  Olifier,  din  bruoder,  und  Marcil,  din  vetter,  so  wol 
gedienet  band:  und  wil  dich  ze  kind  nemen  und  dir  geben  minen 
einigen  sun,  der  ist  küng  und  her  ze  Kerlingen;   da  solt  du  frow 
und  kungyn  sin.    Und  bit  dich :  byß  min  kind,  daz  ich  mit  dir  er- 
geczt  werd  ales  mins  Mens!''     Und  do  die  junckfrow  dis  gehört  as 
bat  von  dem  keyser,  do  ward  ir  klag   und  ir  leid  unußsprechlich, 
und  sprach:    „0  almechtiger  got,  hast  du  mir  genomen  minen  ge- 
machel Ruoland,  des  ich  vil  jaren  gewarttet  han,  so  bit  ich  dich 
durch  dinen  tod  und  dur  Euolands  tod  und  mines  bruodren  Olifiers 
nnd  mineß  fettren  Marcillen  tod,  die  alle  ir  leben  band  verlorn  dur  so 
dinen  willen,  daz  du  mich  euch  lassist  sterben,  daz  min  Hb  keinem 
man  niemer  mer  ze  wib  werd.    0  Maria,  gottes  muotter  [bl.  36] 
und  ein  muotter  der  erbemd,  erwirb  mir.umb  din  kind,   daz  ich 
rein   und  Intter  far  ze  andren  megten   und  kein  tag  niemer  mer 
geleb !   Und  vergib  mir  al  min  sund  dar  diner  erbarmberczikeit  86 
willen!    Und  ich  enpfil  dir  min  sei  in  die  hend  diner  erbermd.* 

* 
14  bruoder  und  Marcilen  s.  einl.        15  was  2  s.  einl. 
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Und  do  sy  die  wort  erst  geredt,  da  brach  ir  ir  liercz  in  Irem  Hb, 
und  ward  bleich  und  neigt  sich  nf  des  keyser  schos  nider  und  ver- 
schied. Karlas  weit  sy  wider  nfhaben  und  wand,  daz  ir  geschwan- 
den wer.    Und  do  sach  er,  daz  sy  tod  was.    Wie  groß  naii  erst 

6  Karins  jamer  and  leid  wer,  daz  kan  nleman  geschriben  noch  ge- 
sagen.  Und  alle,  die  da  warend,  daz  sprachent,  daz  da  ein  merck- 
lieh  zeichen  wer  geschechen.  Oach  was  ir  fettren  nnd  margraf 
Gerhartz  leid  nnsaglich,  do  er  sin  brnoder  Marczilen  und  einer 
Schwester  kind  Olifier  verlorn  hat  und  oach  nan  frow  Aliten,  die 

to  er  erzogen  hat  alß  sin  kind.  Nan  kert  er  die  betrüebt  im  selben 
ze  nacz  und  sprach:  „Sid  ich  nun  verlorn  han  min  herczlieben 
brnoder  und  euch  miner  Schwester  kind,  die  ich  als  lieb  hat  alß 
mich  selben,  und  ich  nieman  mer  hab,  «ler  min  erb  sig,  so  wil  ich 
gott  ze  eynem  erben  han  und  wil  ich  ufgeben'  er  und  guot  und  der 

\6  weit  widersagen.  Und  ist  mir  leid,  daz  ich  es  nüt  noch  lang  han 
gethan,  won  sy  zergat  nüt  anders  den  mit  leid  und  mit  bitterkeit.* 
Und  ward  ein  guot  selig  mensch  uß  im.  Nan  ward  die  rein  magt 
gar  herczlich  geklagt  von  den  heron  allen  und  sanderlich  von 
Karlo:  des  clag  und.  leid  was  for  allem  leid.   Nun  was  ein  frowen 

to  closter  nach  da  by.  Do  begruob  man  die  edlen  magt.  Und  da 
ruowet  ir  Hb  lang,  undcz  daz  Buolands  munster  gebuwen  ward. 
Und  gab  Karlas  oach  groß  guot  dar. 

Do  man  nun  ummb  und  umb  vernam,  daz  die  junckfrow  Alit 
von  leid  tod  was,  do  reidt  und  Inf  iederman  dar.  Und  luffend  euch 

2^)  die  dar,  die  Geneluns,  des  herczogen  von  Mecz,  der  Euoland  ve- 
ratten  hat,  soltend  han  gehüet.  Und  do  etwan  er,  won  sin  friind 
hulfend  im.  Und  do  er  uf  die  fart  kam,  do  kert  er  gen  KerHngen. 
Und  was  wol  gewaffhet,  und  ward  im  dar  bracht  ein  guot  pferit, 
und  reid  lustlich  darvon.    Do  nun  die  wider  kament,   die   sin  ge- 

30  hüet  soltend  han,  do  warend  sy  gar  leidig  und  hettind  in  gern  ge- 
fangen. Do  wüstend  sy  nüt,  war  er  was  komen.  Nun  kam  es 
glich  uß,  daz  Genelun  entrannen  wer.  Daz  was  dem  keyser  und 
allen  den  sinen  fast  schwer.  Und  ward  ein  groß  gelöf  und  ilt  man 
im  nach.    Und  ward  die  clag  schier  alß  groß  alß  umb  Aliten :  so 

35  ungern  sach  man  in  genesen.  Do  nun  Genelan  enttrunnen  was, 
do  kert  er  gen  KerHngen;   da  hat  er  gar  fil  fründen.     Nun  ka* 

* 
6  daz  1  8.  einl.         26  etwan  a.  einl. 
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mend  nnderwegen  konflüt  von  Franckrich  wol  XU.  Ab  dennen 
erschrack  er  und  sy  ab  im,  do  sy  in  also  wol  gewaffiiet  sachend. 
Und  do  er  innen  80  nach  kam,  daz  sy  mit  im  möchtend  reden,  do 
sprach  er  ze  innen:  „Ir  bedürfend  mich  nüt  furchten  darumb,  daz 
ich  alß  wol  gewafnet  bin  und  groß  bin:  ich  wil  tich  kein  leid  ^ 
tuen.  Ich  bit  üch  euch:  tuend  mir  euch  kein  leid;  won  der  keyser 
und  sin  diener  werdent  mir  nachillend,  won  ich  han  einen  ritter 
erschlagen,  der  an  min  schuld  min  figind  ist  gewesen;  tuend  es 
dur  got:  fragend  sy  üch,  ob  ir  mich  gesechen  band,  so  sprechend, 
ich  sig  so  ferr,  sy  mügend  mir  nüt  nachkomen  !^  Die  kouflüt  spra-  ^o 
chend,  sy  wöltind  es  gern  tuen.  Und  domit  reid  er  anweg  für  sich. 
Damach  gar  schier  kam  nach  im  gerant  margraf  Ott  und  der 
fragt  die  kouflüt,  ob  sy  ienen  gesechen  bettend  ein  wol  gewaff- 
netten  man.  „Er  ist  sin  rechter  verrStter  und  der  ungetrüwest 
man,  der  von  muoter  libe  kam/  Die  kouflüt  antwurtend  im  und  i5 
sprachend :  „Wir  band  in  wol  gesechen.  Es  sind  aber  wol  VI  mil 
da  hin,  da  er  uns  bekam.  Wir  meinend  nüt,  daz  ir  in  erritten 
mügind.''  Und  do  wand  margraf  Ott,  es  wer  war,  und  kert  wider 
nmb.  Nun  kam  nach  im  ein  andry  schar,  die  ouch  Genelun  suo- 
chen  weitend.  Die  want  er  ouch  und  meint:  „Nach  dem  alß  uns  so 
die  kouflüt  geseit  hattend*,  so  wer  er  so  ferr,  daz  im  nieman 
möcht  nachkomen.  Und  die  kertend  ouch  wider  hein  und  seittend 
dem  keyser,  sy  hettind  im  nach  gern  fürrer  nachgejagt,  won  daz 
sy  der  margraf  Ott  gewent  het.  Dem  hettind  kouflüt  geseit,  er 
wer  wol  VI  mil.  Und  do  der  margraf  wider  kam,  do  sprach  der  ^ 
keyser  vil  zomklich  ze  im:  „Du  hast  mir  ouch  hüt  ein  leid  ge- 
than,  des  du  ser  engelten  solt.  Und  ich  wird  dir  niemer  mer  hold. 
Do  du  mir  nüt  getrulich  dienen  weitest,  werist  du  do  heim  be- 
liben;  ich  het  wol  fnnden,  die  gern  werind  geritten,  den  min  leid 
necher  gat  den  dir.  Ich  mein,  es  sig  din  wil  und  din  rad  gesin,  so 
daz  Genelun  enweg  ist  komen.  Daz  sei  dir  ze  unheil  komen,  won 
ich  ferteil  de  leben  und  eigen  und  schwort,  und  solt  niemer  mer 
für  ein  man  guot  sin  ze  hof  noch  ze  gericht,  sitt  dich  so  ring  wigt 
min  herczleid.  Als  ein  ungetrüwer  man  hast  du  mir  gethan.  Darumb 
gang  fll  bald  von  mir,  won  du  hast  mir  min  herczleid  genüweret,  S6 
daz  du  dem  enweg  hast  gehulfen,  an  dem  ich  min  leid  solt  rechen.' 

♦ 
14  nn  8.  einl.       32  de  i.  einl. 
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Dem  werden  margraffen  Otten  gieng  innenklich  ze  herczen, 
daz  man  im  an  sin  er  und  an  sin  trüw  redt,  und  gieng  gar  tm- 
renklich  dannen  und  klagt  sin  leid  sinen  fränden  und  magen.  Die 
unwissen  sprachent  ze  im,   sy  wöltind  ims  helfen   rechen   an  dem 

6  rieh.  Do  antwurt  ynn  der  margraf  Ott  und  sprach:  ^Ir  rattend 
mir  tumklich;  so  wer  ich  doch  gancz  verlorn.  Won  wie  wol  ich 
unschuldig  bin,  wölt  ich  mich  den  wider  in  seczen,  so  ward  ein 
gancz  landmer  daruß,  und  wände  man,  ich  wer  schuldig.  Mir  ist 
nüt  als  guot,  den  daz  ir  dem  keyser  dick  bywonind  und  im  dienst- 

10  haft  sigind.  Und  dienend  euch  den  forsten  dester  baß,  daz  sy  mir 
nun  erwerbind,  daz  mich  der  keyser  min  Unschuld  laß  erzellen  und 
daz  recht  von  mir  men.  Waß  den  recht  sig,  daz  ttiege  mir,  das 
wil  ich  liden.    Das  sagend  im!^ 

Dun  weinend  süecht  er  sin  venye  und  sprach:  »Got  fatter  und 

16  sun  und  heiliger  geist,  won  du  min  Unschuld  weist,  so  erzog  mir  din 
erbermd  und  füeg  mir  Genelun  in  etlichen  weg  zuo,  daz  man  innen 
werd,  daz  Genelun  al  sin  mistat  an  min  schuld  begangen  hat!* 
Und  nam  do  zwein  siner  mannen  mit  im  und  reid  gahends  von 
dannan ,   und  rittend  tag   und  nachtt.    Nun  was  dem  margrafen 

20  Otten  so  not  und  angst,  daz  er  alwend  for  hin  fer  reid.  Deß  an- 
dren morgen  fruo  bekam  margraffen  Otten  ein  gebur.  Den  gruocz 
er  und  fragt  in,  ob  iena  ein  ritter  da  hinan  were  geritten.  Der 
gebur  sprach:  „Ich  han  gesechen  en  wol  gewafnetten  man,  ich 
weiß  nüt,  ob  er  ritter  [bl.  37]  ist  oder  nüd.    Er  litt  dort  und  ist 

26  ent8chla£fen  und  hat  ein  schön  roß  an  ein  bom  gebunden.  Und 
han  an  dem  roß  gesechen,  daz  er  fast  geritten  hat.**  Und  do  das 
margraf  Ott  erhört,  do  schluog  er  an  sin  roß.  Nun  ward  Gene- 
luns  pferid  diß  pferid  innen  und  ward  wichlen.  Darab  erwachet 
Genelun   und  erschrak.     Und  behend  sas  er  wider   uf  sin   pferid. 

80  Und  do  kam  der  margraf  Ott.  Und  do  er  Genelun  sach,  do  sprach 
er:  „0  du  truwlosen  man,  du  knmpst  nüt  fürbaß.  Feriiuochter  üb, 
ferfluochter  geist,  des  ewigen  todcz  vollist,  du  muost  zuo  dem  key- 
ser; da  muoß  dir  din  recht  beschechen.'^ 

Nun  was  Genelun  gar  groß   und  hat  fil  kraft.    Und  do  er 

85  Otten  allein  sach,  do  forcht  er  in  nüt  fast  und  reid  in  an  und 
sprach:    „Daz  du  mich  also  beschulten  hast,   daz  wil  ich  dir  nüt 

12  men  s.  einl.        14  Dun  s.  einl. 
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nnvergulten  lan.^    Und  fiengend  an  und  fachtend  grimmklich  mit 
einandren.    Und  wert  daz  gar  lang,  und  het  Genelan  den  margraf 
Otten  schier  überwanden,  won  daz  die  kamend,  die  margraffOtten 
nachritten.     Die  hnlfend  im,    daz  er   Genelan   ander   sich  warf. 
Und  do  erbad  er  in,  daz  er  in  liese  leben,  and  ergab  sich  an  in.  6 
Un^  daz  ted  Ott.   Und  do  bnndent  sy  Genelan  füeß  and  hend  and 
faortend  in   gefangen.     Und  do  der  margraf  Ot  ze   dem  keyser 
kam  mit  Genelan,  do  lobt  Karins  got  and  sprach  ze  dem  margvaf 
Ot:  «Biß  wilkomen!  Da  hast  mir  benomen  allen  zom,  ze  den  ich 
ze  dir  han,   won  da  hast  mich  innen  bracht,   daz  ich  dir  anrocht  lo 
han  gethan.    Daz  solt  da  mir  darch  got  vergen;  ich  wil  dich  sin 
alß  ergeczen.^    Do  antwnrt  im  der  margraff  Ott  and  sprach :  „Ich 
wil  des  iemer  got  loben,  daz  ir  sind  innen  worden  miner  anschnld 
and  mir  üwer  hnld  band  wider  geben,  won  got  weiß,  daz  ich  üch 
in  trüwen  lieb  han.   Aber  ich  wil  sin  gern  nüt  mer  hüettend.^  Do  i6 
sprach  Karins:  «Man  sol  sin  fnrbas  *  hüetten  denn  nncz  har.'^  Und 
enpfalch  in  dem  herczogen  von  Peyeren  Naymiß,  won  er  im  san- 
derlich wol  getrnwet,  and  sprach  ze  im :  «Da  solt  dir  in  lassen  be- 
volhen  sin.    Ich  wil  nüt  über  in  rechten  nach  fientklicher  räch, 
sander  ich  wil  in  gan  Ach  füeren  and  wil  da  fragen  fründ   and  ao 
mag  and  innen  erzellen  das  mord,  daz  mir  von  im  beschechen  ist.'' 
Nan  ted  Naymis,  der  herczog  von  Peyeren,  daz  im  der  keyser  be- 
volhen  hat,  and  gehielt  den  ferretter,  daz  er  wol  gedacht,  daz  er 
im  nüt  mer  endrnn.    Nan  daz  man  lange  red  knrczre,  so  ist  ze 
wassen,   daz  bald  darnach  far  der  keyser  Karlas  ze  dem  Rin  gen  26 
Ach  and  besamnot  alle  fnrsten  and  heren  von  allen  sinnen  landen. 
Und  kamend  die  von  Yspanian  onch  dar.   Und  do  alle  die  dar  ka- 
mend, die  dar  hortten,  do  sas  der  keyser  nf  sin  richtstnol  and  hieß 
Genelan   den  feretter  für  sich  bringen.    Nan  warend  onch  Gene- 
laigi  fründen  and  magen  an  zal  fil  dar  komen,  won  er  was  gar  wol  so 
geMnt.    Und  alle  sin  fründ  and  magen   die  battend   den  keyser, 
daz  er  Genelan  ließ  leben;  waz  sich  er#nnde,  daz  er  wider  in  het 
gethan,   des  salt   er  im   sust  ze   baoß   stan.     „Daz  wend  wir  in 
heisen  voIt)ringen,  was  üwer  gnad  wil.'^     Und  spracheud  noch  me:  ^ 
«Her  der  keyser,  gedenken,   daz  Genelan  nwer  Schwester  man  ist  w 
und  by  der  kind  hat,  die  sin  iemer  mer  schand  hettind,   ob  ir  im 

» 
9  se  8.  einl.       16  s.  einl. 
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sin  leben  nemind.  Gestillend  nwem  zorn  und  land  Genelnn  leben  l 
Wir  wend  üch  iemer  mer  dienen;  er  sol  üch  gnocz  gen,  alß  fil  ir 
wend,  nnd  wo  im  brest,  wir  woltind  daz  ansser  der  geben.' 

Ne  fil  bett,  die  sy  an  den  keyser  leitind,   daz  er  Genelnn 

slyese  leben,  antwurt  innen  der  keyser  und  sprach:  „Der  minst,  der 
ander  üch  ist,  kern  der  ze  mir  nnd  klagte  mir  von  mim  son  oder 
mim  bruoder,  daz  er  im'  het  gethan,  alß  mir  Genelnn  hat  gethan, 
und  daz  alß  kantlich  wer,  als  daz  ist,  und  der  mir  alß  daz  gold 
geh,    daß  man  ze  Arabie  ie  gewan,   daz  ich  min  sun  liese  leben, 

10  der  ein  semlichs  het  gethan:  ich  nem  daz  gold  alles  nud,  das  ich 
es  ted.  Wel  den  bitten  und  begerend,  daz  ich  Genelnn  laß  leben, 
der  nüt  allein  Ruoland  veratten  und  verkouft  hat,  sunder  XX  tu- 
sind  mit  im,  der  ist  mir  noch  dem  rieh  nüt  hold,  noch  ist  kein 
gerechtikeit  yn  im.    Doch  ich   wil  kein  urteil   über  in   sprechen, 

15  ich  wil  in  an  daz  recht  lau.  Es  ist  nüt  allein  min  sach,  es  gat 
die  ganczen  Cristnenheit  an.  Da  tuond,  alß  ir  got  red  nnd  ant- 
wurt wellen  gen  und  alß  ir  tettind,  wer  er  ein  arm  mensch  und 
het  nun  ein  menschen  ertöt.  Sol  der  arm  angelten  einer  armuot 
und  der  unedel  sinß  unadels,  und  sol  der  rieh  geniesen  sins  guocz 

30  und  der  edel  sins  adels  ?  Semlich  gerich  haltet  got  nüt,  und  ich  han 
es  euch  nie  gehallten,  des  nim  ich  got  ze  eynem  zügen.  Nun  tuond, 
daz  ir  wend;  ich  wil  nüt  fil  mer  darzuo  reden,  den  daz  göttlich 
recht  und  daz  keyserlich  recht  sy,  daz  tuond !^  Do  nun  Karins 
diß  red  hat  gethan,   do  antwurt  im  nieman  ein  wort,   den  einer 

36  stuond  uf ,  Geneluns  fründen  einer ,  und  bad ,  daz  man  Geneluns 
red  ouch  verhört,  des  begerte  er.  Also  hieß  man  in  bringen.  Und 
do  er  für  den  keyser  kam,  do  fieng  er  an  und  sprach:  „Ich  han 
kein  mord  begangen,  alß  man  von  mir  seit.  Ich  lognen  des  aber 
nüd :  ich  han  min  bestes  gethan,  daz  Ruoland  und  sin  XI  gesellen 

80  umb  ir  leben  kemind.  Und  den  hat  ich  hie  offenlich  wider8eit,%do 
mich  sy  hattend  veratten  und  in  den  tod  gen,  do  sy  mich  san- 
tend  ze  dem  küng  Marsilius.  Daz  ich  daz  gerochen  han,  daz  tuet 
mir  not.* 

Uff  die  red,   die  Genelnn  hat  gethan,   do  antwurt  der  keyser 

85  und  sprach:  „Nun  hand  ir  al  wol  gehört,  er  leugnet  des  nüt,  er 
hab  die  Cristnen  in   den  tod  geben.     Nun  frag  ich  alle  uf  üwer 

4  ne  8.  einl. 
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warheit  und  by  minen  hnlden,  waz  er  dem  rieh  schuldig  sig.^  Im 
gab  nieman  kein  antwnrt,  vron  siner  frnnden  was  alß  fil  da,  daz 
nieman  gern  reden  wolt,  won  ietlicher  forcht  sins  halß.  Und  *  der 
keyser  bort,  daz  nieman  gereden  torst,  do  sprach  er:  „Nun  maoß 
es  got.  geklaget  sin ,  daz  dem  rieh  noch  mir  nieman  helfen  wil !  & 
Hand  ir  mich  nüt  für  des  richs  fögt  und  wend  mir  nüt  helfen  des 
richs  not  rechen,  so  wil  ich  des  riches  krönen  von  mir  geben  nnd 
wil  mich  an  nch  allen  rechen.^  Ab  der  red  erschrackend  alle,  die 
da  warend.  Nim  stnond  einer  nf,  der  Genelan  gern  sis  lebens  ge- 
hnlfen  het,  der  hieß  Binabel  nnd  was  gar  stark  und  was  onch  Ge- 1 
nelnns  mag.  Der  sprach:  ,,Ir  heren,  ir  schwigend  all  und  band 
daran  recht;  won  üwer  keiner  ist  so  mechtig,  der  Genelan,  min 
fründ,  des  todes  schuldig  gitt,  ich  wil  in  mit  kämpf  bestan;  won 
min  fründ  hat  Eaoland  offenlich  widerseit.  Wer  nun  zuo  mir  in 
den  kreiß  tretten  wil,  den  wil  ich  in  kurczen  standen  innen  brin- 16 
gen,  daz  Genelun  unschuldig  ist/  Nun  was  Sinabel  alß  ein  starck 
man,  daz  sich  niemann  wolt  wagen  mit  im  ze  kenpfen;  wer  inen 
doch  leid  gesin,  daz  GenelUn  mit  dem  leben  wer  darfon  komen. 
Nun  was  einer  ander  den  ftirsten,  der  hieß  Dietrich  und  was  aber 
gar  ein  [bl.  38]  klein  man.  Der  gien  für  den  keyser  stan  und  20 
sprach:  „Kerser,  ir  band  wol  gehörtt,  daz  Pinabel  begert  mit  eim 
ze  kenpfen  und  Genelans  anschuld  ze  beweren.  Nun  wil  ich  den 
kanpf  in, den  namen  gocz  mit  im  bestan.  Er  lat  sich  uf  sin  kraft; 
so  wil  ich  mich  got  enpfelchen,  daz  er  dem  rechten  helf.  David 
was  euch  klein  und  lag  Golyas  ob,  der  ein  rechter  ryß  was.  Got  as 
kan  mir  wol  kraft  gen  durch  des  rechten  willen  und  durch  daz  ver- 
dienen mins  nefen  Euolands  und  siner  gesellen.^ 

Nun  sprach  der  keyser:  „Ich  enweiß,  waz  ze  tuen  ist.  Ob 
der  kanpf  onch  beschicht  und  got  dem  rechten  hilft,  so  erdenken 
sy  aber  etwaz,  daz  Genelun  mit  dem  leben  darvon  körn.  Daz  sol  so 
man  für  komen.  Und  wil  Pinabel  über  ein  kempfen,  so  stel  XXX 
einer  magen  ze  pfand,  ob  er  unnen  lig,  daz  sy  al  daz  leben  mit 
im  verlorn  habind.  So  wil  ich  dir  euch  XXX  gen,  ob  du  unnen 
geligist,  daz  sy  euch  ir  leben  verlorn  habind.^  Dis  urteil  gefiel 
Pinabell  und  allen  den  synen  wol,  won  sy  weitend  gewüß  sin,  daz  35 
Pinabel  ob  geleg,   won  sy  verliessend  sich  an  sin  sterky.    Und 

* 
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staltend  sich  siner  nechsten  mag  XXX  dar.  und  staltend  Diet- 
richs frtind  ouch  XXX  dar,  die  warend  nnmuotig  nnd  betrüebt, 
won  iderman  meint,  daz  Dietrich  nnden  gelag,  won  er  alß  knrcz 
and  klein  was.    Aber  Karins  nnnd  Dietrich  hattend  ein  gnot  hof- 

6  fnng  in  gof,  das  er  dem  rechten  wer  helfen. 

Do  nnn  der  kämpf  versprochen  was,  do  macht  man  ein  Witten 
kreiß.  Und  kleittend  sy  sich,  alß  darzuo  hört.  Und  gieng  Pinabel 
mit  grossem  nbermnot  in  den  kreiß  und  wolt  sicher  sin,  daz  Diett- 
rieh  sin  leben  ferlür  von  sinen  henden.    Nnn  gieng  Dietrich  oudi 

10  frOlich  in  den  kreiß  in  dem  namen  gocz  ,  in  den  er  groß  hoffang 
hat.  Nnn  bat  Karins  nßgesant  in  klöster  and  in  klasen  nnd  in 
alle  göczhnsser,  daz  man  got  anrnoft,  daz  er  dem  rechten  half. 
Aber  Pinabels  fründ  battend  nieman,  won  sy  liessind  sich  all  an 
sin  Sterke.  Do  sy  nnn  bed  in  den  kreiß  zesamen  kamend,  do  ward 

16  ein  figentklich  kempfen,  daz  man  des  gelich  nie  mer  hat  gesechen. 
Jetweder  teil  ted  alß,  daz  er  fermöcht.  Und  kam  iederman  ze 
wander,  daz  der  klein  Dietrich  so  vil  vermocht.  Do  sy  nnn  daz 
lang  getribend ,  doch  ze  jnngst  gab  Dietrich  Pinabel  ein  schlag 
dar  den  heim,    daz  im  alle  sin  kraft  vergieng  nnd  im   daz   blaot 

so  über  daz  antlit  ran.  Und  do  warf  er  in  erst  ander  sich.  Und  do 
Pinabel  ein  klein  zeim  selben  kam,  do  sprach  er:  „Dietrich,  laß 
mich  leben I  Ich  nnd  alle  die  minen  wend  dir  nndertan  sin.'  Und 
gehilf  ans  onch,  daz  Genelan  den  lib  behab,  daz  als  nnnsser  ge- 
schlecht die  schand  nät  iemer  mer  mnoß  han!*'     Dietrich  sprach: 

26  „Ich  wil  dich  dar  got  lassen  leben  nnd  wil  den  keyser  onch  bitten, 
daz  er  dich  laß  leben;  aber  Genelan  sol  kein  tag  niemer  mer  ge- 
leben.* Do  wnst  Pinabel  vigentklich  nf  and  sprach:  „Wilda  Ge- 
nelan nüt  leben  lan,  so  wil  ich  min  leben  an  daz  din  wenden.' 
Also  trattend  sy  grimmklich   zesamen.    Do  daz  aber  ein   wil  ge- 

80  wert,  do  schlaog  aber  Dietrich  Pinabel  ein  schlag,  daz  er  stnond 
als  ein  todt  man  and  kond  sich  nüt  erweren.  Und  do  der  keyser 
daz  ersach,  do  lopt  er  got  nnd  alle  die  sinen  mit  im.  Do  ward 
aber  Dietrich  so  vil  kraft,  daz  er  Pinabel  mit  eim  schlag  daz 
hoapt  abschlaog,  and  sprach:  „Nan  merck,  daz  ich  recht  han  nnd 

85  da  unrecht!''  Dietrich  nam  daz  honpt  and  stieß  es  an  ein  spies 
and  sas  nf  sin  roß  and  reid  nf  den  hof.  Und  do  sach  Genelan 
nnd  al  sin  fründ,  das  Dietrich  gewannen  hat.  Und  do  kam  Karlas 
an  daz  gericht  nnd  sprach:    „Nnn  sechend  alle,  die  hie  sind,  daz 
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got  daz  recht  nttt  lat  nndergan,  und  merkend,  daz  Genelnn  den 
todt  verschalt  hat!  Darumb  alle,  die  mins  racz  sind,  die  urteil- 
lend,  waz  todes  man  im  söl  antnon.  Won  ich  han  all  min  tag 
Witwen  und  weissen  beschyrmt  und  den  armen  daz  recht  nie  ver- 
zigen.  Nun  gedenkend,  wie  fil  von  Genelans  schulden  wegen  wit-  6 
wen  und  weyssen  sig  worden !  Daz  richten  nach  üwem  eyden  und 
eren  nnd  nüt  dür  minen  willen,  won  darumb  wil  ich  nüt  urteil 
aber  in  sprechen,  won  ich  wil  mich  nüt  an  im  rechen,  nach  dem 
und  er  mir  leides  hat  gethan.^  Und  do  mit  gieng  Earlus  enweg 
und  ließ  alle  ding  an  die  sinen,  den  daz  er  sprach:  „Mich  duncktio 
aber  gaot,  daz  man  dennen,  die  für  in  gestanden  sind  ze  pfand, 
daz  man  dennen  nun  ein  Hechten  tod  antuog.^ 

Do  nun  Karins  von  dannan  kam,  do  sprachend  sin  radgeben 
all  gemeinlich:  „Die  sach  ist  seczen  und  ungewonlich,  die  Gene- 
lnn hat  getan;  so  sol  man  im  ouch  ein  ungewonlichen  tdd  an- 15 
tuon.  Aber  die  XXX,  die  für  in  gestanden  sind,  den  sol  man  nun 
daz  houpt  abschlan.^  Und  do  daz  geschach,  do  richtend  sy  erst 
über  Genelun.  Und  dichtoted  im  ein  frömden  tod,  der  nie  mer  ge- 
sechen  was:  sy  nament  IUI  wildy  pferid  und  bundend  im  hend 
und  füöß  an  der  pferiden  schwencz  und  sacztend  da  uf  die  roß  ^o 
böß  buoben  die  pferid  fast  sporotend.  In  kurczer  wil  ward  sin 
IIb  in  IV  stuck  ^erzert.  Waz  half  in  da  der  groß  schacz,  den  im 
Marsylius  hat  geben?  Also  ward  Genelun  vergulten  sin  untrüw, 
und  ward  also  sinn  geschlecht  alles  geschaut  und  vertriben  iemer 
ewenklichen.  Und  ward  an  im  wol  war  daz  wort ,  daz  man  26 
spricht:  „Von  eines  mensches  unselykeit  muoß  menig  mensch  un- 
sellig  werden/  Do  ward  wol  schin  an  Genelun,  won  von  im  ward 
al  sin  geschlecht  ewenklich  vertriben  und  geschaut.  Alß  man  nun 
sprycht:  „Von  eines  menschen  unselykeit  vil  menschen  unselig 
werdend^,  also  spricht  man  widerumb:  „Von  eines  menschen  seli-  ao 
keit  vil  menschen  selig  werdent.^  Daz  wort  ward  wol  war  an 
dem  durchluchtigen  keyser  Karins,  won  vil  menschen  von  im  selig 
sind  worden.  Won  man  list  von  im,  daz  kein  heiig  der  Cristnenheit 
als  nücz  sig  gewessen  alß  er;  won  er  hat  an  massen  vil  beiden 
bekert  und  vil  landen  erstritten,  und  hat  im  got  vil  grosser  gna-  35 
den  gethan,  alß  ir  ein  teyl  gehört  band  und  hernach  werdend 
hören,  und  alß  ir  da  vor  gehört  band,  wie  Karins  den  obristen 
käng  der  beiden,   der  da  genant  was  Paligan,   erschluog  und  mit 
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im  ze  acht  malen  hundert  tusind  heidbn.  Daz  stnond  ungerochen, 
nncz  daz  ir  beder  kind  erwnossend,  Paligans  sun  Terramere  nnd 
Karins  sun  Löys  oder  Lndwig.  Wie  die  mit  einandren  strittend, 
daz  fint   man  in  dem  lesen   des  wirdigen  ritters  Sant  Wilhelms 

6  oueh  hernach  an  disem  hnoch,  nnnd  onch  noch  etlich  getet  nnd  leb- 
lieh  stritt  und  wunderwerck  von  dem  wirdigen  keyser  Karins. 

Der  wirdig  keyser  Karins  hat  nf  ein  zitt  gestritten  mit  den 
beiden.  *  hat  [bl.  39]  das  alß  lang  gewert,  daz  er  alß  noUg  was 
worden,  daz  er  sinen  soldneren  nüt  me  soldes  ze  geben  hat,  daz  in 

10  etwaz  was  bekümbren.  Nun  fuogt  es  sich  eins  tags,  daz  er  maod 
und  heiig  was,  und  leit  sich  nf  daz  feld  nyder  nnder  einen  böm 
und  schlief.  Und  namend  sin  diener  *  nüt  alß  wol  war,  alß  sy 
soltind ,  won  sy  sin  sunderlich  soltind  hüetten ,  wen  er  schlief. 
Nun  schlief  er  mit  offenem  mund.    Und  do  er  also  lag,   so  knmpt 

16  ein  tierly,  daz  man  nempt  wisel,  von  dem  berg  loffen,  der  da  nach 
lag,  nnd  schos  dem  keyser  Karins  in  den  mnnd  und  bald  wider 
heruß  und  wider  in  den  berg.  Und  do  daz  sin  diener  sachend,  do 
erschrackend  sy  an  massen  übel,  won  sy  forchtend,  daz  im  etwaz 
schadend  wer  geschechen,   won  die  wisel  etwan  vergift  ist.    Nun 

20  erwachet  Karins  nnd  hat  wol  befunden,  daz  im  neyswas  was  be- 
schechen,  er  wüst  aber  nüt  waz.  Und  sprach  ze  sinen  dieneren: 
„Waz  ist  mir  beschechen?  Ich  han  wol  enpfundeo,  daz  mir  neis- 
waz  ist  beschechen.^  Die  diener  forchtend  in  gar  übel  und  getors- 
tend  im  es  nüt  gesagen,   byß  jungst  daz  Karins  ze  innen  sprach: 

26  a Sagend  mir  es!  Ich  wil  üwer  nun  keim  kein  leid  tuon  darumb.' 
Won  er  sach  wol  an  innen,  daz  sy  nbel  erschrokend  warend  nnd 
in  forchtend.  Do  huobend  die  diener  an  nnd  seittend  im,  wie  im 
die  wisel  in  den  münd  gelöffen  wer  nnd  wider  heruß.  Do  sprach 
Karins:  „War  ist  sy  komen?*  Sy  zeigtend  im  den  berg,  do  in  sy 

80  gelouffen  was.    Do  sprach  Karins:    „So  wol  nf  bald!  Got  wil  uns 

beratten/    Und  hieß  anfachend  graben  in  dem  namen  gocz  an  der 

selben  stat.    Und  fundend  ein  grosen  hord,  da  die  wisel  hin  was 

geschossen.     Und  do  lopt  Karins  got,  won  got  die  sinen  nüt  lat. 

Ze  einer  zitt,  do  der  wirdig  küng  Karluß  strit  und  facht  wi- 

86  der  den  ungelonben,  do  was  ein  fürst  in  dem  land  Navaromm,  der 
was  genant  Füre.    Und  der  zoch  nß  mit  den   sinen  an   ein  berg, 

4  lesen  s.  einl.        5  leblich  s.  einl.  8  s.  einl.        12  8.  einl. 
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der  wirt  genamt  Gardiny,  nnd  enbod  Karins,  daz  er  kerne  nnd 
mit  im  stritte,  er  wolt  sin  da  bdtten.  Karins  bereit  sich  mit  den 
sinen,  daz  er  mornendes  wolt  stritten.  Und  do  in  der  nacht  ward, 
to  ted  Karlnß  sin  gebet  nnd  bad  got,  daz  er  im  ze  erkennen  geb, 
wel  des  tags  soltind  sterben  an  dem  strit.  Und  do  an  dem  mor-  & 
gen  ward  nnd  sich  die  ritterschaft  bereit  ze  dem  strit,  do  sach 
Karins  nf  aller  der  schnltren,  die  des  tags  soltind  sterben  an  dem 
strit,  erschinen  ein  rot  krücz  nf  ir  hasspergen.  Und  nf  welem  er 
daz  zeichen  sach,  den  nam  er  nß  der  schar  (nnd  warend  ander- 
halb hundert)  nnd  ted  sy  in  ein  bethnß  nnd  hieß  sy  got  anrnoffen  ^o 
nnd  nüt  an  den  strit  komen.  Und  fner  er  mit  den  andren  an 
den  strit.  Und  gieng  im  wol,  nnd  erschluog  der  beiden  III  tnsind 
nnd  ferlQr  er  nieman.  Und  do  er  wider  an  sin  stat  nnd  ze  dem 
bethnß  kam,  da  er  die  al  hat  gelan,  da  warend  ir  seien  al  ze  got 
gescheiden.  Und  do  sprach  er:  „0  almechtiger  got,  wie  verborgen  ii^ 
sind  din  gericht,  nnd  wie  nnergrüntlich  sind  din  weg!"  Und  sol 
man  nüt  gedenken,,  daz  diß  dammb  beronbet  werind  der  krönen 
der  martren;  sy  werind  lieber  an  dem  strit  gestorben,  sy  mnos- 
tind  aber  gehorsam  sin."  So  wolt  onch  got  Karins  erzogen,  daz 
wider  sin  urteil  nieman  mag  sin.  20 

Nnn  hat  der  selb  fürst,  mit  dem  Karins  streid,  genant  Füre, 
ein  risen,  der  was  ze  im  komen  mit  XX  rittren  nnd  was  von  dem 
geschlecht  Golias  nnd  XX  elenbogen  lang  nnd  darzno  groß  von 
allen  sinen  gelidren,  alß  der  lenge  znogehört.  Und  hat  XXXV 
mannen  sterky ,  nnd  möcht  in  kein  waffen  ferschniden ,  weder  2fi 
Schwert  noch  spieß  noch  lanczen  noch  keiner  band  gewef.  Und 
der  enbod  Karins,  daz  er  im  ein  sante,  der  mit  im  stritte.  Da 
bad  in  ein  ritter,  daz  er  in  der  Hesse  sin.  Daz  ted  Karins.  Der 
ritter  kam  wol  gewefnet  in  daz  feld  ze  dem  risen  Ferecutns,  also 
was  der  riß  genant.  Der  riß  gieng  tngenlich  gegen  im.  Und  do  so 
er  ze  im  kam,  do  erwnst  in  der  riß  mit  einer  band  und  nam  in 
also  gewefnet  nnder  ein  uochsen  nnd  tmog  in  an  sin  stat  als 
liechtklich  als  ein  scheflin  und  leit  inn  in  ein  turn  und  gieng  wider 
in  daz  feld.  Do  kam  aber  ein  ritter;  dem  ted  er  glich  als  dem 
fordren.  Und  do  kam  ein  küng,  Gonstantinus  genant,  und  ein  graf,  s5 
Oellns  genant,  mit  einandren  gegen  dem  rysen.  Der  riß  gieng 
aber  gnotlich  gegen  innen  nnd  erwust  ein  nnder  den  rechten  arm, 
den  andren  nnder  den  lingen  arm,  nnd  tmog  sy  leichtklich  nnd 


96 

leit  sy  ouch  in  den  tnrn  ze  den  andren.  Und  do  die  Cristnen  sa- 
chend,  wie  er  den  IUI  hat  gethan,  do  wolt  nüt  gern  enkeyner 
an  in.  Und  do  bad  Raoland,  der  wirdig  jnngling,  knng  Karins, 
daz  er  in  an   den  fysen  liesy.    Daz  wolt  Karins   nüt  gern  tnon, 

5  won  Rnoland  denacht  gar  jnng  was.  Do  erbad  er  inn.  daz  et  ims 
verhangt.  Und  do  wafiiet  sich  Rnoland  in  dem  namen  gocz  und 
sas  nff  sein  pferid  nnd  reid  gegen  dem  risen  in  der  er  der  heiigen 
drivaltigkeit.  Und  do  er  ze  dem  risen  kam,  do  erwnst  in  der  riß 
und  zoch  inn  für  sich  nf  sin  pferid  nnd  wolt  in  ouch  in   die  stat 

10  fäeren  ze  den  andren  gefangnen.  Daz  wolt  der  ewig  got  nüt  fer- 
hengen  nnd  gab  Rnoland  wisheit  nnd  kraft,  daz  er  den  zonm  an  des 
risen  roß  erwnst,  nnd  kert  daz  pferid  wider  nmb  gen  den  sinen.  Und 
daz  widerhat  dir  riß,  nnnd  fiellend  bed  von  dem  roß  in  den  herd. 
Und  do  wnst  Rnoland  wider  nf  sin  roß   nnd  erznckt  sin  schwert 

15  nnd  wolt  den  risen  schlan.  Und  schlnog  mit  eim  streich  des  risen 
roß  enmitten  enzweig.  Do  znckt  der  riß  onch  sin  schwert  nnd 
wolt  Rnoland  schlachen.  Do  schlnog  Rnoland  mit  eim  gfrimen 
streich  den  risen  nf  syn  arm,  daz  im  sin  schwert  nß  der  band  fiel; 
nnd  hat  im  der  grim  streich  kein  schaden  geihan.    Und  do  ward 

so  der  riß  gar  zornig  nnd  machet  mit  siner  grossen  band  ein  fnst 
nnd  wolt  Rnoland  schlachen.  Do  behnott  inn  got,  nnd  ward  der 
streich  sim  roß  for  an  die  Stirnen,  nnd  fiel  glich  nider  nnd  starb. 
Und  do  inn  die  roß  bedy  tod  warend,  do  fachtend  sy  ze  ftioß  mit 
einandren  allen  den  tag  nncz  ze  non  nnd  von  non  nncz  ze  vesper. 

85  Und  do  bad  der  ryß  Ferecntns  von  Rnoland  frist  nncz  mom,  nnd 
so  soltind  sy  aber  an  einander  komen  an  spieß  nnd  an  lanczen. 
Also  gab  im  Rnoland  frist  nnd  giend  ietwedra  ze  den  sinen  an 
sin  gemach.  Und  do  an  dem  morgen  der  tag  erst  an  den  himel 
stieß,  do  machotend  sy  sich  nf.  Und  nam  der  riß  sin  schwert  mit 

so  im.  Und  do  daz  Rnoland  sacli,  do  nam  er  ein  riichen  stecken  mit 
im.  [bl.  40]  Unnd  fachtend  aber  allen  tag  mit  einandren.  Und  hat 
Rnoland  kein  gewer  denn  den  stecken  nnd  stein,  der  gnnog  an 
dem  weg  lag,  da  sy  mit  einandren  strittend.  Und  do  sy  aber  allen 
tag  gefachtend,  do  ward  aber  fryd.    An  dem  dritten  tag  do  strit- 

85  tend  sy  aber  grimmklich.  Und  do  gieng  den  risen  ein  schlaf  an 
nnd  sprach  ze  Rnoland:  „Gib  mir  frid!  Ich  mnoß  schlafen/  Und 
leit  sich  nyder.  Und  do  leit  im  Rnoland  ein  stein  nnder  sin  hopt 
nnd  ließ  in  rnowen.   Und  saczt  sich  ze  im  nyder,  won  er  was  jung 


nnd  wolgemaott   und  was  nüt  muod  noch  schläfrig,  und  hüet  des 
risen;  won  es  was  gewonheit  nnd  recht,  wen  sy  einandren  frid  ga- 
bend,  daz  den  nieman  den  andren  nüt  getorst  gethuon  ze  entwedrem 
teil.  Do  nun  der  riß  erwachet,  do  rieht  er  sich  nf.   Und  do  fragt 
in  Rnoland,  wovon  er  die  sterky  hette,  daz  im  nieman  kein  scha-  & 
den  mocht  gethnon.   Do  antwurt  im  der  riß  Ferecntns  nnd  sprach : 
„Mich  mag  nieman  ertöden  noch  mit  keiner  hand  wafifen  geschaden, 
denn  der  mich  angriffe  an  der  stat  umbilicnm,  das  ist  der  nabel.' 
„Und  sag  mir  euch,  wannen  du  bist  nnd  von  waz  geschlechtes, 
nnd  waz  geseczt  hast  du,  daz  du  als  starck  bist  ?^  Do  antwort  im  lo 
Rnoland   und  sprach:    „Ich  bin  geheissen  Rotelandus  und  bin  ein 
Franczoser  und  glonb  an  den  almechtigen  ewigen  fatter  und  an 
sinen  eingebomen  sun,  der  gebom  ist  von  der  magt  Maria,  der  den 
tod  hat  gelytten  dur  unnsem  willen  und  in  daz  grab  wart   geleit 
und  an  dem  dritten  tag  erstuond,  und  an  den  heiligen  geist.'  Fera-  ^^ 
cutus  antwurtt  im  und  sprach :  „Ich  gloub  ouch  an  ein  gott,  der  himel 
und  ertrich  geschaffen  hat,  aber  nüt  drig  gott.^    Also  antwurt  im 
Ruoland  gar  vil  von  got  und  von  dem  glouben  und  bewert  im  den 
vil  mit  liplicher  bisplen,   als  mit  der  sunnen   und  andern   natur- 
lichen Sachen,  und  ouch  mit  geischlichen  bispellen,  als  mit  Abra- ao 
ham  und  Adam   und  manger  hand,    daz  man  nüt   als  beschriben 
kan.    Es  half  aber  als  nüt,   denn  do  im  Ruoland  vil  geseit,   do 
sprach  der  riß  Feracutus  ze  Ruoland:   „Du  seist  vil  von  got;  sig 
er  sterker  den  der  min  got,  so  helf  dir ;   sig  denn  der  diu  schwe- 
cher  denn  der  min,   so  helf  mir  min  gof     Und  do  mit  wüst  er» 
ttf  und  erwust  Ruoland  und  warf  in  under  sich  und  truckt  in  un- 
der  sich,  daz  er  sich  sins  lebens  verwag.    Und  do  ruoft  er  Marian 
nnd  ir  kind.    Und  do  verlech  im  got  kraft,  und  er  wand  sich  user 
sinen  armen  und  kam  uf  in  und  erwust  in  an  der  stat  des  nabeis, 
als  er  im  geseit  hat:   wer  in  an  der  stat  angriffe  unbilicum,   daz  so 
ist  der  nabel,   der  tote  in.    Und  an  der  statt  truckt  in  Ruoland 
so  fast,  daz  er  schreig  mit  lutter  stim:  „Machmet,  Machmet,  deus 
mens,  sucure  michy,  quia  moriar  (Machmet,  Machmett,  min  got,  hilf 
mir,   won  ich  stirb  iecz)  l**     Und  do  daz    geschreig   die  sinen  er- 
horttend,  die  Saracenen,  do  lüffend  sy  bald  dar  und  zuckend  inn  86 
Rnolanden  uß   den  henden  und  trnogend   inn  in  ir  stat.    Und  do 
kert  Ruoland  ouch  wider  ze  den  sinen   unverseret.    Und  darnach 
fuor  Karins  mitt  den  sinen  gewaltklich  in  die  selben  stat  nnd  löst 
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die  gevangnen,  die  der  riß  Ferecntus  gefangen  hat:  die  zwen  rit- 
ter  und  den  kting  Constantinns  and  den  graffen. 

Der  küng  Karins  hat  ze  einer  zitt  gar  ein  groBsen  strit  mit 
den  heiden  nnd  mit  dem  fnrsten  Agalandas  in  Yspanian  land.   Nnn 

6  enbod  der  fürst  Agolandns  küng  Karins,  wie  er  stritten  wolt ,  ob 
er  wolt  n  an  n,  XX  an  XX,  fierczig  an  fierczig,  hnndert  an  hun- 
dert. Daz  gefiel  Karins  gar  wol.  Und  ze  erst  kamend  XX  Kristen 
an  XX  heiden,  und  ertottend  dieCristnen  die  heiden  all;  darnach 
XL  heidan  an  XL  Gristnen,   nnd  ertottend  aber  die  Cristnen  die 

10 heiden;  darnach  hnndert  an  einandem,  darnach  tnsind,  nnd  gela- 
gend  die  Cristnen  alwegen  ob.    Do  daz  der  fürst  Ayolandns  sach, 

•  

do  wolt  er  nüt  me  also  stritten,  snnder  mit  eim  ganczen  her.  Und 
was  es  an  dem  abend.  Und  sprach  Ayolandns,  daz  man  Karins 
seitte,   er  wölt  morn   ein  grossen  strit  mit  im  han,   daz  er  sich 

16  darnach  richte.  Karins  hies  sin  folck,  daz  sy  ir  spieß  in  daz  ert- 
rich  stacktend  nnd  sy  den  mowitind.  Und  ted  Karins  sin  gebet 
ze  got.  Und  do  an  dem  morgen  ward,  do  hieß  Karins  sin  folck 
sich  bereitten  nnd  weffnen.  Und  do  sy  ir  spieß  weitend  nemen, 
do  blnogtend  sy  nnd  trnogen  lob  aller  der  spieß,   die  des  tags  ir 

20  leben  sQltind  verlieren  an  dem  strit  in  der  er  gocz  nnd  dnr  des 
cristnen  glonben  willen.  Und  daby  ist  wol  ze  verstan,  daz  ir 
seien  söltend  blnogen  nnd  gmonen  for  der  angesicht  gocz.  Und 
do  Karins  sach  diß  wunder,  do  hieß  er  sy,  daz  sy  die  spieß  nf  dem 
herd  abschluogend  und  die  wurczen  in  dem  herd  liesind.    Und  daz 

26  ted  man.  Und  wnrdend  groß  schön  b9m  damß ,  und  was  ir  alß 
fil,  daz  ein  groser  wald  damß  ward,  won  es  beschach  darnach  aber 
bald,  daz  die  spies  ze  hörnen  wurdend,  als  bald  hernach  stat.  Und 
stad  der  wald  noch  hüt  des  tagß.  Und  verlor  gar  fil  der  Cristnen 
an  dem  strit,  wol  XL  tusind,  und  noch  vil  mer  der  heiden. 

so  Damach  über  etwaz  zicz  do  enbod  Ayolandns,  der  fürst,  küng 
Karins,  das  er  mit  einer  zimlichen  geselschaft  ze  im  in  sin  stat 
kem  inn  guottem  friden,  ob  sy  mit  einandem  über  ein  köndint 
komen.  Won  nun  Karins  begäbet  was  alle  zit  mit  der  gab  des 
heiigen  geistes,  die  da  heist  wisheit,  do  bekant  er  wol,  daz  Ayo- 

86  landus  botschoft  falsch  und  betrogen  was.  Noch  dann  enbot  er 
im ,  er  wölt  komen.  Und  do  die  hotten  enweg  kamend,  daz  hieß 
sich  Karins  sin  volck  bereitten,  die  er  noch  dan  hat,  wol  IUI  tu- 

36  daz  8.  einl. 


sind,  und  füor  mit  inen  gen  der  stat,  da  der  farst  Ayolandos  wad. 
Und  do  er  kam  als  nach,  daz  er  nüt  me  den  ein  mil  hat  ze  dem 
forsten  Ayolandos,  do  hieß  er  sin  her  da  heliben  ond  nam  nüt  me 
den  XL  wolgewaffnetter  ritter,  dennen  er  sonderlich  wol  geträwet. 
Und  do  er  nach  ze  der  stat  kam ,  do  zoch  er  ab  siny  künckliche  & 
kleyder  ond  leit  schlecht  gewand  an  ond  hieß  sin  ritter  da  [bl.  41] 
halten  ond  nam  nüt  me  den  ein  ritter  mit  im  ond  fhor  ooh  in  dem 
namen  gocz,  in  den  er  sin  hoffong  ond  zooversicht  hat.  Und  kam 
ze  dem  forsten  Ayolandos  ond  ted,  als  ob  er  ein  bott  von  Karlos 
wer,  ond  seit  Ayolandos,  das  küng  Karins  komen  wer,  als  er  im  lo 
einbetten  het,  ond  beittete  sin  non  mit  XL  rittern  by  dem  nechsten 
berg.  Ayolandos  enpfieng  die  hotten  wol  ond  was  fro,  daz  er 
Karlos  sechen  solt.  Und  die  wil  non  Karlos  in  der  stat  was,  do 
nam  er  gar  eben  war,  wo  die  stat  aller  best  ze  gewonnen  wer, 
ond  sach  ooch,  daz  sich  Ayolandos  folck  bereit  ze  strit.  Und  also  u 
foor  er  wider  dannan  ond  kam  ze  den  XL  rittern.  Und  sant  bald 
ze  den  XTTTT  tosinden,  die  er  dort  an  eim  end  gelan  hat,  daz  sy 
eben  war  nemind,  ob  in  Ayolandos  betriegen  wölt,  daz  sy  im  ze 
hilf  kemind.  Do  non  ober  ein  klein  wil  ward,  do  hat  Ayolandos 
ein  michel  her  besamnet  ond  reid  an  drigen  enden  zoo  ond  wolt  so 
Karloß  ombsclagen  han,  won  daz  in  got  behüet.  Und  kamend 
ooch  die  IlTT  tosind,  ond  ward  ein  grimm  stritten.  Und  jagen  die 
Cristnen  die  beiden  in  die  stat.  Und  kamend  die  Gristnen  ond  Kar- 
los mit  inen  in  die  stat  ond  namend  die  stat  in.  Und  entran  der 
fürst  Ayolandos  mit  etwa  fil  siner  dieneren  in  ein  ander  stat.  Und  S6 
der  mer  teil,  die  in  der  stat  warent,  die  wordent  Cristnen,  ond  wel 
daz  nüt  wölten  toon,  die  moostend  dannen  wichen  oder  sterben. 
Und  er  besaczt  die  stat  mit  den  Cristnen. 

Do  non  Kariös  Ayolandos  sin  stat  hat  angewonnen,  da  er 
selb  wonhaft  was,  daz  wolt  er  nüt  ongerochen  lan.  Und  besam-  so 
net  ein  onmesig  her  mit  ongewonen  lütten :  moren,  Tatten,  honcz- 
höpter  ond  aller  band.  Do  daz  Karlos  vernam,  do  sant  er  ooch 
ond  bad  ond  flecht,  won  er  zwang  nieman  ze  stritten  omb  den 
glooben.  Wol  sost,  wer  in  not  angangen,  so  het  er  sin  onder- 
tanen  bezwongen;  wer  aber  omb  den  glooben  im  half  stritten,  der  86 
moost  es  dorch  got  toon.  Non  hat  der  Cristnen  alß  vil  verlorn, 
daz  er  gar  wenig  folkes  me  hat.    Und  daromb  sandt  er  oß  in  alß 

sin  land  ond  enbot  innen :  wer  eigen  wer,  den  wölt  er  ledig  lassen 
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und  frig;  wer  die  land  verwnrckt  het,  der  solt  wider  nmb  komen; 
wer  arm  wer,  den  wölt  er  rieh  machen;  wer  wapensgnoß  wer 
nnd  sich  nüt  zu  bekleiden  het ,  den  wölt  er  erlich  kleiden ,  und 
weler  fürst  oder  her,  ritter  oder  knecht  sin  hnld  verlorn  het,  der 

6  solt  sy  wider  han;  wer  im  gelten  solt,  daz  wolt  er  im  schenken; 
allein  daz  fil  folkes  kem  nnd  im  hnlfind.  Do  nun  die  hottschaft 
in  alle  sin  land  kam,  do  kam  in  knrczen  tagen  me  den  mi  und 
XXX  tnsind  cristnor  *;  es  was  aber  ein  klein  ding  wider  der 
beiden  macht.    Und  do   sy  alle   zesamen  kamend,   do   firowt  sich 

10  Karlas  nnd  lopt  got.  Und  do  stnond  nf  der  bischof  Tnrpinos,  ein 
erczbischof  von  Bemenß ,  nnd  hieß  das  folck  wilkomen  sin  nnd 
sprach:  „0  ir  globigen,  die  har  sind  komen  ze  beschirmen  den 
cristnen  glonben,  wie  wol  ir  nüt  alle  har  komen  sind  dnrch  die  er 
gocz,  snnder  durch  etlich  zittlichs  wilen,  so  schland  ns  daz  ziüich 

16  nnnd  seczend  ein  grnndfesty  in  üwer  hercz,  das  ir  wellend  stritten 
dnr  die  er  gocz  allein  und  ze  beschirmen  den  cristnen  glonben! 
Und  sprachend  üwer  schuld,  so  wil  ich  üch  aplas  sprechen  über 
alle  üwer  snnd,  daz  ir  als  Mg  werdend  nnd  alß  ledig,  alß  do  ir 
nsser  den  toff  kament.    Und  des  han  ich  gewalt  von  got.'    Also 

ao  sprachend  sy  ir  schuld  mit  grosser  andacht.  Und  do  nun  Karins  uf 
daz  feld  kam  mit  den  sinen,  do  was  Ayolandus  for  im  da.  Und 
begeret  Ayolandus  in  friden  ze  reden  mit  Karins.  Also  kamend 
sy  zesamen  uf  den  Witten  feld.  Und  do  sprach  Ayolandus:  ^Weß 
züchest  du  mich,  daz  du  mir  min  fetterlich  erb  angewünnest  wider 

26  recht?  Daz  mir  min  vatter,  min  enny,  min  ureny  und  min  hin  ein 
band  gelan,  daz  hast  du  mir  schier  alles  angewunnen  nnd  hast  kein 
recht  daran.'  Darzuo  antwurt  im  Karins  nnd  sprach :  „Alles,  daz 
wir  band,  daz  band  wir  von  dem  ewigen  got  und  von  niemer  an- 
derß.    Und  won  ich  deß  diener  bin,  so  bin  ich  im  schuldig,    daz 

80  ich  im  daz  sin  wider  gewünn :  daz  sind  die  seien,  die  er  geschaffen 
hat  nach  sin  selbs  bild  und  sy  erlöst  hat  mit  sim  bittem  tod.  Umb 
die  stritten  ich,  daz  die  minem  got  wider  werdind,  ich  stritt  nfit 
umb  daz  guot.  Wer  an  min  got  globen  wölt,  und  wer  er  arm, 
ich  wölt  in  rieh  machen.   Und  du  selbs  gioub  an  min  got  und  laß 

3K  dich  tofen,  ich  wil  dir  wider  gen,  waz  ich  dir  angewunnen  han, 

und  noch  mer  darzuo.'    Ayolandus  sprach:    „Ich  beger  des  dinen 

nüt,  laß  mir  nun  daz  min!    Und  sich  an,  daz  min  her  gar  groß 

• 
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ist  weder  daz  din!*'    Karins  sprach:   „Des  acht  ich  nüt  fill.    Ist 
min  her  klein,  so  ist  aber  die  gocz  kraft  groß.''    Do  sprach  Ayo- 
landns:    «Nun  wol  hin,   daz  sol  man  mom  wol  innen  werden,   ob 
din  got  sterker  ist  oder  der  min.    Litt  min  volk  ob,  so  glonb  da 
an  min  got,  gelit  aber  din  folck  ob,  so  wil  ich  an  din  got  gelon-  0 
ben  and  mich  lan  tooffen.*    Karins  sprach:  ,,Daz  sig  also.'    Also 
schiedent  sy  von  einandren,  ietwedrer  ze  sim  her.   Karins  seit  sim 
folck,  wes  sy  mit  einandren  aber  ein  komen  werind,  and  hieß  sy 
got  anrnoffen  ernstlich  and  aber  all  ir  spieß  and  snst  gewer  in 
daz  ertrich  steck.  Und  do  an  dem  morgen  frno  ward,  do  was  aber  10 
aller  der  gewer  graonnen  and  blnost  tragen,  die  des  tags  die  in 
der  er  gocz  ir  leben  verlieren  soltend.    Und  wer  die  warend,  der 
gewer  grnonotend,   die  bichtotend  and  enpfiengend  daz  wirdig  sa- 
crament.    Und  schlnogend  oach  ir  gewer  ob  dem  ertrich  ab  and 
liessend  die  warczen  in  dem  ertrich.   Und  wardend  oach  böm  dar-  is 
aß,  als  ach  da  vor  stat.    Also  giengent  sy  wilklich  an  den  strit. 
Und  verlnrend  alle  die  ir  leben,  dera  gewer  gegraonet  hatten,  and 
säst  kein  Cristnen  mer;   aber  der  beiden  verlnrend  gar  fil.    Und 
gewannet  die  Cristnen  den  sig.   Und  do  gieng  Ayolandns  zno  Kar- 
ins and  sprach,  er  wblt  tnon,  daz  er  gesprochen  het,  and  wölt  sich  20 
mom  and  nber  mom  lan  toofifen ;  er  solt  inn  e  des  glonben  ander- 
wisen  and  in  lassen  sechen  die  sitten  and  gewonheit  der  cristnen 
fttrsten.    Also  nam  in  Karlas   and  faort  inn  in  sin  klöster  and 
of  tnon  nnd  ließ  in  da  sechen  die  gocz  diener.  Und  ließ  in  sechen 
alle  ding  in  sinem  hoff  nnd  wo  ietliche   [bl.  42]  schar  ir  wonnng  26 
hat  nach  sim  stat:  herczog,  graffen,  fryen,  ritter  nnd  knecht  nnd 
aller  band  lütten.  Ze  jnngst  kamend  sy,  da  die  armen  sassend,  die 
daz  armmnossen  namend;  die  hattent  armekleider  an,  nnd  was  re 
spis  kalt  nnd  arm.    Und  do  fragt  Ayolandns  küng  Karlas,    weler 
band  lütten  daz  wer.  Do  sprach  Karlas :  „Diß  sind  die  fründ  gocz,  so 
und  ir  ist  daz  himelrich.    Und  wir  riehen  mögend  daz  himelrich 
umb  sy  konffen.*'     Und  do  daz  Ayolandns,  der  heydisch  fürst,  sach 
und  bort  von  Karlas,  do  sprach  er:  „Sind  die  lieblosen  armen  dins 
gocz  fründ,  so  wil  ich  nüt  sin  fründ  sin.^     Und  sas  behend  nf  sin 
pferid  nnd  reid  wider  cze  den  sinen  nnd  wolt  nüt  Cristen  werden  16 
nnd  wolt  Karlas  mer  bestritten.    Und  an  dem  ersten  strit,  den  er 
darnach  ted  mit  Karlas,  do  verlor  er  sin  leben,  nnd  ertodt  in 

11  die  2  s.  einl.        16  ach  =  ouch.  28  re  s.  einl. 
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Earlas  mit  sim  eigen  schwert  and  nam  do  alles  sin  land  in.  Und 
wel  Cristen  weitend  werden,  den  gab  er  gnocz  gnnog ;  wel  aber  nüt 
Cristen  weitend  werden,  dye  ertodt  er.  Und  fäer  also  nmb  and  omb 
in  den  landen  and  schnof  großen  nücz  der  Cristenheit  an  allen  enden. 

6  Do  der  selig  keyser  Earlas  bericht  daz  romsch  rieh,  do  bad 
and  bezwang  er  die  beiden  and  die  Saracenen,  daz  sy  eristnen 
globen  an  sieb  namend.  Und  wel  daz  nüt  weitend  taon,  die  be- 
streitt  er  and  todt  sy.  Und  darmit  gewan  er  an  massen  vil  lan- 
den.   Nnn  kament  ze  eyner  zitt  an  massen  vil  beiden  mit  eim 

10  mechtigen  küng  her  aber  mer.  Do  des  Karlas  innen  ward ,  do 
samnet  er  onch  ein  miehel  her  and  ilt  innen  selb  nach.  Und  wen 
er  eins  löawen  maot  hat,  der  low  verzagt  niemer,  wie  fil  er  tie- 
ren  for  im  sieht,  also  verzagt  onch  Earlas  nüt,  wie  fil  er  beiden 
for  im  sach.  Und  starckt  onch  al wend  die  sinen  and  sprach :  „Hand 

16  ein  gnot  getrüwen  in  got  and  sind  manlich  and  starck  and  ver- 
zagend nüt  an  got  and  onch  an  mir,  wen  ich  wil  üch  lieben  and 
geben  eigen  and  lochen !  Und  strittend  nüt  allein  mit  dem  schwort, 
sander  onch  mit  üwerm  gebet  ze  got;  den  rnoffend  ernstlich  an 
hüt  and  alle   zit,  daz  er  ans  sin  gnad  and  sin  helf  send,  daz  wir 

so  wider  die  angetoafPten  also  strittend,  daz  es  sin  er  sig  and  unser 
seien  nncz;  got  walte,  wie  es  dem  lib  ergang.*'  Also  nachetend 
sy  bed  scharen  einandem.  Und  warend  bed  so  wol  geziert  mit 
gold,  daz  die  borg  davon  ein  schin  gewannent,  and  ir  trammetety 
and  ir  herhom  klangend  wider  einandren,  daz  es  in  den  laften  fer 

26  erschal.  Also  kamend  sy  an  einander.  Und  fachtend  den  ganczen 
tag.  Und  verlor  der  beiden  ein  miehel  teil  and  der  Cristnen  onch 
ein  teil.  Und  raoftend  sy  got  an;  do  half  in  got,  daz  es  besser 
ward,  daz  ir  nüt  alß  fil  fiel,  und  tottend  sy  aber  der  beiden  alß 
fil,  daz  sy  in  den  blnot  waottend.    Und  do   sy  daz  getribend  von 

so  dem  morgen  nncz  in  die  nacht,  do  hattend  die  Cristen  noch  dann 
nüt  gesiget,  wen  daz  der  beiden  noch  dan  an  zal  fil  was.  Also 
verbandent  sy  die  wanden  and  lasend  zesamen  die  totten  and  hat- 
tend jamer  and  klag ,  do  sy  ir  fründ  and  ir  magen  tod  fandent 
Die  ganczen  nacht  ted  Earlas  sin  gebet  and  raoft  got  an  and  den 

36  gnotten  herren  Santt  Servacien.  Und  do  der  tag  erst  afbrach,  do 
enpfalch  sich  Earlas  and  alle  die  sinen  gott  and  dem  helgen  Sant 
Servacien,  wen  sin  tag  was  af  den  selben  tag.    Also  hieß  Earlas 

11—14  vergl.  56,  17-19      22  sy  8.  einl. 
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sin  hörn  erschellen.  Do  bereited  sich  sin  ritterschaft.  Und  do 
sprach  Karins  ze  innen :  „Liebend  bmoder,  hant  gnotten  mnot  nnd 
gedenken,  daz  es  ein  erlicher  stritt  ist,  den  wir  hüt  strittend !  Won 
es  gilt  nüt  anders  den  das  ewig  leben,  wer  stirpt;  wer  den  leben 
belipt,  der  sol  min  huld  iemer  mer  han:  ich  wil  im  geben  nnd  6 
liehen.'  Also  fnor  Karins  mit  den  sinen  aber  an  den  strit  in  dem 
namen  gocz  nnd  des  heiigen  Sant  Servacien.  Und  ward  aber  ein 
stritten,  daz  man  in  dem  blnot  wnot  nncz  an  die  anklawen.  Und 
ertottend  die  Cristnen  die  beiden  alsament,  daz  keyner  lebend  dan- 
nan  kam.  Und  fnndent  die  Cristnen  nnmessig  groß  gnot.  Und  lo 
lobtend  die  Cristnen  got  und  den  gnotten  herren  Sant  Servacien. 
Und  sprachend  die  fürsten  nnd  heren  al  gemeinlich,  daz  kling  Kar- 
ins Sant  Servacien  iemer  me  eren  solt,  das  wöltend  onch  sy  tnon; 
nnd  solt  im  iecz  snnderlich  ein  er  antnon.  Also  fnorend  sy  mit 
grossen  fröden  gen  Pariß.  Und  do  Sant  Karins  gen  Mastrick  kam,  i6 
bernoft  er  ein  seligen  bischof,  der  hieß  Wiligis,  nnd  hies  den  er- 
faren,  ob  ütt  gebresten  wer  ann  dem  mnnster  Sant  Servacien,  das 
wölt  er  macheu  nß  sim  kosten.  Also  bnwpt  der  bischoff  ein  schon 
herlich  ciborinm  nber  den  altar  Sant  Servacien  mit  gold  nnd  mit 
edlem  gestein  koschlich  nnd  gnot,  nnd  daz  bezalt  alles  Karins.       20 

Der  wirdig  küng  Karins  füer  dnr  Italia,  dnr  Friesen  nnd  Sazen 
land  nnd  dnr  die  nndren  nnd  mitlen  Yspanian  nnd  bekert  die  bei- 
den. Und  wel  sich  nnt  weitend  lassen  tonffen,  die  todt  er.  Und  hat 
groß  not  nnd  arbeit  dnr  die  er  gocz  nnd  ze  meren  den  cristnen 
glonben.  Und  do  er  also  nmbfnor ,  do  kam  er  an  ein  künckrich,  26 
darin  warend  zwein  küng,  zwein  gebmodren,  der  ein  hieß  Marsi- 
rins,  der  ander  Beligandns,  nnd  lag  ir  rieh  gen  Babilonia.  Ze 
dennen  zwein  küngen  sant  keyser  Karins,  daz  sy  dem  römschen 
rieh  den  zins  gebind,  den  sy  im  vil  jaren  hattend  in  gehan,  nnd 
sich  bekertind  nnd  liessind  toffen.  Der  bott,  den  Karins  sant  ze  so 
den  küngen,  der  was  geheisen  Genektnns.  Und  do  er  ze  den  küngen 
kam,  do  enpfiengend  sy  in  wol  nnd  meintend,  er  solt  Karins  sagen : 
sy  wöltind  im  gern  zinßhaftig  sin  nnd  in  sim  willen  leben,  won 
das  sy  nüt  Cristnen  woltind  werden;  doch  nf  ein  gesaczten  tag  solt 
er  innen  senden  etwa  fil  folkes,  so  wölt  yr  einer  sich  lasen  toffen.  s6 
Und  santtend  Karins  XXX  roß  wol  geladen  mit  gold  nnd  XL  roß 
mit  dem  aller  besten  win  nnd  tnsind  schöner  frowen,  die  alle  sim 
folck  nndertenig  selten  sin,  nnd  schancktend  Ganalano  X  roß  wol 
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geladen  mit  gold  nnd  mit  silber  and  ein  kostlichen  mantel,  das  er 
innen  ir  wort  wol  tedt  und  innen  aknstlych  [bl.  43]  die  Cristnen 
scliüeffy.  und  do  Ganolanns  diß  alles  Earolns  seit,  do  gelopt  er 
im  nnd  enpfieng  gaotlich  die  gaben;  aber  der  frowen  wolt  er  ntit 

6  and  hieß  sy  wider  nmb  ziechen  mit  denen,  die  ze  den  kangen  sol- 
tend  faren.  Der  warend  XX  tusind;  X  tnsind  foran  ein  tagweid. 
Und  do  die  erst  schar  enweg  kam,  do  beleih  die  ander  schar,  nnd 
trnnckend  deß-  gnotten  wins  and  fielend  in  sünd  mit  den  heidischen 
frowen  nnd  onch  mit  den  cristnen  frowen.  Und  daz  zumt  got  großklich. 

10  Do  nun  die  erst  schar  etwa  fer  kam,  do  hattend  ir  die  heiden 
gewartet  zwein  tag  und  fielend  sy  an.  Und  wertend  sich  die  Crist- 
nen, nnd  gab  innen  gott  kraft,  nnd  ertodtend  der  heiden  XXX  ta- 
sind.  Und  do  kamend  die  andren  schar,  die  mit  den  frowen  ge- 
sundet hattend,  mit  den  frowen.     Und  do  gewannet  die  heiden 

16  Oberhand  nnd  ertottend  die  Cristnen  alsament  mit  manger  band 
marter,  und  kam  keiner  dannan  den  Botolandns  and  sin  brnoder 
Baldawinns  nnd  Tnrpinns  and  Genalonen,  die  kamend  mit  dem 
leben  darvon.  Und  die  gerechten,  die  nüt  in  sünd  warend  ge- 
fallen, die  yerdienotend  grossen  Ion  in  dem  ewigen  leben.  Aber  die 

20  da  gesundet  hattend,  den  erzeigt  got  sin  erbermd,  und  umb  daz  strit- 
ten und  den  tod,  den  sy  littend  dur  des  cristnen  glouben  willen,  do 
ward  innen  ir  sund  und  ir  schuld  abgelan  von  gott.  Und  won 
Karins  erkant  von  dem  heiligen  geist,  daz  diß  gott  verhengt  aber 
die  Cristnen  hat,  das  sy  alle  verdurbind  und  die  heiden  alle  ober- 

26  band  gewunnent,  von  der  sund  wegen ,  die  sy  begangen  hattend 
mit  den  frowen,  darumb  wolt  er  fürbaß  niemer  mer  by  den  sinen, 
wen  sy  stritten  weitend,  kein  frowen  lassen. 

Das  grosser  stritten  und  Wunderwerkes  got  gewurckt  hat  mit 
Buolandus,  das  kan  nieman  alles  geschriben,  won  got  ist  alß  wol 

80  mit  im  gesin  mit  sinen  gnaden  als  mit  Karins.  Daz  ist  guot  ze 
merken  an  vil  wunderwercken,  die  got  mit  im  gewurckt  hat,  sun- 
der an  disem,  das  ich  hie  schriben  will.  Es  fuogt  sich  ze  einer 
zit,  das  Ruolandus  lag  for  einer  stat,  genant  Granopolim,  VII  jar, 
das  er  sy  nie  kond  gewunnen,  noch  ze  cristnem   globen   bringen. 

36  Nun  was  in  den  zitten  Karins,  sin  fründ,  ze  Anandalis  und  was 
umbiegen  mit  sinen  Agenden ,  den  Saracenen.  Und  was  uf  eim 
schloß  und  sant  emßlich  ze  sim  fründ  Euolandus,  daz  er  kem  und 
in  entschutte  und  im  ze  hilf  kem.    Do  Ruolandus  diso  bottschoft 
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vernam  von  Earlas,  do  ward  er  innenklichen  betrüept  und  wist 
Qüt,  was  er  tnon  solt,  won  er  het  Karlas,  sim  fründ,  gern  gehalffen 
uß  not,  won  er  in  inenklichen  lieb  hatt;  do  wolt  er  oach  nngem 
von  der  stat  scheiden,  die  er  so  lang  belegen  hat  and  des  landes 
vil  bezwangen  hat,  and  forcht  er,  ob  er  also  dannen  schiede,  daz  ß 
er  dann  verlor,  waz  er  mit  grosser  kost  gewannen  hat.  Und  won 
er  nüt  wast,  wie  er  sich  halten  solt,  do  kam  er  sin  an  got.  Und  aß 
and  tranck  in  drigen  tagen  nie  nüt  and  bettet  tag  and  nacht  and 
batt  gott,  das  er  im  ze  erkennen,  geh,  waz  er  taon  solt.  Und  hieß 
oach  alles  sin  folck  got  anraoffen.  Und  do  an  dem  dritten  tag  lo 
ward,  do  hat  got  sin  gebet  erhört,  and  fiellend  die  ringmnren  all 
an  der  stat  an  aller  menschen  hend  genczlich  nider.  Und  kam 
Raoland  mit  allen  den  sinen  in  die  stat  and  nam  die  stat  in.  Und 
welich  sich  weitend  lasend  toaffen,  die  lies  er  leben  and  gab  innen 
er  and  gaot,  and  wel  aber  daz  nüt  weitend  taon,  die  todt  er.  Und  15 
besaczt  die  stat  mitt  den  Cristnen.  Unnd  füer  er  anweg  ze  Karlas 
onnd  erlidgot  den  von  dem  gewalt  siner  vigenden. 

Es  ist  oach  ze  wüssen,  daz  Karlas  hat  by  im  zwein  bischof, 
die  hiesend  bed  Tnrpinns.  Einer  was  jang,  der  vor  alwend  mit 
Raoland  and  verlor  oach  sin  leben  by  im,  alß  da  for  stat.  Der  ao 
ander  bischof  Tarpinns  was  alt  and  gar  ein  selig  man ,  and  der 
was  alwend  by  Karlas.  Und  des  tags,  do  Raolandus  streit  mit 
dem  küng  Marsilias  and  alles  sin  volck  verlor  and  Baoland  oach 
ze  jmigst  starb,  des  tags  staond  der  alt  bischof  Tarpinns  ob  alter. 
Und  ward  verzackt  in  sim  geist  and  sach ,  wie  die  tiefel  ein  an-  26 
sagliche  grosse  schar  seien  in  die  hei  tribend.  Damach  sach  er 
onch,  das  die  seligen  engel  ein  wnnnenkliche  schar  mit  seien  mit 
grosen  fröden  in  den  himel  faortend  mit  loblichem  gesang.  Und 
do  er  die  beidy  gesach,  do  ward  im  ze  erkennen  gen,  daz  die  an- 
mesig  groß  schar,  die  er  gesechen  hat,  daz  daz  beiden  warend,  des  so 
küngs  Marsilins  folck,  die  Raoland  and  sin  geseien  erschlagen  hat- 
tend,  and  daz  die  minnenklich  geselschaft,  die  er  hat  gesechen  die 
'  seligen  engel  in  den  himel  füeren,  daz  daz  wer  die  schar  der  Crist- 
nen, damit  Raoland  wer  gefarn  ze  den  beiden.  Und  do  der  bischof 
diß  alles  gesach ,  do  kam  er  wider  ze  im  selben  and  sprach  die  ss 
meß  aß.  Und  do  dye  meß  aßkam,  do  gieng  der  bischof  ze  Karlas 
and  seit  im,  waz  er  gesechen  hat.  Do  reid  Karlas  noch  endlicher 
denn  for,   das  er  bald  dar  kam,   ob  oach  ieman  mer  lepte,  das  er 
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denen  ze  hilf  kam.  Und  nnderwegen  bekam  im  Baldawinos,  zer- 
houwen  und  ferwnndet  nncz  nf  den  tod,  and  seit  Kariös,  das  alle 
die  erschlagen  warend,  die  mit  Rnoland  gevam  warend.  Uß  er- 
schrocknem  herczen  sprach  Karlas:  „0!  Und  ist  Eaoland  oach 
stodt?*'  Sin  braoder  Baldawinas  sprach:  ,Ich  han  in  lebendig 
hynder  mir  gelan  in  großer  kranckheytt,  ond  hieß  mich,  daz  ich 
rytt,  als  vil  ich  mocht,  and  ach  seytte,  wie  es  gangen  wäre/ 
Und  do  Baldawinas  diß  alles  geseyt,  wie  es  gangen  wer,  do  starb 
er  oach.    Und  do  Karlas  dis  alles  hortt,  do  verstand  er  wol,  das 

10  des  bischoffs  gesiebt  war  was.  Und  ylet  schnelleklich,  daz  er  kam 
in  das  tal  ze  Ranczifal,  ob  er  Baolanden  noch  lebend  fand.  Diser 
strytt  geschach  an  dem  XVI  tag  des  monades,  den  man  nempt 
Jaly. 

Do  der  würdig  konigk  Karolas  vil  jaren  gestrytten  hat  and 

16  yil  landen  and  knnigkrichen  and  bargen  and  stetten  ge-  [bl.  44] 
wtinnen  and  bekärtt  hatt  ze  dem  waren  cristenlichen  gloaben  ond 
nan  was  komen  an  das  land  Gallicia,  das  da  ist  ein  end  der  weit, 
won  kein  land  dar  hinder  ist,  and  lit  der  wirdig  XU  bot  Sant  Ja- 
cob in  dem  selben  land,   and  do  Karlas   was  komen  an  das  selb 

20  land,  da  was  er  betrachten,  das  er  so  vil  jaren  gestrytten  hat  ond 
nan  alt  wer.  Und  wolt  nit  mer  strytten  and  zoch  wider  heym  mit 
synem  volk.  Und  do  er  wider  heym  was  komen  and  want,  er  solt 
syner  raow  pflegen  and  gemach  han,  and  do  einer  nacht  ward, 
and  er  an  syner  raow  lag,  do  sach  er  den  hymel  an  and  sach  ein 

16  ansagliche  menge  der  Sternen  an  dem  hymel,  and  schassen  alle  gen 
dem  land  Gallicia.  Und  dis  sach  er  drystand.  Nan  begand  er  im 
nach  betrachten,  was  daz  mocht  betütten.  Und  do  eyner  nacht 
ward,  and  er  aber  vor  synem  bett  gebettet  hatt,  als  syn  gewon- 
heyt  was,  das  er  alle  nacht  bettet,  nncz  er  müed  ward,   so  gyeng 

so  dan  an  syn  bett  rnowen,  and  do  er  aber  nach  dem  gebett  an  syn 
raow  was  komen  and  entschlaffen  was,  and  do  erschein  im  in  dem 
schloff  gar  ein  wirdige  person  gar  wanneklich  and  schon,  and  die  . 
sprach  zao  im :  „Karle,  da  hast  vil  landen  bestrytten  and  vil  hey- 
den  bekertt  and  got  and  synen  heyligen  groß  ere  gethaiL    War- 

S6  amb  ramest  mir  myn  straß  nit  oach,  das  ich  gesaocht  and  geeret 
werd  von  den  Cristenen?^  Und  nach  den  wortten  verschwand  die 
wirdig  person  vor  synen  oogen.  Und  erwacht  Karlas  and  begand  dem 
troam  oder  gesiebt  nach  gedencken.  Und  an  der  andren  nacht  ge- 
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Bchach  im  aber  also,  und  do  batte  er  gott,  daz  er  im  ze  erkenDcn  geb, 
wer  die  wirdig  person  wer.  und  do  es  an  der  drytten  nacht  ward, 
do  erschyn  sy  im  aber  nnd  sprach:  „0  myn  snn  Karins,  wammb 
rumst  mir  myn  weg  nit  als  andren  mynen  mitbrüedren,  das  ich 
onch  geeret  wei'd  und  gesuocht  von  den  cristenen  menschen?  Wann  » 
ich  me  dann  czwey  hundertt  jar  bin  gelegen  in  dem  münster,  daz 
mir  von  großer  myn  gebüwen  ward,  daz  mir  dheyn  ere  in  den 
jaren  erbotten  ist,  stinder  groß  onere  und  schmacheytt;  wann  die, 
die  Cristenen  warendt,  die  band  wider  umbkertt,  und  ist  myn 
münster  ein  stal  der  tyeren.  Und  bit  dich :  rum  mir  myn  straß,  lo 
das  ich  ouch  geeret  werd  von  den  Cristenen,  so  wil  ich  mit  dir  syn 
und  wil  dir  darzuo  erwerben  daz  ewig  leben.''  Do  nun  Earlus  dise 
red  vemam  von  der  erwirdigen  person  zuo  dem  drytten  mal,  do  ant- 
wort  er  ir,  als  der  almachtig  got  wolt,  und  sprach:  »We^  bistu,  der 
eins  semlichen  von  mir  begert?''  Do  sprach  er :  „Ich  bin  Sant  Jacob,  i6 
Sant  Johans  des  ewangelisten  bruoder,  Zebedeus  sun,  den  Hero- 
des  tottet.  Und  bit  dich:  rum  mir  myn  straß,  das  ouch  den  men- 
schen trost  und  hilflf  beschäch  by  mynem  grab,  so  wyl  ich  dir 
helffen  und  mit  dir  syn.''  Und  do  er  diß  geredt,  do  verschwand 
er  aber  vor  im.  Und  do  Karins  erwachet  und  es  tag  ward ,  da  20 
besamnot  er  ein  michel  her  und  ftior  in  das  land  Oallida.  Und 
die  ersten  stat,  die  er  besaß,  die  was  genantt  Pampilone  und  was 
ein  so  werliche  stat,  das  sy  nyemancz  gewynnen  kond,  als  guot 
was  sy  von  muren  und  von  turnen.  Vor  der  stat  lag  er  dry  mo- 
nad,  das  er  dheyn  nucz  schuoff  weder  an  den  lütten  noch  an  der  35 
stat.  Do  knüwet  Karluß  nyder  und  thett  syn  gebet  zuo  gott  und 
sprach :  „Her  Jhesus  Cristus ,  syg  es  dyn  wyll,  und  syg  daz  war, 
daz  mir  diu  apostel  erschynen  syg,  und  daz  ich  dises  land  gewyn- 
nen sol,  so  hilff  mir!  Won  on  dyn  hilff  vermag  ich  nütt,  aber  mit 
djmer  hylff  wyll  ich  gerne  myn  bestes  thuon.''  Und  do  er  von  dem  so 
gebett  uffstund,  do  fiellent  dye  muren  von  in  selbs  nyder  on  aller 
menschen  tuen.  Do  das  Karins  sach,  do  lobt  er  got  und  danckt 
im  syner  gnaden.  Und  do  die  heyden,  die  in  der  stat  wamd, 
diß  wunder  sachent,  das  die  muren  an  der  stat  nyder  warend  ge- 
fallen on  aller  menschen  thuon,  do  erschrackent  sy  in  in  selben  und  ss 
bekantten,  das  daz  von  gocz  gewalt  beschächen  was.  Und  ein  on- 
zalliche  menge  giengend  uß  der  stat  Karins  entgegen  und  erga- 
bendt  sich  an  in  und  Hessen  sich  touffen.   Und  den  gab  er  ir  guot 
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wider.  Und  das  groß  wunder  erhall  in  dem  ganczen  landt  Gal- 
lida.  Und  wordent  davon  bo  erschrocken,  daz  sy  Karins  als  übel 
forchtent,  daz  sy  sich  nit  wyder  Karins  sacztend.  Und  ir  vil  be- 
kertten  sich  und  wnrdent  Cristen,  daz  er  sy  nit  bedorft  bestrytten ; 
6  die  aber  nit  woltent  Cristen  werden,  die  saczten  sich  doch  nit  wi- 
der in  nnd  liessend  in  mit  fryden  durch  ire  land  ziechen  und  hätten 
im  grosse  ere.  Also  kam  er  mit  guottem  friden  ze  dem  münster, 
do  Sant  Jacob  in  lag.  Das  da  verwüestet  und  zerbrochen  was,  das 
hieß  er  rumen,  und  daz  zerbrochen  was,  daz  hieß  er  wyder  büwen, 

10  und  ziert  syn  grab  und  das  gancz  munster  mit  großem  gezierd 
und  begäbet  es  mit  grossem  guot  und  saczt  do  bischof  und  priester. 
Und  fuor  do  wider  heym. 

Do  nun  der  wirdig  keyser  Karins,  eyn  merer  und  ein  beschir- 
mer  des  ciistenen  glouben,  gerichßnet  hatt  und  kunigk  was  gesin 

16  zuo  Franckrich  XLim  jar  und  in  Ytalia  XXXVI  jar  nnd  XI  jar 
keyser  was  gewesen  und  im  LXVIII  jar  synes  alters,  do  bette  er 
gethan  gar  ein  grossen  stryt  mit  den  heyden.  Und  do  er  mit  den 
synen  wyder  heym  wolt  faren,  und  do  eins  tags  ward,  do  kam  ein 
großy  fynstry,  und  in  der  fynstry  kam  ein  schoß,  daz  was  heytter 

80  als  ein  liechtz  für  und  kert  sich  zuo  der  rechten  nnd  lingken  syt- 
ten.  Ab  dem  schoß  erschrackend  alle,  die  da  warendt.  Und  er- 
schrack  Karins  als  übel,  daz  er  ab  dem  pferd  viel,  und  zerspielt 
im  syn  rytterlich  gürttel  und  sprang. im  an  sym  lib  enmitten  en- 
czwey,  und  die  rynggen  an  synen  rytterlichen  [bl.  45]  sporen  zer- 

86brachent  im,  und  syn  bogen,  den  er  fnort  (als  dann  do  in  den 
zytten  gewonheyt  was  und  villicht  noch  gewonheit  in  den  landen 
ist,  daz  man  bogen  füert,  darmit  man  schüßt),  der  bog,  den  Karlus 
füert,  der  sprang  fer  dort  ußhin  nnd  sprang  in  das  ertrich  als 
tieff,   als  syben  schuoch  lang  synd.    By  disen  dingen   allen   ver- 

80  stuond  Karins ,  daz  syn  strytten  und  fechten  nit  me  was  und  us 
solt  syn,  das  er  vil  jaren  hett  getan  wider  den  unglouben  nnd  an- 
der ongerechtigkeytt,  wan  er  gestreytt  nye  durch  muotwyllen  oder 
umb  zyttUch  guot.  Er  bekant  euch  by  disen  dingen,  das  er  sich 
hynnenhyn  zuo  got  solt  lan  und  geistlich  ein  rytter  gocz  solt  syn 

86  und  syn  wyllen  in  den  wyllen  gocz.  Und  hieß  sich  syn  diener 
wider  uff  syn  roß  seczen  und  fuor  heyn.  Und  do  er  heyn  kom, 
do  saczt  er  syn  testament  nnd  selegeret  und  gab  kynden  und  Mn- 
den  und  magen,  was  yeüichem  zuogehörtt   und  im  solt  werden 
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nach  sym  tod.  Er  vei^aße  onch  klofitren  und  goczhußren  nit,  er 
teylt  syn  almnosen  myltigklich  mit  ynen.  Und  snnderlich  begabt  er 
den  spyttal,  den  er  gebowen  hatt  nff  den  steyn ,  damff  Raoland 
starb.  Und  do  gieng  in  ein  siechtag  an  oder  kranckheyt,  die  man 
nempt  den  frörer ,  und  von  der  kranckheytt  geschwüllen  im  die  ^ 
ffieß.  Und  die  kranckheyt  hat  er  in  jar  mit  großer  gednltig- 
keytt  nnd  bekant  alle  zyt  syn  gegen württigen  tod.  Und  bericht 
syn  snn  Lndwicus  (oder  Loys  nempt  man  in  in  etlichen  buochem) 
die  wyl  daz  rieh  an  syns  vatters  stat.  Do  nun  daz  zytt  kam,  daz 
er  sterben  solt,  do  geschachen  vil  wunderzeichen ,  die  do  erczeig-  lo 
ten,  das  keyn  keyser  nach  im  komen  solt,  der  die  dingk  tett  oder 
mocht  gethuon,  die  er  gethan  hatt,  und  daz  ein  groß  Hecht  der 
Cristenheytt  undergieng,  wen  er  stürb;  wan  man  spricht  gemeyn- 
lieh,  das  er  der.Cristenheyt  als  nücz  sy  gesyn  als  kein  czwelffbott. 
Wann  als  die  czwelffbotten  stett  und  lender  bekert  haben  mit  dem  i6 
göttlichen  wortt,  und  ir  wortt  groß  krafft  hettynd,  wan  sy  ent- 
pfangen  hatten  den  heyligen  geist:  also  was  die  krafft  gocz  mit 
Karins,  do  er  so  vil  landen  und  stetten  beczwungen  hatt  mit  dem 
schwertt,  das  sy  sich  muostend  bekeren,  das  die  zal  nit  ze  nemnen 
ist.  Er  hat  euch  so  vil  kilchen  gebowen,  daz  das  ein  wunder  ist,  >o 
und  die  alle  begäbet  mit  grossem  guot.  Mit  sunderheyt  hat  er  ge- 
bowen XXIIII  mtinster  oder  thuon,  als  manger  buochstab  an  dem 
a  b  c  ist,  on  döster  und  klusen  und  cappellen,  spyttalen,  der  euch 
fast  vil  ist;  daz  mttnster  unßer  frowen  zuo  Ach  daz  erst  und  Zü- 
rich das  hynderst.  » 

Nun  das  ein  zeichen,  das  beschach,  daz  da  erzeygt,  daz  er 
solt  sterben  und  undergan,  der  da  hatt  gethan,  daz  dheyner  nach 
im  tätte,  das  was:  er  hat  ein  bruggen  ze  MOncz  über  den  Byn 
X  jar  gebuwen,  die  gar  nücz  und  komlich  waß,  die  nie  keyner  vor 
im  gebuwen  mocht  (sy  hat  euch  nyemant  nach  im  gebttwen,  wan  so 
sy  ist  noch  ungebuwen);  die  selb  brugk  verbran  kürczlich  vor  sym 
tod,  das  nyemancz  kund  wüssen,  wie  ir  beschächen  was. 

Ein  schonen  schöpf  hat  er  kürczlich  gebuwen  vor  sym  pa- 
last  und  eyn  vor  dem  münster,  geczierdt  mit  guldinen  knöpfen  und 
aller  band  gecziert;  die  fielend  nyder.  Syn  dryvaltig  krön,  die  er  w 
hatt  (er  was  ein  kunigk  in  Franckrich,  das  was  syn  vetterlich 
erbe;  do  hatt  er  Saxen  mit  grossen  arbeytten  gewunnen,  wan  drys- 
sig  jar  hatt  er  not  und  arbeytt  mit  ynen,  e  das  er  sy  gancz  be- 
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kertte;  darzao  was  er  romiecher  keyser  gesyn  XIIII  jar),  dise  krön 
zerreyß  sich  von  einander;  darby  Karins  wol  verstnond  syn  tod 
nnd  das  alle  ere  nnd  gaot  zorgatt.  Sechs  tagen  vor  sym  tod  er- 
lasch snnn  nnd  mon,   nnd  ward  ein  masen  oder  ein  fleck  gesechen 

5  in  der  snnnen,  der  nye  mer  gesechen  was.  Alle  strick  oder  zemen- 
fnegnng  der  hölczem  in  dem  sale,  da  er  in  was,  erkrachotend 
und  Hessen  sich  etwas  nß  einandren.  Und  ein  schöner  gnldioer 
knöpf,  der  ze  obrist  uff  dem  palast  was,  nff  den  kam  ein  grnmer 
bliczg  von  hymel,   also  das  der  knöpf  abbrach   nnd  schoß  nnver- 

10  werczlet  nf  des  obersten  bischofs  tach.  In  der  nachts,  do  Karins 
momdes  starb,  do  kam  ein  schöner  wanneklicher  clarer  schin  in 
den  sal,  da  Karlas  in  lag  in  grosser  kranckheytt.  Den  schyn  sa- 
chent  wol  etlich,  die  da  warent,  aber  der  in  dem  schyn  was,  den 
sach  nyemant  den  Karins.    Und   der  fragt  in,    wer  er  wer.    Da 

i&  antwort  er  im  nß  dem  liecht  nnd  sprach :  „Ich  bin  din  gemyntter 
Euoland  und  ich  han  mynen  Ion  erlich  besässen ;  und  kum,  dn  solt 
dyn  Ion  onch  besyczen  1  Und  da  solt  euch  nit  erschrecken  ab  der 
tuncklen  rytterschafEt  der  tyefflen,  wan  sy  mogent  dir  nücz  gethon, 
wan  die  engel  gocz  werdent  dich  nämen  von  iren  banden  nnd  füe- 

20  reo  in  das  paradiß.^  Und  domit  verschwand  der  schyn.  Und  also 
verstund  Karlus  wol,  das  die  stund  synes  endes  hie  was,  und  be- 
sant  syn  bischof  und  thet  aber  syn  bicht  und  entpfieng  das  würdig 
sacrament,  unnsers  bern  fronlichnam,  mit  grosser  andacht  nnd  das 
heylig  öl  mit  grossem  rüwen.    Und  darnach  segnet  er  sin  ange- 

26  sieht  nnd  sin  hercz  mit  dem  Zeichen  des  heyligen  crüczes  und  onch 
allen  syn  lib.  Und  leyt  do  syn  hend  crüczwiß  über  sin  hercz  und 
thet  syne  engen  zuo  und  fyeng  ann  und  sang  den  verß:  ,In  ma- 
nus  tuas,  domine,  commendo  spiritum  meum.''  Und  nach  dem  ver- 
schiede er  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  Cristus  gepurdt  acht  hun- 

80  dertt  und  XTTTI  jar  an  dem  fanfften  tag  des  monads  Febmary.  Und 
was  künigk  gesin  in  Franckrich  XXXXYII  jar  und  hat  darzno 
[bl.  46]  gehan  das  kunigkrich  in  Ytalia  XXXVmi  j&r  und  was 
Xmi  jar  keyser  gesin.  Und  diß  alles  hat  er  wol  nnd  erlich  uß- 
gericht  gen  got  und  gen  der  weit,  won  er  ist  gesin  ein  milter,  er- 

36  barmhercziger,  warhaftiger  mensch  und  ein  gerechter  richter.  Und 
ist  gesin  LXXII  jar  alt,  do  er  starb.  Und  mit  großem  klag  aller 
der  synen  und  sunst  von  riehen  und  von  armen  ist  er  herczlich 
geklagt.     Und  mit  großen   eren  ist  sin  lib  bracht  gen  Ach   und 
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iet  sin  lib  begraben  in  nnnser  frowen  münster,  das  er  selb  ge- 
bnwen  hat,  in  ein  grab,  daz  er  gebnwen  hatt,  do  er  den- 
noch lebt. 

Nun  was  ein  saliger  bischof,  genant  Tnrpinns,  der  was  Karins 
gar  heymlich.  Und  do  sy  zno  jungst  by  einander  warendt,  do  hatten  ^ 
sy  einander  gelopt,  welher  e  stnrb,   der  wolte  es  dem  andren  en- 
bietten,  wenn  er  an  syn  tod  kam.   Do  nun  Karins  an  syn  tod  kam, 
do  sant  er  ein  hotten  zno  dem  bischoff  Tnrpino  und  entpot  im,  das 
er  sterben  w5lt.    Nun  was  der  weg  ze  lang,  das  Karins  tod  was, 
6  das  der  rytter  zno  Tarpinns  kam.    Und  was  der  bischof  Tnr-  lo 
pinns  nf  die  zit,  da  Karins  starb,  an  sym  gebet  und  sach  ein  nn- 
zalliche  menge  schwarczer  ryttern  kommen  mit  eynem  wylden  ge- 
schrey.  Und  binden  nachhin  kam  ein  eyniger  hinckend  nnd  nnwyllig 
und  redt  mit  im  selber  nnd  sprach :  »Ich  weyß  wol,  das  wir  nücz 
BchaiTend.^   Und  da  der  bischof  Tnrpinns  das  hört,  do  beschwnor  er  15 
in,  das  er  im  seytte,  war  syn  gesellen  nnd  er  hin  woltind.    Der 
tfifel  sagt:  „Der  groß  keyser  Karins  lytt  an  synem  tode,  nnnd  wend 
wir  versnochen,   ob  er  uns  müg  werden. '^     Tnrpinns  sprach:    „So 
gebüt  ich  dir  in  der  kraft  gocz,  das  du  herwider  komest  nnd  mir 
sagist,  was  ir  geschaft  habynd.'  Darmit  gieng  Tnrpinns,  der  sälig  20 
bischof,  wider  an  syn  gebet.    Und  da  über  ein  wyl  ward,  so  sieht 
er,   wie  die  tüfel  trnrenklich  wyder  körnend.    Also  fragt  er  den 
ejüGa,  was  sy  geschaft  bettend.    Er  sprach:    9 Wir  band  nütt  ge- 
schafft.   Wir  legten  syn  bbse  werck  nf  ein  wag  nnd  die  gnotten 
dergegen,  nnd  hett  unser  teyl  schier  fürgeczogen;   do  kam  eyners5 
on  houpt  von  Gallicia,   genant  Jacobus,   nnd  leyt  so  vil  steynen 
nnd  holcz  daruf,    das  es  f&rwag.    Und  da  komend  die  engel  und 
namend  in  nns   und  band  in  mit  fröden  gefttertt  in   das   paradiß, 
nnd  sind  wir  umb  in  komen.*'    Und  do  diß  bort  derr  bischof  Tnr- 
pinns, do  lopt  er  got.    Und  glich  do  kam  der  ritter  und  seyt,  das  so 
Karins  am  tod  leg.    Do  sprach  Tnrpinns:    „Syn  sele   ist  in  dem 
paradiß. '^    Und  seyt  im,  was  er  gesechen  bette. 

In  der  zitt,   da  Karins  lebt,   do  was  er  ein  beschirmer  wy- 
tiben  und  weysen  und  aller  goczhüsem,  das  den  nyemancz  dhein 
Unzucht   tedt.     Aber  bald   nach    sym  tod   stuondent  etlich  stett  ^ 
wider  von  dem   glonben.    Und  sunderlich  was  ein  heydeninscher 
her,  genant    *.    Der  kam  in  die   kilchen  Sant  Jacobs,  die  der 

37  8.  einl.  * 
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wirdig  Karins  mit  grosser  kost  and  arbeyt  wider  gewannen  nnd 
gebawen  hat,  and  verwaost,  was  do  was,  and  stalt  syne  roß  darin 
and  thet  onzymlich  werck  af  dem  altar.  Und  das  räch  Sant  Ja- 
cob an  im,   and  gieng  in  ein  groser  siechtamb  an.    Und  da  hatte 

6  er  ein  priester,  das  er  got  and  Maria,  sin  maotter,  Sant  Peter  nnd 
Sant  Jacobs  and  Sant  Martinas  and  oach  *  Earlas  gebawen  hett, 
kein  nnzacht  nyemer  mer  gethaon  wölt.  Und  do  er  das  erst  ge- 
lopt,  do  ward  er  gesand.  Nnn  hielt  er  nit,  das  er  gelobt  hatt, 
nnd  kam  in  die  kilchen  Sant  Romanas  and  begieng  aber  groß  nn- 

10  faog.  Und  das  wolt  im  got  nit  vertragen.  Und  was  ein  große 
sali  in  der  kilchen,  die  hätt  ein  erenen  füeß,  die  zerschlüeg  er. 
Das  and  ander  anfaog  räch  got  an  im,  nnd  ward  zao  einer  soll. 
Und  stat  noch  in  der  selben  kilchen  and  hat  ein  heydischen  rock 
an.    Und  sagind  die  pilgrynen,  die  in  der  selben  kilchen  sind  ge- 

16  syn,  das  er  dick  ein  bösen  stanck  nßlatt,  sanderlich  wenn  ein  an- 
gloabiger  mensch  in  die  selben  kilch  kam. 

Der  würdig  keyser  Karlas  ist  gesin  ein  schon  hnpsch  man 
nnd  hat  gehan  schwarczes  har  nnd  ein  wolgefar  antlött  annd  ein 
wolgestalten    lib  von    allen    lidmasen.     Syns  libs  lenge  ist  YIII 

^  schnoch  langk,  syn  antlüt  anderhalb  span  langk,  nnd  syn  styrn  hatt 
eyns  fiießes  breyti,  and  syn  obren  prawen  warent  einer  halben  span 
breytt.  Und  syn  engen  warend  als  eines  löwen  engen,  gneistend 
and  lüchtend  als  ein  karfanckelstein,  nnd  warend  mynsamklichen, 
wen  er  güettig  was;  wann  er  aber  zornig  was,   so  erschrackend 

26  alle  menschen,  die  in  sachend,  yon  syner  gesiebt.  Er  hatt  wytt 
oder  preytt  schaltren;  die  andren  synen  lidmassen  warent  zam; 
nnd  starck  groß  arm  nnd  langhend;  syn  hart  was  anderhalb  span 
langk;  syn  bnch  was  zymlicher  große;  starcke  manliche  beyn  nnd 
breytt  füeß;   starck  an  allen  synen  glidren  nnd  fest  in  sym  ge- 

30  müett  nnd  eyn  manlicher  rytter.  Er  hatt  ein  tapfre  sprach  nnd  ein 
manliche  styrn.  Syn  lib  was  so  groß  nnd  breytt,  das  syn  gürttel 
acht  span  ingürtt  an  die  riem,  die  daran  hangetend.  Er  as  wenig 
brocz  nnd  tranck  nit  vil  wyns,  aber  nüechtren  nnd  czwischen  den 
malen  nnd  ze  nacht  an  dem  abend  tranck  er  etwan  wasser,   so  in 

86  ein  tarst  ankam,  nnd  keyn  wyn  den  ob  rechten  malen.  Er  as  ge- 
wonlich  ze  dem  inbis  ein  fierteyl  eyns  widers  oder  czwao  gesotten 

* 

6  8.  einl. 
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bennen  oder  ein  ganß  oder  ein  schwininy  schnltren  oder  ein  pfawen 
oder  ein  ganczen  hasen,  aber  kuo  dem  nacbtmal  etwas  gebrattea, 
nit  vil.  Und  scblieff  fnnf  standen  zuo  nacht.  Er  bat  oacb  so  vil 
Btercke  und  kraft,  das  er  ein  recht  wolgewafhet  rytter  nf  eym 
gntten  pferd  mit  eym  streich  spielt  das  houpt  und  den  ganczen  üb  5 
and  das  pferid  onch. 

Er  nam  onch  ein  wolgewafheten  rytter  and  leyt  syn  band  an 
den  bertt  and  hieß  den^rytter  daraf  stan  and  lüpft  in  aif  [bl.  47] 
ancz  aber  syn  bonpt.  Der  almacbtig  ewig  got  batt  in  begäbet  mit 
vil  natnrlichen  gaben  and  hat  im  erczäygt  yil   gotlicher  gnaden,  10 
als  ir  ein  teyl  gehörtt  band. 

Man  yindet  onch  gescbriben  von  dem  wirdlgen  keyser  Sant 
Karlas,  das  er  hat  geban  XIIII  kynd  by  synen  baßfrowon  and  by 
den  concnbynen,  and  warend  im  nßer  massen  lieb  alle.  Und  müettren 
warend  im  oacb  lieb,  and  bot  ynen  zacht  and  ere  and  allen  frowen.  ^^ 
und  hieß  alle  sine  kind,  die  wyl  sy  jang  warend,  tocbtren  and 
sün,  leren  die  syben  fryen  künst.  Und  wenn  sy  den  erwaochsen, 
so  hieß  er  den  die  san  leren  rytterschaft,  aber  die  tocbtren  hieß 
er  lernen  spynnen  and  negen  and  alle  die  werck,  die  den  frowen 
zaoh5rtind,  and  wölt  nitt ,  daz  sy  müessig  giengen.  Er  hat  oacb  so 
syne  kind  so  lieb,  daz  er  keyner  tochter  kein  man  gab  daramb, 
das  alwegen  by  im  warend,  das  er  frod  an  ynen  hat.  Und  wann 
er  daheym  was,  war  er  dan  gieng,  so  maosten  alle  syne  kynd  mit 
im  gan  in  großen  zfichten.  Und  hat  sy  alle  glich  lieb.  Er  gieng 
onch  alwend  ze  der  kilchen  and  reytt  nütt,  and  an  den  grosen  ss 
bochzytten  kleytt  er  sich  mit  synen  keyserlichen  kleydren  and 
saczt  sin  keyserlichen  krönen  af  and  gieng  erwirdigklich  zao  kil- 
chen; wen  er  in  die  kilchen  kam,  so  thet  er  syn  krönen  ab  and 
syn  schwertt  von  im  and  hörtt  erwirdigklichen  and  diemtiettig- 
klichen  gocz  dinst.  so 

Do  nan  der  würdig  keyser  Sant  Karlas  tod  was  and  drühan- 
dertt  and  fnnfczig  jar  in  dem  ertrich  gelegen  was,  do  ward  er 
erhept  and  cononisiertt  ander  dem  würdigen  keyser  Fridrich  and 
ander  dem  seyligen  bapst  Gregorio.  Und  wartt  syn  hystoria,  die 
man  jerlich  sol  syngen  and  lesen  von  im,  and  oach  syns  heyl-  36 
thamps  hftr  gen  Zürich  gesant  mit  versigolten  briefen  von  dem 
capittel  der  kilchen,  genant  aqaensis  ecclesia,  das  ist  oach  dem 
erwirdigen  probst  Zürich,  genant  her  Rnodolf  von  Hottingen,  and 

Devticbe  TolktbQch«r.  3 
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Bynen  chorhem  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  Cristag  gebnrtt  tu- 
sent  czwey  hnndertt  nnd  XXXIII  jar  an  der  würdigten  heyligen 
tag  Cosme  und  Damiany. 

Es  was  ein  rytter,  der  hette  etwas  gethan  wider  den  keyserr 

g  Karins,  also  das  er  syn  hnld  verlorn  hatt,  das  er  nyena  für  syn 
angesicht  dorst  komen.  Und  do  nun  Karins  gestarb,  nnd  man  ge- 
macht das  bild  nach  syner  gelichnnß,  das  man  noch  zno  Ach  ist 
Sechen,  do  gieng  der  selb  rytter  in  eym  gespöt  nnd  in  eym  frevel 
fnr  das  steyne  pild  Sant  Karins  nnd  sprach:    „Nnn  bist  dn  von 

^Q  gocz  gnaden  tod  nnd  magst  mir  nit  mer  gethnon.  Des  Mwen  ich 
mich.'  Und  sach  in  fast  an  nnd  spottet  syn.  Das  wolt  got  nütt 
vertragen,  nnd  das  steyne  pild  Sant  Karins  zoch  daz  schwerdt  halbes 
nß ,  das  er  nf  der  schoß  hat.  Und  das  sach  der  rytter  und  er- 
schrack  übel,  also  daz  er  nyder  fyel  und  starb. 
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[bl.  49}  In  zytten  des  keysers  Karins  nnd  sins  brnoders  Lieo, 
des  bapstes,  do  stnnd  nf  nnder  den  Römern  ejrner  band  irtnom 
oder  keczery.  Umb  die  strafft  sy  der  bapst.  Und  da  wnrdent  sy 
im  gehaß  nnd  fiengend  in  nnd  woltind  in  getodt  haben,  wan  das 
ir  ettlich  des  keysers  zom  entsassen.  Also  blantten  sy  in  nnd  s 
stachen  im  die  engen  nß.  Do  das  der  keyser  vemam,  da  ward  er 
fast  zornig  nnd  belag  Rom.  Und  ward  yil  landt  nnd  lütt  ver- 
derbt: Und  do  das  gewertt  hat  etwas  zicz,  nnd  der  heylig  pfings- 
tag  kam,  do  enbod  keyser  Karins  sym  bmoder,  dem  bapst  Leo, 
der  do  erblent  was,  das  er  syn  znoversicht  an  got  kertte  mit  eym  lo 
gnotten,  getrüwen,  vesten  glonben,  nnd  das  wölte  er  onch  thnon, 
nnd  nf  die  gnad  goez  sich  bereyttete  zno  dem  ampt  der  heyligen 
meß;  er  getmwete  der  erbermde  gocz  nnd  den  lieben  heyligen,  im 
wnrde  syn  gesiebt  wider.  Der  babst  thet,  das  im  der  keyser  en- 
botten  hatt,  nnd  nf  die  güetti  gocz  bereyt  er  sich  zno  der  heyligen  u 
meß  nnd  gieng  für  den  altar  also  blind  mit  vil  reyner  priestren 
nnd  sprach  syn  confiteor  nnd  gieng  fiber  den  altare  mit  groser  an- 
dacht.  Und  ward  ein  groß  weynen  nnd  schrigen  ze  got  von  allen 
denen,  die  da  warend.  Und  do  er  ob  dem  altar  stnnd  nnd  das 
bnoch  nff  thett^  do  kam  ein  engel  von  hymel  nnd  saczt  im  die  ao 
ongen  wider  inn,  fyn  nnd  dar.  Und  do  er  des  innen  ward,  do  er- 
schreyg  er  mit  Intter  stym  nnd  lopt  got  und  fiel  für  den  altar  ny- 
der  nnd  dancket  got  nnd  yolbracht  do  das  ampt  der  heyligen  meß 
gancz  ns.  Und  was  des  keysers  Karins  fröyd  nit  kleyn.  Unnd 
fnor  dannen,  got  lobend  nnd  danckend,  nnd  ließ  den  bapst  zno  Rom.  as 

Nnn  hat  der  keyser  eynen  margraffen  nnder  im,  der  was  ge- 
nant graf  Heynrich  von  Narikon.  Und  was  dem  keyser  so  lieb, 
das  er  im  schnoff  ein  frowen  von  künigklichem  geschlecht.  Und 
die  was  geheysen  Irmenschart  und  was  schon  und  rieh  nnd  edel. 
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Und  by  der  frowen  gewan  er  syben  sQn  tind  ein  tochter.  Und  was 
der  jungst  san  geheyssen  Wilhalm,  von  dem  nun  diß  baocb  seyt. 
Do  nun  graf  Heinrich,  Wilhelms  vatter,  in  großen  eren  saß, 
do  füegt  es  sich,  das  in  große  nott  an  gieng  von  den  heyden.   Do 

6  was  ein  graf  ander  im  gesessen,  dem  hatte  er  ein  snn  nß  der  tonff 
gehan.  Den  grafen  moft  er  an,  das  er  im  halfif  strytten  wider  die 
heyden.  Und  das  thett  er  willigklich  nnd  gern.  Und  faorend  mit 
einander  in  dem  namen  gocz.  Des  fuogt  sich,  da  sy  vil  gestryt- 
teifd  mit  den  heyden,  das  der  graf  erschlagen  ward,  der  dem  mar- 

10  grafen  Heinrich  half.  Do  ward  er  fast  betrüebt.  Nun  hat  der 
selb  graff  nät  me  kynden  den  einen  sau.  Und  von  des  wegen, 
das  der  graf  in  sym  dienst  verlorn  hat  syn  leben,  nnd  er  oach 
den  snn  nß  dem  tonf  gehept  hat,  do  dücht  in,  das  er  im  vil  gnocz 
schuldig  war.    Und  nam  syn  götti ,   des  grafifen  san ,   nnd  wolt  in 

16  han  fnr  syn  eygen  kynd.  Und  hat  in  inn  grossen  eren  und  mer 
den  syn  eygen  kynd.  Das  was  syn  sechs  sane  übel  verdriessen; 
Wilhalm  was  dannoch  kleyn. 

Do  nun  margraf  Heinrich  marckt,  das  sy  des  grafen  san  has- 
soten,   do  besant  er  sy  all  für  sich  nnd  seyt  in,  das  sy  alle  von 

20  im  faren  soltend  nnd  ritterschaft  empflegen.  So  woltte  er  Wilhal- 
men  in  des  keysers  hof  schicken  nnd  wöit  allein  Floret  by  im  han, 
des  grafen  sun.  Und  do  sy  von  im  scheyden  woltind,  do  lert  er 
sy,  wie  si  sich  halten  soltind,  das  sy  gefallig  wardint  got  and  den 
lütten,   und  sprach:    »Myne  liebe  kynd,   ir  sont  gott  vor  engen 

35  han  nnd  in  fürchten,  frowen  zücht  nnd  ere  enbietten  nnd  üwer  ge- 
schwom  eyd  halten  nnd  üweren  hem  mit  trüwen  dienen  and 
wittiwen  nnd  weysen  beschirmen  and  priesterschaft  in  eren  halten. 
Hiemit  bevilch  ich  ach  got.  Und  haltind  myn  lerel^  Also  schie- 
dint sy  von  vatter   nnd  maotter   and  faorend  ye  czwen  zao  eim 

30  fursten  and  bejagten  rytterlichen  bryß.  Do  nun  die  sechs  sün  vom 
kamend,  do  sant  er  oach  das  kind  Wilhalm.  in  des  keysers  hof  mit 
eren,  als  in  den  zytten  gewonheyt  was.  Der  keysser  empffieng  das 
kind  lieplich,  wan  es  gar  ein  hübsch,  mynneklich  kind  was,  nnd  nam 
in  für  syn  eygen  kind.    Und  ward  in  des  keysers  hof  nnd  kamer 

36  erczogen  mit  des  keysers  san,  Loys  genant  oder  Lotarins,  aacz  das 

♦ 

30  vom  SB  von  im.  85  Lotarius]  diese  verwechsIuDg  des  sohnes 
Karls  mit  dessen  enkel  zeigt  dieselbe  verwirrte  gelehrsamkeit ,  die  be- 
reits oben  in  den  bemerkungen  über  kaiserkrönung  zu  tage  trat. 
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er  als  alt  ward ,  das  er  schiltes  ampcz  kond  entpflegen.  Und  do 
er  dem  gtiuog  kreftig  ward,  do  fuor  er  mit  dem  keyser  in  eyii 
landt  würdt  genant  Marmany,  und  streyt  da,  das  man  im  großes 
brises  jach.  Damach  bald,  da  Wilhalm  ze  stryt  gnot  was  und 
manlichen  [nnd]  ritterlichen  ward  stritten,  wie  wol  er  jang  was  6 
der  jaren,  do  starb  keyser  Karins.  Und  da  reytt  Wilhalm  zno  den 
lanczhern  nnd  forsten  des  richs  nnd  mant  sy  der  tiHw,  die  Kar- 
ins der  Cristenheit  hat  getan,  nnd  bat  sy,  das  sy  syn  snn  ze  keyser 
i^achtint,  das  gezem  yn  wol:  so  wolt  er  onch  dem  rieh  by  stand, 
die  wyl  er  lepte.  Was  er  badt  nnd  riett,  das  half  alles  nit,  sy  lo 
woltind  syn  nntt,  wan  sy  meyntend,  er  schlüeg  sym  vatter  nach 
nnd  würd  onch  strytten  nnd  fechten ,  das  nyemer  mer  rüewe  nnd 
frid  gewonnen.  Nnn  hat  Karins  dem  margrafen  Wilhalm  die  marck 
zn  Provencz  geliehen,  das  was  gar  ein  wytt  land.  In  dem  be- 
sompnot  er  ein  michel  her  nnd  rnofft  fründ  nnd  mögen  an  nnd  be-  15 
Bompnet  ein  groß  volk.  Und  enbod  den  lanczhern,  das  sy  des 
keysers  snn  zn  knnigk  nämen,  won  er  wlU*  im  wiß  nnd  vemnfftig 
gnnog  nnd  wer  darzno  ein  recht  erbkind.  Tättint  sy  das  nit,  so 
müest  es  Hb  nnd  leben  gelten.  Die  lanczhern  gaben  im  dhein 
antwortt.  Do  fieng  er  an  [bl.  50]  nnd  brant  bürg  nnd  stett.  Und  20 
do  mit  czwang  er  sy,  das  sy  Loys  züe  knnigk  mnestent  nämen. 
Und  do  sy  Loys  ze  knnig  erwalteod,  do  nam  er  Wilhalms  Schwester 
ze  der  e,  gar  ein  schoni  jnnckffi*owen. 

Und  da  diß  alles  was  geschechen,  do  woltind  die  heyden  rechen 
an  dem  knnig  Loys,  was  ynen  syn  vatter  Karins  hat  gethan.  Und  26 
kam  der  heyden  keyser,  genant  Teramer,  mit  eym  grossen  her  über 
den  knnigk  Loys.     Knnigk  Loys  besamnot  onch  ein   herr,   nnd 
zngend  gen  den  heyden.   Und  was  aber  gar  ein  klein  her  der  Cri- 
sUnen  wider  der  heyden  hem.     Und  noch  den  so   half  got  den 
Cristinen  nnd  verlech  ynen  kraft  nnd  macht,  das  sy  der  heyden  on-  30 
massen  vil  ertöttend.    Wilhalm   erschlnog  allein  Vn  knnigk  nnd 
snst  onsäglich  yil  heyden,   das  die  heyden  meynttend,   er  wer  nit 
ein  mensch,  snnder  er  war  ein  gott  oder  ein  tieffei;   won  es  wäre 
unmüglich,   das  kein  mensch  solch  kraft  het.    Und  do  er  in  dem 
namen  gocz  vil  tagen  manlich  nnd  ritterlich  gestritten  hat,  do  ver-  ss 
rant  er  sich  eins  tags  nnd  kam  allein  nnder  ein  her  dryger  königk 

* 

3  Marmany,  d.  i.  die  Normandie,  nach  dem  Normanl  des  originalB. 
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nnd  facht  so  lang,  das  im  syn  roß  erstochen  ward,  and  im  syn 
sper  erbrach,  die  im  beyde  kunig  Karins  geben  hat,  do  er  rjtter 
ward.  Do  er  nnn  nmb  syn  pferd  komen  was  nnd  nmb  sin  sper, 
noch  dann  streytt  er  in  dem  namen  gocz  so  manlich,  das  die  hey- 

6  den  ze  wnnder  körnend.  Und  von  rechter  manlicheyt ,  die  sy  an 
im  sachent,  do  tottend  sy  in  nit,  do  sy  in  wol  getött  hettind,  nnd 
nämend  in  gefangen,  als  got  wolt,  nnd  fnortind  in  für  den  knnig 
Teramere  und  syner  tochter  man,  knnigk  Tybalt.  Do  nnn  der 
strytt  ein  end  hatt,   und  die  Cristinen  den  syg  nnd  bryß  behebt 

10  bettend,  do  loptend  sy  got  mit  großen  fröden.  Do  sy  aber  zesamen 
kamend  nnd  innen  wnrdent,  das  sy  den  margrafen  Wilhelm  nütt  by 
innen  hattend,  do  ward  ir  fröd  verkertt  in  groß  leid.  Und  [zagend] 
der  yatter  nnd  syn  brüedren  nnd  knnigk  Loys  selber  nß  nnd  snoch- 
tind  in.    Und  do  sy  in  nyndert  knnden  finden,  weder  lebend  noch 

15  tod,  do  was  ir  klag  on  massen  groß.  Und  als  sy  in  snochtend,  do 
fdndent  sy  on  massen  vil  gnocz,  das  die  heyden  hynder  in  gelan 
bettend,  gancz  kyel  wol  geladen.  Der  heyden  was  so  vil  erschla- 
gen ,  das  kam  über  die  gestrachen  kondent.  Und  mit  jamer  and 
mit  klag  schiedent  sy  von  dannen,  do  sy  Wilhalm  niendert  konden 

20  finden,  weder  lebendig  noch  tod.  Und  do  fnorent  sy  wider  heym. 
Und  was  in  an  allen  dingen  wol  gangen,  dann  allein,  daz  sy  amb 
den  margrafen  Wilhelm  warend  komen.    Der  zerstört  alle  fröd. 

Als  vil  die  Cristinen  leid  nnd  betrüebt  hattend  nmb  den  mar- 
graf  Wilhalm,  als  vil  fröden  hattend  die  heyden,  das  sy  in  h&ttend, 

2b  und  fnortten  in  mit  fröden  in  ir  land.  Und  do  sy  in  brachtend  in 
des  knngs  Tybaldas  hoff,  do  leyt  man  in  [in]  eysen,  das  was  als 
schwer,  daz  es  ein  starck  man  kam  erheben  mocht.  Nan  hat  in 
des  künges  Tybaldas  frow  ersechen,  Arabel,  and  hat  onch  wander 
gehört  von  im.    Und  gewan  großen  gnnst  zao  im  aad  thet  im  gar 

so  frantlichen  and  hieß  im  dick  zno  essen  gen  als  ein  fnrsten  nnd  gab 
im  pfnlben  heymlich  in  den  tnren.  Unid  er  künd  sich  onch  gar 
daltigklichen  lyden  nnd  sich  so  tagenüichen  halten.  Onch  hieß  im 
die  kangin  dick  ein  venster  af  thaon,  daz  an  dem  tarn  was ,  das 
er  in  die  grnoni  sech.    Und  gieng  sy  den  zno  dem  venster  nnd 

36  redt  mit  im  nnd  trost  in.  Do  er  nnn  was  gelegen  in  der  gevangk- 
naß  acht  gancze  jar  mit  großer  gednlt,  das  er  von  allen  synen 
fründen  nye  keyn  wort  vernam,  noch  sy  onch  von  im  ntitt  wüstent, 
war  er  was  komen,  do  wolt  im  got  helfen,  der  alle  die  nütt  ver- 
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latt,  die  ir  znoversicht  allein  in  io  band.   Und  wie  es  sich  f^ogte, 
daz  er  nßer  der  gefangknnß  kam,  das  werdent  ir  nun  hören. 

Als  der  wirdig  rytter  Wilhalm  nündhalb  jar  in  der  gevangk- 
naß  was  gelegen,  do  fnogt  es  sich,  das  den  knnigk  Terammere  groß 
nrleg  an  gieng  von  einer  hand  heyden,  die  warend  meh  lütt.  Also  5 
rnofft  er  an  syner  tochter  man,  knnigk  Tybalt.  Der  wolt  im  gern 
helfTen;  er  wolt  aber  e  ein  hochzyt.han  mit  synen  frnnden  and 
wolt  began  den  tag  syner  gebnrdt  also  schon,  das  synen  abgotten 
groß  ere  erbotten  wnrd  and  groß  opfer  bracht.  Also  kamend  zno 
der  hochzitt  on  massen  vil  Volkes.  Besnnder  komen  dar  zwno  lo 
knngin,  und  czwno  herczogin,  die  schönsten  frowen,  die  in  der  zit 
warend  on  die  knngin  Arabel,  knngk  Tybaldus  frowe.  Do  nnn 
die  hochzytt  am  bestan  was,  do  komen  sy  am  tisch  an  zno  sagen 
von  den  getätten  nnd  strytten,  die  margraff  Wilhelm  gethan  hett, 
und  von  der  rytterlichen  manheit ,  die  er  begangen  hatt ,  nnd  i6 
lopten  in  nsser  maßen  wol.  Und  sprach  knnig  Tybald :  ,Und  wäre 
er  mynes  glonben,  ich  geb  nmb  alle  heydenschaft  nQtt.^  Und  do 
sy  in  also  loptend,  do  sprach  ein  knnigin:  »Wie  wol  er  mir  myn 
vatter  ertodt  hat,  noch  dan  wolt  ich  in  gern  sechen.*'  Do  sprach  onch 
ein  andre  knngin:  „Wie  wol  er  mir  myn  man  ertödt  hat,  noch  ao 
dann  wolt  ich  [in]  onch  gern  sechen.'  Do  daz  die  küngin  Arabel 
erhOrtt,  do  sprach  sy:  »Wür  send  künig  Tybalden  bitten,  das  er 
in  herfhr  laß  komen,  das  wir  in  gesechind.''  Und  do  die  red  erst 
was  geschächen,  do  kam  knnigk  Tybald.  Do  sprach  die  knngin 
Arabel  ze  im:  „Aller  liebster  her,  das  man  dich  bitten  wil,  daz  26 
thno!  Wan  ich  und  all,  die  hie  synd,  die  bittend  dich,  das  da  den 
margraffen  her  far  laßist,  daz  sy  in  gesechind.*"  Ze  hand  hieß  der 
knnigk,  das  man  in  her  für  brächt.  Und  do  er  her  für  kam,  do 
was  er  als  hübsch  nnd  so  schön,  das  sy  ab  im  erschrackind.  Also 
saczt  man  in  zno  der  kangin  nnd  knng.  Do  ward  in  der  knnig  so 
mangerhand  fragen,  besonder,  ob  im  das  eilend  icht  we  thet;  won 
syn  schilt  and  heim  zöigtind,  das  er  von  hocher  art  geboren  war. 
Do  antwortt  [bl.  61]  Wilhalm  and  sprach:  „Was  myn  wappen 
zeygind,  das  bin  ich  onch ;  won  myn  muotter  ist  von  knnigklichem 
geschlecht  nnd  myn  vatter  ein  erlicher  margraf ,  und  der  romisch  $6 
knnigk  hat  myn  Schwester.  Was  ist  mich  aber  das  alles  helfen, 
won  das  ich  din  gefangen  bin?  Jhesns,  der  megt  kind,  der  erlöß 
mich,  wen  syn  gnad  woU ;  won  er  taot  mir  and  hat  mir  vil  gnaden 
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gethan,  das  ich  noch  so  vil  kraft  lian,  das  ich  mit  hilf  syner  gnaden 
getörst  tusind  heyden  einig  bestan.^  Der  red  antwort  im  ein  knnigin 
von  Tusnlan  and  sprach:  „Sind  ir  von  so  hoher  art,  so  sond  ir 
nnnser  gött  eren  und  inen  nnderthan  syn,  so  wend  wir  all  ver- 
5  gessen,  was  wir  von  nch  Schadens  enpfangen  hand,  und  wend  üch 
groß  ere  erbietten.*'  Des  antwortt  ir  der  margraf  mit  züchten 
nnd  sprach:  „Ich  han  nch  üwem  man  erschlagen  und  anders  vil 
han  ich  getan,  dar  an  ich  dhein  schuld  han.  Was  nch  ist  be- 
schehen,  das  verwisend  üwern  gotten!  Ich  han  nit  me  dan  ein  gott, 

10  so  hand  ir  vil  götten;  was  ich  nun  Schadens  han  gethan,  das  hat 
mir  myn  gott  geholfen,  da  by  ich  bekenn,  das  myn  gott  stercker 
ist  denn  die  üwern.  Und  dar  umb  wyll  ich  myn  gott  nit  lan,  veie 
es  mir  onch  ergan  sol;  wan  er  hatt  mich  euch  nye  gelan  in  allen 
mynen  nötten  und  angsten.   Unnd  wie  lang  ich  bin  in  dem  thnren 

i&  gelegen  und  so  vil  ysens  an  mir  gehept  han ,  daz  unmüglich  ist, 
daz  es  mich  nit  geleczt  hatt,  so  bin  ich  frisch  und  gesund  und 
weyß  wol,  daz  mich  niemancz  behüett  hatt  dann  die  heilig  trini- 
tas.^  Dise  rede  gefiel  kunigkTybalt  nut  fast  wol  und  sprach  inn 
eym  gespött:  „Wie  mögend  ir  so  alt  werden,  so  üwer  got  semlich 

20  gewalt  hat?^  Und  hieß  in  do  wider  in  syn  loch  legen  und  wol  be- 
schlieseu.  Und  bereyt  sich  der  kunigk  uf  sin  fartt;  wann  die  kyel 
warend  bereytt.  Und  nam  der  kungk  urloub  von  allen  den  syn 
und  die  do  warend,  und  sunderlich  von  der  kunigin  Arabel  und 
bat  ir  sin  gött  entpflegen  und   das  ir  trnwe  hielte  und  des  ge- 

25  vangen  wol  hüette,  und  sprach:  „Eumpt  er  uß,  daz  kind  in  muotter 
üb  muoß  sin  in  angst  komen.  Hie  mit  bevilch  ich  dich  den  großen 
gotten  Machmet  und  Appollo  und  Terwigand,  und  den  soltu,  frow, 
wol  getruwen/  Dar  mit  schied  er  enwegk  unnd  wolt  sym  schweher 
helfen,  kunigk  Teramere.    Und  da  gieng  die  küngin  wider  uß  dem 

so  palast.  Und  da  sy  ir  leydes  ein  wenig  vergaß ,  do  hieß  sy  dem 
emeral,  daz  er  den  raargrafen  her  für  brecht!;  won  die  wort,  die 
er  geredt  hett  von  sym  gott,  wie  starck  und  wie  gewaltig  er 
wäre,  den  hat  sy  nachgedacht.  Also  gieng  der  emeral  in  den 
thurn  und  schluog  im  die  ysen  ab,  dero  warnd  czwey,    und  wag 

33  yetweders  ein  ganczen  centner.    Also  kam  er  für  die  künigin.  Nun 

* 
19  die  rede    des  königs  ist  nicht  ganz  klar,   so  wie  schon  im  ori- 
ginal :  Diu  rede  dem  künege  fröude  valt,  er  sprach :  >Wie  wert  ir  denn 
so  alt,  bat  iwer  got  den  gewalt?« 


j 
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was  68  essens  zytt,  und  hieß  die  kunigin,  das  man  es  dem  mar- 
grafen  wol  bütte.  Und  do  man  den  tisch  uff  genam,  do  hieß  die 
künigin  den  margraffen  zno  ir  siezen.  Des  wert  er  sich  mit  züch- 
ten. Die  kunigin  sprach:  „Fürchtend  ir  mich?  Das  ist  nit  unbil- 
lieh ;  won  myn  man  nnd  ich  thüend  nch  nit  fast  wol.  Doch  tettind  5 
ir  eins  und  büttend  nnnßren  götten  er,  ich  wolt  mit  dem  kunigk 
über  komen,  das  er  nch  ließe  in  der  bnrg  by  nns  wandlen.''  Des 
antwortt  ir  der  margraf :  «Und  e  daz  ich  mynen  got  ercznmen  nnd 
üwer  gött  eren  wölt,  e  wil  ich  gefangen  sin,  als  lang  der  ewig  got 
wyll,  won  ich  es  durch  synen  wyllen  lyden;  won  ich  han  allein  10 
durch  synen  willen  gestrytten  und  durch  synes  glouben  willen,  da- 
rnmb  ich  yecz  gefangen  bin.  Er  erloß  mich,  wenn  syn  gnad  wöU : 
ich  han  weder  gemurt  noch  gestolen,  dammb  ich  gefangen  syg.'' 
Und  von  den  wortten  was  syn  manlichs  hercz  etwas  bewegt,  und 
thett  ein  gebett  von  nnnser  frowen.  Und  bettet  aber  in  Franczoser  15 
sprach  und  meynt  nit,  das  in  ieman  verstüend,  und  sprach:  „0 
Maria,  muotter  und  magt,  ich  clagen  dir  alle  myn  nott!  Ich  bitt 
dich  durch  den,  der  von  dir  ist  geborn,  und  du  maget  wertt  vor 
der  geburt,  in  der  geburtt,  nach  der  gepurtt,  das  du  mir  helffest, 
das  myn  arme  sele  nit  werd  verlorn,  was  ich  hie  joch  liden  muoß;  20 
won  din  kind  hatt  euch  vil  dür  mynen  wyllen  gelytten,  won  er  ist 
für  mich  gestorben  an  dem  crucz  und  hat  mich  und  alle  menschen 
erlößt  von  dem  ewigen  todt.^  Nun  verstund  die  kunigin  Arabel, 
was  er  geredt  hatt,  als  got  wolt;  won  sy  verstund  etwas  Fran- 
czoser sproch.  Nun  hat  sy  in  gern  gefragt  von  dem,  das  er  hat  s6 
gesprochen,  das  ein  magt  ein  kyud  geborn  hatt :  do  bracht  man  ze 
trincken.  Und  do  das  ein  end  hatt,  do  fragt  sy  in,  wie  das  künd 
gesyn,  das  ein  magt  ein  kind  geporn  hatt;  „das  wäre  ein  wun- 
derlich ding,  das  ich  koum  gelouben  kan.'^  Der  margraf  sprach:  „0 
frow,  ich  wil  uch  die  warheit  sagen,  wie  es  darumb  ist.  Und  wyl  30 
[daz]  dar  umb  thun,  das  ich  üwer  edlen  seien  got  kouff.  Wan 
uwer  lyb  ist  nye  so  schön  noch  so  edel ,  üwer  sele  sig  noch  vil 
und  vil  edler  und  schöner,  nach  dem  und  sy  got  gebildet  hatt. 
Aber  uwer  ungloub  vermaßgot  sy.  Aber  wen  ir  gereyngot  wür- 
dent  in  dem  heiligen  touf ,  so  gewunn  sy  die  schöni  und  den  adel  35 
wider,  in  dem  sy  got  geschaffen  hatt.*  Und  erczalt  ir  da,  wie  got 
den  ersten  menschen  geschaffen  hat  und  in  saczt  in  den  Insst  des 
paradiß^  wi  wie  er  das  gebott  gocz  übergieng,  von  des  wegen 
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alle  ir  nachkomen  verfallen  sind  in  den  ewigen  tod,  nnd  do  got 
mensch  ward  and  geporn  von  der  reynen  magt  Maria,  und  was 
got  gelytten  hatt  dar  aller  menschen  wyllen,  and  an  dem  cr&cz 
erstarb  and  an  dem  drytten  tag  erstand  annd  das  alles  darnmb 

6  gethan  hatt,  wer  an  in  geloapt  and  getonft  wirt,  daz  der  hab  das 
ewig  leben.  „Wer  aber  die  apgöt  an  bett  nnnd  an  sy  geloapt,  der 
fart  nach  disem  leben  in  die  bittre  helle  and  ist  da  ewigklich  der 
taffei  gesell.  Edle,  wirdige  frow,  gedenck,  was  ich  dir  geseit  han, 
and  reinige  din  edle  sele,  daz  sy  nit  ewengkliche  verbrynnen  müesB 

10  in  der  bittren  helle!*' 

[bl.  62]  und  do  der  wirdig  ritter  Wilhalm  dis  mit  der  ka- 
nigin  geredt  hett,  do  kand  sy  im  kein  antwort  geben,  wan  es  was 
essens  zitt.  Nan  hat  man  den  ganczen  tag  vil  kürczwyl  getriben; 
aber  die  ktinigin  and  der  rytter  Wilhalm  hättind  ein  schachzabel- 

16  bret  vor  ynen  and  leytind  die  stein  hin  and  här,  das  niemand  ir 
red  war  mercken.  Also  sas  man  ze  tisch.  Und  do  man  gess^i 
hat,  do  füert  man  den  margrafen  wider  in  syn  hol  nnd  beschloß 
in  wider  in  sin  kettinen.  Und  gieng  die  kangin  oach  an  ir  ge- 
mach und  nam  mit  ir  die  IUI  farstinen,  zwao  kanigin  and  zwao 

ao  herczogin,  and  sprach  ze  innen :  „Myn  hercz  ist  grosses  wanders 
vol,  and  das  wil  ich  ach  offenbaren,  wan  ich  all  myn  trüw  an  fich 
bekenn.  Darnmb  mercken  mich  gar  eben,  nnd  sag  mir  dann  ein 
yetgkliche,  wie  es  ir  gefall  Wan  ists  war,  als  mir  der  margraf 
hatt  gesagt,  so  synd  wir  mit  gesechenden  engen  blind,  nnd  hand 

36  ans  die  gött  ser  geblendt ,  and  werdent  dar  zno  ewengklich  ge- 
schendet."  Und  seyt  inen  do,  was  der  margraf  mit  ir  geredt  hatt 
vom  Adams  val  in  dem  paradiß  and  von  Cristns  gepurtt  and  von 
sym  todt.  Und  wer  nnt  an  Cristns  gloabt  and  getonft  wirtt,  wenn 
der  stirpt,    das  sin  sei  in  der  pittren  hei  ewigklich   mnoß  syn. 

so  „Wer  aber  an  Jhesnm  Cristam  gloapt  and  getonft  wirt,  wen  der 
stirbt,  so  fart  sin  sele  in  das  ewig  leben.  Nnn  han  ich  üch  geseit» 
was  der  margraf  mit  mir  geredt  hatt,  nnn  sagend  mir,  wie  es  ach 
gefall,  and  rattend  mir  das  best!*'  Die  fnrstin  antworttind  aß  einem 
mand  alle  annd  sprachend:    „Edle  frow,  als  wir  die  red  von  dir 

86  verstand,  so  merckend  wir  wol,   daz  dir  die  red  gefalt,   and  der 

* 
21  myn  trüw,  fides  mei  =  fides  erga  me,   ist  eine   sehr  auffällige 

constriiction,  wahrscheinlich  ist  nur  und  zwischen  den  beiden  werten 

ausgefalleuj  so  dass  es  minne  und  triuwe  bedeutet. 
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cristiiieii  glonb  dir  erkant  und  gefällig  ist.    Und  was  du  wilt,  das 
wend  ouch  wir.  Und  werdent  nnn  mit  dem  margraffen  zerratt,  wie 
wir  von  hynnen  komend,  e  daz  der  knnig  her  wider  koml'    Und 
do  fmo  an  dem  morgen  ward,  do  hieß  die  knnigin  aber  den  mar- 
grafen  her  aß  nem.    Und  do  er  her  aß  kom ,  and  do  man  gössen  6 
hat,  do  hieß  aber  die  knnigin  den  margrafen  za  ir  siezen  and  hieß 
ir  aber  daz  schachzabelbret  bryngen.    Und  die  andren  fürstinen 
fiengend  an  menger  band  korczwyl,   das  man  dester  mynder  war 
nem,    was  die  knnigin  mit  dem  margrafen  wer  reden.    Als  fieng 
die  knnigin  an  and  sprach  zno  dem  margrafen :  «0  edler  rytter,  lo 
ich  han  der  red  endlich  nachgedacht,   wie  ir  mit  mir  geredt  band 
von  nwerm  got.  Und  han  onch  das  aß  geredt  mit  den  IIII  ftursti- 
nen,  die  by  ans  synd,  and  synd  des  alles  über  ein  komen:  synd 
ir  ein  ffirst  in  nwerm  land,   als  ir  sagend   and  mir  niyn  man  Ty- 
bolt  onch  gesagt  hatt ,  könnend  ir  den  erdencken,   das  ir  ans  mit  ift 
dem  leben  yon  hynnen  könnend  bringen,  so  wend  wir  üwem  got 
ze  hilf  nemen  and  wen  mit  ach  hin  weck  and  die  heydenschaft  lan 
and  ir  gott  and  den  heyligen  tonf  entphahen.  Ich  sagen  üch  aber, 
daz  man  ttch  wfirt  nach  ylend.    W51tind  ir  ans  den  lan,  das  wir 
wider  den  heyden  ze  teyl  würdent,  so  werind  wir  verlorn.^   Des  ant-  20 
wnrtt  ir  der  edel  fürst  Wilhalm  and  sprach  mit  fröden :  „0  edli  knnigin, 
hat  die  götlich  gnad  din  hercz  erlücht,  das  da  darch  synen  wyllen 
willt  die  heydenschaft  lan  and  an  Jhesam  gloaben,  so  sand  ir  kein 
czwyfel  han,  er  lat  ach  nütt.  Und  will  üch  des  myn  trüw  geben,  das 
ich  [üch]  onch  nit  wyl  lan,  wie  es  mir  onch  yemer  ergan  sol:  ich  26 
wUl  den  ewigen  got  ze  eynem   gehilfifen  nemen.     Und  gehelfend 
ir  mir  min  hämisch  wider  and  myn  schwertt  and  myn  schilt  and 
heim,  als  ich  an  hatt,   do  ich  gefangen  wardi    Wan  ich  daz  han, 
so  furcht  ich  niemands.*' 

Die  knnigin  sprach:  „Wie  wend  wir  es  aber  anfachen,  das  sa 
syn  niemand  innen  werden  mog?  Ich  han  gedacht,  ir  sond  neb 
einis  siechtagen  an  nemen,  so  wil  ich  ach  heysen  die  kettin  ab- 
thaon  and  wol  nwer  heyßen  pflegen.  Die  wyl  wil  ich  einen  fand 
fynden,  wie  wir  es  wollend  an  fachen,  das  nnnser  fart  bald 
beschäche.^  86 

♦ 
26  gehelffen   ebenso,  mit  dat.   und    acc,  construiert   Passional, 
herausgegeben  von  Köpke  39,  91. 
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Nun  waa  es  aber  abind,  und  füertt  man  den  margraflen  aber 
in  das  hol.  Do  klagt  er  sich  gar  fast,  das  im  gar  we  were.  und 
das  seit  man  der  künigin:  die  hieß  im  die  kettin  abthnon. 

Nnn  begnnd  es  eüich  verdrießen,  das  man  im  so  güetUch  thett, 

IV  wan  die  knnigin  entpflag  sin  selber.  Und  sprachendetlich:  «Diser 
gefangen  hat  gaot  leben,  so  syn  ein  künigin  entpfligt.*  Und  ward 
manger  band  red  ander  inen.  Und  do  das  vemam  die  knnigin 
Arabel,  do  thett  sy  dester  schierer  zno  der  sach.  Und  besant  ein 
meister,  der  die  kiel  gar  wol  knnd  füeren,  und  hieß  den,  daz  er 

10  ir  eynen  kiel  bereytte,  in  dem  sy  mocht  faren  gen  Tntiner  ze  iren 
fründen.  Der  mamer  sprach:  ,Das  ist  doch  wol  drfihnndertmyl.*^ 
Sy  sprach:  „Ranstn  den  selben  weg  nf  dem  mer?''  Er  sprach:  ,Ja 
ich ,  won  ich  kam  vor  vil  jaren  den  selben  stramen  mit  konfmaa- 
schacz  nnd  bin  hie  als  ein  gefangen  man.'    Die  knnigin  sprach: 

16  „Bistn  dann  ein  Cristinen?  Das  sag  mir!  es  sol  dir  nütt schaden.*' 
Der  marner  sprach:  „Ja,  ich  bin  ein  Cristinen  nnd  han  vil  jaren 
den  abtgöttin  myn  opfer  bracht,  aber  ich  han  in  mynem  hercsen 
angebett  den  ewigen  gott/  Die  knnigin  sprach:  „Hast  [in  der] 
zitt  erkent  den  margrafen  Wilhalm,  der  hie  gefangen  ist?*     Der 

so  mariner  sprach:  „Ja,  ich  beken  in  wol  und  als  sin  geschlecht 
und  han  vil  mitlidens  mit  im  gehebt  die  jar,  die  er  hie  gefangen 
ist  gesin.  Got  wölt,  das  ich  in  erlosen  mocht!'  Do  die  red  die 
knnigin  hortt,  do  ward  sy  von  herezen  fro  nnd  hieß  in  den  kiel 
nach  den  besten  bereytten  nnd  den  her  wider  zno  ir  komen.   Dar 

26  nach  gieng  die  küngin  über  tisch  nnd  seyt  do  allem  irem  gesynd, 
daz  sy  enwegk  wölt  faren;  won  der  margraf  war  kranck,  nnd 
stürb  er  also,  so  wnsti  sy  nit,  wie  es  ir  mit  dem  knnigk  ergan  sölt 
Und  hieß,  das  man  den  tnm  nit  liecht  uff  thetti,  nnd  das  man  des 
margrafen  wol  hüettet,  das  er  nütt  nß  kam,  nnd  man  sin  aber  snst 

so  [bl.  53]  wol  entpflag.  Und  hieß  ir  da  den  kiel  also  wol  nnd  er- 
lich  bereitten  mit  allen  dingen,  als  ob  sy  zno  eyner  grossen  hoch- 
zit  faren  wolt.  Also  ward  in  den  kiel  getragen  gar  köstliche  sy- 
dini  tüecher,  gold  nnnd  edel  gestein  nnd  allerhand  gnotter  spyß. 
Und  wie  vil  man  offenlich  dar  in  tmog,   noch  vil  mer  tmog  man 

85  dar  in  heymlich ;  wan  die  knnigin  was  nber  knnigß  heymlichen 
schacz  komen  nnd  nam  das  aller  best  von  gold  nnd  von  edelm  gestern, 

10  Tutiner,  bei  Ulrich  yon  dem  Türlin  Tantanar  122,  29. 
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gancz  seck  vol,  das  es  die  junckfrowen  koum  getragen  mochtind. 
Die  künigin  sant  onch  Wilhalms  hämisch  und  sin  schwertt  und 
syn  heim  nnd  alles  syn  ding,  das  schuof  sy  im  heymlich  in  den 
kiel,  und  schnof  im  onch  ein  fiechlen  in  den  thürn.  Und  gieng 
an  den  thnrn ,  do  der  margraf  in  lag.  Do  was  nnden  ein  kleins  & 
thürly,  mit  ysen  wolveraichrot,  do  man  zuo  dem  jar  eynest  die  nn- 
snberkeyt  nßhin  thett.  Das  thfirly  fiechlet  er,  als  er  nnderwißt 
was,  nnd  bereyt  sich  in  sin  hamesch,  als  ob  er  ze  stryt  nf  der  fert 
wolti. 

Do  nnn  des  aUes  geschach  nach  der  knnigin  willen,  do  kam  ^o 
der  mariner  und  seyt  der  künigiiien,  das  der  kiel  bereyt  was.    Sy 
sprach:  „Oethar  ich  dir  getrüwen?    Und  hilfestu  mir,  es  sol  dich 
nyemer  gerüwen;  won  myn  ding  ist  also  gethan,  das  der  margraf* 
mit  uns  sol  fam.    Und  thno  du   so  wol  und  laß  in  heymlich  by 
dir  in  dem  kiel   ze  aller  obrest,   ithcz  das  wir  etwan  fer  uf  dem  i& 
mer  komend!  Das  sol  dir  rilich  vergolten  werden.    Und  ich  han 
ein  schryn  hie  mit  gold,  das  trag  mir  euch  in  den  kyel !  Won  ich 
hab  wyllen  niemer  mer  her  wider  ze  komen.^   Der  mariner  sprach: 
„Nie  dhein  ding   thett  ich  gemer,   won  das  ich  dem  margrafen 
helfen  sol.    Und  wyl  es  euch  thuon  mit  guotten  trüwen.**    Aisoso 
schied  er  von  ir.    Und  do  in  der  nacht  ward,   do  gehalfen  dem 
margrafen  die  vier  f&rstinen  und  die  kunigin  allein,  das  er  heym- 
lich in  den  kyel  kam,  und  hettind  im  frowen  kleyder  angeleytt. 
Und  do  das  alles  ergangen  was,  do  sprach  die  knnigin  Arabel  ze 
irem  bofgesynd :  „Ich  spur  es  an  dem  Inft,  das  es  begynnet  tagen,  as 
Es  ist  zitt,  das  wir  farind,  wan  ich  far  nit  gern  by  heytterm  tag 
ze  erst  nf  dem  mer.*'    Nun   was  es  alles  bereytt,  und  gieng  die 
küngin  vor,  und  gieng  ir  das  gesind  alles  nach.    Und  der  des  ge- 
fangen meister  was,  den  batt  sy,  das  er  des  gefangen  wol  hüetti 
nnd  in  nmb  dhein  sach  her  uß  ließy;    won  würd  er  verlorn,  so  so 
kondi  nyeman  gestyllen   des  knnges  zorn.     „Und  bald  m3m  her 
kum,  so  land  mich  es  wüssen!^    Also  ward  der  segel  uf  geczogen, 
und  fnorent  da  hin.    Und  do  sy  also  fnorent,  uncz  das  es  schöner 
tag  wartt,  do  sprach  die  kunigin  ze  iremmarschalk:  „Hettind  wir 

« 

15  ze  aller  obrest  ist  ziemlich  unklar,  der  prosaist  hat  offenbar  selbst 
keine  rechte  yorstellung  davon.  Im  original  133,  21  wird  er  im  »kastei« 
untergebracht,  vergl.  Schulz,  Höfisches  leben  II,  287.  81  bald  =  so- 
bald als  B.  glossar. 
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den  margrafen  hie  by  nnsl  Was  ist  es,  das  er  yemer  mer  ge- 
fangen ist?'  Eyn  andre  knnigin  sprach:  „Ich  wolt  gern  sechen 
gyn  manheytt.*'  Und  ward  des  wnnsch  als  vil,  das  der  marschalk 
zornig  ward.  Nun  hettin  sy  als  gnotten  wind,  das  sy  eins  tags  wol 

6  hnndertt  myl  fnorent.  Und  do  an  dem  andren  tag  ward  morgens 
fmo,  do  sprach  die  knnigin  zno  dem  mariner:  „Rieht  den  segel 
gen  der  Cristinen  landl  Won  wir  wond  da  hin  faren,  das  wir  die 
seien  emerend;  nnd  ich  widersag  knnig  Tybalt  nnd  allen  abtgöt- 
ten.''    Do  das  der  emoral  oder  marschalk  erhortt,  do  erschrack  er 

10  nnd  moft  dem  mamer,  das  er  den  segel  nyder  ließ  nnd  in  ein 
andren  weg  kerte,  anders  er  wölt  in  in  das  mer  werffen.  Und 
ward  ein  semlich  leben  in  dem  kiel  ¥on  denen  beiden;  won  sy  ver- 
stunden wol,  das  knnigin  Arabel  nnd  die  andren  fiurstinen  Cristinen 
werden  woltind  und  euch  der  mamer.    Und  do  sy  die  kungin  nit 

16  gestyllen  kondint  mit  geheiß  noch  mit  getrow ,  sy  läffend  umb 
und  hettind  gern  sy  nnd  den  mariner  in  das  mer  geworfen.  Und 
do  ruft  die  kungin  mit  lutter  stymme:  „Edler  margraf  Wilhalm, 
kum  und  löße  unsl''  Also  hätte  er  bald  ir  stymme  erhdrtt  und 
band  sin  heim  uf  und  kam  herab  und  in  eyner  gächi  warf  er  wol 

Mdryssig  in  das  mer.  Do  das  die  andren  sachend,  do  erschrackend 
sy,  daz  sychrung  begertind:  sy  wöltind  sich  gern  touffen  lan  und 
bekern.  Also  bad  dy  kungin  f&r  sy,  und  do  ließ  er  sin  zom  ab. 
Und  do  wurdent  sy  alle  Gristen.  Also  kan  aber  ein  gutten  wind 
und  treyb  den  kyel  gegen  der  Cristinen  land.  Und  do  sy  also  fno- 

26  ren  mit  guottem  wind ,  do  sprach  der  marschalk  ze  dem  mar* 
grafen:  „Ich  wyl  üch  mit  ganczen  trfiwen  by  stan,  heysend  nun 
den  mariner,  das  er  des  kiels  wol  entpfleg  und  flyßlich  besech  die 
nachwog!  won  mir  ist  gar  schwär  getramet,  dar  zuo  beken  ich 
der  heyden  listigkeit  gar  wol:   darumb  bedürfend  wir  gar   wol 

80  guotter  gewarsammy."  Also  furend  sy  onbetrüebt.  Aber  an  dem 
sechsten  tag  do  sachend  sy  ein  cristen  inseien.  Do  wurdent  sy 
fro;  aber  ir  firöd  ward  bekert  in  leyd,  won  sy  sachend,  das  ynen 
die  heyden  mit  groser  macht  nachyltend  mit  sechczig  galenan,  dar 
in  ein  große  menge  onczalbare  heyden  was.    Und  was  al  ir  not 

86  umb  die  kungin  Arabel.  Und  do  der  marschalk  Tybaldus  panner 
ersach,  do  sprach  er:  „0  marggraf,  edler  rytter,  woluff  und  waffen 
dich!  Won  ich  sich  Tybaldus  panner  und  sin  herr.  Und  sag  nch 
für  war,  das  inen  ein  Cristen   ist   ze  toden   als   ein  huon.    Und 
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koment  sy  zno  nns,  so  mag  nus  nieman  gehelfen  den  din  gott. 
Und  ist  alle  myn  klag,  das  wir  noch  nitt  getonft  sind  und  in  dem 
glouben  gefestnet.  Nnn  helf  onns  got,  won  sy  hond  nns  non  wol 
ersechen,  gocz  wil  werd  an  nns  volbracht!'  Do  antwort  im  der 
margraf  nnd  sprach :  „Wir  sond  ein  gnott  zuoyersicht  in  got  han  6 
nnd  nütt  erschrecken  ab  den,  die  nns  den  lib  todend :  sy  mögend 
der  sele  nficz  geschaden,  ob  wir  von  got  nntt  wenkind.  Sönd  wir 
dan  geladen  zno  der  ewigen  hochzit,  dar  ab  sond  wir  nit  er- 
schrecken :  die  fröd  ist  ewig,  diß  leben  ist  aber  zergenckllch.  Dar 
nmb  synd  stett  an  gott!  [bl.  54]  er  lat  üch  nit''.  Sy  antwnrttent  lo 
im  alle  mit  eyner'stymm  nnd  sprachen:  „0  margraf,  wir  wend 
gern  an  got  stett  beliben,  bis  dn  nnns  allein  mit  trüwen  byl*'  Er 
sprach:  „Ir  sond  sicher  sin,  ich  lan  nch  nit,  ich  wyll  lib  nnd  leben 
by  nch  lan.  Aber  myn  hilf  kan  leyder  lüczel  verfaen,  den  als 
ferro  myn  schwertt  gelangen  mag :  were  ich  aber  nf  dem  feld,  so  i6 
förcht  ich  die  beiden  nütt ;  aber  nf  dem  mer  mag  nns  niemant  ge- 
helfen dan  got:  dem  sond  wir  wol  getrowen.^  Ab  der  rede  ward 
die  knnigin  heyß  weynen  nnd  sprach  mit  ynnigem  herczen:  „0 
Jhesns,  der  megten  kynd,  laß  mich  geniessen,  das  ich  han  gelan 
dnrch  dynen  wyllen  viemndczweynczig  künigrich ,  der  myn  vatter  so 
gewaltig  ist,  nnd  myn  gemachel  nnd  myn  eynigen  snn  and  far  in 
daz  eilend  1  Und  hilf  mir,  das  ich  den  heyden  nit  ze  teyl  werd! 
Wie  es  mir  onch  snst  ergat,  das  wyl  ich  lyden  dnr  dynen  willen." 
Uf  die  red  trost  sy  der  mai^raf  nnd  sprach:  „0  edly  künigin,  ge- 
hand  nch  wol !  Gott  snll  nch  des  wol  ergeczen,  es  wirt  üch  tnsent-  as 
valtigklich  widemmb  nnd  dar  zno  das  ewig  leben. '  Und  da  er 
das  erst  gesprach,  do  erczeygt  in  got  syn  hilf,  nnd  gab  in  got  ein 
gnotten  wynd.  Do  sprach  der  margraf  ze  dem  mariner:  „Eer  den 
segel  gen  der  ynselen,  die  gegen  nns  litt!  so  welUnd  wir  die 
nacht  fam ;  wyl  nns  dann  got  helfen ,  so  komen  wür  morn  früe  so 
dar.**  Also  komend  sy  an  dem  morgen  an  das  gebirg,  das  vor  der 
ynsolen  lag.  Und  da  warend  inen  die  heyden  also  nach  komen, 
das  sy  ein  groß  getemmer  hörtind.  Und  da  sy  an  das  gebirg  ko- 
mend, do  sackend  sy  ein  getribnen  weg.  Do  sprach  der  margraf 
ze  der  künigenen  nnd  ze  inen  allen :  „Nnn  lobend  gott  syner  &6 
güetti!  Wonne  mich  dttnckt,  wir  synd  genesen,  so  wir  an  das  land 
synd  komen;  wan  der  heyden  kan  konm  so  yil  gesyn,  ich  wolle 
sy  mit  hilf  gocz  bstan;  wir  sond  got  alle  zytt  wol  getmwen  nnd 
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8on  alle  von  dem  kiel  gan  in  das  gebirg;  den  allein  der  mariner 
sol  in  dem  kyel  beliben  und  sin  war  nämen.*'  Also  nam  er  die 
kanigin  by  der  band  und  giengend  uß  dem  kiel ,  nnd  gieng  ynen 
das  ander  volgk  nach,   und  do  körnend  sy  zno  eynem  castel.    Und 

6  was  die  bnrg  fast  wol  bewartt.  Der  margraf  klopft  an.  Der 
Wächter  fragt ,  wer  da  wäre.  Der  margraf  sprach :  „Ich  bin  der 
margraf  Wilhalm,  der  lang  in  der  heydenschaft  gefangen  ist  ge- 
sin^  Und  sind  ir  Cristinen,  so  thand  nf!''  Zehand  Inf  der  wachter 
nnd  seyt  dem  bnrgrafen,  das  gar  ein  stolczer  man  mit  eim  michl^i 

10  her,  beyde  von  frowen  nnd  von  mannen ,  an  dem  tor  werind.  Er 
hetti  sy  gefragt,  wer  sy  werind,  nnd  sy  hettind  im  geantwortt,  es 
sig  der  margraf  Wilhalm,  „der  lang  in  der  heydenschaft  gefangen 
ist  gesin.^  Do  der  bnrgraft  das  erhortt,  do  lüff  er  bald  nnd  Inogt, 
ob  es  war  wäre;  won  er  bekant  den  margrafen  Wilhalm  wol.  Und 

16  do  er  sach ,  das  er  es  was ,  do  entschloß  er  die  tor  nnd  entpfieng 
in  mit  fröden.  Doch  erschrack  er  ab  denen,  die  by  im  warend; 
won  sy  hätten  alle  heyden  kleider  an.  Und  seyt  im  margraf  Wil- 
halm alle  ding,  wie  sy  dar  komen  wärind,  nnnd  wie  inen  die  hey- 
den nach  yltend.    Der  burgraf  sprach:  „Got  hatt  nch  bar  gesant; 

20  won  ir  synd  hie  sicher.  Doch  ratt  ich,  das  man  nß  dem  kiel  trag, 
was  dar  in  sig,  ob  in  die  heyden  würden  verbrennen:  nücz  anders 
mugend  sy  nns  gethnn.^  Also  tmog  man  nß  dem  kyel,  was  dar 
in  was.  Und  hortt  man  ein  wyld  geschrey  nf  dem  mer  von  den 
heydnen,  nnd  bort  man  wol,   daz  ir  on  zale  vil  was.    Do  nun  die 

ssbnrgrafin  vernam,  das  die  kanig  Arabel  do  was,  do  entpfieng  sy 
sy  mit  Mden  nnd  thet  ir  lieb  nnd  gemach  an  nnd  tröst  sy:  won 
der  ewig  got  were  ir  helffer,  nnd  knnd  ir  nütt  geschaden,  syt  das 
sy  war  Cristinen  worden,  won  der  ewig  got  ließ  die  synen  nit. 
Und   seit  ir  do   vil   von   der   frdd   des  hymelrichs    nnd  von  den 

80  cristinen  glonben  nnd  was  sy  gnocz  kond  nnd  mocht.  Won  sy 
sach  wol,  das  ir  wee  ze  mnott  was.  Sy  trost  sy  onch,  das  sy 
sicher  in  der  insolen  were;  won  sy  wäre  gar  werlich  nnd  fmct- 
bar,  das  man  alczit  spiß  gennog  hetti.  Und  was  trostes  die  bnr- 
gravin  der  knniginen  nnd  den  andren  frowen  gab,   des  glich  thett 

86  onch  der  bnrgraf  dem  margrafen  nnd  den  mannen,  die  by  im  wä- 
rind. Doch  hieß  er  die  zynnen  nnd  ryngkmfir  versorgen  mit  gaot- 
tem  gewer.  Und  bald  komen t  die  heyden.  Und  do  sy  das  castel 
so  wol  versorget  nnd  berüst  [sachend],  das  was  inen  leyd.    Nun 
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ersachent  sy  der  künigin  kyel  au  dem  statt  stan.  Ze  dem  schns- 
send  sy  mit  für ;  aber  der  mariner  nnd  ander ,  die  by  im  warend, 
die  behüettend  in,  da  im  nnt  beschechen  mocht. 

Also  ruoftend  die  heyden  zuo  denen,  die  in  dem  kyel  warind, 
daz  sy  dem  margrafen   und  onch  dem  bnrgrafen  seyttind,   daz  sy  5 
die  knnigin  Arabel  her  für  gebind,   anders  bürg  und  stett  mnos- 
tind  verderben.   Do  fragt  der  mariner,  ob  der  knnig  selbs  da  wer, 
der  Tybaldns  gnant  were.     »Ja^,  sprachent  sy,   ^knnig  Tybalt  ist 
hie  mit  gewalt.**    „So  sagend  im'',  sprach  der  mariner,  „frow  Ara- 
bel mog  im  nit  werden,  nnd  solt  er  dammb  verderben!''   Do  sprach  10 
des  küniges  ratgeben  eyner:  „Sagend  dem  margrafen,  er  habe  des 
landes  blomen  da  hin,    das  sol  werden   syn  nngewinl    Won  wirtt 
er  uns   [ye-]  mer  in  nnnsern   gewalt,   wir  nemen  in  nit  mer  ge- 
fangen,  er  must  uns  syn  manlichs  ritterlichs  leben  geben.    Won 
Tybalt  lytt  hie  nf  nwern  schaden. '^    Der  mariner  sprach:   „XJwer  u 
krancken  gött  die  band  des  wol  schand,  das  inen  Arabel  genomen 
ist,   nnd  onch  nmb   den  margrafen   synd  komen.    Und   werind  sy 
gewaltig,   als  ir  von  inen  sagind,   so  soltind  sy  es  nit  vertragen, 
das  wir  sy  also   bettend,   als  wir   sy  hond.    60t  geh   nns  heyl: 
hettind  wirr  nwer  got  an  einem  seil,  wir  woltind  sy  alle  ertrencken  20 
und  in  das  mer  versencken.*    Ab  der  red  wnrdent  sy  fast  zornig 
und  sprachent:  „Sag  dem  margrafen,  das  uns  vil  hilf  kompt,  daz 
in  dise  bnrg  Inczel  ist  fmmmen;   [bl.  55]  er  mnoß  nns  noch  wer- 
den, nnd  solten  wir  verderben.    Und  wnssent,  das  unser  mer  den 
dryßig  tusent  ist,  und  kompt  noch  mer  den  sechczigtusent!''    Und  26 
do  der  margraf  das  vemam,  do  ward  er  etwas  betrüept.    Do  trost 
in  der  burggraf  nnd  sprach:    „Hand  ein  guotten  muottl  Myn  land 
ist  nit  fast   groß  noch  wytte;    aber  es  ist  werüch   und  ist  alles 
cristen,   und  können  im  die  beiden  nie  nütt  abgewynnen.    Doch 
ist  guot,  das  wir  gott  ernstlich  anruoffen  und  uns  billich  bewarend.  so 
Und  wüssend  onch,  das  ich  nch  nit  will  lan,  die  wil  ich  land  und 
Ifitt  hau!   Und  kum  ich  umb  diß  castell,  so  han  ich  noch  eins,  das 
will  ich  onch  verlieren ,   ee  ich  uch  yemer  wil  lan.''    Ab  der  red 
ward  der  margraf  gar  wol  getrost  und  nam  in  by  der  band  und 
füertt  in  zuo  der  künigin  und  sprach:    „0  frow,   ich  han  vätter-36 
liehe  trüwe  [funden]  an  dem  bnrgrafen;   won  er  wil  nns   nit  lan, 

86  funden    ergänzt   nach  Ulrich   von   dem   Türlin :   Süezia   frowe, 

ich  hftn  yeterliche  triuwe  funden  166,  18.  19. 
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und  solt  er  nmb  alles  das  komen,  das  er  hatt.^  Do  dancket  sy 
dem  bu'rgrafen  mit  züchten  und  sprach:  „Got,  der  alle  ding  ver- 
mag, der  laß  uns  leben,  das  wir  uch  vergelten,  was  ir  uns  yecz 
zuo  lieb  thüend !    Und  wir  werind  nit  from ,    ob  wir  sin   verges- 

c  sind,  das  doch  nit  sol  beschachen.''  Nun  warind  aber  der  kuni- 
giu  kleider  und  ouch  der  andren  frowen  nach  dem  heydinischem 
sytten.  Und  do  fragt  die  burgrafin  die  kunigin  Arabel,  ob  es  ir 
Wille  were,  das  man  alle  ire  kleyder  nach  Francosen  und  nach 
cristilichen  sytten  ließ  machen.    Und  das   wolt  sy  gem.    Und  do 

10  machet  man  ir  alle  ire  kleyder  nach  cristenlicher  Ordnung  und  Fran- 
coser  sytten. 

Do  nun  die  heyden  etwen  mengen  tag  da  warend  gelegen, 
unnd  entweder  teyl  dem  andern  nütt  geschadet  hett,  da  santte  der 
burgraf  nach  czweyen  ryttren,   die  das  selb  land  dich  vor  den 

16  heyden  beschirmt  hettind.  Und  do  die  ritter  dar  komend  und  sy 
hörttind  das  wild  geschrey  uf  dem  mer,  do  sprachent  sy:  „0  bar- 
graffe,  wür  hörend  wol,  das  du  fil  böser  nachburen  hast'  Do 
sprach  der  burgraf:  „Du  seist  war,  ich  han  boß  nachburen.  Ich 
han  ouch  die  liebsten  göst,   die  ich  ie  gewan,   ich  han  den  mar- 

20  grafen  von  Narikon,  Wilhalm,  der  lang  in  der  heydenschaft  ist 
gefangen  gesin,  und  der  hat  mitt  im  bracht  ein  kunigunnen.^ 
Und  seyt  inen  alle  ding,  wie  sy  dar  kommen  warind.  Die  ritter 
sprachend:  „So  wend  wir  im  und  üch  ze  lieb  versuchen,  ob  wir 
die  bösen  nachburen  konnent  ynnen  bringen,  das  sy  uns  nit  werd 

26  gest  hie  sind.  Woluf ,  und  land  unns  blyden  und  ander  geschücz 
laden  I  anders  sy  gedenckend,  wir  sygend  zagen.  Das  soltind  ir 
noch  lang  han  gethan  und  sy  nit  also  han  lassen  gelegen.*' 

Do  nun  die  bilden  gericht  warend,  do  hieß  der  margraf  den 
mariner  uf  den  kyel  gan,  der  an  dem  mer   stüend,   und  hieß  in 

80  rüeffen :  „Nement  war,  ir  heidenschen  knaben ,  der  margraff  will 
üch  eren  uß  der  habl''  Und  mit  den  wortten  ließ  man  ab  die  bil- 
den; die  warff  ein  stein,  der  mer  den  tusind  seien  galt,  und  der 
was  als  groß  und  schwer,  das  er  ein  galenan  an  den  grund  sanckt, 
do  mer  denn  tusend  beiden  in  warend.    Do  man  aber  den  andren 

86  wurf  wolt  thuon,  do  hieß  man  aber  den  mariner  rüeffen :  „Ir  bösen 
heyden,  nun  nement  hin  disen  stein!  Den  sendent  uch  die  künigin 
Arabel  mit  andren  ir  frowen  und  junckfrowen,  die  mit  ir  hie  sy- 
gend.^    Von  dem  wurf  geschach  noch  vil  grosser  schad  den  von 


183 

dem  ersten.    Also  thet  man  der  schücz  und  warf  so  vil,  das  sy 
nit  mer  da  bliben  mochtind,   und  zagend  fer  hindersich,   das  sy 
nütt  mer  zuo  inen  geschiessen  mochtind:   weder  mit  blyden   noch 
sanst  mochtind  sy  inn  nücz  mer  gethnon.    und  do  an  dem  andren 
tag  ward,   do  giengend  zao  die  ritter  and  ein  teyl   des  gesindes  ^ 
und  der  mariner  und  bereyttetend  den  kiel  recht  wol,  als  man  mit 
im  faren  solt,   und  bnnden  do  großse  lange  holczer  umb  und  umb 
an  den  kyel,   das  in  der  wind  nutt  zu  land  mocht  gestossen,  und 
fuorend  da  hin  in  gocz   namen.    und  als  got  wölt,   do  warf  der 
wind  den   kyel  enmitten   under  die   galenam ,   daz  ir  vil  zebrach.  ^o 
Und  ward  ein  semlich  brostlen,  das  man  es  fer  hörtt.    Und  ward 
ein  semlich   geschrey   von  den  heidnen,  das  sie   schrüwent:    „0 
Machmet  und  Terwigant,  wie  land  ir  uns  hie  verderben  und  zuo 
schänden  werden!^    Und  die  dennoch  leptend,  die  zügend  enwegk. 
Und   do   schruwen   in   die  Cristen   nach :    „Sechend  ir  nun ,   das  i5 
nnnser  gloub  und  got  stercker  ist  den  der  uwer?''  Al§o  muostend 
die  Cristinen  mit  grosser  arbeit  den  kyel  wider  umb  keren.    Und 
da  es  tag  ward,  da  sach  man  vil  galenan  an  dem  stat  ligen,  als 
sy  der  wind  hat  uß  geworffen.   Und  fand  man  onsaglich  vil  guocz 
am  stat  liggen.    Und  da  das  alles  in  den  kyel  ward  getragen,  do  20 
kam  ein   wind   und  truog   den  kyel  wider  zuo  dem  kastei.    Und 
do  ward  got  großlich  gelobt  von  inen  allen,  won  sy  wol  erkantten, 
das  das  alles  von  dem  gotlichen  gewalt  was  geschechen.  Und  do  sy 
nun  von  den  vigenden  erloßt  warent,   do  wurdent  sy  ze  ratt,  das 
das  guot  war,   das  sy  nun  fürbaß  füerend ,   e  das  etwas  grossers  25 
kam,   das  sy  were  irren.    Also   bereyt  man  den  kyel  und  truog 
man  wider  dar  in,    das  man  vor  dar  uß  getragen  hatt.    Und  da 
bat  der  margraf  Wilhalm  den  burgrafen ,  das  er  mit  im  füer  und 
euch  die  burgraün,  won  die  kunigin  wäre  noch  ungetouft  und  die 
andren  alle :  so  solt  nieman  die  kunigin  uß  der  touf  heben  den  die  30 
burgraün.    Das  gefiel   dem   burgrafen   gar   wol.     Und  bereittend 
sich  uf  die  fart.    Und  do  sy  aller  ding  bereyt  warend,   do  gien- 
gent  sy  darnach  in  den  kiel  in  dem  namen  gocz.    Und  koment  in 
kurczen  Tagen  in  Marsiliam   und  wurdent  da  mit   eren   und  mit 
froden  entpfangen.    Won  do  die  kunigün  uß   dem  kyel  gieng,  do  36 
was  sy  bekleit  mit  kunigklichem  gewand,  und  giengent  vor  ir  die 
vier  forstinen  und  die  sechs   edlen  frowen,   die  mit  ir  ober  mer 
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warend  komen.  Und  die  bnrgrafin  gienge  ir  aller  nächst,  and  der 
margraf  Wilhalm  und  der  bnrgraf  und  der  marschalk.  Und  wa- 
rind  mit  costlichen  kleydren,  und  alles  ir  gesind  was  bekleit  nach 
Iren  eren.    Und  do  der  wachter  uf  dem  thnrn  ersach   die  wolge- 

r,  ziertten  schar,  do  moft  er,  wer  da  war.  Do  wart  [bl.  56]  im  ge- 
seigty  das  da  wäre  margraf  Wilhalm  von  Narikon,  der  da  mer  den 
acht  jar  in  der  heydenschaft  gefangen  war  gesyn,  nnd  brachte  mit 
im  die  schönen  Arabel,  des  obersten  knnigs  tochter,  der  do  ge- 
nant wäre  Terammere,  und  ein  gemachel  des  kunigß  Tybalt,  und 

10  sust  czwuo  kunigin  und  zwuo  herczogünnen  und  ein  michle  schar 
der  heyden,  die  alle  Cristen  wärind  worden.  Und  do  man  hört  in 
der  stat,  das  der  margraf  Wilhalm  von  Narikon  do  was,  der  do 
so  lang  gefangen  was  gesin,  do  was  ir  fröd  nit  klein.  Und  ent- 
pfieng[en]  in  erlich  und  schon  und  fuortten  sy  alle  mit  eren  in  die 

16  stat.  Und  koment  die  mere  bald  durch  das  gancz  land.  Also 
nam  der  margraf  ein  ritter,  dem  er  sunder  wol  getrowet,  und  sant 
den  ze  B3^em  vatter  und  muotter  und  ze  synen  brüedren  und  ze 
dem  keyser  und  ze  der  keyserin,  syner  schwestren,  und  schreib  yeg- 
klichem  ein  brief.    Der  ritter  was  bald  bereytt  uf  die  fartt.    Und 

20  kam  zem  ersten  ze  sym  bruoder  Berchtran  und  gewan  an  den  das 
bettenbrot  und  gab  im  syn  brief.  Der  ward  sin  fro  und  rieht  in 
US  mit  eren.  Dar  nach  in  dryn  tagen  kam  er  gen  Narikon  ze 
vatter  und  muotter  und  gewan  denen  das  bettenbrot  an.  Und  seit 
inen  alle  ding:   wie  margraf  Wilhalm  mit  im  brachte   die   aller- 

26  Schonesten  kunigin  und  edles ten,  und  das  er  von  inen  begert,  das 
sie  die  wirdigklich  entpfiengent.  Und  gab  inen  do  den  brief,  den 
Wilhalm  selb  geschriben  hatt.  Was  großer  fröden  da  wäre,  das 
könd  nieman  geschriben  noch  gesagen.  Und  lobtend  got  von  gan- 
czen  herczen,   und  sunderlich   die  muotter.    Der  fröde  was  unus- 

30  sprechenlich,  und  sprach  zno  dem  hotten:  „Sag  mym  herczenlieben 
sun  Wilhalm,  das  er  nit  dannen  kom,  ee  das  wir  ze  im  kernend 
mit  semlichen  eren,  das  man  muß  sechen,  das  er  unnser  kind  ist 
und  von  fürstlichem  stammen  gebom  ist.^  Und  gab  im  do  vil 
costenlicher  kleyneden,  das  er  sy  der  kunigün  bracht!  von  ir.    Und 

36  gabend  den  ritter  ze  bettenbrot  hundert  marck  silbers  und  kosten- 
lich  gewand.  Der  ritter  nam  urloub  und  reit  dannen.  Und  reyt 
aber  fiirder  zuo  den  frnnden  und  magen  und  verknndt  die  froden- 
riehen  botschaft.    Und  reitt  da  widerumb   ze  dem   margrafen  und 
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seit  im,  das  er  wol  and  erlich  empfangen  und  gelassen  war,  und 
das  sy  im  enbotten  hetünd,  das  er  nütt  asser  der  stat  solt  farn, 
sy  wöltind  in  reiclien  mit  solchen  eren,  das  kanigk  und  forsten 
nie  semlich  ere  enpotten  ward.  Und  gieng  do  ze  der  kanigün 
and  gab  ir  die  kleinot,  die  ir  ir  schwiger,  margrafen  Wilhalmas  6 
maotter,  gesent  hett,  das  wol  kleynot  waren,  die  kaniginnen  and 
einer  forstinen  zao  hörttind.  Die  kleinod  empfieng  die  knnigin  mit 
großen  fröden,  won  sy  by  den  kleinoden  erst  wol  anderkant,  das 
Wilhalm  von  farsten  geschlecht  was.  Und  beittet  kam  der  zitt, 
das  sy  sin  vatter  and  maotter  solte  sechen.  lo 

Nan  faor  margraf  Heinrich,  Wilhelms  vatter,  selber  zao  dem 
keyser,  syner  tochter  man,  and  seyt  im  oach  die  gaotten  bot- 
Schaft,  das  sin  allerliebster  snn  wider  ze  land  wer  kernen  und  mit 
im  brachte  ein  edle  kaniganne  and  begerti,  das  man  die  mit  eren 
empfienge.  Und  gab  im  oach  den  brief ,  den  im  Wilhalm  gesant  15 
hatt.  Der  keyser  ward  frd;  aber  die  keyserin  ward  so  fro,  das 
sy  in  anmacht  viel.  Der  keyser  sprach:  ^Ich  will  selbs  gen  im 
faren  and  alle  ere  an  im  began.*'  Und  bereit  sich  ze  handt  af 
die  fartt  mit  grosser  herschaft.  Das  selb  thett  oach  margraf  Hein- 
rich, sin  vatter,  und  syn  brndren  and  ander  syn  frand  und  sost  so 
vil  farsten  and  herrn,  fryen  und  grafen,  ritter  and  knecht,  das 
ir  mer  den  ftinf  tosint  wnrdent,  die  alle  gen  inen  entgegen 
rittend. 

Also  sant  man  hotten  fär,  die  dem  margrafen  seittend,  das 
der  keyser  kam.  Des  ward  er  von  herczen  fro.  Und  bereittend  36 
sich  af  die  fart.  Und  do  man  an  dem  morgen  meß  hett  gehan 
und  dar  nach  geessen,  da  reyt  man  af  die  fart  mit  großer  ge- 
czierd,  beidi  man  and  frowen.  Und  faort  der  bargraf  die  kanni- 
ginnen  by  dem  zam,  and  der  margraf  die  bnrgrafinen.  Und  do  sy 
gerytten  betten  uncz  af  den  mittentag ,  do  hortend  sy  ein  großen  so 
schal  in  den  laften  mit  brnsannen  und  trammeten  and  schalmien. 
Und  über  ein  klein  wyl  sachend  sy  des  keysers  her  komen.  Und 
da  sy  zesamen  koment,  do  empfiend  der  keyser  den  margrafen  und 
weinet  von  fröden.  Und  empfieng  euch  die  kaniginnen  mit  grossen 
eren.    Also  tättind  euch  vattren  and  sin  brüedren.    Und  mit  großen  86 

* 

35  vattren  ist  wol   sicher  fehler,   wie  za  ändern,   ist  aber  nicht 
klar,  vielleicht  vettren?  Am  ehesten  erwartete  man:  sin  vatter. 
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fröden  faorend  sy  uf  die  bnrg  Orans,  die  sins  brnoders  Brechtram 
was.  Und  do  wnrdent  achttag  vertriben  mit  grosen  fröden.  Und 
in  den  achtagen  seit  margraf  Wilhalm,  wie  es  im  gangen  was  in 
den  nfindhalben  jaren,  nnd  wie  fmntlich  im  der  bnrgraf  gethan 

6  hatt.  Und  do  die  ach  tag  fnr  koment,  do  wolt  der  keyser  wider 
hein  ritten  mit  den  synen.  Und  da  koment  hotten  nnd  seitten, 
das  der  bapst  zao  Pariß  war,  nnd  wolt  sich  nun  die  kanigin  laßen 
teufen,  so  wäre  es  gar  komenlich,  so  er  so  nach  wäre.  Also  wnr- 
dent sy  ze  ratt,  das  graf  Heinrich  zao  dem  bapst  solt  faren.  Und 

10  do  er  zno  dem  bapst  kam  nnd  im  alle  ding  seit,  wie  margraf  Wil- 
halm  ze  land  wer  kernen  und  mit  im'  bracht  hett  ein  heidenische 
kunigin  und  sust  vier  furstinen  und  ein  michlen  teyl  volkeß,  und 
das  im  der  keyser  enbotten  hatt,  das  er  kam  nnd  sy  teufte,  und 
do  der  bapst  diß  alles  hörtt,   do  seit  er  got  von  herczen  lob  und 

15  danck  und  sprach  ze  graf  Heinrich :  „Fröw  dich,  das  du  ein  sem- 
lichen sun  hast,  durch  den  got  semliche  wunder  tuott!  Und  kär 
wider  umb  und  sag  dem  keyser,  das  er  sich  euch  dar  zu  richti, 
das  er  euch  by  der  touf  sig!  Das  gezympt  synen  eren  wol.*'  Also 
kam  graf  Heinrich  wider  ze  dem  keyser  nnd  seit  im,  was  im  der 

20  bapst  enbotten  hatt,  das  er  an  dem  czwelften  tag  solt  sin  ze  Avion. 
Der  key-  [bl.  57]  ser  wolt  es  gern  thuon.  Also  für  margraf  Hein- 
rich wider  ze  sinem  sun  Wilhalm  und  seit  im  des  bapst  antwort, 
das  er  an  den  czwelften  tag  wolt  zuo  Avion  sin  und  euch  der 
keyser,  und  soltind  euch  dar  kummen.    Der  botschafb  wurdent  sy 

26  fro  und  bereyttend  sich  mit  grosser  herschaft  uf  die  fart  und  ko* 
ment  gen  Aviun  und  schlugent  da  uf  vil  schöner  gezelten.  Sun- 
derbar  so  schluog  man  da  uff  ein  geczelt,  das  was  kunigs  Tybal- 
dus  gesin,  und  stund  dar  an  syn  abgot,  und  wie  er  reitt  ze  jagen, 
und   als  sin  leben,   und  was  so  wunneklichen  geschaffen  und  so 

so  kostenlichen,  das  das  ein  wunder  was.  Also  kam  der  keyser  euch 
gerytten  und  die  margräfin,  Wilhalms  mnotter.  Und  entpfieng  sy 
mit  grossen  fröden.  Und  bracht  mit  ir  schon  bettgewand.  Und  lag 
die  burgrafin  und  Irmenschart,  Wilhalms  muotter,  und  die  key- 
serin,  ir  töchtren,  lagend  die  nacht  by  der  kunigunnen  Arabel  nnd 

35  by  den  vier  furstinen  und  den  sechß  junnckfrowen.  Und  under- 
wißten  sy,  wie  sy  den  heyligen  touff  soltind  entphahen  und  wie 
sy  ir  Sünde  bichten  soltind  und  von  ganczen  herczen  rüwen,  das 
sy  so  lang  den  abgottin   gedienet  bettend.     Und  des  glich  thet 
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onch  der  margraf  und  der  bnrgraf  dem  emeral  nnd  den  andern 
heyden,  die  noch  ungetonft  warend,  der  warend  zechen  und  hun- 
dert. Und  da  fruo  an  dem  morgen  ward,  da  giengent  sy  mit  an- 
dacht  in  die  kilchen.  Do  empfieng  sy  der  bapst  mit  fröden  und 
mit  andacht.  Und  nam  die  knnigynnen  by  der  band.  Und  gien-  ^ 
gent  ir  die  andren  nach  mit  andacht  und  mit  z&chten,  die  frowen 
zno  dem  ersten  und  die  man  darnach,  yegklicher  nach  siner  wir- 
digkeit.  Und  do  sy  alle  in  das  münster  komend,  do  sprach  in  der 
bapst  die  offen  schuld  vor  und  vermant  sy,  das  innen  von  ganczem 
herczen  leid  solt  sin,  das  inen  der  gewar  got  nütt  ee  erkant  was,  lo 
und  sprach  do  ob  inen  die  gebett,  die  dar  zuo  hörtten,  und  fragt 
sy  do,  ob  sy  das  alles  warlich  geloupünd,  und  sprach  inen  den 
glouben  euch  vor.  Und  da  antworttend  sy  alle :  „Ja,  wir  glonben, 
was  ein  cristinen  mensch  glouben  sol.^  Und  da  touft  er  sy  in 
dem  namen  >der  heyligen  trivaltigkeit.  Und  ward  der  bapst  und  i6 
die  burgrafln  der  kunigin  göt  und  göttin,  und  dar  nach  der  keyser 
und  die  aller  wirdigosten  wurdent  der  andren  götti  und  got.  Und 
wandlet  der  bapst  der  kunigin  namen  und  nampt  sy  Eyburg,  als 
oach  die  gräfin  hieß. 

Do  sy  nun  alle  geteuft  warend,  da  volbracht  der  bapst  und  so 
ander  vil  priestreu  das  ampt  der  heiligen  meß.  Und  da  sy  uß 
kam,  da  gieng  man  ze  tisch,  und  do  man  gössen  hatt,  da  gnadet 
ynen  der  babst  und  schied  von  inen  und  befalch  sy  got.  Dar  nach 
an  dem  dritten  tag  do  zoch  man  innen  die  westerhempt  ab,  und 
kleytten  sich  anders.  Und  gab  [man]  die  kunigin  Kyburg  dem  35 
margraf  Wilhalm  zuo  der  ee  nach  cristenlicher  gewonheit  und 
recht.  Dar  nach  gab  man  den  vier  fUrstinen  und  den  sechs  junck- 
frowen  yegklicher  ein  gemachel  nach  ir  Würdigkeit,  und  die  ku- 
nigin Eyburg  ietlicher  fürstinen  zechen  tusent  marck.  Und  hat 
man  die  allerkostenlichisten  hochzitt,  die  vor  ald  nach  ie  gesechen  so 
ward.  Und  da  die  hochzit  für  kam,  do  fnor  der  keyser  und  key- 
serin  wider  heim  und  ander  lanczhem  und  frowen,  won  allein  die 
burgrafin  bleib  nach  by  ir  und  Irmenschart,  ir  schwiger,  und  iro 
nagst  magon.  Dar  nach  über  onlange  zitt  do  schiedent  sy  von 
Orans  und  Aiorend  gen  Narikon ,  in  Wilhelms  vatters  land.    Do  86 

wurdent  sy  aber  wol  und  erlich  entpfangen  von  allem  volk  des 

* 

16  göt  und  göttin,  pate  und  patin  =  götti  und  got  z.  17. 
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landes.  Und  da  warend  sy  aber  etwas  zicz.  Und  do  na  Kyburg 
wol  anderwißt  waße  aller  cristenlichen  ordnang  and  oach  ander 
gewonheit  der  landen,  do  schied  die  bargratin  von  inen  mit  grosser 
betrüept,  die  sy  bede  hettind ,  das  sy  von  ein  andren  schdden 

6  mnostend.  Und  begäbet  Kybarg  die  bargrafinen  mit  grosen,  riehen 
gaben  aller  band  kleynoten.  Und  dancket  ir  mit  vlyß  and  sprach : 
„Got  der  almachtig,  der  mir  ist  erkant  worden  darch  den  margraf 
Wilhalm  and  darch  ach,  der  sige  üch  dancken  mit  dem  ewigen 
Ion  der  frtintschaft,  so  ir  mir  gethan  band;   won  geb  ich   üch 

10  alles,  das  ich  han,  ich  mocht  es  üch  nit  vergelten.*'  Also  schied 
die  bargräfin  von  ir.  Und  wolt  die  keyserin  oach  von  ir.  Und 
da  bat  si  Kybarg  mit  weynenden  engen,  das  sy  by  ir  liesi  iren 
san  Vivancz  (der  margraf  müeste  in  in  syner  jagend  onderwysen 
rytterschaft,  das  im  ymmermer  nücz  and  gnot  were)  and  das  si  ir 

istochter  Elisen  onch  etwe  lang  by  ir  ließi,  das  sy  korczwil  an  ir 
hette,  so  der  margraf  ns  ritte  nach  ritterschaft.  Diser  gebete  g^ 
wertte  sy  die  keyserynne  and  ließi  ire  beide  kind,  Vivancz,  iren 
snn,  and  Elizen,  ir  tochter,  do,  and  schied  sy  von  ir.  Die  konig^in 
Kybarg  zoch  die  kind,  als  obß   ir  eigne  kind  werind.    Und  ge- 

80  dacht  dick  an  iren  san,  den  sy  in  der  heydenschaft  hat  gelan. 

Also  schied  die  keyserin  and  der  keyser  and  alles  ir  gesind. 
Und  bleib  Kybarg  ze  Narikon.  Und  wie  jnng  Vivancz  was,  do 
was  sin  ding  nücz  wan  strytten  and  darnieren.  Und  stand  im  das 
so  wol  an,  daz  man  gemeinlich  sprach,  es  würd  nß  im  syn  groß- 

26  vatter  Karlas.  Nan  hett  man  im  zao  der  ee  geben  der  kongin 
eine,  die  mit  Kybarg  was  komen.  Und  die  was  oach  by  Kybarg. 
Und  do  sy  nan  etwan  lang  by  der  kanigin  warend  gesin,  do  bat 
sy  Vivancz,  daz  sy  im  erloapti  ze  siner  mnotter,  der  keyserin,  ze 
faren,  das  sy  oach  sech,  wie  Im  syn  ritterschaft  an  stüende.    Das 

so  gefiel  Kybarg  wol,  and  sant  sy  mit  grossen  eren  hin.  Und  embot 
Kybarg  and  onch  Elis  der  keyserin  vil  grüeßen.  Also  fnorend  sy 
enwegk.  Und  nnderwegen  komend  hotten  and  wölttend  Elizen 
reichen;  won  die  keyserin  mocht  nit  mer  on  sy  sin.  Also  sprach 
Vivancz:  „Gemachel,  gefalt  es  ach  wol,  so  kerend  wider  nmb  and 

86  nement  Elizen,  anser  Schwester,  mit  ans.^  Also  fdorend  sy  wider 
[bl.  68]  daramb.  Darab  Kybnorg  groß  wunder  nam,  das  sy  wider 
kämmend.  Also  seit  [man]  ir,  daz  die  keyserin  nach  ir  tochter 
Elisen  gesent  hält.   Ze  hantt  bereitt  sy  sy  nf  mit  gewand  and  mit 
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kleydern,  als  iren  eren  zam.  Und  faor  mit  ir  Wilhalm  und  al 
sin  bräedren.  Und  do  sy  körnend  ze  Million,  do  der  keyser  and 
die  keyserin  was,  do  wurdent  sy  mit  eren  entpfangen  nnd  groß 
gnad  und  danck  geseit  dem  margrafen  und  synen  brüedren  von 
dem  keyser  nnd  der  keyserin,  das  sy  inen  ir  kind  als  mit  grosen  6 
eren  bracht  hattend. 

Und  da  der  margraf  nnd  sin  bmodem  etwa  lang  by  dem 
keyser  warind  gesin  nnd  grosser  ritterschaft  gepflegind  hattind 
und  vil  knrczwyl,  nnd  do  sy  eins  tags  ob  tisch  sassend,  so 
knmpt  ein  bot  nnd  seit,  wie  der  knnig  Tybalt  mit  zwelftnsind  lo 
kielen  über  mer  komen  wer,  und  das  man  uf  dem  mer  zechen 
roll  wit  und  bre3rtt  nutt  sech  den  kyel  wol  geladen.  Und  seit 
euch,  daz  in  der  burgrafe  in  dem  castel  dar  gesant  hatt.  Wil- 
halm erschrack  und  sprach:  „Ists  war,  das  du  mir  geseyt  hast, 
so  getruwen  ich  der  kraft  gocz  und  allem  mynem  geschlecht,  sy  i6 
helfen  mir,  das  ich  knnig  Tybalden  an  gesig.*'  Und  bald  bereit 
er  sich  und  nam  urloub  von  dem  keyser  und  sprach:  ,Ich  ge^ 
truwen  üwem  gnaden  wol,  stat  mjm  ding,  als  mir  geseit  ist,  ir 
Btandent  mir  mit  hilf  by.*'  Der  keyser  sprach:  «Min  hilff  sol 
üch  nit  verseit  sin ,  die  wyl  ich  leb.*  Also  reitt  Wilhalm  mit  so 
sym  gesind  gen  Orans.  Und  uf  dem  weg  kament  yil  hotten  und 
seitten  im  euch,  daz  im  der  forder  bot  geseit  hat.  Und  do  er 
gen  Orans  kam  und  die  warheit  nütt  allein  hortt,  mer  er  sach  es 
mit  synen  ougen,  zehant  santte  er  umb  hilf  zuo  dem  keyser  und 
ze  frunden  und  magen.  Also  kam  die  kunigin  Eybnrg  und  em-  15 
pfleng  in  und  sprach :  „Ei,  myn  herr,  nun  rattent  das  beste !  Won 
wir  haben  vil  frömder  gesten.*  Wilhalm  sprach:  „Ei,  myn  frow, 
gehab  dich  wol  1  Myn  got  Jhesus  Cristus  der  lat  uns  nütt.  Wil  er 
aber,  das  wir  not  und  arbeit  lyden,  so  send  wir  willig  sin ;  won  er 
hat  ouch  vil  durch  uns  gelitten.  Sönd  wir  den  sterben,  so  frow  ich  mich,  so 
das  du  geteuft  bist,  und  ich  hof,  daz  wir  mit  dem  zittlichen  tod  ent- 
runnent  dem  ewigen  tod/  Und  als  nun  Wilhalm  hat  gesent  nach 
hilf,  also  kam  im  hilf  ein  michel  teyl,  syn  vatter  und  syn  brüed- 
ren, und  der  keyser  sant  in  synen  sun  Vivancz.  Und  das  ward 
alles  ein  michel  her,  aber  es  waß  als  ein  Schilling  gegen  eim  S5 
pfund,  als  vil  was  der  heyden  weder  der  Cristinen.  Und  warend 
so  rilich  und  so  wol  gecziert  und  wol  gewafnet,  das  dar  von  vil  ze 
sagen  wer.    Also  fuor  Wilhalm  mit  syn  kleynen  her  in  dem  uamen 
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gottes.  Und  was  ir  worczeichen:  sJhesus  Monschoye'',  aber  der 
beiden  worczeicben  oder  kryd  was:  „Machmet  nnd  Terwigand, 
annser  dinst  sey  neb  bekant.^  Also  strittend  sy  mit  ein  ander 
mer  den  ein  ganczen  monat  alle  tag.  Und  warend  der  Cristen  nit 
fi  mer  den  fanfnndczweinczig  tnsent  edler  nnd  onedler;  aber  der 
beyden  was  so  vil,  das  man  nacz  anders  kond  gesechen,  wond  das 
ie  wol  hundert  beiden  warend  an  einen  Cristen.  Und  gebalf  noch 
den  got  den  Cristen,  das  sy  den  sig  gewnnnent  und  die  beiden 
vertribent,  und  warend  doch  under  den  heydenen  mören  nnd  Tatten 

10  nnd  gehürnt  lüt.  Und  da  sy  Tybaldus  here  fast  erschlagend  hät- 
tend,  nnd  do  kam  erst  Terammeres  her,  frow  Kyburgen  vatter, 
nnd  mit  im  syn  bmoder.  Nun  verlor  der  beidnen  ein  so  große 
menge,  daz  sy  glich  lagend  uf  dem  feld  als  die  stein  in  den 
gassen :    also  reitt  nnd  gieng  man  uf  ynnen.    Nun  ward  der  Cri- 

16  stinen  euch  gar  ein  michel  schar  nnd  teyl  erschlagen.  Mit  sunder 
wart  mit  manlicher  wer  erschlagen  Vivancz,  des  keysers  snn,  und 
batt  den  beidenen  grossen  schaden  getan,  wan  er  batt  mit  syner 
eignen  band  fünf  kunigk  erschlagen.  Und  do  er  den  fünften  ze 
tod  schluog,  do  kam  des  selben  kunges  sun  und  stach  ein  schwort 

ao  in  in,  das  im  das  ingeweyd  uß  banget  und  sin  roß  tod  under  im 
lag.  Und  do  stieß  er  sin  ingeweyd  wider  in  und  kroch,  so  er  best 
mocht,  dort  under  ein  linden.  Und  leit  sich  do  nyder  und  moft 
got  an,  das  er  in  synes  jungen  tods  ließ  geniessen,  den  er  dur 
synen  namen  litte,   und  sin  arme  sei  entpfienge  und  sy   vor  den 

36  bösen  geisten  bebüette.  Und  da  er  in  todiniger  not  lag,  do  kam 
ein  engel  ze  im  und  sprach:  „Vivancz,  din  gebett  hat  got  erbortt: 
und  wan  din  sele  von  dim  lib  ist  scheiden,  so  wil  ich  sy  füeren 
für  gocz  angesicht.  Und  weller  ritter  dich  anruffen  ist  in  strittes 
nott,  den  wil  got  erhöm.*'    Do  sprach  der  jungling  Vivancz:    «0 

so  Über  engel,  bit  got,  daz  er  mich  so  lang  laß  leben,  das  ich  mynen 
lieben  fründ  Wilbalm  noch  einest  mog  gesechen!"  Der  engel 
sprach :  „Des  will  dich  got  euch  geweren :  er  wirtt  zuo  dir  komen, 
ee  das  du  stirbesf  Und  do  verschwand  der  engel  vor  sinen 
engen.    Und  lag  er  in  todes  nötten  und  moft  got  an.    Nun  was 

S6  Wilbalm  euch  in  großen  nötten ,  das  er  nit  wäre  bat  genomen, 
war  Vivancz  komen  was  noch  als  sin  her.  Und  also  reitte  er  umb 
und  umb.  Und  do  fand  er  Vivancz  dort  ligen,  als  ob  er  tode  wer. 
Do  erlascb  im  alle  die  fröd,   die  er  ie  gebebt  hett   oder  gewan. 
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Und  do  sprach  er  mit  weynenden  ongen :  »0  edli  frncht,  wer  ich 
fnr  dich  töd,  das  wäre  ein  klein  ding.  Won  ich  wnrd  des  niemer- 
mer  fr5.  Won  al  myn  fröd  ist  da  hin  und  myner  lieben  gemachel 
Kybnrgg;  won  all  nnser  fr5d  an  dir  lag.  0  we  der  jemerlichen 
klag !'  Und  do  Wilhalm  mit  so  kleglicher  klag  in  dagt,  do  thet  s 
Fivancz  syne  ongen  ein  klein  nf  nnd  sach  Wilhalm  an.  Und  do 
daz  Wilhalm  sach,  do  sprach  er:  ,0  kind  myns,  machtn,  so  rede 
mit  mir  nnd  sag  mir,  ob  kein  cristinen  mensch  by  dir  sig  ge- 
sin,  der  hab  gegeben  das  gesegnott  brott  nnd  din  hiebt  gehörtt!" 
Fivancz  sprach:  ^Es  ist  niemancz  by  mir  gesin,  den  der  engel  gocz  i^ 
hat  mich  wol  getrost,  das  ich  sol  knmmen  zno  den  ewigen  frOden. 
Und  seit  mir  onch,  das  ich  dich  noch  [bl.  69]  solt  soeben.  Und 
dancken  dir  nnd  Eybnrgen,  myner  getmwen  basen,  alles  gnocz; 
won  ich  bin  nch  mer  gnocz  schuldig  den  vatter  nnd  mnotter.  Und 
bitt  got,  daz  er  mir  min  sünd  vergeh.  Und  laß  dir  royn  gemachel  i& 
entpfolhen  sin !  Und  hastn  des  gesegnotten  brottes  by  dir,  so  gib 
mir  es  ze  niessen,  das  es  myn  jnngste  spiß  sig!'  Und  do  gieng 
Wilhalm  über  syn  teschen  nnd  gab  im  in  dem  namen  des  sacra- 
mencz  nnnsers  hem  Jhesn  Cristi  des  gesegnotten  brocz.  Und  das 
nöß  er  mit  großer  andacht.  Und  glich  schied  sin  sele  von  sym  20 
lib.  Und  gieng  ein  gnotter  geschmack  von  sym  lib.  Und  kan  nie- 
mancz vol  geschriben  die  grossen  clag,  die  Wilhalm  hat  nmb  syner 
Schwester  sun.  Und  nam  in  also  todt  fnr  sich  nf  sin  pferid  nnd 
wolt  in  hinwegk  füeren.  Und  da  er  neyschwan  fer  kom,  do  ward 
er  von  den  beiden  angerant,  das  er  den  totten  von  im  warf.  Und  25 
errat  do  kam  sin  leben.  Nun  kam  er  an  Kybnrgen  snn ;  nnd  den 
hat  er  wol  ertodt,  won  das  er  das  nit  thett  dnrch  Kybnrgen  wyl- 
len.  Und  sprach  zno  im :  ^Syt  das  dn  von  Arabien,  die  yecz  Ey- 
bnrg  heysset,  gebom  bist,  so  will  ich  dich  leben  [lan]  durch  iren 
wyllen.'  Dar  nach  kam  ein  knnigk  an  in,  der  bott  im  land  nnd  so 
Ifitt,  das  er  [inj  liesi  leben.  Er  wolt  es  aber  nit  thnon  nnd  er- 
todt in  and  zoch  im  sin  gewand  ab  nnd  leit  es  an  nnd  sin  roß 
nnd  sin  schwort;  won  er  was  nmb  sin  komen.  Nun  reitte  er  nf 
des  heidenschen  knnigß   roß,   das  was  geheissen  Volatin;   nf  dem 

* 

2  wurd  =  würd,  wird.  20  Und  glich]  die  bedeutung  «sofort«, 
die  glich  hier  haben  muss,  ist  sonst  im  mittelhochdeutschen  nicht  be- 
legt, 8.  glossar.        82  dasselbe  zeugma  widerholt  sich  143,  1. 
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kam  er  durch  das  heidisch  her  und  kam  fnr  barg  Orans.  Und  er 
was  gar  kraftloß,  bede  von  arbeit  und  von  leid.  Und  bad,  das 
man  in  in  ließy.  Do  weit  in  Eybnrg  nit  in  lan,  won  sy  wond, 
daz  er  ein  beiden  wäre  und  wolt  sy  betriegen.   Und  sprach:  «Gang 

fi  enwegk !  anders  ich  lan  ein  stein  hin  ab,  der  dich  ze  todt  Schlacht.' 
Er  sprach:  „Kybnrg,  wie  ist  dem,  das  da  mich  nit  bekennest,  myn 
allerliebste  frow  ?"  Und  zeigt  ir  ein  anqaall ,  das  hatt  er  af  der 
nasen.  Und  erkant  sy  in  and  ließ  in  in.  Und  do  klagt  er  ir  sin 
liden,  das  er  hat  amb  die  verlast,  die  die  Gristen  genomen  hattind, 

10  und  sanderlich  amb  sin  vettren  Fiviancz.  Und  do  die  kanigin  hört, 
das  Fiviancz  tod  was,  do  was  ir  leid  ansaglidi  groß.  Und  sprach : 
„Wie  wend  annser  leben  anfachen?  Daz  her  ist  gar  groß.'  Do 
sprach  Wilhalm:  „Ja  frylich,  es  ist  groß;  wann  din  vatter  Te- 
rammere  ist  oach  komen  and  sin  bruoder  mit  im.    Und  dammb 

15  leit  ich  des  heidinisch  knnigß  kleider  an,  das  ich  darch  das  groß 
her  mocht  komen.  Wüß  onch,  das  ich  din  san  wol  ertött  hett, 
[wan]  das  ich  es  darch  dinen  willen  han  gelan !'  Und  da  nmb- 
üenge  in  Eybnrg  and  dancket  im.  Und  do  sy  also  mit  ein  and- 
ren rettend,   so  sieht  Wilhalm,    das  sich  daz  here  teylt  amb  die 

20  barg  amb  and  amb,  and  belagend  die  barg.  Und  do  erschrack  er 
and  sprach  ze  Eybnrg:  „0  frow,  was  ist  mir  ze  thaon?'  Sy 
sprach:  „Ich  enweiß;  won  ist  myn  vatter  Terramere  da  mit  sin 
her,  kern  den  alle  die  Cristenheyt  zesamen,  synes  herreß  were 
dennocht  mere,  won  czwen  and  sechczig  kanigrich  ander  im  sind.' 

26  Wilhalm  sprach :  „Nnn  wil  ich  on  din  willen  nit  enwegk  fam 
von  dir.  Were  es  aber  din  wyl,  so  wölte  ich  zno  dem  keyser 
farn,  ze  fründen  and  ze  magen/  Eybnrg  sprach:  „Ich  wyll  der 
güetti  gocz  wol  getrawen ,  syt  sy  mich  behüett  hatt  nf  der  fartt, 
do  ich  nf  dem  mere  was,   sy  behüett  mich  aber.    Und  far   da  hin 

30  nß  nmb  hilf;  and  verheiß  mir  aber,  das  da  her  wider  wollest  ko- 
men und  mich  nit  hie  wollest  lan  verderben!'  Wilhalm  sprach: 
„Ich  schwer  dir  das  by  dem  lebendigen  got,  das  ich  dich  nit  will 
lan,  die  wyl  ich  das  leben  han,  and  wil  nficz  won  wasser  nnd 
brott  essen,  nncz  ich  her  wider  zao  dir  kam.    Und  hab  da  onch 

36  ein  gnot  getrowen  in  got  and  raof  in  trülichen  an  I  Und  biß  nit 
ze  zag,  das  du  darch  ir  tröwen  ald  darch  iren  geheiß  die  barg 
gebist,  so  mögen  sy  die  oach  mit  keynem  stürm  nit  gewynnen; 
so  ist  euch   hie   spiß   genaog.'     Und  dar  mit  waftiet  sich  Wil- 
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halm  und  leyt  aber  den  heideuibchen  rock  an  and  sin  roß  Valatin. 
Und  tliett  man  im  Btyl  nf  nnd  heymlich.  Und  reyt  in  dem  namen 
gottes.  Und  half  im  got,  das  er  durch  das  her  kam,  das  in  nie- 
mancz  erkant.  Und  er  erst  hin  aß  kam,  das  in  nieman  erkant, 
do  fiel  Eybarg  nyder  nf  ire  knie  nnd  rnoft  got  innegklichen  an  6 
and  sprach  nnd  ermant  in,  das  sy  groß  ere  and  guot  darch  sinen 
willen  gelan  hatt  nnd  ieczemal  gelan  were  von  aller  der  weit, 
und  das  er  allein  ir  zaoversicht  were,  and  wer  oach  siner  hilf 
nottorfbig.  ^Won,  myn  got  nnd  myn  her,  ich  han  boß  nachge- 
bnren :  myn  vatter,  myn  braoderen,  myn  man,  myn  kynd  nnd  san  lo 
und  all  myn  frand  and  magen,  die  sind  alle  wider  mich,  nnd  han 
kein  trost  und  hilf  won  dich.  Daramb  laß  mich  nüttl*  Und  nach 
dem  gebet  stand  sy  af  and  bereyt  die  barg.  Sy  nam  hamasch 
and  böggelhaben  nnd  leit  sy  den  stocken,  den  leyttren  nnd  hol- 
czem  an  nnd  stalt  die  an  die  czynnen,  won  sy  gar  laczel  folks  by  iß 
ir  hatt.  Nan  was  es  drytag  gaot,  das  niemant  die  barg  bestirmet; 
won  sy  clagten  die  totten,  die  da  erschlagen  warend,  nnd  laogten 
oach,  wer  sy  wärind.  Und  fundent  fnnfczig  kanigk  nnd  on  czal  vil 
rittren.  Nun  was  Teramere  erst  komen  nnd  wüste  nit  den  großen 
schaden,  den  die  sin  entpfangen  hattend.  Und  do  er  der  warheit  so 
innen  ward,  do  was  sin  klag  on  massen  groß.  Und  von  grymmen 
czom  woltte  er  ein  grymmen  stürm  than  an  die  barg.  Und  enbott 
syner  tochter,  das  sy  her  aß  zao  im  kam ;  tedt  sy  das  nit,  so  solt 
sy  doch  ander  dryen  toden  einen  erwelen:  das  man  sy  in  dem  mer 
ertrenckti,  oder  in  einem  füri  ferbrennen ,  oder  ir  man  Tybaldas  26 
solt  sy  an  eynen  boam  hencken.  Do  antwort  Eybarg  and  sprach  : 
j,Ich  getmwen  got,  der  tödin  sol  mir  keyner  widerfarn.^  Die 
red  beschach  an  dem  abend.  Und  do  an  dem  morgend  ward,  do 
fragt  aber  ir  vatter,  wo  Wilbalm  wäre,  das  er  nit  her  für  kam. 
Eybarg  sprach:  »Er  ist  aß  gerytten  und  wil  bald  her  wider  komen,  so 
wenn  das  tarnieren  uß  kompt.*'  Terammere  sprach:  [bl.  60]  ^Ist 
er  vor  diser  bürg,  so  sol  er  niemer  mer  dar  of  komeu.  Wir  wend 
im  gelten,  was  er  ans  gethan  hatt.*'  Nan  reitt  Terammere,  der 
kanigk,  umb  die  barg  Orans  und  geschowet  sy.  Und  marckt  wol, 
das  sy  niemancz  erstarmen  mocht.  Und  dammb  hieß  er  machen  ss 
blyden  und  kaczen  und  aller  band  geschücz.  Nun  was  nit  vil 
Volkes  af  der  bürg  by  Eybarg,  und  der  noch  den  ein  teyl  er- 
schossen.    Und   do  nam  Eyburg  die  totten   und   ließ   sy  uf  die 
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czynnen  leggen  und  ysen  hüett  af  seczen,  das  die  nßren  wondent, 
da  wärent  vil  lücz.  Und  die  wyl  nun  die  beiden  die  blyden  and 
die  gewere  machtend,  da  gieng  etwan  wenig  wocb  bin;  die  wyl 
reitt  Wilhalm  nmb  beif. 

6  Nun  kam  er  in  die  gegent,  die  sins  brnoders  Amolcz  was. 
Und  reitt  er  einig,  und  was  im  we  ze  mnott.  Und  reitt  nber 
ein  bmggen,  da  man  zol  nf  gibt.  Nnn  reitt  er  dar  über,  das  er 
nit  den  zol  gab.  Da  lief  im  der  zolmeister  nach  and  banget  inl 
an  sym  roß.    Und  gab  er  im  einen  schlag,  das  er  nyder  viel  nnd 

10  man  wond,  er  wer  tod.  Do  ward  ein  semlich  geschreig,  nnd  lutt 
man  stnrm  über  in.  Und  da  kam  syn  brnoder,  won  er  landßher 
da  was,  nnd  wolt  laogen,  was  da  were,  nnd  rant  onch  hin  noch 
mit  synen  dieneren.  Und  do  sy  in  ersachen,  do  erkant  graf  Ar- 
ndt,  das  er  sin  bruoder  Wilhalm  was.    Und  erschrack  und  fragt 

15  in,  was  die  sach  were,  das  er  alleine  also  ritte.  Do  klagt  er  im 
alle  syn  nott.  Und  do  tröstet  er  in  gar  wol  nnd  sprach:  „Ich  wil 
dir  helfen  mit  lib  nnd  mit  gnot  nnd  mit  allem,  das  ich  vermag. 
Das  thnot  onch  myn  vatter  nnd  ander  nnser  brnoder:  die  koment 
yecz  zno  dem  keyser,  der  wil  yecz  ein  hof  han.^     Also  reitt  aber 

so  Wilhalm  farsich  nnd  reyt  gen  Moliön,  do  der  keyser  den  hof  wolt 
han.  Do  was  on  massen  vil  Volkes  hin  komen.  Und  do  er  dar 
kam  nnd  er  allein  reitt,  da  bekant  in  niemancz  nnd  hat  sein  nie- 
man  kein  acht.  Und  da  haut  er  sein  pferid  nnder  ein  linden. 
Und  Inogt  yederman  nf  in,  won  sin  kleyd  was  fast  kostenlich,  aber 

26  frömd ;  won  sy  warend  nach  heidischem  sitten.  Also  kament  die 
mere  nff  den  palast,  daz  ein  fremder  ritter  da  wäre,  den  niemant 
erkante,  nnd  sech  glich,  als  ob  er  erst  nsser  einem  stritt  käme. 
Also  kam  der  keyser  nnd  die  keyserin  nnd  Inogten  onch,  wer  äa 
wäre.    Und  als  bald  in  die  keyserin  ersach,  do  sprach  sy:  „Es  ist 

80  myn  brnoder  Wilhalm  nnd  wil  recht  aber  ein  nüwi  reiß  anfachen. 
Schliessent  fast  zno,  das  er  nnt  her  in  kom!'  Und  das  ward  ein 
red  nnder  dem  folk,  das  die  keyserin  nit  wölti,  das  man  den  ritter 
in  ließi.  Und  das  hortt  Wilhalm,  nnd  betrüept  in  ser.  Und  da 
im  nieman  kein  er  wolt  an  thnon  noch  herbrigen,  nnd  da  kam 

86  ein  bnrger,  ein  konfman,  nnd  bat  in ,  das  er  mit  im  heim  gieng^ 
nnd  herberg  mit  im  nem.  Das  was  er  frö  nnd  gieng  mit  im.  Der 
konfman  thet  im  zncht  nnd  ere  nnd  hett  ims  gern  wol  erbotten; 
aber  er  wolt  nit  essen  noch  trincken  won  wasser  nnd  brot,  won 
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er  wolt  sin  gelübt  halten,  die  er  got  nnd  siner  frowen  gelopt  hätti. 
Also  ward  in  der  wirtt  fragen,  were  er  war.  Do  seytt  er  im,  were 
er  was,  nnd  alle  ding,  wie  es  nmb  in  stüend.  Der  wirt  hat  groß 
erbermde  mit*  im.  Und  do  an  dem  morgen  ward,  do  sprach  Wil- 
halm  zno  dem  wirtt:  „Got  danck  dir  der  frantschaft,  die  da  mir^ 
getan  hast.  Und  wil  dir' sin  euch  dancken,  so  myn  dingk  besser 
wirt.*'  Und  dar  nach  reit  er  aber  nnder  die  linden  fnr  den  palast 
des  keysers  nnd  wartet,  wenn  syn  vatter  nnd  mnotter  nnd  brüed- 
ren  kament.  Und  da  bald  ward,  da  kament  sy  alle  mit  ein  andren 
mit  großer  herschaft.  Und  da  sy  all  nf  den  palast  fnr  den  key-  lo 
ser  komend  nnd  nyder  gesassend,  da  kam  onchWilhalm  nnd  stalt 
sich  für  den  keyser  nnd  sprach :  „0  keyser,  hastn  vergessen  aller 
der  trüwe,  die  ich  dir  ie  erczeigt  hab?  Ich  han  lib  nnd  leben  für 
dich  gewaget.  Und  han  alle  myn  nott  von  nch:  ich  ward  dnrch 
üwer  willen  gefangen ,  nnd  von  der  gefangknnßschaft  bin  ich  in  i6 
diso  not  komen:  nnd  dn  nnd  myn  Schwester  band  die  thür  vor 
mir  beschlosen.^  Da  antwort  im  die  keyserin:  „Mir  ist  noch  din 
komend  leyd;  won  ich  weiß  wol,  das  da  darnmb  komend  bist,  das 
da  aber  Intten  bednrftist.  Und  weren  alle  nnnßre  länder  din 
nnd  in  dynem  gewalt,  nns  blyb  sin  wenig.^  Ab  der  rede  ward  20 
der  margraf  als  zornig,  das  er  der  keyserin  die  krönen  ab  dem 
honpt  warf,  nnd  erwnst  sy  by  dem  har,  das  man  im  sy  knm  nß 
den  henden  brach,  nnd  beschalt  sy  recht  wol.  Und  darnach  kam 
Heinrich,  sin  vatter,  nnd  sin  mnotter  nnd  empüengent  in  nnd  frag- 
ten in ,  was  sin  knmmer  nnd  sin  not  were.  Und  da  sprach  [er] :  25 
„Wen  ir  Kybnrg  also  lassen  verderben,  das  ist  doch  nnbillich. 
Ich  vergiß  es  doch  myner  Schwester  niemer  mer,  die  schmacheit, 
die  sy  mir  gethan  hat.*'  Also  kam  Eliß,  des  keysers  tochter,  nnd 
fiel  im  nmb  den  halß  nnnd  batt  in,  das  er  irer  mnotter  vergeh. 
Und  das  tett  er.  Und  erczalt  inen  alle  ding,  wie  es  gangen  was,  30 
und  das  sin  vetter  Fiviancz  die  beiden  erschlagen  hettind.  Und 
da  ward  unsäglich  leyd  nnd  betrüept.  Und  seit  er  inen,  wie  der 
engel  gottes  im  erschinen  wäre,  nnd  wie  wol  sin  lib  was  schmecken, 
da  syn  sei  von  sim  lib  was  scheiden.  Und  von  der  red  ward  ir 
liden  nnd  knmber  etwas  gelichtrot.  Und  da  sprach  der  keyser:  86 
„Hand  sy  mir  myn  sun  erschlagen,  das  wil  ich  niemer  ongerochen 

26  Wen  =  wend  »wollt«. 
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lan,  ich  wil  al  mis  richs  man  an  rtieffen.'^  Und  da  Wilhalms 
innotter  Irmenschart  hörtt,  wie  hertt  es  im  lag,  do  umbfieng  bj 
in  and  sprach:  ,,0  myn  allerliebster  sun,  den  ich  ander  sybnen 
han,  nnd  ich  dich  in  acht  jaren  and  lenger  nie  gesechen  han,  die 

6  not,  die  da  hast,  ist  mir  billich  zao  herczen  gan.  Und  wyl  dir  der 
keyser  nit  helfen,  das  er  doch  billich  tett  von  schalden  wegen,  die 
er  dir  wol  schaldig  wer,  and  oach,  das  er  der  Cristenheit  schnl- 
dig  wer  ze  helfen,  so  wil  aber  ich  dir  helffen  and  wil  aßer  mynem 
eygen  gaotein  herfart  erkanfen.  Ich  pitt  dich  aber:  laß  dinen  zoren 

10  [bl.  61]  genczlich  ab  gen  myner  tochter,  der  keyserinen!  Was  sy 
hat  gethan,  das  ist  da  von,  das  irs  ir  hercz  geseit  hat,  den  scha- 
den, den  sy  hat  empfangen  an  irem  ersten  san.  Dar  zao  so  gat 
sy  in  frowenklichen  banden,  and  sol  man  ir  wort  dester  mynder 
achten.^    Des  antwortt  ir  Wilhalm  nnd  sprach:  „Myn  allerliebst! 

16  maotter ,  der  ich  kintliche  trtiwe  schaldig  bin ,  ich  han  myn  zorn 
ein  teyl  Verlan  darch  die  schonen  magt  Elyson,  ich  wil  es  aber 
gancz  lassen  fam  dar  dinen  willen.  Und  heissent  mir  mjm 
schwestren  her  far  komen !  Wir  wönd  ein  frantlich  son  machen  mit 
ein  andren.^     Und  do  gieng  Elyß   and  czwen  ritter  mit  ir  and 

20  seit  ir  maotter ,  das  der  zorn  gancz  verrichtet  were ,  and  das  ir 
san  Fiviancz  von  den  beiden  erschlachen  wäre,  and  das  das  des 
margrafen  grosti  klag  wäre.  Und  da  die  keyserin  hört,  das  ir 
erster  san  Fiviancz  erschlagen  wäre,  da  ward  ir  klag  omeßegklich 
groß,   nnd  fiel  in   anmacht.    Und  da   sy  ein  wenig  zao  ir  selber 

sfikam,  do  sprach  sy:  „Hat  myn  brnoder  semlich  schaden  entpfan- 
gen,  so  ist  nütt  nnbillich,  das  er  zornig  ist  aber  mich,  das  ich  in 
nit  wol  entpfangen  han.  Ich  wil  nan  den  keyser  selbs  pitten,  das 
er  mit  allen  den  sinen  rech  annsers  sanes  tod  nnd  oach  ze  hUf 
kam  Eybarg,  die  da  in  großen  nötten.'^     Und  nach  großer  jamer- 

so  clag  gieng  die  keyserin  mit  ir  tochter  Elyson,  da  der  keyser  nnd 
der  margraf  was,  and  ambfieng  Wilhalm,  iren  bruodren,  and 
sprach:  „0  brnoder,  ich  weyß  nnn  wol,  das  din  leid  als  groß  ist 
als  das  myn ,  nnd  darnmb  wil  ich  dir  helfen  bitten  den  keyser, 
das  hilf  nnd  ratt  geh  Xybnrg   zao  lößen   nnd  oach  zao  rechen 


9  ein  herfart  erkaufen]  statt  des  »ein  merfart  verkaufen«  der  hs. 
gebietet  schon  die  berücksichtigüng  der  vorläge  »ein  hervart  ich  von 
tniner  koste  tuon.«     Wolframs  Willebalm  100,  24.  25. 
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unnser  kind.    Und  bit  ouch  myn  vatter  und  myn  brüedren,  das  sy 
dir  helfend.** 

Nun  gieng  Heinrich,   ir  vatter,   für  den  keyser  und  sprach: 
„In  all  weg  ist  unnser  kuinber  ungemessen;  doch  sollend  wir  in  ein 
wenigk  massen  durch  der  hochzit  willen.  Gott  der  mag  uns  sin  in  6 
al  wege  wol  ergeczen.* 

Der  keyser  sprach  zuo    slnen   amptlütten:    „Wan  nun    so  vil 
lütt  ist  komen  von  der  hochzit  willen,   so  wond  wir  von  der  klag 
lan  und  die  hochzitt  mit  fröden  began.*'     Und  da  nam  die  keyse- 
rin  den  margrafen,  iren  bruoder,  by  den  henden  und  fnortt  in  in  lo 
ir  kemnatten  und  bat  in,  das  er  den  harnest  ab  züch  und  keyser- 
lich  gewand  an  leitte.     Do  antwortt  er  ir  und  sprach:  „Guot  ge- 
mach und  guot  gewand,  des  wil  ich  manglen  und  entpern:    dar- 
umb  erland  mich  sin!**     Sy  sprach:  „Brüeder,  ich  han  sin  schand 
und  onere,    das  ich  üch  also  lan  gan."     Also  überredt  sy  in,   das  i& 
er  ein  sydnen  mantel  über  syne  kleyder  an  leytt;  er  wolt  aber 
Werder  bartt  nach  har  scheren  noch  sin  antlütt  weschen,  und  was 
doch  itel  ysenfarb  von  dem  hämisch.  Also  sas  man  ze  tisch.   Der 
keyser  saczt  syn  frowen  an  [syn]  sytten  und  syn  tochtren  Elyson 
an  die  andren  sytten  und  gegen  im  syn  schwächer  margraf  Hein-  so 
rieh  von  Narikon   und  sin   schwiger  Irmenschartt   und  graf  Wil- 
halmen  dar  nach  an  siner  muotter  sytten.    Und  da  sprach  Wil- 
halm :  „Der  koufman  sol  an  myner  sytten  siezen ,   won  er  ist  der 
best  fründ,  den  ich  han;  won  da  ir  mich  ließend,   da  beherberget 
er  mich  und  hat  mir  so  früntlich  gethan,  das  ich  im  er  nnnd  guocz  26 
wol  gan.^  Also  as  man  und  tranck  man  nach  keyserlichen  gewon- 
heytten;    aber  der  margraf  as  nütt   won  wasser   und  brott.     Und 
do  yederman  ob  tisch  saß,   do  stund  Wilhalm    nf  von   dem  tisch. 
Und  vor  allen  lanczhern  stund  er  für  den  keyser  und  bad  aber 
umb  hilf.    Und  erzalt  syn  nott,   das  alles  sin   land  in  der  beiden  so 
gewalt  wer,  und  die  schon  Kyburg  mit  eim  kleinen  volk  uf  der 
bürg  Orans  wer,  und  das  er  nit  wüsti,  ob  sy  tod  ald  lebend  wer. 
Do  er  nun  uß  gerett,  da  antwort  im  der  keyser  und  sprach:  „Ich 
wil  mit  mynen  landßhern  ze  ratt  werden,  was  uch  ze  thuon  sig.** 
Wilhalm  sprach:  „Thüent  ir  es  nit  mit  willen,  so  wurdent  ir  nie  ss 
Karins   sun :    Helfft  mir  nütt,   helft  dem   glouben   und  dem  rieh ! 
Tnostu  das,   daz  sol  dir  zuo  nucz  komen;   tnostu  es  nit,   es  mag 
dir  zuo  schaden  komen. **  Do  stund  uf  ein  alter  ritter  und  sprach: 

10* 
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„Ich  bin  der  jaren  alt,  wol  LXXX  jar  sind  mir  gezalt,  und  han 
nie  yemomen,  das  die  beiden  ie  so  fer  über  mer  körnend.  Land 
ir  sy  Oberhand  an  dem  margraf  gewonnen  ,  so  körnend  sy  noch 
fürrer.    Und  des  gewnnnet  die  keyserlich  krön  yermer  onere  und 

6  schände,  and  spricht  man,  ir  sigind  nit  Karins  kind;  won  der  het 
sin  nit  gelytten.'^  Und  do  die  red  der  keyser  erhortt,  do  sprach 
er :  „Nun  wol  uf,  alle  myn  rattgeben  und  all,  die  mir  gnocz  schul- 
dig sind!^  Und  schickt  in  aller  Franczosen  land  und  in  all  sioe 
lender:   wäre  dem  rieh    und    dem  glouben  wölt  helfen,    der  solte 

lokomen,  dem  wolte  er  grossen  sold  geben.  Und  da  die  botschafft 
erst  uß  kam,  do  kam  ein  onmässige  menge  der  rittren  und  knech- 
ten und  grafen  und  fryen,  das  an  dem  zechenden  tag  der  keyser 
daz  Volk  scharet  uf  eim  placz.  Nun  kamend  allerhand  volks  dar 
und  treyb  man  allerhand  kui'czwyl:    ein  teyl  sprungend,  ein  teyl 

ifi  sungend ,  ein  teyl  lüffend ,  ein  teyl  rittend  und  sprangtend.  Nun 
warend  vil  knechten  in  den  keysers  hof,  die  wasser  und  holcz  uf 
truogend.  Under  denen  was  eyner,  der  was  ir  aller  spott:  der 
truog  ein  zuber  mit  wasser,  der  was  so  groß,  das  in  czwen  starcke 
man«koum  mochtend  uf  gehan  oder  tragen,  das  truog  er  als  ring 

20  als  ein  kesselin.  Und  hat  gar  armß  gewand  an;  und  sach  man  doch 
wol  an  im,  das  er  nit  ein  gebür  was.  Und  den  sach  der  margraf 
und  nam  sins  wandeis  und  siner  sytten  war.  Und  da  er  aber 
waßer  truog,  do  gienget  die  jungen  ritter  dar  und  [bl.  62]  stießen 
im  den  zuber  aber   dem  houpt.    Er  schweig   und  gieng   und  fult 

^  den  züber  wider.  Sy  stießend  in  im  aber  ab.  Er  schweig  aber  und 
fült  sin  zuber  wider.  Da  würfen  sy  in  im  zuo  dem  dritten  mal 
über  ab.  Do  mocht  er  es  nit  mer  lyden  und  erwust  einen  starken 
ritter  und  warff  in  an  ein  wand,  als  ob  er  wer  ein  kleyuer  stein. 
Und  das  ersach   der  margraf  Wilhalm  und  gieng  glich  zuo  dem 

80  keyser  unnd  bat  in,  das  er  im  den  knecht  für  eygen  geb.  Das  wolt 
der  keyser  nit  gern  thuon.  Also  bat  in  Elyß,  syn  tochter,  euch 
darumb.  Won  sy  warend  mit  ein  ander,  erczogen,  do  sy  kind  wa- 
rind,  und  darnmb  warend  sy  ein  ander  gar  hold.  Und  erbarmet 
sy,   das   er  ir  aller  spot  was.    Und  ir  hercz  seit  ir,  daz  er  edel 

86  von  gehurt  was.  Also  gab  in  im  der  keyser.  Und  da  sant  er 
nach  im.    Do  schempt  er  sich,   in  den  armen  kuchenkleydren  zao 

29  glich  vergl.   141,  20. 
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im  ze  komen.  Und  da  mnost  er  komen.  Und  do  er  für  den  mar- 
grafen  kam,  do  rett  er  mit  im  dryerhand  sprach,  der  er  nit  ver- 
Btnnd.  Und  gebartt  sich,  als  ob  er  toub  wer.  Und  da  rett  Wil- 
halm  mit  im  hieidische  sprach,  der  man  spricht  kaldeische  sprach, 
nnd  da  lachet  er  and  antwortt  im.  Do  fragt  er  in,  wie  er  hießy<^ 
oder  wanner  er  were.  Do  antwortt  er  im  and  sprach:  „Ich  heiß 
Benwartt  nnd  betten  Machmetten,  den  großen  got,  an.  Und  han 
in  dick  an  gerüefb  and  im  myn  not  and  myn  eilend  geklagt,  er 
wolt  mich  aber  nie  erhören.  Und  daramb  bin  ich  an  im  czwyflen 
and  wil  mich  nan  an  Jhesam  Cristam  halten,  dem  da  oach  ander-  lo 
thenig  bist.  Und  han  vil  schmacheit  and  arbeit  erlitten  and  bin 
in  des  keysers  hof  nit  gehaltten,  als  ob  myn  vatter  ie  rieh  ald 
edel  ward ;  den  die  wil  ich  ein  kind  was,  ward  ich  verstolen :  and 
Wirt  man  doch  eins  tags  wol  innen,  wer  myn  vatter  ist.'  Nan 
rett  er  diß  alles,  das  in  niemand  verstand  den  der  margraf  Wil- 16 
halm.  Und  der  sprach  güetlich  ze  im:  „Alle  din  schmacheit  sol 
ein  end  han;  won  der  keyser  hat  dich  mir  für  eigen  geben.  Und 
wilta  by  mir  beliben,  ich  wil  dich  geweren,  was  da  begerist.*  Uf 
die  rede  antwortt  im  Renwartt  and  sprach:  „Hat  mi<Ai  üch  der 
keysser  für  eigen  geben,  so  wil  ich  in  üwerm  dienst  syn,  die  so 
wyl  ich  leben."  Do  sprach  Wilhalm:  „Ich  wil  dich  in  eren  haben 
nnd  wil  dich  gewenden  nnd  kleyden  nach  dinen  eren:  sag  mir 
nan,  von  was  geschlachtes  da  sigestl'^  Renwartt  sprach:  „Es  ist 
noch  nit  zitt,  das  ich  es  kant  thoon;  es  kampt  aber  schier  die  zitt, 
das  ich  es  sag.  Da  bedarft  mir  oach  nit  kostenlich  kleyd  an-  s6 
legen.  Sagend  mir  nan,  was  ich  in  awerm  dienst  soll  thaon!  Das 
wil  ich  thaon,  so  ich  iemer  best  kan,  and  ich  wyl  ach  gern  zao 
eim  hem  han.''  Also  hieß  im  Wilhalm  gaotte  kleyder  an  schni- 
den,  wie  er  wolt,  and  gaotten  harnest.  Eenwart  sprach:  „Heiß 
mir  machen  ein  gaotte  Stangen  and  die  wol  beschlahen  mit  stachel,  so 
and  das  groß  and  lang  sy  and  als  schwer,  das  die  sechs  man  kaam 
getragend  mögen!  Und  ich  wil  in  den  stryt  gan  and  nütt  ryt- 
ten.*'  Und  da  machet  man  im  ein  richs  wiß  gewand,  als  er  b^ 
gert  hat.  Und  da  stand  im  so  wol  an,  das  yederman  wander  nam 
nnd  man  gemeinlich  sprach:  „Es  ist  ein  edelman  von  hocher  art."  86 

Do  nan  das  her  besamnot  was  und  Renwartt  sin  stang  be- 
reit  was,  do  gebot  der  keyser,  das  sy  momendes  soltind  faren, 
and  das  Kenwart  and  oach  margraf  Wilhalm   vor  an  hin  soltind 
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ritten  and  gan.  Und  da  giengent  sy  zuo  dem  keyser  und  keyserin 
und  nament  nrlonb.  Und  mit  snnderheit  gnadet  und  nam  urlob 
Eenwartt  von  Elysen,  des  keysers  tochter,  und  umbfieng  sy  und 
rett  mit  ir,  das  niemant  verstund  den  margraf  Wilhalm.  Und  der 

6  lachet  güetlich.  Also  schiedent  sy  dannen ,  und  morneu  den  das 
ander  her.    Der  was  drysig  tusind. 

Nun  send  ir  hören,  wie  es  Kyburg  uf  der  bürg  Orans  gieng, 
die  wyl  Wilhalm  umb  hilf  reitt.  Sy  was  uf  der  bürg  mit  iren 
junckfrowen  und  mit  eim  caplan ,  ein  priester  hieß  Stephan ,   und 

10  mit  den  knechten ,  die  alwend  uf  der  bürg  warend.  Und  lag  ir 
vatter  und  ir  brüedren,  ir  man  und  ir  sun  mit  einer  onsäglichen 
menge  dar  vor.  Und  leit  die  künigin  Kyburg  harnest  an  und  an- 
der Wappen  und  bewart  die  bürg  wol.  Und  kam  ir  vatter  dick 
als  nach  zuo  ir,  das  er  mit  ir  rett.    Und  bat  sy,  das  sy  wider  ze 

16  im  kam  und  den  glouben  ließ,  den  sy  hatt  an  sich  genomen.  Dar 
uf  was  ir  antwortt:  „Dur  des  willen,  der  hymel  und  erd  hatt  be- 
schaffen und  all  creaturen,  und  mich  und  alle  menschen  hat  erloßt 
von  dem  ewigen  tod  mit  sym  bittren  tod:  solt  ich  den  lan  dar 
Machmet  und  Terwigant  ?  Das  tuon  ich  nütt  umb  kein  sach.    Solt 

20  ich  denn  den  margrafen  lan ,  der  so  groß  not  dur  mynen  wyllen 
hatt  erlitten,  und  mir  so  groß  ere  und  zucht  dur  synen  wyllen  en- 
botten  ist  und  wirtt?  Das  thuon  ich  euch  nit,  das  wuß  mit  kurczen 
wortten!  Und  lig  hie,  wie  lang  du  wilt,  du  schaffest  doch  nütt; 
Won  myn  got  Jhesus  Cristus,  der  almachtig  ist,  der  lat  mich  nit.*^ 

26  Ab  äer  red  ward  der  künigk  Terammere,  ir  vatter,  so  unge- 
muot,  das  er  sprach :  „Ach  ich  frödenloser  man,  das  ich  ie  ein  sol- 
lich kind  gewan,  das  also  hertteklichen  sich  syner  seiden  entsagen 
kan  und  an  unsern  götten  so  gar  verzagen!  Eya,  myn  tochter, 
thuo  sin  nit!   Was  dir  ie  leides  geschach,   des  wil  ich  dich  alles 

so  ergeczen ;  won  du  bist  mir  so  lieb ,  das  ich  für  dich  in  den  tod 
gienge.  Und  wuß,  das  ich  nutt  bin  har  komen  uf  dinen  schaden 
von  mir  selben:  diu  man  Tybuldus  hat  mich  kum  dar  hinder 
bracht,  und  der  götten  ewartten  hand  mir  es  für  myn  sünd  ze 
buoß  geben,  das  ich  dich  ertotte.    Und  das  wolt  ich  ungern  thuon, 

36  won  du  bist  [bl.  63]  myn  allerliebstes  kind.  Und  darnmb  ere  mich, 
diu  alten  vatter,  und  diu  brüedren,  der  sechse  by  mir  hie  sind, 
und  diu  sunn  und  alles  diu  geschlächt  ere  und  ker  wider  umb  ze 
den  götten  und  mir!" 
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Dar  über  antwortt  im  Kyburg  und  sprach:  „0  myn  vatter, 
du  hoch  erborner  fürst  und  her,  es  ist  ein  tumheit,  das  du  an 
mich  begerest,  das  ich  mich  von  dem  gewaren  got  ker  und  scheid, 
der  da  dry  personen  in  eym  wesen,  got  vatter,  got  sun,  got  hey- 
liger  [geist]  und  got  und  mensch  ist  und  uns  mit  syner  menscheit  ^ 
erworben  hat  ewige  Seligkeit.^  Und  erzalt  im  da,  was  Oristns 
dur  unnsern  wyllen  gelitten  hatt,  und  was  wunderzeichen  Oristus 
gethan  hat,  als  die  ewangelium  sagend.  Und  sprach:  „Eond  man 
solche  zeichen  und  wunder  mit  warheit  von  dinen  götten  sagen,  so 
wolt  ich  gern  an  sy  glouben.  Wan  ich  aber  weiß  und  innen  bin  lo 
worden,  das  das  nit  ist,  und  darumb  wil  ich  an  Jhesum  glouben 
und  wil  den  nütt  lau,  wie  es  mir  euch  sol  darumb  ergan/  Und 
die  wyl  sy  also  mit  ein  andre  redtend,  do  was  frid.  Nun  koum 
euch  Tibald,  ir  man,  euch  dar  geritten.  Und  da  er  Kyburg  er- 
sach,  die  by  im  hieß  Arabel,  do  ward  er  so  grym,  das  er  ir  fast  i6 
was  tröwen  und  fluochen  und  schelten.  Es  half  nit  alles,  was  er 
anhuob ;  wan  sy  was  stet  an  gott  und  wölt  weder  durch  das  lieb- 
kosen irs  vaters  noch  durch  das  trowen  ires  maus  Tibalds  sich 
nit  von  got  noch  von  dem  glouben  keren. 

Nun  begnnd  das  heidisch  her  verdriessen  als  lang  da  ze  ligen ;  20 
won  inen  tedt  onch  der  schmack  wee  von  den  totten,  won  ir  gar 
vil  da  lag.    Und  rietten  die  wisen   und   die  wiczigen   dem  kunig 
Terammere,  daz  er  ein  wyl  dannan  züg  in  das  land  umb  und  umb 
und  das  verwuosti  und  dan  wider  umb  kam.  Und  da  sprach  der  künigk 
von  Tenebre :    „Es  war  uns  ein  groß  schand,  das  wir  also  hinnen  26 
schiedent :  wir  send  ee  einen  stürm  an  die  stat  thuon,  mögend  wir 
der  bürg  nit  gethuon.''  Und  da  ze  nacht  kam  und  ward,  da  sturmp- 
tend  sy  an  die  stat  mit  geschücz  und  mit  blyden.    Und  ward  als 
grym,  das  die,  die  in  der  stat  warend,  kum  entrunnent.    Ein  teyl 
verdarb  euch  in  der  stat,  doch  nit  vil.    Nun  zunttend  sy  die  stat  so 
an,  und  entpfieng  euch  die  bürg  grosen  schaden  da  von  und  von 
dem  geschücz,  ouch  von  der  hicz  des  füres  und  euch  von  den  rouch 
und  tampf ;    won  die  stat  lag  glich  under  der  bürg.    Nun  kund 
sich  Kyburg  nienan  nut  erweren,  den  das  sy  gott  ernstlich  an  ruoft 
tag  und  nacht.    Nun  Hessen  die  beiden  die  stat  brynnen  und  zu-  86 
gent  sy  in  das  land  und  verwüestend,  was  da  was. 

Nun  was  margraf  Wilhalm  so  nach  komen,    das  er  das  füer 
sach.    Do  erschrack  er,  won  er  wönde,  alles  syn  land  brünn,  also 
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was  der  hymel  geschaffen.  Und  gieng  zuo  den  syneu  nnud  sprach : 
„0  we  mir  armen  man!  Alles  myn  land  das  brynnet.^  Also  gieng 
er  uf  ein  hochen  berg  und  da  sach  er,  das  die  barg  Orans  noch 
stund.    Und  da  gewan  er  etwas  ein  hercz,  won  er  hoffet,  dasKy- 

6  biirg  onch  noch  lebti.  Und  saß  bald  uf  sin  pferid,  und  iuff  Ren- 
wartt  nebend  im  zuo  fuoß  mit  syner  Stangen.  Und  do  sy  nach 
zuo  der  bürg  Orans  kament,  do  stund  Eyburg  zuo  wer  mit  nfge- 
worfnem  schwort  und  ir  caplan  by  ir.  Und  do  Wilhalm  hin  zuo 
kam  und  sach,  das  die  bürg  also  zerschossen  was,  und  hört  ouch, 

10  das  nayßwar  uf  der  bürg  was,  der  lebt,  da  ylet  er  hin  zuo.  Und 
die  uf  der  bürg  warend,  die  wenden,  er  were  ein  beiden ;  won  Ren- 
wartt  warff  von  fröden  die  Stangen  in  der  band  hin  und  bar.  Und 
darumb  sprach  Ky bürg :  „Wer  bistu,  beiden,  der  also  nach  haltet?' 
Und  das  redt  sy  mit  einer  manlichen  stymm,   das  sy  Wilhalm  nit 

16  bekant.  Und  da  antwort  Wilhalm  und  sprach :  »Nun  sagend  mir 
dur  gott:  lebt  Kyburg  noch  oder  ist  sy  todt?"  Und  da  hortend 
sy,  das  es  Wilhalm  was,  und  wurdent  also  fro,  das  Eyburg  inn 
onmacht  fiel,  das  sy  onversunnen  lag.  Nun  trüeg  sy  die  Schlüssel, 
und  kond  iiiemant  Wilhalmen  in  lan.    Und  da  sy  ein  klein  zuo  ir 

20  selben  kam,  do  stund  sy  uf  und  ließ  in  ein  und  entpfieng  in  mitt 
fröden.  Und  da  sy  Renwart  sach,  da  sprach  sy:  „0  we,  wer  ist 
dirre  ?  Sol  ich  in  nit  fürchten  ?  Er  ist  mynem  großvatter  itel  gUch, 
der  hieß  Paligan,  und  erschlug  [in]  keyser  EJarlus.*'  Von  der  red 
lachet  Renwart.    Und  da  sprach  Wilhalm:    „Der  keyser  hat  mir 

25  disen  man  geschencket.  Unnd  kumpt  morn  ein  groß  here,  das  ein 
semlich  strytten  wirtt,  das  es  in  dem  hymel  erhilt."  Nun  hat  Ky- 
burg und  ire  junckfrowen  alle  dennocht  harnest  an.  Do  gieng 
Wilhalm  und  schowet  sy  alle  und  sprach:  „Wer  gesach  ie  so  fin 
reysigß  folck?*^  Und  da  sprach  Eyburg :  „Myn  vatter  und  alle  die 

30  beiden  send  hin  wegk  geczogen :  Wilhalm ,  wenn  kumpt  din  her, 
das  sy  myn  vatter  nit  hinderzuch  und  sy  umbieg?"  Wilhalm 
sprach:  „Sy  send  nach.  Ich  wil  yecz  ein  hotten  ze  inen  schicken: 
gewynnend  mir  nun  ein  hotten !"  Und  do  sant  er  ein  hotten  ze 
innen,  das  sy  on  sorg  kament.   Und  sant  ouch  ein  specher  uß,  der 

3&  war  nem,  wa  die  beiden  warind.  Nun  an  dem  morgen  fruo  kam 
der  Franczosen  her,  die  der  keyser  dar  hat  gesant  ze  hilf  der 
Cristenheit.    Und  da  nun  die  beiden  hin  weck  gezugend,  da  hattend 
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sy  ir  geczelt  abgelau  nnd  mit  ynen  gefüert;  aber  die  Stangen  stun- 
den noch.  Und  da  richtetend  die  Cristen  ire  gezelt  uf  der  beiden 
Stangen,  die  vrarend  schön  nnd  haobsch,  aber  nit  so  kostlich  als 
der  heidnen.  Also  sprach  Wilhalm  zuo  Kyburg:  „0  frow,  stund 
nnnser  ding  als  etwan,  das  wir  kost  und  spiß  hettind,  das  wir  den  ^ 
gesten  allen  ein  mal  geschencken  mochtind,  des  genüssen  wir  wol 
gegen  inen/  Die  knngin  Kyburg  sprach:  „Wür  band  alles  racz 
gnuog,  win  und  brott,  schaf  und  rinder;  won  wir  hond  nütt  yil 
spiß  gebracht.  Won  die  gotlich  kraft  und  die  [bl.  64]  gab  der 
sterki  hat  uns  bas  gestercket  den  die  liplich  spiß.  Wonne  wir^o 
sind  mengen  tag  gesin,  das  wir  nütt  brottes  gnuog  assend.'^  Und 
da  gieng  Kyburg  und  Wilhalm  mit  einander  an  ein  fenster  derro 
bürg  und  woltind  schowen  die  gest,  die  in  frundes  namen  da  la- 
gend  und  alwend  zuo  dar  kamend.  Nun  sach  Kyburg  dort  fer 
ein  gar  großen  stoub,  das  sy  wol  marckt,  das  ein  groß  her  is 
kämy.  Und  erschrack  gar  tibel  und  sprach:  „0  margraf,  mich  ge- 
dnnckt,  Tybald  der  kum  dort  her.*^  Wilhalm  sprach:  „Erschrick 
nit!  Es  ist  myn  vatter  und  myn  brüedren.  Ich  wil  mich  wafnen 
nnd  kleyden  und  wyl  gen  inen  rytten,  und  soltu  die  bürg  nach 
den  besten  bereytten.  Won  wie  künden  uns  lieber  und  besser  gest  20 
kon  dann  myn  alter  vatter  und  myn  vier  brüedren?"  Nun  reitt 
Wilhalm  enweg,  und  tedt  Kyburg,  das  sy  Wilhalm  geheissen  hatt, 
und  bereytt  die  bürg  nach  dem  allerbesten  mit  pfeller  nnd  mit 
sammot  und  mit  aller  band  geczierd.  Und  gieng  da  aber  und 
luogt  an  ein  fenster  nnd  sach  ein  schar  nach  der  andren  komen, » 
so  schon  und  so  ritterlich,  das  ir  wol  ze  muot  was.  Nun  sach 
man  dort  komen  ein  diet  mit  zerstochen  schilten,  und  das  warend 
die,  die  den  beiden  nach  warendt  gestrichen  und  warent  inen  wor- 
den, wo  sy  warendt.  Und  seytten,  das  der  patriarch  von  Agley 
mit  den  beiden  gestritten  hat  und  ir  vil  ertodt  hatt,  und  das  die  so 
beiden  widerumb  kamend,  und  doch  nit  alsbald,  won  sy  wartte- 
tent  hilf.  Und  do  Wilhalm  die  red  wol  vernam,  do  gieng  er  wider 
uf  die  bürg  und  fraget  Kyburg,  wenn  es  zitt  were,  das  die  gest 
komen  soltind.  Und  bat  sy  flißlich,  das  sy  die  gest  fruntlich  nnd 
wol  empfieng  und  sunderlich  sin  alt  vatter.  Und  reit  er  da  wider-  86 
umb  ze  sym  vatter  und  seit  dem,  das  Kyburg  will  was  und  be- 

■ 

1  abgelan  b.  glosear. 
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gird,  das  er  nnd  die  aller  besten  nnder  inen  nff  der  barg  soltind 
by  ir  essen  und  sy  gesechen ,  nnd  die  andren  soltind  in  der  stat 
essen,  die  noch  den  mer  den  halb  stund.  Also  gieng  Wilhalm  nnd 
sin  yatter  und  brfiedren  mit  ein  andren  von  eim  ftirsten  ze  dem 

6  andren  und  bat  sy,  das  sy  ze  der  kunigin  Kyburg  kämend  und 
das  naehtinal  mit  ir  essend.  Und  giengent  da  zuo  den  andren  and 
battend  die,  das  sy  in  der  stat  ir  nachtmäll  nement,  das  wölt  inen 
die  künigin  schencken.  Nun  bekannten  die  ftirsten  und  die  hem 
wol  des  margrafen  nott,   wann  syn  krieg  vil   und  lang  zitt  ge- 

10  weret  hat,  und  darumb  so  kam  ein  yegklicher  nit  mer  dan  salb 
vierd  uff  die  bürg.  Kyburg  leyt  die  besten  kleyder  an  und  hieß 
das  die  junckfrowen  euch  thuon  und  mant  sy  alle,  das  sy  sich  fro- 
lich  gebarotend  und  doch  by  dem  selben  züchtig  werind,  und  batt 
sy  euch,  das  den  hem  groß  ziicht  und  ere  büttend.    Also  kamend 

15  die  fursten  und  hern  uf  die  bürg.  Und  fuort  graf  Heinrich  den 
kunigk  Kylbertt  von  Franckrich  by  der  band.  Den  entpfieng  Ky- 
burg mit  großer  erwidigkeytt  und  andren  alle.  Und  do  sy  alle 
empfangen  wurdent  und  geseczt  nach  iren  eren,  do  stund  uf  graf 
Heinrich  von  Narickon,  Wilhalms  vatter,  und  vier  siner  brüedren 

20  und  danckoten  Kyburgen  alle,  das  sy  so  manlich  bestanden  was 
an  dem  waren  cristenen  glouben  und  an  der  truwe  sines  sones 
und  irs  bruoders  Wilhalms.  Da  antwort  inn  Kyburg  mit  züchten 
und  diemüetigkeit  und  sprach:  „Got  der  almachtig,  der  mich  ge- 
schaffen hat  on  myn  verdienen,  der  hat  mir  euch  kraft  und  macht 

25  verliehen;  won  von  myner  manheyt  und  mugenheit  möcht  ich  es 
nit  haben  gethan.  Won  es  ist  vor  mir  gelegen  min  vatter  Te- 
rammere  mit  vierundczweinczigen  kunigen,  die  under  im  sind,  und 
myner  brüedren  achte  und  mynes  vatters  bruoder  mit  grossem  her 
und  künigk  Tybald  mit  czwelf  kunigen,  und  der  keyner  gesin,  er 

30  hab  syn  macht  erzeigt  mit  aller  band  Übels;  won  ich  han  sy  and 
ir  Wappen  wol  erkant.  Aber  myn  sun  Emeris  ist  nie  har  komen 
mit  keim  schaden  noch  übel.  Aber  myn  vatter  Terammere  ist 
dick  her  komen,  etwan  in  friden,  und  hat  gar  früntlich  mit  mir 
gerett  und  verheissen  land  und  lütt  und  alle  trüw   und  frunschaft 

85  gelobt.  Er  hat  mir  ouch  geseit,  er  were  nit  über  mer  komen,  wer 
künigk  Tybald  gesin,  und  der  aptgöttin  briester  hättind  ims  für  sin 
sünd  gen,  das  er  mich  ertötti.  Und  won  ich  mich  von  sim  lieb- 
koßen  nütt  wolt  lan  überkomen,  so  was  er  mir  dan  fast  tröwen 
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nnd  erzalt  mir  dan  dryerhand  töden,  das  ich  erweit,  weihen  ich 
wölti:  iu  dem  mer  ertrincken  ald  in  eym  für  yerbrynnen  ald  daz 
mich  Tybald  an  ein  boum  hanckti.  Aber  Tybald  redt  nie  dehein 
fmntlich  wortt  mit  mir,  sin  red  was  nütt  dan  fluochen  nnd  schel- 
ten. Das  liebkosen  m^ns  vatters  und  das  tröwen  mynes  mannes  & 
han  ich  alles  tibei-sächen  dur  gott  nnd  die  liebi  mynes  gemacheis 
Wilhelmeß."  Und  do  sy  nun  hatt  uß  geredt,  do  seyttend  ir  gnad 
unnd  danck  alle,  die  da  warend.  Do  na  die  tisch  alle  bereitt 
warend,  da  batt  Wilhalm  sin  vatter,  das  er  die  herren  saczt  nach 
ir  wirde.  Unnd  das  thett  er.  Und  da  yederman  ze  tisch  gesaß,  lo 
do  tmog  man  dar  so  frische,  guotte  spiß,  das  sy  alle  ze  wunder 
kamen. 

Nun  was  Renwartt  noch  dann  by  den  rittern  nf  dem  plan. 
Und  do  er  uf  die  bürg  kam,  und  do  saczt  sich  Renwartt  neben  die 
künigin  Kiburg.  Da  namend  die  herren  siner  gestalte  und  lid- 16 
maßen  war  nnd  sprachend,  das  sy  ein  andren  als  glich  wärind,  als 
ob  sy  von  einer  art  werind.  Und  da  man  tisch  hat  uf  genomen, 
da  rittend  die  hem  wider  under  ir  gezelt  und  der  margraf  Wil- 
halm mit  ynen. 

Nun  warendt  vil  rittern  und  edels  folks  ußers  keysers  hof  dar  20 
komen.   Die  woltend  nun  iren  schimpf  mit  Renwart  tryben,  als  sy 
vormals  euch  liatten   gethan,    do  er  in  des   keysers  hoff   [bl.  65] 
was.    Das  wolt  er  inen   nit  vertragen  und  sprach:    „Erland  mich 
üwers  Schimpfes!   oder  ich  thuon   ein  ungelimpf.''     Und   do  sy  es 
nit  woltend  underwegen  lan ,   da  gieng  er  in  ein  kemmerlin ,   das  as 
nach  by  dem  für  was,   unnd  klagt  dar  in  sin  eilend  mit  herczen- 
liehen  wortten  und  sprach:  „Ich  wand,  wenn  ich  ze  dem  margrafen 
kam,  so  solt  ich  sollichs  gespöcz  ledig  syn.^     Und  von  herczlicher 
betrüept  erzalt  er,    von  wannen  er  geboren   were.    Und    die  das 
hörttend,  die  seittend  es  der  künigin  Kyburgen.   Uild  die  gieng  ze  30 
im  und  sprach  mit  züchten:    „Min  lieber  Renwartt,   was  gebristet 
dir,    und  wer  hatt  dir  gethan?"     Do   antwortt  ir  Renwart   und 
sprach :  „Ich  was  von  ganczem  herczen  fro,  das  ich  ze  dem  margraf 
was  komen,  und  wondt,  myn  eilend  solt  ein  end  han.   Won  sollich 
eilend  thuot  mir  würser  den  eym  andren  menschen ;  won  myn  vatter  sr> 
hat  vil  landen  under  im  und  ist  von  hoher  art.^    Kyburg  sprach: 
„Lieber  Renwartt,   sag  mir,  wannen  du  bist  gebom!    Oder  was 
gottes  bettest  du  an?  Sag  mir  die  warheytt!  es  sol  dir  nütt  scha- 


156 

den.''  Benwart  sprach:  ,Ich  bin  von  knnigklichem  stammen  and 
gesehlechte ,  die  da  anbettent  die  großen  gött  Machmet  nnd  Ter- 
wigant.  Und  do  ich  ein  kind  was,  do  verkouften  mich  mjn  braed- 
ren;  won  dammb,  das  ich  so  schön  was  nnd  mynem  großvatter 
6  glich  was,  mynes  vatters  vatter,  dammb  hat  mich  myn  yatter 
lieber  den  die  andren  min  brüedren,  nnd  dammb  hassetend  sy 
mich  nnd  verkonfftend  mich.  Und  die  koofflntt ,  die  mich  kooff- 
tend,  band  mir  alle  ding  geseit  nnd  band  mir  onch  geseit,  das 
myn  vatter  ein  mächtiger  kQnigk  sy,  nnd  das  ich  zechen  brüedren 

10  hett  nnd  czwno  schwestren ,  der  yetwedre  ein  künigk  zno  der  ee 
hatt.  Und  verbnttend  mir,  das  ich  es  niemancz  seytte,  anders  man 
tödet  mich.  Und  da  sy  mich  her  nß  brachtend,  do  schancktent  sy 
mich  dem  keyser  Loys.  Und  der  hat  ein  tochter,  genant  Elys,  die 
noch  in   mynem  herczen   ist  über  alle  frowen.    Und  mit  der  zog 

16  man  mich.  Unnd  hattind  große  liebe  ze  ein  andren ,  die  noch 
in  mynem  herczen  nngescheiden  ist.  Und  da  wir  etwan  vil  zicz 
by  ein  andre  gewonet  bettend  in  nnnser  kintheitt  nnd  wir  begnn- 
dent  wachsen,  do  forcht  man,  das  nnsre  kintliche  liebe  in  ein 
andre  liebi  kam,  nnd  wert  man  dem  keyser,  das  er  mich  nütt  mer 

so  by  Elysen  ließe.  Und  do  wolt  er  mich  nüt  mer  by  ir  Ion ,  noch 
wolt  nütt,  das  ich  mer  mit  ir  redti  noch  dhein  frantschaft  mit  ir 
bette.  Und  das  tedt  mir  gar  we.  Nnn  wolt  er  onch,  das  ich  mich 
liesse  tonffen.  Und  das  wolt  ich  nun  nütt  thnon.  Und  ward  ich 
von  aller  frnntschafft  des  keysers  nnd  der  keyserin  Verstössen  nnd 

36  bin  syben  jar  in  der  kncbin  gesin  nnd  han  schmacheit  nnd  eilend 
erlitten  ane  zal.  Und  wan  ich  weiß,  das  ich  von  hoher  artt  bin, 
darnmb  thüet  mir  eilend  dester  wirser.  Nnn  han  ich  niemands  so 
fil  geseit  den  allein  Elisen,  die  weiset  onch  wol  myn  adel;  won 
ich  han  ir  alle  ding  geseitt."     Und  do  Eenwartt  der  knnigin  Ky- 

80  bnrg  diß  alles  geseit  hat,  da  ward  ir  hercz  gancz  bewegt  gegen 
im.  Aber  sy  verstund  noch  dann  nit,  das  got  wolt,  das  er  ir 
bmoder  was.  Und  antwort  im  nütt,  dan  das  sy  sprach:  „Ich  ver- 
stau wol,  das  du  noch  nütt  getonft  bist:  wie  gethar  sich  dann  WO- 
halm  an  dich  gelan?    Won  nach  diner  rede  so  machtn  fil  fründen 

S6  nnder  den  heidenen  han."  Renwart  sprach :  „Der  margraif  Wil- 
halm  getar  sych  wol  an  mich  gelan ;  won  myn  hercz  gan  im  alles 
guotten.  Und  enkan  den  heidenen  nie  so  gehaß  sin,  ich  bin  inen 
noch  vll  gehesser,   wie  wol  ich  vatter  nnd  brüedren   ander  inen 
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han.    Won  wen  ich  gedenck,  das  ich  als  wol  m3me8  vatters  kind 
bin  als  ander  myn  brüedren,  und  sy  mich  also  in  dem  eilend  band 
gelan,  das  sy  nie  nach  mir  gesant  band,  so  bin  ich  inen  so  gehaß, 
das  ich  myn.vatter  und  myn  brüedren  als  gern  wil  tötten,  ob  ich 
an  sy  kam,   als  ander  lütt.^    Eybnrg  sprach:    ,,Lieber  Renwartt,  s 
du  hast  mir  erzelt  din  nott,   und  ich  bitte  dich:   laß  din  unmuot 
und  dinen  zom !  Und  wol  an  mit  mir,  ich  will  dir  gnotte  kleyder 
an  leggen  und  will  dich  hinnenhin  halten  als  ein  hem  und  forsten.^ 
Benwartt  sprach:    „Ich  nym  mit  willen  uff,   was  ir  mir  gend  und 
ze  lieb  thuond.^   Die  künigin  nam  in  mit  ir  und  leit  im  gutte  klei-  lo 
der  an  und  sprach:  „Ich  han  ein  harnest,  der  ist  eins  künges  ge- 
sin,  der  was  groß.    Den  wil  ich  dir  heyssen  bar  bryngon.^     Also 
bracht  man  im  den  harnest.    Den  wolt  er  nit  gern  anthuon;  aber 
die  junckfrowen  erbatten  in.    Also  legten  im  die  junckfrowen  den 
hamesch  an  und  wafnotten  in,  glich  als  ob  er  yecz  an  ein  strytt  is 
solt  gan.  Nun  stund  im  das  so  wol  an  und  so  adellich  an,  daz  meng- 
lich ze  wunder  kam,   der  in  sach.    Nun  stund  er  für  die  kunigin 
also  gewafnot   und   sprach;    „0  frow,   ich  han  üch    geseit  mein 
heymlich,   von  wan  ich  geborn  bin:   da  bit  ich   uch,   das  ir  das 
niemant  sagent.    Ir  sond  mich  euch  nütt  dester  besser  han;  ich  20 
wil   mich   gern  liden ,   uncz   das  es  besser  wirtt.^     Die    künigin 
sprach:  „Ich  wil  es  wol  verschwigen.  Aber  ich  wil  nit  lyden,  das 
man  dich  also  tryb  umb  und  din  spott,  als  man  uncz  biß  da  har 
hatt  gethan.     Und  wyll,  das  du  gnotte   kleyder  antragest;    won 
myn  hercz  seit  mir,  das  du  von  mynem  geschlecht  syest.^    Ren- so 
wart  sprach:     „Man  wirt  schier  innen,   wer  ich  bin.*^    Dar  mit 
schied  er  von  ir.     Und   gieng  in  das  her  hin  ab  und  hatt  ein 
Schwert  an  syner  sytten  und  sin  Stangen  uff  syner  achselen.    Und 
kam  zuo  Wilhalmen  und  sprach:    „Sich,    schon  junckfrowen  band 
mich  bekleytt,  sich,  wie  ritterlich  ich  stand !^     Wilhalm    sprach:  so 
„Du  solt  den  harnast  nit  von  dir  lan;  won  er  stat  dir  fast  wol  an.^ 
Also  gieng  er  umb   und  umb  in  dem  her   und  gieng  da  wider  uff 
die  bürg.    Nun  hat  man  wax*tman  oder  specher  uß  gesant,  das  die 
werind  wamämen  und  luogen,  wen  die  beiden  wider  kamend.  Und 
die  kament  wider  und  seittend,   das  die  beiden  wider  kament  und  85 
das  ir  als  vil  warind,  das  berg  und  tal  als  fol  wer,  das  sy  nieman 
geczelen  kond.    Und  do  die  Cristinen  das  erhörttind,  do  giengent 
sy  ze  ratt,  wie  sy  ir  ding  soltind  anfahen.   [bl.  66]  Und  wurdint 
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ze  ratt,  das  sy  ir  her  teylen  wöltind  in  sechs  teyle  und  solt  yeg- 
klichen  teyl  ein  houptman  geben  und  ein  panerbern.  Und  frag- 
tend  under  ein  ander,  in  wellem  her  Kenwartt  solt  sin.  Da  ant- 
wort Renwart  und  sprach:  ^Ich  will  in  allen  heren  sin  mit  myner 

6  Stangen/  Also  scbarottend  sy  das  her  in  sechs  scharen.  Unnd 
wolt  Wilhalm  in  der  ersten  schar  sin  darumb,  ob  im  got  gehulf, 
daz  er  gelepti,  das  er  mit  dem  leben  dar  von  kern,  das  er  denn 
den  andren  hulf. 

Als  nun  die  Cristinen  specher  hättind,  die  der  heidnen  war 

10  nemend ,  also  hattind  ouch  die  beiden  specher,  die  der  Cristinen 
warnemend.  Und  hattend  gehörtt,  das  die  Cristen  ir  her  in  sechs 
teyl  geteylt  hättend.  Und  seitten  sy  irem  berren,  kunigk  Teram- 
mere.  Und  der  sprach:  „So  wil  ich  myn  herr  teylen,  und  wen  wir 
die  sechs  teyl  überwindent,  das  wir  noch   dan  mer  habent.*'     Und 

15  da  das  zit  kam,  das  sy  strytten  soltend,  do  stund  uf  Wilhalm  und 
fermant  sin  her,  das  sy  got  anruoftend  und  allein  gott  ze  eren 
strittind  und  den  glouben  ze  beschirmen,  so  werind  sy  sicher,  got 
ließi  sy  nicht.  Und  da  sy  yecz  soltind  ritten,  do  was  Renwartt 
so  nott,   das  er  syner  Stangen  vergas.    Und  do  er  widerumb  solt 

20  louifen  und  sin  Stangen  reichen ,  do  hieß  in  Wilhalm  ein  kleinen 
beitten.  Won  er  sach  wol,  das  etlich  der  Franczoser  ser  er- 
schrocken warend  und  begondent  zaghafft  werden  und  sin.  Und 
darumb  sprach  er  ze  inen:  „Alle,  die  hie  sind  durch  gott  und 
umb    des  glouben   willen   und  ouch  ein  teyl   durch  mynen  willen, 

26  bedenck  sich  ein  yeder ,  was  er  mit  strytt  welle  tuon ;  won  wir 
sechend  ein  semlich  folgk  vor  uns,  daz  wir  striez  genuog  gewynnen. 
Solt  dan  einer  fliechen  in  der  nott,  das  war  got  und  im  ein  un- 
ere.  Darumb  erfrag  yegklicher  houptman  sin  here,  was  es  tuon  wol. 
Wem  den  got  die  gnad  gitt,   das  er  umb  das  heil   siner  sele  sich 

80  wagen  wil  und  umb  die  ere  gocz,  wol  dem,  das  er  ie  geborn  ward!'' 
Nun  hat  der  romisch  keyser  gar  vil  fürsten  und  hem  dar  ge- 
saut, der  wartt  vil  wendig  und  woltind  wider  keren,  won  sy  warend 
erschrocken  ab  dem  unmessigen  her  der  heidnen,  unnd  namend  ur- 
loub  von  Wilhalmen.     Nun  was  Renwartt  umb  sin  Stangen   ge- 

36  loffen ,  und  do  er  wider  kam  und  die  flüchtigen  schar  sach ,  da 
heiltet  er,  uncz  das  sy  an  ein  enge  koumen,  in  ein  enge  gassen, 
und  treyb  sy  mit  sjmer  Stangen  wider  umb  und  sprach:  ^0  ir  fluch- 
tigen   bößwicht,   wend  ir  uch   von  gott  und   dem  rieh  kern,  so 
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müeß  sich  alle  nnselde  an  üch  meron!^  Und  darmit  schlnog  er 
mitt  syner  Stangen  in  sy  nnd  ertödt  ir  wol  funfundczweinczig. 
Und  do  das  die  andren  sachend,  do  spracbent  sy  ze  ein  andren: 
„Wir  können  ans  hie  nütt  weren  an  diser  enge,  er  ertodt  nns  alle 
sament.  Eonden  wir  in  erbitten,  das  er  nns  wider  nmb  faorte,  es  & 
were  doch  weger,  wir  stürbind  mit  eren  den  mit  nneren.''  Also 
battend  sy  Renwartten  nmb  friden:  sy  woltind  wider  keren  nnd 
niemermer  gewencken.  Und  do  sy  im  das  gelobtend,  da  gab  er 
inen  friden  nnd  fuertt  sy  wider  nmb. 

Nnn   gieng  es  an  ein   strytten.    Und   fieng  der  margraf  mit  lo 
siner  schar  den  ersten  strytt  an  in  dem  namen  gocz,  nnd  was  sin 
paner  blaw  hymelfarb  vol  guldiner  stern.    Und  e  das  Wilhalm  an 
den  stritt  gie,  nnd  da  kam  Benwartt  nnd  seit  im,  das  er  die  flüch- 
tigen schar  wider  het  pracht.   Do  empfieng  sy  Wilhalm  mit  fröden 
nnd  sprach  ze  inen :  „0  ir  Franczosen,  es  were  doch  tiwerem  patronen  i6 
Sant  Dyonisien   ein  schand,   nnd  werind  ir  also  on   alle  ere  hein 
zogen.    Und  darnmb  hat  er  nch  nmb  got  erworben,   das  ir  wider 
kert  band.   Sant  Dyonisins  sig  gelobt,  das  ir  wider  komen  syntt!'' 
Sy  antwortten  nnd  sprachen:    „Wir  wend  nnnserm  patronen  Sant 
Dyonisien  gern  die  ere  geben ;   aber  Renwart  hat  nns  her  wider  20 
bracht.^    Do  sprach  Wilhalm :  „Got  syg  gelobt,  Renwartt,  das  ich 
dich  han!   Und  solle  ich  leben,   ich  wil  dich  besolden  nach  allem 
dinem  willen.'^     Renwartt  schreig   vil  latt  nnd  sprach:    „Gan  mir 
got  der  eren,  das  ich  briß  gewyn  an  den  heidnen,  so  wil  ich  einen 
spld  han,  den  ich  iecz  nit  sagen  will.   Und  han  sin  doch  vil  ze  ge-  25 
dencken."    Nn  kament  die  beiden,  die  ein  here  oder  ein  schar  was. 
Und  ward  ein  semlichs  strytten,  daz  da  von  vil  zno  scbriben  war. 
Do  nnn  die  her  alle  gestritten  hattind  nnd  got  den  Cristinen  al- 
wend  half,  das  Oberhand  hettind,  wie  wol  ir  onch  vil  verlor,  (nnd 
hatt  ir  noch  vil  mer  verloren,  wer  Renwartt  gesin;  won  der  hey-  30 
den  was  gar  ze  vil) 

nnn  kom  es  an   die  hindrosten  schar,   darin  was   des  rlchs 
panner.   Und  fnortten  dar  zuo  ein  fendly,  do  stund  nnnser  her  an 
dem  criicz  an.    Und  da  die   beiden  du  czwey  paner  sachend,  do 
was  erst  ir  jamer   groß,   dera  die  noch  lebten;   won  ir  was  on  36 
zal  vil  erschlagen  nnd  dick  nmb  ir  paner  komen.   Aber  die  Gristen 

81  der  abschnitt  ist  hier  in  der  hs.  falsch  gesetzt,  insofern  er  den 
nachsatz  vom  Vordersätze  trennt. 
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verluren  nye  kein  paner.  Was  nun  Ren  wart  manlicbkeitt  nnd 
wnnder  begangen  hab,  dar  von  wer  vil  ze  sagen,  das  man  ander- 
wegen  latt  dar  der  karcz  willen.     Besonder  börend:    ' 

Es  füegt  sich,  das  einer  scbar  der  Gristinen  mißlang  in  dem 
5  stritt,   das  wol  acbt  gefangen  wardent:.  Wilhelms  brüedren  dryg 
nnd  säst  czwen  grafen  und   dry   rytter.     Nun  wurdent  sy  also 
gefangen  gefüertt  in  der  heidnen  kyel,  die  in  dem  mer  standent, 
unnd  wurdent  ze  undrest  in  den  kiel  geleit  under  die  fueßtyli.  und 
warend  inen  der  harnest  abgezogen  und  all  ir  wappen.    Und  do 
10  sy  also  lagend,    da  hortend  sy  ein  gebrecht.    Won  Renwart  hat 
die  beiden  gejagt  uncz  an  das  mer,   und  raoftend  die  Cristen  ir 
kryg  oder  lösung  oder  ir  worzeichen:    „Jhesus  Monscboye^.    Und 
by  dem  worczeichen  hörttind  die  gefangnen,    das  die  Cristen  da 
warend,  und  ruoftend  ouch  under  der  tili  in  dem  kiel:  „Jhesus  Mon- 
is schoye."     Und  das  erhortt  Renwartt.und  lüff  mit   siner  Stangen 
[bl.  67]  in  den  kiel.    Und  was  beiden  da  by  warend,  die  warf  er 
in  das  mer  und  brach  die  tyU  uf  und  nam  die  gefangen  Gristinen 

« 

her  uß.  Und  do  er  sy  her  uß  bracht,  da  hattind  sy  dhein  har- 
nest an.    Und  muost  Renwartt  vil  kumbers  hau,   e  das  er  sy  zno 

20  den  Gristinen  brachte.  Er  nam  sin  Stangen  und  schluog  umb  sieb, 
das  in  niemant  gevachen  getörst.  Und  mit  großer  nott  bracht  er 
sy  zuo  den  Gristinen. 

Do  die  sechs  scharen  der  Gristinen  gestritten  hettind,  do  was 
der  beiden  dennocht  onmassen  vil,  die  noch  dan  nie  an  den  stritt 

36  komen  warend.  Nun  waren  aber  die  Gristen  müed  und  bellig  und 
wüstend  nütt,  wie  sy  thuon  soltend;  sy  weitend  nit  gern  also 
dannen  ziechen.  Und  namen  aber  got  ze  einem  gehilfen  und  sam- 
noten  sich  all  in  ein  schar  und  namend  des  rieh  bannier.  Und  das 
fuort  der  alt  margraf  Heinrich,   Wilhalms  vatter.    Und  do  sy  uf 

80  das  feld  komend  mit  des  richs  panner,  do  kam  gen  in  der  kunigk 
von  Nubia  mit  funffzechen  siner  sünen,  die  alle  kunigk  warend, 
und  was  von  alter  graw.  Und  was  alles  ein  wind  gesin,  was  noch 
gestrytten  was  von  den  Gristen  uncz  an  das  stritten,  das  do  be- 
schach.    Won  des  kunges    von  Nubia  wappen   warend  von   einer 

36  band  wurmen  liütten  heissent  mussusel,  und  mag  kein  Stachel  nodi 
ysen  noch  kein  geschmid  dür  sy  komen  nach  keiner  band  dinges 
den  allein  der  adamast.  Nun  woltend  der  kunigk  von  Nubia  und 
sin  sün  des  sicher  sin ,    sy  woltind    den  sig  gewynnen.    Nun  half 
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aber  got  den  Cristen,  das  aber  der  beiden  vä  erscblagen  ward. 
Und  das  ander  teyl,  die  nacb  den  lebten,  die  flüchent  an  das  mer. 
Und  was  den  beidnen  als  nott  ze  fliecben,  daz  ir  vil  in  daz  mer 
fiel  und  ettlicb  on  segel  bin  weck  fuorend  nnd  fhtgtend  debeim 
mamer  nacb.  Etiicb  knnigk  faorten  den  kiel  selber.  Und  da  sys 
also  fincbend  nnd  inen  die  Cristinen  nacb  iltend,  so  treyt  man 
dort  bär  der  abtgötten  einen  berlicb  nf  einem  gryffen,  der  was 
gnldin.  Und  das  was  oncb  der  götten  einer,  der  da  oncb  was 
ze  Bnnczifal  an  dem  stritt,  do  Rnoland  streitt  nnd  nmb  sin  leben 
kam.  Und  do  Eenwartt  den  abgott  ersacb,  do  nam  er  sin  Stangen  lo 
nnd  scblnog  den  abgot,  das  er  zno  kleinen  stncken  zerbracb  nnd 
der  gnldin  grif  oncb.  Also  wnrdent  die  beiden  flücbtig  mit  scbar 
den  nnd  mit  scbanden.  Und  on  zal  bat  das  leben  verloren.  Und 
was  ir  on  zal  wnnd,  die  nocb  dan  leptend.  Den  was  als  not  ze 
fiiecben,  daz  sy  binder  inen  ließen,  was  sy  battend,  nnd  nf  deri6 
beid  vil  deren,  scbaf  nnd  rinder  nnd  aller  band  spiß.  Sy  fimdent 
gancz  kiel  mit  großem  gnott  nnd  silber  nnd  gold  nnd  den  aUer 
pesten  win.  Und  bettend  mer  den  yiemndvierczig  tnsind  man  ver- 
lorn, nnd  nnder  denen  warind  fimfczeben  künigk  nnd  fanfnnd- 
czweinczig  der  knnigk  snnen  nnd  ander  edel  folk  fast  viL  ao 

Do  nnn  der  strytt  ergangen  was,  da  kament  die  Cristinen  ze- 
samen  nnd  weitend  gern  ab  der  walstat  ziecben^  won  das  was  nütt 
gnot  ongelweid  von  den  totten,  die  da  lagend.  Da  sy  nnn  alle 
zesamen  warent  komen,  do  lobtend  sy  got.  Und  battend  fröd  nnd 
leyd:  sy  batten  fr5d ,  das  inen  got  gebolfen  batt,  das  die  Cristen-  S5 
heit  den  sig  gewnnnen  batt,  oncb  leid  nnd  jamer  nmb  die,  die  da 
erscblagen  warend,  der  oncb  ein  micbel  teyl  was.  Und  da  sy  also 
die  tottend  klagten,  so  tröstet  sy  der  briester,  der  by  inen  was, 
nnd  spracb:  „Die  Cristinen  die  sind  nit  ze  klagen,  won  ir  seien 
synd  vor  gocz  angesiebt  in  dem  ewigen  leben;  won  das  ban  icb  so 
gesecben,  das  die  heiligen  engel  ir  seien  gewarttet  band  nnd  in 
das  bymelricb  gefHertt  band.  Icb  ban  oucb  groß  fröd  gesecben 
von  den  bSsen  geisten,  die  der  beiden  seien  gefbrtt  band  in  die 
bittren  bell.^  Und  do  er  sy  also  getrost,  so  siebt  Wilbalm  nmb 
sieb  nnd  siebt,  das  Renwartt  niena  da  ist.  Do  ward  sin  klag  on-  ss 
saglicb  groß,  das  sin  brtteder  zno  im  sprachen:  „Und  wärent  wir 
alle  tod,  dn  knndest  nns  nit  mer  klagen.^  Do  antwort  inen  Wil- 
balm nnd  sprach :  „Dnnckt  neb  nitt,  das  er  mir  brüederlicbe  trüwe 

DeuUche  Tolksbaober.  11 
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erczeig^  hab ,  und  bette  er  mir  nit  mer  getban,  dann  da8  er  mur 
die  entwicben  scbar  wideramb  bracbt  und  die  gefangen  erloßt  aß 
dem  kiel?  Dar  zno  bat  er  mer  scbadens  getban,  den  warind  myner 
tnsind.  Nocb  ban  icb  mer  ze  klagen,  ist  er  gefangen  von  den 
fi  beiden :  so  ist  er  von  inen  gebom,  nnd  wil  er  inen  belfen,  als  er 
nns  gebnlfen  batt,  so  wee  nns  iemermer!  Solist  das  allergrost, 
das  icb  zno  klagen  ban,  das  er  nocb  ungetonft  ist :  ist  er  den  tod, 
so  mwet  micb  sin  edle  sele,  das  die  sol  verloren  sin,  nnd  er  so 
yil  großer  not  erlitten  batf    Und  do  er  sin  klag  also  erzalt  mit 

10  weynenden  engen,  do  bettend  sy  in  gern  getrost.  Do  balf  kein 
trost  an  im.  Also  spracb  er  ze  sinem  vatter  nnd  ze  sinen  brüed- 
ren :  ^Dankend  des  ricbs  forsten  nnd  berren  und  beissend  sy  nemen 
des  gnocz,  das  wir  fanden  band,  als  vil  wollend,  und  beissend  das 
teylen,  als  sy  wellend,  nnd  ricbtend  sy  enwegkl   Und  versorgend 

]R  die  gefangnen  nnd  baltend  den  gefangnen  knnigk  Terriboleis  be- 
Bcbeidenlicbl  Won  er  ist  synes  libs  ein  beld.  Und  land  neb  das 
alles  empfolcben  synl  So  wil  icb  gan  myn  lieben  Mnd  Ben- 
wart snocben.'  Sy  spracben:  „Wir  wend  es  gern  tbnon,  was  da 
nns  empfolben  bast.  Es  were  aber  nottarftig,  das  da  laogüst,  daz 

so  die  totten  aber  dem  feld  kamend;  won  ein  semlicb  menge  der 
totten  veronreynet  denn  InfL  Es  were  oncb  fast  wol  getban,  das 
dn  scbüeffest,  das  die  Cristinen  bevolben  würdint  der  geveiebten 
erden.^  Nnn  wolt  er  inen  nit  gern  volgen,  won  aller  sin  syn 
was  nmb  Benwartt.    Also  nam  er  den  beidniscben  knnigk,  den  er 

96  gefangen  bat,  den  füert  er  ber  für.  Und  bieß  die  andren  gefangen 
all  in  ysen  legen,  der  warend  fnnffnnddryssig,  die  aUe  lanczbem 
warend.  Also  nam  er  den  gefangen  knnigk  nnd  spracb:  „leb  weiß, 
das  ir  myner  frowen  Kyburg-  [bl.  68]  gen  nagster  mag  sind,  nnd 
des  send  ir  gemessen;   won  sy  ist  mir  lieb,  nnd  ban  große  ding 

80  dnrcb  iren  wyllen  getban.  So  band  ir  oacb  säst  ein  also  loblich 
wortt  alle  nwer  tag  geban,  do  icb  dennocbt  in  den  beidnen  ge- 
fangen was;  des  wil  icb  neb  alles  gemessen  lan.  und  wen  ir  mir 
verbeissen,  das  ir  mir  in  der  warbeit  wollend  sagen  aller  der 
knnigk  and  fnrsten  namen,  die  bie  erscblagen  sind,  nnd  ir  knnig- 

86  rieb  nnd  ir  lender,  nnd  mit  sanderbeit  send  ir  mir  zeigen,  welles 
myner  frowen  Kybnrgen  fründ  sygind,  (won  die  wil  icb  alle  vei^ 
balsymieren  nnd  sy  also  beym  scbicken)   wend  ir  nnn  diß  tbnon 

32  wen  =  wend  d,  b.  wollt. 


I6d 

und  mir  ein  warheitt  dar  innen  sagen,  und  wend  ir  sy  mit  trawen 
heym  füerren,  so  wil  ich  üch  lebendige  and  ledig  lassen.   Und  ne- 
mend  noch  ettlich  nsser  den  gefangnen,  dry,  well  ir  wöllind,  die 
fich  den   kyel  helffend  füeren,  so  wil  ich  ach  sy  lassen  faeren  an 
das  mer/    Von  der  red  ward  der  kunigk  on  massen  fro  and  viel» 
nyder  af  sin  knüe  and  danckot  im  großlich  and  sprach,   er  wölt 
gern  and  in  ganczen  trawen  taon,   was  er  in  angemaottet  hetti. 
Und  sprach  da  ze  Wilhalm:  „Sag  mir,  lieber  margraif,  wannen  ist 
dir  der  baisam  komen?  Wann  in  vil  jaren  ist  nie  keyner  aber  mer 
komen;  wan  kanigk  Terammere  hat  in  af  diß  herfart  gehalten.'  lo 
Wilhalm  sprach:  „Ich  and  myn  lieber  fründ  Benwartt  kamentmit 
ein  ander  vor  secha  tagen  an  das  mer,  do  ^ndent  wir  ein  schwarcz 
geczelt,  dar  ander  saß  ein  alter  heidischer  briester,  der  salbot  dry 
and  czweinczig  kanigk  mit  aromathen.    Die  kanigk  warend  er- 
schlagen and  hattind  al  ir  krönen  af ,  and  was  an  iegklichen  ge- 15 
Bchriben  sin  nam;   aber  wir  namend  ir  nit  war.     Wir  sachend 
aber  wol  vier  galdine  faß  vol  baisam   and  ein  großes,   das  was 
sylbrin,   and  da  was  aromatha  in.    Die  faß  namen  wir  and  band 
sy  verborgen ;  die  stat  ich  wol  weiß.    Der  fassen  eins  wil  ich  üch 
geben,  das  ir  alle  edlen  als  kanigen  and  forsten  and  mit  sander-  20 
heit  myner  frowen  fründ,  die  send  ir  dar  mit  salben  and  sy  heym 
füeren.    Und  das  sond  ir  mir  geloben   and  sicherheytt  geben,  so 
'  will  ich  awem  eren  gloaben.'    Also  gieng  der  kanigk  and  nam 
dry  aßer  der  gefangknaß,  die  im  liep   warendt.    Und  da  sprach 
graf  Heinrich,   Wilhalms  vatter,   ze  sym  san  Wilhalm :  „Ich  bitt  26 
dich,  laß  sy  all  ledig!  Das  bitten  ich  dich,  das  sy  die  tottend  ab 
dem  feld  tüegind.''    Also  ließ  man  sy  all  ledig.   Und  da  gieng  der 
kanigk  and  die  andren  and  oach  ander  Cristinen  vil.  Und  do  sy  ka- 
mend,  da  dye  totten  warend,  and  [do]  fdndent  [sy],  das  den  Cristen 
allen  ir  antlatt  warendt   gen  dem  hymel  kertt  and  die  hend  über  so 
ein  ander  geleitt,   and  lagen t,  als  ob  sy  schlieffend;  aber  die  bei- 
den hattend  ir  antlütt  gegen  dem  ertrich  gekertt  and  hattind  mit 
den  zenen  in  das  ertriche  gebissen  and  ir  hend  af  den  ars  geleitt 
and  [lagent  als  in  grossen  schmerczen  zesamen]  gekrammet    Und 
fanden  gar  vil  fürsten  and  hem ,   kanigk  and  kanges  kinden ,  die  85 

namend  sy  and  füerttend  sy  ander  das  schwarcz  geczelt,  da  oach 

* 
29  do .  sy]  ist  wol  zu  ergänzen,  da  sonst  der  hauptsatz  fehlen  würde. 

30  ff.  vergl.  88,  19  ff. 
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die  drynndczweinczig  knngk  lagend.  Also  warcL  ir  so  vil,  das  ir 
ein  kiel  vol  ward,  die  alle  yerbalsamot  warn.  Die  andren  ver- 
graob  man  in  die  wüesti.  und  wamd  inen  so  vil  harnest,  das 
das  ein  wnnder  was.  Also  sprach  Wilhalm  zno  demknnigk:  »Nnn 

ft  sag  dem  knnigk  Terammere,  ich  hab  im  das  von  fhmtschafft  ge- 
sant,  nnd  wil  gern  in  sym  willen  sin  and  thnon,  was  im  lieb  ist, 
dann  allein  ich  will  myn  gott  nit  Ion  noch  im  syn  tochter  nit  wider 
geben.  Won  e  das  ich  die  czwey  ding  thett,  e  wolt  ich  myn  üb  zno 
tnsind  malen  verlieren.*^  Also  fdor  der  knnigk  hin  weck  mit  den  totten. 

10  Nnn  hörend,  was  Renwart  tedt,  die  wil  in  Wilhalm  verloren 
hatt!  Er  kam  an  das  mer,  do  die  heyden  fluchtig  warend.  Und 
do  der  knnigk  Terammere  mit  grosser  not  in  das  schiff  kom,  do 
erwnst  Benwartt  das  seill,  dar  mit  der  kiell  gehefftet  was.  Und 
sprach  ze  dem  knnigk  Terammere:    „Edler  ritter,  ein  knnigk  von 

16  hoher  artt,  ich  bin  din  snn  Benwartt,  den  dn  verlnrtt  in  syner 
jngend.  Und  won  ich  weiß,  das  ich  mjm  natürlich  leben  von  dirr 
han  empfangen,  so  bin  ich  dir  gnocz  schnldig  nnd  verban  dir  der 
nnem,  die  dn  nnd  din  geschlecht  da  von  hast,  das  da  als  scham- 
lich flüchtig  bist  worden.  Ach,  lieber  vatter,  entschend  din  krönen 

so  nit  also,  kere  dich  zno  dem  ewigen  gott,  der  almächtig  ist,  der 
dich  nnd  alle  menschen  nnd  creatnren  geschaffen  hatt,  nnd  [laß] 
din  valschen  abgot,  von  den  dn  kein  hilf  macht  han!  Und 
glonb  an  Jhesom,  des  kraft  and  macht  groß  ist!  Das  hastu  wol 
gesechen,  won  nnser  schar  und  nnnser  her  konm  ein  lott  ist  gesin 

26  gegen  eym  pfnnd  wider  üwer  herr,  nnd  hat  ans  doch  gott  ge- 
halfen, das  dn  nnd  die  dynen  mit  schänden  nnd  schaden  fluchtig 
sind  worden.^  Und  erczalt  im  da,  was  Jhesus  Cristus  gelitten 
hatt,  und  was  nucz  ze  dem  glonben  was.  Und  do  er  im  vil  geseit 
hatt,   da  ward  er  fast  zornig  nnd   sprach  ze  Benwartt:    ,Schwig 

80  und  laß  din  klaffen  syn!  Won  du  schafft  nutt  an  mir.  Unnd  were 
ich  nächer  by  dir,  du  mfiestest  din  got  lan  ald  aber  dammb 
sterben.  Ich  sich  wol  an  dyner  gestalt,  das  du  Benwart  bist.  Da 
wertt  myn  aller  liebster  snn,  won  du  bist  mynem  vatter  glich; 
hastu  aber  den  touff  an  dich  genomen  und  nnnser  großen  götten 

86  verleugnet,  so  widersag  ich  dir  also  wol  als  myner  tochter  Ara- 
bell,  und  sig  den  grossen  götten  Machmet  und  andren  geklagt,  das 
ir  ye  geboren  wurdent.*    Benwartt   sprach:    „Lieber  vatter,   biß 

* 
29  er  d.  i.  Terramer. 
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nit  als  zornig  and  lernen  bekennen  den  ewigen  got!    So  wil  ich 
zuo  dir  komen  nnd  wil  dich  ergeczen  alles  dines  leicz  nnd  gancz 
[bl.  69]  in  dinem  willen  leben. ^    Terammere,  sin  vatter,  sprach: 
,0  Ren  wart,  myn  kint,  syd  ich  dich  fanden  han^  so  bin  ich  eins- 
teyls  myns  leids  ergecz.    Und  thao  so  wol  and  kam  ze  mir!   Ich  6 
wil  dir  vergeben ,   was  da  wider  mich  gethan  hast,  and  wil  dir 
geben  vil  der  landen  and  ein  herron  machen  über  all  din  brüeder. 
Allein  laß  din  got  and  din  gloaben !'  Eenwart  sprach:  „Ich  will  gern 
thaon,  was  da  wilt,  denn  allein  das  tnon  ich  nit,  das  ich  myn  got 
Jhesos  laß  nnd  an  din  got  gelonb.  Ich  wolte  e  tasent  stand  ster-  lo 
ben,  and  ob  die  gancz  weit  myn  were  eigen,  die  wolt  ich  e  lan, 
e  das  ich  mins  gocz  verloagnen  wolt.*    Der  vatter  sprach:  »Wie 
hasta  so  gaotten  gloaben  an  dinen  gott?  Hat  er  dir  einen  eid  ge- 
schworn,   das  er  dich  nit  wolle  lan,   das  da  so  gaotten  gloaben 
an  inen  hast?"    Und  do  Renwartt  marckt,  das  kein  red  an  sim  u 
vatter  half,  da  ward  im  das  him  wüetten,  als  es  allen  risen  thaot, 
wenn  sy  zornig  werdent.    Und  sprach:    „0  vatter,  syd  myn  red 
nit  wyl  an  dir  verfan,  die  dir  wol  ze  nacz  mocht  komen,  so  häett 
dich  vor  mir  and  alle,  die  hie  sind!''    Und  dar  mit/  gab  er  dem 
kiel  ein  grymmen,  grülichen  schlag,  das  die  ring  dar  an  zerbra-  lo 
chen.    Do  schreig  der  kanigk  Terammere  mit  latter  stym:  ,0  we, 
wir  sönd  alle  verloren:   Benwart  ist  zornig  worden;  er  hat  glich 
mins  vatters  ard."    Und  e  das  sy  den  kiel  recht  gerüstend,   da 
schlaog  Renwartt  ein  kanig  ze  tod,  der  hat  vil  eren  an  dem  strytt 
bejagt.   Unnd  wandet  sanst  czwen ;  der  ruofift  einer  vil  lütt :  „Ren-  S6 
wartt,   nym  hin  myn  schwertt,  wen  da  hast  mir  myn  leben  be- 
nomen  !*    Und  da  gieng  Renwartt  hin  wegk,  and  kondent  sy  oach 
enwegk  komen.    Und  do  nan  der  kanigk  Terammere  heym  kam 
gen  Cordes  and  man  vemam  den  großen  schaden  and  verlaßt,  die 
die  beiden  genomen  hattend,  do  wardent  sy  so  grym,  das  sy  in  so 
schier  ertodt  hettind. 

Do  nan  kanigk  Terammere  äff  dem  mere  was  and  heim  faor 
da  kam 'gegen  im  faren  ein  machtiger  kanigk,  der  was  so  lang 
nnd  so  groß ,  das  man  sin  glich  in  den  zitten  nütt  fand.  Sin 
Stangen,  die  er  an  dem  stritt  traog,  die  was  so  groß,  das  sy  ein  86 

16  man  wird  erinnert  an  den  »jötunmödr«  Völusp^  50,  vergl. 
Cleasby-VigfoBson,  An  icelandic-english  dictionary,  Oxford  1874,  328  a. 
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wagen  konin  getrnog.  Diser  konigk  was  geheißen  Baldawin.  und 
was  sin  land  in  dem  mer  in  einer  ynsolen,  die  was  geheissen  Fal- 
fande.  Na  kam  nieman  mit  im  den  syn  eignen  diener.  Do  nun 
diser  knnigk  über  mer  kam,   do  warend  noch  dan  ein  teyl   der 

6  heidnen  an  dem  stritt,  die  hattend  sich  an  dem  stritt  verborgen, 
und  do  die  den  heidischen  risen  Sachen,  da  rnftend  sy  in  an,  won 
sy  bekantten  in  woU,  und  sprachend:  »0  hochgepomer  man,  laß 
dich  erbarmen  nnnser  nott!  Won  die  Cristinen  die  hand  den  sig 
gewonnen  an  den  heidnen.   Und  ist  das  ein  wunder;  won  der  heid- 

10  nen  ist  mer  denn  zechenmalen  als  vil  gesin  als  der  Cristinen,  und 
hat  doch  Jhesus  den  synen  gehulfen.  Und  gand  wir  hie  und  wüssen 
lüt,  wenn  wir  euch  sterben  müessend;  won  kunt  Benwartt,  so 
sönd  wir  des  tods  eygen.  Darumb,  köner  held  Baldawin,  hüett 
dich  vor  dem,  der  do  heißt  Benwartt!  Won  er  tödt  roß  und  man. 

16  Und  darumb,  könnend  ir,  so  versonent  den  kunigk  Terammere 
und  den  margrafen  mit  ein  ander I"  Der  kunigk Baldewin  sprach: 
,Hand  guotten  muott  unnd  fürchtend  üch  nit  me!  ,Ich  bin  yon 
synen  wegen  in  dis  land  komen.  Und  wo  ich  in  find,  da  will  ich  in 
bestand.    Darumb  gand  an  üwer  gemach!^    Also  schied  er  yon 

20  inen  und  wolt  Eenwart  suochen. 

Nun  gieng  Benwartt  umb  und  umb  und  such,  wa  sich  die 
beiden  verborgen  hätten  in  den  holczern.  Nun  fand  er  ein  schar, 
der  warend  funfczehenhundertt,  und  die  bestond  er  al  samment.  Sy 
werttend  sich,  als  fer  sy  mochtind;  doch  erschluog  er  ir  gar  viL 

26  Und  da  er  das  uß  gericht  hatt  und  er  luogen  wolt ,  wo  Wilhalm 
were,  und  uff  dem  weg  bekam  im  der  heidnisch  ryß.  Und  da  er  in 
ersach,  do  sprach  er  ze  im :  „Bistu  der  verflüecht  Benwartt,  der  den 
beiden  so  grosen  schaden  hat  gethan?^  »J^'',  sprach  Benwartt,  „ich 
han  ir  erst  vil  erschlagen  ze  nächst  in  dem  wald.^  Der  riß  sprach: 

so  „Du  hast  den  beiden  als  vil  ze  leid  gethan,  das  ich  es  an  dir  wil 
recheu,  und  du  muost  mir  diu  leben  lan.'^  Benwart  sprach:  „Ich 
han  in  myn  got  Jhesum  ein  gupt  getruwen ;  luog ,  das  dich  din 
falsche  gött  nit  lassind  1  Ich  wil  aber  nitt  mit  dir  fechten,  da 
sagest  mir  dan   dinen  namen  und  von  was  geschlechtes  du  ge- 

86  born  sygist.^  Der  riß  Baldwin  sprach :  „ Wilt  du  mit  mir  schal« 
ken,  das  magstu  wol  engelten:  sag  du  mir  ouch^  von  was  ge- 
schlecht du  geborn  sigist!*^  Benwart  sprach:  „Ich  bin  von  hoher 
artt:   Terrammere  ist  min  vatter  und  Arabel  myn  Schwester,   die 


r 
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der  margraf  über  mer  hatt  bracht.  Und  syd  si  geteuft  ist,  so 
heysset  sy  Eybarg  and  aller  frowen  ere;  wen  sy  gelonpt  an  den 
gewaren  got  and  hat  dorch  Jhesom  willen  vatter  and  muotter  and 
man  and  kind  gelan.  und  in  Jhesas  namen  wil  ich  mltt  dir  fechten: 
got  helf  mir,  ob  er  wöU,  and  helf  mir,  das  ich  disen  stritt  yolbring,  5 
das  gelopt  werd  die  heilig  drivaltigkeit  and  din  gött  geschant  werdent, 
Machmet  and  Terwigandt.  Nan  will  ich  oach  dinen  namen  wüssen.*' 
Der  riß  sprach:  ^^Ichheiß  Baldewin  and  bin  ein  kanigkyon  Falfimde. 
Und  bin  von  dinen  wegen  über  mer  komen.  Und  wU  myn  gött  ze  hilf 
nämen  and  hof,  ich  wol  dich  gezemen,  wie  wol  da  von  mynem  ge-  lo 
schlecht  gebom  bist;  won  min  maotter  ist  dines  vatters  Schwester. 
Da  bSser  schalk,  da  and  din  Schwester  band  die  grossen  gött  ge- 
lan and  aUes  üweres  geschlecht  geschant  dar  Jhesas  willen,  der 
von  sym  eigen  geschlecht  an  ein  cracz  gehenckt  and  darch  hend 
and  füeß  mit  naglen  dargraben  ward  and  starb  an  dem  crücc.  i6 
Was  er  do  gott,  wanunb  ließ  er  sich  do  tödten?'  Benwartt 
sprach:  „Darüber  wolt  ich  dir  wol  antwortten;  ich  wil  es  aber 
lassen  anstan  and  will  den  stritt  in  Jhesas  namen  mit  dir  anfahen.' 
Und  dar  mit  sprangend  sy  an  ein  ander.  Und  schreyg  Benwartt: 
„In  dem  namen  Jhesas  wil  ich  den  stritt  anfahen  [bl.  70]  and  be-  ao 
stan.'  Do  schreyg  aber  Baldewin :  „Machmet  and  Terwigand,  nwer 
hilf  sig  mir  bekant!'  Und  dar  mit  lüffend  sy  ein  ander  an.  Und 
gab  Baldewin,  der  riß,  Renwartten  ein  so  grymmen  schlag),  das 
er  af  die  knüe  viel.  Hette  im  got  nit  gehalffen ,  er  bette  in  er- 
todt:  da  gab  im  got  kraft,  wann  er  ein  gancz  getrüwen  in  in2ö 
hett.  Und  da  Renwart  wider  af  kam,  do  nam  er  sin  schwertt 
behend  and  gab  dem  rysen  als  ein  angefiiogen  schlag,  and  hett 
er  nit  als  ein  gaotten  heim  af  gehan,  im  were  das  hoapt  gancz 
zerspalten.  Disen  schimpf  triben  sy  lang,  da  von  vil  ze  sagen 
were.  Und  raoft  alwendRenwartt  Jhesam  an  and  Baldawin  Mach- so 
met.  Die  wil  sy  nan  mit  ein  andre  strytten  and  fachtend,  so 
saochet  Wilhalm  Renwartten.  Und  da  er  kam,  da  Baldawin  and 
Renwartt  mit  ein  andre  fachtend,  do  ward  er  ansaglich  frö,  das 
er  in  noch  lebendig  fand.  Nan  sach  er  wol,  das  Renwart  in  großer 
not  was,  and  hatt  im  gern  geholfen.  Da  wolt  er  es  nit  and  sprach :  n 
„Hilfesta  mir,  Wilhalm,  ich  wir  dier  niemermer  hold.<<    Wilhalm 

86  wir  =  wirde  d«  h.  werde. 
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sprach:  ^Da  hast  mir  vil  gnocz  gethan:  und  das  ich  dir  in  dinen 
ndtten  nit  sol  helfen,  das  ist  mjnem  herczen  schwer;  and  da  hast 
vil  durch  mynen  wyllen  erlitten  nnd  den  grösten.  schaden  an  den 
heidenen  gethan.'    Baldawin  sprach:    »Wie  dick  sol  ich  hörn  den 

6  schaden,  den  da  gethan  hast  an  myner  maotter  braoder,  kanigk 
Terammere,  der  din  rechter  vatter  ist?  Das  weistawol;  was  Übels 
da  an  dem  begangen  hast,  das  wil  ich  an  dir  rechen.*  Und  dar- 
mit  gab  er  im  ein  schlag,  das  im  ein  wand  in  das  hoapt  and  in 
die  Stirnen  ward.    Und  da  hatt  er  sich  sins  lebens  verwegen  and 

10  sprach  zao  got:  „Her,  hilf  mir  aß  diser  nott  and  las  mich  ge- 
niessen,  das  ich  dar  dinen  willen  so  vil  han  erlitten  and  er- 
stritten, and  laß  mich  nit  also  verderben  on  den  toaff!  Und 
als  bald  ich  kam  von  diser  nott ,  so  wiU  ich  mich  lan  toaffen.'' 
Und  raoft  do  Sant  Maria  Magdalena  an;   won  by   der  grab   was 

15  er  gesin.    Und  do  das   gepet   aß  kam  ,   da  verleich  im  got  kraft.        f 
Und  wüst  af  and  schlag  dem  rysen  sin  grymme  Stangen  ab  and 
enczwey.    Und  nach  vil  schlegen,   die  sy  beid  af  ein  andre  tät- 
tend,  do  warf  Ren  wart  Baldewin,  den  rysen,  ander  sich  and  drackt 
in,  das  in  gedüecht,  er  mast  sin  leben  lan.  Und  da  sprach  Baldawin: 

so  „Nan  ist  mir  das  nie  mer  beschechen,  das  ich  also  beczwangen 
würd.  Ich  beken  wol,  das  din  got  stercker  ist  den  die  mynen. 
Und  ergib  mich  an  dich  and  an  din  gott  and  wil  iemer  inn  awerem 
wyllen  leben  and  wil  dir  ein  eid  schweren,  das  ich  mich  wil  lassen 
toaffen.''    Benwartt  sprach  ze  Wilhalm:    ,,Sol  ich  sinen  wortten 

S6  gloaben  and  sol  in  lan  leben ?^  Wilhalm  sprach:  „Ja,  dasolt  in 
lan  leben.'  Und  da  entschloß  Renwart  sin  hend  and  ließ  in.  Und 
sprach:  „Ich  wil  dich  gemessen  lan,  das  da  gocz  handgetät  bist 
and  oach  myn  nagster  mag.  Daramb,  Baldawin,  ein  kanigk  von 
Falfonde,  nan  gang  nit  ab,   das  da  verheissen  hast!'    Der  ryß 

80  Baldewin  sprach :  „Es  were  nit  gethan  nach  kanigklichen  eren, 
das  ich  redti  oder  verhießi  and  das  nit  wer  leisten.  Was  ich 
gelopt  han,  das  will  ich  willigklich  and  gern  thaon  and  will  den 
heiligen  toaff  emphaen.  Ich  bitt  üch  aber,  das  ir  mir  erloabend 
hein  ze  faren;  ich  will  schier  her  wider  komen.    Und  ich  wil  in 

86  mynem  kanigrich  die  latt  bitten  and  flechen,  das  sy  sich  bekerend 
zao  dem  waren  gott  Jhesa  Gristo ;  won  ich  bin  innen  worden,  das 
üwer  got  stercker  ist  den  der  annser.  Ich  wil  ach  hie  ze  pfang 
and  ze  worzeichen  lan,   das  ir  sicher  sigind,   das  ich  wider  wil 
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komen,  min  krönen  und  myn  fingerlin  und  mins  ingesigel.  Und 
wil  schier  her  wider  komen  der  Cristenheit  ze  nncz.^  Also  lies- 
send sy  in  gan  mit  eren  und  mit  fröden.  Und  da  Baldawin  hin- 
wegk  kam,  da  bat  Wilhalm  Benwartten,  das  er  mit  im  heim  ftier 
nnd  ein  zitt  raowete.  Das  wolt  er  nntt  thnon ,  wan  er  hat  ge-  & 
merckt,  das  die  heiden  nit  all  über  mer  warend.  Und  die  wolt  er 
noch  tötten,  wellich  sich  nitt  bekeren  wöltind.  Nnn  was  aber 
Wilhalm  hellig  nnd  müed.  Und  kert  hein  nfif  sin  bnrg.  Do  ward 
er  wol  empfangen.  Und  Kybnrg  gesach,  das  yeder  man  komen 
was,  nnd  Renwartt  nit  komen  was.  Do  ward  sy  fast  betrüept  nnd  ^o 
fragt  Wilhalm,  wo  er  were.  Er  sprach :  ,Ich  han  in  aller  nächst 
gelassen.^  Kybnrg  sprach:  «Dn  soltist  nütt  on  in  komen  syn.* 
Und  do  sy  mit  ein  ander  also  redten,  do  kam  ein  bot  nnd  seit 
dem  margrafen,  das  Eenwart  fast  zornig  über  in  were,  das  er  on 
in  heim  was  geritten.  Und  do  sant  Wilhalm  czwelf  ritter  nach  im.  ^^ 
Und  da  die  ze  im  komend,  do  wolt  er  nütt  komen.  Und  sprach: 
„Sagend  dem  margrafen  von  mir  gancz  ab,  das  ich  niemer  mer  wöll 
sin  Mnd  werden!^  Die  hotten  kamend  nnd  saytten,  was  er  im 
enbotten  hatt.  Wilhalm  erschrack  gar  übel  nnd  sant  aber  dryssig 
ritter  nach  im,  die  in  bitten  soltind.  Und  do  sy  ze  im  komend,  ao 
da  was  er  als  zornig,  das  er  inen  nit  loson  wölt.  Und  sprach : 
gSagent  Wilhalm,  ich  wel "wider  ze  den  heidnen  kern,  und  als 
nücz  ich  der  Cristenheit  was,  als  schad  wol  ich  ir  nnn  syn!*'  Die 
botten  kamen  ^e  Wilhalm  nnd  seittend  im,  was  er  im  enbotten 
hatt.  Do  sprach  Kybnrg :  „Wilhalm ,  dn  solt  selber  ze  im  faren :  S6 
er  hatt  nns  vil  gnocz  gethan,  das  wir  in  nnbillich  verlierend.^ 
Graf  Wilhalm  sprach:  .Wen  in  der  zom  also  bestat,  so  hilft  nütt 
an  im  nnd  kan  nieman  nücz  gnocz  an  im  geschaffen.  Kan  aber 
ieman  nücz  gnocz  an  im  geschaffen,  das  kanstn.  Und  dammb  ill 
nnd  far  ze  im  nnd  bitt  in  nnd  flech  in  nnd  erman  in,  was  dn  gnocz  lo 
könnest,  nnd  snnderlich  erman  in  Elysen,  des  keysers  tochter,  won 
die  hett  er  fast  lieb,  nnd  sag,  was  dn  gnocz  könnest,  allein  das  er 
hie  beleih!  Won  knmpt  er  zno  den  heidnen,  wee  nnns,  yemer  wel*' 
Nnn  bereit  sich  Kybnrg  bald  nnd  fuor  mit  fünfhundert  pfer- 
den.  Und  als  got  wolt,  do  fand  sy  in  an  dem  mer.  Und  wolt  «6 
yecz  in  ein  schif  siezen  nnd  über  mer  sin  gefarn.  Und  do  sy 
etwas  nach  ze  im  kamen  was,  do  stnnd  sy  von  irem  pferid  nnd 
gieng  zno  Benwartt  nnd  nmbfieng  in  nnd  sprach:   ,Wol  mir,  das 
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ich  dich  fanden  [bl.  71]  han,  lebend  und  gesandt!  Des  sig  gelopt 
got  und  die  heilig  drivaltigkeit!  Und  sag  mir:  war  mit  hand  wir 
dich  erzomt,  das  du  von  uns  weitest  kern?  Ich  beken  wol,  daz 
margraf  Wilhalm  unrechte  hat  gethan,  das  er  dich  hinder  im  ließ, 

ft  nnd  was  selbs  zornig  über  in.  Ist  das  din  zorn ,  so  laß  in  gnott 
sin!  Des  bitt  ich  dich/  Eenwartt  sprach :  „Ja,  das  ist  myn  zorn; 
won  er  hat  mirs  nnbillich  gethan.  Ich  han  vil  dar  in  erlitten,  nnd 
were  es  nutt,  dan  das  ich  von  dem  großen  rysen  Baldewin  er- 
litten han,  des  mir  noch  myn  honpt  wand  ist.    Und  won  er  mich 

10  also  gelan  hat,  so  wil  ich  in  nit  mer  für  myn  fründe  han  und  wil 
über  mer  faren  zno  mynen  frnnden.^  Eybnrg  leit  vil  and  grossi 
bette  an  in:  es  halff  alles  nütt.  Ze  jangt  knüet  sy  fnr  in  nyder 
und  üel  für  in  off  das  ertrich  nnd  ermant  in  gocz  nnd  Sant  Maria 
Magdalena ;  won  die  hatt  er  gar  lieb.   Und  do  sy  lang  vor  im  gelag, 

16  da  gab  er  ir  als  kein  antwortt.  Ze  jungst  sprach  sy:  „Blib  dar 
mynen  willen  und  dar  myner  basen  willen,  Elyson !  Wie  mochtestn 
die  lan?  Da  hast  doch  grosse  ding  dar  iren  wyllen  gethan,  das  sy 
dich  noch  wol  ergeczen  mag.^  Und  da  Eybnrg  aß  geredt,  da  haob  er 
sy  uf  and  sprach:  „Aller  myn  zoren  sy.dir  begeben.  Und  ich  wil 

sobeliben.'  Und  do  nmbfieng  in  Kybnrg  aber  and  sprach:  ^Und 
Wilhalm  sol  onch  din  hnld  han?*'  Ren  wart  sprach:  „Es  soll  alles 
gnott  sin.  Und-  alles  das  gnott,  das  uns  worden  ist  von  den  bei- 
den, das  sol  Wilhalm  teylen  nnd  gedencken,  das  ich  getoaft  werd; 
won  das  han  ich  got  verheissen.*'     Und  dar  nach  giengend  sy  mit 

26  ein  ander  nf  die  barg  Orans.  Und  da  ward  Renwartt  mit  eren 
entpfangen.  Und  da  batt  in  Wilhalm,  das  er  im  vergeh.  Do 
sprach  Renwartt:  „Das  will  ich  gern  thnon.  Und  gehilf  mir  nnn, 
das  ich  geteuft  werd!^  Do  sprach  Wilhalm :  „0  wol  der  Cristen- 
heitt,  das  du  dich  wilt  lan  touffen!  Ir  kand  an  keim  man  uff  ert- 

80  rieh  baß  geschechen.  Und  sig  got  gelobt,  das  ich  den  tag  gelept 
han!  Und  sich  wirt  fröwen  alls  hymelsch  her.^  Renwartt  sprach : 
„Nun  lasse  mich  aller  trüwen  gemessen  und  hilf,  das  ich  bald  ge- 
teuft werd,  das  mich  der  tod  nit  er  griff,  won  nieman  sicher  ist 
kein  stund.    Darumb  ylend  mich  ze  füegen  ze  dem  touff,   in  dem 

86  ich  das  ewig  leben  kouff !  Und  wüstind  du  und  Eybnrg,  were  ich 
bin,  üwer  fröd  were  noch  großer.*  Wilhalm  sprach:  „Gefalt  es 
dir  wol,  so  will  ich  die  ritterschaft  behau,  uncz  das  du  getoaft 
wirst     Und  ich  han  den  bischof  von  Tholasa  besaut,  das  er  dich 
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tooff.*'  Eenwartt  sprach:  „Biß  alles  gefalt  mir  wol,  won  daz  ich 
koam  gebeitten  der  zitt,  das  ich  getoufft  ^erd.  Wie  lang  muß 
ich  noch  beuten?"  Wilhalm  sprach:  ,By  eim  monat  oder  myn- 
der.*'  Renwart  sprach:  „Enmptt  aber  der  tod  an  mich,  wiltn  dem 
tod  erwern,  das  er  mich  nit  nympt?  Und  wiltn  den  got  antwortt  6 
für  mich  geben?'  Wilhalm  sprach:  „Ich  fröwe  mich,  das  dn  so 
vil  von  got  weißt  und  von  dem  glonben.*'  „Ich  weiß  noch  mer 
von  got,'  sprach  Eenwartt,  „won  do  ich  in  des  keysers  hoff  was, 
da  hört  ich  dick  predige  von  den  pfaffen,  und  von  des  wegen  ward 
ich  der  Cristen  got  lieber  han  den  Machmetten  und  Terwigant.'  lo 
Wilhalm  sprach :  „Got  syg  yemer  mer  gelopt,  und  erlncht  dich  got 
mer  mit  synen  gnaden  und  bestette  dich  in  allem  gnotten!'  Een- 
wartt sprach:  „Ich  hann  groß  ere  und  guot:  das  werdent  ir  wol 
hören,  so  ir  vememend  myn  artt  und  myn  geschlecht.  0  Wilhalm, 
laß  dich  nit  sumen,  ich  werd  gereingot  in  dem  heiligen  touff!'  is 
Und  die  weyl  man  des  bischofs  warttet,  die  wyl  sammot  sich  on 
massen  vil  folkes  von  aller  der  gegin. 

Do  nun  der  bischoff  komen  was,  do  tett  Eenwartt  sin  bicht. 
Und  dar  nach  sprach  im  der  bischoff  vor,   als  dan  gewonlich  ist. 
Und  da  bat  Eenwartt  den  bischoff,   das  er  sin  gotti  were,    „und  20 
graf  Heinrich  und  all  sin  sün  sollend  euch  myn  gotti  sin.'     Und 
gieng  da  für  die  mengi   des  folkes  und  sprach:    „Lieben  lütt,  sig 
ieman  hie,  den  ich  in  kein  weg  beschwertt  oder  geleidigt  hab,  der 
vergeh  es  mir  durch  gocz  willen.    Und  bittend  got  für  mich,   das 
ich  den  heiligen  tonff  also  empfach,  das  ich  von  dem  ewigen  leben  26 
niemer  gescheiden  werd!'   Und  sprach:  „Nun  vernem  euch  yeder- 
man,  wer  ich  bin  und  von  wannen  ich  geborn  bin:   der  kunigk 
Terammere  ist  myn  Üblicher  vatter.    Das  wussend  vil  rittren  und 
knechten  wol,  die  ouch  wol  gehört  band,  was  ich  mit  im  geredt 
hann   und  er  mit  mir,  das  er  mir  verheyssen  hatt  zechen  lender  so 
und  das  ich  ein  her  solt  sin  über  al  myn  bradron,   der  ich  noch 
zechen  lebendig  [han],  und  dry  sind   erschlagen.    Diß   alles  han 
ich  willigklich  gelan  und  beger  nit  mer  in  diser  zitt  den  des  hei- 
ligen toufs.    Und  gloub  von  ganczem  herczen,  was  einem  cristinen 
menschen  gehörtt  ze  glouben.'    Also  saczt  in  der  bischof  in  dem  35 
namen  der  heiligen  drivaltigkeitt  in  die  standen  oder  zuber  und 
schütt  den  touff  uf  in.    Und  da  im  geschach],   was  darzuo  hörtt, 

37  touf  =  taufwasser,  s.  glossar. 
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do  sprach  der  bischoff  in  eim  schimpf  ze  Wilhalms  vatter ,  graf 
Heinrich:  ,Hilf  mir  disen  kleinen  knaben  nßer  dem  tonff  heben 
dnr  gotl^  GFraff  Heinrich  sprach:  „Hetti  ich  dan  syn  stercky 
und  sin  kraft!''  Also  hieß  in  der  bischoff  in  dem  tonff  nf  stan  und 
6  crismot  in  nnd  leit  im  das  Ueid  der  nnschold  an.  Und  do  kam 
Kyborg  mit  grossen  fröden  nnd  lopt  got  nnd  sprach:  ,Wol  mir 
der  seligen  stnnd,  das  ich  mynen  herczenlieben  bmoder  han  fan- 
den, nnd  er  den  waren  cristen  glonben  an  sich  hat  genomen!" 
Und  von  rechter  fröd  viel  sy  in  nnmacht.    Und  do  nnn  der  drytt 

10  tag  kam,  do  zoch  man  im  das  westerhemd  ab,  nnd  kleidet  sich 
mit  schonen  kleidren.  Und  do  sprach  Benwartt:  ,Nan  bin  ich 
einer  bett  gewertt:  nnn  gewerend  mich  noch  einer  bett  nnd  helf- 
fend  mir,  das  ich  ritter  werd!^  Und  da  sprach  Wilhalm  nnd  alle 
die,  die  da  warend:  ,Er  wirtt  wol  ritter,  wenn^r  will;  wen  er  hatt 

16  es  wol  verdient.'  Und  bracht  man  dar  alles,  was  dar  zno  gehortt, 
nnd  schlnog  man  in  ze  ritter.  Und  da  nam  in  Eybnrg  by  der 
band  nnd  fnort  in  nf  die  bnrg  Orans  mit  grossen  fröden.  Und  hat 
man  ein  schönen  hoff  vier  gancz  wochen  mit  aller  band  knrczwill. 
Und  begieng  Renwartt  sem-  [bl.  72]  liehe  manlikeit,  das  [da]  von  vil 

90  ze  sagen  were.  Und  do  sy  also  ritterschafb  pflagend  nnd  in  ganczen 
fröden  waren,  da  kom  der  knnigk  Baldewin,  von  dem  vor  geseit 
ist,  mit  gar  vil  folkes,  das  bracht  er  über  mer;  won  er  wolt 
leisten,  das  er  verheissen  hatt,  do  in  Renwartt  ließ  leben.  Nnn 
kament  czwey  tnsint  mit  im ,   die  alle  den  heiligen  tonff  woltind 

S6  emphaen.  Und  do  Renwartt  vernam,  das  sin  Mnde  Baldewin  was 
komen,  do  gieng  er  mit  grossen  fröden  zno  siner  Schwester  Ky- 
bnrg  nnd  sprach:  „Hab  frödmitmir!  Won  nnnser  nächster  friind, 
knnigk  Baldewin  von  Falfnnde,  ist  komen,  nnd  mit  im  czwey  tn- 
sind  heidnen.    Die  alle  wend  sich  tonffen  lan.'^    Und  also  gienge 

so  Renwartt  mit  fröden  nnd  empfieng  Baldawin  nnd  sprach :  ,Myn 
lieber  fründ  Baldawin,  bis  got  nnd  mir  wilkomen !  Ich  gan  dir  der 
eren  wol,  das  dn  leistest,  das  dn  got  nnd  mir  verheissen  hast." 
Baldawin  sprach :  „Lieber  fründ  Renwartt,  ich  bitt  dich :  hilf  mir, 
das  ich  getonft  werd!  Won  darnmb  bin  ich  über  mer  komen  nnd 

86  bring  mit  mir  czwey  tnsind  menschen."  Renwart  sprach:  „Myn 
lieber   Mnd,   mich  hat  getonft  der  wlrdig  bischoff  von  Tholosa, 

* 
5  crismot  vergl.  Schultz,  Höfisches  leben  I,  114. 
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und  der  sol  dich  onch  tonffSen."  Und  do  gieng  Eenwart  und  Wil- 
halm  mit  Baldawin,  mid  ward  getonfft  and  die  mit  im  dar  wa- 
rend  komen.  Und  wa  Baldawin  hin  reitt  oder  gieng,  da  gieng 
RenWartt  mit  im  ald  neben  im.  Und  ward  ein  semlich  zno  Inogen, 
wo  die  czwen  held  mit  ein  andre  giengent.  Nun  hatt  Baldawin  6 
anmässig  groß  gnot  mit  im  dar  bracht  über  mer:  das  gab  er  Ben- 
wartt  und  Wilhalm,  das  sy  das  teyltind  ander  die  priester  and 
ander  die  armen  lütt,  das  sy  got  für  in  bättind,  den  andren  teyl 
soltind  sy  teylen  ander  der  ritterschafft,  das  drytteyl  soltind  sy 
han.  Und  do  Baldawin  and  sin  geselschaft  recht  wol  in  dem  gloaben  lo 
bericht  warind,  do  faorend  sy  wider  heim.  Und  sant  der  bischof 
mit  inen  briester,  die  sy  des  glonbend  onderwißtend.  Und  beleih 
Baldawin  in  cristinem  gloaben  nncz  an  sin  ende.  Und  da  Balda- 
win enwegk  kom,  do  schied  onch  die  ritterschaft  des  keysers  wider 
heim.  Und  entpfalch  in  Wilhalm,  das  sy  dem  keyßer  alle  dingis 
seyttind  von  Ren  wartt,  and  das  sich  das  erfanden  hab  and  war 
sy,  das  Ben  wartt  Eybargen  rechter  braoder  sig,  and  das  er  mit 
ganczen  trüwen  der  Cristenheit  by  stüend,  and  grosser  nncz  von 
im  komen  mocht,  and  daz  er  yecz  getonfft  and  ritter  worden 
were,  and  wie  er  onch  den  kanigk  von  Falfande,  genant  Bälde-  lo 
win,  ein  ryß,  bestritten  and  befochten  hette,  den  er  onch  za  dem 
gloaben  bekert,  das  sich  der  hatte  lassen  tonffen  mit  czwey  tasend 
siner  man  aß  synem  knnigrich.  Der  selbig  Baldawin  wäre  kanigks 
Terammere  schwestersnn,  der  hett  inen  alle  ding  gesaget. 

Do  nnn  dise  ding  alle  vergiengent,  do  seit  Benwartt  dem  mar-  S6 
grafen  and  siner  Schwester  Kybarg,  das  sin  wil  and  sin  begird 
stund  nach  Elyson,  des  keysers  tochter.  Und  do  antwortt  im  Wil- 
halm und  sprach:    ,Die  sach  sol  myn  vatter  werben  an  den  key- 
ser.'  Do  sprach  graff  Heinrich:  „Das  will  ich  mit  willen  und  mit 
truwen  thuon.'    Und  bereitt  sich  zuo  hant  uff  die  fartt.    Und  do  so 
er  ze  dem  keyser  kam,   do  ward  er  recht  wol  entpfangen.    Und 
fragt  der  keyser,  wie  es  ergangen  were  an  dem  stritt,  und  was 
sin  ritterschafft  tätti,  das  sy  nit  kam,   ob  sy  alle  erschlagen  wa- 
rind.    »Nein«,  sprach  graff  Heinrich,  ,sy  sind  nit  all  erschlachen. 
Es  ist  uns  von  den  gnaden  gocz  wol  gangen;  won  wir  band  den  ss 
sig  gewunnen,  und  band  die  beiden  die  flucht  genummen.  Und  ist 
ir  vil  erschlagen.    Und  den  aller  grosten  schaden  hatt  Benwartt 
gethan :  er  hat  so  vil  eren  und  briß  bejagt,  das  das  niemant  vol- 
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sagen  kan.  Und  hat  sich  lassen  touffen  und  ist  ritter  worden. 
Und  ist  war,  das  er  Terrammeres  rechter  snn  ist  und  Eyhargen 
brnoder.  Und  kan  nieman  volsagen  die  ere  nnd  wirdigkeit,  die  an 
Renwartt  litt.    Und  danimb  bin  ich  har  komen,  das  er  och  sin 

6hnld  und  dienst  enbotten  hatt,  und  bit  ach  früntlich,  das  ir  im 
uwer  tochter  Eiyson  gebind:  so  wil  er  iemer  in  uwerem  dienst 
sin  und  nwer  er  nnd  briß  meren;  ist  es  aber,  das  ir  es  nit  wend 
thnon,  so  wil  er  iemer  mer  wider  nch  sin  nnd  ach  schatgen,  wa 
er  kan,  und  an  ach  rechen,  was  ir  im  ze  leid  hant  gethan,  do  er 

10  wasser  und  holcz  rouost  tragen.  Erwidig  her ,  nun  han  ich  nch 
geseitt  die  botscbaft,  darumb  ich  har  komen  bin,  und  mir  em- 
pfolchen  ist  von  Renwartt.  Darfiber  gend  mir  ein  antwort!  Und 
bedenckend,  was  eren  und  wirdigkeit  an  Renwartt  litt!  Und  wil 
er  sin  Ungunst   an  ach  legen,   er  mag  ach  des  richs  entseczen.' 

Iß  Der  keyser  Coys  erschrack  ab  der  red  und  sprach:  „Lieber  vatter 
Heinrich,  wir  wend  die  sach  für  leggen  der  keyserin,  diner  tochter, 
myner  frowen;  won  on  der  willen  thun  ich  nutt.''  Also  giengent 
sy  mit  einandren,  do  die  keyserin  und  ir  tochter  was.  Die  key- 
serin empfieng  iren  vatter  mit  Mden,   also  thet  euch  ir  tochter 

20  Elys.  Und  sprach  graff  Heinrich :  „Ich  muoß  die  sach  werben, 
dar  umb  ich  har  komen  bin;  darumb,  Elys,  liebe  tochter,  gotfüeg 
dir,  was  dir  wol  kom,  und  gang  hin  uß  und  gib  uns  dinen  sogen !' 
Also  gieng  Elys  hin  uß.  Und  do  sy  also  by  ein  ander  warent, 
und  e  sy  die  red  an  fiengend,  do  kam  das  her  der  ritterschaft,  das 

25  der  keyser  dem  margraffen  hat  ze  hilf  gesaut.  Also  sprach  graff 
Heinrich,  Wilhalms  vatter:  „Heissend  die  ritter  her  komen!  Inen 
ist  villeicht  die  bottschafft  ouch  empfolhen  ze  werben.*  Also 
kament  die  erwidigisten  uß  der  ritterschafft,  die  wurdent  schon 
entpfangen  von  dem  keyser  und  der  keyserynne.   Und  da  huob  an 

30  graff  Heinrich  und  sprach :  „Her  und  sun  Loys,  uch  enbütt  myn 
sun,  der  margraff  Wilhalm,  und  sin  schwager  Renwartt  iren  dienst, 
und  das  ir  uch  mit  inen  fröwent,  [bl.  73]  das  inen  got  gehulfen 
hat,  das  sy  erloßt  sind  von  den  heidnen.  Und  bittend  üch,  das  ir 
sy  einer  bett  gewerend.   Und  das  thund  ir  woU  mit  eren;  won  sy 

S5  liond  sollich  ere  und  briß  bejagt,  das  das  nieman  uß  gesprochen 
kan.  Und  besundert  Renwartt  hat  so  vil  der  beiden  erschlagen, 
das  es  die  beiden  iemer  mer  müessend  klagen.  Und  hat  Renwartt 
den  tonff  empfangen  und  ist  ritter  worden.   Und  wussend  alle,  die 
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hie  sind,  das  er  ist  von  hoher  arttl  Won  Terammere  ist  sin  vatter, 
und  mines  sones  Wilhalm  frow  ist  sin  Schwester. '^  Und  da  huo- 
bend  an  die  ritter,  die  ab  dem'  stritt  warend  kernen ,  und  die  lop- 
ten  Kenwartten  on  massen  wol.  Und  do  das  loben  ein  end  nam, 
do  sprach  aber  graff  Heinrich:  gHer  nnd  snn,  keyser  Loys,  und  r 
üwer  frow,  min  tochter,  ir  band  hie  wol  gehörtt  die  er  nnd  wir- 
digkeitt,  die  an  Benwartt  litt.  Nun  hörend  euch  das  bett,  die  wir 
an  üch  band:  Eennwartt  begert,  das  ir  im  gebind  üwer  tochter 
Elysen  ze  einer  elichen  frowen.  Thnond  ir  das,  so  will  er  uch 
iemer  nnderthenig  sin;  tnnd  ir  es  aber  nit,  so  wil  er  nch  land  ^^ 
nnd  lütt  verderben.''  Ab  der  red  ward  die  keyserin  etwas  zornig 
nnd  sprach:  „Wer  gehörtt  ie  frowen  mit  tröwen  erwerben?  Und 
ich  wand,  vatter,  du  werist  im  ze  wiß,  das  da  uns  ein  semlichs 
an  muottest,  das  wir  nnnser  einige  tochtere  geben  eim  frOmden 
man,  der  nnnser  küchiknecht  ist  gesin.''  Ab  der  red  ward  graff  i^ 
Heinrich  fast  zornig  nnd  sprach:  „Es  ist  ein  altt  gesprochen 
wortt,  das  frowen  mit  iren  behenden  wortten  verhonent,  das  kam 
zn  recht  ist  komen.  Also  tnostn  onch  mit  diner  red;  won  das  du 
sprichest,  das  Eenwartt  üwer  küchiknecht  ist  gesin,  das  wyll  er 
ouch  wol  an  üch  rechen.  Und  des  hat  er  dennoch  wol  macht;  won  ao 
sin  glich  ist  yecz  nit  in  der  Cristenheit,  und  der  keyser  sol  wol 
innen  werden,  kumpt  Eenwartt  in  zom,  ob  nit  sin  rieh  ist  ver- 
lorn. Und  wüß,  tochter,  das  mir  din  red  nit  gefellig  ist!  Wän- 
destu,  das  ich  von  untruwen  wegen  ein  semlich  were  ratten,  so 
ich  den  schaden  und  den  nucz  nütt  bekantte?  Won  ich  aber  be-  25 
ken  die  er  und  wirdigkeit,  die  an  Eenwartt  litt,  und  darumb  ratt 
ich  es,  won  ich  mein,  das  es  der  wil  gocz  syg,  und  wer  dar  wider 
ist,  das  der  nütt  recht  tüeg.^  Und  do  sy  also  mit  ein  ander  ret^ 
tend ,  da  kom  Elys  und  sprach :  „Es  mag  wol  der  wil  gocz  sin ; 
won  kein  man,  den  ich  ie  gesach,  gefiel  mir  nie  den  Eenwartt.^  so 
Do  lachet  künigk  Loys  und  sprach:  „Wer  kan  da  wider  syn? 
Benwartt  wil  sy  hau  und  ist  toben  und  tröwen  dür  iren  willen, 
80  wil  ouch  myn  tochter  Elys  in  gern  hau  den  kein  andern  man: 
wer  kan  da  wider  sin?^  Und  do  sy  also  mit  ein  ander  redten, 
do  kam  ein  ritter  und  seit  dem  keyser,  das  gar  frömd  betten  S5 
wem  komen,  die  begerttind  für  in  zuo  komen.  Der  keyser  hieß 
sy  fragen,  wannen  sy  kftmend.  Sy  antworttend,  das  sy  von  dem 
margraf  Wilhalm   kilmend.    Und  do  das   der  keyser  erhortt ,   do 
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hieß  er  sy  bald  fnr  in  komen.  Und  do  sy  far  in  körnend,  do  seil- 
ten sy  im,  das  sy  vorbotten  wärind,  das  Eenwartt  und  Wilhalm 

7  kämend  UDnd  wöltend  in  gesechen  und  kamend  mit  fhnfliundertt 
pferiden,   rittren  und  knechten,    „und  bittend,  das  ir  inen  herberg 

6  gebind,  wenn  sy  körnend,  das  wüssend,  wä  sy  hin  sollind.'' 

Als  nun  zehant  gebot  Loys,  der  keyser,  sim  marschalk,  das  er 
inen  die  herberg  bestalte  nach  sinen  und  iren  eren.  Nun  batt  Elys 
iren  vatter,  den  keyser,  das  er  iren  vettren,  dem  margraffen,  niena 
herberg  gab  den  by  inen  uf  irem  balast,  und  euch  Benwartt.    Do 

10  sprach  der  keyser:  „Das  ist  billich,  das  die  by  unns  sigind."  Und 
do  nun  das  zitt  kam,  das  sy  kamend,  do  gieng  die  keyserin  und 
ir  tochter  Elys  und  ein  michli  schar  der  frowen  an  die  ^ynnen 
und  warttetend  da,  wen  sy  kämend.  Und  der  keyser  reitt  in  en- 
gegen  mit  syner  ritterschaft.    Nun  was  es  in  dem  meigen  zitt, 

16  und  zierttent  sich  frowen  und  man  nach  irem  staut  nach  dem  aller 
besten.  Und  da  der  keyser  ze  Renwartt  und  ze  Wilhalm  kam, 
da  ward  sin  fröd  ansäglich.  Und  empfieng  sy  erwirdigklich  und 
mit  grosen  eren  und  sprach  :  .»Sind  wilkomen  got  und  mir!  Und 
selig  ist  die  stund,   das  ich  uch  sechen  sol;   wenn  der  Cristenheit 

20  ist  grosse  seid  von  uch  geschechen.^  Und  kertt  domach  sich  ze 
Benwartt  und  sprach:  „Ir  sönd  von  mir  bitten  und  begem,  was 
ir  wönd:  das  wil  ich  üch  geweren,  uch  beid  sammot,  uch  und 
Wilhalm.^  Sy  danckotend  im  und  rittend  furrer.  Und  do  sy  ze 
des  keysers  palast  komend,  da  wurdent  sy  aber  an  massen  schon 

36  und  erlich  empfaugen  von  der  keyserinnen  und  ir  tochter  Elisen. 
Und  da  Renwart  Elyson  ersach,  da  ward  sin  hercz  so  gar  er- 
fröwet,  das  er  es  nit  bergen  kund.  Und  gieng  mit  ir  uf  den  pa- 
last. Und  da  was  das  essen  bereitt.  Und  do  man  gössen  hätt, 
do  nam  der  keyser  und  die  keyserin  denn  margrafen  Wilhalm  und 

ao  sin  vatter,  graff  Heinrich,  und  fragtend  die  in  trüwen,  was  inen  ze 
thuon  wer  mit  ir  tochter  Elyson,  ob  sy  wol  wüstind ,  das  Ren- 
wart als  von  hoher  artt  wer,  als  man  seitt.  Darüber  antwortt 
Wilhalm,  der  margraff,  und  sprach:  „Man  sieht  doch  wol  an  aller 
syner  gestalt  und  an  allen  synen  wortten  und  wercken  und  wandel, 

86  gestalt  und  geberden ,  das  er  von  hoher  artt  ist.  Und  wir  wend 
das  bewisen  und  bezügon  mer  dan  mit  funftusind  rittren  und 
knechten,  das  er  des  kunigks  Terammere  kind  ist.  Und  wil  dir 
ratten  in  ganczen  trüwen,  das  du  im  din  tochter  gebist;   won  du 
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kanst  nit  recht  verstan,  wie  nncz  dir  ist,  das  Renwartt  din  fründ 
ist.  Wirt  er  aber  din  vigind,  so  gewännest  da  niemer  fröden  noch  fri- 
den;  won  er  hatt  so  grosen  schaden  gethan  an  den  heidnen.  Ich  ratten 
uch  onch  in  ganczen  trüwen,  das  ir  im  nütt  zeigend,  das  ir  sy  im 
nngem  gebind,  snnder  tuend,  als  ob  ir  nie  kein  ding  gemer  tättind.^  & 
Und  do  die  red  alle  geschach,  do  sprach  der  keyser  [bl.  74]  zno  der 
keyserin:  „Ir  hond  wol  gehortt  die  red  von  fiwem  brnoder,  dem 
margrafen:  was  ist  üwer  ratt,  das  wir  tüegind?''  Die  keyserin 
sprach:  ,Unns  ist  weger,  wir  gebind  im  nnnser  tochter,  dan  das 
wir  land  und  lütt  verlürend.^  Do  sprach  der  keyser:  „Sid  es  dan  lo 
üwer  wil  ist,  so  wend  wir  nach  Renwartt  schicken  und  im  sy  geben 
nach  cristenlichen  rechten.  Und  wend  gedencken,  das  wir  ein  hoch- 
zitten  machen  nach  nnnsren  eren  und  synen  eren,  and  das  yeder- 
man  innen  werd,  das  wir  nnnser  tochter  nach  eren  beratten  hand.^ 
und  dar  nach  hieß  da  der  keyser  den  margraf  Wilhalm ,  das  er  i& 
Renwartt  hiessi  komen.  Und  stund  Wilhalm  ze  stund  uf  und  gieng 
mit  großen  fr5den,  da  Renwartt  was,  und  hieß  in  für  den  keyser 
komen  und  die  keyserin.  Ze  haut  stund  Renwartt  uf  und  gieng 
mit  froden  far  den  keyser  und  fiir  die  keyserin.  Und  da  er  für 
sy  kam,  da  sprach  der  keyser  ze  im:  „Lieber  Rennwartt,  ich  bin  so 
von  ganczem  herczen  frö,  du  wilt  werden  myn  andres  kind  und 
myn  sun  und  du  wilt  nemen  myn  tochter.  Und  die  wil  ich  dir 
von  herczen  gern  geben;  doch  wil  ich  die  fiyheit  vor  lau,  ob 
ach  myn  tochter  wöll  nämen.^  Und  do  stund  die  keyserin  uf  und 
gieng  selber  und  wölt  ir  tochter  reichen,  Elyson.  Und  do  Elys  25 
für  den  keyser,  iren  vatter,  kam  und  die  andren,  die  da  warend, 
do  fragt  man  sy,  ob  sy  Renwartten  ze  einem  elichen  gemachel 
wölt  nämen,  es  wer  vatter  und  muotter  will.  Do  antwort  Elys 
und  sprach  gar  mit  guotten  züchten:  „Was  vatter  und  muotter 
wil  ist ,  das  ist  euch  billich  myn  will.^  Do  das  der  keyser  und  so 
ander  hQrttind,  das  das  ir  beider  wyll  was,  do  gab  man  sy  ze- 
samen.  Und  hatt  man  so  schön  hochzitt,  das  man  es  nit  alles  ge- 
schriben  kan.  Und  was  on  zal  vil  ritterschaft  und  herschaft  da. 
Und  da  nun  Renwartt  die  dritten  nacht  by  Elyson  schlief,  do  hört 
er  ein  stym,  die  ruofftim  drystund:  „Ren wart'.  Nun  schlieff  Elys,  86 
and  er  wachet.  Und  erschrack  gar  übel  ab  der  stym  und  rieht 
sich  uf.  Die  stym  rnfft  im  aber  und  sprach:  „Renwartt,  du  solt 
wnssen,   das  Elys,  din  eliche  frow,  empfangen  hatt  ein  sun.    Der 
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^irt  heylig  und  gaott,  nnd  wirt  von  im  din  vatter  und  on  massen 
vil  der  Heidnen  bekertt.  Und  da  solt  in  nennen  Malfer.  Und  er 
wirt  sterker  nnd  großer  wen  da,  und  wirtt  got  vil  wanders  dnrcli 
in  würcken.    Und  wirt  sin  maotter  aber  an  im  sterben  and  faren 

6  in  das  ewig  leben.'  Do  nan  Renwartt  dise  stym  gehörtt  hat,  da 
erschrack  er  von  ganczem  herczen  and  ward  innegklichen  weinen, 
und  von  dem  weynen  erwachet  Elys  and  sprach:  „0  Eenwartt, 
was  ist  dir?  Ist  es  dich  gernwen,  das  da  mich  genomen  hast? 
Nan  bin  ich  doch  ein  einigk  kind  mynes  vatters  and  maotter  and 

10  bin  wartten  alles,  das  sy  band.'  Benwartt  sprach :  „Da  solt  des 
nan  nätt  gedenckcn,  das  es  mich  iecz  oder  iemer  gerüw.'  Elys 
sprach:  „Was  gebristet  dir?  Ich  han  wol  ein  stym  mit  dir  ge- 
hörtt reden,  ich  han  aber  die  wortt  nit  verstanden.'  Ren  wart 
sprach:  „Es  beschicht  vil  wanders  in  trömen:  wir  wond  es  lassen 

16  Valien.    Und  laß  ans  frölich  and  wolgemaot  syn!' 

Nan  warend  dritthalb  handertt  spyllütt  zao  der  hochzitt  komen, 
die  allerhand  karczwyl  tribend.  Und  da  die  hochzitt  fanfzechen 
tag  gewertt  hatt  and  sich  der  hof  schied,  do  begabt  der  keyser 
die  spillütt  nit  noch  synen  eren  and  oach  nach  ir  begird.   Darnmb 

20  warend  sy  zornig  äff  in  and  klagten  es  dem  margraf  Wilhalm. 
Der  sprach:  „Was  der  keyser  nit  gethan  hat,  das  will  aber  ich 
thaon.  Und  kerend  mit  heim  gen  Grans!  Won  ich  han  ach  hie 
nit  aß  ze  richten.'  Also  nam  Wilhalm  arloab  von  dem  keyser 
nnd  von  der  keyserin,  siner  Schwester,  and  von  Elyson.    Und  da 

26  er  arloab  nam  von  Renwartt,  da  wartt  sin  manliches  hercz  bewegt 
and  betrüept,  das  er  in  hynder  im  maost  lan.  Also  schiedent  si 
sich  doch.  Und  da  Wilhalm  etwan  fer  af  den  weg  kam,  and  die 
spillütt  mit  im,  and  sanst  mit  anderthalb  handertt  rittren  and 
knechten,   and  anderwegen  kam  im  aber  bösy  bottschaft,   das  die 

30  beiden  aber  kämen  werind  mit  groser  macht  and  Orans  gancz  be> 
legen  wer.  Aber  der  botschaft  erschrack  er  gar  übel  and  sprach: 
„0  herre  got,  wenn  benüegt  dich  von  mir?  Nan  will  ich  aber 
gern  in  dinem  namen  stiytten ;  allein  verzeiche  mich  diner  gnaden 
nitt,  won  ich  gancz   hoffen  in  dich  han.'     Und  do  er  zao  Grans 

S6  kam,  da  was  das  feld  alles  vol  beiden  den  allein  af  ein  ortt  gen 
der  rechten  straß.    Also  hieß  er  das  folk  da  wartten,    das  er  mit 

15  lassen  vallen  vergl.  Deutsches  Wörterbuch  III,  1284. 
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im  bracht,  in  einer  stat,  die  nach  da  vras,  und  reitt  er  nf  Bin  barg. 
Do  ward  er  wol  entpfangen.  Und  do  er  ab  derro  barg  sach  and 
sach,  das  das  feld  alles  vol  was,  do  erschrack  er  gar  übel  und 
sprach:  ,,0  Renwartt,  werestu  nun  hie,  das  dich  die  heyden  nun 
sechend,  sy  erschreckind,  das  sy  flüchind.^  Nn^  was  der  kunigk  6 
Terammere  selber  in  dem  her.  Do  das  Eyburg  vemam,  da  was  ir 
betrüept  noch  grosser  den  vor.  Und  sprach:  „Diß  ist  zuo  dem 
drytten  mall,  das  myn  vatter  über  mer  ist  komen  und  mir  uf  myn 
leben  gat.  0  we  mir  armen,  wie  sol  es  mir  armen  iemermer 
ergan?'  GraffWilhalm  sprach:  , Gehab  dich  wol,  liebe  frow!  Gotio 
lat  unns  nitt.  Er  ist  als  erbarmherczig,  als  er  ie  ward ;  so  ist  unser 
stritten  nutt  dan  umb  die  ere  gocz.  So  helf  uns,  ob  er  wöll;  will 
er  des  nüd,  so  las  er  recht  den  lib  verderben,  behalt  allein  die 
seien.  Nun  wil  ich  got  ze  eim  gehilffen  nämen  und  wil  mit  mynen 
kleynen  herr  versuchen,  wie  mir  an  in  wöll  gelingen. '^  Und  dari6 
mit  sant  er  uß  sin  specher,  das  sy  war  nemend,  was  die  beiden 
tätten.  Die  specher  kament  wider  und  seitten,  das  die  beiden  alle 
ongewafnet  legend  und  ruowettend.  Und  da  das  Wilhalm  erhortt, 
do  gieng  er  ze  den  sinen  und  sprach:  »Wir  wollend  es  wagen  in 
dem  namen  gocz;  got  ließ  die  synen  nie.  Und,  myn  lieben  frund,  20 
land  got  üwer  meinung  sin  und  gedenckend  alle,  das  es  nit  anders 
den  ewigs  leben  gült!  Und  wer  sin  [bl.  75]  leben  verlurtt  durch 
Cristus  glouben  willen,  hatti  er  euch  aller  der  weit  sund  gethan, 
er  kompt  in  das  ewig  leben.  Und  darumb,  ir  spillütt  und  wie 
groß  sunder  hie  sigind ,  wagend  es  in  dem  namen  gocz  I  Weller  25 
stirbt,  der  empfacht  den  ewigen  Ion;  weller  den  geleptt,  dem  wil 
ich  onch  Ionen,  das  in  benüegt.**  Sy  antworttent  all  aß  einem 
mund :  »Wir  sind  all  bereitt  ze  leben  und  ze  sterben,  was  got  von 
uns  will.'  Also  sprangtend  sy  in  gottes  namen  an  die  beiden,  beide 
rittend  und  gand.  Und  was  die  gottlich  gnad  mit  ynen,  und  die  gab  so 
inen  die  sterki,  daz  sy  der  beiden  ane  zal  vil  erschlüegind  und  grü- 
Hch  vil  wund.  Und  da  es  zit  was,  da  ranttend  sy  wider  uf  die 
barg  Grans.  Und  do  die  beiden,  die  uf  dem  andren  ort  lagend, 
vemamen,  wie  es  ergangen  was,  do  was  ir  nott  und  ir  klag 
80  groß ,  das  es  witt  erhall.    Und   schrttwend  über  den   kunigk  86 

32  aus   dem   »erschlüegind«    nach  wund  ein  »schlüegint«   zu  er- 
gänzen. 
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Terammere  und  leitten  ir  waffen  an  und  wachotend  dar  die  nacht 
und  warendt  übel  erschrocken  und  traogend  die  totten  hin  und  har 
and  verbandend  die  wanden.  Und  do  Terammere  hörtt,  das  der 
totten  so  yil  was,   da  was  in  übel  gerawen,  das  er  ie  über  mer 

6  kernen  was,  and  sprach:  „Gotist  mit  den  Cristen,  and  sond  anser 
g5tt  yeczand  angehörend.  Sol  ich  nan  aber  flachtenglich  hein 
ziechen,  des  han  ich  iemer  schand  and  nner.  Wüst  ich  aber,  das 
myn  yerflachter  san  oach  da  were,  Renwartt,  so  belib  ich  nit  gern ; 
won  er  thet  uns,  als  er  uns  mer  hatt  gethan.  Da  rattend  alle,  was 

10  ach  das  best  danck!''  Da  sprach  ein  kanigk:  „Terammere,  da  bist 
verczagt  als  ein  wib.  Wür  sond  ziechen  nf  das  feld  Alischancz 
and  der  Cristinen  her  überwynden,  als  sy  ans  überwanden  hand.*^ 
Do  das  hörtt  Terammere,  da  sprach  er:  ,Wel  myn  bald  wol  han, 
der  helf  mir,   das  ich  gerech  mich  an  minen  verdampten  kinden, 

16  Sander  an  myner  tochter  Arabel ;  won  sy  hat  ir  braoder  oach  dar 
•hinder  bracht,  Renwartt,  das  er  sich  getonft  hat  and  hat  ein 
cristen  frowen  genomen,  des  keysers  tochtren,  and  went,  er  mog 
in  gehelfen.  Nein,  nein,  sy*  massend  mir  alle  das  leben  lan;  wen 
wir  wende  Orans  bestritten  and  bestarmen,  and  ich  will  mit  mynen 

20  henden  selber  Arabel  ertotten.  Und  das  das  iecz  wer  beschechen, 
darnmb  wolt  ich  myn  kanigklich  krönen  niemer  mer  nf  myn  honpt 
seczen.^  Die  kanigk,  ritter  and  knecht  and  alle  die,  die  da  wa- 
rent,  tröstend  Terammere,  do  sy  in  so  betruopt  sachend,  und 
sprachent:  „Gehab  dich  wol!  Wir  wollend  dich  nit  lan.'^  Also  stand 

26  ein  kanigk  äff  and  sprach:  „Ich  kan  nit  bessers  geratten,  den  das 
man  ein  friden  mach  mit  dem  margraffen;  wan  ich  sich  wol  an 
der  barg,  das  sie  nieman  erstürmen  mag.^  Diser  ratt  gefiel  inen 
allen  wol,  den  allein  eim  kanigk,  der  hieß  Malachias,  der  was  dar 
wider  and  meint,  das  man  iemer  ein  friden  saczti  mit  dem  mar- 

80  graffen,  so  hielt  er  in  nit ;  „won  er  wolt  an  ans  rechen,  das  wir 
in  so  lang  gefangen  hättind.*^  Dar  wider  sprachent  die  andren:  „Der 
margraf  ist  wol  ein  semlich  man:  was  er  gelopt.  daz  haltet  er 
euch,  das  wassen  wir  wol."  Do  sprach  aber  Malachias:  „Wir 
wend  mit  keinem  son  nütt  ze  schaffen  han;   wir  wend   ans  bereit- 

8ß  ten,  das  wir  mit  inen  stritten.  •*  Da  das  Wilhalm  ward  kand  ge- 
than, das  sy  nütt  enwegk  woltend,  Orans  wer  den  gewannen,    da 

* 
17  went,  nemlich  Arabel. 
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ward  er  ze  ratt,.  das  er  Renwartt  wolt  reichen.  Und  besaczt  sin 
bürg  recht  wol  und  empfal  Eybnrg,  das  isy  der  wol  empfleg  [nnd] 
der,  die  uf  der  barg  by  ir  werind.  Und  nam  er  nit  mer  dan  vier 
mit  im  und  fnr,  so  er  baldest  mocht.  Und  do  er  kam  in  des  kay- 
sers  hof,  da  ward  ein  verwondren  in  des  kayserß  hof,  was  er  wolt.  6 
Und  fnrt  man  in  für  den  keyser  nnd  Renwartt,  nnd  die  giengent 
mit  im  fnr  die  keyserin  nnd  zno  Elyson.  Und  da  seit  inen  Wil- 
halm,  was  er  wolt  nnd  wammb  er  dar  komen  were :  das  die  beiden 
aber  komen  werind  mit  grossem  herr  nnd  Grans  gancz  nmblegen 
wer,  und  das  sy  willen  hatten  nit  dannen  zno  komen,  nncz  sy  die  lo 
bnrg  gewnnnend.  „Und  fragend  flißlich,  ob  Renwartt  da  sig.  Dar- 
nmb,  lieber  fhind  Ren  wart,  knm  mit  mir  nnd  hilf  mir!  Anders  din 
Schwester  nnd  wir  alle  sind  verloren  nnd  verdorben.^  Renwartt 
sprach:  ^Lieber  frund  Wilhalm,  was  dich  an  got  knmbers,  das 
ist  mir  ynnigklichen  leid ;  won  allein,  das  ich  nütt  mit  dir  komen  i6 
kan;  won  alle  die  wyl,  so  Elys  gott  in  frowenklichen  banden,  so 
knm  ich  nmb  kein  sach  von  ir.''  Wilhalm  batt  in  aber  nnd  er- 
mant  in  alles  das,  das  er  in  ermanen  knnd;  es  enhalf  alles  nnd. 
Renwartt  sprach :  „Es  enhilft  kein  bitten  noch  tröwen,  das  ich  hin- 
nen knm ,  nncz  das  Elys  enbnnden  wirt.  Dar  zn  ist  mir  myn  ao 
kraft  woU  halb  vergangen,  das  weiß  ich  wol."  Wilhalm  sprach: 
„Nnn  mnß  got  geklaget  sin,  sol  Eybnrg,  din  Schwester,  also  ver- 
derben ;  nnd  hatt  dich  ein  frow  dar  zn  bracht^  das  dn  den  glonben 
wilt  Ion  nndergan.**  Renwartt  sprach:  «Und  solt  alle  diso  weit 
andergan,  ich  knm  nntt  von  Elyson,  nncz  ich  sich,  ob  sy  stirbt  as 
oder  genißt."    Also  schied  Wilhalm  dannen  in  großer  betrüept. 

Und  da  nnn  Wilhalm  nach  Renwartt  gerytten  was,  die  wil 
erleid  Kybnrg  mengen  grossen  stoß  nnd  all,  die  by  ir  warend,  das 
sy  sich  dick  irs  lebens  verwegen  hettind.  Und  do  sy  enkein  trost 
noch  znversicht  hattind,  do  kert  Kybnrg  ir  znoversicht  in  got  nnd  so 
knüet  nyder  nnd  tett  ir  gebett  ze  gott.  Und  ermant  in,  was  sy 
dnrch  in  nnd  synen  wyllen  gelan  nnd  gethan  hatt,  nnd  bat  in,  das 
er  inen  ze  hilf  kam.  Und  do  sy  got  vil  nnd  emßigklich  ange- 
rnft  hatt,  do  erhört  got  ir  gebett.  Und  begond  der  hymel  fast 
trüeben,  nnd  kam  ein  semlich  wetter  von  donren  nnd  von  bliczen  S6 
nnd  von  haglen,  nnd  was  da  by  als  kalt,  daz  die  beiden  als  übel 

* 
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erscbrackeud ,  das  der  knnigk  Terammere  selber  sprach:  »Der 
Cristinen  got  kriegt  selber  mit  nns.  Tragend  bald  in  die  schif,  was 
wir  habind,  nnd  land  nns  von  hinnen  scheiden!  Anders  wir  ver- 
derben alle;  won  das  mer  will  sich  erbeigen.''    Also  was  inen  als 

5  nott,  das  sy  vil  tieren  nnd  anders  da  liessend.  Und  mit  sonderheitt 
liessend  sy  do  dry  helffant  [bl.  76J  da,  die  kondent  sy  nyndert  hin 
bringen.  Und  da  sy  alle  saber  hin  wegk  kernen»  do  ward  got 
großlich  gelobet  von  Eybnrg  nnd  von  denen  allen,  die  da  wa- 
rendt.    Und  noch  dan  getorstend  sy  nit  ab  der  barg  komen,   das 

10  sy  die  tier  nnd  anders  nemend;  won  sy  forchtend,  das  sich  eUich 
verschlagen  hettind.  Und  santtend  sy  bald  hotten  nß,  die  Wil- 
halm  seyttind,  das  inen  got  geholffen  hatt,  nnd  das  die  beiden 
alle  hin  weck  werind.  Und  do  die  hotten  ze  Wilhalm  kamend  nnd 
seytten,  wie  es  ergangen  was,   nnd  do  saß  er  von  sinem  roß  nnd 

16  knüwet  nyder  und  sprach:  „0  myn  gott  Jhesns  Cristns,  ich  dancken 
dir  alles  gnotten  nnd  mit  snnderheitt,  das  du  nns  yecz  erlößt  nnd 
din  gnad  Eybnrg  nnd  mir  gethan  hast.  Won  sy  nnd  ich  wem 
gelan  von  aller  weit,  nnd  du,  ewiger  got,  hast  vergessen  myner 
snnden  nnd  hast  gedacht  diner  natarlichen  erbarmherczigkeitt  nnd 

so  hast  mich  erloßt  von  den  stricken  myner  vigenden.  Nun  lere  mich 
euch  wandlen  in  dinen  gebotten,  das  ich  nach  disem  strittbem 
zitt  besiez  die  ewigen  mowe!*'  Und  nach  dem  gebette  saß  er  wi- 
der nf  sin  pferid  nnd  reitt  gen  Orans  nf  die  borg  mit  grossen 
fröden  nnd  ward  wol  entpfangen  von  allen  denen,  die  da  warend. 

36  Und  sey tten  im ,  wie  es  in  gangen  was ,  nnd  wie  sy  got  erlößt 
bett.  Und  da  sy  ims  als  geseit  hettind,  do  sprach  graf  Wilhalm: 
„Wir  send  alle  got  loben  nnd  eren  nnd  furchten  nnd  in  noch  mer 
vor  ougen  han  dan  vor,  nnd  wir  nnczhar  hond  gethan."  Und 
dar  nach  gieng  Wilhalm  mit  inen,  nnd  trybend  die  tier  nf  die  bni^ 

so  und  in  die  statt,  merschwin  nnd  merrinder.  Und  giengent  die  hell- 
fand dem  margrafen  entgegen,  als  ob  er  ir  meister  wer.  Und  was 
man  fand,  das  teylt  Wilhalm  nnder  sy  nnd  rieht  die  spillüt,  die 
mit  im  dar  warend  komen,  und  die  andren  euch  mit  semlichen 
eren  uß,  das  sy  ime  alle  gnad  und  danck  seittend.    Und  da  yeder- 


30  merschwin]  ist  wo!  ein  recht  unglücklicher  eiDfall  des  pro- 
saisten,  denn  wie  delphine  auf  die  bürg  getrieben  werden  sollen,  ist 
nicht  recht  einzusehen. 
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man  aßgericht  was  nach  eren  nnd  all  enwegk  kamend,  do  fragt  Ei- 
burg  Wilhalm,  waramb  ir  braoder  Renwartt  nutt  mit  im  komen 
wer,  do  er  sy  in  semlichen  notten  wüBti.  WilhaM  antwortt  ir 
und  sprach:  „Wir  warind  gelan  von  allen  menschen,  daramb  hatt 
uns  got  geholffen;  won  Renwartt  wolt  Elyson  nitt  lan,  won  sy  6 
schwanger  ist  eins  kindes.'  Do  antwortt  im  Kybnrg  und  sprach: 
„Ich  han  fröd  nnd  leid  von  diner  antwortt  empfangen:  ich  han 
dar  an  fröd,  das  Elys  schwanger  ist  nnd  das  kind  von  myner 
ard  ist,  ich  han  aber  leid  nnd  betrüept,  das  mich  min  bmoder  also 
bat  gelan  in  so  großer  not.^  Und  fleng  an  nnd  weinet  inngklichen.  lo 
Und  do  sys  ein  wyl  getriben  hatt  ir  klag,  do  sprach  Wilhalm  vil 
güettlich  zno  ir:  „Laß  din  zürnen  sin  nnd  gedenck  an  die  großen 
gnad,  die  nns  got  gethan  hatt !  Und  wüß !  thet  mir  got  die  gnad, 
das  dn  by  mir  schwanger  werist,  ich  ließ  e  alle  die  weit,  e  das 
ich  dich  ließi,  nnd  kam  nit  von  dir,  e  das  dich  got  empnnde.  Und  i6 
dammb  laß  din'trdren!  Und  schrib  dim  bmoder  die  grossen  gnad, 
die  nns  got  gethan  hatt!  So  will  ich  dem  keyser  schriben  nnd  my- 
ner Schwester.  Und  wyl  dem  keyser  ein  helfand  schencken  nnd 
Renwartt  anch  einen;  ich  hab  gnnog  an  einem.''  Also  schribend 
sy  die  brief  nnd  santten  die  mit  den  helfand  enwegk.  Und  lep-  so 
tend  darnach  vil  czicz  in  gnttem  fhden  nnd  mowon. 

Nnn  wellend  wir  sagen,  wie  es  Renwartt  ergieng,  da  er  by 
dem  keyser  in  sym  palast  was.  Do  bod  man  im  groß  ere,  nnd 
hatt,  was  er  wolt.  Nnn  was  er  gar  dich  gedencken,  das  die  got- 
lieh  stym  ze  im  gesprochen  hatt ,  das  Elys  wiird  sterben  an  dem  26 
kind.  Und  forcht,  beschech  das,  so  würd  in  villicht  der  keyser 
hassen,  so  bette  er  den  nit  gnot  nach  sinen  eren,  so  werd  er  im 
ouch  villeicht  das  kind  nemen  an  Elysen  statt,  won  er  im  kein 
sonder  gnot  nß  gesprochen  hat  ze  Elysson,  won  sy  kein  kind  me 
hattend  den  sy.  Und  dammb  ward  er  ze  ratt  in  im  selben  nnd  so 
gieng  ze  dem  keyser  nnd  sprach:  „Her  keyser  nnd  vatter,  ich  han 
ein  bett  an  dich:  der  gewere  mich  !**  Der  keyser  sprach:  „Ich  ver- 
sag dir  nütt,  was  dn  begerest.^  Renwartt  sprach:  „So  beger  ich, 
das  dn  mir  ein  eigen  land  gebist,  das  ich  selber  her  sig;  won  so! 
ich  ein  farst  sin  nnd  hab  kein  eigen  land,  das  ist  nit  erlich.''  Der  35 
keyser  sprach:  „Das  wil  ich  gern  thnon:  ich  gib  dir  für  eigen  das 
gancz  land  Portigalia ,  da  bistn  ein  künigk  nnd  fnrst  über  drü 
konigkrich;  won  der  knnigk  ist  gestorben  an  kind,  dem  es  myn 


184 

vatter  Karlas  geliehen  hatt.  Und  das  hab,  die  wyl  ich  leb!  Won 
wen  ich  stirb,  so  wirt  dir,  was  ich  han.*^  Und  gelobt  im  das  by 
der  band.  Und  da  sprach  Renwartt:  «So  wend  min  frow  Elys 
nnd  ich  dar  fam  and  das  land  beschowen.    Und  wyl  mercken,  wie 

6  ich  landen  pflegen  kond.^  Und  do  der  keyser  hörtt,  das  er  von  im 
wolt  nnd  sin  tochter  mit  im  wolt  nemen,  da  ward  er  fast  be- 
trüept  nnd  gerow  in,  das  er  im  das  land  hat  geben.  Und  sprach : 
„War  mit  han  ich  nnd  die  mynen  amb  dich  beschalt,  das  da  von 
mir  wilt?    Ich  han  dich   doch   als  myn    eigen   kind.'^    Renwartt 

10  sprach :  «Ich  wil  ein  zit  versaochen ,  wie  ich  selb  kond  herr 
sin.  Und  bitt  dich:  ere  mich  noch  einer  bett  and  schaffend,  das 
wir  mit  eren  von  dem  land  scheident !  Das  ist  din  ere  als  wol  als 
die  myn.*  Loys,  der  keyser,  sprach:  «Das  wil  ich  gern  thaon, 
and  das  sol  min  frow,  die  keyserin,   annser  tochter  thaon.    Aber 

16  ich  bitt  dich:  belib  noch  hie,  ancz  das  Elys  des  kinds  geniset!" 
Renwart  sprach:  «Das  thaon  ich  ie  nütt;  ich  wil  fam,  so  ich 
erst  mag.*  Der  keyser  sprach:  «So  belib  doch,  ancz  das  ich  die 
ritterschaft  besamly !  So  wil  ich  dich  mit  semlichen  eren  gen  Por- 
tigalia  schicken,  das  man  iemer  mer  dar  'von  seitt.*     Do  nan  die 

20  keyserin  vernam,  das  Renwartt  mit  ir  tochter  hinwegk  woltt,  da 
ward  ir  leyd  ansäglich.  Und  dat  onch  vil  bett  an  Renwartt,  das 
er  belib ;  es  halff  aber  nütt,  das  er  beliben  w51t.  Und  da  nan  die 
ritterschafft  erst  besampnot  was,  do  fragt  ein  alter  ritter,  war  sy 
soltind  faren.    Ob  sy  aber  an  die  beiden  soltind,  so  weitend  sy 

35  gern  dem  margrafen  helfen ;  wonn  er  richti  sy  alwend  erlich  aß. 
«Neyn*,  sprach  der  keyser,  «ir  sond  yecznnd  [bl.  77]  nit  an  die 
beiden,  sander  ir  sond  mit  Renwartt  and  mit  anser  tochter  faren 
gen  Portigalia.*  Nan  was  komen  der  tag,  daz  sy  von  dannen  faren 
soltend.  Und  do  hab  sich  jamer  and  nott  von  vatter  nnd  von  maotter. 

80  Und  hieß  der  keyser  groß  gaot  dar  tragen  von  silber  nnd  von  gold 
and  kleidren  and  kleinotten.  Und  do  sprach  die  maotter  ze  der 
tochter:  «Liebe  tochter,  din  hinwegk  faren  and  scheiden  bringt 
mir  ein  iemer  werendes  leid.  Doch  bevil  ich  dich  dem  almachtigen 
gott  and  Sant  Donisien  and  dem  bischof  von  Loaffen.  Und  laß  dir 


2  by  der  band]  bedeutet  nicht  soviel  als  »mit  der  band«  oder 
»AH,  in  die  hand«,  sondern  so  viel  wie  »so  mir  min  hant«,  vergl.  »so 
mir  min  hende  beide«  Karlmeinet  160,  19. 
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din  zachtmeisterin  Mandanen  trülich  empfolchen  sin,  die  dich  von 
kinds  wesen  nf  erczogen  hatt,  und  bis  ir  alwend  gehorBam  !^  Elys 
sprach:  „Liehe  maotter,  laß  din  betrüept!  Ich  wil  thnon,  was  da 
mir  hefolhen  hast.  Der  almachtig  ewig  gott  hewar  dir  sele  und 
lib!'  Und  da  kam  Renwartt  nnd  gnadet  onch  der  keyserin.  Und  6 
da  warend  alle  ding  berejtt  uf  die  fartt.  Und  mnost  ein  grosser 
wagen  Renwarcz  Stangen  tragen.  Und  zechen  schöni  pferd  faort 
man  im  nach  (won  er  so  groß  nnd  lang  was :  wen  eines  müed  wer, 
das  er  nf  ein  andres  seße)  nnd  one  zal  samerroß,  die  aller  hand 
guocz  tmogend.  Und  do  sy  yecz  weitend  ritten ,  do  sprach  der  lo 
keyser  nnd  die  keyserin  ze  ir  tochter  Elyson:  , Aller  liebste  toch- 
ter,  behalt  die  hindresten  lere,  die  wir  dir  gebind!  Dn  solt  vor 
allen  dingen  got  fhrchtig  sin  nnd  got  vor  engen  han  nnd  bekennen, 
das  wir  alle  ding  von  im  hand:  nnd  dammb  send  wir  in  aber 
alle  ding  lieb  han  nnd  syne  gebott  behalten.  Dn  solt  onch  gäettig  a 
nnd  wertsam  sin  gen  allen  menschen  und  nf  dem  weg  die  lütt 
gttettlich  grüeczen  nnd  früntlich,  den  armen  als  den  riehen.  Und 
was  man  an  dich  begere,  das  kein  zymlicheit  hab,  das  gewerre  die 
lütt  1  Und  hüett  dich  vor  flnochen  nnd  schelten  nnd  zom !  Won 
das  stat  allen  frowen  übel,  nnd  snnderlich  zom,  dar  von  din  zacht  ao 
verloren  wnrd.  Eere  dinen  mnot  zno  tngenden  nnd  üeb  die  werck 
der  erbermd  flissigklich  an  den  armen  I  Und  nym  alle  zitt  diner 
geperden  war  nnd  behalt  fröwcliche  züchtl  Won  yederman  nympt 
dines  wandeis  war :  dammb  hüett  dich  vor  allem  falsch!  Und  soltt 
alles  übel  nnd  grossen  zom  güettigen.  Aller  liebste  tochter,  be-  ss 
halt  diso  lere!  So  wirsta  glnckhaftig  in  diser  zitt  nnd  in  diser  weit 
and  selig  in  der  künftigen."  Und  da  diß  red  gescliach,  do  kertten 
sie  sich  zno  Benwartten  nnd  empfdllend  im  ir  tochter.  Und  ließend 
sy  faren  in  dem  namen  gocz.  Nnn  hat  die  mnotter  ir  tochter  zno 
geben  sechczig  frowen,  die  mit  ir  rittend,  die  alle  wol  gecziertt,  30 
czweinczig  von  fnnfnndczweinczig  jaren  oder  von  drysig,  czwein- 
czig  von  vierczig  jaren  nnd  aber  czweinczig  von  sechzehen  nnd 
von  czweinczig  jaren.  Aber  ritter  nnd  knechten  warn  ane  zal 
vil  und  onch  des  gaocz,  das  sy  mit  inen  fnortten,  das  inen  der 
keyser  geben  hat.  Also  fnrend  sy  engweck  in  gottes  namen.   [Und]  36 


16  wertsam  s.  gloBsar. 


186 

was  vatter  und  mnotter  klag  onsäglich ;  won  der  mnotter  hercz  seit 
ir,  das  sys  niemer  mer  gesechen  solt.    Als  oach  beschach. 

Und  do  man  nnn  ze  Porthegal  vemam,  das  Benwart  kam  und 
ir  herre  solt  sin,  do  reid  im  engegen  vil  lütt  und  menge  ritter- 
6  liehe  scharre.  Und  da  sy  Benwartt  ersach,  da  leit  er  sin  hamast 
an  und  waffhet  sich  gancz  and  hieß  sich  alle  die  sin  euch  waffhen 
und  hielt  da  styl  und  sant  hotten  ze  denen,  die  gegen  im  ritten, 
und  hieß  sy  fragen,  oh  sy  Cristinen  oder  heidnen  wem.  Werind 
sy  heidenen,  so  wolt  er  sy  mit  stritt  bestan;   werend  sy  aber 

10  Gristen,  so  soltind  sy  mit  froden,  one  alle  forcht,  gen  im  rittend 
und  in  empfaen,  so  wolte  er  ir  getruwer  herre  [sin].  Do  sy  dis 
botschafft  vemamend,  da  wurdent  sy  frd  und  sprachend:  »Wir 
send  Gristen.  Und  sind  uns  fröwen,  das  Renwartt  unnser  her  sol 
sin  und  uns  beschirmen  vor  den  heidenen,   und  wir  koment  in  ze 

15  emphaen.  So  wend  wir  euch  tuen  und  lan,  was  er  uns  gebuttet.*^ 
Die  hotten  kamend  und  seitten  Renwartten  die  frünUichen  antwortt, 
und  da  reid  er  mit  freyden  gen  inen.  Die  dry  kunigk,  die  inn 
dem  land  warend,  die  hatten  ir  krönen  uf,  die  andren  fursten  und 
herren  warend  euch  gecziert  uf  das  allerbest.    Und  da  sy  noch 

20  zuo  dem  Renwartt  kamend,  da  sasaend  sy  aber  iren  pferiden  und 
fiellend  im  ze  fuoß  und  sprachend:  „Unnser  richs  land  und  lütt 
stat  in  üwer  band,  und  geben  es  in  uwern  gewalt  uf  üwer  gnad. 
Und  bitten  uch,  das  ir  uns  beschirment  vor  den  heidenen.?  Ren- 
wartt antwortt  inen  vil  guttlich  und  sprach:  „Üwer  fruntlichs  ent- 

26  phaen  ist  mich  frowen  von  uch.  Und  liehen  iegklichem  wider,  was 
er  mir  uf  geben  hatt.  Und  mit  friden  wil  ich  gern  mit  üch  leben 
und  uwer  aller  vatter  sin  und  thuon,  was  uch  lieb  ist  allen,  den 
armen  als  gern  als  den  riehen.  Und  bit  uch  euch,  das  ir  mir 
trüwe  sigind:  so  wil  ich  lib  und  leben,  ere  und  guot  mit  üch  ver- 

30  czeren  und  wil  üch  vor  den  heidenen  beschirmen,  als  ver  ich  mag 
mit  der  hilff  gocz."  Und  da  schwuorend  im  arm  und  rieh  und 
fuorend  mit  im  in  ir  land  in.  Und  wurdent  schon  empfangen  und 
fundond  aller  band  geczierd  gnuog,  ze  bett  und  ze  tisch.  Und  da 
hofet  man  dry   tag  mit  aller  band  kürczwyl.     An  dem  vierden 

36  tag  schiedent  die,  die  mit  innen  dar  warend  kernen.  Und  begäbet 
Elys  die  frowen -mit  eren  und  Renwartt  die  man.  Also  schiedent 
sy  von  dannen  wider  heym.  Und  da  dis  alles  ergangen  was  und 
sy  noch  dann  nit  ein  monad  da  waren  gesin,  do  kam  ein  anmäs^ 
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sige  schar,  die  oach  fast  groß  was,  der  iieiden  in  syn  land.  Und 
warend  über  mer  körnen,  das  ir  kein  Cristinen  nie  was  innen  wor- 
den. Und  da  das  Benwartt  was  innen  worden  und  yemam,  da 
ward  er  gar  betrtiept.  Und  sant  bald  in  alles  sin  land  ze  Hy- 
bemia  und  Portigalia  nach  allen  denen,  die  ze  strytt  gnot  wa-  ^ 
rend,  nnd  ander  forsten  nnd  hern  nnd  ritter  und  knecht.  Und 
da  sy  alle  kament,  da  emphieng  sy  Benwartt  gar  fmntlich  nnd 
sprach:  ,Ich  bedarff  nch  nit  erzelen,  wammb  ich  nch  besant  han; 
ir  sechend  [bl.  78]  es  selber  wol,  das  berg  nnd  tal  alles  yol  heidenen 
ist.**  Und  dar  nach  gieng  Benwartt  zno  Elysen  nnd  sprach:  „Mir  ^^ 
ist  we  ze  mnott,  das  ich  dich  sich,  das  du  in  frowklichen  banden 
gast,  nnd  das  zitt  fast  nach  ist.  Nun  solt  ich  onch  mit  den  bei- 
den strytten ;  so  han  ich  aber  gancz  in  mich  geseczt,  das  ich  kein 
harnest  niemer  me  wolt  an  legen ,  nncz  dich  gott  entpundy.  So 
fKrcht  ich  aber,  far  ich  nit  selbs  mit  dem  herre,  so  werdent  sy  vil-  ^^ 
licht  fluchtig.*  Do  sprach  Elys:  »Myn  Ueber  gemachel  Benwartt, 
du  solt  dnr  mynen  wyllen  nucz  nnderwegen  lan,  das  got  ein  ere 
unnd  der  Cristenheit  ein  nucz  ist:  got  hilft  mir  dester  e,  das  ich 
enbunden  wird  und  das  kind  lebend  wird,  wie  es  onch  mir  er- 
gang. Und  dammb  bitt  ich  dich:  byß  nit  zuo  zag  nnd  far  in  dem  ao 
namen  gocz,  das  dich  gott  bewarl*  Benwartt  sprach:  „So  wil 
ich  dir  volgen  und  wil  dich  got  empfelhen  und  will  durch  gocz 
wyllen  und  dinen  wyllen  mit  den  beiden  stritten.  Und  weler  sich 
wyl  touffen,  den  wil  ich  lan  leben,  die  andren  will  ich  töden.  Und 
dammb  bringend  mir  bald  myn  harnest  und  myn  Stangen  l'^  Und  ^6 
da  er  den  harnest  angeleitt,  da  saß  er  uf  sin  helfand  und  gürtt 
amb  sich  ein  groß  schwertt  und  sprach  zuo  dem  herr:  „Wolhin  in 
dem  namen  gocz!  Wir  wend  nütt  lenger  beitten.''  Und  gab  sin 
pannier  eim  kiinigk,  der  hieß  Kümner,  und  was  das  bannier  brun- 
rott,  und  stund  an  eim  teyll  unnser  herr  am  crucz,  an  dem  andren  so 
teyl  ein  engel.  Nun  hattend  die  beiden  specher  uß  gesant.  Da 
die  der  Gristenen  her  sachend  so  ritterlich  ziechen,  da  kerttend  sy 
wider  umb  zuo  den  beiden  und  sprachend:  „Es  hilft  an  den  Cristen 
unnser  wer  nfltt,  sy  koment  so  ritterlich,  das  inen  nieman  berichen 

* 
34  berichen]  außer  hier  und  71,  14  nur  noch  einmal  beim  minne- 
8&nger  Winli  (F.  H.  ▼.  d.  Hagen,  Minnesinger  2, 29a;  Bartsch,  Die  Schweizer 
minnes&nger  s.  153)  belegt,  aber,  wie  es  scheint,  in  abweichender  be- 
deutung. 
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oder  angesigen  mag;  won  Renwartt  ist  by  inen,  der  den  grossen 
schaden  ze  Allischancz  hatt  gethan,  und  der  siezt  af  eim  helfant, 
der  des  konigs  Terammere  was/  Und  do  die  heidenschaft  das 
hört,  da  erschrackend  sy  so  fast,  das  ir  der  merer  teyll  riett,  sy 
6  soltind  wider  in  ir  kiel  af  das  mer;  wann  ergryf  sy  Renwartt  an 
dem  land,  er  ertodti  sy  all  samend.  Do  sprachend  ettlich  knnigk, 
sy  woltind  nntt  fliechen,  sy  woltind  mit  inen  strytten.  ,ünd  ist 
weger,  wir  stellind  ans  zao  wer  oach  af  dem  mer  in  den  kielen, 
wend  irs  nit  thaon  af  dem  land.^     Do  sprach  ein  konigk  was  ge- 

10  nant  Pantavis  von  Melischant:  »Tüeg  ieder  man,  wie  er  woU;  ich 
will  myn  land  and  lütt  and  dar  zao  myn  ere  retten  and  wil  mit 
den  mynen  gen  den  Cristen  keren  and  wil  semlich  briß  bejagen, 
das  dar  von  iemer  mer  zao  sagen  ist.**  Und  da  die  beiden  and 
die  Cristinen  zesameu  kamend  and  iecz  stritten  woltind,  da  sprach 

16  Ren  wart  zao  den  synen:  „Nan  wol  an  in  dem  namen  gocz  and  der 
heiligen  drivaltigkeitt!  Und  sind  manlich  and  band  ein  gnot  zao- 
versieht  in  gott  and  verzagend  nüd!  Won  wem  got  die  gnaden 
gan,  das  er  in  synem  namen  sin  zittlich  leben  verlartt,  der  vindet 
das  ewig,    das  niemer  mer   end  genympt,   and  evdg  fröd  da  ist. 

20  Und  daramb  sparend  nwer  krafft  nüd  and  thüend  awer  bestes  and 
land  got  awer  meynang  sin !  Und  gedenckend,  das  gott  darch  awer 
willen  oach  gestorben  ist!  Und  send  wir  oach  dar  synen  willen 
sterben.  Nan  helf  ans  die  heilig  trinitas!**  Also  fiengend  sy  an 
stritten.    Und  was  Renwartt  mit  der  Stangen  erlangen  mocht,  das 

26  hat  das  leben  verlorn.  Und  machet  ein  semlich  straß  dar  das 
her,  das  im  nieman  genachen  mocht.  Er  erschlaog  der  beiden  so 
vil,  das  die  andren  fast  flachend.  Und  da  der  knnigk  Pantavis 
sach,  das  syn  her  me  den  halb  erschlagen  was,  do  sprach  er:  „Es 
maoß  mich  min  leben  costen,   ich  will  mich  an  Renwartt  rechen.*' 

80  Und  erschlaog  etwan  vil  der  Cristen;  aber  Renwartt  ertodt  vil 
mer  der  heidnen.  Nun  kam  Renwartt  and  der  knnigk  Pantavis  an 
ein  ander,  and  sprach  Renwartt  ze  Pantavis:  ^Ir  sind  ein  ritter, 
der  vil  eren  sin  tag  bejagt  hatt.  Nan  wil  ich  ach  awer  manheit 
lassen  gemessen  and  wil  ach  ein  geteylcz  geben:   eintwedres  las- 

86  send  die  abgöt  and  lassend  üch  toaffen  oder  verderbend  von  mynen 
henden.'^  Der  knnigk  Pantavis  sprach:  „Ich  wil  mich  e  lassen 
tötten,  e  ich  mich  will  lassen  toaffen;  ich  mein,  dich  als  bald  ze 
tötten  als  da  mich.^    Und  dar  mit  flengend  sy  aber  an  and  strit- 


189 

tend  mit  ein  ander  wol  dry  stunden,  das  ietweder  sich  etwa  dick 
sins  lebens  verwag.  Ze  jungst  warft  Renwartt  den  kunigk  Pan- 
tayis  under  sich,  das  er  unversunnen  lag.  Da  das  die  heiden 
Sachen,  da  fluchend  sy  aUe;  won  sy  meinttend,  seitmals  und  Ren- 
wartt den  allersterckosten  überwunden  hatt,  so  möcht  ir  keiner  ge-  5 
nesen.  Nun  hat  Renwartt  vil  gefangen,  die  sich  wölten  lassen 
touflfen;  die  nam  er  mit  im.  und  gieng  wider  zuo  dem  kunigk 
Pantavis,  der  was  ein  wenig  zuo  im  selbs  kam.  Und  do  der  kunigk 
Pantavis  Renwart  erst  sach,  da  hatt  er  die  hend  uf  und  'sprach : 
»Lieber  herre  Renwartt,  laß  mich  leben!  Ich  wil  dir  gen  ein  ländly  lo 
by  dem  mer  und  will  thuon,  was  du  wiltt.*  Do  sprach  Renwartt : 
9S0  will  ich  ntid  anders,  den  das  du  an  Jhesnm  Cristum  gloubest 
und  dich  lassest  touffen:  wiltu  das  thuon,  so  wil  ich  dich  lassen 
leben.  Sag  mir  aber  dinen  namen  und  din  land!^  Pantavis,  der 
kunigk,  sprach :  „Ich  will  gern  an  dinen  got  gelouben  und  nach  ^0 
dinem  willen  gancz  leben.  Ich  will  dir  euch  mynen  namen  sagen: 
ich  heiß  Pantavis,  und  ist  der  kunigk  von  Maroch  myn  vatter,  der 
doch  der  allergewaltigist  ist  under  den  heidnen  ennent  dem  mer 
an  denn  kunigk  Terammere;  der  ist  der  gewaltigist  under  allen 
heiden,  glich  als  der  keyser  ist  über  all  kunigk  under  den  Cristinen.  so 
Diß  alles  wil  ich  mich  bewegen  und  nach  dinem  wyllen  leben.^ 
Und  da  ließ  in  Renwartt  uf  stan.  Und  da  die  heiden  Sachen,  das 
der  kunigk  Pantavis  was  der,  der  sich  in  Renwarcz  willen  hatt 
geben,  da  ward  ir  klag  ane  massen  groß,  und  duocht  sy,  alle  ir 
seid  und  glück  wäre  in  benamen.  Und  seittend  vil  [bl.  79]  lobß  ^ 
und  briß  von  im.  Renwartt  antwortt  inen  und  sprach:  „Ich  be- 
kenn disen  man  wol;  won  wüst  ich  nüd  von  im,  den  das  ich  hie 
von  im  empfunden  und  gesechen  han,  ich  soll  got  ewengklich 
loben,  das  er  dem  tiefel  benomen  ist  und  dem  ewigen  gott  worden 
ist ,  der  alle  menschen  geschafifen  hatt  von  nütt  und  mit  sinem  ^ 
bittren  tod  erloßt  hatt  von  dem  ewigen  tod  alle,  die  an  in  gelou- 
bend.^  Und  nam  da  Renwartt  den  kunigk  Pantaviß  by  der  band 
und  sprach:  ^Wol  dan  mit  mir,  hochgebrißter  man!  Und  wiß,  das 
ich  bin  des  künigks  Terammere  sunt  So  bist  du  des  kunigs  von 
Marochs  sun.  Nun  verlieh  uns  der  ewig  gott,  das  wir  verdienent  86 
das  ewig  kungrich,  das  da  niemer  zergat!^  Unnd  damit  füert  er 
in  mit  im  gen  Portigalia.  Und  hieß  sin  folck,  das  sy  die  Cristinen, 
die  da  erschlagen  warend,  hein  füertind,  das  man  sy  begrüeb  nach 
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cristenlichen  rechten,  und  da  sy  die  snochtend  nnder  den  heid- 
nen,  die  da  erschlagend  warind,  und  da  thet  got  ein  groß  zeichen : 
das  die  Cristen  iegklicher  besunder  lag  in  eym  marmelsteinen 
sarch.   Und  das  zeichen  sachend  die  heiden  and  bekerten  sich  ir  vil, 

5  und  besonder  die  ander  dem  knnigk  Pantayiß.  Und  da  sy  gen 
Portigalia  koment ,  da  wordent  sy  alle  wol  empfangen  von  Elyson 
and  von  den  andren.  Und  da  sant  Renwartt  nach  dem  bischof 
von  Hybernia,  das  er  die  heiden  tonffty.  Und  da  der  bischof 
kam,    da  sprach  Renwartt  ze  im:    „Sind  wilkomen  got  and  mir! 

10  Ich  wil  ach  sagen  große  fröd:  es  ist  ans  wol  ergangen;  vil  der 
annsera  ist  erschlagen,  der  seien  in  das  ewig  leben  sind  komen 
(and  des  habend  wir  ein  gaot  warzeichen,  won  wir  ir  aller  lib 
fanden  band  in  schnewissen  marmelsteinen  serchen,  die  von  gocz 
gewalt  dar  komend  sind;  won  kein  mensch  möcht  sy  dar  getragen 

16  han);  so  band  wir  oach  der  heiden  so  vil  bekertt,  daz  wir  ein 
semlich  toaffe  wend  machen,  das  gott  and  alles  hymelsch  her  dar 
vonn  erfröwet  wirtt.  Und  daramb  besendet  erwirdig  briester,  die 
ach  gaot  dar  zao  danckend!  Won  es  sind  ettlich  ander  inen,  die 
gar  von  hocher  ardt  sind:   ein  erwidiger  knnig  von  Maroch  und 

so  snnst  vil  forsten  and  hern.''  Also  besant  der  bischoff  vil  priester 
dar,  die  im  halfend  die  grossen  mengi  toaffen;  won  ir  warend 
fnnfzechentüsind.  Und  do  toaft  der  bischoff  von  ersten  den  kanigk 
and  nampt  in  Bonefet.  Und  da  er  getonft  ward,  do  stand  er  and 
sprach:    „Sid  mir  gott  die  gnad  hat  getan,   das  ich  den  heiigen 

26  toaf  emphangen  han,  in  dem  ich  gereinigt  bin  von  allen  mynen 
Sünden ,  so  will  ich  hinnen  hin  myn  leben  gen  gott  and  syner 
lieben  maotter  and  wil  got  opfren  myn  krönen  and  myn  sch^iprtt 
and  will  an  dem  mer  büwen  einen  schönen  hospital.  Und  dar  in 
will  ich  gan  mit  fanfhandertt  rittren.    Und  aUs  vil  sol  ir  sin  ancz 

30  an  den  jangsten  tag  oder  an  das  end  der  werlt,  won  ich  will  land 
and  lütt  gnaog  dar  zao  geben,  and  send  alwend  stritten  wider  die 
heiden.  Und  sol  das  haß  heissen :  „zao  dem  cristen  schwertt.''  Und 
was  der  kanigk  got  verheissen  hat,  das  leistet  er  aUes  volkom- 
menlich  and  bracht  sin  leben  ze  eim  gnotten  seligen  end. 

85  Do   nan  Ren  wart   den   stritt  and  die  nott  aberwanden  hatt, 

da  hatt  sich  das  zitt  verloaffen,  das  Elis  gebem  solt.  Da  besant 
sy  einen  seligen  apt,  der  da  nach  by  was  in  eim  closter  grawes 
Ordens.    Und  dem  tett   sy  andechtigklich  ir  bicht  and  batt  den, 
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das  er  ir  gebe  den  wirdigen  froDlichnam  unnsers  heren  Jhesu 
Cristi.  Und  da  der  apt  von  ir  kam,  and  da  besant  sy  Renwartt 
far  sich,  und  do  er  für  sy  kam,  do  sprach  sy :  ,,Lieber  gemachel 
Benwart,  got  gesegen  dich!  Und  las  dir  myn  sele  empfolchen  sin 
and  oach  das  kind!  Won  ich  scheid  von  dir.'  Ren  wart  sprach:  ^ 
„Gehab  dich  wöll,  lieber  gemachel!  Din  ding  wird  villicht  weger.' 
„Nein',  sprach  Elys,  „das,  das  ich  by  minen  herczen  trag,  das  ist 
so  groß,  das  ich  wol  weis,  das  ich  nüd  geleben  mag.  Nan  han 
ich  myo'  wyllen  gancz  geben  in  gocz  willen,  das  ich  will  sterben 
oder  leben,  was  er  will,  allein  das  das  kind  lebendig  belib.  und  10 
darmit  scheid  von  mir  mit  dem  leib,  aber  vergiß  myn  niemer  gen 
got!'  Also  gieng  Renwartt  von  ir  mit  betrtieptem  herczen,  and 
er  wast  wöl,  was  im  die  gotlich  stym  geseit  hatt  der  nacht,  do 
das  kind  empfangen  ward.  Und  da  hieß  sy  ir  den  apt  das  heilig 
91  bringen ,  das  ließ  sy  ir  an  strichen  mit  großer  andacht  and  ik 
rawen.  Und  darnach  bald  gebarr  sy  das  kind.  Und  spielt  en- 
mitten  enczwey  and  starb.  Die  grossen  klag  and  jamer  and  nott, 
die  Renwartt  hatt,  die  kan  nieman  geschriben.  Und  da  man  im 
den  schonen  knaben  bracht,  den  Elys  bracht  and  geborn  hat,  der 
als  groß  was  als  ein  völlig  kind,  das  zweier  jar  alt  ist,  aber  dem  20 
schonen  kind  ward  sin  liden  etwas  geryngrot  and  gelichtrot.  Und 
do  toaft  man  das  kind,  and  ward  genant  Malfer.  Und  darnach  be- 
graob  man  Elysen  mit  grossem  jamer  and  klag.  Unnd  die  will 
man  Elysen  begraob,  die  wil  ward  das  kind  Malfer  verstolen  and 
ze  dem  mer  getragen  in  ein  schif ,  das  da  bereit  was ;  won  die  25 
am,  der  es  in  trttwen  empfolchen  w^s,  die  verriet  es  gen  koaf- 
lätten.  Die  faorttend  es  über  mer  and  gabend  es  Terrammere  ze 
konffen,  als  hie  nach  statt. 

Do  nan  Renwartt  vernam,  das  im  das  kind  verstolen  was,  da 
ward  erst  sin  jamer  groß,  das  das  niemancz  geschriben  noch  ge-  so 
sagen  mag  noch  kan.  Und  knüet  nider  and  sprach:  „0  herr,  al- 
machtiger  got,  gib  mir  zao  erkennen,  wie  ich  myn  leben  sol  an- 
fachen, das  ich  din  bald  wider  gewin  I  Won  din  zom  ist  strenge- 
klich  aber  mich  komen.  0  herr,  almachtiger  got,  gib  mir  doch 
din  gnad  and  laß  mich  doch  geniessen,  das  ich  gestritten  han  3:1 
darch  dinen  willen,  e  ich  dich  bekantti!  Und  sid  da  mir  bekant 
bist  worden  in  dem  toaf  and  darch  den  glonben,  so  han  ich  aber 
myn  bestes  [bl.  80]  gethan.    Und  erhör  mich,  des  ich  dich  bitten, 
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und  erbarm  dich  über  die  seien  mynes  gemacheis  Elyson  und  secze 
sy  in  die  fr5d  des  ewigen  lebens!  Ze  dem  andren  mal  so  bitten 
ich  dich:  hab  daz  kind  in  diner  hnott  nnd  behnott  es,  das  an  im 
volbracht  werd,  das  mir  din  stym  seitt,  da  es  empfangen  ward  in 

5  syner  mnotter  lib!  Non  ist  das  war  worden,  das  mir  din  stym  seitt, 
das  sin  mnotter  an  im  gestorben  ist;  so  laß  onch  war  werden, 
das  mir  die  stym  seit  von  dem  kind,  nnd  hab  es  in  diner  hno^t! 
Ze  dem  dritten  mal  bitten  ich  dich,  das  du  mich  faegest  in  ein 
leben,   in  dem  ich  dir  gedienen  kön,  das  ich  das  ewig  leben  be- 

10  siez.  So  will  ich  dnr  dinen  willen  lan  nnd  nf  geben  alles,  das  in 
der  weit  ist.  Won  ich  ward  nie  keiner  frowen  gewaltig  den  Ely- 
sen,  myner  lieben  gemachel:  syd  dn,  her  nnd  gott,  mir  die  be- 
nomen  hast,  so  wil  ich  dir,  her,  versprechen  alle  frowen  dnr  dinen 
willen   und  dür  myner   gemachlen   sele  willen  ze  lassen.    Ewiger 

16  got,  syd  ich  den  myn  kind  verloren  han ,  das  du  mir  geben  hast, 
so  wil  ich  dur  dich  uf  geben  alles  zittlich  guot  und  ere  und  alles, 
das  in  der  weit  ist.  Und  dur  din  g^etti  behüett  mir  min  kind!' 
Und  da  er  dis  gebet  hat  gethan,  do  gieng  er  ze  sinem  schriber 
und  hieß  in  alle  ding   dem  keyser  verschriben,   wie  es  ergangen 

20  was  mit  Elysen  und  mit  dem  kind,  und  das  er  das  land  versorget, 
won  er  wolt  ein  münich  werden,  wa  es  im  got  füegti,  und  das  er 
es  ouch  Wilhalm  und  Eyburg,  siner  schwöster,  zu  wissen  thett. 
Und  da  der  schriber  das  alles  hatt  geschriben,  do  sant  Renwartt 
ein  hotten  enweg,  der  im  dar  zuo  gezam.    Und  samnot  da  als  sin 

26  Volk  für  sich,  edel  und  anedel,  arm  und  rieh,  und  seit  denen  sin 
meinung,  das  er  von  dem  landt  wölt.  Und  batt  sy  innegklicheo, 
hette  er  ücz  wider  sy  gethan,  das  sy  im  das  lutterlich  durch  gocz 
willen  vergebind.  Und  gesegnet  sy  und  schied  von  inen.  Und 
ließ  er  und  guot  hinder  im  und  nam  nütt  mit  im  dann  sin  harnest 

80  und  allen  sin  züg  dar  zuo  und  sin  Stangen  und  drüw  brott  Und 
gieng  enweg  in  grossem  unmuot,  das  er  nütt  wüst,  war  er  wolt, 
und  war  in  got  füegti.  Was  grosses  weinens  und  klagenß  da 
war,  da  Renwart  also  von  land  schied,  das  könd  nieman  geschri- 
ben noch  gesagen.    Wie  es  nun  Renwartt  gieng,  da  er  von  land 

86  schied,  das  wollen  wir  hernach  schriben,  da  es  zitt  wirtt. 

Do  nun  die  leitsam  botschaft  dem  keyser  Loys  kam,  das  sin 
tochter  Elys  tod  wer,  und  das  schön  kind,  das  sy  gebom  hat, 
das  das  verstolen,  und  nieman  wüst,  war  es  komen  wer,  und  das 
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Renwartt  von  rechtem  widermnott  ein  münich  wolt  werden,  nnd 
onch  nieman  wüsti,  wo  er  bin  wölt,  nnn  erschrack  der  keyser  so 
tibel  ab  dirre  bottschaft,  das  im  alier  menschlichen  kraft  gebrast. 
Und  do  er  ein  kleinen  zno  im  selber  kam,  do  gieng  er  euch,  da 
die  keyserin  was,  nnd  seyt  ir  onch  die  leidsamen  mere  nnd  bott-  5 
scbaft.  Do  fiel  sy  nider,  als  ob  sy  tod  were.  Und  da  sy  onch 
nnn  ze  ir  selber  kam,  do  sprach  sy  zno  dem  keyser:  „Unnser  nott 
ist  nit  einfaltig,  snnder  vierfaltig.  Die  dry  mögend  wir  leider  nit 
mer  erwenden.  Aber  das  nnns  das  land  Portigalia  ist  aber  ledig 
worden  ,  da  könnend  wirre  etwas  wider.  Dammb  soltn  dar  farn  lo 
nnd  solt  es  versorgen,  das  die  heidenen  nit  dar  komend  nnd  es  in 
nemend.  Und  solt  onch  unnsem  knmmer  nnd  liden  ze  wissen 
thnon  dem  getrüwen  herczen,  margrafF  Wilhalra ,  nnd  Kyburgen. 
Und  heiß  margraf  Wilhalm  zno  dir  komen  gen  Portigalia!^  Der 
keyser  sprach:  ^Ich  will  dim  ratt  folgen.^  Und  bereitt  sich  glich  15 
nf  die  fartt.  Und  entbott  margraff  Wilhalm  alle  ding,  wie  es  er- 
gangen was,  nnd  batt  in,  das  er  ze  im  käme  gen  Portigalia  nnd 
ime  das  land  hilffe  beseczen.  Nnn  hnob  sich  erst  da  leid  über  leid, 
da  der  margraff  Wilhalm  nnd  Eibnrgg  dise  [mer  vernamend.  Dise] 
klag  kann  nieman  ze  wortten  bringen.  ao 

Nn  hörend,  wie  es  dem  kind  Malfer  ergieng,  das  da  verstolen 
was!  Die  konflütt,  die  das  kind  verstolen  hattend,  die  fnorend  mit 
dem  kind  nnd  mit  der  ammen  nf  dem  mer,  so  sy  iemer  endlichest 
kondend.  Und  da  sy  über  mer  komend,  do  was  ongeferd  knnlgk 
Terammere  by  dem  mer  mit  vil  volkes.  Und  da  er  das  schif  so  25 
endlich  sach  komen,  da  hieß  er  fragen,  were  sy  werind  nnd  war 
sy  woltind.  Sy  antworttent  nnd  sprachend:  „Wir  sond  den  kn- 
nigk  Terammere  ein  heimlich  botschaft  sagen.''  Terammer  sprach : 
«Heissend  sy  ze  mir  komen!''  Und  da  sy  alle  für  in  komend,  nnd 
czwelf  warend  ir,  da  fragt  ir  sy,  was  sy  woltind.  Do  antwortt  30 
im  ir  einer  nnd  sprach :  »Wir  bringend  hie  ein  kind,  das  ist  von 
knnigklicher  ard  geborn  nnd  ist  das  aller  schönest  kind,  das  ie 
geborn  ward.  Und  ist  sin  mnotter  des  romischen  keysers  tochter 
nnd  ist  an  dem  kind  tod,  nnd  heißt  sin  vatter  Kenwartt,  nnd  ist 
nns  geseit,  er  syg  üwer  snn.  Darumb  hand  wir  das  kind  mit  der  s& 
ammen  verstolen  nnd  hand  es  üch  bracht."     Der  knnigk   sprach: 

8  die  dry]  der  verlnst  Elysens,  Mal  fers  und  Rcnnewarts. 
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„Land  mich  das  kind  Sachen!  Ich  will  wol  an  im  sechen,  ob  es 
Renwartt  glich  ist.^  Und  do  der  kunigk  das  kind  sach,  da  fragt  er, 
wie  alt  es  wer  and  wie  menigß  jar  alt  es  wäre.  Si  sprachend: 
,,Es  ist  hütt  acht  wachen  alt  und  dry  tag.^    Der  knnigk  Teram- 

6  mere  sprach:  ,ünd  ist  es  nntt  elter,  so  ist  es  sicher  Eenwarttz 
kind.  Danck  habend  ir,  das  ir  mirß  bracht  band !  Ich  wil  in  nch 
wol  bezalen."  und  gab  innen  hnndertt  march  nnd  beleittet  sj 
wider  an  das  mer  mit  guotter  spiß  nnd  mit  gnotten  friden.  Also 
fnrend  sy  enweg  mit  fröden.     Doch  sant  der  [knnigk]   vier  mit 

10  ynen,  die  soltind  erfam,  ob  es  also  were,  das  Renwart  ein  manich 
worden  wer,  nnd  ob  das  kind  sin  were.  Und  do  sy  enwegk  ko- 
mendt,  da  besant  Teram-  [bl.  81]  mere  siner  tochter  man ,  kunigk 
Tybald,  nnd  seit  im,  wie  im  das  kind  worden  was,  nnd  ließ  in  das 
kind  sechen.    Und  da  Tybald  das  kind  sach,  do  sprach  er:    „Der 

16  groß  got  Machmet  der  müeß  iemer  gelopt  sin ,  das  er  dich  har 
gefüegt  hat;  won  schöner  kind  gesach  ich  nie.  Ja,  mit  dem  kind 
wollen  wir  rechen,  was  nns  ie  ze  leid  geschach;  wan  ich  sich  an 
im,  das  es  Eenwarttz  kind  isf  Der  knnig  Terammere  empfal 
das  kind  knnigk  Tybald,  das  er  es  wol  versorgti,  das  man  sin  wol 

20  empfleg ,  das  es  küen  nnd  starck  wurd ,  das  es  sy  rech  an  Wil- 
halm.  Der  knnigk  Tybald  fnortt  das  kind  mit  im  mit  fröden  nnd 
gewan  im  zechen  ammen,  die  es  soügtend  nnd  sin  wol  empflegen: 
das  solt  inen  wol  gedanckt  werden.  Also  ward  das  kind  wol  nnde 
schon  erczogen  nnd  nam  so  fast  zno,    das  man  des  glich  nie  mer 

26  hat  gesechen.  Nnn  lassind  wir  aber  dise  red  an  stan  von  dem  kind 
Malfar,  nncz  das  es  aber  zitt  wirt. 

Do  der  betrüept  Eenwart  schied  von  Portigalia,  da  gieng  er 
in  grossem  widermuott  dry  tag,  das  er  weder  as  nach  tranck  noch 
schlief.    Und  gieng  tag   nnd  nacht   nnd  ruoft  got  an   nnd  bat  In, 

80  das  er  wißti  an  das  end,  do  er  sin  leben  verschlißen  solte  in  sim 
willen.  Also  kam  er  gen  Prides  in  das  land.  Und  da  was  ein 
brnnn  vor  der  statt,  ze  dem  saczt  sich  Eenwartt.  Und  da  sach 
er  czwen  münich,  nnd  körnend  von  dem  closter,  das  man  nempt  ,ze 
Sant  Julianen."     Und  do  sy  nach  ze  im  kamend ,   do  stund  er  nf 

sri  und  gieng  gegen  inen.    Und  da  sy  in  sachend,  das  er  so  groß  nnd 

lang  was  und  ein  so  große  Stangen  tmog,  da  erschrackend  sy  an 

* 

25  an  stan  vergl.  167,  18  und  Dentsches  Wörterbuch  I,  481. 
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massen  übel.  Und  da  redt  er  mit  innen  nnd  sprach:  „Sind  ir 
closterlütt,  so  hat  nch  got  har  gefüegt.  So  wil  ich  mit  ach  in 
uwer  kloster  und  üweren  orden  an  leggen  und  min  zitt  mit  gott 
vertriben."  Die  münich  forchtend  in  so  nbel,  das  sy  schwicztend, 
nnd  werend  gern  entnmnen.  Und  da  das  Renwartt  sach,  da  sprach  5 
er  zno  inen:  „Ir  sollend  mich  nit  fürchtend;  ich  will  üch  nit  thuon. 
Aber  ich  pitt  üch:  gend  mir  ein  katten,  und  leg  üwer  einer  myn 
harnest  an!'  Die  münich  sprachend:  „Wir  getorrend  nütt  harnest 
tragen  ;  wiltu  aber  ein  münich  werden,  so  leg  die  kntten  von  eini 
apt  an:  es  hnlfe  nüd,  das  du  die  sunst  an  leittest/  Eenwartt  lo 
sprach:  „Ich  will  die  kütten  han.'^  Und  von  rechten  forchten  gab 
im  einer  die  katten.  Und  die  leit  Eenwartt  an.  Nun  giengend 
die  manich  von  im,  die  will  er  die  katten  anleitt,  and  giengent  in 
die  stat  and  sprachend:  „Thaond  thür  und  tor  zuo!  Won  es  kompt 
ein  semlich  man,  kumpt  er  her  in,  er  ertodt  uch  alle.'  Sy  tattind,  i6 
als  sy  die  münich  hiessend,  und  tättind  die  tor  alle  zno.  Nun  kam 
Renwartt  an  die  tor.  Man  wolt  in  nütt  in  lan;  do  stieß  er  das 
thor  uf  und  gieng  dur  die  statt.  Und  fragt,  wa  das  closter  wer 
ze  Sant  Julianan.  Nun  warend  die  münich  in  das  closter  komen 
und  hattend  ouch  geheissen  thür  und  thor  zuo  thuon.  Also  kam  20 
Renwartt  ze  dem  closter.  Der  portner  wolt  in  nüd  in  lan:  er 
stieß  ouch  die  port  uff.  Und  knüet  da  nider  und  sprach :  „  Her 
gott,  laß  gen  mir  ab  dinen  zom  und  bewar  mich  und  wiß  mich 
den  rechten  weg,  das  ich  wandle  in  dinen  wegen  und  pfedenl'  Und 
dar  mit  gieng  er  in  das  kloster  und  kam  in  das  renventar.  Da  25 
warend  die  münich  alle  und  weitend  essen ,  und  da  warend  die 
tisch  bereit  und  das  brod  dar  uf  geleit.  Nun  was  Renwartt 
etwann  mengen  tag  on  essen  gesin,  und  hungeret  in  fast  übel.  Und 
da  er  das  brodt  sach  uf  dem  tisch  liggen,  do  erwust  er  es  und  as 
das  brod  als  sammot.  Im  weret  niemand  nüd ;  won  die  münich  30 
forchtend  in  so  übel,  daz  niemancz  ein  wortt  sprach.  Und  da  er 
das  brod  gössen  hett,  da  fragt  er,  wä  der  apt  wer.  Der  apt  fragt 
in,  was  er  wolt.  Renwartt  sprach:  „Ich  bitten  uch,  das  ir  mich 
durch  got  in  uwer  sammung  entphachtt;    ich  will  thuon,  was  die 

3  einen  orden  anleggen  =  in  einen  orden  eintreten,  sonst  nicht 
belegt;  wol  vom  anziehen  de«  ordensklcides  nbertragen.  25  renventar 
d.  i.  refectorinm. 
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regel  gebüttet.''  Der  apt  sprach:  ,0  lieber  brnoder,  ich  han  iecz 
ein  ding  von  dir  gesechen,  das  ntitt  wol  gehortt  zu  klosterleben: 
ir  hand  alles  das  brod  gessen,  das  wir  alle  soltind  essen.*'  Ren- 
wartt  sprach:  „Ich  ysse  nit  alwend  so  vil;  ich  han  lang  zitt  nit 
6  spiß  genossen,  nnd  hatt  mich  der  banger  bestanden.*'  Der  apt 
sprach :  „Was  ist  nwer  meynnng ,  das  ir  ein  miinich  wend  wer- 
den?'' Kenwartt  sprach:  „Groß  knmber  nnd  liden  hatt  mich  dar 
zno  bracht,  das  ich  die  weit  lan  und  got  will  dienen  und  myn  sünd 
büessen.    Und  han  gott  ernstlich  gepetten,    das  er  mich   füeg  an 

10  ein  statt,  da  ich  im  gedienen  kön  nach  sim  aller  liebsten  willen. 
Nun  hat  er  mich  bar  gefüegt,  und  ich  kum  nit  hynnen.''  Und 
mit  den  wortten  sach  er  sich  gar  wiltklich  umb,  das  die  münich 
gar  übel  erschrackend.  Und  sprach :  „Heissend  mir  das  Privile- 
gium lesen  und  die  regel!  Won  gott  hatt  mich  bar  gefüegt,    und 

15  darumb  kum  ich  nit  hynnen.  Ich  will  aber  gern  wüssen,  was  ich 
schuldig  sig  ze  thuon  und  ze  lan,  dar  inna  wyll  ich  myn  bestes 
thuon;  won  ich  bin  von  hoher  ard  und  han  er  und  guot  gelan 
und  beger,  d^s  ir  mich  emphahind  in  der  myn  gocz.''  Der  apt 
sprach:  „Du  meinst,  du  sygest  von  hocher  ardt:  so  sag  mir,   von 

20  was  geschlechtes  du  sigest !  Ich  bin  ouch  in  der  weit  ein  ritter 
gesin  und  han  gewandlet  hin  und  bar  und  bekenne  vil  adels.  Ich 
hatt  ein  bruoder,  der  wartt  erschlagen,  und  von  rechtem  leid  kam 
ich  in  diß  closter.  Und  wan  ich  nie  manschlachtig  ward  und  ouch 
der  buochern  wol  gelert  was,   dar  umb  bin  ich  piiester  und  ouch 

.0  apt.  Got  well,  das  ich  der  miinich  wol  empfleg,  das  ich  verdienen 
das  ewig  leben.  Nun  han  ich  uch  myn  sach  geseit;  nun  sagend 
mir  ouch,  wie  ir  bar  komen  sygend!*  Renwartt  sprach:  „Wus- 
send ir,  wo  Portigalia  litt?**  Der  apt  sprach:  „Ja,  das  weiß  ich 
woll."    Kenwartt  sprach:  „Da  bin  ich  herr  gewesen,  und  hat  mirs 

so  der  keyser  geben  zno  siner  tochter  Elyson.  Und  ist  gestorben  an 
einem  kind,  und  ist  mir  das  kind  nun  verstolen.  Und  von  rechtem 
leid  han  ich  den  willen  gewunnen,  das  ich  die  weit  will  lan.  Und 
han  got  ernstlich  gebetten,  [bl.  82]  das  er  mich  wise  an  ein  stat, 
da  ich  min  sünd  gebüeß!  Won  ich  han  vil  sundeu  gethan:  ich  han 

36  mit  min  selbs  hand  mer   den  hunderttusig   beiden  ertodt   und  der 


13  Privilegium  und  regel]  das  eine  enthält  die  staatlicheD,  die  an« 
dere  die  kirchlichen  Statuten  des^ordens. 


197 

CristiBen  onch  ettlich.    Nun  hat  mich  got  har   gefliegtt,   das  ich 
myn  snnd  btieß  hie  by  Sant  Julianen.   Und  darnmb  empfaend  mich 
dnr  gott!  Ich  will  mich  willigklich  binden  ander  das  joch  der  gehör- 
sammi;  sagent  mir  nun,  was  die  regel  in  haltl''    Der  apt  sprach: 
„Was  ist  uns  ze  thuon  mit  disem  menschen?   Sin  red  ist  gnott;  6 
aber  sin  gesiebt  ist  etwen,  das  ich  farcht,   stossent  wir  in  oB,  er 
Verderb  das  closter;   belypt  er  den  by  ans,   so  ysset  er,  was  wir 
hand.^    Ein  teyl  der  sprach:    „Es  ist  besser,   wir  lassen  in  mit 
lyeb  by  ans,   den   das  er  ans  viUeicht  alle  tödete.    Und  esse  mit 
onns,  die  wile  wir  es  band;  wan  wir  dan  nütt  me  band,  so  mangle  lo 
er  dan  als  wol  als  wir.^   Und  da  sprach  ein  alter  wiser  braoder: 
,Wir  send  im   strengklich   erzelen  die  regel  and   was  er  thaon 
and  lan  maoß.    Will  er  sich  dar  in  geben  das  zuo  halten,  so  sol- 
lind wir  in  empfachen.    Got,  der  in  ans  här  gefüegt  hat,  der  kan 
uns  euch  wol  sin  spiß  füegen.^    Und  da  gieng  der  apt  zuo  Ren-  ^^ 
wartt  und  sprach  ze  im :  „  Wir  wend  diu  begird  erfüllen  und  wend 
dich  empfaen ;  ich  will  dir  aber  erzelen  die  strenge  der  reglen,  die 
du   halten  muost  an  alles  über  gan :   Du  muost  vor  allen  dingen 
din  harnest  und  diu  Stangen  von  dir  thuon  und  ein  herin  hempt 
an  legen  und  alles  daz  thuon ,   das  man  uch  heißt  tuen,  es  gefal  ^o 
üch  wol  oder  übel,  und  ze  mettin  uf  stan  und  ze  allen  zitten  ze 
kor  gan  und  vil  betten  und  fasten  und  dich  übel  essen  und  uwern 
willen  in  keim  ding  niemer  mer  gebruchen  und  leben  ane  zorn  und 
an  allen  nyd  und  haß  und  in  rechter  brüederlicher  trüwe  leben. 
Und  was  man  uch  ze  spiß  git,  das  send  ir  nntt  verschmechen  und  ^ 
in  der  myn  gocz  messen  und  yerguott  han.     Und  wennend  ir, 
ob  ir  ein  tag  mogind  gnuog  han  an  czwelf  brotten  ?^    Benwartt 
antwortt  dem  apt  gar  diemüettigklich  und  sprach :    „Lieber  her 
vatter,   ich  han  myn  willen  darin  geben,   das  ich  will  thuon  und 
lan,  was  ir  mir  gebiettlnd,  und  will  in  allen  dingen  tuen,  was  ir  so 
wollind,  den  allein  das  ich  nit  versprechen  kan,  das  ich  an  czwelf 
brotten  des  tags  gnuog  hab ;  ich  hatt  uncz  här  kum  einmal  daran 
gehan.    Wie  mich  aber  nun  die  gotlich   gnad  spise,   so  ich  in 
synem  willen  lebe,   des  enweiß  ich  nüd.^     Die  münich  sprachend: 
„Wir  wend  üch  ein  jar  versuochen,   als  unnser  orden  heißt.    Dar  S6 
nach  tund  wir  aber,   was  uns  guott  dunckt.    Und  send  inn  iecz 

22  dich  d.  i.  dicke,  d   h.  oft. 
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empfachen.'  Also  empfieng  der  apt  Renwartt  uud  gieng  mit  im 
in  das  münster.  Und  do  sy  in  das  munster,  in  den  kor,  kamen, 
do  sprach  der  apt  zno  Renwartt:  „Brnoder,  du  solt  in  din  liercz 
seczen,  das  da  alle  zitt  das  guott  wollest  thuon  und  das  arg  my- 

5  den  und  in  allen  dinen  wercken  got  lassen  din  meynang  sin.'^ 
Renwartt  antwortt  und  sprach :  „Ich  han  ganczen  willen  ze  thuon, 
was  got  und  uch  gefeit,  und  bitt  uch,  das  ir  mich  nnderwisind 
des  besten.*^  Nun  was  gar  ein  groß  crucifix  in  dem  kor,  und  da 
das  Renwartt  ersach,  da  sprach  er  ze  dem  apt:  „Ist  dis  schön  pild 

10  die  glichnuß  des  gocz,  der  uns  erloßt  hatt  und  durch  unnsern  willen 
tod  ist?  Ach,  wie  ist  sin  angesicht  so  recht  mynsaml'  Der  apt 
sprach:  „Es  ist  vol  gnaden  und  mynsamkeytt.  Und  hat  dammb 
die  arm  zerthan,  das  er  den  sunder  wyl  empfaen,  wen  er  kumpt.'' 
Und  erczalt  im  da,  was  got  dur  unnsern  willen  gelitten  hatt.     Do 

16  wartt  Renwartt  etwas  bewegt  und  ward  herczenklich  weinen  nnd 
sprach:  „Gand  ir  nun  über  tisch,  her  der  apt!  Ich  wil  hie  beliben 
und  ein  wenig  betten.*^  Und  da  gieng  der  apt  und  verbarg  sich 
und  wolt  luogen,  was  er  wölt  tuen.  Renwartt  huob  an  und  sprach 
mit  lütter  stym  unnd  innengklichem  weinen:  „0  herre  gott,  getörst 

20  ich  mit  mynen  sundigen  henden  angerüerren  dine  mynzeichen! 
Ich  han  aber  so  vil  sunden  getan,  das  ich  des  nit  wirdig  bin:  ich 
forcht,  ich  mög  dine  huld  niemermer  erwerben.  Wiltu  mich  ge- 
niessen  lan ,  das  ich  in  dinem  namen  gestritten  han ,  e  du  mir, 
herr,  bekant  werist  (und  syd  du  mir  aber,  herr,  nun  bekant  bist 

25  worden  dur  den  glouben  und  in  dem  heiligen  touff ,  so  han  ich 
nun  die  weit  gelan  und  han  mich  begeben  dir  ze  dienen),  wollest 
mich,  herr,  nun  nit  verschmächen  und  emphaen  in  din  gnad,  so 
red  nun  ein  wort  mit  mir,  das  ich  innen  werd,  das  du  mich  nit 
verschmähest :  und  ich  will  gern  glouben  din  geburd  und  din  mar- 

30  ter  und  din  urstende  und  will  iemer  in  dinen  willen  leben.  Wiltu 
nun  nit  ein  wortt  mit  mir  reden,  so  kan  ich  kein  zuoversicht  han, 
das  du  mich  wollest  empfaen."  Und  da  Renwartt  dis  gebett  ge- 
than  hätt  mit  innegklichem  weynend,  do  antwort  im  das  bild 
unnßers  heren  ab  dem  crücz   und  sprach:    „Renwartt,    sich  mich 

36  an  und  rüer  mich  an  1   Des  will  ich  dir  wol  gunnen ;  won  ich  han 

* 
13  diese  auffassang  findet  sich  auch  sonst  im  mittelalter,  ebenso 
bei  Lenau,  Gedichte  I,  353:  Crucifix  (Cotta,  1865), 
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gelitten,  *das  ich  alle  menschen  erloßti.  Aber  von  der  erlösung 
sind  nß  gescheiden  alle,  die  angetoofft  sterbend;  aber  du  bist  in 
der  gnad  gocz,  and  dir  sind  vergeben  alle  din  sünd.  Und  wo  da 
wider  den  angloaben  strittest,  das  ist  min  will,  and  verdienest 
ewigen  Ion.'  Und  da  mit  schweig  das  bild.  Renwartt  was  vol  6 
fröden  and  sprach:  „0  we,  ewiger  gott,  was  hast  da  mir  grosser 
gnaden  gethan,  das  da  mit  mir  geredt  hast  and  mir  erloapt ,  das 
ich  mit  den  beiden  stritten  soll  So  will  ich  doch  hinnen  hin  keinen 
töden,  ich  wil  in  fragen,  ob  er  Cristinen  werden  wolle:  so  will 
ich  in  lan  leben.'  lo 

Nan  hatt  der  apt  diß  alles  gehörtt  and  gesechen  and  gieng 
ze  den  manichen  and  sprach:  »Wol  ans,  das  Renwartt  ie  ze  anns 
kam!  Ich  han  gesechen  and  oach  gehortt,  das  annser  her  ab  dem 
crücz  mit  im  geredt  hatt.  Und  wir  send  got  loben,  [bl.  83]  das 
er  ie  zao  anns  ist  komen.^  Und  da  nan  die  manich  gössen  hat-  is 
tend,  da  giengent  sy  ze  kor  and  weitend  none  singen.  Renwartt 
stalt  sich  oben  an  dem  kor  and  sang  mit  einer  schonen  herlichen 
stym,  er  wüst  nütt  was.  Und  wen  die  manich  schwigen,  so  schwig 
er  oach,  wen  sy  sangen,  so  sang  er  oach,  wenn  sy  sassend,  so 
saß  er  oach.  Und  sang  als  gehell ,  das  die  lütt  kament  and  loß-  20 
tind  von  wander,  was  da  als  wol  sänge;  wann  er  sang  nütt  als 
die  andren.  Nan  kam  ein  alter  manich  and  tedt  im  schmechlich 
and  zog  in  by  der  katten  and  hieß  in  schwigen.  Und  da  vergaß 
Renwartt  sin  selbs  and  oach  geistlicher  zücht  and  gab  dem  ma- 
nich eins  nf  die  blatten,  das  er  nyder  fiel.  Da  das  der  apt  sach,  ad 
do  gieng  er  vil  güettlich  za  inen  and  sprach:  „Es  ist  nit  geist- 
lich, das  die  brüeder  ein  ander  schlahend.'  Ren  wart  bekant  ze- 
hand  sin  sobald.  Und  seit  dem  apt,  das  er  gar  gern  schlief ;  won 
im  wer  sin  hoapt  gar  kranck ;  won  er  hett  nie  geschlaffen,  sid  sin 
frow  gestorben  wer.  Und  da  faortt  in  der  apt  in  das  dormitory.  so 
Da  was  kein  zel,  da  er  sich  in  gestrecken  kond.  Und  da  brach 
man  ein  wand  nyder  and  macht  ein  wytti,  das  er  sich  gestrecken 
inocht.  Und  hieß  im  da  der  apt  dar  tragen  strowseck  and  anders, 
das  zao  der  bettstat  gehörtt.  Und  da  zoch  er  sinen  harnest  ab 
and  leit  sich  nider  and  entschlieff.  Und  schlief  dry  nacht  and  36 
czwen  tag.    Und  hat  sin  zell  vermacht,    daz  in  nieman  gew ecken 

6  owej  auch  sonst  bei  freudigem  erstaunen. 
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könd.  Und  da  er  erwachet,  da  stund  er  uf  onnd  leitt  ein  katten 
an.  Und  da  er  her  für  kam  and  innen  ward,  das  er  so  lang 
geschloffen  hatt,  da  ward  er  gar  betrüept  und  sprach:  ,0  we 
mir  armen,  wie  han  ich  so  vil  yersoamptl  Ich  wil  ze  dem  apt  gan 

fi  und  will  min  schuld  sprechen.  Und  was  er  mir  ze  buoß  git,  das 
will  ich  willigklich  liden;  won  ich  han  es  wol  verschalt;  won  ich 
han  czwen  tag  alle  zit  versoumpf  Also  gieng  er  diemüettigklichen 
für  den  apt  und  gab  sich  schuldig  siner  versoumbnnß.  Der  apt 
sprach :  „Ich  will  uch  recht  das  erst  vergen ;  ir  sond  es  aber  nutt 

10  mer  thuon,  änderst  ich  muost  uch  büessen  und  straffen.'  Nun  hatt 
das  closter  gar  vil  lidens  von  den  beiden;  won  sy  kamend  dick 
und  namen  inen  uf  dem  feld  win  und  körn  und  ertottend  inen  die 
knecht.  Also  kamend  die  beiden  aber  und  woltind  dem  closter  sin 
guot  nemen  und  kamend  gar  nach  zuo  dem  closter.    Und  do  das 

16  Renwart  vernam,  da  gieng  er  ze  dem  apt  und  sprach:  „Wend  ir 
mirs  erlouben,  ich  will  unns  mit  gocz  hilf  wol  emeren  von  den 
heidenen.'^  Der  apt  sprach:  „0  lieber  bruoder  Eenwartt,  ich  er- 
loub  dir  es  nit  allein,  sunder  ich  gebütt  dir  es  in  der  kraft  der 
heiligen  gehorsammi;  won  sy  sind  allernägst  vor  der  porten.''   Ren- 

20  wartt  was  gehorsam  und  sehnt  bald  sin  harnest  und  nam  sin  Stangen 
uf  sich.  Und  thett  die  portten  uff  und  stund  manlich  gegen  den 
beiden.  Und  sprach :  „  Wel  sich  wond  bekern  und  Ion  touffen,  die  wil 
ichlan  leben;  well  das  nit  wend  thuon,  .die  sond  ir  end  hie  nämen/ 
Da  antwortt  im  ein  beiden  und  sprach:  „Du  bist  nie  so  groß,  da 

25  muost  sterben  von  unnsern  henden.'  Renwart  sprach:  , Sammer 
Sant  Juliana,  ir  müessend  unns  das  unnser  lan,  änderst  ich  wil 
uch  semlich  streich  gen  mit  myner  Stangen,  das  uch  nit  sol  dar 
nach  belangen.^  Und  dar  mit  schluog  er  mit  syner  Stangen  in 
den  huffen,   das  sy  da  nider  fielen  als  die  hüener.    Sy  schlugend 

80  euch  grülich  uf  in ;  es  schat  im  aber  niiit,  und  er  erschlnog  ir  wol 
czwey  tusind.  Die  andren  entrunnen  kum.  Und  da  sy  alle  en- 
wegk  kamend,  da  gieng  Renwartt  wider  in  syn  kloster.  Und  ka- 
ment  die  lütt  usser  der  statt  Prides,  rieh  und  arm,  jung  und  altt, 
und  danckotten  im,   das  er  das  closter  und  die  statt  erlöset  hatt. 

85  Und  kerttend  mit  fröden  wider  in  ii*  statt.   Und  was  Renwartt  dar 

nach  vierczechen  jar  in  dem  closter,  das  sy  guotten  friden  hatten 

* 

7  zit  =  hora  auch  sonst,  so  Mystiker  (herausgegeben  von  F.  Pfeiffer) 
II,  481,  33. 
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vor  den  beiden.  Und  dienet  got  tag  and  nacht.  Und  tett  im  got 
die  gnad,  das  er  kund  singen  nnd  lesen  als  ein  ander  monich,  won 
das  er  nütt  priester  mocht  werden,  won  er  manschlachtig  was,  nit 
allein  an  den  heidnen,  er  hatt  euch  mengen  Cristinen  ertödt. 

Nnn  füegt  es  sich  einer  zitt,  das  Renwart  sach  ein  kiel  fer  fi 
nf  dem  mer  komen.  Und  da  gieng  er  bald  und  leit  sin  harnest 
an  nnd  syn  kntten  dar  über.  Und  do  er  nrloub  hett  von  dem  apt, 
da  nam  er  sin  Stangen  nf  sich  und  sprach :  „Ich  hau  ein  wol  ge- 
laden kiel  gesechen,  da  will  ich  luogen,  ob  sy  Gristen  oder  beiden 
sigind.^  Nun  gieng  er  ze  dem  mier  und  warttet  und  bettet.  Nun  lo 
was  das  closter  unfer  von  dem  mer.  Und  als  got  wolt,  da  kam 
ein  wind  und  warf  den  kiel  an  das  land  oder  an  das  stat,  da  Ren- 
wartt  was.  Renwartt  erwust  den  kiel  und  warf  den  ancker  in  das 
mer,  als  man  den  kiel  thuott,  so  man  sy  stellen  will.  Und  da  der 
kiel  nätt  ftirrer  mocht  komen ,  do  sprang  er  an  syner  Stangen  in  is 
den  kiell.  Und  da  sach  er  ein  unmässig  groß  guott  in  dem 
kiell.  Und  fragt  er  sy,  ob  sy  Gristinen  oder  beiden  wärind  und 
war  sy  wöltind.  Si  warend  so  übel  erschrocken,  das  sy  kum  ant- 
wortten  kündend;  doch  der  houptman  under  inen,  das  was  ein 
ritter  und  was  fast  edel  und  was  geheissen  Grucan,  und  der  ant-  20 
wortt  im  und  sprach :  » Wir  komend  von  AUexandria  und  bringend 
dem  künigk  Terrammere  zins  von  zechen  jaren,  als  wir  im  zinß- 
haftig  sind.^  Do  antwortt  im  Renwartt  und  sprach:  „So  h5r  ich 
woll,  ir  sind  beiden.  So  sag  ich  ücli  mit  kurczen  wortten :  wer- 
dent  Gristen  und  land  uch  touffen!  Oder  ich  töd  nch  allesamend.''  a6 
Sy  antworttent  im  und  sprachend:  „Die  schänd  wend  wir  unnsem 
gotten  nutt  thuon,  das  wir  Gristinen  wollend  werden:  wir  wend  e 
alle  sterben.^  Und  do  das  Ren  wart  hortt,  do  schluog  ir  in  sy  mit 
syner  Stangen  und  erschluog  ir  vil.  Do  das  die  andren  sachend, 
do  knütten  sy  für  in  und  battend  in,  das  er  sy  ließ  leben,  sy  wol-  so 
tend  tuen,  was  er  wolt,  und  sunderlich  Trucam,  der  houptmann. 
Und  bott  sin  hend  uf  und  sprach:  „Nement  das  guot  al-  [bl.  84] 
les,  das  hie  ist,  und  land  uns  leben!  Won  das  gUot  ist  üch  er- 
achtet; won  der  wind  hatt  uns  wunderlich  bar  getragen.'  Ren- 
wart sprach:  „Du  hast  war,  das  mir  das  guott  erachtet  ist;  won  s» 

14  stellen  in  der  bedeutnng  »zum  stehen  bringen«  selten,  vergl.  die 
müllin  stellen,  Haigerlocher  statutarrecht  56,  30  (Lexer,  Mittelhoch« 
dentsches  handwörterbuch  II,  1171).       30  Trucam]  lies  Grucam. 
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es  ist  von  recht  myn;  won  Terammere  ist  myn  vatter  aud  wolt 
mir  han  geben  syben  künigrich  und  ein  lierren  han  gemacht  über  all 
myn  brüedren,  der  noch  czwelf  sind.  Do  wolt  ich  mynen  got  nit 
lan.  Und  bin  har  komen,  als  mir  es  got  gefüegt.  Und  die  brüe- 
5  der  band  mir  myn  pfrüend  vergeben  gen.  Nun  hatt  mir  es  got  ge- 
füegt, das  ich  nüd  mer  myn  pfrüend  vergeben  nüß.  Und  bin  syn 
fro;  won  das  closter  ist  sin  nottdnrftig;  won  es  ist  arm  und  on- 
gebawen.  Und  sag  mir,  Cmcan:  wer  ist  der  her,  der  mynem  vat- 
ter das   gnott  sendet?    Das  ich  nnd  myn  brüeder  könnend  got 

10  für  in  bitten."  Gracan  sprach:  »Myn  herr  heißt  Rogar  und  ist 
kunigk  za  Allexandria  nnd  ist  ein  wolgebrißter  man  an  allen 
end  an  eren  und  an  gnot.  Renwartt  sprach:  „Ich  will  dich  iecz 
nit  czwingen  ze  dem  toaff;  won  es  wirtt  der  Cristenheit  vil  guocz 
von  dir  beschechen,   die  wil  da   noch  ein  beiden  bist.    Da  mnost 

16  mir  aber  ein  ding  schweren,  das  du  das  thaon  wollest."  Cmcan 
sprach:  „Lieber  herr,  wir  sönd  alle  in  uwem  gewalt,  wir  taond 
billich,  was  ir  wend:  sagend  uns  nan,  was  wir  soUind  thaon!' 
Renwartt  spräche:  „So  ist  myn  gebott,  das  ir  mir  hie  lassind,  was 
ir  in  dem  kiel  band  (den  allein  das  ir  behaltind  so  vil  spiß,  das 

20  ir  genaog  habend,  nncz  das  ir  ze  mym  fatter  komind),  und  das  ir 
die  todten,  die  hie  erschlagen  sind,  bringend  mym  fatter  Terram- 
mere  ze  einer  sanderlichen  presencz.  Und  sagind  im,  das  im  sin 
san  Renwartt  die  gesant  hab !  Und  sag  im  dar  zao ,  das  ich  im 
enbotten  hab,  das  mir  innigklichen  leid  sig,  das  sin  edle  sele,  die 

26  nach  got  gebildet  ist ,  das  sy  den  ewigen  got  nit  erkent.  Und 
Big,  wie  rieh  and  gewaltig  er  wolle,  so  maoß  doch  sin  sele  in  die 
helle;  won  alle,  die  natt  getoaft  sind,  die  sind  aß  gescheiden  von 
der  erlösang,  die  der  gocz  son  hatt  gethan  allen  den,  die  an  got 
geloabend.^     Cracam  sprach:    „Ich  will  ach  des  einen  eyd  schwe- 

30  ren ,  das  ich  will  volfüeren  and  vollenden ,  was  ir  mir  befolhen 
band.** 

Domach  tmog  man  nßer  dem  schiff  oder  kiell,  was  dar  in 
was:  groß  gaott  von  aller  band,  das  man  erdencken  kan,  sydine 
tucher,  guldine  berlon,  edelgesteine  und  tusind  marck  goldes  nnd 

36  aller  band  spise,  die  man  erdencken  kan.  Also  bracht  man  karren 

22  preeencz  für  present   findet  sich  noch  im  Trimunitas  (Goedeke, 
Deutsche  dicbtung  im  mittelalter  568  a,  30)  im  reim  auf  reverentie. 
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und  wegen  and  faort  man  das  gnott  in  das  dosier.  Und  gieqg 
Renwartt  in  das  closter  ze  dem  apt  nnd  sprach:  „Lieber  vatter, 
empfaend  das  gnot,  das  uns  got  gesant  hatt,  und  tund  es  in  des 
closters  nncz!  Ich  gib  es  alles  in  uwem  gewalt.  Ich  han  etwan 
vil  zicz  mit  ach  gessen :  nnn  gend  mir  hynnen  hin  myn  nottarft  s 
als  ancz  här,  nacz  anders  begeren  ich.  Und  wassend,  das  wir  das 
gaott  band  mit  recht!  Wan  es  ist  myns  lipHchen  vatters.^  Der 
apt  empfieng  das  gaott,  and  ward  das  closter  gar  rieh,  annd  was 
vor  gar  arm.  Und  lebt  Renwartt  als  dlemüettigklichen  in  dem 
closter  als  der  allermynst.  ^o 

Nan  faor  Cracam  mit  dem  kiell  über  mer  ze  dem  künigk  Te- 
rammere  and  bracht  im,  das  im  Renwartt  gesant  hat.  Unnd  do 
Cracam,  der  ritter,  ze  dem  knnigk  kam  and  im  die  totten  bracht 
and  seit  im  alle  ding,  wie  es  im  gangen  was,  and  was  im  sin  san 
Renwart  enbotten  hatt,  and  do  ward  kanigk  Terrammere  fast  zornig  i6 
nnd  sprach:  „Das  wil  ich  niemer  angerochen  lan,  das  groß  mord, 
das  er  mir  hatt  gethan.  Ich  han  ein  san  and  ein  tochter,  von 
denen  ich  groß  liden  and  kammer  han:  ich  will  es  nütt  me  liden. 
Ich  wil  ein  her  besamnen  and  will  es  alles  an  dem  margraffen 
rechen.''  Und  zehant  sant  er  nach  siner  tochter  man ,  kanigk  20 
Tybald,  and  klagt  im  sin  leid  and  angemach,  das  im  sin  sän  Ren- 
wartt gethan  hatt:  nit  allein  das  er  im  das  gnott  genamen  hatt, 
mer  oach  das  er  im  die  ertödt  hatt,  die  im  das  gaott  bracht  sol- 
tindt  han,  nnd  im  die  totten  ze  einer  sanderlichen  presencz  nnd 
schmacheit  gesent  hett.  „Das  hilf  mir  rechen!  Und  gedenck  oach  26 
an  die  schmacheit,  die  min  tochter  mir  nnd  dir  gethan  hatt,  das 
sy  mit  Wilhalm  hinwegk  faor!^  Tybald  sprach:  „Ir  band  mich 
bald  dar  zao  bewegt,  das  ich  myn  schaden  rich.'^  Und  darnach 
sant  er  aß  in  alle  sin  kanigkrich  annd  gebott  and  flocht,  das  man 
im  aber  half,  das  er  sin  schaden  rech.  Also  kamend  vierand-  ^0 
czweinczig  kanigk,  ettlicher  mit  czweinczig  tnsend,  etlicher  mit 
zechentasind.  Sanderbar  kam  ein  czwerg  mit  fanfftasinden  ge- 
czwergen  mit  der  allergrosten  richeit  nnd  geczierd,  die  man  ie 
gesach.  Nan  enbod  kanigk  Terammere  kanigk  Regier  by  dem 
ritter  Cracam,  das  er  oach  kern.  Also  kam  er  von  Allexandria  ^a 
wol  mit  fanfczehen  tasingen.  Und  was  de;  ritter  Cracam  der 
Oberst  hoaptman. 

Nan  hat  sich  in  disen  dingen  so  vil  zicz  verlo£fen,   das  das 
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kind,  das  Benwartt  verstoUen  wartt,  das  da  was  genant  Malfar,  er- 
wachsen was.  Und  was  großer  nnd  lenger,  den  sin  vatter  Ren- 
wartt  was.  Und  was  gar  wol  und  lieplich  erczogen  daromb ,  das 
er  starck  wnrd;  won  er  was  sim  enny ,  dem  konig  Terammere, 
sußermässen  lieb.  Nun  was  er  noch  dan  gar  jnng,  do  er  ritter 
ward.  Und  fand  man  sin  glich  niena  of  erden.  Und  dammb,  won 
er  als  manlich  und  kön  was,  do  sant  in  sin  enny,  kunigk  Teram- 
mere,  mit  konigk  Tybald  über  mer  mit  dem  aller  grosten  herr. 
Und  beleih  er  daheim.    Und  meint  ie,  Malfar  wer  so  manlich  und 

10  starck,  das  in  nieman  überwinden  mocht,  and  mocht  in  gerechen 
an  Wilhalm  nnd  an  Kybnrg,  syner  tochter.  Und  bereyt  in  so 
schön,  das  weder  knnigk  noch  keyser  so  schon  noch  so  kostenlich 
nie  nß  bereitt  ward.  Und  trost  in  onch  Malfer  nnd  gelopt  ims,  er 
wölt  [bl.  85]  nit  wider  komen,   er  wölt  in  gerochen  han,   das  in 

16  benüegte.  Und  meint  er  gewinnen  das  land  Provenczial,  das  Wil- 
halm was,  nnd  Franckrich  nnd  Hybemia  nnd  Engelland.  ^Und 
mein  alles  das  rechen,  das  knnigk  Terammere  ie  ze  leid  geschach.* 
Und  sprach  ze  dem  knnigk  Terrammere:  „Wirt  mir  Eenwartt^  der 
verthan  münich,  ich  will  im  gelten  die  schmacheit,  die  er  dir  hat 

20  gethan.'  Und  da  sprach  Terrammere  ze  Malfer:  „Myn  snn,  knmpt 
Renwart  an  dich,  so  biß  nit  zno  gach,  das  da  in  tödist,  versnoch, 
ob  er  sich  ergeben  wöl:  so  laß  in  leben!  Won  da  weist  nit,  wie 
nach  gesyp  er  dir  ist.  Und  laß  vor  allen  dingen  Wilhalm  nutt 
leben  [noch]  syn  wyb!   Won  von  innen  band  wir  es  alles.*     Also 

26  schi£fotend  sy  an  mit  grossen  fröden  nnd  fni'end  wol  mit  zwey  tn- 
sind  galenen,  kielen  nnd  andren  schiffen. 

Nnn  was  margraff  Wilhalm  wol  fnnfzechen  jar  mit  gnottem 
friden  gesin  nnd  hatt  kein  acht  mer  nf  die  beiden.  Und  da  an 
eim  morgen  wartt,  so  sieht  Eybnrg  zno  einer  peyen  nß  nnd  sieht 

so  ein  nnzalliche  menge  gewafneter  lütten  nnferre  von  der  barg.  Sy 
erschrack  on  massen  nbel  nnd  wäckt  graf  Wilhalm,  das  er  marckte, 
ob  das  Cristinen  oder  heidenen  werend.  Und  da  sach  er  glich,  das 
es  beiden  warend.   Do  knüwotin  sy  nider  nnd  mofftend  got  an,  das 

er  innen  ze  hilffe  köme,  won  sy  kein  trost  noch  znoversicht  hettind 

* 

24  »anschiffen«  heisst  »landen«  bei  Ottokar,  Reimchronik  16  b,  303  b; 
hier  und  222,  17  heisst  es  »vom  lande  stoßen,  sich  einschiffen«  wie  in 
Ulrichs  von  Türheim  Tristan  940  und  wie  »sich  an  schiffen«  Nibe- 
lungenlied 1317,  1 ;  Mai  und  Beaflor  (herausgegeben  von  Pfeiffer)  107,  25. 
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den  in  got  alleine.   Und  da  sy  ein  wyl  gebettet  hettend,  do  stund 
Wilhalm  nf  nnd  sprach:    „Ich  wil   nit  verzagen  an  der  erbermd 
gocz:  er  hat  mir  dick  gehnlfifen  und  mich  behtiett,  ich  hof,  er  helf 
mir  aber.    Won  ich  weiß  nit,  war  hin  Benwartt  ist  komen:  hette 
ich  den,  so  gebreste  mir  nüd.''    Nun  sant  er  uß  ze  Mnden  und  zes 
magen  umb  hilf.    Kybnrg  was  so  übel  erschrocken,  das  sy  sprach : 
9 Uns  kan  noch  mag  nieman  gehelffen  den  got;  won  ir  was  niemer 
80  vil.    Ich  will  allein  myn  zuo versieht  in  got  kern."     Nun  was 
Crucam,  von  dem  vor  geseit  ist,  mit  sym  her  von  AUexandria  dar 
komen  und  was  sin  houptman.  Und  der  bekant  nun  graf  Wilbalm  wol  lo 
und  erbarmet  in,  das  er  so  umbiegen  was  mit  eym  so  grossem  herr. 
Und  embod  im,  wolt  er  in  fristen,  das  im  die  Cristen  nit  tettind, 
so  wolt  er  an  ein  ort  ze  im  komend  und  im  etwas  sagen.    Wil- 
halm enbodt  im  wider  umb,   das  er  on  sorg  kam.    Also  kam  er 
glich.   Wilhalm  empfieng  in  güettlich  und  sprach :  „Sag  mir,  wer-  i& 
der  ritter,   wie  füegt  es  sich,   das  die  beiden  aber  komen  sind?<< 
Crucam  sprach:    „Das  hat  geschaffet  ein  munich,  der  heisset  Een- 
wartt  und  ist  des  kunigß  Terammere  sun."    Und  seit  im,  was  Ben- 
wartt mitt   dem   kiell   gethan  hatt,   als  da   vor  statt.    Wilhalm 
sprach:    „Wa  litt  das  land,  da  Eenwartt  ist,  und  wie  heißt  es?"  3o 
Crucam  sprach :  „Es  heißt  Prides  und  ist  wol  zechen  tagweid  von 
hinnen.  Und  hat  Eenwartt  ein  schwarcze  kütten  an.  Nun  bringen 
wir  yecz  ein  jungen  rysen  mit  uns,   der  ist  der  allerhüpst  man, 
den  ich  ie  gesach,   und   ist  Eenwartt    itel   glich,   won  daz   er 
lenger  und  großer  ist  den  Eenwartt.    Und  ist  noch  ein  kind  und  26 
ist  geheissen  Malfer.    Und  hat  im  der  knnigk  Terammere  die  sach 
gnott  empfolchen,  und  sol  nütt  wider  komen,  uncz  er  die  land  alle 
gewunn  und  dich  ertodt.     Und  wüß,  das  wir  band  willen  jar  und 
tag  hie  zuo  liggen !    Hie  mit  gib  ich  dir  den  segen :  diu  got  müeß 
wol  dinempflegen!  Des  bedarffest  du  wol."   Wilhalm  sprach:  „Sag  so 
mir  noch  eins:    ist  der  kunigk  Terammere  selbs  in  dem  herr?" 
„Nein",  sprach  Crucam,  „er  hatt  es  alles  dem  jungen  risen  Malfer 
und  kunig  Tybald  empfolchen.    Und  warnen  dich,  Wilhalm:  hiiett 
diner  porten  woU!"     Damit  schied  Crucam  von  im. 

Nun  was  des  folkeß  ein  teyl  komen,  die  Wilhalm  besant  hatt,  S5 
und  mit  sunderheit  was  komen  der  bischof  von  Tholosa,  genant 
Johannes,  gar  ein  seliger  gerechter  man,  und  sunst  euch  vil  ritter 
und  knecht,  das  ir  euch  wol  czwey  tusind  warind.  Und  da  sprach 
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Wilhalm  ze  inen:  „Gefiel  es  ach  allen  wöl,  wir  versüechtend  nnnser 
heyll  an  den  heidenen.  Got  vermag  alle  ding  and  geließ  die 
synen  nie:  er  mag  uns  woll  gelielfen.''  Do  antwortt  im  bischof 
Johannes  von  Tholosa  and  sprach:    „Wir  wend  es  gern  wagen  in 

&  dem  namen  der  heiligen  drivaltigkeitt;  won  wir  konden  weder 
schaden  noch  schand  gewannen ;  won  verlieren  wir  das  zitüich 
leben,  so  verdienent  wir  das  ewig  lejben,  band  wir  den  hie  anere, 
80  besiczent  wir  dortt  die  ewigen  ere  and  glori,  and  woll  ans,  das 
wir  ie  geborn  wardent!    Daramb,  lieben  brüeder,  wagend  es!  Ich 

10  will  meß  fast  friie  sprechen  and  will  ach  die  schald  vorsprechen 
und  applaß  über  alle  üwer  sünd  and  will  üch  gen  den  waren  fron- 
lichnam  ansers  hern  Jhesa  Cristi.  Und  will  ach  min  sele  ze  pfand 
gen,  weller  stirpt,  das  der  fartt  in  das  ewig  leben."  Aber  der 
rede  wardent  sy  so  wol   gesterck,    das  sy  kam  beittettend  ancz 

i&  momendes.  Und  da  früe  wartt,  do  tett  der  bischof,  als  er  ge- 
sprochend  hatt,  and  sprach  da :  „Won  ich  ein  priester  bin  and  nit 
stritten  mit  dem  liplichen  schwertt,  so  will  ich  das  pannier  fäeren. 
Und  sol  das  meßgewand  myn  hämisch  sin  and  myn  infel  myn 
ysenhuott.    Wol  af  in  dem  namen  gocz,  versachend  annser  heyl!* 

so  Und  da  sy  nan  af  das  feld  kamend  and  so  manigß  schönß  gezelt 
sachendt,  da  ward  ir  ein  teyl  gar  zaghaft.  I}o  tröstet  sy  aber  der 
bischof,  das  sy  aber  guotten  maott  hattind.  Und  sprangt  der 
bischof  mit  der  pannier  gen  einer  schar,  die  was  onmassen  woll 
geczierdt.    Und  was  der  kanigk  Matasalen  von  Sigalte.     Nu  wa- 

96  read  die  Cristinen  den  heidenen  gar  nach  komen,  and  da  sprach 
der  kanigk  Mathasalen:  „Biettend  mir  myn  sper!  Ich  wil  hütt  er 
bejagen,  das  man  iemermer  von  mir  seitt.*^  Und  da  mit  schied  er 
von  der  schar.  Und  hat  in  Wilhalm  ersechen  and  rantt  an  in 
and  facht  so  ritterlich  mit  im,  das  da  von  vil  ze  sagen  wer.    Doch 

80  nach  langer  zitt  ergab  sich  Mathasalen  and  sprach:  „Bistn  der 
margraf,  so  laß  mich  leben;  ich  will  gern  an  Jhesam  gloaben 
and  mich  lassen  toaffen.  Und  nym  hin  myn  schilt  and  myn  fin- 
gerli  and  erloub  mir  wider  ze  den  my-  [bl.  86]  nen  ze  faren !  Ich 
will  sy  oach  heissen  an  Jhesam  gloaben   and  sich  lassen  toaffen." 

S5  Und  also  wardent  allen  die  sinen  getoaft,  die  noch  den  leptend; 
sy  waren  aber  wol  halb  erschlagen.  Nan  kamend  die  beiden  mit 
ganczer  macht.  Und  da  sy  sachend,  das  der  margra£f  da  was,  da 
kam  Tybald  and  Eroereis,  sin  san,  and  kanigk  Malfer,  der  jung 
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ryß.  und  da  Wilhalm  sy  ersach,  da  sprangt  er  Tybalden  an. 
Und  sprach  im  der  biscliof  nach  den  psalmen :  „Dens  misereatar 
nostri.*'  Und  da  sy  also  gegen  ein  andren  sprangtend,  da  warf 
Wilhalm  knnigk  Tybald  nf  den  herd,  das  er  weder  sach  noch  ge- 
sprach, und  sprengt  da  wider  dannen.  Nnn  hatt  der  bischoff  gern  6 
gesechen  und  gehept,  das  er  die  andren  czwen  onch  bestanden 
hatt,  won  er  marckt,  das  die  gnad  gocz  by  im  was.  Do  antwortt 
im  Wilhalm  und  sprach :  „Mich  geläst  nit  an  sy  ze  strytten ;  won 
sy  sönd  mir  gar  nach  gesypt:  Emereis  ist  myn  stüfsnn,  so  ist 
Malfar  Renwarcz  snn.^  Do  sprach  der  bischof :  ,So  wend  wir  lo 
recht  widemmb  keren.  Uns  ist  wol  gelungen:  wir  habind  mer  den 
sechtusind  erschlagen  der  beiden,   und  ist  der  unnser  keiner  tod/ 

Nun  begunden  der  beiden  mer  und  mer  werden,  das  die  Cristen 
nit  wüstend,  wie  sy  soltind  thuon.   Und  da  ward  Wilhalm  ze  ratt, 
das  er  Eenwartt  wolt  reichen.    Und  kam  aber  heimlich  ab   der  15 
bürg,  das  sin  die  heidenen  nie  innen  wurdent.    Und  reitt  tag  und 
nacht.    Und  diQ   wyl  Wilhalm  nach  Renwart  reitt,   die  wyl  wol- 
tind  die  heyden  die  bürg  Grans  erstürmen.    Do  sprach  künigk  Ty- 
bald:  gBedenckend  üch:    Orans,   die  bürg,   ist  nit  ze  erstürmen 
noch  ze  gewünnen,  ald  die  wyl  sy  spiß  gnuog  hantt.   Unns  ist  nütt  20 
weger,  dan  das  wir  die  bürg  umb  legen,   das  nieman  weder  druf 
noch  drab  mog  komen.*'  Das  gefiel  inen  allen  wol.   Nun  batt  Malfer 
knnigk  Tybald,  das  er  im  gehulff,   das  er  den  margrafen  gesech; 
won  er  hetti  so  vil  von  im  gehört,   das  er  in   gern  wolt  sechen. 
Also  ward  Malfer,   der  jung  riß,    gewißt  für  die  bürg  und  was  20 
rüeffen  dem  margrafen.    Und  do  im  niemancz  antwortten  wolt,  do 
ruoft  er  aber  und  sprach :  „ Wer  uf  der  bürg  sy  unnd  wolle  leben, 
der  ergebe  sich  an  mich,  oder  er  hat  sin  leben  verloren."   Im  ant- 
wort  niemant.     Und   stund  Kyburg  und  die  andren   und   gescho- 
wotend  in   recht  woll  und  kamend  an  im  ze  wunder,  als   hupschso 
und  schon  was  er ;  won  er  was  lenger  und  großer  den  der  kunigk 
Benwart  und  der  kunigk  Baldawin. 

Nun  kam  Wilhalm  an  dem  achtoden   tag  ze  dem  closter,  da 
Renwartt  in  was.  Und  da  batt  er,  das  man  in  für  den  apt  fuertte. 
Und  da  er  fiir  in  kam,  da  was  onmassen  vil  münich  bym  apt.    Wil-  85 
balm  sach  sich   umb  und  sach  Renwartten  niena;   wann  er  saß 

2  psalm  66,  2. 
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dörtt  and  hatt  sich  in  dn  andren  geschmncket;  won  er  bekant 
Wilhalm  woll.  Und  gieng  für  in  in  siner  kntten  nnd  sprach:  „Biß 
wilkomen,  lieber  Wilhalm!  Won  da  bist  mir  der  liepst  gast,  den 
ich  ie  gesach.  Und  sag  mir  bald :  warnmb  bist  har  komen  ?  Wilta 

b  oaeh  ein  münich  werden  ?  Dar  zno  will  ich  dir  ratten  nnd  helfen." 
Wilhalm  sprach:  „Ich  wolt,  das  ich  ein  gaotter  münich  were;  myn 
ding  stat  aber  nütt  also.  Die  beiden  band  mir  aber  Orans  be- 
legen, nnd  bin  har  zno  dir  komen,  das  dn  got  nnd  din  Schwester 
erost  nnd  mit  mir  gangost  nnd  mir  helfest ,   das  die   beiden  din 

10  Schwester  nütt  töttind.  Und  wüß,  das  man  seitt,  din  snn  Malfer 
sig  onch  da  nnd  sig  der  schönßt  man,  den  man  ie  gesach."  Ren- 
wartt  sprach:  „0  Wilhalm,  wie  gern  ich  mit  dir  füer,  so  han  ich 
mich  got  ergeben  nnd  verbanden  ander  das  joch  der  gehorsammy 
and  ban  kein  eignen  willen  me.'    Wilhalm  sprach:  „0  Renwartt, 

16  wilta  mich  lan,  so  mnoß  din  Schwester  verderben.'  Und  erczalt 
im  vil  and  batt  in  vil,  das  man  nntt  alles  geschriben  mag.  Ze 
jnngst,  da  Wilhalm  nit  wolt  ablan,  da  sprach  Renwartt:  «Wol  an 
mit  mir  ze  dem  aptl  Erlonpt  mir  der  es,  so  getedt  ich  nie  kein 
ding  80  gem.^     Und  da  Wilhalm  far  den  apt  kam,    do  erzalt  er 

20  im  vil.  Und  nach  vil  bett  erlonpt  der  apt  Renwartt,  das  er  mit 
im  füere,  wenn  er  stritten  solt  wider  den  onglonben.  Wilhalm 
was  nnsäglich  fr5  and  dancket  dem  apt  mit  fliß.  Und  leit  Ren- 
wartt sin  hamesch  an  and  nam  sin  Stangen  nf  sin  achßlen  nnd 
nam  nrlonb  von  dem  apt.    Der  apt  sprach:   ^^Renwartt,   ich  bitt 

26  got,  das  da  schier  her  wider  körnest :  da  solt  Sant  Jnliana  nit 
lan.^  Renwartt  sprach:  „Latt  mich  gott  leben,  so  knm  ich  schier 
her  wider.  Dar  mit  gend  mir  nwem  segen  nnd  band  mich  in 
nwerem  gebett!'  Und  gesegnet  die  brüedren  all  nnd  empfalch  sich 
in  ir  aller  gebett.    Und  da  mit  schiedent  sy  von  dannan   nnd  rit- 

80  tend  aber  tag  nnd  nacht.  Und  da  sy  nütt  mer  den  dry  myl  noch 
dan  hattind  ze  der  bnrg  Orans,  da  was  ein  schar  der  heidenen 
ennet  nß  gangen  spacieren.  Nnn  kam  Wilhalm  geritten  nnd  gieng 
Renwartt.  Und  hat  sin  schwarcze  kntten  an  nnd  ein  schwarczen 
bartt  nnd  sin  Stangen  nf  siner  achslen.    Und  da  sy  also  mitt  ein 

S6  andren  kamend,  da  ersach  sy  ein  ritter  ander  den  heidenen.    Und 

der  sprach  zno  den  andren:    „Sechent,  was  kompt  dörtt ?'     Und 

* 
13  verbunden  vergl.  197,  3. 
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da  Bj  Renwartt  in  der  kntten  sachend,  das  sprachend  sy:  „Land 
ans  bald  fiiechend!  Der  tüffel  oder  sin  kind  kampt.  Land  nns  bald 
fliechenl^  Da  Inff  inen  Renwartt  nach  mitt  der  stangen  und  fieng 
ein  micheln  teyll.  Und  fnorttend  sy  mitt  inen  gen  Orans  nf  die 
barg.  Da  sy  nnn  also  nach  zao  hin  körnend,  das  man  sy  sach  a£f  6 
der  parg,  da  ward  ir  fröd  onsaglich  groß,  and  sanderlich  der  ka- 
nigin  Kybnrg;  die  hatt  groß  fröd,  da  sy  iren  braoder  sach,  den 
sy  mer  den  in  fanfzechen  jaren  nie  gesechen  hatt.  Und  da  sy  ze 
der  barg  körnend,  da  tribend  sy  die  gefangnen  vor  innen  hin.  Und 
wandent  die  beiden,  es  werind  alles  beiden,  and  liessend  sy  mitio 
gaotten  fryden  nf  die  barg  komen.  Und  da  wardent  [bl.  87]  sy 
wol  empfangen.  Und  hieß  Wilhalm  die  gefangenen  in  ein  tarn 
legen,  ancz  das  er  versüechti  an  inen,  ob  sy  Cristen  weitend  wer- 
den. Do  sy  nijn  äff  die  barg  körnend,  do  sprach  Renwartt :  „Nnn 
schwig  yederman  styl,  das  die  heidnen  nit  innen  werdent,  das  ich  i5 
hie  bin;  won  wir  band  in  acht  tagen  nit  vil  gessen  noch  geschlaffen 
and  bedarffend  woU  dry  tag  zao  raowen.  Den  so  wend  wir  in  dem 
namen  gocz  die  beiden  grüessen.  Und  wend  den  ewigen  got  ze 
einem  gehilfen  nämen,  der  darch  annsem  willen  gestritten  hat 
yierhalbß  and  dryssig  jar,  das  er  ein  gaotten  tag  nie  gewan.'  so 
Do  nnn  der  dritt  tag  für  kam  and  Renwartt  and  Wilhalm  die 
müedi  was  vergangen,  da  sprach  Renwartt:  „Wie  wend  wir  die 
Sachen  anfachen?''  Wilhalm  sprach:  „Das  stand  an  dir.'  Do 
sprach  Renwart:  „So  danckt  mich  gaott,  gefalt  es  ach  woll,  das 
wir  zao  kanigk  Tybald  schicken  and  im  embietten:  er  hab  ein  ^ 
risen,  and  so  haben  wir  oach  ein,  gefiel  es  im  als  ans,  das  den 
die  czwen  risen  mit  ein  andren  strytten,  and  wedra  teyll  da  ob- 
geleg,  das  der  den  sig  hab,  and  den  gefridet  sig.'  Wilhalm 
sprach:  „Das  gefalt  mir  wol.«  Renwartt  sprach:  „Ich  wil  got  ze 
einem  gehelfen  nem  and  will  es  aber  wagen.  Ich  getrawen  got,  so 
er  gelaß  mich  nütt  anden  ligen,   won  ich  syn  kempfer  bin   and 

* 
1  das  sprachend  =  da  sspracbend,  mit  der  auch  sonst  vorkommenden 
Verdoppelung  des  anlauies.  20  das  alter,  das  Christus  erreicht,  wird 
im  mittelalter  meist  mit  32  jähren ,  seltener  wie  hier  mit  33  ange* 
geben,  vergl.  R.  Schröder,  Glaube  und  aberglaube  in  altfranzösischen 
dichtungen  s.  18.  28  ez  ist  gevridet  Trojanischer  krieg  des  Kon- 
rad von  Würzburg  12806;  Ludwigs  des  frommen  von  Thüringen  kreuz- 
fahrt  360;  vergl.  auch  Suchenwirt  14,  170.  173. 
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allein  nmb  sin  ere  und  durch  den  gloaben  stritten.  Nun  lannd 
uns  ze  ratt  werden,  wene  wir  ze  inen  sendent  die  sach  ze  werben 
nach  dem  besten!^  Wilhalm  sprach:  „Ich  weiß  nit,  was  uns  ze 
thnon  ist  in  den  Sachen.    Won  soltist  du  unden  geliggen  und  diu 

sieben  verliern,  wie  solt  es  den  mirr  und  der  Cristenheitt  ergan?*^ 
Renwartt  sprach:  „Da  hast  ein  mißtruwen  in  gott,  das  han  ich 
nitt;  won  ich  weiß  woll,  das  gott  disen  strytt  mit  mir  tuott;  so 
weiß  ich  ouch  wol,  das  min  mitbrüeder  im  closter  got  so  truwe- 
lieh  für  mich  bittend,  das  mich  got  und  Sant  Julian  nit  land.  Wil- 

10  halm ,  darumb  soltu  nit  entsiezen ,  das  der  riß  so  groß  ist  und 
so  starck:  got  ist  noch  stercker.  Darumb  czwyfel  nfitt  an  got! 
Und  werdent  ze  ratte,  wen  wir  ze  hotten  wöUind  nämen!^  Und 
da  sprach  Wilhalm:  „Es  ist  ein  ritter  under  den  heidnen,  der  ist 
geheissen  Crucan,  der  ist  myn  guott  fründ.    Den  wil  ich  besenden 

16  und  sin  ratt  han."  Und  das  gefiell  inen  allen  woll.  Und  da  sant 
Wilhalm  nach  dem  ritter  Crucan,  das  er  unverczogenlich  ze  im 
kam.  Crucan  sprach  zuo  dem  hotten :  „Ich  wil  gern  kommen.  Ich 
wolt,  das  ich  im  gebüessen  mocht,  was  im  gebristef  Also  kam 
der  ritter  Crucan.  Und  hatt  sin  Wilhalm  in  dem  vorhof  der  bürg 

20  gebeittet  unnd  empfieng  in  früntlich  und  fuortt  in  uf  die  bürg  zuo 
der  kunigin  Kyburg.  Und  seit  im,  was  sy  ze  ratt  werind  worden 
mit  den  czwey  rysen.  Crucan  sprach:  „Wannen  kompt  uch  der 
ryß?^  Wilhalm  sprach:  Es  ist  Benwartt,  der  münich  zuo  Sant 
Julian. <^    Crucan  sprach:  „Eenwartten  den  wölt  ich  gern  Sachen.*' 

26  Also  kam  Eenwartt  und  sprach  ze  Crucan :  „Do  ich  dich  nun  zum 
leczsten  sach,  do  seit  ich  dir,  das  ich  dich  darumbe  Hesse  leben, 
das  du  derro  Cristenheit  nucz  wurdest.  Dar  an  gedenck  und  ratt 
unns  das  best,  darumb.  wir  dich  besentt  band!''  Also  fieng  Wil- 
halm an   und  seyt  im,   was  sy   ze  ratt  warend   worden.    Dar  uf 

80  antwortt  Crucan  und  sprach :  „Die  sach  gefalt  mir  wol,  und  mein 
wol,  das  Renwart  obgelig.  Wie  wol  unßer  riß  großer  und  lenger 
ist,  so  ist  er  aber  noch  jung  und  hat  noch  nit  vil  gefochten.  Dar- 
zuo  so  ist  uwer  gott  so  milt,  das  er  üch  alwend  hilft.  Nun  lesen 
nun  eyn  hotten  uß,  der  mit  mir  farl  So  will  ich  die  Sachen  trülich 

36  volbringen  nach  dem  besten.*  Und  da  wurdent  sy  ze  ratt,  das 
sy  mit  im  santtind  den  wirdigen  bischof  Johansen  von  Tholosa 
und  ein  grafen  was  genant  Philippns.  Und  die  zwen  wirdigen  man 

9.  24  Julian]  sonst  Juliana, 
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fnorend  mit  dem  heidenschen  ritter  Crncan.    Und  da  sy  mit  im  ze 
dem  kanigk  Malfar  kamend,  dem  jungen  rysen,  do  sprach  Crncan: 
„Her  Malfer,  es  sind  wirdig  botten  hie,    die  band  etwas  an  neb 
zno  werben.^     Malfer  sprach:   „Sag  an,  was  das  sig!''     Crncan 
sprach :  „Ücb  hatt  enbotten  der  margraf  Wilbalm,  er  bab  ein  risen  » 
bracht,   nnd  der  wölt  gern  mit  nch  einigk  stritten,  nnd  weller  da 
den  sig  gewinn,  das  der  ander  sich  ergeb,   nnd  er  nnd  die  sinen 
nach  sinem  willen  lebtind;  and  des  send  ir  beyd  ein  nngeferde  veche 
nnd  eyd  schweren.    Nnn  wol  an,  lieber  her  Malfer,  besendent  kn- 
nigk  Tybald  nnd  die  andren  knnigk ,  fnrsten  nnd  hem ,  rittren  lo 
nnd  knecht  nnd  die  rätte  nnd  gend   den  wirdigen  botten  ein  ant- 
wortt!"    Malfer  sagt:    „Ich  will  sy   gern  besenden  nnd  inen  die 
sach  für  legen;  ich  sag  dir  aber  yecz  minen  sin,   den  ich  han:  es 
gefal  inen  oder  nütt,  so  wil  ich  den  risen  bestan,  mit  dem  geding, 
weller  den  sig  gewinn,   das  der  den  andren  nnd  die  sinen  gewnn-  is 
nen  hab  nnd  es  danck  synen  götten.*'    Nnn  besant  er  die  knnigk. 
Und  da  si  für  in  kamend,  do  seitt  er  inen,   was  im  Wilhalm  em- 
botten  hatt,  das  er  es  von  herczen  gern  wolt  thnon.    Knnigk  Ty- 
bald sprach :  „Nnn  gefalt  es  mir  onch  wol ;  won  ich  getmwen  nn- 
sem  grossen  gotten,  Machmet  nnd  den  andren,   si  helfend  dir  ge-  so 
sigen:   so  würd  mir  wider  min  schon  wyb,  die  mir  der  margraff 
enweg  füertt.    Mich  nympt  aber  wnnder,  wannen  inen  der  ryß 
knm,   ald  wie  er  heisse."    Malfar  sprach:  „Ich  weyß  wol,  wie  er 
heißt:  er  heißt  Renwartt."    Do  sprach  knnigk  Tybalt:    „So  wölt 
ich,  das  dn  din  fechten  nnderwegen  liessest;  won  der  tüffel  hilft  26 
im  stritten,  der  hatt  in  onch  här  getragen/    Die  andren  künigk 
all  sprachend:    „Es  gefalt  nns  allen  wol,  das  sy  mit  ein  andren 
stritten,  so  knmmen   wir  hinnen.    Wie  lang  send  wir  hie  ligen, 
nnd  band  den  Cristen  nie  kein  schaden  gethan,  nnd  band  sy  nnns 
mer  den  achttnsind  man  erschlagen   und  vierhnndertt  gefangen?'^  >o 
Also  sprach  der  ritter  Crncan :  „Ich  will  die  botten  heyssen  komen, 
das  ir  inen  ein   antwoi*tt  gebind. "    Also  kam  der  wirdig  bischof 
von  Tholos  nnd  der  graff  Philippus  mit  im.    Und  da  sy  fnr  den 
knnigk  Malfer  körnend,  do  empfieng  er  sy  erwürdigklich  nnd  sprach: 

8  eine  ziemlich  ungeschickte  constraction ;  »des«  ist  nur  auf  »oydc 
BQ  beziehen,  unabhängig  davon  soll  eine  »nn^evaerete  v^he«,  d.  i.  ein 
ehrlicher  Zweikampf,  beschworen  werden. 

14* 
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.Sagend  dem  nuurgnfen,  das  ich  in  volle  gewern,  was  er  an  mich 
begert  hatt,  aber  mit  dem  gediag,  das  weder  die  synen  noch  die 
mynen  kein  schwertt  noch  keinerley  ander  waffen  sollind  tragen. 
Und  sol   ganczer  frid  sin   nnncz  an  nnns   czwen.     Und  sol  g^f 

»  Wilhalm  morgen  firne  mit  im  komen  of  das  feld  zao  AUischanz. 
und  wedra  den  sig  gewinntt,  dem  sol  man  leisten,  was  versprochen 
ist.'  Da  sprach  der  bischof  von  [bL  88]  Tholos:  «Wir  beid,  die 
hie  sind,  schweren  ein  nngefelsten  eid,  das  der  margraf  haltet, 
was  er    versprochen  hatt.     Und  des  glich  begem  wir  von  uch 

1«  ouch.'  Also  schwnor  Malfar  inen  se  halten,  was  er  inen  verspro- 
chen hatt.  Und  da  namen  sy  nrlonb  nnd  schiedent.  Dannan  be- 
leittet  sy  Cmcan  wider  nf  die  borg.  Und  da  seit  inen  Cmcan, 
wie  sich  die  sach  geendet  hett,  nnd  das  mom  frne  Wilhalm  mit 
Benwartt  nf  Alleschanz  komen  solt.    und  dar  mit  schied  er  von 

u  inen  wider  ze  den  heidnen.  Und  do  mornendes  frfie  wartt,  da  be- 
reitt  sich  Malfer.  XJnnd  was  so  woll  geczierdt,  das  des  glichen  nie 
mer  gesechen  ward.  Und  bracht  synen  götten  groß  gnott  nnd 
oppfer.  Benwartt  bereitt  sich  oach  nnd  thett  sin  bicht  nnd  lag 
die  ganczen  nacht  an  sinem  gebett  nnd  sin  Schwester  Eybnrg  mit 

90  im  nnd  onch  Wilhalm  nnd  der  bischof  nnd  vil  ander.  Und  da  an 
dem  morgen  frne  ward,  da  laß  der  bischof  meß  nnd  gab  Renwartt 
nnnsers  hem  fronlichnam.  Den  empfieng  er  mit  großer  andacht. 
Und  lag  da  ein  lange  wil  an  siner  andacht  nnd  gebete.  Unnd  die 
wyl  was  Malfar  nf  das  feld  komen.   Und  do  er  Renwartt  nit  fand, 

»  do  sprach  er :  ,Ich  mein ,  es  sig  Renwart  gemwen ,  nnd  wöl  sin 
got  Jhesnm  bitten,  das  er  für  in  stritt.''  Und  do  er  also  in  eim 
gespött  gesprach ,  da  kam  Renwartt  nnd  gieug  ze  Malfer  nnd 
sprach:  „Ich  bin  hie,  als  ich  gelopt  han.*'  Und  da  fiengend  sy 
den  stritt  an,  Renwartt  in  Jhesns  namen  nnd  Malfer  in  Mechmecz 

so  namen.  Und  hat  ietweder  ein  Stangen  mit  Stachel  wolbeschlachen 
nnd  groß  nnd  langk.  Also  fiengen  sy  an  ze  stritten.  Und  tri- 
bend  das  lang.  Und  thett  Malfer  das  best,  das  er  mocht ;  aber 
Renwartt  schonet  Malfers  fast,  änderst  er  hatt  in  zittlich  ertött. 
Und  da  sy  nnn  lang  mit  ein  andren  gefachtend,  da  marckt  Ren- 
as wart,  das  Malfar  mtied  was.  Und  sprach  ze  im:  .Herczenliebes 
kind,  sag  mir,   ob  dine  glid  ütt  müed  sind!'     Malfer  sprach:    „O 

5  im  d.  i.  Rennewart. 
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ja,  mir  sind  mine  glid  fast  müed.    Und  wolt  gern,  das  wür  ein 
weil  rnowettend  and  den  aber  stritten.^    Eenwartt  sprach:    „Ich 
will  gern  mit  dir  ruowend.  Und  leg  din  stang  von  dir!  So  wil  ich 
mine  onch  von  mir  legen/   Und  da  sassend  sy  beid  nider  ze  ein  an- 
der. Und  da  sprach  Renwartt  ze  Malfer :  „Liebs  kind,  ich  bitt  dich :  sag  5 
mir,  von  was  geschlächtes  du  sigest  gebom!''    Nun  nam  die  beiden 
und  onch  die  Cristinen  wunder,  was  sy  mit  ein  ander  rettind.  Nun 
antwortt  Malfer  flenwartten  und  sprach:  „Ich  weyß  nit  woU,  von 
was  geschlacht  ich  bin.  Und  han  vil  zicz  gewentt,  kunigk  Teram- 
mere  und  euch  Tybald   sy  min  vatter  gesin.    Mir  ist  aber  geseit,  lo 
es  sig  nitt.^    Renwartt  sprach:    „Herczenliebs  kind,   ich  wil  dir 
die  warheit  sagen:   du  bist  min  kind,   und  was  din  muotter  des 
romischen  keysers   tochter.    Und  do  sy  dich  gepar,  da  starb  sy 
an  dir.    Und  ward  du  mir  verstolen  und  Terammere  bracht.   Und 
der  ist  euch  myn  liplicher  vatter.  Und  von  dem  leid,  das  mir  be-  i& 
Schach,  do  din  muotter  an  dir  starb  und  du  mir  verstolen  wardest, 
da  thett   ich  mich  der  weit  ab   und  han  kein  zittlich  fröd  nie  sid 
her  gesuocht.    Und  du  solt  wüssen,   das  du  geteuft  bist,   und  ist 
der  bischof  von  Portigalia  din   gotti.    Ach,   herczliebs  kind,   laß 
die  gnad  gocz  nit  .an  dir  verloren  werden!^    Malfer  sprach:   „So  20 
bin  ich  von  hoher   ard  ^eborn:  ist  der  romisch  keyser  myn  eni 
in  der  Cristenheit,  so  ist  Terammere  myn  eni  in  dero  heidenschaft, 
das  synd  die  höchsten  und  wirdigisten  fursten,  so  sy  in  der  weit  sind, 
und  euch  die  machtigisten.  Wellen  weg  sol  ich  mich  den  keren?^  Ben- 
wartt  sprach:  „0  herczliebs  kind,  du  solt  dich  kern  ze  der  ersten  26 
gnad,  die  dir  got  gethan  hatt  in  dem  touf.^  Und  erczalt  im  da  vil 
von  dem  glouben  und  von  dem  ewigen  leben.  Und  von  der  mynsam- 
men  rede  ward  Malfer  bewegt  und  sprach:    „Nun  muoß  ich  erst 
gedencken  eins  worcz,  das  königk  Terammere  schier  am  leczsten, 
so  er  mir   alle   Sachen   und .  euch   dise  herefart  befalch ,  zu  mir  so 
sprach:  „Liebs  kind,  kumpt  Benwartt  an  dich,  so  biß  nit  ze  gäch 
und  tödt  in  nit ;  wan  du  weist  nit,  wie  nach  gesyptt  dir  Eenwartt 
ist.*   Nu  merck  ich  yeczund,  das  dine  wortt  war  sind,  und  daz  du 
myn  vatter  bist.*   Und  sprach:  „Das  mich  kunigk  Terammere  und 
kunigk  Tybald  gehindert  band ,  das  ich  die  ewigen  fröd  verloren  55 
han,  das  wil  ich  an  inen  rechen  und  will  alle  die  beiden  ertötten, 
die  hie  sind.*    Da  sprach  Renwartt:    „0  herczenliebs   kind,   du 
magst  noch  wol  genesen:  köre  din  muot  und  sin  noch  ze  gottl 
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Sin  erbermd  ist  so  groß,  das  er  ans  empfatt,  wenn  wir  körnend/ 
Malfer  sprach:  „0  lieber  vatter,  wiltn  mir  den  helfen  min  sünd 
büessen  and  gocz  hald  erwerben,  so  will  ich  wider  umb  keren  ze 
dem  gloaben,  das  der  touff  nit  an  mir  verloren  werd.^    Eenwartt 

6  sprach:  „0  liebs  kind,  ich  will  dir  helfen  gocz  bald  erwerben. 
Wie  wend  wir  es  aber  anfachen,  das  dich  die  beiden  nit  mit  ge- 
walt  nemend?''  Malfer  sprach:  „So  heiß  Wilhalm  and  die  sin 
kernen,  so  wend  wir  noch  einest  an  ein  andren  stritten.  Und  warf 
mich  ander  dich  and  thao,  als  ob  da  mich  toden  wollest,  and  züch 

10  din  schwort  aß !  So  will  ich  mich  an  dich  ergeben  and  will  ze 
den  Gristenen  gan.*'  Das  gefiel  Benwartt  fast  wol  and  lopt  gott 
mit  grossen  fröden.  Und  da  sprangend  sy  wider  an  ein  ander. 
Und  da  sy  ein  wil  gefachtend,  da  warf  Benwartt  Malfer  ünder 
sich  and  zoch  sin  schwort  aß  and  tet,  als  ob  er  tötten  wölt.    Da 

16  ergab  sich  Malfar  an  in.  Und  da  bott  im  Eenwartt  sin  band  and 
zog  in  af.  Und  da  erwnst  in  Wilhalm  and  faort  in  mit  froden 
af  die  barg.  Was  grosser  fröden  da  were ,  das  kand  and  mag 
niemancz  geschriben  noch  gesagen.  Und  da  embod  Malfer  glich 
den  beiden,  das  sy  sich  bedächtind  ancz  momendes  and  Gristenen 

ao  würdent;  won  sy  sechind  doch  wol,  das  ir  gött  nütt  vermochtind 
and  der  Gristenen  got  ein  gewarer  starcker  gott  war.  Und  welch 
sich  nit  woltind  lassen  toafen,  mit  den  wölte  er  als  wol  stritten 
als  der  margraf  Wilhalm.  Und  do  die  beiden  die  botschaft  ver- 
nomen,  da  wardent  sy  zornig  and  erschrackend  oach.    £tlic&  wa- 

36  rind  aber  der  botschaft  fro  and  kamend  ze  im.  Der  was  der 
künigk  Metnsalen  einer,  den  der  margraf  Wilhalm  bekertt  hatt,  als 
da  vor  statt.  Der  kam  mitt  [bl.  89]  den  sinen  and  sanst  noch  ein 
künigk.  Nnn  bedacht  sich  Malfar,  das  das  nütt  adenlich  were  ge- 
than,  das  er  die  toden  solt,  die  in  gatter  früntschaft  mit  im  aber 

30  mer  werind  komen.  Und  enbod  inen  ein  andre  bottschaft :  daz 
sy  inrend  nun  tagen  alle  enwegk  zagend  and  nieman  kein  schaden 
tättind;  weller  aber  über  das  zitt  blibend,  die  soltind  den  lib  ver- 
lorn han.  Und  soltind  künigk  Terammere  sagen  and  kanigk  Tj- 
bald,  er  wolt  es  nie  mer  angerochen  lan,   das  sy  in  also  verwißt 

86  hettind,  das  er  in  die  helle  müest  sin  gefaren.  Und  da  die  beiden 
die  botschaft  von  Malfer  vernamend,  da  zagend  sy  bald  enwegk. 
Und  da  sy  den  hinkär  genamend,  do  ylet  inen  der  margraf  Wil- 
halm mit  den  Gristenen  nach.    Und  do  was  inen  als  nott  ze  flie- 
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eben,  das  sy  groß  gaott  hinder  inen  liessend,  gold  and  sUber  nnd 
aller  band  [spiß]  and  gaotten  \?in.  Das  namend  die  Cristenen. 
Und  faorend  die  heidenen  enwegk  mit  scbaden.  Und  da  sy  beim 
kamend  and  der  kanigk  Terammere  vemam ,  das  er  nmb  Malfer 
was  komen,  da  was  sin  leid  als  groß,  das  er  gern  kanigk  Tybald  6 
and  die  andren  ertödt  batt,  won  das  sy  sieb  kam  entscbnlgottind 
and  erbatten,  das  er  si  leben  ließi.  Und  bett  an  stett  sieb  gern 
geroeben  an  dem  margrafen  and  an  Benwartt.  Do  wolt  im  nie- 
man  helfen. 

Do  nan  kanigk  Malfer  af  Orans  der  barg  was,  da  was  Ey-  lo 
barg  in  grossen  fröden,  do  sy  iren  braodren  Renwart  and  synen 
san  Malfer  by  ir  batt.    Und  bieß  Malfer  bringen  die  aller  besten 
kleider,   die  man   baben  mocbt.    Nan   fragt  Renwartt  den  mar- 
grafen Wilbalm,  wer  sin  land  zao  Portigalia  in  bette.    Wilbalm 
sprach:    „Ich  weiß  nütt,  das  es  iemands  in  bab  den   der  keyser  i6 
Loys.^    Da  sprach  Eenwart:  „Es  ist  von  recht  Malfers;   won  der 
keyser  gab  mir  es  zao  siner  tocbter.   Und  bitt  dich,  Wilbalm:  ge- 
bilf  im,  das  es  im  werd!^    Wilbalm  sprach:  „Da  solt  mit  ans  dar 
farn.  Wolt  dan  ieman  dar  wider  sin,  so  woltind  wir  es  erstritten.*' 
Eenwart  sprach:   „Ich  wil  wider  in  myn  kloster:  ich  ban  allein  so 
nmb  die  ere  gocz  gestritten  and  dem  gloaben  ze  hilf.    Und  hatt 
mir  got  yil  gnaden  getban,   das  ich  im  sin  niemer  vol  dancken 
kan,  and  sanderlicb ,   das  er  mir  min  herczliebes  kind  hatt  wider 
geben,  das  ich  nun  gern  wil  hinder  mir  lan,  so  ich  weiß,  das  er 
der   Cristenbeit  ist  wider   worden.''    Also  überrettend  sy  in  doch  25 
mit  grosser  nott,   das  er  mit  inen  faor.    Und  do  Eyborg  hortt, 
das  sy  von  ir  woltind,  da  was  ir  leid  on  massen.  Also  faorend  sy 
mit  tnsind  pferiden  dar  and  kamend  gen  Potigalia.   Und  santtend 
nach  den  gewaltigosten,  die  da  warend,  and  fragtend,  were  da  berre 
were.   Sy  antworttend  and  spracbend :  „Wir  band  kein  bern  denn  so 
den  keyser,  syd  das  annser  lieber  her  enwegk  kam,  den  wir  noch 
klagend;   won  er  was  der  best  her,   den  wir  ie  gehettend.''    Do 
sprach  Wilbalm:  „Ist  üwer  keiner  ander  ach,  der  Renwartt  noch 
bekannte,  ob  er  in  sech."    Da  sprach  einer:    „Mich  betrüg  den 
min  wan  großlieb ,  so  stat  er  da  nidnan  hinder  der  thür.**    Und  35 
da  lachet  Wiihklm.    Da  marcktond  sy  wol,  das  er  was.    Und  laff 
der  bischoff  and  die  andren   and  biessend  in   wilkomen  sin.    Und 
do  sy  innen  wardent,  das  Malfar,  sin  san,   oach  da  was,  da  was 
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erst  ir  fröd  groß.  Und  woltend  in  gern  ze  einem  hern  han.  Und 
da  Bj  also  in  grosen  fröden  warend,  do  sprach  Malfer  ze  Ren- 
wartt:  „Herczelieber  vater,  ist  myn  groß vatter  fast  ferr  von  hyn- 
nen,  der  keyser?    Ich  beger  von  ganczem   herczen,   das  im  der 

6  margraff  Wilhalm  embiette  alle  ding,  wie  es  uns  gangen  ist,  und 
das  du  und  ich  hie  sind,  und  das  wir  euch  schier  zu  im  kernen 
wollend.  Wan  myn  fröd  wirtt  niemer  gancz,  uncz  das  ich  gesich 
myn  eni  und  myn  anen,  syd  und  sy  doch  noch  in  leben  sind.^ 
Nun  gieng  Renwartt  glich  zuo  Wilhalm  und  seit  im,  was  Malfers 

10  begerung  was.  Da  sprach  Wilhalm:  „Die  botten  sind  nun  lang 
hinwegk,  die  ich  dem  keyser  gesant  han.  Und  han  im  alle  ding 
verschriben  und  enbotten,  wie  es  gangen  ist.^ 

Do  nun  Malfer  das  land  und  kunigkrich  zu  Portigalia  gancz 
ingeben  was   und  her  da  was,   do  nam  Renwartt  urloub  und  fuor 

16  wider  in  sin  closter.  Und  kund  in  nieman  überreden,  das  er  mer 
belib.  Und  da  er  wider  in  sin  closter  kam  ze  Sant  Julianen,  da 
ward  er  fast  wol  empfangen  von  dem  apt  und  den  andren  brüe- 
dren  allen.  Und  lopten  got,  das  er  was  wider  komen.  Und  da  seit 
er  inen  alle  ding,  wie  es  gangen  was,  und  mit  grossen  fröden  seit 

20  er  inen,  das  sin  sun  Malfer  der  Gristenheit  was  wider  worden. 
Und  wartt  got  großlich  von  inen  gelopt.  Und  fieng  Renwartt  an 
ein  hertt  streng  leben;  won  er  wolt  erfüllen,  was  er  versoumpt 
hatt. '  Und  was  fast  betten  und  wachen  und  fasten  und  alle  guotte 
werck  tryben  und  üeben. 

35  Nun  kamen  die  botten  wider,  die  zuo  dem  keyser  gesant  wa- 
rend,  und  seytten  von  grosser,  unsäglicher  fröd,  die  der  keyser 
und  keyserin  hettind  bede  von  dem,  das  die  Cristenheitt  was  ob- 
gelegen und  gesiget  hatt,  und  das  ir  tochterkind  wider  komen 
was.   Und  seittend  euch,  das  sy  gern  betten  und  hörtten,  das  Mal- 

30  far  herr  wer  zu  Portigalia  und  das  er  from  und  trüw  war.  Sy 
wöltind  im  noch  mer  geben  by  irem  leben,  und  nach  irem  tod,  was 
sy  hättind.  Und  das  sy  schier  wöltind  komen  und  in  gesechen. 
Do  die  bottschaft  Malfer  vernam,  do  was  er  fro  und  lopt  gott. 
Nun  wolt  Wilhalm  euch  heim  keren.    Und  nam  urloub  von  Malfar 

86  und  kert  wider  heim.  Und  ward  wol  empfangen.  Nun  was  knnigk 
Terammere  in  grossem  liden  und  betrupt  umb  Malfer  und  wolt  es 
aber  rechen.  Und  sant  aber  uß  in  alle  land  und  wolt  aber  be- 
samnen  ein  here  und  grosser  dan  vor  ie;  won  er  sant  in  die  landt, 
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die  ferr  von  im  warend  und  im  vormals  nütt  mer  gehalfen  haltend. 
Unnd  warend  gar  vil  risen  in  den  landen.  Und  saczt  inen  ein 
tag,  ancz  an  den  sy  sich  bereytten  Boltind. 

[bl.  90]  Nun  vernam  kangk  Baldowin  dis  mer,  das  die  bei- 
den aber  ein  merfart  woltind  han,  und  sant  bald  ein  hotten  ze  dem  6 
margraf  Wilbalm.  Und  enbott  im,  das  er  sich  richte  ze  wer;  won 
daz  tet  im  e  nie  so  nnott;  won  kungk  Termere  kam  mit  dem 
grösten  her,  dar  mitt  er  noch  nie  wer  komen.  Und  wölt  er,  so 
w5lt  er  komen  and  der  Cristenheitt  helfen.  Do  na  Wilbalm  die 
botschaft  vernam,  da  erschrack  er  gar  übel.  Und  sanderlich  er-  lo 
Bchrack  Eibarg,  daz  ir  geschwand.  Und  da  sy  wider  zae  ir  selben 
kam,  da  sprach  sy:  „Wilhalm,  las  dich  nit  snmen,  da  rüeffest  an 
frand  and  magen!  Des  bedarfest  da  wol;  won  sy  bringen  risen 
mit  inen.^  Nan  enbod  Wilbalm  dem  kangk  Baldawin,  daz  er  gott 
and  inn  erote  and  bald  kam  and  im  hälfe.  Also  faer  der  hott  i6 
enweck  and  in  drisig  tagen  wideramb  zae  Baldawin.  Und  seit  im, 
waz  im  Wilbalm  enbotten  hatt.  Und  ze  stand  bereitt  er  sich  mit 
zechen  tasingen  and  kam  über  mer.  Und  faer  margraf  Wilhelm 
hinwegk  annd  wolt  fründ  and  magenen  an  rüeifen,  das  sy  im  hal- 
fen d.  Und  faer  zae  erst  zae  Portigalia  ze  Malfer.  Und  da  er  dar  ao 
kam,  da  fand  er  den  keiser  and  die  keiserin,  and  warend  ze  Malfer 
komen.  Wilbalm  was  fro,  das  er  sy  fand,  and  klagt  inen  sin  nott. 
Der  keiser  verhyes  im  ze  helfen  mit  des  rieh  paner.  .Und  wen 
das  ns  zäch,  so  ssind  schaldig  ze  helfen  alle,  die  ander  dem  rieh 
sin.^  Wilbalm  danckent  im  frantlich  and  seitt  inen,  das  er  ze  35 
sinem  vatter  wolt  faren  and  zae  sinen  bräedren,  die  noch  den  alle 
siben  lepttend  mitt  grosen  eren.  Und  da  sy  also  sassend,  so 
knmp  ein  ritter  and  seitt  inen,  das  graff  Heinrich  von  Narikon, 
Wilhalms  vatter,  kämen  wäre  and  dry  siner  sane.  Und  da  ward 
Wilbalm  on  massen  fro  and  sprach :  ,,Ich  merck,  daz  gott  mit  mir  so 
sin:  er  sig  ewengklich  gelopt."  Und  da  ward  graff  Heinrich  and 
alle  sine  sune,  die  mitt  im  dar  kamen  warend,  frölich  empfangen 
von  allen  denen,  die  da  warend.  Und  da  batt  in  der  keiser  selber, 
daz  er  dem  rieh  and  oach  sinen  snn  beholfen  were,  margraff  Wil- 
balm.   Daz  wölt  er  gern  taen.   Dar  nach  für  Wühalm  gen  Prides  86 

4  über  die  Veränderung  der  Orthographie  von  hier  an  bis  222,  7 
8.  einl. 
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ze  dem  closter,  da  Renwart  in  was,  und  batt  in  aber,  daz  er  im 
hülf,  es  getet  nie  me  so  not.  Renwart  fdert  Wilhalm  für  den  apt, 
und  batten  aber  nm  urlob.  Und  sprach  Ren  wart:  ,Ich  wil  von 
hinen  keren  and  stritten  nmb  den  gloaben  nnd  nmb  kein  sach  an- 
sders.'  Der  apt  sprach:  ^Brneder  Renwart,  wie  hasta  der  regel 
bott  übergangen,  das  da  sprichest:  „Ich  wil  enweck^ !  Weista  nit, 
das  du  keinen  eigen  willen  hast?''  Ren  wart  sprach:  ,  Min  schuld, 
lieber  vatter;  ich  han  mißsprachen.''  Der  apt  sprach:  „Sid  din 
wü  also  statt,  du  wilt  enweck,  so  wil  ich  es  dir  recht  erlouben, 

10  das  du  nit  schuld  darmit  verdienest,  damit  du  Ion  soltist  ver- 
dienen.'' Und  gab  im  sinen  segen.  Und  da  fuerent  Ren  wart  und 
Wilhalm  mit  ein  ander  ir  stras.  Und  körnend  mit  lieb  gen  Orans. 
Und  da  was  Baldawin  euch  komen,  und  der  keiser  Lois  kom  mitt 
vill  fursten  und  hern.    Das  was  alle  ein  wind  weder  der  beiden 

15  her.  Nun  hattend  die  beiden  zlef  rissen  mitt  ine  bracht.  Und 
teillet  ir  her  in  dryg  teill.  Und  gabend  iegklichen  her  vier  rissen 
zue.  Und  lag  kung  Termeres  her,  darin  er  selbs  was,  aller  nächst. 
Und  hatt  euch  vier  risen  in  sin  her.  Nun  hatt  Wilhalm  ein  specher 
US  gesantt,    der    was  us  Baldawins  her,   heidenisch   geschaffen, 

20  das  er  war  neme,  wie  das  her  legg.  Und  die  wil  nun  der  specher 
under  den  beiden  was,  do  gieng  kungk  Termere  und  kung  Tibold 
und  santtend  ein  hotten  zue  Eiburg  und  enbutten  ir,  ir  sun  Eme- 
reis  gesech  sy  als  recht  gemn,  mochtt  es  an  ir  hulden  sin,  so  wolt 
er  komen  und  sy  gesechen.     Eiburg  sprach:    „Von  ganczem  her- 

2b  czen  wil  ich  in  gern  soeben.  Und  heis  in  bald  kumen  on  sorg ! 
Im  sol  kein  leid  geschechen  von  den  Cristennen.*'  Nun  gieng  der 
bott  ennwegk  und  sagt  kung  Termere,  was  Eyburg  gesprochen 
hatt.  Er  was  fro  und  sprach:  „Nun  hatt  als  min  leid  ein  end; 
wan  Eiburg  mues  umb  ir  leben  komen  von   minen  henden."     Nun 

30  nam  er  mitt  im  kungk  Tibold  und  sunst  vier  kungk  und  vier  ritter. 
Und  kamend  in  die  verbürg.  Da  hatt  ir  Eiburg  und  Wilhalm  ge- 
warttet.  Und  lag  ir  Wilhalm  in  der  schos  und  schlief,  do  sy  ka- 
mend. Und  do  daz  der  kung  Termere  sach,  da  macht  er  sich  nit 
enhalten  noch  im  geziechen  und  wüst  an  sy   und  sprach:    „0  du 

* 
7  min  schuld]  Übersetzung  des   >mea  culpac.         15  zlef  =  swelf. 

23  an  ir  hulden]  gewöhnlich  9mit«,   doch  auch  >an<  Boner   (ausgäbe 

von  Pfeiffer)  54,  12;  57,  52.  84  im  geziechen]  in  der  bedeutnng 

»sich  zurQckbaltenc  sonst  nicht  belegt,  vergl.  221,  26. 
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nnseligs  wib,  all  min  ere  han  ich  von  dinen  wegen  verlorn:  daz 
mnst  du  eraranen."  Und  erwust  sy  by  dem  har,  und  kung  Tibold 
zerzartt  ir  daz  gewand.  Unnd  da  erschrig  [sy].  Und  da  erwachet 
Wilhalm  nnd  wüst  nff  and  zuckt  sin  schwert  und  [wolt]  Termer 
erschlagen  han.  Und  da  ertran  er  im;  doch  ertodtt  [er]  czwen  & 
kungk.  Nun  wüst  Emeris,  Kiburgen  sun,  nüt  vonn  disen  dingen. 
Unnd  do  er  das  gelouff  sach,  da  was  er  fragen,  was  das  were.  Und 
da  er  die  rechten  mer  vemam,  do  ward  er  rechtt  und  fast  zornig. 
Und  die  zwen  kungk,  die  Wilhalm  erschlagen  hatt,  die  sant  Ki- 
bnrg  irem  sun  Emeris  nnd  hies  im  klagen ,  was  ir  Ttermere  und  lo 
sin  vatter  hattend  gethan.  Und  ward  er  da  noch  vil  zorniger  und 
gieng  ze  Termere  und  beschult  in  recht  wol.  Und  under.  andern 
worttem  sprach  er:  „Wer  miner  muetter  kein  unczuchtt  tuett,  an 
dem  wil  ich  es  rechen,  die  wil  ich  leben.  Und  daz  syg  üch  allen 
geseitt.  Was  band  ir  dar  gewunnen  an  der  unfueg,  die  ir  in  mim  i& 
namen  begangen  band  an  miner  muetter?  Nütt  anders,  den  daz 
die  edelisten  kungk  ir  leben  verlorn  band,  die  under  czwenczig 
nnd  hunderttin  iena  sind,  die  in  disen  her  sind.^  Unnd  nach  vil 
wortten  redt  Emeris  und  kertt  sich  ze  den  hotten ,  die  die  totten 
brachttend,  und  sprach:  „Sagen  miner  muetter  min  gruecz,  und  20 
daz  ich  zornig  syg,  daz  sy  kung  Termere  und  min  vatter  Tibold 
also  beschalket  hatt  in  mym  namen,  als  ir  wol  gehört  band !  Unnd 
sagen t  ir  euch,  das  ich  sy  gern  gesech,  wen  es  fueg  hatt!^  Die 
hotten  kamend  wider  und  seittend  ir,  was  ir  ir  sun  enbotten  hatt. 
Und  wa-  [bl.  91]  rend  in  fast  und  wol  loben.  26 

Nun  kam  Wilhalm  euch  sin  specher  wider,  den  er  uß  gesant 
hatt,  und  seitt,  das  inn  dem  nechsten  her  kungk  Termere  und 
kungk  Tibold  legend,  und  das  under  dem  nagsten  gezeld  vier  risen 
legend.  Und  da  wurdent  sy  ze  ratt,  das  sy  heimlich  ein  just 
woltind  tuen.  Und  das  tattend  sy  früe  vor  tag,  e  das  es  tag  was.  30 
Und  da  sy  fast  nach  ze  dem  her  körnend,  da  kamend  sy  ungefärd 
ander  daz  gezelt,  da  die  rissen  under  warend.  Und  was  Wilhalm 
der  erst,  der  sy  angreiff.  Und  erschluegend  die  rissen  under  dem 
gezelt.  Und  davon  ward  ein  semlich  geschrey,  daz  kung  Termere 
und  Tibold  und  ir  folck  herfur  kam.  Und  ward  ein  semlich  strit-  S5 
ten,  das  davon  weder  ze  schriben  noch  ze  sagen  ist;  won  der  hey- 

12  beschult]  wol  beschalt  zu  lesen.         18  nach  =  noch. 
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den  was  als  vil,  des  iegklichs  her  hett  dry  mill  feldes.  Und  fnrtt 
graff  Heinrich  von  Narikon,  Wilhalm  vatter,  des  richs  paner,  and 
Renwart  und  Baldawin  nnd  Malfer  mitt  iren  Stangen  neben  im, 
der  ietliche  fünf  klaffter  lang  was  nnd  dryer  zenttner  schwer.  Und 
schlugend  mitt  den  Stangen,  daz  der  heiden  so  vil  erschlagen  ward, 
das  man  weder  ritten  noch  gan  kond.  Und  ward  der  Cristen  euch 
ein  teil  erschlagen,  aber  nitt  vil.  Und  weret  der  stritt  acht  gancz 
tag,  das  sy  niemer  gemewettend  den  die  tuncklen  nach,  and  an 
dem  morgen  fiengend  sy  wider  an.    Und  do  kongk  Termere  sach, 

10  das  sin  schad  so  gros  was,  da  ertran  er  kam  off  das  mer  and  hies 
alle  die  sinen  uff  daz  mer  flyechen.  Und  die  wil  sy  flachend ,  da 
ward  gefangen  kangk  Tibold,  and  sin  son  Emeris  fast  wand.  Und 
were  gancz  ertodt,  den  das  in  Wilhalm  den  rittern  asß  den  henden 
nam.  Unnd  fuer  in  äff  Oijancz  die  barg  zae  Kibarg,  siner  mnetter. 

16  Die  sach  inen  inengklich  gern  and  enpfieng  in  wol.  Und  da  nun 
kang  Termere  af  daz  merr  was  komen  and  sin  klag  on  massen  gros 
was,  da  koment  die  Cristen  mitt  keiser  Loys  nnd  Wilhalm  and  Ben- 
wartt  nnd  Malffer  and  Baldawin  and  enpanden  die  helmen  and 
hieltend  an  dem  statt.    Und  raefftend  dem  kangk  Termer,   das  er 

ao  wider  kertte,  sy  hettind  mitt  im  ze  reden.  Und  da  er  mitt  den 
sinen  wider  kertt,  da  raefft  im  Malffer  and  sprach:  „Lieber  eni, 
wie  gehebst  da  dich?^  Termer  sprach:  „Nitt  woll;  won  ich  han 
all  min  fröd  verlorn  an  vil  volckes.  Und  weis  nit,  war  all  min 
kind  sind  komen,  ald  ab  sy  lebendig  ald  todt  sind,  and  Tibald  and 

26  sin  san  Emeris.^  Da  antwort  im  Benwart  nnd  sprach:  „Dine 
kind  lebend  alle  nach,  and  Tibold  ist  gefangen.  Emeris  ist  fast 
wund  and  ist  by  siner  mnetter  äff  Oijancz,  die  enpfligt  sin  wol.^ 
Darnach  sprach  aber  Benwart :  „Ach,  lieber  vatter,  sich  an  din  an- 
gluck, das  du  iecz  zue  dem  vierden  mall  über  mer  bist  komen  und 

30  alwend  mit  schaden  und  mit  schänden  enweg  bist  gefam!  Da  by 
du  woll  bekenen  macht,  das  din  gött  kein  gewalt  han.  Unser  gott 
Jhesus  ist  der,  der  alle  ding  vermag.''  Und  erzalt  im  vil,  wie 
gott  durch  aller  menschen  willen  ist  mensch  worden  und  gestorben. 
Und  do  er  im  vil  erzalt,   da  antwort  im  Termere  unnd  sprach: 

36  ^Benwartt,  las  nun  ab  semlicher  red  gegen  mir!  Wan  an  die  gott, 
an  die  ich  gloubt  han  alle  min  tag,   an  die  wil  ich  noch  fnrer 

23  an  =  äne,  abgesehen  von. 
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glonben.  Aber  ich  bitt  dich:  tue  so  woU  und  bring  mir  din  bruedren, 
mine  kind,  das  ich  sech,  das  sy  noch  lebend!  So  wil  ich  dir  noch' 
vil  gnecz  gen,   das  da  rieh  wirst  und  mnest  nit  mer  ein  mnnch 
sin.    Ich  sich  dich  aber  ungern  in  der  kntten.^    Ren  wart  sprach: 
„Lieber  vatter,  ich  beger  keinns  guecz  nach  zitüicher  ere.    Man  6 
gitt  mir  in  mim  closter  min  nottorft:   daz  han  ich  vergolten  mitt 
dem  gnett,  dich  dir  nam ,  do  man  dir  es  brachtt  von  Allexondere, 
do  ich  dir  die  totten  sant.    Daz  vergib  mir  durch  gott,  das  den 
frevel  an  dir  begieng  1   Und  las  es  din  will  sin,  das  ich  das  guett 
hab  für   min   erbteil!^    Termere  sprach:    „Ich  wil  dir  es  geren  lo 
lasen   und   noch  mer  dar  zue  geben,   den  allein  bring  mir  mine 
kind !"    Eenwart  bracht  im   sine  sune  alle.    Do  ward  er  fro  und 
sprach:  „0,  wa  ist  kungk  Tibold  und  sin  sun  Emeris?*'   Renwartt 
sprach:  „Emeris  ist  uff  Orjancz  by  siner  muetter;  won  er  ist  fast 
wund.    Aber  Tibold  litt  in  dem  turn  wol  beschlossen.     Du  solt  i6 
aber  ein  ding  thuen  und  den  keiser  Loys  bitten,  das  er  erloub  die 
totten  und  die  wunden  in  uwer  schiff  ze  tragen,   das  ir  sy  mitt 
üch  heim  farend,  das  sy  nitt  hie  werdent  der  tieren  spis;   won  es 
litt  hie  vil  kungen  und  fnrsten  erschlagen.''   Und  da  batt  er  kung 
Loys.   Und  da  erlouptt  er  es,  und  [trueg]  man  sie  in  die  schiff.  Und  20 
wo  man  ein  Cristen  fand  under  den  beiden,  der  lag  in  ein  sarch 
von  marmelstein.   Die  wil  man  nun  die  tottend  in  die  schiff  trueg, 
da  bat  Malfer  und  Renwart  und  Wilhalm  den  kungk  Termere,  das  er 
die  derwil  uff  die  bürg  Orjancz  gienge  und  sin  tochter  Eiburg  ge- 
sech.    Do  wolt  er  [es]  nüt  tuen  und  sprach :  „Ich  han  so  vil  liden  von  s6 
ir,  daz  ich  mich  nüt  enzuchen  kundi,  ich  thett  ir  villich  ein  zuch.*' 
Nun  werind  aber  sin  sfin  gern  zue  ir  schwoster  uff  die  bürg  gesin  und 
hatten  Malfer,  das  er  ir  vatter  bett,  das  er  sy  liessi  kungk  Tibold 
und  sin  sun  Emeris  reichen.  Also  gieng  Malfer  und  [bat]  kungk  Ter- 
mer,  das  er  sin  sune  liese  mitt  inen  uff  Orjancz,  das  sy  Tibold  und  so 
Emeris  mitt  inen  widerumb  brechtind.    Also  erloupt  er  inen,  das  ach- 
tag by  ir  schwoster  soltind  sin  unnd  den  mitt  inen  bringen  kungk 
Tibold  und  sin  sun  Emeris.  Also  giengent  Termers  sune  all  zechen 
mitt  Renwartt,  Malfer  und  Wilhalm.  Und  do  sy  uff  die  bürg  kamen, 
da  wurdent  sy  wol  empfangen  von  ir  Schwester  Eiburg   und  von  ss 

♦ 
7  dich  =  deich  d.  i.  daz  ich.  19  batt  er]  vielleicht  bat  der 

zu  lesen,  da  Loys  sonst  in  der  regel  kaiser  genannt  wird.         24  die 

derwil]  entweder   »die«  oder   »der«  wird  zu  streichen  sein. 
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der  römschen  keiBerin,  die  ouch  da  was.  Nun  was  by  der  kei- 
'serin  gar  ein  edle  jnngkfrow  von  knngklichem  geschlechtt.  Die 
gefiel  dem  eltisten  brueder  als  wol,  daz  er  gern  were  Cristen  wor- 
den, das  sy  im  were  worden.   Es  mocht  aber  nütt  sin;  won  Malffer 

6  hatt  geloptt  Termere ,  im  sin  sane  alle  wider  ze  bringen.  Also 
schiedent  sy  von  Kiburg  ir  schweschter  nnd  namend  Emeris  mitt 
inen.  Und  da  ir  snn  Emeris  und  onch  ir  bmeder  von  ir  [bl.  92] 
schiedent,  da  was  ir  leid  on  massen  groß,  das  sy  noch  nit  getonft 
warend.    Und  da  sy  von  Kyburg  kamend,   da  namend  sy  knnigk 

10  Tybald  onch  mit  inen.  Und  da  sy  zao  dem  mer  komend,  da  ward 
knnigk  Terrammere  gar  frö,  das  sy  im  trnlich  leistend,  was  sy  im 
verheyssen  hattend.  Und  sprach :  „Sid  ir  mir  geleist  band,  das  ir 
mir  verheissen  band,  nnd  mir  myne  kind  nnd  knnigk  Tybald  band 
wider  bracht,   so  wil  ich  ouch  verheissen   nnd  will  es  onch  üch 

16  leisten,  das  ich  über  mer  niemer  mer  wil  komen  noch  der  Cristen- 
heitt  kein  schaden  niemer  mer  gethnon  will.  Und  das  schwere  ich 
üch  by  minen  götten.**  Und  domit  schiffotend  sy  an.  Und  do  sy 
von  dem  land  gestiessen,  da  fieng  knnigk  Tybold  an  nnd  beschält 
Malfer  nsser  massen  übel  nnd  was  im  trowen  nnd  verwüssend,  das 

20  er  in  lieplich  erczogen  hat.  Nun  was  es  Malfer  fast  müegen ,  das 
er  in  also  beschalt.  Und  sprach  ze  Terammere:  „Großvatter,  ich 
klagen  dir,  das  ich  dnrch  dinen  willen  Tybald  han  lassen  leben 
nnd  han  dir  in  bracht  nnd  er  mich  nnn  also  beschüttet.  Es  sol 
noch  komen  der  tag,   das  ich  sin  schelten  rechen  will."    Teram- 

25  mere  sprach :  „Mir  ist  leid ,  was  dir  iemand  tnot ;  won  kein  leid 
sol  dir  noch  der  Cristenheit  von  mir  niemermer  geschechen;  won 
ich  scheid  iecz  zao  dem  fierden  mal  hinnen  mit  schand  nnd  mit 
schaden.*'  Und  da  mit  fnoren  sy  von  dannen.  Und  reid  Ren- 
wartt  nnd  Malfar  wider  nf  Orans.    Und  battend  sy  Wilhalm  nnd 

80  ouch  Kyburg,  das  etwan  lang  by  inen  belibend  nnd  ires  ge- 
maches pflegend,  won  sy  groß  arbeit  und  unruo  strittens  halb  er- 
litten hattind.  Das  wolt  Renwartt  nutt  thuon:  er  wolt  wider  in 
sin  kloster.  Da  wolt  Malfar,  sin  sun,  etwan  ferr  mit  im  ritten.  Und 
half  nntt,   wie  fast  man  Eenwart  bad,   so  half  es   alles  nud:   er 

86  wolt  wider  in  sin  closter.  So  wolt  er  onch  nüd,  das  Malferr,  sin 
sun,  mit  im  ritte.  Und  nam  sin  stangen  nnd  leit  sin  kutten  an  nnd 
gesegnet  sy  alle  und  enpfalch  sy  got  und  sprach:  „Ir  gesechind 
mich  niemer  mer^  won  ich  will  hinnen  hin  min  zitt  mit  got  ver- 
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triben.''  Und  darmitt  schied  er  von  dannen.  Und  da  Renwartt 
hinwegk  kam,  da  schied  onch  von  dannen  der  keyser  mit  syner 
ritterschaft  nnd  die  andren  hem,  ietlicher  in  sin  land.  Und 
Renwartt  kam  in  sin  closter  und  ward  wol  empfangen  von  dem 
aptt  nnd  von  den  brüedren.  Und  fragtend  in,  wie  es  im  gangen  & 
were.  Do  seit  er  in,  das  sy  hnndertt  knnigk  erschlagen  hettind 
nnd  onmassen  vil  volkes.  Und  kertt  sich  darnach  trülich  ze  got. 
Und  nach  dem  nnd  er  wider  in  syn  closter  was  komen,  da  lept  er 
drü  jar  in  herttem  strengem  leben.  Und  da  kam  ein  engel  nnd 
kont  im,  das  er  von  diser  weit  solt  scheiden  in  die  ewigen  fröd;  da  10 
wolt  im  got  Idnen  der  not  nnd  der  arbeitt,  die  er  in  dem  namen 
gocz  gelitten  hatt.  Also  seit  er  dem  aptt  nnd  thett  sin  bicht  nnd 
empfieng  die  heiligen  wirdigen  sacrament  mit  grosser  andacht. 
Und  schied  sin  selige  [sele]  von  sim  lib  nnd  fnor  in  die  ewigen 
rnowe  nnd  fröd.    Und  tett  got  vil  zeichen  durch  inen.  u 

Und  da  nnn  die  beiden  über  mer  komen  warend  nnd  Renwailt 
in  sin  closter  nnd  Malfar  in  sin  land  Portigalia  nnd  Wilhalm  nnd 
Kybnrg  in  gntten  friden  warend  nnd  gott  alle  zitt  loptend,  da 
starb  Wilhalm  sin  vatter  nnd  bald  darnach  alle  sin  brüedren.  Da 
von  [was]  Wilhalm  in  grosser  betrüept.  Und  da  er  der  betrüept  20 
ein  klein  was  widerkomen,  da  schreib  Malfer,  das  sin  vatter  Ren- 
wartt todt  wer  nnd  im  erschinen  wer  nnd  im  geseit  hatt,  das  er 
were  gefam  in  daz  ewig  leben,  nnd  das  alle  menschen  [in]  in  irn 
arbeitten,  angsten  nnd  nötten  nnnd  besnnder  in  stritten  an  soltind 
rüeffen ,  so  wolt  er  inen  gen  got  ze  hülfe  komen ,  nnd  das  er'  im  26 
onch  geseitt,  das  got  gefellig  wer,  das  er  nber  mer  solt  faren  nnd 
knnigk  Terammere,  sin  eni,  nnd  sin  sün  bekern  solt,  nnd  das  er 
kein  frowen  solt  nemen ,  nncz  das  ims  got  knntti.  Und  da  Wil- 
halm den  brief  gelaß,  da  seitt  ers  onch  Kybnrgen.  Die  ward  leidig 
nnd  was  sich  des  onch  fröwen,  das  er  in  der  ewigen  fröd  was.  so 
Und  da  inen  beiden  ir  gnotten  fmnd  fast  stnrbend,  Eyburg  nnd 
Wilhalm,  do  kerttend  sy  sich  onch  zno  gott  nnd  fnorttend  ein 
leben,  das  gott  nnnd  den  lütten  woU  gefiel. 

Nnn  wend  wir  sagen  von  Malfer,  wie  es  dem  ergieng,  nach 

dem   nnd   sin  vatter  Renwartt  tod   was.    Do  Renwartt  sim  snn  S5 

Ualfer  geknntt  nnd  geseit  bette,  das  gott  gefellig  wer,  das  er  über 

* 
80  onch  adversativ. 
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mer  füer  and  die  beiden  bekertte,  dem  was  er  nach  gedencken. 
Und  ward  in  im  selbs  ze  ratt ,  das  er  dem  willen  gocz  gnnog 
wolt  sin.  Und  bereitt  sich  und  besaczt  sin  land,  so  er  bestes  kond, 
nnd  nam  mit  im  ein  michel  schar  gnotter  rittrend  und  fnor  aber 

r»  mer  gen  Falfande  zao  sinem  fründ  Baldawin.  Der  empfieng  in 
früntlich  und  wol  und  fragt  in,  warumb  er  dar  komen  war.  Und 
da  seit  er  im,  wie  im  sin  vatter  nach  sim  tod  erschinen  wer  und 
im  geseit  hatt,  das  got  gefellig  wer,  das  er  über  mer  fuer.  Und  da 
Baldawin  das  hortt,   das  Benwartt  tod  was,  da  ward  er  fast  be- 

10  trüept.  Und  da  trost  in  Malfer  und  seit  im,  das  got  grosse  zeichen 
durch  in  tedt.  Und  seit  im  do  ouch,  das  er  darumb  komen  were, 
das  er  sinen  enni,  kunigk  Terammere,  sin  land  wolt  angewünnen 
und  versuochen,  ob  er  in  bekeren  m5cht.  Also  besamnot  kunigk 
Baldawin  ein  michel  here.  Und  fuorend  mit  [ein]  ander  für  kunges 

iB  Terrammers  bürg  und  statt.  Und  do  das  kunigk  Terammere  ver- 
nam,  do  sant  er  sin  botschaft  dar  und  hieß  fragen,  warumb  sy 
dar  komen  warind.  Da  antwortt  Malfer  und  sprach:  „Ich  bin  dar- 
umb komen,  das  ich  will  kunigk  Terramere  sin  land  angewünnen, 
oder  er  müeß  sich  loussen  touffen.     Und  will  an  kunigk  Tybald 

20  rechen,  das  er  mich  on  myn  schuld  beschulten  hatt.''  Die  hotten 
komend  widerumb  und  seittend,  was  im  Malfer  embotten  hatt  und 
zuo  antwortt  gen.  Der  kunigk  Terrammere  erschrack  und  sprach : 
„0  we  mir  armen,  war  hin  sol  ich  fliechen?''  Und  sant  bald  nach 
kunigk  Tybald   und  seit  dem,   was  im  Malfer  enbotten  hatt   und 

25  zuö  antwortt  geen.  Der  kunigk  Tybalt  sprach :  »Wir  wend  uns 
zu  wer  seczen  in  der  stat  Try-  [bl.  93]  buleis  und  wend  im  dancken 
siner  uffortt,  das  er  wöltt,  das  er  nie  här  wer  komen.  ^  Also  folget 
im  kunigk  Terammere.  Und  da  sy  zuo  der  statt  Trybuleys  zog- 
ten,  da  rantt  inen  Malfer  nach  mit   den   synen.    Unnd  kamend  in 

so  als  nach,  das  man  kum  die  tor  zuo  tett  vor  inen.  Und  do  rant 
Malfer  und  Baldawin  mit  iren  Stangen  an  die  tor  und  stiessendt  sy  uff 
und  ranttent  hin  in  und  schlugend  manlich  umb  sich  unnd  ertottend 
gar  vil  beiden.  Aber  der  mit  Malfer  dar  warend  komen  über  mer, 
der  verlor  nie  keiner;    aber  Baldawins  folk   der  verlor  wol  hun- 


2  »einem  gennog  sine  heisst  sonst  »einem  ding  gewachsen  sein«, 
vergl.  Jeroschin  130b;  hier  so  viel  wie  »einem  genuog  tiion«,  vergl. 
Ludwigs  kreuzfahrt  68,  9. 
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dertt.  Nun  kam  Malfar  nf  knnigk  Terammere,  das  er  in  wol  er- 
todet  hett.  Aber  er  schonet  sin  und  sprach:  ^Wiltu  nnn  leben, 
80  glob  mir,  das  Cristen  wellest  werden,  und  gib  mir  nf,  das  da 
hast,  nnd  versprich  mir  das  morn  vor  allen  kongen,  die  hie  sind!'^ 
Da  kam  Baldawin  nnd  sprach:  „Dn  solt  in  nütt  leben  lan;  ertödt  s 
in,  80  getnot  er  nnns  niemermer  kein  leid.^  Terammere  sprach: 
„0  Baldawin,  nnn  bist  du  doch  nütt  den  myner  Schwester  kind: 
laß  mich  leben!  Ich  wil  dir  das  land  für  eigen  geben,  das  dim  land 
allemagst  lytt.' 

Malfer  sprach:  „Wiltn  leben,  so  gib  mir  alles,  das  da  hastl^  lo 
Da  sprach  Terammere:  ^Hab  es  alles,  allein  laß  mich  leben  !^  Und 
also  ließ  er  in  leben  nnd  sprach :  „Hab  din  land  nnd  lütt  in  eren 
und  hab  gewalt  über  sy,  nncz  das  ich  wider  kam !  Won  ich  wil  an 
den  knnigk  von  Morach/    Also   ließ  er  in  leben   nnd  gieng  nnd 
Bnocht  knnigk  Tybald.    In  kond  aber  nieman  finden ;  won  er  hatt  ifi 
sich  verborgen.    Und  da  fnor  Malfar  an  sin  gemach  nncz  mornen- 
des.    Und  da  kamend  knnigs  Terammeres  sün,  nnd  ward  ein  s6n 
czwnschen  Terammere  nnd  allen  sinen  sanen  nnd  oach  Malfer,  and 
also  mit  dem  geding:   wen  er  wider  kam,  das  sy  sich  alle  Hessen 
tooffen.    Und  gab  allen  den  synen  friden  den  allein  knnigk  Ty-  so 
bald.     Wo  inen  der  würd,    so  solt  er   das    leben    verlorn  han. 
Und  dar  mit  fnor  Malfar  enwegk.    Und  da  were  knnigk  Teram- 
mere nnd  alle  sin  süne  gern   mit  im  gefarn ;   da  wolt   er  kein 
beiden   mit  im  lan  faren.    Also  kam  er  fnr  des  kanges  von  Mo- 
rachs  land.     Und  weitend  das  erstörn  nnd  erstritten.    Da  wertt  sß 
sich  der  knnigk  gar  ritterlich^  doch  ward  er.  ze  jnngst  gefangen 
von  Malfer,   das  er  mnost  Cristen  werden  nnd  nf  geben,   was  er 
hatt.   Und  das  tett  er  nnd  gab  nf,  was  er  hatt.    Und  da  kam  sin 
snn  nnd   bad  für  sin  vatter.     Und  trard  der  snn  Cristenen  nnd 
überredt  den  vatter,   das  er  onch  Cristenen  ward.    Und  do  man  su 
8y  tonfft,  da  ward  Malfer  and  Baldawin  ir  götti  nnd  gaben  innen 
wider,  was  sy  innen  angewannen  hettind.    Und   das   tättend  sy 
alwend,  wenn  sy  eim  fürsten  oder  knnigk  sine  land  angewnnnent: 
weller  sich  dan  tonffen  ließ,   dem  gabend  sy  es  wider.    Nun  hatt 
der  knnigk  von  Morach   als  ein  schöne  tochter,   das  man  wander  83 
von  ir  seitt.    Die  wolt  er  Malfer  gern  geben,  nnd   er   onch  sy 
gern  han  genomen,   won  das  er  nütt  wüst,   ob  es  gocz  will  was. 
Und  dar  nmK  gab  er  im  ein  nfschlag  aucz  mornendes.  Und  da  ze 

]>«atocbe  Tolktbachar.  ]<5 
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nacht  ward,  da  thette  er  sin  gebett  ze  gott,  das  er  im  ze  wüssen 
thett,  ob  er  die  junckfrowen  nämen  solte.  Do  kam  ein  stym  von 
hymel  nnd  sprach :  ,,Da  solt  sy  noch  keine  nemen  won  allein  die 
knngin  von  Epheso  in  dem  land  Asya.  Und  ist  genant  Ponthi« 
f>  silia.  Und  von  nch  czweyen  wirt  ein  kind  geborn ,  das  wirt 
sterker  den  dn  oder  din  vatter  nnd  wirt  onch  den  beiden  sched- 
lieber  den  ir  und  der  Cristenheitt  nnczer/  Und  da  nun  Malfer  die 
stym  gehortt,  do  lopt  er  got.  Und  giend  bald  zno  sim  frund  Bai* 
dawin  und  seit  im,  was  im  gott  gekündet  hatt.    Und  da  giengond 

10  sy  beid  mit  einander  ze  dem  kung  von  Morach  und  seittend  dem, 
das  es  ntitt  gocz  will  wer,  das  er  sin  tochter  nem  [noch  keine] 
wann  die  kungin  von  Asya.  Und  seitt  im,  das  [er]  nütt  wusti,  wa 
das  land  were.  Do  antwort  im  des  kunges  sun  von  Morach,  ge- 
nant Gamallaratt,  und  sprach:  „Lieber  gotte,   ich  weiß  die  straß 

i&  wol.  Aber  ich  sag  üch,  das  wol  vierundczweinczig  kunigrich  uncz 
dar  sind,  das  alles  beiden  sind  und  dar  zuo  gar  stritper  lutt  und 
folck,  als  es  uf  ertrich  ist.  Aber  das  land  Asya  ist  cristen.  Und 
ich  will  mit  dir  faren  zuo  ganczen  truwen.^  Des  dancket  im  Mal- 
fer früntlich.    Unnd  da  sprach  aber  Gamalaratt:  „Was  wend  wir 

io  aber  thuon  mit  miner  Schwester  ?  Sy  ist  nit  cristen :  wurd  sy  den 
eim  beiden,  so  beliptt  sy  euch  ein  heidenin.*'  Malfar  sprach: 
„Sy  und  was  ir  hond,  das  ist  myn  und  stat  in  mym  gewalt,  nnd 
ich.  will  ir  ein  wirdigen  man  gen,  e  ich  von  hynnen  scheid, 
den  sy  wol  mit  eren  hatt,   und  der  Cristen   muoß  werden;^     Und 

26  glich  besant  er  kunigs  Terammeres  sunn  einen,  der  hieß  Passign- 
weiß.  Und  da  er  zuo  im  kam,  da  sprach  er  ze  im:  „Du  bist  myn 
fründ  und  vetter;  darumb  han  ich  noch  nit  vergessen,  do  wir  wa- 
rend  uf  Orans  by  Wilhalm  und  by  Kyburg,  diner  Schwester,  das  da 
da  gern  Cristen  worden  durih  einer  junckfrowen  willen.   Nun  will 

30  ich  dir  yecz  noch  ein  schönere  gen,  die  rieh  und  edel  ist;  du  mnost 
dich  aber  e  lau  touffen.^  Das  wolt  er  nun  nit  gern  thuon;  doch 
zuo  jungst  uberredt  er  in  mitt  guotter  rede,  die  er  im  von  got 
seitt,  das  er  sich  liessi  toufen.  Und  was  die  stund  g^ott;  won 
sin  vatter  und  sin  brüedren  wurdent  darnach  alle  von  im  bekertt, 

36  die  Malfer  ntitt  bekeren  mocht;  won  er  wolt  sy  nutt  beczwingen: 
er  wüst  wol,  das*  es  beschach,  wanne  es  got  zitt  dücht. 

11  die  ergänziiDg  nach  z.  3.        29  es  ist  zweifelhaft,  ob  >worden< 
in  »wurde«  zu  ändern,  oder  ob  davor  »weresi«  einzuschieben  ist. 
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Nnn  gieng  des  knnigß  von  Morach  san  ze  syner  Schwester  und 
seit  ir,  das  man  ir  ein  man  wolt  geben,  ein  so  türen  ritter,  das 
man  sin  glich  nit  kind  ünden.     »Er  ist  künigks  Terammere  sud, 
nnd  git  im  sin  vatter  vier  krönen.  Du  muost  aber  ein  ding  thuon: 
du  muost  an  Jhesum  glouben   und  dich  lassen  toufifen;   wan  das  r> 
hatt  diu  gemachel  ouch  gethan.'  [bl.  94]  Da  antwortt  im  die  schön 
mynnegklich  magt  und  sprach :   „Selig  ist  die  stund ,  in  der  ich 
vemym,  das  ich  mich  touffen  sol;   wan  das  han  ich  alle  min  tag 
begertt.   Und  es  ist  mir  der  frölichest  tag,  den  ich  ie  gelept.  Und 
das  ist  ouch  an  mir  ein  sunderliche  fröd,   das  mir  ein  gemachel  lo 
wirtt,   der   ouch  geteuft   ist.    Und  darumb,   lieber  bruoder,   ile 
bald  und  hilf  mir,  das  ich  geteuft  werd!^    Also  gieng  kunigk  Ga- 
malarat  ze  Malfer  und  seit  im,   wie  fro  sin  Schwester  were,   das 
den  touf  solt  entphachen.  Und  da  namend  sy  mit  inen  den  bischofif, 
der  mit  inen  über  mer  komen  was,   genant  Ste£fan,   der  touft  sy  i6 
und  underwist   sy  des  glouben.    Und  darnach   gab  man  ira  den 
kunigk  Passiginweiß  und  hat  man  hochzitt,  als  inen  geczam.    Und 
leptind  cristenlich   udcz  an  iren  tod.    Und  bekertt  Passiginweiß 
nit  allein  sin  vatter  und  sin  brüedren,  mer  er  bekertt  darzuo  gar 
vil  heidenen.    Und  bracht  sin  leben  ze  eim  saligen  end.  Nun  wolt  20 
Malfer  von  dannen  scheiden  und  keren  in  Asiam  gen  Epheso,  als 
in  der  engel  geheissen  hatt.    Und  seit   sin  meinung   dem  kunigk 
von  Morach  und  fragt  den  racz,    ob  er  mit  im   solt  nemen  ein 
michel  her  oder  ein  kleins  folk.   Und  batt  kunigk  Gamalaratt,  das 
er  mit  im  füere,  wen  er  die  straß  wöl  wusti.    Und  darnach  schickt  26 
er  Baldawin  wider  heim  und  und  batt,  das  man  in  schon  beleitte. 
Und  gesegnet  in  und  sprach:    „Got  müeß  dir  vergelten  diu  trnw, 
die  du  mir  alwend  erzeigt  hast.    Und  wen  ich  da  hin  kom,   als 
mich  got  geheissen  hatt,  so  will  ich  dich  es  lassen  wussen :  so  laß 
nit,   du  enbuttest  es  myn  getruwen  fründ   margraf  Wilhalm  und  >o 
niiner  getruwen  basen  Eyburg  und  dem  keyser  Loys  und  der  key- 
serin!'    Und  da   schied  Baldawin   von  im   mit  grosser   betrüept. 
Und  richtet  sich  Malfer  uf  die  fartt  und  nam  allein  die  mit  im,  die 
mit  im   über  mer  warend  komen;   der  was  hundertt.    ^er  des 
kunigß  sün  von  Morach  nam  mit  im  czweinczig  tnsint  gutter  rittr-  *^ 
ren,   die  alle  Cristen  warend  worden.    Und  also  schiedent  sy  von 

• 
3  kind  =  künd,  knnd  d.  h.  könnte.  13  das  =  das  sy. 
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Morach  und  woltind  in  Asiam.  Was  sy  nnn  nnderwegen  erlittend 
und  wie  yil  lender  sy  erstrittend,  das  ist  nit  alles  ze  sagen,  wan 
das  sy  mit  knrczen  wortten  vierundczweinczig  lender  erstritten  und 
erfachtend.    Ze  aller  jungst  körnend  sy  in   ein  land,   da  gar  yil 

fi  risen  waren.  Nun  hättind  die  selben  lütt  vemomen  von  M alfer 
und  von  sym  her.  Und  macliotend  sich  uf  das  land  und  wartto- 
tend  sin  und  sins  Volkes.  Und  da  körnend  die  Cristinen  und  die 
heiden  an  einander,  das  ie  die  heiden  fluchtig  wardind.  Und  fluhend 
ze  einer  bürg,    die  heißt  Vippromont.    Und  ward   ir  nnderwegen 

10  vil  erschlagen.  Und  die  noch  den  lebtend,  do  die  in  die  burg 
kament,  da  zugen  sy  die  brug  uf,  und  mochtend  inen  die  Cristen 
nicht  nach  komen.  Und  da  sy  alle  vor  der  brug  warend,  da  ka- 
ment czwen  ungefaeg  risen  und  woltind  euch  in  die  burg.  Und 
da  syMalfer  sachend,  do  sprachend  sy:  „Wer  ist  der,  der  unnsem 

i6hern,  den  knnigk  Besomeriten,  hie  suocht?  Es  mag  in  wol  ge- 
rüwen,  wil  er  lang  hie  bliben.'^  Da  antwortt  inen  Malfer  und 
sprach :  „Ich  bitt  uch,  land  mich  in  die  burg  hin  in !  Ich  will  einigk 
mit  uch  stritten.''  Die  risen  warend  fro;  won  sy  meintten  an  im 
rechen,   was  sy  den  iren  hatten  gethan.    Also  zuckten  die  rysen 

so  die  brug  nyder.  Und  wolt  Malfer  nutt ,  das  ieman  mit  im  hin  in 
gieng.  Und  befalch  sich  gott  und  bestreitt  die  czwen  risen,  das 
grymmer  schleg  kum  ie  geschlagen  wurdent.  Nun  gab  im  got 
kraft,  das  er  die  czwen  risen  ertodt.  Und  kam  da  wider  ze  den 
sinen.    Und   was  fast  müed   itnd  wolt  ruowen.     Aber  sin  ruowe 

26  weret  unlang ;  won  es  kamend  aber  czwen  risen.  Malfar  vergas 
aller  synen  müedi  und  wüst  bald  uf  Und  da  er  sy  recht  an  sach, 
da  warend  sy  itel  htimin.  Und  was  ein  alter  man  und  syn  wyb. 
Und  was  das  die  allerwunderlichest  gestalt,  die  man  ie  gesach.  Und 
da  nun   die   risen   sachend,   das  ir   sün   erschlagind  warend,  da 

30  schrüwend  sy  und  Hessen  die  aller  grymmesten  stymmen ,  die  ie 
gehörtt  wurdent.  Und  sprachend:  „Wüstind  wir,  wer  unns  unnser 
sün  erschlagen  hette,  wir  woltend  im  es  gelten.«  Und  da  das 
Malfer  hortt,  da  zuckt  er  sin  Schwert  und  sin  Stangen  und  schluog 
den  alten  risen   in  eim  schlag  ze  tod.    Do  das  das  wlbe  ersach, 

85  do  ward  sy  recht  tobig  von  zorn ,  und  wurdent  ir  die  engen 
prynnen,  und  warend  ir  geberd  ongehür.  Und  fieng  an  und  schluog 
uf  Malfer,  das  es  ein  wunder  was,  das  er  nutt  starb ;  won  er  kam 
nie  in  grosser  nott;  won  sy  tryb  in  hin  und  har.    Nun  hat  er  ir 


229 

gern  geschonet,  won  sy  ein  frow  was.    Do  aber  sy  nott  wolt  ab- 
lan,    da  ward  er  zornig   nnd  schlnog  sy  nf  das  hornfel,   das  man 
den  clopf  erhortt.    Und  fiel  nider  and  was  tod.    Do  das  die  Criste- 
nen  sachend,   da  loptend  sy  gott.    Und  die   frow  gestarb,  da  ge- 
schowetten  sy  sy  nnd  zagend  sy  ab.   Und  was  da  ir  lib  gron  and  & 
ir  honpt  großer  den  ein  fierteyl  nnd  ir  har  schwerczer  den  ein  kol. 
Und  hatt  brawen  einer  band  breitt  nnd  räch,  ir  oagen  warend  als 
der  mon,  so  er  vol  ist,  ir  oren  als  ein  fenster,  die  znng  hanget  ir 
für  den  mnndt  nß  wol  einer  span  lang.  Und  was  der  mandt  einer 
span  Witt,  die  nas  ein  span  lang.   Ir  brüst  warend  als  ein  schnoch  lo 
ald  als  ein  gefültes  geißfei,   ir  bagken  lang  nnd  dnn,   ir  kin  nnd 
ir  kell  nnd  ir  rngg  was  homin.     Unmassig  lang  warend  ir  arm 
und  ir  bein,  nnd  die  nagel  an  den  henden  warend  als  griffelklowen. 
Ir  bnch,  ir  ars,  ir  bein  warend  nngefüeg,  groß  and  spangenbreit 
füeß,  nnd  das  ding,  das,  da  heisset  frowenscham,  das  was  breitter  i» 
nnd  racher  den  ein  bemhütt.    Und  da  sy  sy  wol  geschowottend, 
da  sprach  Malfer:  ,)Helffend  mir  alle  got  loben,  das  ich  die  wnn- 
derlichen  gestalt  aberwanden  han !  Wan  alles,  daz  ich  ie  gestreytt, 
da  geschach  mir  nie  würser.'^    Und  also  wolt  er  aber. rn wen.   Da 
kament   vier   ritter    geritten    nnd    sprachend:     „Der  kanigk    diß  ^o 
lands  hatt  ans  har  gesantt,  das  er  gern  wüsti,  waramb  ir  im  sin 
warthnßlin  zebrochen  habent   and  angewannen.''     Gama-  [bl.  95] 
larat,  der  kanigk  vonNabia,  sprach:  „Was  sol  ich  ach  mer  sagen? 
Uwer  risen  synd  alle  vier  erschlagen.    Und  hat  das  ein  man  ein- 
get  gethan.**   Die  ritter  sprachen :  „  Wer  ist  so  starck  ?  Den  woltind  26 
wir  gern  sechen.^     Qamalarat  sprach:    „Das  hatt  gethan  kanigk 
Malfar^n   sins  gocz  namen;   wenn  er  ist  ein  kempfer  des  ewigen 
gocz  Jhesa  Cristi.'*     Und  do  sy  also  redtend,    da  kam  Malfer  nnd 
empfieng  die   gest  güetlich   nnd  sprach:     „Sagend  aweren  hem, 
das  ich  Renwarcz  kind  bin  nnd  kanigk  Terammere  min  eni  ist!  so 
Und  bin  hie,  das  ich  die  beiden  bestritten  will.    Und  well  nütt 
Cristinen  will  werden,   die  müessend  sterben  von   mynen   henden. 
Das  sagend  üwerem  hem  l'^    Und  da  die  ritter  dem  kanigk  diß 
seitten,   da   ward  er  zornig   nnd  zoch   glich  aß   mit  den   sinen. 
Und  ward  als  ein  grymmes  stritten,   das  die  Cristinea  schier  ver-  3^ 

13  griffelklowen  d.  i.  grtfenkläwen.        14  spangenbreit  d.  i.  span- 
nenbreit.        24  einget  s.  glossar. 
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za^tend ;  won  in  begond  kraft  gebresten.  Und  da  rnoffteud  sy  got 
an.  Und  der  leick  inen  aber  kraft,  das  der  knnig  sich  ergab  und 
Cristen  ward.  Und  da  sy  nnn  aller  dingen  ze  recht  warend  komen, 
da  fragt  Malfer  den  kanigk,  wie  fer  noch  were  in  das  land  Asiam, 

^  des  lands  gen  Epheso.  Der  kanigk  sprach:  „Der  fart  erwindent! 
Won  es  ist  onmuglich,  das  ir  mit  dem  leben  dar  koment.^  Aber 
der  red  erschrack  Malfer  nnd  was  betrüept.  Und  gieng  an  sin 
gebett  und  sprach:  „Her,  wenn  will  dich  benag  von  mir?  Ich  han 
doch  lang  zit  gestritten  in  dim  namen.^  Und  da  er  ze  nacht  nider 

^^  kam,  do  rnoft  im  aber  die  gottlich  stym  nnd  sprach:  „Malfer,  hab 
gaotten  mnott!  Din  liden  hatt  bald  ein  ende.*'  Und  da  erst  die 
stym  vergieng,  do  stand  er  af  and  gieng  and  wackt  sin  here  alles. 
Und  machotend  sich  af  die  fartt.  Und  da  sy  anlang  warend  ge- 
farn,   da  sachend  sy  gar  ein  wol  erbawen  land.    Da  sprach  einer 

1^  ander  inen:  „Wie  im  onch  sig,  ald  wie  es  ans  ergangen  sig,  so  ist 
dis  land  das  Asiam.*'  Do  das  Malfar  hortt,  do  was  er  von  herczen 
fro  and  lopt  got. 

Nan  was  die  gottlich  stym  onch  komen  zao  der  kaniginen  von 
Epheso,   genant  Panthisilia,  and  hat  za  ir  gesprochen:    „Du  solt 

20  taon ,  das  dir  got  enbotten  hatt  nnd  solt  gan  mit  dinen  jnnck- 
frowen  far  die  statt  ze  dem  brannen.  Und  solt  da  wartten;  won 
af  mittag  so  kampt  ein  jnngling  nnd  ein  kempf  Gristi.  Und  den 
soltn  nemen  ze  eim  gemachlen,  das  ist  gocz  will;  won  von  ach 
sol  geporn   werden  ein  san,   von  dem   groser  schad  den  heidenen 

26  geschechen  sol  and  den  Cristinen  großer  nacz.  Und  ze  eim  wor- 
czeichen  so  sol  dir  die  ein  brast  entspringen.**  Und  das  geschach 
af  der  statt;  won  in  dem  land  band  die  frowen  natt  mer  den  ein 
brast.  Die  kangin  Panthisilia  gelonbt  der  göttlichen  stym.  Und 
als  bald  es  tag  ward,  da  hieß  sy  ir  meß  han.  Und  dar  nach  assen 

80  sy.  Und  gieng  da  die  kangin  mitt  ir  janckfrowen,  der  wareut  fnnf- 
haudertt,  far  die  statt  ze  dem  brannen,  als  sy  ir  engel  geheissen 
hatt,  and  warttet.  Und  da  ze  mittentag  ward  and  die  janck> 
frowen  by  dem  brannen  saßind  in  dem  grnnnen  gras,  da  kam 
Malfer  geritten  mit  handertt  wol  gewaffnotter  and  wol  gecziertter 

3ö  ritteren   and  der  kanigk  Gamalarott  mit  synem  volk.    Und  da  er 

so  nach  kam,  das  er  sy  and  sy  in  onch  ersächen  mochtend,  da  stand 

« 

8  benug  d.  i.  benüegen  inf.       9  nider  komen  =  zn  bette  gehen, 
ebenso  Gottfrieds  Tristan  12591. 
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Malfer  von  Bym  pferid  und  band  aber  sin  heim  und  syn  schwert  und 
g^ieng  gegen  den  frowen.  Und  da  in  Panüsilla^ersach,  da  stund  sy 
uf  und  gieng  gegen  im  und  entpfieng  in.  Und  sprach:  ^Bistu  Malfer, 
ein  kunigk  von  Portagalia,  von  dem  mir  got  gekündet  hatt,  das  i^h 
dich  solt  nemen  ze  eim  gemachel?''  Malfer  antwort  und  sprach:  5 
„Ja,  ich  bin  es.  Und  hat  dir  es  got  gekündet,  so  vn&,  das  er 
mir  es  ouch  gekündet  hattl''  Pantisilla  sprach:  „Seid  es  den  der 
will  gocz  ist,  so  sollind  wir  nütt  dar  wider  sin;  du  solt  aber  allein 
mit  mir  faren  in  Ephesum,  und  alle,  die  mit  dir  komen  sind,  die 
solt  du  wider  umb  heim  schicken ;  won  ich  enkein  [man]  by  mir  lo 
Bol  haben. ^  Nun  do  wartt  Malfer  gar  betrupt,  das  er  die  solt 
von  im'  lassen,  die  im  so  vil  trtiwen  erzögt  hattind.  Und  doch 
gedacht  er,  das  es  vUlicht  der  gocz  will  wer,  und  gieng  trurig- 
'  klich  ze  sim  gesind  und  sprach:  „Gott  danck  uch  aller  truwen  und 
fruntschaft,  die  ir  mir  gethan  hand.  Und  was  ich  von  zittlichem  i& 
guott  mit  mir  här  bracht,  das  teylend  under  einander!  Darmit  sig 
uch  von  mir  gelonet  uwer  arbeit;  aber  got  sol  uch  selb  Ionen. 
Uwer  sind  wol  hundertt,  da  wirtt  ieüichen  tusind  marck.  Und 
kerind  wider  heim !  Und  wen  ir  ze  land  koment,  so  sagind  dem 
OMirgrafen  Wilhalm  und  miner  basen  Eybnrg  und  min  enni  und  20 
anen,  dem  keiser  und  keyserin,  alle  ding,  die  uns  begegnet  sind, 
und  das  ich  kunigk  und  here  sig  ze  Epheso  und  über  das  gancz 
land  Asiam !  Und  ich  bitt  dich  sunderlich,  Oamalaratt,  min  hercze- 
lieber  götte,  ein  kunigk  von  Morach:  laß  dir  myne  ritterschaft  be- 
folchen  sin  und  beleitt  sy  mit  truwen  ze  mim  getruwen  fründt  Bai-  ^ 
dawin!  Und  dem  sagend  ouch  alle  ding!  Hiemit  bevilch  üch  gott.*' 
Da  antwort  kunigk  Gamaloratt  und  sprach:  ,)Myn  lieber  götte, 
ich  wil  dich  gemessen  lan,  das  du  mir  gehulfen  hast,  das  ich  dem 
ewigen  tode  ertrunnen  bin,  und  will  tuen,  was  du  mich  gebeten 
hast.  Und  wil  sy  nütt  allein  beleitten  uncz  ze  Baldawin,  mer  so 
uncz  zuo  dem  margrafen  Wilhalm.^  Da  dancket  im  Malfer  tru- 
lich.  Und  do  nigend  sy  der  frowen  und  rittend  ir  straß.  Und  ge- 
Bchach  Malfer  als  we,  das  im  sin  hercz  krachet,  das  man  es  hortt. 

• 

1  band  aber]  s.  gloesar  unter  abe-binden.  26  liea  bevilch  ich 
ücb.  33  sin  hercz  krachet]  vergl.  Ortnit  (Deutsches  heldenbuch  III, 
Berlin  1871)  541,  2;  Ulrich  von  dem  Türlin  53;  Wigalois  7680;  Par- 
zival  35,  27;  192,  7;  Liehtenstein  303,  18;  Liederbuch  der  Hätzlerin  s. 
130 'b;   Von  dem  übelen  wlbe  124 ;   Qrimm,  Kinder-  und  hausmärchen 
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Und  da  er  wider  ze  im  selben  kam,  da  gieng  er  allein  ze  der 
kuniginnen  Pantissilla  und  sprach:  „Nun  han  ich  uwerem  gebott 
gennog  gethan  and  han  myn  tmwe  ritterschaft  von  mir  gesantt. 
Udd  han  inen  gelan,  was  ich  von  zittlichem  guott  han  har  bracht, 

6  und  han  nütt  behan  den  den  wagen,  der  myn  hamesch  and  myn 
Stangen  and  myne  kleider  treyt.*'  Panthisilla  sprach:  „Da  hast 
recht  gethan:  wir  hand  guocz  gnnog.  Ich  will  dich  aber  noch 
eins  bitten,  des  maost  da  mich  oach  gewem:  da  solt  nemen  ze 
einem  hüetter  diner  seien  and  diner  eren  den   wirdigen  jongem 

io  Cristi  Saot  Johanns,  der  ein  her  and  patron  ist  diß  lands.  Und  wir 
[bl.  96]  send  mit  einander  gan  in  sin  münster."  Und  da  sy  in  das 
manster  koment,  da  knüwet  Malfer  far  sin  grab  nyder.  Und  gieng 
fast  gern  mit  der  künigin  in  das  münster.  Und  als  er  vor  Sant  Jo- 
hanns grab  knüwet,  da  ward  er  gedencken,  das  er  von  allen  synen 

^B  franden  gelassen  was ,  and  nam  Sant  Johanns  ze  einem  pfleger 
aller  siner  Sachen  and  empfal  im  sin  sele,  sin  üb  and  sin  ere.  Und 
wartt  h'ertigklich  weinen.  Und  da  das  gepett  ein  end  nam,  da 
faort  man  in  af  den  palast  and  pflag  man  sin,  als  man  eins 
knnges  pflegen  sol.  Und  hat  man  schon  hochzit.  Und  da  ze  nacht 

20  ward ,  do  leit  man  sy  zesamen.  Und  do  an  dem  morgen  ward, 
da  warend  dar  komen  kanig,  herrn,  ritter  and  knecht.  Und  vor 
denen  allen  sprach  Panthisilla:  „Ir  herrn  all,  ich  thaon  ach  ze 
wassen,  das  hie  stat  kanigk  Malfer,  den  han  ich  genomen  ze  einem 
elichen  man  and  gemachel.    Und  das  han  ich  natt  aß  mir  selb  ge- 

2&  than,  sunder  mir  hatt  es  gott  gekondet  and  oach  im  in  sym  land. 
Und  hat  er  mich  and  ich  in  nie  bekantt  noch  gesechen,  won  myn 
land  and  sin  land  einander  gar  ferro  ligend  oder  gelegen  sind. 
Ich  weiß  aber  wol,  das  er  gar  von  hocher  ard  gebom  ist  and 
land  and  lütt  hinder  im  hat  gelan:   so  wil  ich  im   geben  drüand- 

30  czweinczigk  kunigkrich.''  Die  gab  empfie  Malfer,  das  es  ieder- 
man  sach.  Und  empfiengend  die  kanigk  etlich  lochen  von  im.  Und 
hat  man  schon  hochzit.  Und  dar  nach  leptend  sy  frantlich  and 
tagenclich  mit  ein  annder.  Und  thet  in  got  die  gnad,  das  Panthi- 
silla schwanger  ward.    Und  da  das  zit  kam,  das  si  geboren  solt, 

3b  da  gebar  sy  ein  kind ,  and  was  ein  san.  Und  da  das  den  yatter 
ward  kund  gethan,  da  ward  sin  fröd  on  massen  groß.  Und  do  er 

III,   5;    Mite   Kremnitz,   Rumänische   märchen    s.  56;  s.  aach   Lexer, 
Handwörterbuch  I,  1700. 
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Bacb,  das  das  kind  als  groß  was,  da  gedacht  er,  das  er  onch  als 
groß  was,  da  er  geborn  ward,  und  das  zechen  ammen  mnost  han, 
die  in  sögtind.  Und  gewan  dem  kind  onch  zechen  ammen.  Und 
gieng  da  und  gesach  das  kind«  Und  fand  an  sym  mggen  ge- 
Bchriben:  „Du  solt  in  nemmen  Johannes/  Und  da  Malfer  das  hortt,  5 
da  lopt  er  got  nnd  sprach  ze  der  kfinigen:  „Nun  sind  alle  ding 
ergangen,  die  mir  und  alls  mir  der  engel  geseit  hatt.^  Und  do 
touft  man  das  kind,  nnnd  wartt  genant  Johannes.  Und  da  das 
beschach,  da  vergiengen  im  die  geschrifft  an  dem  mggen.  Und 
nam  fast  zno  an  üb  nnd  an  allen  tagenden.  Und  da  er  erst  ver-  lo 
stan  kond  Übels  nnd  guocz,  nnd  da  lertten  in  vatter  und  mnotter 
das  guott  tuon  und  das  arge  lan.  Das  kind  Johannes  was  inen  in 
allen  dingen  gehorsam.  Und  da  er  czwelf  jar  alt  was,  da  was 
er  grosser  nnd  stercker  den  kein  man  [mit]  dryssig  jaren.  Und  da 
die  mnotter  sach,  das  er  so  groß  unnd  starck  was,  da  sprach  sy  ze  u 
Malfer:  „Ich  han  ein  hamesch,  der  ist  von  erbs  wegen  an  mich 
gefallen  nnd  ist  gesin  mines  urenni,  und  ist  nieman  sit  här  in 
mynen  geschlecht  gesin,  der  es  getragen  mocht.  Und  ein  stang 
die  lit  dar  by,  die  mögend  zechen  man  kum  getragen.  Und  ist 
dar  by  schilt  und  was  dar  zno  gehört.  Und  gefalt  es  dir,  Malfer,  so 
80  wollend  wir  es  unnserm  snn  schencken.^  Malfer  sprach:  „Es 
gefalt  mir  woll:  laß  in  uns  soeben!^  Und  do  giengent  sy  alle 
mit  ein  andre.  Und  da  tetti  sy  inen  den  schrin  uf.  Und  da  er- 
wästi  Johannes,  ir  sun,  [die]  Stangen  und  nam  sy  so  gering  in  die 
einen  band,  als  ob  es  ein  kleiner  Stab  were.  Und  nam  do  den  26 
harnest,  der  was  ittel  guldin,  so  wol  gemacht,  das  des  nie  mer  ge- 
Bcchen  ward.  Und  da  der  jnngling  Johannes  den  harnest  ange- 
leytt,  do  stund  er  im  so  wol,  das  vatter  und  mnotter  dar  ab  ein 
grosse  fröd  bettend.  Nun  findt  man  geschriben,  das  Malfar  und 
Johans,  sein  sun,  als  fast  wider  die  beiden  fachtend,  als  Wilhalm  ^ 
nnnd  Benwartt  ie  gefachtend. 

Nun  warend  dryg  knnigk  ennet  dem  mere,  die  hörttend  von 
der  sterki  und  von  der  manlicheit,  die  an  Malfar  und  an  sim  sun 
were  und  lagend.  Und  die  kament  mit  einem  grossem  her  gen 
Melotropia,  das  was  Malfers.  Do  das  Malfar  erhortt,  da  8amnot86 
er  onch  ein  her.  Und  fuorend  gegen  den  beiden.  Und  da  sy  an  den 
stritt  woltind  gan,  da  sprach  Malfer  ze  sim  sun  Johannes :  „Lieber 
sun,  du  solt  got  anrüeffen  und  bitten,  das  er  din  erstes  stritten 
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und  alles  din  stritten  von  dir  empfach,  das  es  diner  sele  ze  nncz 
knm.  Du  solt  ouch  got  allein  meinen  in  dim  stritten:  so  ist  er 
oach  din  Ion.  Und  solt  nun  stritten  den  glonben  ze  beschirmen, 
und  stritt  nntt  dur  weltlich  ere  oder  durch  briß  zu  bejagen   und 

6  ouch  nutt  dur  frowen  willen!  Got  sol  alwend  din  meinung  sin.  Und 
wen  wellest  anfachen  ze  stritten,  so  fach  es  an  in  dem  namen  der 
heiligen  drivaltigkeittl  Won  das  han  ich  ouch  alwennd  gethan,  syd 
sy  mir  bekannt  ist  worden  durch  minen  vatter  und  Wilhalm.  Und 
ist  unserm  keim   nie  mißlungen.''     Des  antwortt  Johannes  Halfer 

10  und  sprach:  „Herczlieber  vatter,  dins  vatter  ratt  und  diner  lere 
will  ich  gern  volgen  und  ouch  die  behalten.  Und  will  mich  hüet- 
ten,  das  ich  gocz  huld  nit  verliere,  sunder  das  ich  sin  gnad  hie 
erwerb,  das  ich  an  enner  weit  die  heiligen  drivaltigkeitt  ane  mittel 
schowen.'     Malfer  sprach:    „Myn  hercz  ist  sich   fröen,  das  du  so 

15  vil  von  gott  weist  und  in  so  fast  lieb  hast.*'  Und  dar  mit  fien- 
gend  sy  an  und  strittend.  Und  gesigtend  den  heidnen  an.  Und 
wie  vil  sy  dar  nach  strittend  und  ir  leben  volfierttend  und  zuo 
einem  gnotten  ende  brachtind,  da  seit  dis  buoch  nit  mer  von,  wen 
dann  das  Malfar  und  sin  frow  Pontissilla  und  ir  snn  Johannes  ir 

20  leben  in  diser  zit  also  vertriben,  das  si  die  ewigen  fröd  besässen 
band. 

Do  nun  die  ritter  wider  ze  land  kamend,  die  mit  Malfer  wa- 
rend  über  mer  gefarn,  [bl.  97]  da  tattend  si,  das  er  inen  enpfol- 
hen  hatt,  und  fuorend  ze  dem   margraffen  Wilhalm  und  seittend 

26  im  die  wunder,  die  Malfer  gethan  hatt  an  den  beiden,  und  das  in 
got  behüett  hatt,  das  allen  denen,  die  mit  im  über  mere  werend 
gefaren,  das  irrem  keim  noch  nie  kein  finger  wund  were  worden: 
„und  wir  seind  alle  gesund  herwider  komen.  Und  hatt  uns  alle 
erlich  besoldet.    Und  ist  er  kunigk  und  her  über  das  gancz  land 

80  Asiam  und  hat  ^ie  kunigin  Panthisilla  ze  einer  elichen  frowen,  und 
gat  im  wol.  Und  hat  uns  früntlich  gebeten,  das  wir  es  dir  eigent- 
lich seittend  und  siner  basen  Eyburg.  Und  wir  bittend  dich :  thno 
es  dem  keyser  und  der  keiserin  ouch  kund!  W^on  darumb  hatt  er 
unns  ouch  trülich  gebetten.*'   Und  da  Wilhalm  alle  ding  vemam,  da 

35  was  er  fro,  das  im  got  so  vil  gnaden  hat  gethan,   und  das  er  so 

* 

3  nun  d.  h.  nur.  13  ane  mittel  =  unmittelbar,  besondere  bei 
den  Mystikern  beliebter  auedruck. 


235 

ze  grossen  eren  was  komen;  er  was  aber  leidig,  das  er  in  nlemer 
mer  solt  gesechen.  Und  seit  Eybnrgen  alle  ding  und  enbott  es 
onch  dem  keyser  und  der  keyserin.  Die  warehd  alle  fro  und  lei- 
dig, als  oach  Wilhalm  was. 

Nun  kam  die  göttlich  gnad  in  das  hercz  der  kunigynnen  Ey-  & 
barg,  das  sy  gern  in  einer  klosen  ir  leben  vertriben  wolt  mit  got 
und  ere  und  guott  lan.   Nun  was  der  will  als  starck  in  ir,  das  sy 
es  mit  dem  margrafen  Wilhalm  wolt  reden.    Und  da  er  eins  tags 
ze  ir  kam,  da  fiel  sy  für  sin  fiieß  und  sprach:  ,0  myn  allerliebster 
gemachel,   ich  ermanen  dich  aller  der  trüwe,  die  ich  dir  ie  erzögt  lo 
han,  und  bitt  dich :  gewere  mich  einer  gebett,   die  ich  dich  bitten 
will!    Und  gelob  mir,  das  du  mich  geweren  wollest!*'     Da  ant- 
wortt  Wilhalm  und  sprach :  „Herczeliebe  frow  und  gemachel,  stand  * 
uf !    Ich  han  alwend  gethan  dinen  willen  ,  den  will  ich  aber  und 
alwend  thuon.    Sag  mir  nun,  was  du  begerist!''     Eyburg  sprach:  i6 
„0  myn  lieber  gemachel,  ich  han  gedacht  und  betrachtet  die  grossen 
gnad,  die  mir  got  gethan  hatt,  und  han  das  in  myn  hercz  geseczt, 
das  ich  die  zitt,  die  ich  noch  vor  mir  han,  mit  got  wyl  vertriben 
und  mich  der  weit  will  abthnon   und  in  einer  klosen  ein  einigk 
leben  fderen.  Wir  band  hie  gar  ein  muottwillig  leben  und  ein  guocz  20 
nach  dem  lib,  aber  nütt  nach  der  sele ;  darumb  furcht  ich,  das  wir 
nutt  das  ewig  leben  verdienen   mögend.  <*     Aber  der  red  erschrack 
Wilhalm,    das  er  Kyburgin   kum  antwortten  kond.    Und  sprach: 
,Myn  vil  liebster  gemachel,  du  bedarf t  mich  nutt  manen  der  truw, 
80  du  mir  erczögt  habiöt:   ich  han   dir  alle  truw  als  woll  erczögt  u 
als  du  mir.    Darumb  soltu  die  bett  lan;  won  ich  gewere  dich  ir 
nitt.*    Kyburg  sprach:    „Ich  getruw  got,   er  verkere  dinen  muott 
ze  allem  guotten,  das  du  dich  mit  mir  verwegest  der  weltt  und 
got  alleine  dienest.^    Also  gieng  Wilhalm  mit  betruptem  herczen. 
Und  geschwand  euch  Kyburg  von  betrüept.    Und  da  über  ein  wil  so 
was  worden,   da  kam  euch  die  gotlich  gnad  etwas  in  Wilhalms 
hercz,  das  er  begond  ze  gedencken,   was  grosser  gnaden  im  gott 
gethan  hatt  und  im  dick  uß  grosser  nott  geholfen  hat.    Und  kert 
sich  wider  umb  und  gieng  zuo  Kyburg  und  bot  ir  die  band  und 

sprach:  „Min  allerliebsti  gemachel,  laß  diu  unmuot!  Ich  will  dich  30 

« 
11  diu  gebete]  von  >daz  gebet«  wol  zu  unterscheiden  (Lexer,  Hand- 
wörterbuch I,  753).       20  muottwillig  leben]  vergl.  Hugos  von  Trimberg 
Benner  16961. 
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gewern,  das  du  mich  gebetten  hast.^  Da  wartt  Kyburg  on  massen 
fro  und  lopt  got.  Da  sprach  aber  Wilhalm  ze  Kyburg:  „Wiltn 
dich  von  mir  scheiden,  so  blib  ich  nit  hie.  Wie  sol  es  dan  ergan 
disem  land,  komend  die  beiden  ?  0  we  mir  armen,  sol  ich  dich  lan 

6  und  so  vil  eren  und  guocz  lan!*'  Kyburg  sprach:  „Wie  redest  du 
so?  Von  wem  hast  du  ere  ald  guot,  den  von  got  allein?  Und  sol- 
testu  dich  fröwen,  sid  du  so  vil  jaren  der  weit  gelept  hast  und 
ere  und  briß  bejagt  hast,  das  diu  got  noch  will  geruochen.''  Der 
würdiger  ritter  Wilhalm  sprach :  Ich  weiß  nütt,  wie  ich  myn  leben 

10  sol  anfachen.  Ferst  du  in  ein  klosen,  wird  ich  den  ein  münich:  weß 
sol  ich  mich  den  began?  Ich  will  recht  hie  beliben  und  will  min 
guot  miltlich  liehen  und  geben,  wer  sin  von  mir  begert.  Und  will 
dir  erlouben,  das  du  volbringest  dines  herczen  begird.  Und  wo  du 
wilt,  da  will  ich  dir  ein  klausen  bouwen.    Und  will  dir  din  not- 

16  turft  schaffen  von  eym  closter ,  daz  da  nach  ist.  Und  dy  wyll 
man  dye  closen  ist  buwen ,  so  wil  ich  min  landßhern  besenden 
und  myn  lanczlütt  und  will  den  sagen,  das  wir  uns  von  hinnen 
wend  scheiden.  Won  wiltu  din  leben  mit  got  vertriben  und 
mich  und   alle    zittllche    ding   lan,    was   sol  ich    den    an   dich 

20  leben?  So  will  ich  mich  recht  aller  ding  der  weit  euch  abtuen 
und  ein  munich  werden  in  dem  closter,  do  din  bruoder  Ren- 
wartt  in  was.  Ich  mag  in  diser  gegni  nit  beliben;  won  wo  ich  hie 
umb  blib,  so  mocht  ich  nit  lan,  ich  müest  zuo  dir  komen:  das 
möcht  den  dich  unnd   mich  hindren  an  der  gottlichen   heimliche. 

25  Aber  wie  ferr  wir  von  ein  andre  sind,  so  send  wir  doch  ein  andre 
nit  vergessen;  wir  send  got  für  ein  andre  bitten.  Ich  will  recht 
gott  ze  einem  gehilffen  nemen  und  will  es  wagen  uf  die  erbermd 
gocz.  Und  wend  unnßer  ding  dar  nach  richten,  das  wir  das  ewig 
leben   besiezend.''      Und   darnach   besant   er   die    lanczherrn    und 

30  lütt  und  seit  denen  sin  meinung.  Und  hieß  die,  das  sy  an  dem 
kunigk  ein  andren  berm  fordrotind,  der  sy  beschirmpte  vor  den 
heidenen.  Und  batt  sy  da  innegklichen,  das  sy  got  für  in  und  für 
[sin]  frowen  bettind  und  das  sy  im  und  siner  frowen  vergebind, 
wa  sy  sige  beschwertt  hettind.     Und  da  weinttend  alle,  die  da 

36  warent. 

Do  nun  die  kloß  gebowen  was,  da  gieng  Kyburg  ab  der  bürg 

10  weß  usw.]  was  sonst  sollte  ich  anfangen?  Vergl.  Sommer,  Flore 
und  Bianscheflnr,  anm.  zu  8146. 
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Orans  nnd  Wilhalm  mit  ir  nnd  ir  junckfrowen.  Und  da  sy  far 
die  klosen  kamend,  da  gnadet  Eibnrg  Wilhalm  and  ließ  sich  be- 
Bchliesen  in  die  klosen  und  befalch  sich  in  ir  aller  gebethe.  Und 
geschach  Wilhalm  nie  würser  all  sin  tag,  den  im  da  beschach,  da 
Kybnrg  vor  im  beschlossen  was.  Und  von  rechtem  leid  schied  er  o 
dannen,  das  er  mit  niemant  ein  wortt  nütt  redt.  Und  ließ  [bl.  98] 
er  da  hinder  im  alles,  das  er  nf  ertrich  ie  gewann.  Und  nam  nutt 
mit  im  dan  sin  gnotten  harnest,  der  was  yttel  gnldin,  nnd  was 
darzno  gehörtt,  nnd  sin  pferd.  Und  [in]  sinen  ritterlichen  kleid- 
ren  reid  er  allein  gen  Prides.  Und  kam  in  das  kloster  ze  Sant  lo 
Jnlianen,  da  Renwartt  in  gewesen  was.  Und  gieng  diemuttigklich 
für  den  apt  nnd  die  brüedren  all.  Und  gab  dem  apt  sin  pferid 
nnd  sine  ritterliche  kleider  nnd  harnest  nnd  was  er  nf  nnd  an  hett, 
das  alles  vil  gnocz  wert  was.  Und  bat  diemüettigklich,  das  sy  in 
empfiengend  in  ir  sammnng:  er  hette  durch  got  gelan  gnot  und  i& 
ere  und  wölt  nun  got  dienen  und  die  regel  und  all  geistlich  zucht 
behalten.  „Und  will  got  und  uch  gehorsam  sin.^  Und  da  si  sin 
ernst  sachend  nnd  sin  erwirdig  gestaltt,  da  empfiengend  si  in  und 
leittend  im  die  kutton  an.  Und  schar  im  der  apt  ein  blatten  und 
sprach  ze  im  :  „Du  solt  mir  dinen  namen  sagen.  Und  mich  dunckt,  20 
ich  hab  dich  mer  gesechen,  du  sigest  der  margraf  Wilhalm,  der  zu 
unns  har  kam  zuo  unnserm  seligen  bruoder  Renwartt.^  Wilhalm 
sprach :  „Ir  sagind  war :  ich  bin  Wilhalm.  Und  da  ich  zuo  Ren- 
wartt  kam,  da  gefiel  mir  uwer  leben  als  wol,  das  ich  iecz  zuo  uch 
komen  bin,  so  ich  die  weit  wil  lan.  Und  wolt  hie  min  leben  rieh-  sb 
ten,  das  ich  der  hell  entdrunn.  Und  verstau  mich  der  geschrift 
etwas :  ich  enmag  nutt  briester  werden,  won  ich  manschlächtig  bin, 
ich  wil  aber  sunst  thuon  und  lan,  was  ir  mich  heissend  und  mich 
die  regel  wißf  Und  da  im  die  kutt  was  angeleit  und  die  blatt 
geschorn,  das  sprach  der  apt  ze  im:  „Wir  sollind  mit  einander  so 
in  das  kor  gan  in  dem  namen  unnsers  hern.''  Wilhalm  sprach: 
„Kein  gang  gieng  ich  nie  so  gern.**  Und  da  Wilhalm  in  den  kor 
kam,  da  knüet  er  für  den  altar  und  tett  sin  gebet  mit  innig- 
klichen  weinen.  Und  stund  uf  und  gieng  von  eim  bruoder  ze  dem 
andren  nnd  empfalch  sich  in  aller  gepett.  Und  batt  sy ,  das  sy  ss 
in  underwißtind   und  lertind ,    was  ze    eim   geistlichen   leben   und 

* 
80  das  sprach]  lies  da  ssprach  d.  i.  da  sprach;  vergl.  209,  1. 
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ordenlichen  hörtti.  Und  üeng  an  ein  hertt  streng  leben  mit  fasten, 
wachen  nnd  mit  allen  tngenden.  Und  da  er  noch  uf  siner  bnrg 
Orans  was,  da  hat  er  [ein]  kleinen  harnest  an  blosy  hütt  geleitt, 
den  truog  er  nncz  an  sin  tod,  das  er  in  nie  ab  geted.  Und  da  er 
6  ein  jar  in  dem  closter  was  gesin,  do  tedt  er  das  gelüpt,  das  alle 
geistlich  latt  tnnd.  Und  das  tedt  er  mit  semlicher  andacht,  das  die 
brtiedren  all  weinotind.  Und  darnach  befalch  im  der  apt,  das  er 
in  dem  gasthnß  der  geste  empflag.  Das  was  im  ein  groß  liden, 
und  sprach:  ,Erland  mich  sin  dur  gott!  Wolt  ich  gesten  empflegen 

10  han,  ich  wäre  nf  Orans  bliben.^  Es  halffe  nütt,  er  mnost  gehor- 
sam sin.  Und  do  gieng  er  in  das  gasthnß  nnd  empflag  der  gesten 
woU.  Und  thet,  was  er  thnon  solt,  ein  gancz  jar.  Und  gieng  da 
fnr  den  apt  nnd  batt  in  diemnttigklich ,  das  er  in  dnr  gott  der 
gehorsami  erliesse;  er  wolt  snnst  thnon,  was  er  wolt.     Also  nam 

Iß  er  in  ab. 

Nnn  körnend  dem  apt  mer,  das  iederman  in  irem  holcz  hol- 
czete  nnd  die  Ititt  hüsser  damß  mochotind.  Und  wer  inen  das 
weren  wolt,  den  woltind  sy  nnn  toden.  Der  apt  sprach:  «Wie  sol 
ich  thnon  im  ?  Ich  han  kein  bmoder,  nmb  den  si  üczit  gebend,  ich 

20  getörst  es  den  brnoder  Wilhalm  an  gemäetten.*^  Bmoder  Wilhalm 
sprach:  „Ich  will  gern  gehorsam  sin,  verdienen  ich  das  himelrich 
an  dem  als  wol,  als  ob  ich  singe  nnd  lese.'  Der  apt  sprach:  «Tue 
es  in  der  gehorsammi!  Dn  verdienest  ewigen  Ion.''  Also  gieng 
Wilhalm  in  das  holcz  nnd  gömpt.    Also  komen  eins  tags  sechs 

26  starck  gesellen  nnd  woltind  vil  holczes  howen.  Und  das  wertt  in 
Wilhalm.  Und  woltind  si  es  nütt  miden  nnnd  namen  in  nnd 
schluogend  in  nnd  zngend  im  die  kntten  ab  nnd  den  rock.  Und 
da  sachent  sy,  das  er  ein  harnest  an  hatt,  nnd  do  spottend  sy  sin. 
Er  leid  es  alles  gednltigklich  nnd  sprach :  „Tuend  mir,  wie  ir  wend, 

30  allein  land  mim  closter  sin  holcz  stan!''  Sy  sprachend:  »Wir  wend 
holczes  als  vil  howen,  als  wir  wend,  nnd  wend  dich  grawen  mn- 
nich  dar  nmb  nütt  ansechen  noch  furchten.*'  Wilhalm  sprach: 
„Sammir  Sant  Jaliana,  ir  müssend  mir  das  holcz  lann  nnd  geho- 
wend   niemer  mer  hie  holcz. '^    Und   hnob  sin   band  nf  nnd  wolt 

36  inen  da  weren.  Und  da  fielend  ir  viere  nider  nnd  stürbend;  die 
czwen  enttrnnnend  knm.    Und  da  diß  die  Intt  vernomend,  nnd  ge- 

24  gömpt  d.  li.  hielt  wache. 
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torst  niemands  mer  dar  holcz  gehowen  in  dem  holcz.    Nun  was 
bruoder  Wilhalm  oach  dar  ab  erschrocken,  das  die  viere  also  tod 
warendt.    Und  huob  uff  und  gieng  hein.   Der  apt  empfieng  in  wol 
und  fragt  in,  wie  es  im  gangen  wftr.    Er  seit  im  es  und  sprach: 
„Tch  huob  min  band   uf  gen  vier  gesellen,   die  uns  das  holcz  mit  » 
frevel  woltind  nemen,  daz  wolt  ich  inen  weren,  da  fielend  sy  nider 
und  sturbend.    Ist  da  die  schuld  min,   so  wil  ich  gern  büessen." 
Der  apt  sprach :  „Ich  kan  nit  gedencken,  das  du  kein  schuld  habist, 
das  du  büessen  sollest.    Doch  sprich  din  schuld!   So  will  ich  dir 
ablaß  sprechen.''   Und  belüb  Wilhalm  da  etwas  zicz  in  dem  closter.  lo 
Und  was  niemancz  wolt  tuen,  das  tett  er.    Nun  hatten  sy  gar  vil 
hüeneren   in   dem   closter.     Und   der  wolt   nieman  pflegen.    Nun 
sprach  der  apt  nur  in   eim   schimpf:    „Der  hüenner   wil  nieman 
pflegen.    Bruoder  Wilhalm,  wend  ir  es  durch  got  thuon  und  wend 
ir  pflegen?^     Wilhalm  sprach:    „Von  herczen  gern,  ist  es  uwer  tß 
will.''     Also  empflag  er  der  hüeneren  neyswan  menig  jar,  das  sy 
als  wol  warend  trüegend,  das  sy  den  wintter  alwend  eiger  gnuog 
hattend.    Und  da  er  acht  jar  in  dem  closter  was  gesin,  da  knuwet 
er  einest  nach  der  mettin  in  syner  czel,  so  sieht  ein  schon  wunnen- 
klich  liecht.    Und  sprach  ein  süessi  stym  ze  im:  „Ich  bin  din  ge-  ao 
machel  Eyburg  und  bin  von  disem  zitt  gescheiden   und  far  glich 
in  das  ewig  leben.''     Und  dar  mit  verschwand  das  liecht.    Wil- 
halm lobt  got  und  was  fro  und  doch   etwas  betrüept.    Nun  sach 
der  apt  wol,  das  im  neyswas  was,  und  fragt  in,  was  im  wäre.   Er 
seit  im  es  und  sprach :  „Myn  liebe  gemachel  Kyburg  ist  von  diser  S6 
zitt  und  weit  gescheiden  und  gefaren  in  das  ewig  leben.  Und  dar- 
umb  wil  ich  nit  lenger  hie  bliben  und  bitten  uch,   das  ir  mir  ur- 
loub  gebind. "    Der  apt  und  die  brüedren  battend  in,  das  er  durch 
got  by  inen  blib :  es  half  [bl.  99]  nud.    Sy  sprachend:  „War  wiltu 
den?"  Er  sprach:  „Ich  will  mich  an  got  lan;  der  flieg  mich,  war  so 
er  wöll.   Ich  will  etwan  von  den  lütten,  da  nieman  wone.  Darumb 
gäbend  mir  uweren  sogen !  Und  got  mfieß  uch  alle  bewaren.    Und 
danck  üch  gott:  ir  habend  mir  vil  guocz  gethan.   Und  hab  ich  kein 
betrüept,  der  vergeh  mir  es  durch  got."   Darmit  schied  er  von  inen. 
Und  bat  gott,  das  er  in  underwisti  des  besten.    Und  da  kom  er  in  35 
ein  wilden  wald.  Und  brach  ab  den  boumen  den  rinden  und  machet 
im  selbs  ein  hüttli  für  den  regen  und  für  den  wind.    Und  hatt 
kein  liplich  spiß  und  as  lang  nutt  den  wurczen.    Und  erczogt  got 
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sin  erbermd  and  sante  im  alle  .tag  fornan  &in  spiß.  und  wart  für 
in  geleit  ein  schnewiß  czwechely  nnd  dar  nf  ein  wiß  brod.  Er 
Bach  nntt,  wer  im  es  bracht,  nnd  erschrack  da  von.  Und  sprach 
ein  stymme:    „Brnoder  Wilhalm,   ys  on  sorge!"     Und  do  lopt  er 

6  gott.  Und  was  etwan  menig  jar  in  dem  hnttli,  das  er  nie  men- 
schen gesach.  Nun  was  im  sin  bartt  nnd  sin  har  fast  lang  wor- 
den, nnd  was  im  sin  kntt  nnd  sin  gewand  zerbrochen.  Und  nam 
er  rinden  ab  den  bonmen  nnd  bedackt  sich,  das  nieman  den  harnest 
an  im  sech. 

10  Do  nnn  knnigk  Terammere  nnd  all  sin  stine  bekertt  werind 
ze  cristinem  glonben,  da  ward  knnigk  Tybald,  Kybnrgen  man,  nie 
bekertt;  won  er  wolt  sich  nütt  lassen  bekem.  Und  do  er  eines 
tags  in  großem  übermnott  stund,  da  kam  ein  wol  gewafheter  rit- 
ter,  den  niemancz  kund  wnssen,   were  er  was,   und  schlnog  dem 

16  knnigk  Tybald  uf  das  honpt,  das  im  der  Hb  mitten  von  einander 
zerspielt,  nnd  starb  jemerlichen.  Nun  hatt  er  ein  sun  mit  Ky- 
bnrgen, der  hieß  Terribuleis.  Der  wolt  nnn  das  rechen,  won  er 
meint,  er  were  ein  cristen  ritter  gesin,  der  sin  vatter  ertödt  hatt, 
nnd  hettind  in  die  Cristinen  dar  gesant.   Und  besampnot  ein  groß 

20  her  und  fuor  über  mer  und  enbod  dem  keyser,  er  wölt  die  ganczen 
Cristenheitt  verderben:  Renwart  were  tod,  so  were  Wilhalm  ein 
munich  worden,  und  were  Malfer  ze  Ephezo,  und  mocht  inen  nie- 
man mer  geweren,  Wilhalm  kem  den  wider.  Da  der  keyser  die 
botschaft  vernam,   da  sant  er  uß  in  alle  land,   ob  iemands  Wil- 

26  halm  kind  finden.  Und  do  ein  bott  kam  ze  dem  closter  Sant  Jn- 
lianem,  da  er  in  was  gesin,  da  seitten  im  die  münich,  das  er  vor 
fünf  jaren  von  inen  in  die  wüesti  were  gangen.  Also  tedt  der 
knecht  als  ein  getrüwer  knecht  und  gieng  und  suocht  in  fünf 
tag  in   dem  wald.    Und  nach  den    funff  tagen   fand  er  ein  hüttii, 

so  das  was  von  rinden  ab  den  pamen  komen  gemacht.  Und  in  das 
hüttii  gieng  der  knecht;  da  was  nieman  dar  in.  Aber  im  bekam 
ein  so  guotter  schmack,  das  er  einer  kraft  davon  empfand.  Und 
da  bald  ward,  da  kam  bruoder  Wilhalm.  Und  da  er  in  das  hüttii 
gieng,  da  fand  er  den  knecht  da  siezen.   Und  bekannt  in  woll  nnd 

1  vornan]  sonst  nur  in  räumlicher  bedeutung  belegt,  das  gleich- 
bedeutende vorne  auch  einmal  in  zeitlicher,  aber  =  vorher  (Liexcr, 
Handwörterbuch  III,  477);  hier  ist  vornan  =  von  nun  an.  25  kind] 
vergl.  zu  227,  3.        30  komen  =  küme. 
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nampt  in  mit  sinem  namen  and  sprach:  „Pariß,  wie  bista  har 
komen?"  Und  do  der  knecht  marckt,  das  er  in  bekannt^  da  ver- 
stand er,  das  er  Wilhalm  was.  Und  fieng  an  und  seit  im,  was 
im  der  keyser  enbotten  hatt,  and  gab  im  oach  den  brief ,  den  im 
der  keyser  gesant  hatt.  Und  sprach  da  ze  im :  ,,Lieber  margraf,  ß 
hastn  ticz  ze  essen,  so  gib  mir  es!  Won  ich  stirb  schier  von  hnnger." 
Wilhalm  sprach:  „Beit  noch  eine  kleine  will,  nncz  das  mich  got 
beratt!*'  Der  knecht  Pariß  sprach:  „Hand  ir  keiner  band  spiß, 
won  was  ach  got  beratt,  wo  komen  den  die  lütt  här,  die  es  brin- 
gend?'' Wilhalm  sprach :  „Ich  enweiß,  wer  es  her  bringet.*'  Und  lo 
do  sy  also  mit  ein  andren  redtend,  so  sechend  sy  vor  inen  ein 
schnewisses  tischlachen  and  ein  wiß  brott.  Do  lopt  Wilhalm  gott 
and  teylt  das  brod  and  gab  es  dem  knecht.  Der  aße  es  and  ward 
so  wol  gesterckt,  das  er  sprach:  „Mich  hat  dick  gewondert,  was 
die  altvettem  in  den  weiden  esind :  ich  han  hie  kreftiger  spiß  u 
gessen ,  den  ich  ie  hab  geessen  in  des  keisers  hoff.''  Wilhalm 
sprach:  „Lieber  Pariß,  hab  hinnacht  rnowe  by  mir,  als  ich  sy 
hab!"  Der  knecht  sprach:  „Ich  bin  mfied  and  heilig."  Und  leit 
sich  nider  and  schlief.  Wilhalm  knüwet  nyder  and  batt  gott,  das 
er  im  ze  erkennen  geh,  ob  er  mit  dem  knecht  solt  gan,  als  im  der  so 
keyser  enbotten  hatt,  oder  ob  er  bliben  solt.  Do  hortt  er  ein  stym, 
die  hieß  in  gan;  got  wolt  mit  im  syn.  Und  do  der  tag  erst  af 
gieng,  da  wackt  er  den  knecht,  and  giengend  mit  ein  ander.  Unnd 
wo  Wilhalm  ein  krncz  sach,  da  fiel  er  nyder  and  bettet  es  an 
unnd  befalch  sich  gott.  2« 

Do  nnn  sy  fdr  den  wald  aß  körnend,  da  sprach  Wilhalm  ze 
dem  knecht:  „Non  will  ich  din  hie  beitten.  Und  gang  da  and  sag 
dem  keyser,  das  ich  kam,  and  heiß  in,  das  er  mir  ritters  kleider 
schick  and  ein  roß!  Won  ich  kam  nütt  far  die  lütt  in  semlichen 
armen  kleidren."  Der  kneciit  ylet  bald  and  kam  wider  ze  dem  to 
keyser  and  seit  im,  das  er  Wilhalmen  fanden  hat  and  in  bracht 
nncz  an  czwno  myl,  and  das  er  natt  fürer  wolt  komen,  er  santi 
im  dan  ritterkleyder  and  ein  gaott  roß.  Der  keyser  ward  fro  and 
sant  im  ein  roß  and  rott  kostlich  gewant  and  was  ze  einem  rit- 
tren  hortt.  Und  bereit  sich  and  wolt  selbs  gegen  im  reitten.   Nan  >& 

15  der  zwischengedanke  ist  leicht  zu  ergänzen:  jetzt  wundert  es 
mich  nicht  mehr,  denn  .  .  . 
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vernam  man  glich  durch  das  gancz  land,  das  der  margraff  Wil- 
halm  ze  land  komen  was.  Und  vernamend  es  euch  die  heiden 
nnd  erschrackend  gar  übel.  Und  wurdent  ander  ein  ander  ze  ratt, 
inen  wer  nütt  hessers,  wenn  das  sy  sich  hinwegk  hüebend,    e  das 

ft  er  ze  inen  kern ;  won  inen  were  weger ,  sy  flüchind  mit  schänden 
on  schaden  denn  mit  schand  nnd  mit  schaden.  Und  kam  die  forcht 
als  grtilichen  in  sy,  das  sy  mit  macht  enwegk  zogend,  als  got 
wolt;  won  es  der  sälig  Sant  Wilhalm  umb  got  erworben  hatt 
Won  er  tett  nüt  won  got  anraffend,   do  der  knecht  von  im  kam, 

10  and  batt  oach  gott ,  das  er  im  zuo  erkennen  geh ,  wie  er  thnon 
solt.  Do  tett  im  gott  knnd,  das  er  nutt  mit  den  heidnen  stritten 
solt,  got  wolt  sy  anders  enweg  schaf-  [bl.  100]  fen.  Und  do  er 
die  stym  erst  von  got  vernam,  da  kam  der  knecht  Pariß  und 
bracht  im  ritterliche  kleyder   und  seit  im,  das  der  keyser  glich 

16  kam.  Wilhalm  leitt  die  kleyder  an.  Und  do  der  keyser  noch  den 
eben  ferr  von  Wilhalm  was,  do  stand  er  von  sim  pferrid  nnd  gieng 
zao  faoß  dem  margraff  Wilhalm  entgegen  and  sprach:  „Biß  wil- 
komen  got  und  mir!  Und  got  sig  din  Ion,  das  da  komen  bist." 
Und  nach  vil  red,  die  sy  mit  ein  ander  redtind,  da  bat  der  keyser 

M  Wilhelmen ,  das  er  mit  im  in  die  stat  Pariß  ritte ,  das  sy  aber 
nacht  da  blibend.  Daz  tett  Wilhalm  nngem ;  doch  fiberredt  in  der 
keyser,  das  er  es  tett.  Und  die  von  Pariß  vernamend,  das  der 
margraff  Wilhalm  kam,  da  gieng  der  bischof  mit  aUer  pfafheit  im 
entgegen.    Und  da  gieng  er  mit  inen  in  das  mtlnster  and  knüwet 

26  far  den  altar.  Und  da  kam  ein  stym  von  hymel  and  sprach : 
„Wilhalm,  got  hat  din  gebett  erhortt  nnd  hat  darch  dines  ge- 
bettz  willen  die  heiden  flüchtig  gemacht.  Und  da  solt  schier  hyn- 
nen  keren.  Und  solt  aber  nütt  in  den  wald  wider,  da  da  vor  in 
bist  gewesen,   sander  da  solt  keren  zno  Muntpalier  ander  ein  ge- 

80  birg.  Da  solt  da  din  zitt  vertriben  nnd  solt  da  ein  closter  bon- 
wen:  das  ist  der  wille  gocz.*'  Und  da  Wilhalm  den  willen  gocz 
vernam  von  der  gotlichen  stym,  da  gieng  er  für  den  keyser  an  die 
stat,  da  er  sich  rieht  gegen  dem  strytt,  and  sprach  ze  im :  „Keyser, 
lob  gott  and  bis  frol   Won  die  heiden  sind  alle  hinweck,    and  dn 

s6  darft  natt  mer  gegen  inen  stritten.  Des  solta  got  danck  sagen, 
der  die  sinen  nütt  latt,  die  in  in  getrawend.^  Und  do  der  keyser 
inen  ward,  das  es  also  was,  das  die  heiden  enwegk  warend,  da 
ward  er  an  massen  frö   and  sprach:    „Das  hat  Wilhalm  amb  got 
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erworben.^  und  gieng  do  ze  Wilhalm  nnde  sprach:  „ich  bitten 
dich,  blib  by  uns  hie!  Nym  die  marck  oder  welles  land  du  wol- 
lest, die  will  ich  dir  willigklich  gen."  Wilhalm  sprach:  „Das  sig 
fer  von  mir,  das  ich  mich  wider  von  got  kere,  so  er  mich  so  güet- 

4 

lieh  entpfangen  hatt  und  mir  so  vil  gnaden  gethan  hatt:  das  ich  5 
dan  abtrünnig  an  im  wnrd,  da  behüett  mich  sin  güetti  vor.    Mir 
hatt  gott  knntt  gethan  in  münster,  das  ich  sol  ein  kloster  bonwen 
ze  Mäntpalier;   da  will  ich  got   gehorsam  sin  in  der  ere   nnnser 
lieben  frowen."     Da  sprach  der    keyser:    „Wiltu  dann  nütt  hie 
bliben,    so  will  ich  dir  so  vil  guocz  gen   and  wercklntten  gnuog,  ^o 
das  da   das  kloster   gebnwest,   and  da  bedarft.    Aber  ich  wil  an 
dich  geren,   das  da  din   Schwester  besechest,    e  da  von   hynnen 
scheidest."     Wilhalm  sprach :    „Ich  kam  nütt  farer  den  an   dise 
stat;    kampt  sy  aber  har  ze  mir,  so  wille  ich  sy  gern   Sachen." 
Das  vemam  die  keyserin  und  kam  bald  geritten  and  grüecz  iren  i6 
brüeder  mit  großen  fröden.  Und  warendt  czwen  tag  and  czwuo  nacht 
by  ein  andren.    Und  da  kond  Wilhalm  nieman  behan  mere,  den 
das  er  enwegk  wolt.    Und  sprach   zao  dem  keyser  and  ze  siner 
Schwester :  „Ich  wölt,  das  ir  [üwer]  leben  darnach  richtind,  das  ir 
die  sele   behieltind;  das  mag  aber   gar  kam  beschechen  in  eren  so 
und  in  gaott."     Da  sprach  aber  der  keyser:    „Da  solt  das  closter 
wol  schon  bawen,  and  laß  dich  kein  costen  bedaren,   ich  will  dir 
gaocz  gnaog  geben ;  won  ich  and  din  Schwester  wend  nach  anserm 
tod  by  dir  begraben  werden."     Wilhalm  antwort  im    and  sprach: 
gWas  sond  mir  awer  todten  IIb,   so  ich  nütt  weiß,  ob  die  sele  in  ^ 
der  helle  ist?    Eämend  ir  yecz  and  verdienotend ,   das  üwer  sele 
behalten  ward!"     Und  darmit  schied  er  von  inen   and  ließ  sin 
Schwester  sagen,  was  sy  wolt.    Und  da  er  af  dem  weg  was,  da 
koment  latt  mit  großer  klag  and  seittind,  das  ein  ryß  dar  komen 
wer,  der  todte,  was  er  an  kam.    Und  da  Wilhalm  dar  die  gegint  so 
reidt,  da  bekanntend  in  etlich  lütt  and  battend  in  dar  gott,   das 
er  mit  inen  füer,   ob  sy  den  rysen  kondent  finden  and  ob  sy  im 
kondent  angesigen.    Und  das  tett  er.    Und  do  er  mit  inen   faor, 
da  fandent  sy  den  risen,  als  got  wolt.  Da  lag  er  by  eynem  bran- 
nen  and  schlief.   Und  da  gieng  in  Wilhalm  an  in  dem  namen  gocz  3r> 
und  gab  im  ein  grymmen  stoß,  das  der  ryß   uf  wüst.    Und  fach- 
tend  mit  ein  ander.    Und  hat  aber  Wilhalm  kein  gewere,  und  hat 
der  ryß  ein  grosse  Stangen.    Und  gehalf  doch  got  Wilhalm,  das 

16* 
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er  den  rysen  ertodt.  Und  das  ward  dem  keyser  glich  geseilt,  das 
der  ryß  ertodt  was.  Da  ward  er  fast  fro,  und  das  er  den  mar- 
graffen  noch  einmal  sechen  solt.  Und  da  faortt  man  den  rysen  in 
die  statt,  und  geschowe.t  in  iederman.     Und  da  fnor  Wilhalm  für 

B  sich.  Und  da  er  an  die  statt  kam,  die  im  gott  gekündet  halt,  da 
fieng  er  an  und  roumpt  unnd  machet  im  selben  ein  hiittly.  Und 
sant  der  keyser  dar  vil  wercklütten,  murer  und  zymmerlutten,  und 
spiß  und  allerhand  ding,  des  man  bedorfft.  Und  da  enbott  im 
Wilhalm,  das  er  im  sante  zwen  munich,  die  gesagen  kondint,  wie 

10  das  closter  solt  sin.  Und  das  tett  der  keyser  und  sant  im  czwen 
gar  erber  munich,  die  dienottend  da  got  gar  flyßlich.  Und  von 
erst  hieß  Wilhalm  ein  brnggen  über  ein  wasser  machen.  Und 
hatt  er  groß  arbeit :  er  truog  selber  stein  und  kalch.  Und  da  die 
brugk  gemachet  was,  das  verdroß  den  tüffel  und  brach  sy  ze  nacht 

i(i  wider.  Und  das  tett  er  drystund.  Und  dar  nach  gieng  Wilhalm 
und  wolt  ie  ynnen  werden,  were  die  bruggen  brach.  Und  da  aber 
an  dem  abend  ward,  da  kam  der  tüffel,  als  ob  er  ein  man  were, 
und  wolt  aber  die  bruggen  brechen.  Und  da  erwust  in  bruoder 
Wilhalm  by  dem  bartt  und  warff  in  in  das  wasser.    Und  ward  das 

20  wasser  yttel  schwarcz  und  ist  noch  hütt  diß  tags  schwarcz  an 
der  selben  statt. 

Do  nun  das  closter  und  die  kilch  gebuwen  was,  da  gieng  der 
selig  Wilhalm  gen  Marlione  ze  dem  bischoff  und  [bl.  101]  batt  den 
durch  gott,  das  er  kam  und  im  die  kilchen  wichti.     Also  kam  der 

25  bischolf  an  dem  nagsten  sunnentag.  Und  komend  vil  lütten  dar 
durch  des  apploß  willen.  Und  da  es  alles  gewichet  was,  da  luode 
Wilhalm  den  bischof  zuo  tisch  und  bodt  im  so  wol,  das  er  ze 
wunder  kam  und  sprach :  „Got  sig  gelopt,  das  ir  uwer  nottnrft  so 
wol  habend.*     Wilhalm  sprach:    „Der  keyser  hat  gnuog  har   ge- 

30  sant*  Do  sy  nun  gässen  hattend,  da  sprach  der  bischoff:  „Das 
got  wölt,  das  ich  myn  leben  hie  vertryben  solt!*  Wilhalm  sprach: 
„Wer  irrtt  uch  dar?  Tund  uch  der  weltlichen  eren  ab  und  blibend 
hie!*  Der  bischoff  sprach:  „So  will  ich  gen  Rom  farn  und  das 
bistumm  uf  gen.*  Wilhalm  sprach:  „Got  ist  grosser  den  der  babst, 

36  darumb  soUent  ir  in  mer  fürchten  denn  den  bapst."  Der  bischopf 
sprach  :  „So  wil  ich  recht  hie  bliben  und  got  dienen,  als  ein  mu- 
nich von  recht  sol,  und  will  den  orden  an  leggen.''  Also  da  gab 
er  das  bistumb  uf  und  bleib  in  dem  closter  uncz  an  syn  ende. 
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Do  nun  der  selig  Wilhalm  einist  bettet  in  unnser  frowen  cap- 
pellen,  da  wardt  er  vermantt,  das  er  syner  gemachlen  Eybargen 
bein  solt  reichen  and  in  die  cappellen  begraben.  Und  da  er  wider 
ze  im  selber  kam,  da  gieng  er  ze  dem  apt  and  seit  es  im.  Der 
apt  nam  mit  im,  die  das  grab  af  kondint  thaon.  Und  faorend  mit  (^ 
ein  ander  in  die  gegint,  da  Eybargen  grab  was.  Und  graobent 
sy  nachcz,  and  kam  innen  der  allerbest  geschmack  engegen.  Also 
namendt  sy  das  heilig  gebein  af  sich.  Und  do  sy  anderwegen 
warend,  da  bekam  in  ein  frow  mit  eim  kind,  das  was  blind  and 
lam ;  das  bestrichen  sy  mit  dem  heiligen  gebein,  da  ward  es  aller  lo 
dingen  gerecht  and  gesechind.  Also  kamend  sy  mit  dem  heyligen 
gebein  in  das  closter  and  begruoben  es  in  dem  closter  in  annser 
frowen  capellen.  Und  da  was  Wilhalm  empczigklich  by  dem  grab 
and  bettodt. 

Nan  füegt  es  sich  karczlich ,  das  die  keyserin ,  Wilhalms  is 
Schwester,  starb.  Und  ward  oach  begraben  mit  grossen  eren  in 
dem  closter  by  Eybargen  in  annsem  frowen  cappellan.  Und  gab 
der  keyser  grosses  gaott  dar,  das  das  closter  gar  rieh  ward.  Und 
hatt  Wilhalm  gar  ein  hertt  streng  leben:  er  tranck  nätt  wln,  er 
asse  weder  fleisch  noch  eiger  noch  yisch  noch  natt ,  was  von  2  ^ 
schmalcz  oder  von  blaott  was  komen.  Also  was  er  zechen  jar  in 
dem  closter  gesin  and  acht  jar  in  dem  ersten  closter  and  fanff  in 
dem  walde,  das  warend  drüundczweinczig  jar,  die  er  ein  geistlich 
göttlich  streng  hert  leben  füeret  and  hatt. 

Nan  füegt  es  sich  karczlich  vor  sim  tod ,  das  die  beiden  ko-  2.^ 
mend  and  weitend  dem  closter  sin  gaot  nämen.    Do  laff  Wilhalm 
gegen  inen  und  beschwör  si  in  den  namen  ansers  hem.     Und  Inf 
gegen  inen  and  vertreyb  sy  allesamend  mit  ein  ander ,  das  sy  übel 
erschrackend ,    das  sy  niemer  mer   komend.    Und  hatten  inen  vor 
dick  die  spiß  genomen  and  inen  vil  lidens  angethan.    Do  nun  der  so 
gaot  Sant  Wilhalm   drüundczweinczig  jar  gelept  hatt   in  hertten 
strengem  leben,  und  da  gott  zitt  dücht,  das  er  im  Ionen  wölt  syner 
arbeitt,   die  er  alle   sine  tag  in  sym   namen  gelitten  hat,    und  da 
er  af  ein  zitt  an  sim  gebet  was,    da  kam   ein  stym   und   kundt 
im,  das  er  von  diser  zitt  scheiden  solt  und  Ion  empfachen  umb  sin  86 
arbeitt.     Und  da  gieng  er  glich  zuo  dem  apt  und  bat  in,  das  er 
im  bicht  höret  und  im  geb  die  wirdigen  sacrament;  won  got  hätt 
im  kond   gethan ,   das  er  von   diser  zit  scheiden  solt.    Der  apt 
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ward  betrüept  und  ouch  fro  und  sprach:  „0  wol  dir,  das  du  die 
ewigen  fröd  besiezen  solt!  Und  ichbeger:  bit  got  für  mich!*  Also 
gieng  der  apt  und  verhortt  sin  bicht  und  gab  im  den  fronlichnam 
unnsers  hem.   Den  empfieng  er  mit  grosser  andacht.   Und  da  batt 

oer,  das  man  im  das  heilig  öl  ouch  geh;  won  im  wer  ze  dem 
herczen  gar  wee.  Also, ward  im  das  heilig  öl  ouch.  Und  do  das 
geschach,  do  fieng  er  an  und  ruofft  unnser  fro  wen  an  und  sprach : 
„0  Maria,  gottes  muotter,  ein  muotter  der  erbermd,  erzeig  mir 
din  erbarmherczigkeitt,  erwirb  mir  umb  din  kind,  das  ich  in  schier 

10  werd  sechen  in  siner  majestat  syner  heiligen  trivaltigkeitt!*  Und 
bettedt  da  ein  guott  will.  Und  da  er  sprach:  „deus  miserere 
mei*',  da  brach  im  sin  hercz  mit  eim  lütten  knal,  und  schied  sin 
heilige  sele  von  sim  lib.  Und  kamend  die  heiligen  engel  und  fdort- 
tend  sin  sele  mit  fröden  in  das  ewig  leben.   Und  gieng  ein  süessar 

16  schmack  von  sim  lib.  Und  do  man  in  abzoch ,  da  fand  man,  das 
er  ein  harnest  an  blosser  hutt  hat  getragen.  Und  was  im  das 
fleisch  dar  über  gewachsen,  das  man  den  hamasch  kum  gesechen 
mocht,  und  müest  man  im  den  uß  schniden.  Also  truog  man  sin 
heiligen  lib  in   die  kilchen.    Und  thett  gott  grosse  zeichen   durch 

20  sinen  willen.  Besunder  hilft  er  den  rittren,  die  in  anrüeffend  in 
stritten.  Und  hatt  mengen  menschen  gehulfen  in  geistlichen  und 
in  zittlichen  ald  liplichen  stritten,  won  er  sy  beide  gestritten  hatt 
Sin  tag  ist  am  achtundczweinczigosten  tag  des  meyen,  das  ist  an 
dem  flerden  tag  nach  Sant  Urbans   tag.    Nun  sund  wir  in  ouch 

26  anrüeifen  und  bitten:  als  er  liplich  und  geistlich  gestritten  hatt 
und  alwend  all  sin  flegind  überwunden  hatt  und  ange^igt,  das  er 
unns  [dar]  umb  erwärbe,  das  wir  ouch  alle  unnser  figind  uberwin- 
dint  und  inen  angesigent  geistlich  und  liplich  in  allen  tugenden. 
Amen. 

12  vergl.  231,  34. 
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[bl.  215]  Üis  spricht  der  herr  Jhesos  Cristns  in  dem  ewan- 
gelio  Lnce  des  nünden  capitels  also :  ,  Wer  nitt  alles  das  ufTgitt, 
das  er  besiezet,  der  mag  nitt  min  junger  sin.**  Dises  wortt  pre- 
diet  ein  andächtiger  lerer.  An  des  lere  and  prediet  was  ein  richer 
kooffman.  Diser  konffman  enfieng  ein  inbrünstigen  ernst  zne  einem  a 
armen  demnettigen  leben  und  zue  einem  nachvolgen  Cristi.  Und 
stuend  uff  nach  diser  lere  und  gab-  uff  alles,  das  er  hatte,  und 
wartt  ein  *  edler  mensch  an  tugenden  und  wartt  rilichen  begäbet 
von  gott  dem  heren.  Disem  guetten  menschen  und  heiligen  ein- 
sidler  leitte  der  bös  fiend  vill  versuechnng  und  lagende  und  vacht  lo 
in  an  mitt  semlicher  begirde,  wie  er  solte  zue  der  weite  wider  * 
ein  kouffman  werder.  Und  darzue  gab  er  im  manger  hand  ursach 
mitt  sinem  valschen  insprechen  und  zuevällen,  besunder  wie  der 
hende  brott  selig  wäre,  als  denn  David  sprichtt  also:  „Sälig  sintt 
die,  die  da  lebent  der  arbeitt  ir  henden.*^  Er  gab  im  euch  in,  wie  i* 
er  ouch  almuesen  mitt  dem  zittliclien  guett  mochte  geben  und  die 
werck  der  erbarmherczigkeitt  möchte  erfüllen,  und  wie  er  ouch  in 
vil  menschen  und  nitt  in  im  alleim  selbee  möchte  verdienen,  und  wie 
daz  der  gemein  weg  wäre  zue  dem  ewigen  leben.  Und  wartt  die 
anvechtunng  und  bekorung  so  groß  und  so  starck,  daz  der  guette  so 
brueder  uffstuend  und  den  kere  wider  zue  der  weite  nam.  Nun 
der  minnesam  Jhesus,  der  die  sinen  in  dem  schifdin  des  bitren 
wuettenden  mores  diser  weite  und  dero  bekorung  latt  sincken  aber 
nitt  ertrincken,  der  bekante  des  guetten  brueders  zuefälle  und  un- 
derstuend  und  furkam  den  durch  sin  minnesam  guette  in  disem  ^ 
weg  und  wise. 

Jhesus  in  eines  kouffmans  wis  bekam  dem  brueder  mitt 

* 
2  des  nünden  capitels  s.  dnL      8  8.  einl.      11  s.  einl.      12  werder 
8«  einl. 
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einem  wagen ;  darnff  lagen  siben  laden  ]   darine  was  konffinan- 
schacz,  die  er  alle  nach  enander  dem  brueder  erz9gte. 
Cristus   der  here  wartt  ein  fnerman   und  begegnotte   disem 
braeder  uff  der  Strasse  zue  der  weite,  und  fuertte  einen  wagen,  da 
5  lagent  nffe  siben  beschlagener  kostlicher  laden.    Der  brueder  ge- 
dacht in  sinem  muett:  „0  hetti  ich  minen  alten  schacz,  ich  fragte 
disen  fuerman  nach  siner  kouffmanschacz."     Sy  nacheten  zesamen, 
und  nach  friintlichem  grueß  fragte  Jhesus  der  mute  den  brueder, 
waz  sin  gewerb  were.    Der  prueder  sprach:    „Ich  bin  ein  armen 

10  koufman  one  houptguetf  Jhesus  antwurtt:  „So  bin  ich  ein  richer 
kouffman  und  fuere  einen  grossen  kouffmanschacz,  den  wil  ich  wol- 
feil geben,  ich  wil  euch  lange  zil  fruntlich  und  tugenlich  beitten.'^ 
Der  brueder  sprach:  „Mich  hatt  gott  recht  zue  dir  getragen.  Wilt 
du  mir  rech  kouff  uff  *  geben  und  wol  getrüwen,  so  sag,  waz  du 

ift  fuerest!  Ich  wil  dir  dinen  schacz  und  kram  [bl.  216]  allen  ab- 
koufiPen.''  Crist  antwurtt  und  sprach:  „Ich  faer  siben  edel  schäczi, 
die  koment  von  Orient,  das  ist  von  der  sunen  uffgang,  es  findet 
euch  nieman  bessern  bis  in  Occidentt,  das  ist  in  der  sunen  nider- 
gang;  sy  sintt  über  alles  silber  und  gold,   sy  verligent  noch  ver- 

20  fuUent  nicht,  sy  bringet  gewin  ane  verlurst  und  richtum  ane  är- 
muett.*'  Der  brueder  sprach:  „Kicher  here,  land  mich  die  schacz 
Sechen  I  Und  mage  ich  sy  nitt  bezallen,  so  will  doch  einen  guetten 
muett  und  fröd  davon  enpfahen.' 

Jhesus,  der  edel  kouffman,  tett  uffschliessen  den  ersten  schacz. 

25  In  der  ersten  laden  da  erschein  ein  palast;  des  muren  waren  guldin, 
die  gassen  und  hüser  waren  gemacht  mitt  edlem  gestein.  Die  men- 
schen in  dem  palast  hatten  alle  gesunttheitt  ane  siechtagen,  lieb  ane 
leid,  leben  ane  sterben  und  des  alles  sicherheitt  ane  zwivel.  An  der 
portt  des  palastes  stuend  geschriben:    „Dises  ist  das  recht  leben.' 

so  Der  brueder  sprach:  „0  richer  kouffman,  disen  schacz  mag  nie- 
man bezaln ;  doch  so  bitte  ich  dich,  das  du  mir  sagest,  wie  du  den 
welest  geben.*'  Jhesus  sprach:  „Ist  dir  ernst  ze  kouffent,  so  nim 
in  wolfeil!*  Der  brueder  sprach:  „Wie?*  Cristus  antwurt  und 
*:    „Umb  nute.*    Der  brueder  sprach:    „Des  wil  ich  an  stat  be- 

36  zaln :   ich  hab  weder  ligendes  noch  varndes   ane  allein  disen  ple- 


14  8.  einl.        34  8.  einl. 
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czetten  rock,  nnd  züche  ich  den  ab,  so  habe  ich  dene  nücz;  bar- 
umb  80  soltn  mir  den  schacz  geben.*^  Jhesns  sprach:  „Du  solt 
mich  rech  verstan;  mercke,  waz  das  nütte  syg!  Da  solt  mich  mitt 
ein  nütt  bezaln,  daz  ist:  din  natnr  sol  dir  abgan  alle  zit  und 
sterben,  kein  notdurfft  noch  den  roinsten  behilf  soltn  snechen  denne  & 
allein  in  gott  nnd  nitt  in  der  zitt.  Wirdest  dn  genrteilt,  als  da 
bist  in  gewarem  nrtel  diner  consciencz,  daz  trag  gelanssenklich 
nnd  dnltegklich!  Waz  gott  in  dir  ist,  daz  lansse  schinen  in  dö- 
mnetigheitt  nnd  danckbarheitt  als  einen  bilder  der  gaben  gottes; 
was  du  bist ,  denne  lere  sterben  in  allen  zueväUen !  Lanß  lo 
dinen  schacz  sin  armnett,  din  gewalt  nndertenigheitt,  dinen  schin 
ein  vinstrin,  dine  knnst  eine  torheit,  din  ktinnen  oder  wissen  ein 
grobheitt;  snech  mitt  Ponlo  Cristum  in  allen  dingen,  als  er  spricht: 
„Ich  hab  genrtelt,  das  ich  nütte  in  üch  ald  jmder  nch  wisse,  dene 
Gristnm  den  gecrüczigoten.'  Hastn  mir  nun  *  semlich  nüt  ze  ge-  is 
bent,  so  soltn  disen  schacz  haben  und  nemen  ;  wan  es  ist  geschri- 
ben:  „Sälig  sintt  *  armen  des  geistes,  wan  daz  rieh  der  himel 
ist  ir.'^  Der  praeder  sprach :  „Ich  mnes  dir  dinen  schacz  lanssen, 
wan  ich  mich  selber  finde  in  allen  disen  stucken  angelaasen.' 

Hie  ward  nffgeschlossen  die  ander  lade.  ao 

[bl.  217]  Cristus  der  here  tett  nff  nnd  entschlos  die  ander 
lade.  Da  erschein  ein  land,  daz  was  mächtig,  wit  nnd  wol  er- 
bnwen  von  bargen  nnd  von  stetten.  In  dem  land  was  alle  die 
gennegde,  daz  ist  alle  frachtberkeitt  von  gold,  silber  nnd  edlem 
gestein ;  es  was  onch  darine  gennegte  aller  Mchten,  nnd  alles  des,  26 
so  daz  ertrich  tret,  das  erschein  lieblich.  Es  was  onch  kein  an- 
frachtber  statt  da,  aber  überflassikeitt  an  allen  stetten.  An  diher 
lade  stnend  geschriben ;  „Dis  ist  die  gezierd  der  weit  oder  des  ert- 
richs.*  Der  brneder  sprach:  „Waffa,  wafTal  Lieber  kooffman,  ist 
daz  land  feil?*  Er  sprach:  „Ja*.  Der  braver  sprach:  „Wie?«  so 
Jhesas  antwnrtt  im  nnd  sprach:  „Umb  einer  erdenschollen.*  Der 
brneder  greif  zne  der  erden  mitt  grossen  fröden  nnd  nam  ein  erd- 


1  haramb]  Über  »heramc  in  causaler  bedeutung  =:  darum  vergl. 
Deutsches  Wörterbuch  IV^  1185,  wo  sich  auch  aus  mittelhochdeutscher 
zeit  belege  finden;  Lexer,  Handwörterbuch  II,  1722  gibt  wol  die  be- 
deutung an,  aber  ohne  beleg.  8  gott  s.  einl.  -  14  1.  Cor.  2,  2. 
15  8.  einl.         17  s.  einl. 
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schollen  von  der  erden  ond  den  bott  er  im.  Cristas,  der  herlich 
kouffman,  sprach:  „Mercke  mich  gar  eben!  Da  bist  von  erd  komen, 
zne  erde  muestti  wider  werden;  dn  bist  ein  arme  creatnr,  din  in- 
gang in   dise  zitt  ist  anvermüglicheitt ,   din  mittel   nnnvolkomen- 

5  heitt,  din  ende  tölicheit;  din  sele  ist  worden  knecht,  din  lib  herre; 
din  begird  bieter,  din  mnettewil  voUger;  zne  tagenden  bist  da  ge- 
reiczet,  zae  sanden  schneie,  zne  andacht  läwe,  zne  gottes  dienst 
snmig;  die  weit  raefet  dir,  da  körnest;  die  natar  heischet  dir,  da 
gibest  ir;   der  fyentt  rattet  dir,    da  volgest  im;  wolleben  ist  din 

10  herberg,  die  weit  din  zaeflücht,  glack  din  trost,  gemach  din  wei- 
nen, zartheitt  din  arczatt,  last  din  koch,  maetwil  din  züchtmeist^r 
and  der  natar  geheisch  din  taen  and  din  lan.  Wllt  da  mir  daz 
ertrich  ganczen  gelanssen  geben,  so  macht  da  disen  schacz  nemen ; 
wan  es  ist  geschribea:  »Sälig  sintt  die  milten  gaettigen  gelaasse- 

i5nen  menschen,  wan  *  werdent  besiezen  das  ertrich.'*  Der  gnett 
praeder  sprach:  „Ich  bin  ein  ungelaasses  braederlyn,  daramb  so 
belibet  der  schacze  din.* 

Hienach  wird  affgeschlossen  die  drytt  lade. 

Jhesas,  der  edel  koaffman,  schlos  äff  die  dritte  landen.   Da  er- 

20  schein  ein  wanenklicher  gart  gelich  dem  irdenschen  paradis,  geplae- 
met  von  allerley  edlen  plaemen;  der  edel  geschmack  diß  gartter  was 
über  alle  appoteken;  da  entsprangen  lebent  brannen,  es  Aussen  da 
cristallen  bäche;  da  was  weder  pinlicher  frost  noch  hicze.  Diser 
gartt  hette  zwölff  portten ,  die  giengen  in  die  czwölff  jars  monott, 

2ö  vor  ieglichem  was  sines  monotas  last  and  plaewende  gezierd ,  es 
kan  oach  nitt  vernnnft  gedencken  noch  betrachten,  es  wäre  och  in 
dem  gartten  nach  den  aller  lastlichosten.  An  diser  lade  was  ge- 
schriben:  „Diser  gart  ist  der  wannen  last.«  Der  guette  praeder 
raeffte  von  grossem  wander:  „0  nattarlicher  koaffman,  wer  möchte 

80  disen  gartten  bezalit?*  Jhesas  der  sprach :  „Ein  nas  ouge.*'  Der 
praeder  laegte  witt  amb  sich,  wa  wasser  wäre,  and  *:  „Ich  wil 
nitt  allein  ein  enge  neczen  me  den  ganczen  lib  dar  zae  amb  den 
schacz. **  Cristas  der  anttwart  and  sprach  miltenklich:  „Weist  dn, 
was  oagenwasser  ich  mein?  Daz  wil  ich  dir  sagen.    Da  bist  der 

86  bilgrin  zae  dem  vatterland,  dem  sin  vartt  ist  vergessen,  wan  da 

6  8.  einl.         15  s.  einl.       19  landen  s.  einl.        21  gartter  s.  einl. 
29  natturlicher  b.  einl.        31  s.  einl. 
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dich  die  zitt  lassest  versamen;  da  bist  der  verloren  snn,  der  den 
schacz  der  gnaden  verzeihet  hatt  äppenklich;  da  bist  der  [bl.  218] 
trftg  Schaffner,  *  die  march  sines  heren  vergraeb;  da  verlurest  zitt 
and  krafft  ane  gewin ;  din  gebresten  belibt  in  zitlicheitt  ane  rüwen, 
din  aebang  in  anordnang  ane,  verdienüng;  din  anfang  ist  geschwin-  5 
dig]ieitt  oder  gäche,  din  mittel  trag,  din  ende  anfrachtber;  lieb 
machet  dich  geil,  leid  marmlen  and  liden  andalteklich ;  da  nachest 
dem  tod  täglich  and  yerrest  dich  dem  leben  standlich;  zitt  flühet, 
glük  veret,  natar  dorret,  aber  din  torheit  gemaett  daz  plaewet. 
Machst  da  daz  rüwenglich  weinen,  so  wil  ich  dir  disen  *  mittdeiln ;  10 
wan  es  ist  geschriben:  „Selig  sintt  die  betrnebten,  sy  sölent  ge- 
trost werden."  Der  praeder  sprach:  „Des  find  ich  noch  leider  nitt 
in  mir,  daramb  so  belibet  diser  schacze  dir." 

Hienach  wird  affgeschlossen  die  vierdelade. 

Der  liebe  konffman  Jhesas  schlos  äff  die  vierde  lad.    Da  er-  16 
schein  ein  breitter  tisch  mitt  aller  genaegte:   das  *  kanglich  spis, 
fliegendes  and  fliessendes,  wildes  and  zames,  and  och  allerley  gnettes 
wins.    Disen  tisch   besessen   löschet  ewenklich   allen   banger  and 
tarst.     Ob   disem   tiscli  staond  geschriben:   „Dis  ist  die  spis  der 
ewigheit."     Der  praeder  sprach:    „Min  zartter  konffman,    wie  ist  20 
diser  tisch  veil  ?"    Jbesns  der  antwnrt  also :  „Hast  da  banger  and 
tarst,  so  wil  ich  dich  nitt  allein  des  mals  laassen  nemen,  ich  wil 
dir    och  den   tisch  ze   eigen   geb."     Der  brneder   frölich  sprach: 
„Ja,  ich  han  grossen  tarst  and  banger  and  vil  jaren   den  nie  ge- 
baesset."   Cristas  der  antwart:  „Ich  meine  den  geistlichen  banger,  36 
tarst  and  spise,  von  der  geschriben  statt:   „Der  mensch  lebet  nitt 
allein  des  brottes  me  eines  iegklichen  worttes,    das  nssfliesset  aß 
dem  mand  gottes."     Darambe  bereitt  dinere  seile  grnnd,  and   mit 
den  liplichen  mnntt  mach  den  grand  diner  sele  ledig  der  zitt!  Weke 
din  begird  zne  dem  anwandelbären  gott,  hab  begird  in  daz  vatter-  ^u 
land!  Gepristet  dir  guettes  oder  aczitt  in  dire  zitt,  so  hab  minne  and 
begird  and  nahe  za  dem  tisch !  Wan  hie  ist  daz  latter  würcken  der 
sele  daz  zame,  lips  bestätang  daz  wilde,  schöwen  der  warheitt  daz 
fliegende,  geordnete  tagent  daz  fliessende;   da  ist  daz  crücz  Cristi 
der  rebstock,  der  edel  lip  Cristi  daz  winfas,   die  nagel  der  zapf,  35 
der  win  das  plnett.    Dis  ist  der  sele  spis.    Hast  du  nach  der  be- 

* 
3  8.  einl.        10  s.  einl.         16  s.  einl.        38  bestätung  8.  einl. 
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gird,  so  nim  den  tisch  ze  eigen!  Wan  es  ist  geschriben:  ,,Sälig  sint 
die  hnngerigen  und  durstigen  nacli  der  gerechtigheitt ,  wan  sy 
werdet  gesattet."  Der  prueder  sprach:  ,Solte  ich  iemer  hungers 
ersterben,  so  enpfinde  ich  dises   nit  in  minem  leben. '^     Also  beleih 

&  aber  disem  konfman  Jhesn  Cristo  siner  schacz. 
Hie  ward  nffgeschlossen  die  fanffte  lade, 
[bl.  219]    Jhesus  der  here  tett  uff  die  fünfte  lade.    Da  quäl 
uss  ein  keckbrun.    Dises  bmnen  Aus  kam  obnen  von  dem  himel, 
als  ob  es  ein  guldin  töwe  oder  regen  wäre.   Und  hatte  diser  brunne 

lö  zu  allen  sitten  roren,  da  das  waser  wider  ußflos.  Dis  waser 
was  guett  für  htinger,  turst,  frost  und  hicz.  Disser  brune  was 
nütt  allein  gemein  den  menschen  mer  och  dem  vih  und  allen  tieren. 
Er  lechot  nit;  er  ward  ouch  nieman  vor  beschlossen:  der  brunne- 
meister  der  gab   und  lies  nemen  an  underscheid  vil  oder  *  einem 

>i^  ieglichem  nach  sinem  willen.  Daz  was  nitt  allein  liblich  dem  libe 
mer  och  geistlich  der  sele  gesuntheitt  und  darzue  ein  arczny  aller 
ir  gebresten.  An  disem  brunnen  was  geschriben  also:  ^Nim  und 
gib!*  Der  prueder  sprach:  „Ersamer  kouffman,  wie  bnttestu  den 
grossen  schacz?^     Cristus  antwurtt:    „Eanst  du  rilichen   nemen 

20  und  ußgeben,  so  machst  du  den  nemen."  Do  bott  er  die  hende 
beide  dar  begirlich  ze  nemen  und  dar  *  ze  ussgend.  Do  sprach 
der  here  zue  im:  ^Minesamer,  mercke,  waz  daz  nemen  und  das 
usgeben  ist  an  alles !  Darumb  hatt  dich  gott  ewenklich  angesechen, 
der  dich  geschaffen  und  nach  im  gebildet  hatt.   Du  bist  nach  natnr 

26  ein  fnesstapf  der  heiligen  drivaltikeit,  nach  adel  der  sei  ein  bilde 
der  götlichen  personen,  nach  uebung  der  tugent  ein  glicheitt  gottes; 
der  vatter  güsset  in  dich  vermuglicheitt,  der  sun  wisheitt,  der  heil- 
Hg  geist  guetti  und  miltikeitt;  du  bist  geseczt  in  die  tabeme  Jhesn 
Cristi,  da  wirt  geschenket  win  der  gnaden,  öl  der  heiligen  sacra- 

30  menten ,  baisam  der  gaben  des  geistes  und  honig  der  frucht  in 
einem  furschmack  ewiger  sne^sikeitt;  du  bist  der  zitte  küng,  der 
creaturen  here,  himel  und  erde  sint  dir  undertan,  diu  begirlichen 
begirde  koment  von  gott,  dine  guetten  willen  bestattiget  gott,  din 
fruchtbere  werck  die  würcket  gott,  in  dem  du  doch  alle  ding  ver- 

86  macht.  Kanst  darin  grifen  und  den  himeltöwe  und  regen  der  gött- 
lichen gnaden  und  gaben  mitt  allen  armen  eilenden  gebittnen  ver- 

* 

14  8.  einl.      19  rilichen  s.  einl.      21  &•  cinl      36  gebittnen  s.  einl. 
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schmachten  menschen  liplich  und  geistlichen  teillen,  das  *  inn  ge- 
meiner minne  yyenden  and  frnnden,  danckberen  und  nndankberen, 
fremden  und  heimschen,  so  machst  du  disen  schacz  nemen ;  wan  es 
statt  geschriben:  »Sälig  sint  die  erbarmherczigen ,  erbarmherczi- 
keitt  sönd  sy  erfochtten."  Der  brueder  erschrockenlich  sprach :  & 
«Ich  mag  dir  dinen  schacz  nitt  bezaln,  wan  ich  leider  semlich 
mine  ni  enhab.'^ 

Hie  wird  nffgeschlossen  die  sechsde  lade. 

Cristus  der  here  tett  uff  die  sechsde  lade.     Darine  lag  ein 
Spiegel  gepoliert  uff  daz  finest.   In  disem  Spiegel  erschein  gott  der  ^^ 
here  nach  dem  höchsten   edlen  glancz,   als  dem  innerlichen   ouge 
der  seile  ze  sechent  ist;   die  thron  und  chör  der  engel  und  statt 
der  lieben  heilig   nach   dem  underscheid  ir  wonungen   und  fröden 
erluchtent  da,  der  umblouff  der  himel,  die  zirczel  der  pianetten 
und  des  gestirnnes;  nitt  was  so  heinlich  in  alle  creaturen  noch  so  15 
verborgenlich,  es  erschein  underscheidenlicher,  lustlicher  und  aden- 
licher in  disem  Spiegel,   denne  es  bestände  uff  im  selber  in  sinem 
eigenen  wesen.    An  disem  Spiegel   was  geschriben :   „Ich  bin  der 
bilder   aller    ding.^      Dem   brueder   wart    gach   nach    dem    spie- 
[bl.  220]  gel  und  sprach :  „Min  lieber  kouffman,  wie  ist  diser  Spiegel  20 
veil  oder  wem  mag  er  werden?"   Jhesus  sprach:    „Wer  ein  lutter 
fnettervaß  darzue  hette,  dem  weite  ich  den   Spiegel  geben.  ^     Der 
guett  brueder  hott  sin  beid  hende  dar   und   hueb  beid  finger  uff, 
als  ob  er   einen  eid  wölte  schweren,  und  verhiess,  er  wölte   ein 
schöne  lad  darzue  laussen   machen   und  in  grossen  eren  haben.  >& 
Cristus,   der  süese,  der  antwurtt  also :    „Ein  fryer  durchgang  der 
zitt,  ein  lutter  geschuech  der  notdurfft,  ein  lediger  grund  dess  ge- 
muettes,  des  fundament  ist  der  stein  Jhesus  Cristus,  begirde  ewig- 
heitt,  betrachen  lutterkeitt,  urtel  guetlicher  underscheid,  kunst  wiß- 
heitt,   lere  warheit,   des  werck  sintt  göttlicher  uebung,   schöwen  '-^^ 
ewigbeit,   des  leßmeister  ist  daz   buech  des   lebens  und  Sterbens 
Jhesus  Cristi,  ein  wandel  und  nachvolgen  der  heiligen  und  fründen 
gottes,  sine  sorg  nitt  anders  ist  dene  wie  der  trom  der  sele  dem 
heren  allein  ledig  werd  behalten:  daz  ist  ein  recht  fuottervas  und 
ein  lutter  lade  des  edlen  spiegeis.    Bist  du  ein  sölicher  schrin,  so  ^*f» 


1  fl.  einl.        5  erfocbtten  s.  einl.      27  geschuech  s.  einl.        31  leß- 
meister 8.  einl.     33  trom  s.  einl. 
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8ol  der  Spiegel  din  sin;  wan  es  ist  geschriben:  «Sälig  sint  die 
reinen  einen  lütter  herczen,  wan  sy  werdent  gott  beschöwen."  «Nein 
ich  leider'',  apracli  der  braeder,  ,,mir  ist  verwiret  das  hercz  and 
die  sine  min.'' 

b         Hie  ward  nffgesclilossen  die  siben  lade. 

Der  liebe  here  Jhesus  schlos  nff  den  sibenden  und  letsten 
schacz  und  lade.  Do  er  die  nan  nffschlos,  do  erschein  *  keser- 
liche  mejestatt,  ein  gnldin  keiserliche  krön  und  zepter;  darzae  ge- 
hörtt  ein  nnmässig  rieh.    Es  lag    da  by  ein  wolbesiglotter  brieff, 

10  nnd  wer  den  hette,  der  solt  das  kungrich  in  gewalt  and  in  gewer 
als  ein  natürlich  san  und  erbe  besiczent.  Die  geschrifft  des  brieffs 
was:  ,,Hab  frid  in  allen  dingen!''  Der  brueder  sprach:  »Min 
herczlieber  kouffman,  wie  ist  dis  kungrich  veil?''  Der  here  Jhesas 
sprach:  „Der  brieff  seitt  von  fride;  wilt  da  den  in  allen  dingen  hal- 

16  ten,  so  mag  dir  das  kungrich  werden."  Der  brueder  was  fro  nnd 
sprach:  „Ja  gern,  ich  wil  dir  das  sweren,  verbürgen  und  ver- 
briefen." Jhesus  sprach:  „Rechter  gewarer  frid  ist  der  weite  nitt 
achten,  gluck  und  unglück  in  glichen  gemuet  komen  tragen,  alle 
ding  von  gott  allen  als  die  gaben   gottes  uffnemen;  frid  ist  das 

so  rieh  des  geistes,  nature  sterben ,  der  sinne  schlos,  der  herczen  in- 
sigel;  rechter  frid  bedarf  keines  zuchtmeisters,  wan  ein  fridsanier 
mensch  weret  im  selber  alle  ding,  er  kibet  nit,  er  volget,  er 
krieget  mitt  im  selber  umb  sinen  gebresten,  er  aber  sieht  und  ist 
wilig,   er  iidet  sich  und  ist  gedultig;   rechter  warer  frid  ist  der 

25  consciencz  ruewe,  der  andacht  bette,  der  sorgen  und  zwivels  zae- 
flucht;  er  machet  in  allen  dingen  ein  gelaussenen  andergang,  einen 
fryen  durcligang  und  ein  sicher  stillstan.  Klinst  du  den  in  allen 
dingen  halten,  so  wirst  du  des  kunges  sun  und  ist  dir  diß  rieh 
behalten;  wan  geschriben  ist:   „Sälig  sintt  die  fridsamen,  wan  sy 

80  sintt  kinder  gottes  genant."  Alsobald  der  milte  Jhesus  diß  rede 
beschlos,  do  verswand  er  und  sin  kouffmanschacz  vor  den  ougen 
des  brueders.  Der  guett  brueder  stuend  verzuckt  in  sinem  eignen 
grond  geschlagen  und  gedacht  nach  dem  lieben  kouffman  und  nach 
der  edlen  kouffmanschacz  und  och  nach  der  lieben  minsamen  rede, 

85  die  er  mitt  im   hatte   geredt.     Er  gedacht  euch  an  sinen  ersten 

* 
2  reinen  einen  s.  einl.       7  s.  einl.      18  komen  s.  ein!.       19  allen 
B.  einl.        23  umb  s.  einl.        aber  sieht  s.  einl. 
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kere  nach  siner  fetter  göttlicher  [bl.  221]  meinnng,  und  wie  im 
gott  gnetlich  lan  zitt  hatte  getan,  und  wie  er  dem   allen  so  he- 
hendeklich  und  so  unbedankberklich  ußgegangen  wolte  sin.   Er  sach 
in  die  edlen  mine  und  erbemde  des  herren  Jhesu  Gristi,   wie  in 
die  so  gnedeklich  durch  dise  gesicht  wider  von  der  weit  im  wolte  & 
rueffen,    und    kerte   mitt   rüwen   siner   gebresten   und   euch   mitt 
einem    riehen   getrüwen    in   die   mine    Jhesu    Gristi    wider    umbe. 
in  sin  kluse.     Do  vieng  er  an   nach  grossem  riiwen   mitt  mine- 
klicher  andacht  und   gebet  got  den  heren  ze  bittent,    das  er  im 
lutterlich  dise  beschicht   und   gesicht  beschiede.     Der  liebe  suess  lo 
Jhesus,    der  aller  menschen  seligheitt  *  denne  sin  eigen  naturlich 
üblich  leben,   der  erschein  disem  brueder   und  sprach:    „Du  bege- 
rost  ein  kouffman  ze  werden,  so  hab  ich  dir  die  ewigen  schacz  des 
himels   gezögt.    Ich  wolte  uss   mine   dir  ze  helff  komen  und  die 
planczung  mines  himelschen  vatters  in  dir  nitt  laussen  deren.   Har-  i6 
umb,  wilt  du  ewenklich  rieh  sin,  so  wirbe  nach  disen  schäczen: 

Der  erste  ist  armuett  des  geistes,  der  machet  dich  einen  lausser 
und  flieher  der  zitt  und  aller  weit,  wan  sy  vergifet  ist  und  ein 
hindernuß  ewiger  seligkeitt. 

Der  ander  schacz  ist  milte  gelaussenheit  *   un^  diner   eigen-  20 
lieh    natturlich  begirden,   wan  die  verheffent  un   vestriken  dich, 
das  du  nitt  wihest  uß  diner  eygen  krankheitt. 

Der  dritte  schacz  ist  ein  rüwiges  hercze  über  allen  dinen  ge- 
bresten, die  gott  allein  offenbar  sint,  daz  er  dir  darine  alle  zit  ze 
hilf  komen  wöle.  85 

Der  vied  *  ein  hunger  und  durst  der  gerechtik^it  gottes,  *  mine 
und  ernst  ein  dir  ufferwecke,  daz  alle  die  uebung  und  tugent,  die  * 
gnad  gottes  in  dir  würcket,  nach  dem  nächsten  des  lieben  willen 
gottes  geschehent. 

Der  fiinfft  schacz  ein  lutter  erbarmherczikeit,  gemein  mine  zue  so 
aller  menschen  notdurfft,  liplich  und  geistlich,  die  alle  mittgelider 
sint  mitt  dir  in  der  erlösunge  Gristi. 

Der  sechst  schacz  ein  lutter  rein  hercz  ane  all  fleken  der  crea- 

turen  und  gebresten,    daz  allein  warte  dem  gemachel  Gristo,   daz 

er  gnedenklich  darine  wüne.  36 

* 
2  lan  8.  einl.        5  im  s.  einl.        11  s.  einl.       12  begerost  8.  einl. 
15  harumb]    s.  zu   251,  1.  18  vergifet   s.  einl.  20  f.   s.  einl. 

26  8.  einl.        27  8.  einl. 
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Der  sibent  schacz  ist  herczen  frid  suechen  in  einem  ledigen 
darchgang  alle  dingen  zne  den,  der  allein  sinen  osserwellten  gan- 
czen  frid  lihet,  leben  nnnd  ewigheitt.^ 

Nach  diser  minnsamer  1er  nnd  rede  verswand  der  here.    Und 

f»  wart  diser  gnetter  prneder  ein  kouffman  der  edlen  scheczen  der 

riehen  gnaden  gottes  nnd  ein  richer  mensch  an  tngenden.    Sölicbs 

uns  onch  erfolget  werd;   daz  helffe  uns  der  edel  kouffman  Jheaus 

Cristus,  der  reinen  magt  Marien  snn.     Amen. 

2  alle  8.  einl. 
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[bl.  228]  Üis  spricht  Sanctns  Paulas:  „Wer  da  volherttet  uncz  an 
das  ennd,  der  gewint  die  krönen  dessiges.^  Die  wortthat  wol  ange- 
Sechen  der  hochgelobt  ftoten  nnd  her  nnd  der  edel  ritter  Santt  Jörg, 
der  so  ritterlichen  gestritten  hatt  nnd  volherttet  nncz  an  das  ennd, 
darnmb  er  billich  treitt  die  krönen  des  siges;  wan  er  nitt  allein  & 
gestritten  hatt  mit  dem  schwort,  er  hatt  onch  ritterlichen  gestritten 
wider  all  untugent  und  wider  all  fleischlich  gelust  des  libes,  die 
alczit  strittend  wider  den  geist,  als  Santt  Panlns  spricht.  Das  er 
nnn  manlich  nnd  ritterlich  gestritten  hab,  da  s5nd  ir  hie  an  klein 
yememen,  wan  sin  lob  nnd  sin  wirdikeitt  ist  als  groß,  das  es  lo 
menschlichem  sin  ze  vil  wer  nßzesprechen.  Es  was  gar  ein  edler 
margraff  zn  Palastin,  der  hieß  Jörg,  was  gar  ein  erwirdiger  fürst. 
Und  was  zue  ersten  ein  beiden  nnd  ward  bekert  von  eim,  der  was 
Sant  Thathens  jnnger  gewesen,  der  hies  Enfratres  nnd  was  der 
zwen  nnd  sibiczigen  jnnger  einer.  Als  nnn  von  dem  gnetten  bonm  is 
gnety  fmcht  knmpt,  also  kam  anch  guetty  nnd  heilsamy  frncht 
von  disem  edlen  fnrsten;  wan  er  gewan  dry  edel  sfin:  der  erst 
hies  Theodoms,  der  ander  Themetrins,  der  dryt  Jörgns;  daz  was 
der  edel  ritter  Sant  Jörg,  von  dem  dis  bnech  seitt.  Und  do  der 
alt  margraff,  Santt  Jörgen  vatter,  etwa  vil  zittes  gelept  hatt  in  cri-  ^ 
stenem  glonben,  do  starb  er,  und  besassen  sin  dry  sün  die  graff- 
schaft  zu  Palastin.  Und  wnrdent  al  dry  manlich  ritter  und  recht 
beiden  und  strittend  und  vachtend  wider  den  ungelouben.  Und  be- 
sunder  der  jüngst  under  inn,  Santt  Jörg,  der  was  der  manlichost 
under  in :  recht  als  der  adlar  under  andren  vöglen ,  also  was  er  ^^ 
under  andern  rittem.  Als  nun  der  adlar  sich  uff  schwingt  inn  den 

* 
1  vergl.  2.  Tim.  2,  5;  8.  auch  oben  37,  2  f.  8  Eph.  6,  11  ff. 
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lufl,  also  scliwnngent  By  sich  auf  an  allen  erlichen  dingen;  also 
wo  sy  hin  rittend  oder  giengent,  so  sprach  man:  „Lugend,  wie 
die  dry  yalken  kument»  die  grafen  uß  Palastin!''  Nun  was  der 
edel  fürst  Sant  Jörg  als  strittber  und  als  kuen,  daz  er  enig  hett 

5  bedorfEen  daz  land,  daz  sy  all  dry  bettend,  wan  sin  ding  was  nntt 
anders  dan  strittend  un  vechten.  Also  wurdent  sin  brueder  ze 
ratt,  daz  sy  im  daz  land  einig  wolten  lan  und  sy  zu  dem  Spa- 
nyöl  weitend  varen,  der  was  ouch  kurczlichen  Cristen  worden. 
Und  sprachend  * :    „Ist  doch  nütt,  daz  wir  hie  syend,  so  h'att  doch 

10  Jörgen  den  bris  und  das  lob  alein;  waü  er  ist  komen  uff  daz 
glückrad  und  hatt  den  wünsch  an  im.  Und  gebrist  im  nütt  dan 
guecz:  er  bedorff,  daz  daz  römisch  rieh  sin  were  und  Constanti- 
nopel  und  Grecia  und  als,  daz  der  kung  von  Maroch  hatt.  Das 
bedörft  er  als;   wan  er  ist  ein  semlich  man,   das  er  woll  wirdig 

16  wer,  daz  im  alle  land  werind  undertan.''  Do  sprach  Demetrias, 
der  eltist  brueder:  „Und  werind  driu  land  min,  die  als  groß  we- 
rind als  Palastin,  die  wölt  ich  im  gern  lassen.  Und  wer  mir 
nutt  als  schwer  zu  lann,  als  daz  ich  in  hinder  mir  muß  lan,  wan 
ich  in  von  ganczem  herczen  lieb  han.'^      Und  do  sy  also  mit  ein 

80  ander  rettend,  do  lag  Santt  Jörg,  als  ob  er  schlieffy,  und  hett  es 
alles  wol  gehörtt.  Also  stunden  sy  beid  uff  und  giengend  zue  Jör- 
gen, irem  lieben  bruder,  und  sprachend:  „Wol  uff,  ein  graff  von  Pa- 
lastini Wir  wend  üch  rieh  machen.''  Des  antwurtt  inen  Sant  Jörg  (und 
tet  nit  dem  glich,  das  er  es  gehörtt  hett,  waz  sy  mit  ein  andern 

26  gerett  hettind)  und  sprach  vil  guettlich :  „Waz  wend  ir,  min  lieben 
bruder?"  Do  fiengend  sy  an  und  seittend  im,  waz  sy  da  ze  ratt 
wem  worden,  das  sy  im  daz  land  zuß  Balastin  einig  wolten  lan. 
Und  do  .sy  ims  gancz  hettind  geseitt ,  do  lachet  er  vil  guettlich 
und  sprach:  „Waz  ir  wend,  min  lieben  bruder,  daz  sol  ich  billich 

80  wellen.  Aber  das  dunckt  mich  nitt  friintlich  geteilt,  daz  ir  das 
ewig  guett  weitend  han  und  mir  daz  zittlich  weitend  lan.  Es  ge- 
falt  mir  wol,  daz  ir  zue  dem  Spanyöl  farend  unnd  dem  helfen 
stritten  und  vechten  wider  den  ungelouben.  So  wil  ich  ouch  faren 
in  Cappodocia  und  wil  nit  her  wirder  komen,  uncz  das  daz  gancz 

'^  land  cristen  wirt."  Also  fuerend  sy  uß:  Dometrlus  und  Deodorus 
in  Grecya  zue  dem  Spanyöl  und  Santt  Jörg  in  Cappodocia.    Waz 

9  8.  einl. 
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not  und  arbeitt  sy  all  dry  erlittend  darch  cristens  gloaben  willen, 
das  kan  nieman  geschriben. 

In  der  zitt,  da  der  erwirdig  ritter  Sant  Jörg  nnd  sin  brneder 
strittend   and  fachtend   wider  den   nnglonben,   do  zalt  man  von 
Cristas  geburt  zwey  hundert  jar  und  XIX  jar.    In  der  selben  zitt  6 
richßnott  die  zwen  unmülten   keiser  Dyoclecianus  und  Maximia- 
nus.    Und  do  sy  eins  tags  by  ein  ander  sassent  und  von  irem  ge- 
walt  seittind  und  meintend,  es  wer  Bieman  uff  ertrich  ir  gelich  an 
richtum  und  an  gewalt  an  den  graffen  von  Palastin   (der  wer  inn 
auch  als  fer  gesessen,  daz  er  inn  nit  schwer  mocht  gesin),  und  do  lo 
sy  also  mit  ein  andren  rettend,  so  kumpt  ein  bott  uß  Eriechenland 
und  seitt  in,  daz  der  richter,  den  sy  in  Cappodocia  hattend  geseczt, 
daz  der  were  erschlagen   und  an  massen  vil  der  beiden   mitt  im, 
und  das  wer  gesehen  von  eim  manlichen  ritter,    „der  heist  Oeor- 
gius  und  ist  ein  margraff  von  Palastin.   [bl.  229]   Und  der  ist  ein  i6 
semlicher  starcker  held,  daz  sin  gelich  nit  uff  ertrich  ist.    Er  ist 
gegen  der  Gristen  als  ein  senftes  lemlin  und  gegen  den  beiden  als 
ein  eberschwin;    den  fränden  lind,   *  vygend  scharpf.   *Waz  sol 
ich  üch  mer  sagen?    Er  ist  so  mechtig,  daz  er  schier  daz  gancz 
Eriechenland  bekert  hatt  ze  cristenem  gloaben,   und  ist  daz,   das  20 
ir  es  nit  understond,  er  besiezt  es  aller  dingen.^    Do  sy  daz  ver- 
namend,   die  zwen  keiser,   do  gebuttend  sy  zuband  ein  groß  hoff 
und   leittend   den   der  botschafft  für.    Also  wurdent  sy  zue  ratt, 
das  einer,  der  hieß  Dacian,  das  der  solt  varen  inn  Cappodocia  und 
wider  Santt  Jörg  fechten.    Also  zoch  Dacion  gen  Cappodocia  mitt  ^^ 
menig  tusen  beiden.  Er  kam  aber  bald  wider  gen  Bom.  Dise  mer 
kämet  inn  Spangenland,  da  Sant  Jörgen  brueder  warend.    Zehand 
do  sy  vemamend,  das  die  beiden  wider  ir  bruder  zugend,  do  wur- 
dent sy  von  herczen  betrupt  *  namend  urloub  von  irem  heren,  by 
dem  sy  ettwan  lang  warend  gesin.   Der  kung  begieng  groß  er  an  so 
inen  und  gab  in  gros  guett  und  schickt  sy  mitt  grossen  eren  uff 
das  wasser.    Und  do  sy  uff  das  wasser  kamend,  do  sprachend  sy 
zu  dem  marner:     „Nim  von  uns  pfennig,  als  vil  als  du  wilt,  und 
fier  unns  bald   gen  Cappodocia!    Wan   da  ist  unser  herczlieber 
brueder ,   den    vor    mer   lieb   habend   den    unsem  eiginen  lib   *  u 
also   groß   quäl,    wan   wir   band    in   lieber    dan   unsem   eignen 

• 

18  8.  einl.       23  der  botschafft  s.  einl.       29  b.  einl.        85  s.  einl. 
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lib*'.  Also  faren  sy  mitt  grossem  jamer  nff  dem  see.  und  wie 
wol  sy  an  dem  Hb  gesand  warend,  so  waren  sy  doch  an  dem  her- 
czen  siech  von  grossem  jamer,  den  sy  an  den  herczen  hettend  nmb 
iren  lieben  brneder.    Sy  sprachen   dick  mit  inigen   herczen:    ,0 

6  we,  wo  bist  da,  liebe  brnder?"  oder:  »Wie  gatt  es  dir?"  By  den 
selben  tagen,  do  den  selben  Sant  Jörgen  sin  bmder.also  snechtend, 
do  floch  er;  wan  Dacianns  was  in  Eriechanland  komen.  Und  fner 
er  gen  India.  In  dem  selben  land  litt  ein  statt,  die  heisset  Silena. 
In  der  selben  statt  was  ein  knng  *,  wan  er  was  gar  ein  gerecht  kung. 

10  Und  warend  sine  gericht  gar  streng  und  gerecht :  und  wer  keiner 
frowen  kein  Unzucht  tet  mit  wortten  ald  mitt  werchen,  und  sy  im 
daz  clagte,  der  muest  beidy  äugen  yerlarn  hann.  Nu  hett  der 
selbig  kung  einen  sun,  der  hett  zue  einem  mal  ein  frawen  be- 
schalkt  mit  sinen  bösen  unzüchtigen  werten.  Und  do  daz  sin  yatter, 

16  der  kung,  vemam,  do  hieß  er  im  sin  ougen  ußstechen.  Do  das  daz 
gemeinn  volk  sach,  daz  sin  gericht  als  gerecht  was,  do  schruend 
sy  mitt  lutter  stim:  „Gnad,  edler  her,  daz  ist  nit  recht  getan. 
Ir  sind  ein  alter  krancker  man  und  band  kein  sun  mer  dan  den; 
soltend  wir  dan  ein  blinden  kung  han?    Damit  werend  wir  un- 

20  versorgt.  Und  wend  üch  bitten ,  daz  ir  uwem  kungklichen  ge- 
walt  und  üwer  gnad  mitt  uns  teilen  und  uwem  sun  nit  blendent.' 
Do  sprach  der  kung:  „Seitt  ir  mich  den  nun  als  ernstlich  bittend, 
so  will  ich  durch  uwer  bet  willen  im  nun  ein  oug  ußstechen  und 
wil  im  daz  ander  lan  und  mir  selber  euch  ein  oug  ußstechen :  daz 

26  sind  zwey  ougen.  Daz  wil  ich  darumb  tuen,  daz  nieman  von  mir 
müg  gesprochen,  daz  ich  ein  ongerechter  richter  sy.'  Der  richte- 
ren  vind  man  nit  vil  mer.  Nun  lag  ein  grosser  see  by  der  selben 
statt.  In  dem  see  lag  ein  grosser  track  und  unreiner  wurm. 
Und  was  dem  kein   mur  noch  turn  ze  hoch,   er  machtt   sich  alle 

80  tag  als  hoch  uff,  daz  er  sinen  bössen  schmack  liesse  in  die  statt. 
Und  wer  des  geschmakes  inen  ward  oder  sin  enpfand,  der  muest 
geches  sterben.  Unnd  da  das  etwa  lang  hett  gewertt,  do  gieng 
der  kung  und  die  kungin  und  ir  sun  und  ir  tochter  und  als  das 
volk  zue  den  briestem  der  abgotten  und  battend  die,    das  sy  ir 

86  gott  für  sy  bettend.  Die  bischoff  und  die  briester  giengend  mit 
dem  volk  für  die  abgott  und  sprachend:    »Ach,  gnadigen  gotten, 

* 
9  8.  einl. 
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wir  bittend  üch,  daz  ir  ans  lassend  geniessen,  daz  wir  üch  willen- 
klich  dienet  tag  und  nachtt,  nnd  uns  üwer  hilf  tugend  an  disem 
wurm,  won  wir  gros  nott  von  im  lidend/  Der  abgott  sprach  zue 
dem  Volk:  ^Ich  wil  mich  uncz  morn  bedencken/  Dise  red  tet 
der  tufel  uß  dem  abgott.  Und  do  morndes  fru  ward,  do  kam  der  6 
kung  und  daz  volk  für  den  abgott.  Und  do  sy  der  abgott  ersach, 
do  sprach  er:  „Es  mag  nit  sin,  als  ir  wend;  doch  so  han  ich  zwü- 
schend  im  und  üch  frid  gemacht  also:  wer  im  gitt  under  üch  ein 
roß  oder  ein  rind  ald  zwey  schaff  oder  zwo  geiß  ald  zwey  grossy 
schwin  alle  tag,  daz  er  die  verschlind,  so  wil  er  sin  töden  lassen,  lo 
Und  wer  daz  nit  tuet,  der  ist  unsicher  vor  im/  Daz  volk  ward 
an  massen  fro  und  gabend  im  die  spis  all  tag,  als  sy  ir  abgott 
geheissen  hatt.  Und  do  bald  ward,  do  hett  er  als  daz  vich  gessen, 
daz  in  der  statt  was.  Do  truret  aber  daz  volk,  und  giengend  aber 
für  den  abgott  unnd  battend  inn  umb  hilff.  Der  abgott  sprach :  i6 
„Ich  bin  wol  als  gewaltig,  daz  ich  in  darzue  zwing ,  daz  er  üch 
mitt  im  las  tädingen.  Ich  wil,  daz  man  im  all  tag  geb  ein  lebend 
menschen  darumb,  daz  er  die  andren  laß  leben.  ^  Da  schruwen  die 
[bl.  230]  armen  lütt:  „Ach  unnd  wel  Waz  grossen  jamers  band 
wir  von  disen  wurm !  Nun  sind  wir  umb  daz  guett  konn,  so  mues-  ao 
send  wir  auch  umb  denn  lib  konn.'  Und  do  daz  der  kung  er- 
hörtt,  der  da  als  gerecht  was  an  sin  gericht,  do  erbarmet  in  daz 
arm  volk  als  übel,  daz  er  gebott:  uff  wen  daz  loß  viel,  er  wer 
rieh  ald  arm ,  den  sol  man  dem  tracken  gen.  „Ich  wil  nitt ,  daz 
ieman  siner  armuett  engelt  ald  nieman  sins  richtums  geniesen.''      85 

Do  das  etwann  lang  hatt  gewertt,  do  fuegt  es  sich,  daz  daz 
loß  viel  uff  des  küngs  tochter.  In  der  selben  zitt  kam  der  edel 
ritter  Santt  Jörg  zue  der  selben  statt,  als  es  gott  fuegt.  Also 
do  der  denoch  nitt  me  dan  zwo  tagweid  hatt  zue  der  statt  Libea, 
hörtt  er  sagen  von  der  grossen  nott,  die  man  leid  von  dem  tracken,  so 
als  er  euch  wol  ettwaz  darvon  gehörtt  hatt  ze  Cappodocia.  Also 
sprach  er  czue  sinen  dienern:  „Gott  der  almechttig  hatt  mir  die 
gnad  getan,  daz  ich  durch  sinen  namen  stritten  und  vechten  sol, 
wan  ich  sin  all  min  czitt  begertt  han.  Nun  wil  ich  nymer  erwin- 
den,  ich  wel  euch  mitt  dem  bössen  tracken  stritten,  und  wil  an  im  86 

rechten  daz  groß  mord,   daz  er  begangen  hatt  an  gocz  hannd  *'^. 

« 

7  wend  :=  waent,   nicht  =  weit,  darauf  weist  die   la.  wenen  U. 
25  geniesen  s.  einl.        29  Libea  s.  ein!.         36  s.  einl. 
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Also  fner  er  mitt  frolichem  ritterlichem  mnett  ze  der  statt.  Unnd 
do  er  zae  der  statt  kam,  do  sach  er  und  sin  diener,  daz  gar  vil 
Volks  by  dem  see  staendet.  Do  sprach  er  zue  sinen  dienern: 
,,Beittend  ir  hie!  So  wirich  selb  ritten  nnd  versnechen,  waz  wnn- 
ß  ders  da  sy.*^  Und  waffiiet  sich  behendeklich  nnd  ftier  in  gocz 
namen  mit  frolichem  manlichem  ritterlichem  mnett  nnd  mitt  sper 
nnd  mitt  schilt  nnd  rant  genn  der  statt.  Unnd  do  er  ze  der  statt 
kam  zne  dem  see,  do  stnnd  ein  schön  keyserin,  nnd  was  ein  jnng- 
frow,  die  was  die  allerschönst  maget,  die  ye  gesechen  ward.    Nnn 

10  wil  ich  zne  dem  ersten  schriben,  wie  groß  irs  vatters  klag  was, 
do  er  die  mingklichen  toch'ter  dem  tracken  zn  einer  spis  mnest 
gen.  Unnd  do  das  loß  nff  des  knngs  tochter  gefiell,  als  da  vor 
geschriben  ist,  do  ward  ir  vatter  gar  inigklichen  betmept.  Und 
wie  gerecht  er  al  sin  tag  was  gesin  an  seim  gericht  nnd  snnst, 

16  überwand  in  doch  menschlich  krankheit  nnd  nattnrlich  liebi,  die  er 
czne  siner  tochter  hatt,  daz  er  dem  volk  groß  Silber  nnd  golt 
bott,  daz  sy  im  sin  tochter  liesßind.  Es  halff  aber  nnt;  sy 
schmend,  er  hett  daz  erdacht,  nff  wen  daz  los  viel,  den  solt  man 
dem  tracken  gen,  nnd  sprechend,  so  daz  los  nff  sin  tochter  wer 

90  gefallen»  so  geb  er  sy  als  billich  der  als  ander  lütt;  dem  armen 
wer  sinn  leben  als  lieb  als  dem  riehen.  Und  do  er  hört,  daz  kein 
bet  halff,  do  bat  er  nnnn  acht  tag  frist.  Und  die  gab  man  im. 
Die  selben  acht  tag  was  er  mit  grossem  jamer  nnd  clag.  Und  do 
der  tag  kam,    daz  sy  ein  spis  solt  sin  des  tracken,    do  leit  er  ir 

2^>  ann  ein  gnett  costenlich  gewand ,  nnd  fnert  man  sy  anß  dem  pa- 
last.  Waz  grosses  leides  der  vatter  hatt  nnd  wie  im  ze  mnet 
wer,  daz  wer  nnmnglich  ze  schriben.  Und  do  sy  für  den  sal  hemß 
kam ,  do  nmbvieng  sy  ir  vatter  me  dan  ze  tnsent  malen.  Dem 
vatter  geschwannd  eins  nber  daz  ander.    Und  do  sy  zne  dem  tor 

30  kam,  do  viel  sy  ir  vatter  zn  fneß  mit  bittem  trechen  nnd  batt  inn 
nmb  sii^segen.  Daz  tet  er  nnd  sprach:  ^Herczliebes  min  kind, 
Abpollon  nnd  Machmet  müssend  din  pflegen!  0  herczliebes  kind, 
solt  mich  der  track  an  diner  statt  verschlinden,  daz  wer  ein  klein 
ding.    Ich  wölt  dich  nit  einem  grossen  herczogen  zne  der  e  genn 

36  dammb,  daz  ich  dich  nnt  mocht  von  mir  lan  von  rechter  liebi,  die 

19  sprechend  s.  einl.      20  der  d.  i.  dar.        28  »ir  vatter«  ist,  wie 
auch  die  laa.  zeigen,  accuaativ. 
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ich  zue  dir  hatt;  nun  muß  ich  dich  eim  unreinen  tracken  zue  einer 
spis  gen.   0  wie  ein  anglich  ding  ist  das!''  Und  do  der  vatter  also 
herczenlich  sin  kind  klagt,  als  billich  was,  do  schlos  man  daz  tor 
uff,  und  gieng  die  schon  magt  allein  ußhin,  und  beschlos  man  daz 
tor  bald.    Also  gieng  sy  dort  zue  dem  se  stan  und  warttet,  wann  6 
der  unrein  track  kem  und  sy  nem.    Und  do  sy  also  alein  stuend, 
do  kam  der  loblich  ritter  *  zue  ir,  als  da  vor  geschriben  statt.  Und 
do  er  sy  sach  dort  stan  allein  in  grossen  todenlichen  sacÜen,  angsten, 
als  billich  was,  do  grnest  er  sy  mit  hoflichen  zuchtigen  wortten 
und  sprach  zu  ir:  ,Sag  mir,  schöne  junckfrow,  was  hastu  getann,  lo 
das  du  also  alein  hie  stast,   oder  waz  ist  din  kumber?    Den  sag 
mir!  Den  ich  wil  dir  den  buessen  mit  der  hilff  gocz,  ald  aber  ich 
wil  mit  dir  sterben."     Do   sprach   die   junckfrow :    „Das  seitt  ich 
dir  gern;  so  hau  ich  nit  so  vil  fristt,   won  der  tod  mir  gar  nach 
ist.    Dovon  fluch  von  mir,   alder  es  kost  dich  din  leben;    wan  in  ift 
disem   see  lit  ein  track,  dem  bin  ich  zue  einer  spis  gen.''     Do 
sprach  Santt  Jörg:     „Waz  hastu  getan,   das  du  also  din  leben 
mnest  verlieren?"  Sy  sprach:  „Ich  hann  nut  getan;  won  das  min 
abgott  wil,   das  man  mich  dem  tracken  für  daz  folk  geb."     Und 
do  si   disi  wort  gesprach,   so  sieht  sy,   wie  der  see  gen   ir  bint  so 
strimen.    Do  schrey  die  magt:  „0  we  und  ymer  me  we!  Ich  sich, 
das  min  end  beginet  nachen.    0  werder  ritter,  fluch  von  mir,  daz- 
dir  kein  leid  geschech!"  Do  sprach  der  hochgelopt  fürst  Sant  Jörg: 
„Nein,  junckfrow,  gehab  dich  wol!  Won  ich  fluch  nit  von  dir,  und 
solt  ich  min  leben  by  dir  lan :  ich  wil  mit  dir  leben  und  streben,  36 
wie  es  got  fuegt."     Sy  sprach:    „Lieber  ritter,   fluchend  von  mir 
nun!   Won  hie  ist  nut  dann  sterben.    So  ist  besser,  daz  ich  alein 
sturb,  den  du  auch  stürbest  mit  mir;  wan  ich  sich  an  dir,  daz  du 
ein  manlich  ritter  bist  und  ein  koner  held  bist,   und  wer  ein  böß 
mer,  das  du  also  liederlichen  din  er  und  din  leben  verlurest ,  und  so 
es  mich  doch  nüt  mag  gehelffen."     Do  sprach  der  wirdig  ritter: 
„Tochter,  gehab  dich  woU  und  hab  ein  guett  gedingen  zu  dem  al- 
mechtigen   got,   an  den  ich  geloub,   und  hab  willen,    daz  du  an 
inn  gelouben  wolest  nach  minem   willen,   als  ich  dich   wil  under- 
wissen!  Und  besunder  so  geloub,  daz  er  unns  erlost  hatt  von  dem  se 

* 
7  8.  einl.      8  Sachen  s.  einl.      20  bint  s.  einl.     25  streben  s.  einl. 
28  starb  b«  einl.        33  hab  könnte  auch  1.  ind.  sein. 
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ewigen  tod.*  Die  jnnckfraw  [bl.  231]  sprach:  „0  edler  ritter,  ich  wil 
gelauben  alles,  daz  du  mich  heisst  und  mir  vorseist."  Und  do  sy 
daz  erst  gesprach,  do  kam  der  track  dorthar  gegangen.  Unnd 
do  er  den  hochgelobtten  fnrsten  sach  by  der  magt  haltten  mit 
5  sinem  roß  und  mit  sinem  schilt  und  sper,  do  kam  der  track,  als 
er  man  unnd  roß  und  die  junckfraw  mit  ein  ander  verschlinden 
wolt.  Do  sprach  der  edel  manlich  ritter  zue  dem  tracken:  «Ic^ 
widersag  dir  und  dim  heren,  des  dien  er  du  lang  bist  gesin.*'  Unnd 
schluig  der  manlich  ritter   sin  sper  under  und  reitt  und  stach  es 

10  durch  den  tracken  und  stach  in  zu  dem  mund  in,  daz  es  durch  in 
allen  gieng  zue  dem  sweiff  us,  unnd  gelag  als  ein  senftes  schaflPlin, 
und  rann  daz  bluet  uß  im  als  ein  bach.  Do  er  nun  den  tracken 
gestach,  do  sprach  der  hochgelopt  fürst  zue  der  magt:  „Nim  denn 
wurm  und  bind  in  mit  dem  gurttel   und  für  inn,  war  du  wellist  I 

lö  Won  er  sol  din  gefangen  sin."  Do  forcht  die  junckfraw  den  tracken. 
daz  sy  nit  zue  im  torst  gekomen.  Do  sprach  der  erwirdig  ritten 
„Junckfrow,  du  solt  dir  nut  furchten  und  sol  got  wol  getruwen; 
du  sieht  doch  woll,  daz  er  vor  dir  litt  als  ein  schaff. '^  Also  gienng 
sy  dar  und  band  inn  an  ir  gurtel   unnd  nam  die  gurt teilen  in  die 

20  band.  Und  gieng  sy  also  mit  dem  tracken  gen  der  stat.  Unnd 
do  das  groß  wunder  daz  volk  ersach,  do  wurdent  sy  fro,  als  bil- 
lich  was,  unnd  liffend  balld  zue  dem  kung  und  zue  der  kunigin; 
won  die  warend  in  eim  huß  unnd  lagend  als  halb  tot  lutt  von 
grossem  jamer ,    daz  sy  liettend   umb  ir  vil  lieben  tochter.     Der 

26  kung  unnd  die  kungin  und  als  sin  volk  wurdent  voll  freuden  unnd 
sprachend  :  „Dis  ist  ein  got  unnd  nut  ein  mensch,  der  sollich  grosse 
wunder  tuet.«  Unnd  schlos  mann  bald  daz  tor  uff,  unnd  luff  der 
kung  und  die  kungin  bald  gen  der  tochter,  do  sy  kam  mit  dem 
w^urm.    Unnd  *  sy  recht  nach  zue  dem  wurm  kamend,   do  was  er 

30  als  angstberlich  gestalt,  daz  die  kungin  und  etwa  \äl  des  volks 
nit  gar  zuhin  torstend  komen.  Wan  sin  huopt  was  fast  groß  und 
rnch,  sin  mul  was  dryer  elenbogen  witt  vor  ann  dem  spicz,  unnd 
giengent  im  die  zen  für  daz  mul  als  ein  eberschwin,  unnd  hett 
breit  hurin  schultern ,   unnd  ein  gratt  gieng  durch  sin  rngken ,  es 


17  sol  8.  einl.  25  sin]  auf  kung  zu  beziehen.         29  s.  einl. 

32  über  ellenboge  als  maß  vergl.  Deutsches  Wörterbuch  ITT,  415. 
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wer  ein  kar  darüber  gegangen,  iinnd  der  was  falw  gefar  als  ein 
kockdrillen.    Er  het  anch  gar  ein  vast  langen  schwancz  unnd  het 
faß  als  ein  griff,  die  warend  räch  als  ein  ber,  und  groß  mit  fecken 
unnd  witti  grossy  roty  äugen,    ünnd  was  grün  an  dem  buch,   gel 
ann  den  sitten  unnd  knorach  als  die  hornn.    Do  gieng  die  kungin  5 
zue  dem  ritter  Sant  Jogen  unnd  viel  im  ze  fuß  unnd  sprach :  „Es 
ist  nutt  muglich,    daz  ein  mensch  solich  gros   wunnder  mocht  ge- 
tonn, als  du  hast  getann:*du  bist  ein  gott  unnd  nit  ein  mensch.^ 
Also  trat  der  kung  och  zue   dem   ritter  unnd  sprach:    „Du  hast 
aller  diser  6tatt  grosß  gnad  getann,    das  wir  dir  nit  gedancken  10 
kunen  mit  allem  dem,  daz  wir  vermugend.    Doch  so  soltu  wissen, 
daz  ich  unnd  all  die  minen  dir  wennd  sin  undertann  unnd   wend 
nach  dim  willen  leben,    ünnd  min  tochter  gib  ich  dir  unnd  alles, 
daz  ich  hann.*'     Des  antwurt  im  der  hochgelopt  fürst  Sannt  Jörg 
unnd  sprach:    „Kung,   dis  red  wellend  wir  allso  lassen  bestaun,  15 
uncz  das  der  wurm  in  die  stat  kumpt."  Also  fnert  man  den  wurm 
in  die  stat  uf  einen  Witten  placz.   Unnd  do  stuend  Sannt  Jörg  dar 
unnd  sprach  mit  zuchtigen  wortten  zue  allen,  die  da  warend:  „Se- 
chend  ir  nunn,  wie  der  lit,   der  uch  so  vil  lidens  hatt  angetann  ? 
Sol  ich  inn  nunn  totten,  so  muessend  ir  alle  gelauben  ann  minen  so 
gott,    der  da  ist  ein  schepfer  himelrichs  unnd  ertrichs  unnd  aller 
creaturen  unnd  der  denn  bittern  tod  hatt  gellitten  durch  des  men- 
schen willen/  Unnd  vienng  da  ann,  seitt  in  von  gottes  menscheit, 
unnd  wie  er  gebornn  ward  von  einer  magt,  unnd  wie  er  uff  ertrich 
wandlet  vierdhalbs  unnd  drlssig  jar ,   unnd  wie  er  getaufft  ward,  25 
unnd  vonn  siner  martter   unnd  urstend  unnd  von  syner  himelvart. 
Unnd  alles,    daz   die  vier  ewangelisten    vonn   Cristus   geschriben 
hannd,  daz  erczalt  er  inn.    Also  wurden  uff  denn  selben  tag  wol 
zwenczig  tusend  man  Crlsten  ann  frawen  unnd  ann  kinnd.    Unnd 
durch  als  daz  lannd  ließ  sich  mengklich  touffen,  wo  man  die  groß  so 
zeichen  vernam.    Also  enbannd  die  junnckfraw  denn  wurm,    unnd 
gebot  imm  Sannt  Jörg,  das  er  niemand  ein  leid  tet.    Also  wurffen 
in  die  lut  mit  steynen  ze  tod.    Also  lessen  wir,  daz  in  siben  züg 
mit  rinder  kum  üß  der  stat  mochten  gecziechen :  denn  hatt  vor  ein 

1  der]  wol  auf  rngken  zu  beziehen.  3  warend  8.  einl.  fecken 
8.  glossar.  ,  5  statt  knorach  wfirde  man  wider  eine  färbe  erwarten. 
25  über  die  lebenszeit  Christi  8.  oben  zn  209,  20.  29  ann  =  &ne, 
abgesehen  von. 
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krancky  junckfraw  ann  eim  gurtel  gefart.  Unnd  do  der  utiTein 
wurm  uß  der  statt  gefaert  wart,  do  vergrnb  mann  in.  Do  dis 
alles  geschach,  do  gienng  aber  der  knnng  unnd  die  knngin  nnnd 
ir  tochter  zae  dem  fromen  ritter,  unnd  sprach  der  knnng  zue  im : 
6  „Mir  geschach  nie  grosser  froid,  denn  das  diser  wurm  erschlachen 
ist.  Darumb,  edler  fürst  unnd  manlicher  ritter,  gevelt  uch  min 
tochter,  so  sol  sy  uch  unndertenig  sin,  unnd  euch  min  lib  unnd 
min  guet  unnd  lannd  unnd  lut  sol  din  eigin  sinn.  Unnd  waz  ich 
wider  got  hann  getann,  daz  wil  ich  alls  gemn  bussen  unnd  bes- 

10  sem  mit  dinner  hilff  unnd  ratt.''  Also  do  der  knnng  disi  wort 
geret  hett,  do  gienng  der  heilig  Sant  Jörg  zue  der  junckfrowen 
unnd  umbvieng  sy  vil  guetlich  unnd  truckt  sy  ann  sin  hercz  unnd 
sprach  zue  ir:  „Lieby  tochter,  wiltu  nach  minem  willen  leben? 
Daz  sag  mir!^    Des  antwurt  sy  im  unnd  sprach:  „Das  ist  zimlicb 

16  unnd  billich,  daz  ich  gancz  nach  dinem  willen  lebe;  wann  ich  hann 
min  leben  von  dir.*  Do  sprach  der  edel  ritter:  „Wiltu  nach 
minem  willen  leben,  so  ist  das  min  will,  daz  du  kusch  unnd  reinn 
hübest.  Unnd  sol  mann  dir  ein  besunder  closter  buwen,  darinn 
soltu  gott  dienen  mit  vil  annderen  megten  unnd  solt  denn  tuffel 

20  überwinden,  so  wirstu  unnd  sy  ewigklich  behalten  im  ewigen  rieh. 
Unnd  wan  dich  der  tufel  annvechty  mit  keiner  hannd  sunnd,  so 
gedenck,  daz  got  mich  dir  ze  hilff  sant  zue  dem  see,  da  du  innn 
tolicher  anngst  stunnd  vonn  des  trackes  vorcht;  do  lost  dich  got 
unnd  annders   niemann.*     Also  buwet  man  daz  closter.    Unnd  do 

2ft  es  schonn  gebuwen  was,  do  gieng  sy  geren  unnd  willigklich  da- 
rinn mit  vil  andern  megtten.  Unnd  wurdend  darinn  [bl.  232]  be- 
schießen unnd  dienotten  da  unserm  hemn  mit  betten,  mit  yaßen 
unnd  mit  wachen  unnd  mit  andern  guetten  wercken.  Also  hieß 
der  kung  ein  gemeinn  Intkilchen  buwen,  ein  gar  schonn  munnster, 

80  unnd  gab  darann  lut  unnd  lannd  also  vil,  das  vierczig  chorheren, 
ietlicher  mit  sim  capplann,  wol  unnd  voUenklich  ir  notturft  hat- 
tend.  Unnd  vil  annder  gutter  dinngen  tet  er.  Unnd  do  der  heillig 
Sannt  Jörg  alles  lannd  bekert  hatt,  do  seit  er  "dem  knnng,  das  er 
nit  lennger  by  im  beliben  wolt.    Der  knnng  ward  von   herczen 

23  ein  starkes  m.  track-es  ist  sonst  nicht  nachzuweisen.  29  ge- 
meinn Intkilchen  ist  pleonasmusi  denn  dass  sie  allgemein  zugänglich 
ist,  liegt  schon  im  begriff  der  liutkilche. 
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betraept.  Also  gienng  der  wirdig  fnrst  Sannt  Jörg  zne  dem  closter, 
da  des  knnnges   tochter  in  was,   nnnd  gesegnnet  si   nnnd  bat  si 
anud  mannt  sy,  daz  sy  andenckig  wer  der  grossen  gnaden,  die  ir 
got  getann  hatt,   unnd  daz  sy  im  das   danckber  wer  nnnd  stett 
nnnd  flissig  ann  allen  tngennden  wer.    Also  schied  *  vonn  ir  nnnd  6 
bevalch  sy   gott.    Unnd  gienng  da  mit  dem  knnng  nnnd  mit  vil 
Volks  in  daz  munster  nnnd  knnwet  da  fnr  den  allter  nnnd  bat  * 
mit  inicklichem  herczen  fnr  das  lannd.    Unnd  do  er  ein  gnet  wil    ' 
also  gebettet  hatt,  do  erczögt  sich  got,  das  er  sinn  gebett  erhortt 
hett   nnnd  daz   er  daz  land  nit  weltti   lann.     Unnd  zne   einem  lo 
waren  zeichen,  daz  got  sin  gnad  wolt  mit  im  teillen,  do  entsprang 
ein  schöner  brnnn   nff  dem  fronaltter.     Unnd  wer   des  bmnnen 
tranck,   der  was  gesnnnd,  mit  waz  siechtagen  er  begriffen  ward. 
Do  daz  das  volk  ersach,  do  lobtend  sy  got.  Also  gesegnnot  er  denn 
knng  nnnd  alles  yolk  nnnd  ennpfalch  sy  gott.    Unnd  waffhet  sich  i6 
nach  riterlichem  Sitten,  nnnd  saß  er  nnnd  sin  derner  nff  die  pferd. 
Unnd  do  er  yecz  ritten  wolt,   do  bott  er  dem  knnng  sin   hannd 
unnd  sprach:   „Edler  knnng,  got  hatt  dir  vil  gnaden  getann,  des 
solt  angdenncken  sin   nnnd  sblt  sin  nit  vergessen  nnnd  solt  dich 
ann  tngenden  üben.    Besnnder  so  bitten  ich  dich,  das  du  flis  ha-  20 
bist  zne  fonff  dingen.    Das  erst,  das  dn  din  gnnst  nnnd  din  gnad 
alwegen  syest  teUen  mit  goczhnsem ;  das  ander,  daz   dn  gern  meß 
horeß  all  tag  nnechter  nnnd   daz  goczwort,  nnnd  laß  dich  kein 
sach  iren,  dn  borest  alle  tag  nnechter  ein  meß;  das  dritt:  dn  solt 
allen  priestern  unnd  allen  geistlichen  Inten  er  bieten  unnd  inen  ir  25 
er  und  ir  lob  merest,   wo  du   kunest;   das  vierd,   das  dn  dinen 
armen  erbermherczig  syest,  unnd  bis  inen  nit  zue  schwer  mit  stu- 
ren unnd  mit  andren  dingen;   das  fünft:  sprich  recht  urteil   unnd 
las  daz  nitt  werder  durch  gunst  noch  durch  ungunnst!''     Daz  ge- 
lopt  im  der  knnng  ze  hallten.    Also  schied  er  vonn  der  stat  Libea  so 
unnd  fuer  genn   der  stat  Milime.    Dys  was  in  der  zitt,   do  man 
zalt  vonn  Cristus  geburt  CG  unnd  XX  jar.     Inn  der  selben  zitt 
suechtend  in  alwenczu  sin  brueder.    Also  hortend  sy  sagen  daz 


4  das  8.  einl.  5  b.  einl.  7  s.  einl.  9  statt  »siehe  sollte  man 
»imc  erwarten,  doch  lesen  alle  hss.  so.  16  derner  s.  einl.  20  sich 
an  etwas  üeben]  sonst  as  an  etwas  seine  kraft  erproben.  22  teilen 
mit  g.]  vergL  z.  11  und  264,  21;  s.  glossar. 
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groß  wnnnder,  daz  ein  ritter  ein  denn  grosen  tracken  ertott  hatt, 
der  ye  gesechen  was,  nnnd  daz  wer  gescliechen  in  der  stat  Libea. 
Unnd  do  sy  daz  erhorttend,  do  sprachend  sy  za  ein  ander:  „Daz 
hatt  niemann  getann   dann  unser  brueder  Georgias.''     Unnd  hne> 

6  bend  sich  bald  nif  unnd  faerend  genn  Libea.  Unnd  do  sy  also  äff 
dem  See  fuerent,  do  kamend  sy  nach  zne  einer  grossen  statt.  Do 
sprachend  sy  zue  ein  ander:  „Weis  yemannd,  ob  sy  Cristen  oder  bei- 
den sind?'  Unnd  do  sy  an  daz  land  kamend,  do  kamend  lat  zu 
inen  unnd  fragtend  sy,  waz  lut  sy  werind.   Unnd  sprachen:  „Sind 

10  ir  Gristen,  so  mugend  ir  wol  by  unns  beliben,  sind  ir  aber  heiden, 
so  machend  uch  bald  enweg!"  Sy  sprachend:  „Wir  sind  Cristen." 
Do  namend  sy  sy  mit  allem  irem  gesind  unnd  fuertend  sy  an  ein 
guet  herberg,  unnd  do  manns  inen  bot  nach  allen  iren  eren.  Unnd 
do  sy  ann  die  herberg  kamend  *  über  tisch  gesassend,  do  fragten 

16  sy,  wer  der  ritter  wer,  der  da  den  tracken  ertott  hatt  ze  Libea. 
Do  soit  in  der  wirt,  daz  das  het  getann  ein  graf  von  Palastin, 
der  hies  Georgius  unnd  wer  ein  semlicher  fürst  unnd  herr,  daz 
sin  glich  nit  uff  ertrich  were.  Unnd  sprach :  „Er  het  noch  czwenn 
brueder,  der  heist  einer  Theoderus,  der  annder  Themathirius,  nnnd 

20  sind  al  dry  semlich  manlich  erlich  ritter ,  daz ,  syt  die  weit  ist 
gestannden,  ir  gelich  nie  geboren  ward.  Unnd  sind  eben  yecz  fnnnff 
jar,  daz  er  vonn  sinen  bruedern  scheid.  Unnd  hat  syt  menig  lannd 
bekert  der  wirdig  fürst  Georgius.*  Sy  schwigend  alwennzue  unnd 
tettend  nit  dem  glich,  als  ob  sy  Sant  Jörgen  erkann tind,  wie  wol 

25  sy  sin  brueder  warend.  Unnd  sprachend  zue  dem  wirt:  „Lieber 
frunnd,  sag  uch:  hastu  ir  yee  kein  gesechen 9*^  „Nein'',  sprach  er, 
„ich  gesach  ir  nie  kein.  Ich  hann  aber  wol  kurczlich  gehört  sagen, 
daz  der  ein  by  dem  *  vonn  Milymee  sy,  der  da  heisset  Georius, 
der  da  denn  tracken  erdött  hat.   Nun  ist  nitt  me  dann  zwo  tagweid 

so  zue  im,  unnd  kemend  ir  zue  im,  er  begieng  solich  er  ann  uch,  daz 
ir  munstend  sprechen:  „Dis  ist  ein  erlich  kunng.*  Wonn  ich  sich 
wol  ann  uch,  daz  ir  von  edler  geburt  sind."  Unnd  do  der  wirt 
dis  mit  inn  hatt  geret,  do  namend  sy  urlab  vonn  im,  die  edlen 
ritter  Themethritus    unnd  Theoderus,   unnd  rittend   mit  irem  ge- 

35  sinnd  tag  unnd  nnacht,  unncz  daz  sy  kamend  zue  der  statt  Milyme. 
Unnd  do  sy  für  des  kunnges  hoff  kamend,  do  sachend  sy  da  mengen 


* 


1  grosen  8.  einl.         18  unnd  s.  einl.        14  s.  einl.        18  het  d.  i. 
hat.        26  uch  s.  einl.        28  s.  einl. 
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'  stolczen  riter  da  stann/  sj  sachend  aber  imn  brueder  nienna.  Also 
stnenndent  sy  ab  von  ir  pferden  nnnd  gienngend  nnnder  die  mengin 
der  ritter,  die  das  stnennden,  unnd  gruestent  sy  nnnd  retten  erwir- 
digklich  mit  inn.  Daz  tettend  sy  mit  inen  "widerumb;  wan  sy 
sachend  wol  ann  inen,  daz  sy  vonn  hocher  art  geboren  warend;  6 
wann  das  zoygt  wol  ir  schilt  nnnd  ir  heim  nnnd  euch  *  adenlich 
gestalt.  Unnd  nam  sy  wnnder,  wer  sy  warend.  Allso  fragt  der 
elter  bmeder  Theoderns,  ob  by  dem  knng  yenna  wer  ein  garr 
manlich  ritter,  ein  margranff  von  Polastin.  „Ja^,  sprachen  die 
ritter,  „der  knenn  held  ist  etwa  lanng  by  dem  knnng  gesin  nnnd  lo 
ist  alwegen  inn  nnsem  striten  unsser  honptmann  gesin ;  er  wil  aber 
nit  merr  by  nnns  beliben,  darnmb  wir  hie  stannd  in  grosser  be- 
tmept.  Unnd  [bl,  233]  ist  er  yecz  by  dem  knng  nnnd  nimpt  nr- 
lonb  vonn  im.''  Unnd  do  die  ritter  inen  daz  geseit  bettend  nnnd 
noch  vil  me,  do  fnerend  sy  die  zwenn  riter  in  denn  palast,  dar  ir  i5 
lieber  bmeder  was.  Unnd  do  sy  zne  im  kamend,  do  ward  ir  frond 
alls  gros,  daz  sy  schyer  in  gros  nnmacht  warend  gefallen,  nnnd  nm- 
fienngend  ein  anndren  eins  nber  das  ander,  nnnd  was  solich  groß 
nnmessig  frend  da,  daz  das  nnmnglich  were  keinem  menschen  nß 
ze  sprechen.  Unnd  was  das  nit  nnbillich,  wann  sy  bettend  ein  an-  so 
deren  als  lieb,  als  ye  geschwistergot  ein  anndren  ye  gehattend,  nnnd 
hattend  iren  herczlieben  brneder  in  fnnff  jaren  nie  gesechen.  Also 
battend  in  sin  brneder,  daz  er  mit  in  fner  genn  Palastin  nnnd  in 
da  hulff  ir  vatterlich  erb  beschirmen.  „Wann  Dacianus  wil  sich 
wider  nns  seczen.*  „Nein* ,  sprach  der  manlich  ritter  Georgius,  26 
„got  hat  mir  ein  annderen  strit  ze  striten  geben.  Ich  bann  uncz- 
har  mit  dem  schwort  gestritten  wider  denn  nnnglonben,  nnnn  wil 
ich  als  gewer  vonn  mir  legen  nnnd  wil  min  ritterlichen  lieb  dem 
keisser  Dacianns  ze  marteren  genn ;  wann  vonn  dem  wird  ich  siben 
jar  inn  gevanncknnns  syn  nnnd  wir  solich  martter  vonn  im  liden,  so 
daz  das  nnnsaglich  isf  Do  das  sin  brneder  erhortend,  do  ward 
al  ir  frend  verkert  in  groß  bitterkeitt,  als  gewannlich  nach  zitt- 
licher  frend  bitrigkeit  gatt.  Also  sprach  do  Themetrins :  „Mag 
das  nit  anders  sin,  da  welist  vonn  unns  scheiden,  so  mneß  gott 
erbarmen,  daz  wir  dich  ye  alls  lang  gesnecht  bann,  nnnd  daz  nnns  85 


3  das  st.  =  da  sstuennden;  vergl.  zu  209,  1;  237,  30.      6  s.  einl. 
15  fnerend  s.  einl.        28  lieb  b.  einl.        30  wir  d.  i.  wird. 
Dentuhe  Yolkabiloher.  18 
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daz  stnrmwetter  nit  inn  daz  mer  warff :  daz  wer  ein  klein  ding ; 
wann  sol  ich  dich  nyemer  gesechen,  80  kum  ich  nmb  all  minn 
sin  nnnd  furcht,  das  ich  mich  selber  ertod  vonn  rechtem  leid.  So 
wer  ich  hie  nnnd  dortt  verlornn :  des  werest  du  sach.  Ich  truwen 

6  dir  aber,  du  tugest  nach  dinner  adennlicher  art  unnd  sechest  ann 
nnnser  groß  betruept  unnd  scheidest  dich  nit  vonn  unns.  WUtu  aber 
nit  by  unns  beliben,  so  furcht  ich,  daz  ich  vonn  unmuet  darczue  kum, 
daz  ich  nüt  me  guet  sy  weder  inn  stritten  noch  zue  manlichen  dingen. 
Wann  dann  Dacianus  kumpt  in  unser  lannd  und  ich  nit  wider  in 

10  stritten  mag,  so  nimpt  er  unnser  lannd,  so  ist  die  menscheit  kranck, 
unnd  sind  euch  nit  noch  all  als  starck  ann  dem  gelouben,  wann 
das  ich  furcht,  daz  ir  yil  vonn  dem  gelouben  werd  abstann.  Und 
besunder  so  soltu  wissen:  wiltu  nit  by  unns  beliben,  soVil  ich  yecz 
selber  von  dem   glouben  stan,   und  was  ich  ye  guecz  han  getan, 

16  das  wil  ich  nit  mer  tuen,  und  wil  der  Cristenheit  als  schedlich 
sin  und  werden,  als  nücz  ich  wye  bin  gesin.  Des  bistu  alles 
sach,  ob  dich  nit  unser  leid  und  jamer  erbarmet,  das  wir  umb 
dich  hannd.  Darumb,  herczliber  brueder,  so  tue  nach  diner  aden- 
lichen art   und  las  dich  unser   groß  leid  erbarmen  und  belib  by 

30  unns!  Anderß  mir  mugend  niemer  me  fro  werden;  wan  wen  wir 
gedenckend,  das  wir  dich  als  herczenklich  lieb  band,  und  du  als 
ein  ungetrüw  hercz  hast,  das  du  unns  als  ring  wigest  ze  lan,  das 
tuet  unns  billich  we.**  Des  antwurt  im  Theoderus,  der  junger 
brueder,  und  sprach:   , Brueder,   du  hast  geret  gancz  nach  minem 

86  willen;  won  minn  hercz  und  min  wil  ist  gancz  nach  dinem  willen 
unnd  nach  dinen  wortten,  won  das  billich  unnd  zimlich  ist,  das  ich 
dir  die  red  laß,  wan  du  wiser  bist  dan  ich  unnd  euch  alter." 
Unnd  do  sy  dis  und  vil  anders  gerett  bettend,  *  den  yeman  ge- 
schriben  kann   (wann  ir  leid  was  unseglich),   uff  die  red  alle  ant- 

30  wurt  in  der  erwirdig  ritter  Georgius  und  sprach  :  »Min  vil  lieben 
brueder,  das  groß  leid,  daz  ir  umb  mich  band,  mocht  ich  uch  daz 
ab  genen,  wamit  ich  daz  joch  kund  geton,  daz  weit  ich  gemn  tuen, 
so  vere  daz  ich  min  got  unnd  min  schopfer  dadurch  nit  erczumte 
und  euch  miner  sei  heil  nit  verlure;   waz  not  und  angst  ich  denn 

36  ssunst  durch  uwer  willen   und   besunder  durch  gocz  willen   solt 

liden,  daz  wolt  ich  willigklich  unnd  gernn  liden,  ja  lib  und  leben 

i 

i  * 


16  wye  8.  einl.        20  mir  d.  i.  wir.        28  s.  einl. 
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wer  mir  ring  durch  gott  und  durch  awer  willen  ze  wagen.    Aber 
wann  mich  got  darczue  geordnet  hatt,  onnd  daz  das  zitt  des  lidens 
iecz  hie  ist,   das  ich  liden  soll,   so  will  ich  es  nch   durch  keiner 
hand  sach  lassen.  Unnd  will  gedencken,  daz  daz  ewig  leben  nach 
disem  leben  gatt:   werr  dann  hie  in  diser  kurczen  zit  lept  noch  > 
gocz  willen,  dem  volgt  nach  ewig  fröud,  unnd  wer  bie  wieder  got 
lept,  dem  volget  nach  ewig  pin  unnd  solich  marter  unnd  not,  daz 
das   unußsprechelich  ist,   in  der  bittern  hell.    Daran  gedenckent, 
min  yil  lieben  brueder,  unnd  lannd  uch  min  vart  licht  sin!    Ge- 
denckend,  so  wir  doch  lang  by  ein  anderen  werend  unnd  freud  unnd  ^^ 
lust  an  ein  anderen  bettend ,  so  muestend  wir  doch  ze  jungst  ein 
andren  lan;  so  wir  ein  anndren  allergernest  hettind,  so  muessend  wir, 
wen  es  gott  über  unns  verhengtt,  die  fart  leisten,  der  niemann 
überwerden  mag:    das  ist  der  bitter  tod,   des  wir  all   ougenblick 
wartend  sind.    Unnd  niemannd  so  rieh  noch  so  edel  nie  ward,  der  is 
sich  des  erweren  mag,  er  mueß  sterben,  wann  gott  wil.    Es  ward 
ouch  nie  niemann  so  wiß  noch  so  wolgelert,  der  da  kunnd  wissen 
die  stunnd  des  tods.    Ouch  mag  nieman  wissen,  war  des  menschen 
sei  kum:   wir  varend  in  ein  frönid  lannd,   da  wir  unerkannt  sind, 
unnd  nieman  denn  andren  erkennt  denn  als  vil,  als  eins  das  annder  ^ 
zue  tugenden  unnd  zue  guetten  wercken   gefurdert  hat.    Wir  mu- 
gend  ouch  nit  mit  unns  dar  bringen,  wir  habind  den  vorhinn  dar 
gesannt:    daz  vindent  wir   da  unnd  nüt  anders;    dann   tunnd  wir 
hie  vil  gueter  wercken,  die  vindet  wir  ann  yener  weit.    Und  alles 
daz,   das  wir  hie  in  zitt  hannd  vonn  guett,  vonn  silber  ald  vonn  2& 
gold,   daz   muessend  wir  als  hindor  unns  lann:   man  git  unns  nit 
nie  dann  eins  armes  schwaches  tuech,  darinn  mann  denn  Hb  winnt. 
So  strittend  die  wirm  umb  denn  lib   unnd  die  tufel  umb   die  sei. 
Wer  dann  also  gelept  bat,   das  er  denn  tufeln  ze  teil  wirt,   we 
dem,  daz  er  ye  gebomn  ward!   Wer  aber  hie  inn  diser  zitt  nach  so 
[bl.  234]    gocz  willen  *  lat  silber   unnd  gold,   frunnd   oder  mag, 
wann  der  stirbt,  so  nemend  die  heiligen  enngel  sine  sei  unnd  fue- 
rend  sin  sei  in  daz  wunngklich  baradys;  da  ist  freud  on  als  leid, 
gesnntheit  an  siechtagen,  jugennt  onn  alter,  mit  kurczen  wortten: 
da  ist  alles,  daz  dem  menschen  lustlich  ist  ze  sechen,  ze  hörend  ^ 
unnd  zue  schmeckend.   Nach  denn  frouden  ist  minn  sei  tunittend  alls 

* 
3  uch  B.  einl.        16  er  mueß  =  er  enmüeze.        31  s.  einl. 
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denn  hirczen  nach  dem  bmnen  nach  dem  gejegt.  Danimb  is  mir 
ring  durch  die  min  minnes  hemn  Jhesu  Criste  ze  miden  nnnd  ze 
liden,  waz  minn  schopfer  nnnd  minn  behalter  vonn  mir  begert.*' 
Des  annt^nirt  im  Themethirius  nnnd  sprach:  „Lieber  bmederGeorgins, 

5  din  tmwi  red,  die  du  mit  unnss  hast  getann,  ist  mim  herczen  etwas 
lichtren  min  betmept;  doch  so  soltn  wissen,  daz  wir  beid  gernn 
wennd  lann  alles,  daz  wir  hannd,  lannd  nnnd  Intt,  borg  nnnd 
stett,  nnnd  wennd  ganncz  nach  gocz  willen  *  leben,  alein  belib 
nnnn  bj  nnns !  Wonn  das  kann  nnoch  mag  ye  nnüt  annders  sin,  daz 

10  wir  es  yemer  überwinden  mngen;  wonn  die  minn  nnnd  lieby,  die 
wir  zne  dir  hannd,  die  ist  nnnßsprechenlich.^  Des  anntwort  im 
aber  der  edel  ritter  *  Georgins  nnnd  sprach  vil  gnetlich  zne  inn: 
„Min  allerliebster  brneder,  ir  sonnd  nch  nit  als  nbel  gehann  nmb 
mich,  ich  furcht,   daz  ir  got  darumb  großlich  verlierend.    Ir  wis- 

ifi  send  wol :  dienet  ich  einem  irdischen  kunng  nmb  zitlichen  lip- 
liehen  lonn,  werend  ir  mich  als  vast  darann  iren,  alls  ir  mich 
sind  hindren  ann  dem  diennst,  den  minn  got  nnnd  minn  herr  nnnd 
minn  schopfer  nnnd  minn  behalter  vonn  mir  ist  begeren,  sicher  der 
irdennsch  kunng  zürnet  es  großlich  ann  nch  nnnd  wer  es  ann  nch 

20  rechend  ann  lib  nnnd  ann  guett;  vil  billicher  ist  es  ann  nch  zum- 
nen  der  almechtig  got,  vonn  dem  wir  lib  nnnd  seil  hannd  nnnd 
alles  daz,  daz  wir  hannd,  nnnd  der  es  nnns  onch  mag  wider  ne- 
men,  wann  er  wil.  Vor  des  zornn  sind  nch  hutten!  Wonn  er  ist 
gar  gerecht  ann  sinem  gericht.   Darumb,  minn  herczlieben  brneder, 

25  so  lannd  uwer  betmept,  die  ir  umb  mich  hannd,  ganncz  vallen 
nnnd  gedenckend,  daz  siben  jar  gar  ein  kurcz  zit  ist,  die  *  muß 
not  nnnd  pinn  liden  *  martter  vonn  dem  kunng  Datianns.  Noch 
denn  siben  jaren  uberwind  ich  die  weit  nnnd  var  mit  grossen  fren- 
den  in  daz  himelrich,  da  ist  ymer  werende  fröid.   Unnd  wann  ich  da 

30  hin  kom,  so  komend  ir  mir  bald  nach ;  wann  wenn  ich  getot  wnrd 
von  Dacianus,  so  wirt  er  dann  daz  unngemach  ann  nch  rechen, 
daz  er  vonn  mir  hat  gehann.  Unnd  wirt  sin  hotten  zne  nch 
schiken,  die  werdent  uch  dann  töden.    Aber  uwer  martter  werlt 


1  psalm  42,  2.  2  miden  und  llden]  reimformel,  die  aach  sonst 
vorkommt,  so  Altswert  2,  17.  8  s.  einl.  12  s.  einl.  14  got  Ver- 
liesen] ebenso  Gregorias  (ausgäbe  von  Paul)  440.  25  vallen  län]  vergl. 
zu  178,  15.        26  f.  8.  einl.        30  wurd  =  würd,  wird  d.  h.  werde. 
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nnit  lanng,  luind  wann  ir  die  marter  nberwinndent,  so  körnend  ir 
dann  zne  mir  in  daz  himelrich.  Da  solend  wir  mit  ein  anndren 
ymer  werendy  froäd  haben;  wann  do  ist  recht  freud  ann  bitrig- 
keit.  An  die  frend  gedennckent  emsigklich !  So  wirt  nch  liecht  alle 
bittrigkeit  diser  weit.  Ya,  het  ich  hundert  tnssent  znngen,  ich  & 
mocht  denocht  nit  die  minsten  freud  aß  sprechen,  die  inn  denn 
himelrich  ist.  Min  herczlieben  brneder,  legen  das  korcz  zit,  daz  ir 
noch  vor  ach  hennd,  nnczlichen  ann!  ünnd  denckend  dick  ann  die 
grossen  minn  annd  die  liebin,  die  anns  der  almechtig  got  erzeugt 
hat,  annd  sinnd  im  des  danckber!  Unnd  strittend  flißlich  wider  lo 
denn  angeloaben !  Wann  darczae  hat  ach  got  geordnet.  Ich  hann 
annczhar  mit  dem  schwort  gestritten  vil  großlich,  annd  hat  mir  got 
annd  minn  behauter  alwege  gehülffen,  daz  ich  noch  minn  party 
nie  fluchtig  ward  noch  nie  siglos  ward.  Daz  unnd  yil  annder 
grosser  gnaden  hat  mir  got  getann;  also  wil  er  uch  mit  uch  sin  ik 
unnd  mit  allen,  die  im  getrawend.  Darnmb  hannd  ir  ein  guet  ge- 
truwen  inn  in!  Unnd  hab  du,  lieber  brueder  Themethirius,  unnser 
vetterlich  erb  ze  Pelastinn  unnd  las  mim  brueder  Theoderum  min 
lannd  ze  Cappododa,  daz  ich  mit  grosser  arweidten  gewunnen 
hann!''  ünnd  do  der  wirdig  fürst  Sant  Jörg  dis  red  unnd  noch  so 
vil  mer,  dann  yemann  geschriben  kunn,  mit  in  geret  hatt,  do 
sprach  derr  elter  brueder  Themethirius :  „Diu  red  ist  *  gnnaden 
rieh,  daz  min  manlich  ritterlich  gemuet  dovonn  bewegt  ist  unnd 
minn  grimer  muet  sich  ganncz  verkert  hatt,  daz  ich  in  minner 
betruept  wil  maß  hann ,  als  ver  ich  kann  vonn  der  ubematur-  ^ 
liehen  libi,  die  ich  zue  dir  hann,  unnd  wil  flißlich  ann  din  hei 
suesy  red  gedencken,  die  du  mit  unns  gerett  hast.  Wenn  es  ist 
wol  in  der  warheitt  also,  das  disser  weit  freud  nätt  ist  den  als 
der  bluest,  der  hüt  lustlich  ann  dem  boum  stat  unnd  mornn  abge- 
risen  ist  unnd  zergat;  also  ist  es  wol  um  diser  weit  freüd,  freud  ie  so 
ist  unwirig  unnd  zergengklich.  Daz  bin  ich  wol  inen  worden  zue 
disser  yart;  wann  mit  grosser  begird  hannd  wir  dich  gesnechtt, 
unnd  do  wir  dich  fundent,  do  was  unser  froud  unnsäglich,  unnd 
hat  sich  die  freud  bald  verkert  in  lange  bitterkeit;  wenn  ich  wird 


15  uch  *  8.  einl.  19  arbeite  als  schwaches  fem.  findet  sich  auch 
sonst,  8.  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  I,  53a.  22  s.  einl.  26  libi 
d.  i.  liebi.       30  freud  ie  s.  einl. 
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nimmer  mer  fro,  nnnd  solt  ich  tuwÄt  jar  leben.«    TJnnd  do  der 
edel  ritter  Themethrius  di»  i^d  het  ußgetan,  do  stunod  *tf  wirdig 
fürst  Sannt  Jörg  uf  nnnd  sprach:    «Es  ist  «Itt,   daz  ich  mich  uflf 
die  fartt  mach  unnd  denn  stritt  volbrtug,  denn  ich  ze  stritten  hann.« 
6  Also  bereitt  er  sich  uff  di«  vart  unnd  für  wol  mit  zwencElg  rittcHiv 
der  ieüicher  hett  ein  Bnnndem  sömer  nnnd  «wenn  klietht  tinnd  ein 
1er   pferd,  daz  im  sinn  gewannd  ftirt;   Wahn  ietlicher  het  dryer 
hannd  gewannd,  daz  eim  ritter  erlich  ze  tragen  was.  ünnd  kiftß  er 
im  sin  roß  costlich  affmachen,  nnnd  denn  zonm  ntthd  alles,    daz 
!•  xue  dem  roß  gehört ,  hies  er  im  bmnnrot  toacheu  nnnd  daz  be- 
schlann  mit  gold  nnnd  mit  edlem  gt^stein.   Tlnnd  sin  schilt  nnnd  sin 
heim  was  onn  massen  kostenlich,   wann  inn  sim  heim  lagend  wol 
fnnfczig  mbin,  der  Ietlicher  als  groß  was  alls  in  halb  ey,  nnnd 
fnnff  carfnnckelstein,   die  warend  als  schonn  Inchtend,   daz  mann 
16  nachtes  gnneglecht  ann  inn  hattend  ze  rittend  nnnd  zne  gannd. 
Unnd  was  sin  roß   mit  itelm  bmnrotten  verdeckt  zne  einem  zei-^ 
chen,  daz  er  liden  nnnd  martter  vor  im  hett;  unnd  [bL  28ö]  was 
er  ann  hett,  daz  was  blaw  himelfarb  zne  einem  zeichen,  daz  er  yest 
unnd  stet  wolt  sin  in  siner  marter.   Also  fher  er  mit  achczig  pfer- 
20  den  nnnd  mit  XX  seumern,  nnnd  ftierend  sin  bmeder  ouch  mit  irem 
gesind  mitt  im  wol  vierczig  welscher  mil   (daz  sind  hie  ze  lannd 
wol  XV)  nnnd  gnadoten  ein  ander  wol  ze  tnsent  mal  nnnd  fnrend 
doch  alwennd  fhrer,   und  das  sy  doch  als  verr  mit  im  kamend, 
daz  sich  die  straß  wanndlet;  do  hieltt  der  wirdig  ritter*  still  unnd 
26  sprach  zue  inn:    „Minen  lieben  bmeder,  es  ist  zitt,  daz  wir  vonn 
ein  annder  scheident.   Wann  minn  natur  het  ze  vil  trostz  ann  uch ; 
wonn  got  underzuchtt  mir  sinn  trost,   so  ich  trost  ann  uch  hann. 
Darumb   kerend  hein  in  uwer  lannd,   minn   herczlieben  bmeder: 
Themethirius,   yar  inn  unnser  vätterlich  land  genn  Palstin  unnd 
so  bis  da  her  unnd  beschirm  daz  lannd,  so  ver  du  mugest,  unnd  min 
lieber  bmeder  Theoderus,  far  du  gen  Capadocia  unnd  hab  daz  in 
huett  unnd  nem  dich  nach  *  tribunn,  daz  ist  ein  richter!''     Unnd 

13  in  8.  einl.  15  s.  einl.  16  diese  ausdeatung  der  färben,  die 
bei  Reinbot  keinen  anhält  hat,  ist  aus  der  Farbensymbolik  des  minne- 
dienstes  herübergenommen ;  vergl.  ühland,  Schriften  IIF,  43 1 .  526.  2 1  über 
den  unterschied  zwischen  der  »deutschen«  oder  »großen«  meile  und 
der  »welschen«  s.  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  11,  170a.  23  und] 
▼ergl.  58,  24;  s.  einl.        24  s.  einl.        32  s.  einl. 


279 

do  er  di»  mit  in  gerett  hett,  do  nmbvieng  er  sy  nund  vienng  ann 
nnnd  weinnot  (daz  ward  by  allen  sinen  tagen  nimer  gesechen  vonn 
im)  nnnd  sprach  mit  grossen  trechen  zne  inen:  „Non  sond  ir  wissen, 
ir  nnnd  alle,  die  hie  stannd,  daz  ich  bin  gesin  inn  vier  nnnd  zwen- 
czig  stritten,  do  allwennd  so  vil  Incz  erschlagen  ward,  das  mann  6 
anderhalb  mil  lanng  nnnd  breit  in  dem  blnt  wnet  nnncz  ann  die  an- 
klawen,  nnnd  was  semlich  getönn  vonn   schwertsiegen,  nnnd  hett 
man  hnndert  brasnnen  erschelt   nnnd  darczne  als   menig  gloggen 
gelnttet,  man  mocht  es  nit  hann  gehört  vonn  grossem  getemer  der 
schwertteren ,    mann  hört  es  wol  vier  mil  wegs  in  den  liften.    In  lo 
denn  grossen  notten  nnnd  angsten  ward  minn  hercz  so  vil  nie  be- 
wegt worden,  als  daz  ich  hüt  mueß  vonn  nch   scheiden  nnnd  ich 
wol  wis,  das  ich  ach  mit  liplichen  engen  nimer  mer  gesich.    Aach 
so  weiß  ich  woll,  daz  alle  die  martter,  die  mir  Dacianns  wirt  an- 
taenn,  daz  ich  davonn  aach  miner  bewegt  wird,  als  ich  hat  bin;  wan  i^ 
die  gotlich  craft  wirt  alczit  by   nnnd  mit  mir  sin  nnnd  wirt  all 
minn  yiend  überwinden,  als  ich  onch   all  minn  tag   minn  vyennd 
hann  aberwanden  mit  der  gocz  craft,  die  alczit  mit  mir  was,  nnnd 
mich  die  heiligen  engel  alczit  sterckend  nnnd  tröstend,   wann  ich 
kein  andren  trost  nat  het  noch  beger  wann  an  got.    Als  ich  aber  so 
iecz  trost  ann  nch  hann  nnnd  fröd,  so  hat  mir  got  sin  snssen  trost 
nnnderzogen  nnnd  hat  mir  da  by  zae  erkennen  genn,  daz  die  dinng, 
die  ich   getann  hann,   daz  das  sin  craft   darch  mich  getann  hat, 
nnnd  daz  ich  nat  vonn  mir  selben  hann ;   wenn  als  bald  als  er  mir 
sin  trost  hatt  nnderczogen,  so  ist  minn  lib  nnnd  minn  gemnet  kranck  36 
worden,  daz  mich  die  ding  bewegen  sind,  die  nntt  sind  wider  die 
ding,  die  ich  gelitten  hann.^  Unnd  sprach:  „Da  noch  einnes  maeß 
ich  ach  sagen,  daz  ir  dester  bas  die  gnad  gocz  erkennend,  wie  ge- 
trawlich  er  mit  allen  den  ist,  die  ir  trost  nnnd  ir  frönd  alein  ann 
in  snechend.   Ich  was  zae  einer  zit  nff  einem  Witten  veld,  do  wolt  so 
ich  stritten  mit  den  Sadacey,  annd  het  ich  me  dann  fnnff  tnsent 
mann.    Unnd  do  ich  die  grossen  schar  der  vyefiden  annsach,   der 
warend  me  dan  fanfczig  tassent,   do  erschrak  minn  ritterlich  ge- 
maett  gar  klein  vonn  menschlicher  kranckheit  wegen.    Unnd  haeb 
mine  ogen  nff  ze  himel  annd  sprach:    „Her,  himlister  vatter,   ich  86 

raff  hüt  ann   din  vatterlich  gnty,    daz  da  minn  helffer  hüt  syest 

« 
13  wis  8.  einl.  27  Da  noch  =  dannoch.  31  ich  '  s.  einl. 

34  gar  8.  einl. 
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nnnd  din  gotliche  craft  hut  erczeigest  uiind  mir  al  min  vyennd 
helffest  überwinden.^  Zehannd  do  ich  dise  wort  gesprach,  do 
kam  ein  wunngklicher  schöner  engel  unnd  gab  mir  ein  wiß  baner 
in  die  hann,  darann  was  ein  rott  crncz,  nnd  sprach  zne  mir :  ,Got 

6  wil  mit  dir  sin.*'  Zehannd  sach  ich  ein  grosse  nnmessige  schar 
der  englen.  Do  sprach  der  engel,  der  mir  daz  banner  hat  ge- 
bracht: »Disi  grosy  schar  wil  dir  helffen  stritten.'  Zehannd 
yienng  ich  an  ze  stritten.  Unnd  do  ich  recht  nach  zae  inen  kam, 
do  sach  ich  unmeßliech  yil  böser  geisten  in  den  lüften,  die  woltend 

10  denn  nnglonbigen  helffen.  Aber  wo  ich  daz  paner  hin  kert,  daz 
mir  der  engel  hett  bracht,  so  fluchend  sy  bald.  Also  nberwannd 
ich  al  minn  vyennd.  Das  nnnd  vil  ander  grossen  gnaden  hatt 
mir  gott  getan.  Dammb  ist  billich,  daz  ich  im  des  dannckber  sy 
nach  minem  yermngen.*'     Damit  saß  er  nff  sin  pferid.    Do  schrey 

16  Themetrins  mit  Intter  stim  :  „Herczlieber  brneder,  las  mich  mit  dir 
varen!  Ich  wil  gernn  liden,  waz  du  lidst.'^  Des  antwurt  im  Sannt 
Jörg  nnnd  sprach:  „Lieber  brneder,  we  kanstn  dich  als  nbel  ge- 
hann  ?  Hastn  vergessen  des ,  das  wir  lasend,  do  wir  denocht  all 
kleinn  warend  nnnd  nnns  nnnser  meister  Enfratres  vorlas,  daz  da 

20  stat  in  dem  prophetten :  daz  ong  nie  gesach,  nach  omn  nie  gehört- 
tend,  noch  in  menschlich  hercz  in  kam,  daz  got  denn  bereit  hett,  die 
in  minten  nnnd  dnrch  siner  min  willen  *  lannd  nnnd  lut,  vatter  nnnd 
mnetter,  brneder,  Schwester;  der  frend  wirt  unmessigklich  in  ewigen 
leben,  da  tnsent  jar  sind  als  der  tag  gester  was.    Ann  die  frend 

26  gedennd,  minn  herczlieben  bruder,  nnnd  lassend  die  kurczen  frend, 
die  ir  ann  mir  hann,  durch  got!^  Damit  schied  er  vonn  inen  mit 
grosser  betruept.  Unnd  fuerend  sy  heinn  in  ir  lannd,  unnd  fuer  der 
erwirdig  fürst  unnd  her  mit  sinen  dienern  genn  Eom.  Unnd  do 
er  nach  zne  der  statt  ze  Eom  kam,  do  hieß  er  sin  ritter  sich  er- 

so  lieh  kleiden  unnd  gezogenlich  ritten.  Unnd  verbott  inn  allen,  daz 
keiner  seit,  wer  er  were,  ald  wannen  sy  warend,  unnd  sprach: 
„Wer  euch  uch  frag,  wer  ich  sy,  so  sprechend:  Daz  send  ir  wol 
werden  inen,  e  daz  er  kom  vonn  hinen.^  Unnd  do  sy  für  die  statt 
ze  Hom  kamend,  do  hieß  er  sin  geczeld  uffschlann  uff  einem  Witten 

17  we  d.  i.  wie.  20  in  dem  prophetten]  ein  irrtum :  der  erste  teil 
des  folgenden  citates  stammt  aas  1.  Cor.  2,  9  (vergl.  Jesaia  64,  4) ; 
der  zweite  teil  hat  ähnlichkeit  mit  Matth.  10, 37  ;  Luc.  14,  26.  22  s.  ein]. 
25  gedennd  s.  einl. 
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blacz  onnd  hieß  sin  marschalk  nßraeffen :  wer  essen  nnnd  trinncken 

wolt  vierczehen  tag,    „der  sol  komen  nnder  mins  heren  gezeld/ 

Also  kam  ann  massen  vil  volks  dar,  daz  sy  inen  wordent,  wer  der 

wer,   der  da  mit  als  grosser  herschaft   für  ir  statt   komen  wer. 

Unnd  fragtend  emsigklich  sin  diener,   wer  er  wer.    Do  sprachend  & 

sy  alwennt,  als  er  sy  geheissen  het:    „Des  sonnd  ir  wol  werden 

inen,  e  daz  er  knmpt  von  hinen/    Also  kam  der  knnng  Dacianns 

selber  nnnder  sin  gezeld  nnnd  hieß  in  wirdenklich   wilkom   sin 

nnnd  fragt  in,   wannen  er  hurtig  wer.    Des  anntwnrt  im  der  edel 

ritter  nnd  sprach :    „Der  frag  erlannd  mich  I    Ir  send  sin  werden  ^o 

inen,  e  daz  ich  kom  vonn  hinen.^    Der  knnng  sprach:    „So  will 

ich  nitt  mer  fragen.'    Unnd  [bl.  236]  gienng  nnnd  geschowet  alls 

sin   gesind  nnnd  het  groß   wnnnder  in  sinem  herczen,   waz  here 

er  wer,  der  mit  solichem  erlichem  gesind  so   kostlich  sich  fnr  ein 

statt  leit.    Also  Ined  in  der  knnng,   daz  er  inn  die   statt  nff  sin  15 

palast  zne  im  kern.   Des  antwnrterim  nnnd  sprach:  „Daz  wil  ich 

vonn  herczen  gernn  tnnn.''    Unnd  do  momdes  fme  ward,  do  reitt 

er  inn    die  statte    Der  knnng   nnnd  die  knnngin   nnnd  alles  daz 

Volk  enpfienngen  in  mitt  grossen  eren.    Unnd  do  er  fnr  des  knnng 

hof  kam,  do  stnennd  er  ab  vonn  sim  pferd  nnnd  gienng  zne  sinem  20 

marschalk  nnnd  hieß  denn,  daz  er  nnnd  die  andren  hein  zne  sinen 

bruedem  fuerend  nnnd  *  die  roß  nnnd  die  wegen  brechtind  nnnd 

alles,  das  da  wer,  daz  sy  mit  inn  hettnd  dar  bracht.  „Unnd  sagend 

mjnen  lieben  bruedem  min  bmederlichen  gmeß  nnnd  daz  ich  mich  mit 

mannlichem  frölichem  mnet  inn  Dociannus  gefanncknns  hann  geben  26 

nnnd  daz  sy  kein  sorg  nmb  mich  habend:  gott  will  zhe  allen  zit- 

ten  mit  mir  sin.*    Also  schiedent  sin  diener  vonn  im  mit  grosser 

betmept,   nnnd  belib   nnnn  sin  schriber  by  im.    Also  gienng  der 

wirdig  ritter  Sannt  Jörg  fnr  denn  keiser  stann   nnnd  tet  ab  sin 

ritterlich  gewannd  nnnd  gab  es  dem  keiser.    Der  keisser  enpfenng  so 

es  mit  froüden,   wann  er  wannd,   daz  er  es  dammb   het  getann, 

daz  er  nnnder  im  wolt  sin   unnd  nach   sinem  willen   wolt  leben; 

des  was  er  vonn  herczen  fro,   wann  es  was  gar  striberlichen  ge- 

* 
22  8.  einl.        28  nunn  =  niuwan.  30  Reinbot  1600  ff.  spricht 

blos  vom  abwerfen  des  mantels  und  der  suckente,  was  der  prosaist  in 
Unkenntnis  ritterlicher  sitten  nicht  versteht  und  sich  selbst  durch  obigen 
Zusatz  klar  zu  machen  versucht.  33  es  s.  einl,  strib.  =  stritber* 
liehen. 
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ööhäffeti.  Also  glettng  Sannt  Jörg  enmitten  minder  daz  voli,  des 
an  massen  vil  was;  unnd  sprach  mit  Intter  manlicher  stlm;  ^jWer 
ahii  Jhesum  Cristum  gelöüben  wel,  ^et  tM  häi'  ^ne  mfa-,-  unnd  wer 
wider  Jhesmn  Cristum  ist,  mit  dem  wil  ich  stritten  ze  rofl  odef 
^  ze  fneß,  gewaffnet  oder  onngewaffiiet;  wie  er  es  vonn  mir  wil,  des 
wil  ich  im  gnug  tuenn  mit  gocz  hilff ;  wann  die  gocz  craft  ist  zue 
allen  zitten  mit  mir  unnd  ist  mich  stercken,  daz  ich  alles  daz 
uberwind,  daz  ze  übenvinden  ist."  Abe  diser  red  erschrack  der 
kung  unnd  sprach!  ^Däz  mich  groß  wunder  nimpt,  wer  du  syest, 

10  daz  du  also  woU  Voh  dir  8€flb«n  wenst  unnd  dir  selben  als  woU  ge- 
träwest;  won  du  redest  als  hoffertenkllch  von  dir  selben,  unnd  hett 
es  der  margraff  von  Palastin  getan,  sin  wer  genueg;  der  ist  doch 
der  manlicbest  held ,  der  uff  ertrich  ist.**  Do  sprach  Sannt  Jörg : 
„Der  margraff  von  Pallastin  bin  ich.''    Do  daz  der  kung  erhortt, 

ifi  do  stuend  er  uff  unnd  umbfleng  in  unnd  sprach:  „0  ein  her  von 
Palastin,  daz  ich  dich  Sachen  soll,  des  ist  sich  min  hercz  freuend, 
won  ich  sin  all  min  zitt  begert  hann.^  Also  hieß  er  in  zue  im 
nider  siezen  unnd  redet  ussermassen  schon  mit  .im  unnd  sprach : 
„Als  min  land  sol  uch  sin  unndertan  darumb,  daz  ir  minem  got  uwer 

20  opfer  bringend;  won  des  hau  ich  ymer  mer  er.'  Des  antwurtt  im 
der  wirdig  ritter  unnd  sprach :  „Und  machtest  du  mir  alle  die  land 
unnd  alles  daz  guett  undertan,  daz  uff  ertrich  ist,  noch  denn  so 
brächtest  du  mich  nit  darczue  ,  daz  ich  minen  got  verschmachte 
unnd  dinem  got  min  oppfer  bräche  Unnd  do  er  dis  geret  hatt,  do 

86  ward  der  kung  tobig  unnd  zornig  unnd  hieß  in  zehannd  fachen  und 
in  ein  tum  legen  unnd  ein  groß  bloch  uff  in;  und  bannd  man  in 
mit  grossen  riemen,  und  huettend  sin  XII  knecht  vor  dem  tum. 
Unnd  do  er  in  dem  kerckel  allein  was  ann  allen  menschlichen 
trost,  do  kam  unser  herr  zue  im  mit  einem  wunigklichen  liechte, 

^0  das  der  gancz  palast  da  von  erlucht  ward,  unnd  die  XII,  die  des 

kerckels  huettend,  wurdent  all  blind.  Also  gieng  unser  her  zue  im 

und  sprach:    „Pax  tibi,  lieber  frund  Jörg!    Bis  vest  unnd  statt  an 

mir,  won  ich  will  auch  zue  allen  zitten  mit  dir  sin.'     Also  schied 

janser  här  von  im.    Und  znehand  so  sannt  er  im  sin  heiligen  engel, 

36  dCi  ^  bracht  im  ein  schnewiß  brot  unnd  trost  in  auch.  Unnd  bracht 
auci.'^  ein  so  schön  Hecht  mit  im,  daz  alle,  die  in  der  bürg  warend, 

10  H  ^^  ^^^  einem  waenen]  s.  glossar. 
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gar  sere  erschrackend.   Unad  lafen  bald  £U  dem  keisef  ti)lnd  ^ij^H- 
chend:    ^E%  ist  6e  ein  Wimigklitik  Uei&ht  ift  dem  Wckei^  wir  wan- 
deftt^  i'et  i^m  ^nnd  cle^  gancss   paüast  Wek*  ^Butbrahhi^b.^    Bei^ 
WeiETet  spradi^  «Guimd  bai^^  ^Hbjg^to^  Mt  j^orgen!   Won  mit  slnen 
zotibeiüst^  tiat  i^V  Aas  liecht  gemacht.''  Also  giengend  bald  XIIII  & 
kiiecht  dar   nnd  namend  Sant  Jörgen  nß  dem  kerckel  nnnd  fnert- 
tend  in  für  den  keiser.    Und  do  er  fnr  den  keiser  kaffij  do  «praöh 
der  keiser  vil  spottlich  Bne  ittit  ^0  eiti  iüai^graf  Von  Palastih,  tr  öind 
se  hoff  gar  geladeh ;   Wtod  ii*  iiÜ  änderst ,  der  hoff  küinpt  tiöh  i4 
äthadi^ü.    Was  Hechtes  hastn  in  dem  kerckel  gemacht,   daz  wir  10 
alle  erschroken   sind  nnnd  wanden t,  daz  der  kerckel   nnnd  daz 
gancz  purg  entprnnen  wer  ?    Tne  dich  solicher  zonberlisten  ab ! 
Daz  wirt  dir  güet.'    Des  antwnrt  im  der  edel  ritter  nnnd  sprach: 
^Daa  liecht  ist  init  keinen  zonberlisten  enbracht,  sander  da  ich  in 
dem  yinstren  kerckel  lag  ann  allen  mänschlichen  trost,  mit  grossen  i» 
ryemen  gebunden  nnnd  daz  nngehür  bloch  nff  mir,  do  kam  nnser 
her  Jhesus  Cristns  zne  mir  nnnd  trost  mich,    ünnd  hat  mich  sin 
trost  also  gestercket,   daz  mir  alle  die  martter  liecht  ist  ze  liden 
durch  sinen  willen,  die  du  nun  erdencken  kanst.«    Do  des  der 
keiser  erhört  sin  vestigkeitt,  do  ward  er  rächt  bmnend  von  zom  ao 
nnnd  hieß  sin  knftcht,  daz  sy  in  nftmend  nnnd  in  mit  grossen  stecken 
vast  schluegend  aU  eifl  bueben.    Unnd  do  man  im  dis  marter  an- 
tat, do  hueb  er  sini  ougöfi  uff  zue  got  unnd  sprach :  „Herr  Jhesus 
Cristus,  kum  mir  zue  hiliT  i^nd  bis  mir  min  gemuett  stercken,  daz 
ich  stat  an  dir  belib !  Waz  k  ^  **^  ^^^^^  ^*°®°  °*™®^  ®^^  ^^^®°'  "* 
darczue  will  ich  willig  sin «    Zf^^^^^  ^^^  ^®  ^^*^^^^  ®*^"  ^""^ 
sprach:  „Diu  gebett  ist  erhörtt,  danu.'^^  ^^'"^^'^  ^^  ''^^•"  ^^^^'"''^ 
fieng  dermanlich  ritter  an  zue  singen  daz    ^^^^^^^^^^/^  '»^Z^^^* 
in  exelssis  deo« ;  daz  sang  er  mit  frölichem  mu."''  ''°''.*  TlT"^' 
stim  dancket  er  gott.    Also  hieß  der  keiser,  daz  ma.'^  '"^  ^''''!  '!" '' 
ein  als  armes  huß,  als  in  der  statt  iena  wer:   .vilicht  ^  '^ 

der  hunger,  daz  er  Appollon,  unserm  grossem  [bl.  237J  got, 
opfer  bringt.«     Do  sprach  der  ritter:    .Los,   keyser:   der  mit  V 
brotten  spist  V  tusent  menschen,  nnnd  noch  den  vil  überward  das 
man  es  in  korben  dannen  trueg,  der  selbe  got,  min  geminter  herr^v 
Jhesns  Cristus,  kann  mich  auch  woll  spisen.«    Do  sprach  der  kei- 

• 

5  XIIII  8.  einl.      9  gar  s.  einl.      U  da? »  g.  eialj     28  Luc  2,  1*. 


284 

8er:  „Daz  soltn  wol  inen  werden.'  Also  namend  sy  den  wirdigen 
ritter  Sannt  Jörgen  and  fnerrtend  in  inn  einer  armen  frowen 
hoß,  der  was  ir  man  knrczlich  tod  nnd  hat  in  diser  zitt  nüt.  Inn 
der  selben  frowen  haß  fuerttend  sy  den  erwirdigen  ftirsten  onnd 
6  bandent  inn  da  inn  die  Stuben  mit  starcken  riemen.  Und  stnndent 
da  für  in  mit  spotlichem  antlitt  nnnd  sprachend:  „Lnegend,  wie 
siezt  der  manlich  ritter  und  herr,  der  margraff  von  Pallastin!' 
Also  giengent  die  knächt  *  und  weiten  essen,  nnnd  beleih  der 
wirdig  ritter  allein  in  dem   haß  by  der  frowen.    Also  sprach  er 

10  czae  der  frowen:  »Gib  mir  zae  essen!**  Sy  sprach:  »Werlich,  lieber 
her,  ich  hann  in  diser  czitt  nüt,  wan  in  dem  ganczen  hnß  ist  nit 
so  vil  spis,  daz  sich  ein  kacz  oder  ein  maß  erneren  möchf  Also 
gicDg  sy  mit  betraptem  maet  annd  wolt  ein  brott  entlechnen,  das 
sy  im  ze  ässen  gab,  won  er  sy  erbarmet.  Nnn  hatt  sy  ein  gablen 

15  in  der  hannd ,  die  stackt  sy  in  den  mist  nnnd  Inff  bald  *.  Unnd 
do  die  fraw  asser  dem  haß  kam,  .do  kam  ein  engel  zae  im  unnd 
bracht  im  ein  schon  miniklich  tischlachen  nnnd  aller  der  band 
spis  and  tranck,  so  man  in  diser  zitt  erdencken  kan,  nnnd  sprach 
zu  im:    „Lieber  frand  Georgias,  gott  ist  zae  aller  czitt  mit  dir."" 

20  Unnd  gieng  da  der  engel  nnnd  bernertt  die  gablen  in  dem  mist 
Zehannd  ward  ein  der  aller  schönst  boam  *,  der  ye  geisechen 
ward,  nnnd  staend  aller  der  hannd  frncht  daran,  die  man  er- 
dencken kan,  annd  snngend  die  vogel  daraff,  als  es  in  dem  meyen 
war,  and  was  es  doch  in  dem  winter.     Unnd  ward  der  boam  als 

26  groß ,  das  er  das  gancz  haß  bedackt.  Unnd  do  die  fraw  wider 
kam  nnnd  sy  den  schönen  boam  ersach,  do  erschrack  sy,  das  sy  von 
wander  kam  in  das  haß  kam.  Unnd  *  sy  den  schonen  tisch  nnnd 
die  herlichen  spis  sach,  do  erschrack  sy  noch  wirs  nnnd  getorst  nit 
zae  im  komen.    Also  rueft  er  ir  hin  zue,  and  maest  mit  im  essen. 

80  Unnd  sprach  zae  ir:  „Din  hercz  ist  in  betraept;  sag  mir :  waz  ist 
din  betraept?*  Sy  sprach:  j^Lieber  her,  ich  han  ein  kind,  daz  ist 
woll  dryer  jaren  alt,  annd  ward  kram  annd  blind  geborn  and  ist 
onch  ein  stam  annd  hat  weder  hend  noch  faeß.  Unnd  zae  allem 
minem  schaden  maeß  ich  liden  der  latten  spott,   nnnd  sprechend, 

S6  ich  hab  min  göt  nit  geeret,  daramb  maeß  ich  daz  liden  ann  minem 
kind  hann.**     Also  viell  sy  dem  edlen  ritter  zae  faeß  annd  sprach 

» 
8  8.  einl.        15  s.  einl.        21  s.  einl.        27  s.  einl. 
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mit  bittren  trächnen:  «Ich  glonb,  daz  da  ein  heiliger  man  syest, 
und  daz  din  gott  ein  gewar  gott  sy;  wann  ich  sich  so  ein  wnnig- 
klich  liecht  ob  dinem  houpt,  daz  ich  sin  gelich  nie  gesach ;  darczne 
80  istz  in  mim  hof  Instlicher  nnnd  wnnigklicher  geschaffen  den  in 
des  keysers  hoff,  und  glonb,  daz  der  gott,  der  disen  schönen  bonm  <^ 
hat  gemacht,  daz  er  onch  woll  min  kind  mit  dim  gebett  gesnnd 
machte.'  Do  sprach  der  edel  ritter:  »Gang,  bring  mir  daz  kind!'' 
Sy  Inff  bald  nnnd  bracht  im  daz  kind.  Er  nam  das  kind  nnd 
saczt  es  nff  sin  schoß  nnnd  sprach :  „Der  milt  got,  der  sin  Sternen 
ließ  erschinen  denn  dryen  knngen,  der  nem  dir  all  din  knmber  ab.'  10 
ünnd  do  er  dis  wortt  erst  gesprach,  do  was  das  kind  an  allem 
sim  lib  gerecht  nnnd  gesnnd.  Die  fraw  nam  im  das  kind  bald  ab 
der  schoß  nnnd  Inff  bald  in  die  statt  nnnd  schrey  mit  Intter  stim : 
„Lobend  nnnd  erend  alle  gott,  von  des  gebot  min  kind  gesnnd  ist 
worden,  dem  nnser  göt  nie  gehelffen  kondent!'  Das  volk  lüff  alles  16 
zne  nnnd  geschowettend  das  kind.  Sy  sprach:  „Gand  zne  mim 
hnß  nnnd  schowend  da  den  minigklichen  schonen  bonm,  der  vor 
mim  hnß  statt!'  Daz  volk  Inff  alles  zne  der  frowen  haß.  Das 
was  als  minigklich  geschaffen,  als  ob  es  enmitten  in  dem  meyen 
war:  die  blnemen  ensprnngen  in  dem  graß,  nnd  binetten  die  bönm  20 
mit  aller  band  blnesten,  nnnd  stnend  allerhannd  fmchte  darann, 
nnnd  allerhannd  voglen  snngend  nff  den  b5umen,  daz  so  sneß  ge- 
tön  nie  ward  gehörtt.  Innen  ward  do  der  keyser,  daz  das  volk 
alles  zne  lüff.  Do  staend  der  keyser  nnnd  sin  frow,  die  keiserin, 
by  ein  andren  an  der  zinen  des  palastz  nnnd  Sachen d  daz  grim  26 
lonffen  des  volks  nnnd  horttend  anch  das  geschrey.  Der  keyser 
sprach  zne  dei  keyserin:  „Sestn  nit  die  grossen  mengy  der  Intten 
nnnd  borest  nit  daz  groß  geschrey  nnnd  sichstn  nit  den  wnnig- 
klichen  bonm  dort  stan  ?  Sich  hatt  rech  miner  götten  einer  da 
nider  gelann.'  Er  nam  die  frowen  by  der  band,  er  sprach:  so 
„Wir  wennd  anch  gan  Inegen,  waz  wnnder  da  sy.'  Der  keyser 
hieß  all  sin  homer  erschollen,  die  in  sinem  hoff  warend.  Zehannd 
do  kamend  all  sin  diener,  ritter  nnnd  knächt,  herczogen  nnnd  grafen ; 
es  kamend   anch  wol   syben   küng  dar,   die  in  der  selben  zitt  ze 

Rom  warend.    Zne  den  allen  sprah  der  keyser:    „Gannd  mit  mir,  85 

* 
25  grim]  hier  ohne  die  nebenbedeatung  des  feindseligen,  bloß  = 
aufgeregt,  so  wie  das  snbst.  grim  =  ezaltation,  ekstase  (Von  dem  hei- 
ligen eriuze,  programm  Cilli  1881  s.  17). 
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daz  ich  das  groß  wunder  gesäch,  daz  min  gott  getan  hatt,  der  da 
heist  der  sannen  got.^  Unnd  do  der  keyser  for  daz  hass  kam  nnnd 
den  schönen  minigklichen  boum  gesach,  do  gieng  er  in  daz  haß. 
Do  fand  er  den  edlen  fursten  da  siezen.  Do  fraget  er  in,  was  daz 
5  wander  betüttety,  ^das  hie  meyen  zit  ist  mit  allerhannd  gezierd, 
unnd  do  yecz  in  dem  monat  ist,  der  da  genempt  ist  Januaryus. 
Ich  mein,  miner  götten  einer  hab  sich  hie  nider  gelan.^  Des  ant- 
wurtt  im  der  wirdig  fürst  Sant  Jörg  und  sprach:  .Der  gott,  der 
ally  ding  erschaffen  hatt,  beyde  himel  unnd  erdtrich  unnd  alles,  daz 

10  darinn  ist,  der  hatt  auch  disen  boum  gemacht  mir  ze  trost  unnd  ze 
freuden.^  Der  keyser  sprach:  „Edler  ritter,  sächend  ann  äwer 
ritterliche  gestalt  [bl.  238]  unnd  din  edle  annd  diu  jugent  unnd  das 
ich  dir  als  recht  gern  erbut,  als  du  wol  wirdig  werist,^unnd  opfe- 
ren minen  grossen  gotten !  So  wirt  üch  solich  er  erbotten,  daz  üwer 

16  glich  nie  uff  ertrich  kam.  Es  stand  hie  siben  künng  unnd  her- 
czogen  unnd  graffen  unnd  ritter  unnd  knechtt,  die  sönd  üch  helffen 
stritten  unnd  fechtten  unnd  darnieren  nach  üwers  herczen  ger; 
damit  gewünnent  ir  schönner  frouwen  gannst.^  Do  sprach  der  wir- 
dig edel  ritter:  „Alle  die  tag,  die  ich  gesstritten  hann,  vonn  dem, 

20  daz  ich  XV  jar  alt  was,  unncz  ann  mine  XXVU  jar,  in  dem  ich 
iecz  bin,  ich  gestreit  nie  weder  durch  frowen  gunst  noch  um  kein 
zitlich  sach;  denn  waz  ich  ie  gestritten  hann,  daz  hann  ich  ge- 
tänn  durch  des  willen,  der  durch  minen  willen  wart  ein  kripf- 
knab.'^     Der  keiser  sprach:    „Gränt  mit  mir  für  das  hns  unnd  be- 

26  scheident  mich  des  wunders  !^  Der  edel  ritter  gienng  mit  dem 
keysser  für  das  hus.  Zehannd  hortent  die  vogel  singen,  unnd  reiß 
das  loub  ab  denn  bomen.  Do  sprach  der  keiser:  „Werlich,  Jhesus 
ist  ein  hübscher  zoubrer,  der  diß  ding  hat  gemachet;  sicher  so  ist 
ouch  minn  gott  AppoUo,   der  da  heist  der  sunnen  got,   ein  mech- 

30  tiger  got:  denn  erent,  edler  ritter,  mit  üwerem  opfert''  Do  sprach 
der  wirdig  ritter  Sannt  Jörg :  „Nnun  wolann ,  daz  unnser  krieg 
gestillet  werd,  denn  wir  wider  ein  anndren  hann,  so  wil  ich  minn 
opfer  dem  got  opfren,  der  da  heist  der  sannen  gott.  Doch  so  ist 
es  iecz  ze  spät,   wann  es  ist  ann  dem  abent;    wenn  denn  momn 

86  Wirt,  unnd  ir  im  üwer  opfer  bringent,  so  wil  ich  im  minn  opfer 
ouch  bringen.  Unnd  mueß  er  mich  bekeren,  ald  aber  ich  wil  in  be- 

* 
6  do  B.  einl. 
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keren.'    Der  red  ward  der  keisser  fro  onnd  knuwet  nider  unnd 
knst  im  sin  faeß  annd  sprach  mit  frolichem  muet:  ,Hät  ergeczest 
du  mich    alles   des  leides,    das  da  mir  ie  anngetan  hast.    0  wol 
dir,  ein  margraff  voun  Palastin;  dir  sol  solich  er  erbotten  werden, 
das  weder  knnng  noch  keiser  nie  solich  er  geschach.   Unnd  wennd  6 
iemer    zwenn   lieb   gesellen  sin ,   nnnd  waz   lannden  ich  noch  nie 
mocht  gewännen,  die  gewann  ich  nnn  wol  mit  dir,  wonn  da  menig 
barg  and  stett,  lannd  unnd  lüt  gewännen  best.   Da  wirst  als  mech- 
tig  als  der  groß  Alexannder.  0  Appellen  annd  Jupiter  unnd  Mach- 
met,  ich  wil  üch  iemer  eren ,   das  ir  mir  disen  wirdigen  ritter  in  lo 
dis  lannd   gefaegt  hannt.^    Do  der  keisser   die  red   hatt   getann, 
do  lachet  der  wirdig  farst  Sannt  Jörg  onnd  sprach:   „Lieber  herr 
der  keisser,  ir  sönnd  an  üwer  gemacht  annd  minn  froaw  die  keis- 
serin;  wennd' ir,   ich  gan  mit  ach.'     Zehannd  nam  in  der  keisser 
annd  enpfalch  in  der  keisserin  annd  sprach :  „Ir  sonnd  in  eren  mit  i& 
aller  der  hannd  zacht  annd  er,  die  ir  erdennken  kannent.    Unnd 
ftierent  inn  äff  üwer  palast!  So  will  ich  heissen  dnrch  die  gannczen 
statt  *,  das  ünnser  grossen  göt  denn  edlen  ritter  uss  Palastinn  dar- 
zae  brächt  hannd  mit  ir  kraft,  das  er  inn  will  andertann  sin.*'  Ze- 
bannt  raefft  mann  darch  die  statt ,   als  der  keisser  geheissen  hat.  ^o 
Unnd  do  mann  dis  mer  in  die  statt  amb  raeft,  do  bort  es  oach  sin 
frouw,  die  sin  wirtin  was  gesin,  der  er  das  kinnt  gerecht  hat  ge- 
macht annd  denn  minnenklichen  boam   asser  der  gablen  hat  ge- 
macht. Unnd  lüff  bald  äff  denn  palast,  da  Sannt  Jörg  in  was  annd 
by  der  keisserin   sas.     Unnd  do  si  zae  im  kam,   do  sprach   si:  26 
„Lieber  her   minn,  ich  bin  dnrch   wannder  zae  üch  komen.    Ich 
bann  in  der  statt  gehortt  raffen,  daz  ir  üwer  opfer  denn  abgotten 
wellent  bringen.    Das  taennd  nüt,  edler  ritter!  Verker  din  vesten 
mnet,  denn  da  ann  gott  hast,   nüt  als  liecht;   gedenk,  was  Jhesas 
darch  dinen  willen  hatt  getann,  gedennck,  wie  er  das  has  min  ge-  so 
cziertt  hatt  annd  denn  schonnen  boam,   daraff  die  vogel  sanngen, 
*  er  als  dir  ze  trost  hat  gemacht !  Unnd  minn  kind,  das  nit  anders 
geschaffen  was  denn  als  ein  roaw  rindstack,   denn  das  es  ein  ge- 
stalt  hat  nanch  eins  menschen  antlitt,   das  hasta  in  sinem  namen 
gesannt  gemacht  Wilta  denn  lann  annd  wilt  ann  die  abgöt  geloa-  86 
ben,  so  maessest  du  iemer  anselig  ^inn.'    Unnd  do  si  dis  red  hat 
getann,  do  wolt  mann  si  mit  steken  bann  geschlagen,  wonn  das 

18  8.  dnl.        32  8.  einl.        34  nauch  =  nftch. 
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der  wirdig  fürst  far  si  bat.  Allso  stnennd  die  keisserin  nff  nnnd 
nam  denn  edlen  ritter  bi  der  hannd  nnnd  faert  inn  in  einn  schonn 
kamnate,  darinn  was  vil  schönner  frowen.  Die  keisserin  sacz  in 
nff  ein  schönn  gesider.    Do  hneb  mann  ann  aller  hannd  seitenspil; 

5  besnnnder  hnb  man  ein  welschi  fidelen,  darzne  sang  ein  fronw  nss 
der  manssen  woU,  nnnd  das  lied,  das  si  sanng,  das  lopt  denn  ab- 
got  Apollo  nss  der  massen  ser.  Do  schmieret  Sannt  Jörg  nnnd 
sprach:  ,Es  ist  billich,  das  mann  Appollo  lob  nnnd  er  sing  nnnd 
sag,  sid  er  über  die  snnnen  gewalt  hat."     Die  keisserin  hiess  inn 

10  zne  ir  nider  siezen,  ünnd  kam  ein  schönn  jnnkfronw  mit  einem 
silberin  giessfass  nnnd  mit  einer  sidinen  zwechlen  nnnd  bot  im 
Wasser.  Zehannt  kam  der  keyserin  Schwester  nnnd  braucht  ein  gnl- 
dinen  kopff  nnnd  bott  im  ze  trinken.  Zehannt  kam  der  keisser 
nnnd   gruest   in  nsser   der   massen   schonn    nnnd   sprach   in   eim 

16  schimpf:  ,,Sicher,  granff  vonn  Palastinn,  getrüwete  ich  üch  nüt  als 
woU,  ich  znmte  ann  miner  frowen,  die  keisseren,  das  si  üch  als 
geheim  wer;  aber  wann  ich  nnnd  ir  mit  einannder  überkomen 
sinnt,  so  ist  es  mir  ein  besonder  froid,  waz  zncht  nnnd  eren  si 
üch  erbieten  kann,  si  nnnd  alle  die  minen."  Also  gieng  der  keisser 

so  enweg,  nnnd  saß  die  keiserin  bi  dem  edlen  ritter.  ünnd  do  mann 
gessen  hat  nnnd  man  [bl.  239]  gehoffiert  hat  nach  keyserlicher 
gewonheit  (won  alle  die  kluegheit  nnnd  hübscher,  die  man  erden- 
ken kond,  die  nebt  man  nff  dem  abent,  nnnd  bot  man  dem  wirdigen 
ritter  so  vil  eren,  das  des  gelich  nie  gesechen  wart)  nnnd  do  dis  alles 

86  fnrkam,  do  kertt  sich  die  keyserin  genn  dem  wirdigen  fnrsten  Sant 
Jörgen  nnd  sprach  nnnd  fragt  in  menger  hannd  frag;  besnnnder 
sprach  sy  zne  im:  „Sag  mir,  edler  ritter,  wie  ist  es  nmb  din  gott 
oder  wie  heisset  er  oder  wie  ist  es  nmb  den  glonben,  denn  bedy 
Cristen  nnnd  Juden  nnnd  beiden  hant?*'    Des  antwnrt  ir  der  wir- 

80  dig  ritter  nnnd  fürst  Sannt  Jörg  nnnd  sprach:  „Frow,  die  frag,  die 
ir  mir  für  band  geleit,  ist  groß  nnnd  nnnssprechenlich  einem  an- 
gelerten  man.  Won  nnnser  schöpffer  hat  mangen  schönen  namen: 
er  heist  ein  schöpffer  aller  dingen,  Alpha  et  0;  won  e  das  himel 
nnnd  erdrich  ie  gemachet  wnrd,  da  was  er  nnnd  hatt  wnnd  nnnd 

36  fröid  an  im  selben  nnnd  mit  im  selben,  und  do  geschneff  er 
himel  nnnd  ertrich  nnnd  saczt  in  den  himel  die  edlen  Intren  geist, 

die  engel,  nnnd  in  daz  paradis  die  menscheit.    Nun  was  nnder  den 

* 
12  braucht  =  brächt.      22  hübscher  8.  einl.      34  wnnd  d.  i.  wunn. 
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latren  geisten  der  englen  ein  farst  der  engel,  der  hieß  Lnczifierr; 
der  uberhneb  sich  der  schöne  sin  nnad  eignet  im  selben,  daz  gocz 
was,  nnnd  daz  er  von  got  hat,  nnnd  gedacht,  das  er  got  gelich  wer, 
unnd  gedächt  sin  stnel  seczen  nebent  gocz  stnel.  Von  der  hoifartt  wegen 
versties  in  got  von  dem  himel  und  sin  geselschaft,  nnnd  fielent  in  die  & 
hell,  da  ipnessent  sy  iemer  in  sin.  Und  do  die  selb  gesellschafft  Ver- 
stössen wart,  so  mnet  in,  daz  die  menscheit  so  vil  Instes  unnd  fröi- 
den  hat  nnnd  gehan  het  in  dem  paradis,  ob  er  bestanden  wer,  nnnd 
erdacht  einen  list,  wie  er  Adam  nnd  Eva,  die  nnnser  aller  vatter 
nnnd  mnetter  sint  (won  alli  menschen  von  in  komen  sint),  wie  er  lo 
die  betmg,  das  sy  gocz  gebott  nbergiengent.  Unnd  kam  zne  in 
in  einer  schlangen  wis  nnnd  riet  inn,  das  sy  söltent  der  öpflen 
essen,  die  in  got  verbotten  hat;  so  wnrdent  sy  wüssen,  was  ge- 
schechen  wer  nnnd  geschechen  solt.  Sy  volgtent  im  nnnd  assent  das 
obs  nnnd  nbergiengen  gocz  gebott.  Von  der  unngehorsam  wegen  u 
fielent  sy  nnd  all  ir  nachkomen  inn  denn  ewigen  fal.  Unnd  das 
wert  menig  tnsent  jar,  das  alle  die  menschen,  die  da  sturbent, 
die  faerent  inn  die  hell;  won  von  Adams  fal  wart  die  menscheit 
tödemlich.  Wer  aber  Adam  bestanden  in  der  wnnd  des  paradis, 
in  die  in  got  geseczt  hat,  so  werent  wir  niemer  gestorben,  wir  20 
hetten  och  kein  siechtagen  gehept,  wir  werent  onch  nut  alt  nnnd 
krank  worden,  wir  werent  allweg  in  eim  beliben,  die  frowen  het- 
tent  onch  keinn  arbeit  von  der  geburt  gehan,  als  sy  nun  hannt. 
Aber  do  Adam  gocz  gebot  nbergienug,  do  wart  er  vonn  der  frönd 
Verstössen  nf  das  ertrich  in  dis  jamertal.  Won  disi  zit  heist  wol  a6 
ein  jamertal :  wir  kament  in  dis  weit  mit  angst  nnd  mit  not  nnd 
mit  schryen  nnd  mit  weinen  nnd  scheident  auch  also  hinen,  nnd 
ist  *  zitt  knrcz  nnd  zergengklich,  nnd  ward  nie  nieman  gebom,  er 
mnest  sterben ;  nnnd  wer  vor  Cristns  gebnrt  starb,  der  mnest  in  die 
hell.  Und  von  ungehorsamm  wegen  nnsers  vatters  Adam  nnd  unser  so 
mnetter  Eva  der  tnfel  was  onch  des  mentschen  als  gewaltig:  wan 
der  mentsch  üt  wyder  gott  tett,  zehannd  würgt  inn  der  tnfel  den 
hals  ab.  Und  do  dis  gewert  hat  funfft  tnsent  jar  nnd  sechst  hun- 
dert jar,  do  erbarmet  sich  gott  über  den  menschen  nnnd  sant  sin 
eingebornen  sun  herab  in  dis  weit  ze  einer  erlösung  menschliches  85 

künes.    Unnd  der  ward  enpfangen  von  einer  lutren  magt,   die  be- 

« 

7  in  d.  i.  Lueifer.      8  er  d.  i.  der  mensch.      19  wund  d.  i.  wnnn. 
28  8.  einl.      29  er  muest  st.  =  er  enmüeste  st 
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leib  magt  von  der  geburd,  in  der  gebnrd  nnnd  nach  der  gebärd. 
Den  andren  namen ,  den  got  unnser  behauter  hat,  der  heist  rex 
altissimus,  der  hat  dry  namen,  das  ist  vatter  nnd  sann  nnnd  hei- 
liger geist,  nnnd  dry  natoren  in  eim  wäsen :  stercke,  wlßheit  nnnd 

6  gnete.  Got  ist  ein  wnnder  in  sinen  wercken,  nnd  kan  sinen  vmnnd- 
ren  nieman  an  ein  *  kon.  Doch  so  wil  ich  üch  enklein  davon 
sagen,  besnnder  von  vier  wnndren.  Das  erst:  es  gebar  ein  roagt 
ein  man,  do  gebar  er  sy  nnnd  trneg  sy  an  mnetter.  Gehortent  ir 
des  gelich  ie?  Noch  wil  ich  üch  vonn  zwein  wnndren  sagen   oder 

10  von  zwein  gebnrtten.  Das  erst :  es  gebirtt  ein  wib  ein  kind  mit 
grossen  arbeitten,  nnnd  hat  der  man,  der  des  kinds  vatter  was, 
kein  arbeitten,  nnd  ist  doch  das  kind  als  wol  des  vatters  alls 
der  mnetter.  Die  ander  gebnrtt :  es  gebar  ein  magt  ein  kind  an 
allen  manlichen  samen   nnd  was  ein  magt  vor  der  gebnrt,    in  der 

iK  gebnrd  *.  Dis  kind,  das  by  der  magt  gebom  ward,  das  hat  sin 
wonnng  by  den  englen  in  dem  baradis  nnd  in  dem  himel.  Das  selb 
kind  kam  herab  nf  diß  ertrich,  nnnd  enpfieng  in  ein  mag,  die  sin 
mnetter  solt  sin,  nnnd  hat  er  sy  davor  geschaffen.  Was  das  nit 
ein  gtoß  wnnder?    Nnn  wil  ich  üch  die  vier  gebnrd  nßsprechen. 

30  Die  erst,  als  ich  znm  ersten  sprach :  es  gebar  ein  magt  ein  man 
und  gebar  er  sy  hinwider,  dis  zwo  gebnrd  sonnd  ir  also  verstau: 
das  ertricb,  damß  got  den  ersten  menschen  macht,  was  ein  lütter 
rein  magt,  gancz  nnverwerczelt,  nnnd  trneg  doch  manger  band  edler 
fmcht,  aber  kein   nnnncz  wnrcz    was  noch  nie  damß  gewachsen 

26  als  tistel  nnnd  tom.  Und  do  Adam  von  dem  ertrich  geschaffen 
ward,  do  nam  got  ein  rip  nß  Adam  nnnd  schneff  damß  Eva:  da 
gebar  Adam  Eva  an  mneter,  nnnd  was  frow  Eva  Adams  tochter. 
ünnd  ward  sin  wib,  nnnd  gewnnnen  vil  kinnd  mit  einandren,  nnnd 
die  gebar  frow  Eva  mit  grossen  arbeitten,  nnnd  hatt  Adam  kein 

30  arbeit,  nnnd  warend  doch  die  kind  als  wol  sin  als  frow  Eva.  .Nnn 
bann  ich  üch  die  dry  gebnrt  nserscheiden  nnd,  erwirdige  keyserin, 
nnn  wil  ich  üch  sagen  von  der  vierden  gebnrt.  Die  ist  ver  ob 
disen  allen;  won  von  der  gebnrt  kam  nnns  al  nnser  heill,  [bl.  240] 
nnnd  mit  diser  gebnrd  ward  wider  gebracht  der  val  Adams.    Von 

36  diser  gebnrd  wer  vil  ze  sagen ;  sy  ist  aber  so  überflnssig  nnnd  so 

hoch  nnnd  so  wirdig,    das  nie  nieman  so  wis  me  ward,  der  den 

• 

5  wunder  d.  i.  wunderaere.        6  s.  einl.        15  8.  einl.      23  unver- 
werczelt]  vergl.  110,  9. 
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minsten  pnncten  darvon  genczlich  kund  nßsprechen.  Won  ist  das 
nit  wunder  über  wnnder,  das  ein  magt  ein  kind  enpfieng  und  es 
gebar  ann  allen  schmerczen  nnnd  on  aller  hannd  natürlich  sachen  ? 
Dis  gebnrt  ist  also  nberschwenckig,  das  das  unnßsprechenlich  ist. 
Die  wissagen  band  manig  tnsent  jar  von  diser  wirdigen  edlen  ge-  ^ 
bnrd  geseit,  ee  das  sy  geschech,  besonder  her  David  nnnd  Jere- 
mias  nnnd  die  andren,  ünnd  was  das  nüt  nnbillich,  won  das  kind 
was  so  edel  nnnd  so  gewaltig,  daz  alle  ding  in  siner  band  stand. 
Das  was  sin  mnetter  die  wirdig  magt  Maria,  die  Intterst  creatnr,  die 
got  je  geschnefif;  von  diser  wirdigen  magt  band  uns  die  profetten  lo 
vil  geseit  lang  vor  ir  geburd,  besunder  sprach  her  David  in  dem  psalt- 
ter :  ,,Astitit  regina  a  dextris,  edli  keyserin,  du  bist  bekleidet  wunigk- 
lich.'  Erwirdige  keyserin,  sid  ich  so  vil  grosser  dingen  von  minem  got 
weißt,  ist  denn  nüt  billich,  daz  ich  den  durch  sinen  willen  lid,  was 
er  von  mir  wil,  sid  er  durch  minen  willen  und  durch  aller  menschen  i6 
willen  ist  mensch  worden  unnd  den  tott  und  die  marter  hat  ge- 
litten?*' Die  keyserin  kund  im  kein  antwnrt  geben.  Do  sprach 
der  wirdig  ritter  zue  ir:  „Frow,  nun  sonnd  ir  ann  uwer  rue  gan. 
Und  kumend  mom  frue  zue  mir,  so  wil  ich  üch  bescheiden,  wie  es 
ist  umb  die  Cristen  unnd  Juden  und  beiden ;  besunder  so  sonnd  ir  ao 
wüssen,  daz  die  Cristen  vor  got  sind  glich  als  der  weiß  wider  * 
spmr,  also  sind  die  Cristen  under  Juden  unnd  beiden:  die  Cristen 
sind  die  weissen ,  die  beiden  sind  der  stoub  und  die  Juden  die 
spmr,  die  von  dem  weissen  kunt."  Do  dis  red  geschach,  do  zunt 
man  schon  herlich  kerczen  in  guldlnen  kerczenstocken ,  die  trueg  25 
man  vor  dem  erwirdigen  ritter  hin.  Und  fnert  man  in  in  ein  schön 
wunigklich  kamer,  daz  was  ein  bestatt  bereit,  das  man  so  herlicher 
betstat  nie  gesach.  Also  sprach  der  hochgeloptt  ritter  zue  der 
keiserin  und  zue  allen  den,  die  da  warend:  „Ir  sond  zue  guetter 
nacht  gan ;  ich  wil  einig  hie  beliben.^  Also  gieng  yederman  en-  so 
weg.  Und  beschloß  er  die  tur  nach  im  und  viel  nider  uf  sin 
knuw  und  sprach:  »Her,  himlischer  vatter,  ich,  din  unwirdige 
creatur,  ruef  htit  und  alle  zitte  an  din  vetterlichen  guette,  daz  du 
min  helffer  syest  in  allen  minen  notten.  Nun  han  ich  all  min  tag 
^ehörtt  sagen  und  weiß  auch  wol,  daz  das  war  ist:  wer  groß  86 
Sachen  an  groß  herren  ze  werben  hatt,  hatt  er  guet  fnrsprechen 

9  Das  s.  ein].        21  8.  einl.       27  daz  s.  einl. 
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unnd  wirdig  botten  an  den  herren  ze  senden,  von  dem  er  etwaz  se 
werben  hat,  so  wirt  er  dester  ee  gewert  das,  daz  er  begert.  Her, 
himlischer  vatter,  ein  knnig  ob  allen  knngen,  dn  bist  der  obrist 
her.   Zwar  nütt  sind  die  Sachen   groß,  die  ich  nnn  an  dich  ze  wer- 

6  ben  han,  nnn  bedörft  ich  wirdiger  botten,  die  ich  an  dich  sante. 
Nnn  weiß  ich  nnt  wirdigem  botten  ann  dich  ze  senden,  der  diner 
wirdigkeit  geczem,  dan  die  mnetter  aller  erbermd;  die  schik  ich 
an  dich  ze  werben  min  Sachen,  das  sy  dich  für  mich  bitten  sy,  das 
da  mir  kraft  nnd  macht  gebest,   das  ich  stet  an  dir  belib.    ünnd 

10  auch  so  bitten  ich  dich  für  die  keyserin,  daz  dn  din  götlichen  gnad 
inn  ir  hercz  sendest,  daz  sy  dich  min  nnnd  lieb  hab  fnr  alle  dinng.' 
ünnd  do  der  wirdig  ritter  dis  geret  *  aß  der  massen  inneklich 
mit  der  mnetter  aller  erbermd,  nnnder  andren  wortten  do  ermant 
er  sy,  daz  sy  ist  einn  mnetter  der  snnder   nnnd  das  sy  zne  den 

16  grossen  eren  nit  wer  komen ,  das  sy  gocz  mnetter  worden  wer, 
were  der  snnder  gesin.  Won  wer  Adam  inn  dem  paradis  nüt  ge- 
vallen  inn  den  ewigen  tod  nnnd  wir  alle  mit  im,  so  wer  oach 
Cristns,  gottes  san,  nit  herab  kam.  „Darnmb,  wirdige  matter  nnd 
magt,  sid  da  die  er  vom  sannder  hast,  das  dn  gocz  mneter  bist, 

20  so  gezimpt  anns  armen  snndem  wol ,  das  wir  zneversicht  zae  dir 
habind  nnd  dich  anmeifend  in  nnsem  nottend;  so  gezimpt  dir 
doch  wol,  das  da  din  erbermd  mit  ans  teilest,  sid  da  so  groß  er 
von  dem  snnder  hast.*^  Unnd  vienng  da  ann  nnnd  lopt  got  nnnd 
sy  nssermassen  schon.   Und  do  er  die  ganczen  nacht  het  vertriben 

26  mit  andachtigem  gebet,  das  er  nie  rnew  gewan  nnnd  an  das  bet 
nie  kam,  wie  schön  es  was,  nnnd  do  der  tag  erst  an  denn  himel 
kam,  do  kam  die  keyserin  nnd  klopfet  an  die  kamer.  Do  lies  er 
sy  bald  in  nnnd  enpfieng  sy  nssermassen  gnettlich  and  sprach 
zne  ir:    »Ich  weis  nit,   wie   mir  ist  beschechen:   by  allen  minen 

so  tagen  geopfert  ich  nie  keim  abgot  nnnd  wil  doch  hat  der  snnen 
got  opfren.  Ich  getrüw,  ich  wel  inn  ee  aberwinden,  dan  er  mich.'' 
Do  lacht  die  keyserinn  nnnd  sprach:  „Benamen,  ir  sind  im  ze 
wirdig,  das  ir  kein  got  anbettend  dann  den  ewigen  gott,  der 
himel   nnd  ertrich  geschaffen  hat.    An  den  wil  ich  oach  geloaben 

36  annd  bitt  dich,  edler  ritter,  das  da  mich  in  sinem  namen  tonffest^" 

* 
4  nütt  8.  einl.        12  s.  einl.       16  wäre  =  enwaere.       18  kam  = 
kon,  komen.      22  doch  s.  einl.      mit  ans  teilest]  vergl.  264,  21;  271,  22. 
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Zehannd  do  sy  dise  wort  gesprochen  het,  do  sach  sy  ein  schönen 
wnnigklichen  engel  vor  ir  stan.  Do  erschrack  sy  nnnd  sprach: 
,Edler  ritter,  was  ist  das?"  Do  sprach  er  gar  gnetlich  zae  ir: 
„Gott  hatt  din  guetten  willen  angesechen  nnnd  wil  dir  sin  gnad 
erczOngen  nnnd  hat  dir  sin  engel  gesannt  nnnd  wil  dich  begiessen  5 
mit  dem  himlischen  tow  nnnd  mit  siner  erbermd  nnnd  mit  siner 
götlichen  gnad  nnnd  wil  dich  geniessen  lan,  das  dn  land  nnd  lüt, 
stet  nnd  bnrg*  nnnd  frnnd  nnnd  mag  durch  sinen  willen  wilt  lann.^ 
Also  tonft  er  sy  in  gocz  namen  nnd  sprach  do  zne  ir :  „Nun  gannd, 
lieby  frow,  zne  dem  keyser,  nwerm  man ,  nnd  sagend  im  nüt  von  lo 
nwer  bekertt  nnnd  von  der  gnaden,  die  üch  got  erczöugt  hat,  nncz 
das  ich  Appolon  min  opfer  bringt^  Also  gieng  die  keyserin  von 
im  nnd  gieng  zne  dem  keyser  nnnd  sprach:  „Gennd  mir  das  betten- 
brott:  der  marggraff  knmpt  nnnd  wil  nch  leisten,  das  er  üch  ver- 
heissen  hef  Zehand  hieß  er  allen  den  sinen  meffen:  den  sibeni6 
knnigen,  herczogen,  graven  nnnd  rittem  nnnd  knechten,  ietlicher 
gekleidet  nach  siner  wirdigkeit,  die  knnig  leitend  ir  knnigklich 
kleider  an  nnnd  ir  krönen  uf  yr  honpt ,  nnd  der  keyser  nnd  die 
keiserin  tettend  anch  ir  bestz  gewand  [bl.  241]  ann.  ünnd  do  die 
herschaft  alle  für  den  keiser  kam ,  do  sprach  der  keiser  zne  dem  ao 
wirdigen  ritter :  ,|Ein  margraif  von  Palastin,  ein  hocher  fnrst,  sint 
gemant*,  das  ir  mir  gester  gelopt band! **  Des  antwnrt  er  im  nnd 
sprach:  „Es  geschieht  dick,  das  man  by  der  nacht  dnrch  mnet- 
willen  menig  ding  gelopt,  des  man  momdes  abgat;  das  wil  ich  nüt 
tuen,  ich  wil  der  snnen  got  min  opfer  bringen.  Tnend  ir  nnn  so  u 
woll  nnnd  heissent  in  har  zne  uns  knmen,  ald  heissend  in  har  flie- 
gen! So  wil  ich  versnechen,  ob  wir  mit  ein  andren  über  ein  konent 
kon.  Aber  mir  gefiel  gar  wol,  das  ir  in  har  zne  nnns  heissend 
kon,  so  bittend  wir  im  die  er,  das  wir  schonn  nnnd  erwirdigklich 
gon  *  nf  standint  wend  im  groß  er  erbietten.  Unnd  das  ist  billich,  so 
ist  er  der  snnen  got.'^  Und  do  er  disy  wort  geret  hat,  do  stnend 
die  frow,  die  inn  geherbergt  hatt,  nnnd  vor  der  hnß  er  den  scho- 
nen boom  gemacht  hat,  die  stnnd  vor  der  tür  nnnd  hat  gehörtt, 
waser  geret  hat.  Unnd  gieng  hinin  nnd  beschalk  in  recht  wol  nnnd 
sprach  zne  im:  „0  ein  margraf  von  Palastin,  hüt  hat  din  er  ein  ss 
end,  hüt  zergat  ann  dir  daz  erlich  wort,  daz  dn  mengen  tag  hast 

* 

22  8.  einl.        29  bittend  s.  einl.        30  8.  einl. 
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gehann,  daz  du  ein  kuener  held  syeat.  Won  erst  gester  woltesta 
alle  martter  liden  durch  Jesus  willen,  hüt  wiltu  den  abgölten 
opfern.  Es  ist  din  ding  nüt  anders  dan,  wo  du  eim  für  czeiggest, 
da  vindt  er  wasser.   Wofür  were  daz  nucz,  der  ein  guet  edel  spis 

6  machte,  die  gar  kostlich  were,  unnd  den  gift  darinn  tat?  Glich 
also  hastu  getan.  Es  ist  noch  war,  das  der  wiß  man  spricht: 
„Böser  geselschafft  yart  der  man  siech.''  Das  ist  wol  ann  dir 
wordin  schin;  wan  ich  wond,  du  weitest  als  starck  an  gott  sin, 
das  du  durch  siner  min  willen  sterben  wolest;  so  gastu  mit  kunt- 

10  terfey  umb.  Du  hast  unczhar  ein  loblich  wort  gehann,  das  du  ein 
manlicher  erlicher  ritter  syest^  du  bewißest  aber  hüt,  das  du  ein 
hasenhercz  best.  Du  abtrüniger,  du  wanckelbot,  dir  sol  uieman 
wesen  hold.  We,  das  üch  ye  gebar  kein  wib !  Verlorn  ist  äwer  seil 
unnd  lib.     Won  got  so  grossy  wunder  durch  dinen  namen  getann 

16  hat,  das  du  wol  bewißest,  das  du  ein  unmanlich  hercz  in  dinem 
lib  treist.  Nun  tuend  ir  recht,  wie  ir  wend,  so  will  ich  auch  an 
den  gott  gelouben,  der  Adam  und  Eva  in  den  baradis  usser  ert- 
rich  macht;  won  ich  bann  so  vil  genaden  gesechen,  die  dir  got  ge- 
tann hatt,  daz  ich  mich  nüt  von  im  wil  keren   als  du.    Ich  bann 

20  mit  dir  getruncken  des  himlischen  wines  und  bann  mit  dir  geessen 
ab  dem  tisch,  der  da  lucht  als  ein  rübin,  den  dir  der  engel  von 
himel  bracht,  unnd  davon  als  wol  gesterckt  bin,  das  ich  klein  wil 
achten  des  keysers  zorn.  Das  wand  ich,  das  du  daz  euch  wöltist 
tuen,  wan  darzue  hestu  besser  recht  wan  ich;  won  got  hat  solich 

26  groß  wunder  durch  dich  getann,  das  mich  nüt  kan  verwundren, 
ob  tu  tobig  syest  worden,  das  du  dich  von  im  wilt  keren;  won 
ich  han  nun  gesechen  die  wunder,  die  got  durch  dinen  willen  het 
getann,  und  bin  darab  als  krefdg  worden,  das  ich  gemn  wil  ster- 
ben durch  Jesus  willen.^    Und  do  sy  dis  alles  mit  dem  edlen  ritter 

80  het  geret  under  des  keysers  ougen,  do  sprach  der  keyser:  „Sy  ist 
Cristen;  seczend  sy  uf  ein  rad!*'  Do  batt  der  wirdig  ritter  für  sy. 
Unnd  kert  sich  da  vil  guetlich  gen  ir  und  sprach  mit  lachendem 
mund  zue  der  frowen:  „All  die  tag,  die  ich  gelept  han,  ward  mir 
nie  so  vil  ann  min  manlich  ritterlich  er  geret,  als  ir  hütt  band  ge- 

s6  tann.    Das  wü  ich  üch  alles  vergeben.    Unnd  land  nunn  noch  ab, 

es  wirt  vilicht  weger  umb  mich.  Lieby  frow,  nun  gand  bald  unnd 

* 
16  auch  8.  einl. 
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heissent  mir  aber  kind  komen!^  Sy  Inf  bald  in  ir  haß,  da  sj  ir 
kind  vand,  annd  sprach  zae  dem  kind:  „Herczlieber  sonn  minn,  dir 
hatt  der  margraf  von  Palastin  enbotten,  das  da  bald  zae  im  kö- 
rnest.^ Nan  hett  das  selb  kind  nncz  dar  nie  wort  geret,  nnnd  do 
es  der  wirdig  hochgelopt  edel  ritter  an  allem  sim  lib  gerecht  machtt,  6 
do  sprach  er  czne  der  maetter:  „Da  solt  nüt  betraept  sin,  daz  es 
nüt  rett;  es  wirt  nit  lang  hin  gan,  es  werd  reden,  so  es  mir  wol 
kampt.'  Es  geschach  oach;  won  do  die  maetter  erst  daz  wort  ge- 
sprach: ,|Der  margraff  von  Falastin  hat  dir  enbotten,  das  da  bald 
zae  im  komist*^,  zehannd  anttwart  es  der  maetter  mit  bescheidenen  lo 
gaetten  wortten  nnnd  sprach:  „Das  wll  ich  willigklich  nnnd  gern 
tnen,  and  het  er  mir  enbotten,  daz  ich  zae  im  flüg,  ich  tat  es.** 
Also  macht  im  die  frow  ein  hemd  asser  dem  linlachen,  da  es  af 
gelegen  was,  wan  sy  änderst  nüt  enhat.  Also  gieng  das  kind  af 
den  palast.  Unnd  ee  es  af  den  palast  kam,  so  vieng  sich  an  sin  u 
hemd  verwandlen,  das  es  anhet,  nnnd  ward  ein  minigklicher  ge- 
rachter samat  daras,  annd  ward  daz  als  wol  geformet  nnnd  ge- 
schnitten, als  ob  es  der  best  meister  het  gemacht,  der  ye  ward. 
Unnd  sin  schappel,  das  er  nfhet,  daz  vilicht  aß  stro  oder  aß  loab 
gemachtt  was,  das  ward  oach  verwandelt  zae  schönen  minigklichen  ao 
berlin  and  andrem  edlem  gestein.  Dis  groß  wander  sachend  all, 
die  da  warent.  Also  trat  er  czae  den  knngen,  die  da  stnndent, 
die  siben  knngen  ann  der  keiser  (er  was  oach  nnt  ein  rechter 
kdser,  er  was  oach  non  ein  knnig,  er  hielt  aber  wol  YIII  jar  des 
keysers  statt  nnnd  sin  ambtt,  die  will  die  zwen  keyser  Dyotlecia-  u 
nos  annd  Maximianns  warend  aßgevam  die  Gristenen  ze  zwingen 
die  abgott  anncznebetten ,  einer  gen  Orient,  der  ander  gen  Occi- 
dent).  Nan  wil  ich  aber  fnrer  sagen,  wie  das  kind  tet.  Es  fragt 
die  knng,  wa  sin  her  von  Falastin  were.  Also  faertend  sy  es 
zae  im.  Unnd  do  es  far  inn  kam,  do  ließ  es  sich  nider  ann  sin  so 
knye  annd  sprach:  „Lieber  her,  waz  ir  mir  gebnttent,  das  tnen 
ich  willigklich  nnnd  gern  annd  billichj  won  min  gann  nnnd  sechend 
nnnd  min  hem  nnnd  reden  han  ich  als  von  dir  annd  von  dinem 
gott.  Des  sy  dir  danck  nnnd  gnad  geseitt,  and  ze  vordrist  der 
aUer  obristen  drivaltigkeiti''    Des  antwart  im  der  wirdig  ritter  ss 

* 

1  aber  d.  i.  awer.         17  ger achter  samat]  vergl.  Reinfried  yon 
Braunschweig  764. 
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unnd  sprach:  „Daz  ist  nit  naws,  daz  got  tat  alles,  daz  er  will 
Nun  gang  [bl.  242]  da,  lieber  knab,  in  den  tempel,  da  Appolon, 
der  abgott,  inn  ist,  and  sprich  zne  Appolonn:  „Georgias,  der  mar- 
graff  von  Palastin,  gebat  dir  by  dem  gewissagotten  got,  das  da 

6  bald  zae  im  komest.'   ünnd  wil  er  daz  nüt  taen,  so  nim  daz  klein 
rnetlin   and  schlach  in  damit!    So  maeß   er  es  taen.^    Daz  kind 
sprach:    „Daz   sol  geschechen.**    Do  das   der  keyser  eiliort,   de 
sprach  er:    „Es  ist  ein  groß  wander,    das   da  als  vil  geschwecz  ' 
kanst,  als  jang  da  bist,   and  werist  da  von  alter  graw,   sin  wer 

10  ze  vil,  annd  da  doch  kam  dryer  jaren  alt  bist;  da  magst  ein  ab- 
trog  sin,  daz  ist  ein  wechselbanck.''  Das  kind  antwort  dem  keyser 
nnnd  sprach:  „Ich  bin  nit  ein  abtrog,  sonder  der  got,  der  fonff 
tasent  menschen  spist  mit  fanff  brotten ,  der  selb  got  hat  mir  die 
eraft  verliehen,  das  ich  kann  gan  and  stan  and  reden  and  das  ich 

16  all  sprachen  kan  wol  verstan.'*  Mit  denen  wortten  gieng  daz  kind 
dnrch  die  mengi  des  volks,  des  ann  massen  da  vil  was,  *  wol 
mnglich  wer  gesin,  daz  er  ertrackt  solt  sin,  won  daz  in  gottes 
engal  behaet,  der  mit  im  für  den  tempel  gieng,  nnnd  Sant  Jörgen 
schriber,  der  alweg  nachhin  gieng  and  schreib,  waz  wanders  got 

so  mit  dem  wirdigen  ritter  tet,  des  anmassen  vil  ist,  me  dann  yeman 
geschryben  kan.  Doch  dem  erwirdigen  hochgelopten  edlen  ritter  ze 
er  and  ze  lob  faegt  es  got  also,  das  sin  schriber  by  im  belib;  do 
er  sunst  all  sin  diener  and  alles,  daz  er  hat,  sinen  braedren  sant, 
do  belib  sin  schriber  by  im,  der  disi  ding  alle  von  im  geschriben 

u  hat.  Und  do  daz  kind  in  den  tempel  kam,  do  sprach  es  zae  Ap- 
pollo:  „Dn  solt  bald  af  des  keysers  balast  kon,  daz  hatt  dir  der 
margraff  von  Palastin  enbotten.'  Der  abgot  schweig  stil,  wan  er 
nit  gern  dar  gieng.  Do  sprach  das  kind :  „Es  ist  kein  beitten  hie. 
Ich  beschwer  dich  by  dem  kind,   daz  an  manes  samen  enpfanngen 

so  ward  annd  gebom,  nnnd  daz  Sibilla  nampt  der  tagenden  kind, 
nnnd  der  darch  nnser  willen  ward  ein  kripfifknab,  nnnd  der  esel 
nnnd  das  nnnd  ir  spis  aß  der  kripfen  assent,  darinn  es  lag." 
Von  dem  wort  erschrack  der  abgott  Appolo,  als  in  ein  grimer  tan- 
nerschlag erschlagen  het,  and  schmückt  sich  vast  in  die  snl.    Und 

86  erschat  sich  der  tempel,  daz  alle,  die  da  warend,  daraß  flachend ; 
won  allein  Sant  Jörgen  schriber  beleih  by  dem  kind  in  dem  tempel. 

11  wechselbanck  s.  einl.        16  s.  einl. 
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Der  abgott  sprach  zne  dem  kind :  ,Wer  hat  dich  har'  zne  mir  ge- 
sant?*^    Daz  kind  sprach:  ,Daz  hat 'min  her  von  Palastin  getan.'' 
Und  schlneg  mit  der  metten  ann  die  snl.    Zehand  gieng  die  snl 
mit  dem  abgot  vor  dem  kind  hin  gen  des  knnges  sal.    Do  ward 
ein  groß  gaffen   nnnd  Inegen.    und  do  der  keyser  sach  ,  wie  daz  6 
der  abgot  nf  der  snl  kam,   da  viel  er  nider  an  sin  venie  nnnd 
betten  inn  an  nnd  sprach  zne  dem   wirdigen  ritter:    „Lng,   edler 
her  von  Palastin,  waz  grossen  eren  dir  Appolo  hattet,  nnnd  was 
grosser  kraft  er  hat,  daz  er  on  fneß  gat!  Das  ist  ein  gross  wnn- 
der.^    Do  sprachend  die  knnig  all  nß  einem  mnnd:    „Daz  wnnder'io 
ist  noch   grosser ,   daz  daz   kind  tnet.**    Do   sprach  der  keyser : 
„Edler  ritter,  der  minigklichen  snl  nnnd  sannen  got,  damf  er  alle 
santag  mit  ans  redet,  dem  opfer  hüt  darch  min  gebott  nnnd  dnrch 
min  gebet!''  Der  wirdig  ritter  sprach :  „Daz  will  ich  gemn  tnenn/ 
Unnd  trat  zne  der  snll,  da  der  abgott  nff  was,  nnnd  sprach:  „Ap-  i6 
poUo,  ich  beschwer  dich*by  dem  gott,  der  sin  stemnen  den  dry 
kangen  lies  erschinen,  daz  dn  alle,  die  hie  stand,  lassest  gesechen, 
wie  da  geschaffen  syest  oder  wie  es  nmb  dich  sy,  sid  der  keyser 
spricht,  da  syest  der  sanen  gotf    Unnd  do  der  wirdig  ritter  dis 
wort  gesprach,   do  fieng  der  abgot   ann  nnd  niefft   und  ward  ein  so 
solich  unngehnr  gestalt,   das   alle,   die  nff  dem  sal  warend,  er- 
schraken nnnd  vielend  nider  nf  daz  ertrich.    Do  raeft  der  abgot 
mit  later  stime:  „0  altlssymas,  wie  taesta  mir  snß!  Da  hast  mich 
Verstössen  von  demm   himel  mit  aUen   minen  genossen  in  das  ab- 
grnnd ,   non   martersta  mich  noch  mer.    Ich  hieß  nnn   einn  tüfel  u 
and  hieß  hie  vor  einn  engel.    Unnd  binn  gar  kranck  worden,  sid 
daz  Cristns  starb  ann  dem  crücz.    Doch  so  bin  ich  nie  so  kranck, 
ich  ztich  noch  in  die  hell  knng  nnd  keyser,  herczogen  nnnd  graffen, 
bapst  nnnd  bischoff  und  aller   hannd  prelatten  wirt  nnns   gnneg; 
daz  Schaft  nnns  ir  hochvart  nnnd  ir  nbermnet.    Aber  mitt  aller  so 
der  hannd  sünnden,  die  uns  die  menschen  volgen  sind,   so  ist  ans 
mit  keiner  hannd  snnd  so  wol  als  mit  nid  nnd  mit  haß.    Wann  inn 
der  snnd  hat  der  mensch  weder  Inst  noch  frend  nnnd  verlnrt  der 
mensch  damit  gott  nnnd  die  Ittt  nnd  lib  nnd  seil;  wan  es  ist  nitt 

ein  menschlich  snnd  als  ander  snnd,  mer  es  ist  ein  tttffelliche  sund,  u 

« 

7  betten  s.  einl.  8  grossen  s.  einl.  12  f.  s.  einl.  13  gebot  und 
gebet]  vergl.  Pfeiffers  Germania  8,  882.  25  hieß  s.  einl.  81  volgen 
8.  glossar. 
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won  man  gewinnet  darmit  weder  guet  noch  er.  Noch  ist  mannger 
hannd  sond,  damit  ich  denn  menschen  anvicht,  onnd  wer  mir  dan 
volgot,  wann  der  gestirbet,  so  nim  ich  nnd  min  gesellen  die  seil 
nnd  fnerend  sy  mit  onns  in  die'  bittren  hell,  da  hannd  sy  nimer 
6  mer  kein  firend.  *  dir  gancz  min  gelegenheit  geseitt,  onnd  sag  dir 
auch  das  für  war:  beschirmt  dich  nüt  gott,  der  mich  nnnd  die 
minen  von  dem  himel  stieß,  ich  tet  dir  als  hieß  nnnd  kaltt,  daz 
dn  zerbrechest  zne  kleinem  gestüpp  als  das  kom  von  dem  mülj- 
stein.    Ich  mag  dir  aber  nüt  geton,  wan  ich  kein  gewalt  mag  han 

10  über  dich,  noch  nber  alle,  die  an  Jesnm  gelonbtend,  nber  die 
hann  ich  keinn  gewaltt,  dann  als  vil  mir  der  mensch  verhengt;  won 
do  Cristas  ann  dem  crücz  starb,  do  benam  er  nnns  allen  nnseni 
gewalt."  Do  sprach  aber  der  wirdig  edel  ritter:  „Dn  hast  ge- 
nneg  getann.  Nnn  las  dich  anch  ganncz  schowen,  wie  du  geschaffen 

16  syest,  ob  dn  einn  engelschlichen  schynn  habist  von  dem  chor  Che- 
mbin,  ald  ob  dn  der  Verstössen  schar  syest  !^  Unnd  do  der  edel 
ritter  daz  gesprach,  do  stnend  der  abgot  nf  der  snl,  glich  als  er 
geschaffen  was,  schwarcz  nnnd  nngestalt,  nnd  schrey  mit  gmlicher 
stim:    „0  gewaltiger  gott,  wie  bistn  so  schwarlich  nber  mich  er- 

20  cznrnet,  das  dn  mich  also  ze  spott  last  werden !  Nun  bin  ich 
doch  fer  edler  dan  der  mensch;  won  ich  bin  vonn  fnr  nnnd  von 
Inft,  so  *  der  mensch  nnn  nsser  erden  gemacht,  die  ist  sin  mnet- 
ter,  damf  mneß  er  gann  [bl.  243]  nnnd  stan;  so  bin  ich  als  edel, 
daz  ich  knm,  war  ich  wil,   daz  ich  erden  nimer  bemer,  wann  ich 

26  bin  ein  Inter  geist  nnnd  bin  von  natnr  fnr.  Dammb  heiß  ich  der 
snnen  gott;  aber  sy  tnet  nüt  dnrch  min  gebott.  Einer  heißt  Zne- 
diacns,  der  ist  in  eim  rad  gemalet,  der  tribt  nmb  daz  rad  der 
snnen,  von  die  ist  der  nmbkreiß  der  snnen.  Aber  ich  han  kein 
gewalt  nber  die  snnen,  nnnd  das  ist  billich,  wann  ich  von  der  gnad 

80  gottes  Verstössen  binn.  Man  malet  mich  in  ein  rad  ze  einer  ge- 
lichnis  der  snnen;  ich  kan  aber  nütt  damit.  Und  ich  kond  dir  vü 
von  den  andren  blanetten  gesagen,  von  ir  creft  nnd  von  ir  art  nnnd 
von  dem  gestirn  nnd  wie  es  ist  nmb  der  snnnen  gott,  nnnd  sdtte 
anch  vil  lieber  davon  dan  von  andren  dingen,   die  ich  dir  mneßt 

»  sagen.    Nnn  hann  ich  dir  gancz  min  gelegenheit  geseit.    Und  sich 

5  8.  einl.      6  beschirmt  conj.  praet.      7  hieß  s.  einl.      10  gelonb- 
tend 8.  einl.        22  8.  einl.        28  von  die  8.  einL 
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auch,  wie  ich  geschaffen  bin!  Oot  hat  mich  adenlichen  geschaffen; 
*  min  nbermnet  hat  mich  gemacht  zne  einem  mnndaffen,  wan  daz 
ich  han  flngel,  damit  erflng  ich  mangen  Ing.  Wilta  anch  minen 
Inginen  gelonben  nnnd  wilt  du  an  mich  gelonben,  so  wil  ich  dir  daz 
wol  gelonben,  daz  ich  dir  glnck  nnnd  er  will  znebietten.  Unnd  ist  6 
kein  frow  nff  ertrich  so  guet,  weder  knngin  noch  keyserin,  wiltn, 
ich  wil  dir  sy  wol  erwerben.  Und  will  dir  den  onch  lonnen  mit  dem 
an,  den  ich  allen  minen  dienern  gib,  daz  ist  die  holl.  Ich  mneß 
dir  die  warheit  sagen,  wie  nngem  ich  es  tne.'  Und  do  der  ab- 
gott  dis  alles  het  geseit,  do  sprach  der  wirdig  edel  ritter:  „Wie  lo 
vil  dn  nnn  nbels  von  dir  selber  hast  geseit,  so  wil  ich  dir  doch 
min  opfer  bringen,  das  ich  volbring  des  keisers  gebott.*'  Und  nam 
ein  guldin  pfening  nß  sinem  seckel  nnd  gieng  gen  der  snl  und 
sprach  zne  dem  obgott:  ,Ich  gebnt  dir,  dn  böses  trngenfaß  vol 
Inginen  nnd  boßheitt  (daz  dn  selb  von  dir  hast  geseit),  daz  dn  in  i6 
daz  abgrnnd  varest,  dannen  dn  keinen  bisf  Zehand  zerbracht  die 
snl,  da  er  nf  was,  nnd  to  er  in  daz  abgrnnd.  Do  erschrack  der 
keyser  nnd  ward  schamrot  nnd  sprach  nß  grimen  mnett:  „Nement 
war  alle,  die  hie  stand,  nnd  sy  nch  geklagt  daz  gross  unrecht, 
daz  mir  der  margraf  von  Palastin  hat  getan,  nnd  mit  welchem  so 
gnntervey  er  mit  mir  ist  nmbgangen  1  Nnn  bit  ich  üch  all  min 
diener,  daz  ir  nit  von  mir  nnd  von  minen  gotten  nit  standint,  won 
waz  der  margraff  hat  getan,  daz  hat  er  mit  zonbererlisten  zne- 
bracht.  Won  sin  got  anch  ein  zonbrer  was;  dammb  hancktent  in 
die  Juden  an  ein  crücz,  daran  starb  er.  Denselben  tod  mneß  er  36 
onch  liden;  so  secht  den,  wofür  im  sin  got  nncz  sy!^  Und  do  er 
disy  wort  gesprach,  do  stund  die  keyserin  nf,  AUexandria,  Dacia- 
nus  frow,  nnd  sprach:  „Waz  seistu,  keiser,  das  Jesus  ein  zonbrer 
wer?  Dn  bist  ein  bös  mensch  nnd  hast  ein  steinin  hercz,  daz  ver- 
herttet  ist  in  bössen  wercken,  daz  nüt  guecz  darin  mag,  daz  dich  so 
nüt  bekerrent  die  grossen  wunder,  die  Jhesus  mit  dem  edlen  ritter 
hat  getan.  Du  solt  wüssen,  daz  ich  an  Jesus  wil  gelonben  nnd 
wil  din  abgott  verschmachen.*  Do  sprach  der  keyser:  „0  mar- 
graf von  Palastin,  daz  du  ye  harr  kempt!  Daz  du  mich  hast  nmb 
min  herczlieben  frowen  bracht-,  daz  costet  dich  din  leben.  <*  Unnd  86 
kert  sich  da  nmb  gen  der  keyserin  und  sprach :  ,  Wend  ir  an  Jhe- 

2  8.  einl.       5  gelouben  s  geloben.       8  an  s.  einl. 


800 

sum  gelonben,  wie  wellend  ir  dan  mich  and  üwer  erlich  geschlecbt 
geschenden!  Nun  sonnd  ir  wüssen,  daz  ir  ein  ganczen  manot 
rnttessend  on  mich  sin.*  Und  hieß  da  den  wirdigen  edlen  ritter  in 
ein   kerckel  legen.    Und  hieß  ein   cmcz  machen  nnd  denn  edlen 

6  ritter  daran  hencken  und  naglen  und  in  dan  als  ser  schlagen,  daz 
nfit  nnverserttes  an  im  belib,  und  dan  bmnnend  facklen  an  sin  IIb 
hann.  Zehannd  warend  da  zwelf  knecht  und  namen  denn  wirdigen 
ritter  and  grossen  marttrer  onnd  hanckten  in  ann  einn  crficz,  als 
sj  der  keyser  geheissen  hat.   Und  do  er  wol  VI  standen  daran  ge- 

10  spannen  was  gesin ,  do  rafft  er  dem  keyser.  Unnd  do  er  far  in 
kam,  *:  „Nan  laeg  and  nim  war,  wie  mich  min  got  iststercken! 
Unnd  hetestn  halb  so  vil  martter  erlitten,  als  ich  han  erlitten,  da 
werest  hüt  lang  tod.  Aber  ich  stirb  nit  von  diser  marter,  da 
maest  mit  mir  noch  lang  ze  schaffen  hann.''    Unnd  do  er  disy  wort 

15  gesprochen  hat,  do  hieß  in  der  keiser  ab  dem  crücz  nen  *:  ,0 
we  des  grossen  herczleides,  daz  mir  der  margraf  ye  ze  hof  kam!*" 
Do  man  den  edlen  wirdigen  ritter  ab  dem  crficz  genam,  do  sprach 
der  keyser:  ,,Er  meint,  ich  aberwind  in  nit  liecht;  das  sonnd  ir 
wol  Sechen.    Nan  ist  noch  ein  ding  ann  im  nnversert,   daz  maeß 

20  aach  noch  an  im  versert  werden.*  Unnd  hieß  scherpfe  fdeßysen 
in  die  erden  schlachen  and  die  spicz  enbor  *  and  hieß  do  den  wir- 
digen ritter  zwingen,  das  er  daraf  gieng.  Und  daz  tet  er  willig- 
klich  and  gem.  Und  vieng  an  and  sanng  mit  later  stim  annd  lopt 
got,  daz  er  in  wirdig  het  gemacht  die  martter  dnrch  sinen  namen 

26  ze  liden.  Unnd  do  er  ein  gaet  wil  af  den  faeßysen  was  gegangen 
and  sin  faeß  gancz  versert  warend,  do  hieß  in  der  keyser  nider 
legen  annd  im  salcz  in  sin  wanden  riben  and  dann  mit  essig 
beschatten.  Und  hieß  in  do  in  ein  finstern  kerckel  legen  and  ein 
gralich  scharpf  rad  zae  im  in  den  kerckel  taen.    Und  sprach  zne 

80  dem  wirdigen  edlen  ritter:  „Diß  scharpf  rad  ist  daramb  gemacht, 
daz  da  mom  darin  maest  geflochtten  werden,  da  bekerest  dan  dich 
and  bettest  die  abgott  an.*  Do  sprach  der  wirdig  ritter:  „Key- 
ser, spicz  na  din  sin  eben  annd  erdenck  nan  vil  martter!  Die  wil 
ich  mit  grossen  freaden  liden  dnrch  dea  gemintten  namen  mines 

35  herren  Jhesa  Cristi.*  Ab  diser  red  ward  der  keyser  waettend  von 
zom  annd   hieß  den  wirdigen  ritter  bald   ann  ein  rad  flechtend. 

11  8.  einl.  15  b.  einl.        21  s.  einl. 
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ünnd  hieß  im   zne  ersten  alle  sine   gelider   mit  einem  grossen 
Schlegel  zorschlan.    Zehand  warend  die   diener  des  keyserß  bereit 
nnd  namend  den  wirdigen  edlen  ritter  nnd  fnerttend  in  an  die  stat, 
da  man  im  dis  martter  solt  anntnen.   Und  do  er  an  die  stat  kam, 
do  daz  nngehar  scharpf  rad  Y^as  gerichtet,  do  kntiwot  er  nider  ^ 
und  hneb  nf  sin  hend  nnnd  sin  gemaet  nf  ze  got  nnnd  sprach:  „Her, 
himlischer   vatter,   laß   mich  genies&en,   daz  ich  lannd  nnnd  lüt, 
bnrg  nnd  stett,  frnnd  nnnd  mag  dnrch  dlnen  willen  bann  gelann 
nnnd  min  herczlieben  bmeder,  die  ich  lieber  hatt  dann  mich  selben, 
der  han  ich  mich  willigklich  enczigen  nnnd  gern  dnrch  dinen  willen.  ^^ 
Und  stan  hie  in  vestem  gelonben   [bl.  244]  nnnd  ganczer  znever- 
sicht  nnnd   han   kein  trost  anders   dan  dich   nnd  bin  anch  keins 
trostz  anders  begeren  dan  von  dir.    Des  laß  mich  geniessen  nnd 
laß  daz  tow  diner  gotlichen  gnaden  in  min  hercz,  das  ich  davon    ^ 
gesterckt  werd,  daz  dis  martter,  die  hie  vor  mir  litt,  mir  min  ge-  ift 
mnet  nit  erschreck,  daz  ich  mich  von  dir  scheid  nnd  min  sei  ver- 
lier!  Snnst  so  wil  ich  gern  liden  alle  die  martter,  die  mir  Dacia- 
nns  kann  anngetnen/  Unnd  do  er  dis  gebet  hat  getan,  do  namend 
in  die  schnrpfer  nnd  zerbrachend  im  alle  sin  gelider  nnd  flachtend 
in  darin.    Und  do  er  in  daz  rad  geflochten  ward,  do  kam  ein  groß  20 
erbidem,  nnnd  erlasch  die  snn.   Do  lopt  der  wirdig  ritter  nnnd  der 
wirdig  groß  martter  got;    won  er  wol  verstnend  by  disen  plagen, 
daz  got  mit  im  wolt  sin.   Und  vieng  d^  aber  ann  nnd  bettet  nnnd 
sprach:   „Himlischer  vatter,  ich  ermanen  dich  des  gebecz,  daz  dn 
an  dem  crncz  tett,  do  dn  din  himlischen  vatter  anrneftest,  do  dn  ^ 
dis  sprecht:   „Hely,  Hely,   lama  zabatheni?^  nnnd   do  dn  spricht: 
„Min  got,  min  got,  wie  hast  dn  mich  gelan!"  Des  gebecz  ermanen 
ich  dich  nnnd  bitt  dich,  daz  dn  mich  nit  lassist  in  diser  grossen 
marter."     Unnd  do  er  diß  groß  gebet   het  getann,  do  kam  der 
engel  nnsers  herren   zne  im  nnnd  trost  in   nnnd  sprach  zne  »im :  ^^^ 
„Got  hat  mich  har  czne  dir  gesannt  nnnd  enbnt  dir  wäre  signnst 
wider  all  din  vyennd.  Unnd  sol  dir  anch  sagen,  daz  sich  diner  zne- 
knnft  fronet   alles  himlisch  her.    Und  solt  anch  wüssen:  wer  dich 
diser  martter  ermant  nnnd  dich  des  gebit^  denn  will  got  geweren, 
waz  er  rechter  dingen  bittet. '^    Unnd  do  der  engel  dis  mit  dem  ^^ 
wirdigen  edlen  ritter  geret  hat,  do  lopt  er  got  nnnd  dancket  im 

20  darin  b.  einl.       22  martter  =:  marteraere;  vergl.  zu  290,  5, 
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Biner  gnaden ,  der  alle  die  nit  lat,  die  ir  betrnpt  und  ir  liden  im 
gennt  nnnd  sy  an  hilf  der  creatnren  stand.  Und  do  es  begünd 
abenden,  do  entschlieff  der  wirdig  hochgelopt  fürst  nnd  edler  ritter 
Sannt  Jörg  eins  snessen  schlaffes,  ünnd  do  daz  des  keysers  diener 
ftersachend,  do  wanndent  sy,  er  wer  tot,  nnnd  giengent  zne  dem 
keyser  nnd  seitten  im,  er  wer  verscheiden.  Unnd  do  morndes  fme 
ward,  do  hieß  der  keyser,  wer  er  tod.  daz  man  in  dan  ab  dem 
rad  nem  nnnd  in  bedackte  mit  einem  schönem  sidinen  tnech;  so 
wolt  er  kenn  mit  den  sinen  und  wölt  in  bestettnen  nach  siner  wir- 

10  digklich  dammb,  daz  man  sech,  daz  er  in  gemn  zncht  nnnd  er  het 
gebotten,  ob  er  den  abgotten  geopfert  het.  Zehand  namend  sin 
diener  ein  schön  sidin  tnech. nnd  spreittend  es  aber  denn  grossen 
marttrer  nnnd  edlen  ritter.  Und  do  erwachet  er  nnd  hneb  sin 
engen  nnnd  sin  gemnet  zne  got  nnnd  sprach:    „0  alltissimns,  ich 

i&  kan  dich  nimer  voUoben  der  grossen  gnaden,  die  dn  mir  tnest 
nnnd  getann  hast,  daz  dn  mich  ann  allem  minem  lib  gesnnd  hast 
gemacht,  der  gester  als  gar  verwandt  was,  daz  kein  gancze  hüt 
eins  vingers  breit  an  allen  minem  lib  niena  was.*'  Unnd  do  er 
dis  gebet  hat  getan,  do  kam  der  keyser  nnnd  die  keyserin  nnnd 

20  die  siben  knnig.  Unnd  do  der  keyser  sach,  daz  er  noch  lept ,  do 
sprach  er:  „Ist  daz  nüt  ein  tngenthafft  ding  von  minen  gotten: 
wie  groß  anner  nnnd  schmacheit  er  minen  gotten  erbotten  hat,  so 
hannd  sy  in  doch  behaettet,  daz  im  die  groß  marter  ist  ansched- 
lich  gesin?  Nnn  sagent  mir,  ein  margraf  von  Palastinn:  wennd  ir 

26  och  nnn  noch  ann  min  gott  gelonben  oder  meinent  ir  joch,  das  ach 
minn  got  behnet  habind,  ald  von  wem  wiltn  es  han?**  Des  ant- 
wart  im  der  wirdig  ritter:  „Ich  weis  wol,  wer  mich  genert  hat: 
daz  hat  min  her  Jhesns  Gristas  getan,  der  von  der  magt  gebom 
ist  nnnd  herab  von  dem  himel  komen  ist  bar  nf  dis  ertrich  dnrch 

so  minen  willen  nnd  durch  dinen  willen  und  dnrch  aller  menschen.' 
Unnd  erczalt  im  da  alle  ding,  die  von  Cristus  gewissaget  warend 
nnnd  volbracht  sind  worden.  Und  do  er  im  dis  alles  erczelt  hat, 
do  sprach  der  keyser:  „Ich  verstann  mich  nüt  uf  dis  red,  sunder 
ich  weis  wol ,  das  der  Jesus,  ann  den  da  geloubest,   daz  den  die 

86  Juden  krontten  mit  einer  durnin  krönen   unnd   daz  sy  in  an  ein 
'  krücz  Mengen  zwüschen  zwenn  dieb.    Solt  ich  denn  für  einen  got 

i  * 
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hann?  Ich  glonb  wol,  das  in  ein  magt  gebar,  won  mit  zonber- 
listen  gieng  er  all  sin  tag  nmb,  so  was  das  onch  woll  müglich, 
das  er  mit  zoberlysten  gebom  wnrd,  nnnd  daz  der  tüfel  sin  vatter 
wer.^  Der  red  antwnrt  im  der  edel  ritter  und  sprach:  ,Der  böß 
geist  ist  ntit  Cristns  vatter,  snnder  er  ist  din  vatter  nnd  aller,  & 
die  im  dienent.  TJnnd  ist  der  himlisch  vatter,  der  himel  nnnd  ert- 
rich  geschaffen  hat  nnnd  in  des  hannd  es  alles  stat.^  Unnd  vieng 
da  ann  nnnd  seit  im  von  Cristns  nrstennd  nnnd  von  Cristns  tod 
als  minigklich,  daz  wol  Xu  tnsent  menschen  glonbig  wnrden.  Do 
sprach  der  wirdig  erlich  ritter:  „Alle,  die  ann  Jhesns  gelonben  lo 
wellend  nnnd  des  heiligen  tonfs  begem,  die  stand  har  zne  mir!'' 
Zehannd  do  kamend  die  XII  tnsent  zne  im.  Unnd  do  tet  er  sinn 
gebet  zne  gott.  Zehannd  kam  ein  wnnigkliches  tow  von  himel 
nnnd  begoß  sy  alle  samend.  Do  sprach  der  erwirdig  ritter:  „Das 
sol  üwer  tonf  sinn.''  Unnd  do  gebot  der  keyser,  das  min  sy  all  i6 
ze  tod  slneg.  Das  geschach  zehannd,  nnnd  wnrdent  als  vil  lücz 
dnrch  Cristns  gelonben  willen  ertöt,  das  das  binett  wol  ein  müly- 
rad  hette  getriben.  Unnd  do  das  die  keyserin  ersach,  do  vieng 
sy  ann  nnnd  schalt  den  keyser,  im  wirt,  nnd  flnechet  im  als 
lang ,  nnncz  das  sy  als  heiser  ward ,  das  sy  knm  reden  mocht.  20 
Und  nnd  ander  red,  die  sy  mit  im  tet,  do  sprach  sy:  „0  dn  vaß 
aller  boßheit,  daz  du  ye  ward  gebornn!  Din  seil  nnnd  din  Hb  ist 
ewigklich  verlorn.  Unnd  ist  daz  biUich,  nnd  hestn  nie  kein  nbel 
getan,  dan  das  dn  begast  an  dem  wirdigen  ritter,  nnd  daz  du  kein 
ansprach  ann  in  best,  dan  das  er  an  den  got  gelonbet,  an  den  dn  as 
och  billich  gelonbtest,  werstn  nit  als  boß,  daß  dn  von  böser  Un- 
tugenden semlicher  art  *,  das  nüt  gnecz  in  dim  herczen  mag  sin. 
Wan  wer  kein  tugent  in  allem  dim  Hb  iena,  dn  möchtest  ab  den 
grossen  wnndren  bewegt  werden,  die  gott  mit  dem  wirdigen  ritter 
tuet.  Dn  bist  als  unreinn  unnd  als  böß,  das  der  lüft  entreinetso 
wirt,  wo  du  hingast,  du  bist  grymer  dann  der  wolff  über  die  senf- 
ten  schäflin,  du  bist  böser  dan  Pilatus  ald  Herodes  ald  Pharo. 
Zne  den  bistu  gelicht,  wan  du  auch  schier  zne  in  kumsst  in  die 
bittem  hell.  Da  sind  der  tnflen  gesellen,  do  sonnd  sy  dir  wol 
danncken  der  diensten,  die  du  in  tuest.   Sy  legend  der  dryer  band  sc 

6  8.  einl.        15  min  8.  einl.       21  und  '  8.  einl.      22  ward  s.  eini, 
27  8.  einl.         35  der  '  8.  einl. 
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gewand  an,  [bl.  245]  das  ist  schwebel  ünnd  bech  imnd  fnr.  Lug, 
wol  ein  hüpsch  kleid  ist  daz !  Daz  wirt  dir  bas  bereittet  dann  and- 
ren menschen,  won  du  verdienest  es  onch  bas,  won  du  hast  so  vil 
nbels  begangen  an  dem  hochgeloptten  wirdigen  ritter  annd  ann  der 

6  grossen  menge,  die  dn  hüt  ertöt  hast  daromb,  daz  sy  an  den  got 
gelonbend  und  den  anbettend,  den  billich  alle  creaturen  lobend  nnd 
danckent,  vfon  alle  creatnren,  vernnftig  *,  ir  leben  von  dem  got 
an,  den  der  wirdig  ritter  Georgias  anbettot  und  angelonpt,  nnd 
ich  anch  an  in  gelonben  wil,  won  ich  wol  beken,  daz  ich  IIb  nnd 

10  seil  von  im  han  nnd  alle  menschen.  Das  ist  bUlich  nnnd  recht,  daz 
ich  an  in  gelonben  dammb,  daz  er  mich  so  adenlich  geschaffen  hat  nnd 
mir  vemuft  hat  geben  und  ein  sei,  die  untodlich  ist  geschaffen. 
Das  hat  er  keiner  creatnr  nie  geben,  vemanft  nnnd  bescheidenheit, 
dan  dem  menschen:  dem  hat  er  die  vernnft  gen,  daz  er  nbels  nnnd 

16  gnecz  verstau  kan.  Was  hnlff,  das  ich  dir  vil  seit?  So  hilft  es 
doch  nücz  an  dir."  Unnd  do  die  wirdig  keyserin  AUexandiya  die 
red  hat  getan  mit  dem  keyser,  irem  man,  do  wnst  er  uf  von  zom 
als  ein  bmnender  low  nnd  erwnst  die  keyserin  nnnd  znckt  ir  die 
krönen  ab  dem  honpt  nnd  warf  sy  nider  nnnd  wolt  sy  glich  er- 

20  tött  han,  won  das  eß  sin  diener  nnd  die  siben  knng  nnderstnn- 
dent.  Do  schrey  der  knng:  „0  we  mir  freudlosen  man,  das  ich 
ye  ward  gebom !  Wie  hann  ich  min  er  nnd  min  herczeliebe  frowen 
verlornnl  Das  schaffet  mir  als  der  czowbrer  von  Palastin.'  Und 
do  er  dis  wortt  hatt  geret,  da  heiß  er  die  hochgebomen  frowen 

36  Allexandria  nßziechen  nnnd  ir  ein  seill  ann  ir  brüst  stricken  nnnd 
sy  dan  also  nffhencken.  Das  tet  man.  Unnd  do  sy  also  hanget, 
do  hneb  sy  ir  ongen  nnd  ir  gemnet  nf  zae  gott  nnnd  sprach :  ,Miii 
gemintter  her  Jhesus  Cristns,  ich  loben  dich  nnnd  dancken  dir 
alles  des  gnecz,  das  du  mir  getan  hast,  besunder  das  du  mich  wir- 

so  dig  hast  gemacht  pin  unnd  martter  durch  dinen  willen  ze  liden. 
Unnd  wil  es  auch  williklich  und  gern  lyden,  verlieh  mir  nun  kraft 
unnd  macht,  das  ich  vest  an  dir  müg  beliben  und  das  ich  mich 
nit  von  dir  scheiden  werde  durch  geheiß  noch  durch  tröwnng 
mines  manes,  des  keysers!"    Unnd  do  sy  disi  red  mit  got  het  ge- 

86  tan,  do  rueft  sy  mit  lutter  stim  unnd  sprach  mit  inigem  herczen  : 
„0  ir  beiden,   bekerend   üch  zue  got  unnd  land  von  uwerm  unge- 

* 
7  B.  einl.        8  an  s.  einl.       24  heiß  s.  einl.        38  werde  8.  einl. 
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lonben  und  gedenckend,  das  nach  disem  leben  gat  ein  ewig  leben, 
eintweders  ewig  frend  ald  aber  ewig  pin  I  Belibend  ir  in  nwerm 
ungelonben,  so  besiezend  ir  ewige  pin,  belibent  ir  in  dem  cristen- 
liclien  glonben,  so  besiezend  ir  das  ewig  Idben,  das  ist  solich  nn- 
messig  frend,  daz  daz  nnnßsprechenlichen  ist/  Ab  diser  red  be-  & 
kertend  sich  wol  sechs  tnsig  nnd  zwey  hnndert  menschen.  Und 
do  gieng  der  wirdig  edel  ritter  zne  der  keyserin,  nnd  tetend  beidy 
ir  gebet  zne  got.  Zehand  lies  sich  ein  wnlken  von  dem  bimel 
herab  als  einn  dicker  nebel  nnd  nmbgab  den  edlen  kempfer  Sant 
Jörgen  nnd  die  keyserin  Allexandria  und  die  sechst  tnsig  nnd  die  10 
zwey  hnndert,  die  erst  bekert  warend  worden,  nnd  kam  ein  klein 
regen  als  in  dem  meyen  nnnd  begoß  sy.  Unnd  do  sprach  der  wir- 
dig ritter  die  gebet,  die  zue  dem  heyligen  tonf  gehören.  Zehand 
zergieng  der  nebel.  Und  do  gebot  der  keyser,  das  man  sy  alle 
tötte,  nnd  schrey  da  mit  luter  stim:  „Allexandria,  wes  ziehest  dn  i& 
dich  selber  nnnd  mich?  0  ein  margraf  von  Palastin,  daz  dn  mir 
ye  inn  min  land  kemptl''  Do  sprach  die  keyserin:  „Liber  keyser, 
sagend  mir:  wer  mocht  so  gewaltig  sin  ann  gott,  der  nnns  die 
drn  möchte  geben:  seil  nnnd  lib  nnnd  daz  leben?''  Do  sprach  der 
keyser :  ,Ich  weiß,  daz  daz  siben  gott  sind,  glich  als  der  planet-  20 
ten  siben  sint ;  der  hatt  ietlicher  ein  got ,  mit  dem  er  richsnot, 
nnnd  sinnd  die  got  den  stemen  nachgenempt.'  Do  sprach  die  key- 
serinn:  „Seite  nnns  einn  wiser  man  ein  ding  nnnd  spreche:  „Das 
sol  nber  drysig  jar  geschechen'',  unnd  geschech  daz,  ir  glonbtend 
im  *  dester  gerner,  waz  er  nch  seite."  Der  keyser  sprach:  „Das  S6 
ist  war.^  Do  sprach  die  keyserin:  „Jeremyas  und  ander  prophet- 
ten  nnnd  wissagen  hannd  manig  jar  geseit  von  Cristns  geburtt 
von  siner  gebnrt  nnnd  von  siner  martter.  Ann  den  gott  will  ich 
gelouben  nnd  wil  mich  nimer  von  im  gescheiden.'^  Do  daz  der 
keyser  erhortt ,  do  hieß  er  der  wirdigen  keyserin  ir  brüst  ab-  so 
schulden.  Unnd  schrey  do  mit  luter  stim:  „0  AppoUo,  wie  lastu 
mich!  Ach,  ich  freudloser  armer  man,  daz  ich  ye  daz  leben  ge- 
wann!^ Unnd  viel  nider  uf  daz  ertrich  unnd  hat  anmassen  vil 
unngemachs.  Die  keyserin  stuend  dort,  unnd  warend  ir  die  brüst 
abgeschnitten,  unnd  ran  das  bluet  über  allen  iren  lib  ab.    Do  daz  35 


25  8.  einl.  28  von  s.  einl. 
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der  edel  ritter  Sant  Jörg  sach,  do  trat  er  zne  ir  nnnd  tmck  sy 
vil  guettlich  an  ir  hercz  und  sprach:  „Lieby  frow,  bis  vest  unnd 
stett  ann  gott  nnnd  gedenck  an  die  grossen  frend,  die  da  ymer 
ewigklich  besiezend  wirst,  so  dn  dis  marter  nberwindst!''    ünnd 

5  haeb  do  nf  sine  engen  ze  got.  Zehand  entsprungend  der  kejse- 
rin  minigklich  bmst,  als  ob  sy  nit  mer  dan  fanffczehen  jar  alt  wer, 
nnnd  ward  gancz  gesund,  ünnd  do  dis  der  keyser  ersach,  do 
sprach  er:  „Mich  überredet  dis  alle  die  weit  nüt,  dan  daz  ich  daß 
gelouben  wil,  denn  das  Jörg  disi  ding  mit  zouberlisten  znebringt; 

10  wann  es  sind  grössy  ding,  die  er  tuet."  ünnd  gieng  da  zue  der 
keyserin  unnd  sprach  zue  ir:  „Allexandrya,  sich  ann  din  er  unnd 
diu  guet  unnd  dinn  jugent  unnd  din  edle  unnd  wirdigkeit  unnd 
gedenck  an  die  zucht  unnd  er,  die  ich  dir  allczitt  erbotten  hann, 
die  dn  by  mir  bist  gesin,  unnd  las  vonn  dem  ungelouben,  den  da 

15  hast,  das  du  ann  Jhesum  von  Nasarett  geloubst,  der  an  ein  crncz 
gehenckt  ward  von  den  Juden!  Won  sol  ich  üch  durch  des  willen 
verlieren,  das  ist  mir  ein  schannd  unnd  ein  uner,  die  wil  ich  leb, 
das  du  durch  des  willen,  den  nieman  recht  erkent,  noch  nieman 
weiß,  wannen  er  ist,  darumb  das  die  Cristenen  geloubent,  daz  er 

so  inn  einn  sterhen  den  kungen  von  Orient  erschein  inn  einer  form 
eins  kinndes,  sond  im  davonn  alle  dinng  unndertan  wesen?  Das 
gelas  ich  nie.  Ich  hau  wol  vonn  im  in  einem  prophetten  gelesen, 
das  er  uß  Ißrahel  muetterhalb  gebornn  *,  aber  das  er  lib  unnd 
seil  dem  menschen  geh  unnd  das  er  alle  dinng  geschaffen  hab,  das 

S6  gelas  ich  nie  unnd  gloub  [bl.  246]  es  ouch  nüt;  won  der  pianetten 
sind  siben,  die  allen  dingen  kraft  und  macht  gend.  Der  erst  blan- 
net  unnd  der  höchst  daz  ist  der  sun,  die  gitt  dem  himel  und  dem 
ertrich  liecht  unnd  hicz.  ünnd  ist  ir  hicz  als  krefüg,  das  es 
die  dinng,  die  uff  ertrich  sind,  das  all  wurczen  unnd  böum  nit  er- 

80  liden  möcht ,  won  das  es  darab  verdurb ,  denn  daz  darwider  ein 
ander  planet  richsnet,  der  heist  Satumus,  unnd  ist  mit  siner  kelty 
temperyeren  die  uberflussigkeit  der  sunen.  So  ist  der  drit  planet 
Venus  genant,  unnd  der  ist  richsnend  über  die  min.  Der  vierd 
planet  ist  die  lun  unnd  ist  gar  wandelbar.    Noch  sint  der  Sternen 

86  oder  pianetten  dry,  die  ich  dir  yecz  czemal  nit  erczelen  will.  Doch 


2  ir  B   einl.  14  da  s.  einl.  18  ff.  s.  einl.  23  s.  einl. 
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60  sonnd  ir  wtissen,  daß  die  snn  der  aller  obrist  planet  ist,  des 
Appolo  weitet,  darnmb  ist  er  der  höchst  minder  den  sibnen;  won 
der  sannen  tngent  ist  manigvalt:  sy  ist  den  menschen  stercken 
nnnd  alle  di  frncht  des  ertrichs.  Sid  denn  Appollo  der  sannen 
gott  ist,  so  ist  im  aach  die  san  andertan  and  taet  annd  lat  durch  & 
sin  gebot.  An  den  gelonbend  ir,  erwirdige  keyserinl^  Des  annt- 
wart  sy  im  gaettlich  annd  sprach:  „Der  mensch  gesicht  onnd  ge- 
hörtt :  annd  daz  er  enpfint,  das  geloapt  er  dester  gerner.  Nu  bann 
ich  Appollo  gesechen  af  der  sal,  do  in  der  edel  ritter,  min  her  von 
Palastinn,  beschworen  hatt,  das  er  sich  muest  lassen  soeben ,  wie  ^® 
er  geschaffen  was.  Daz  tet  err  annd  was  ein  söUiche  vintselge 
gestalt,  das  alle,  die  in  sachend,  sprachend,  das  sy  angeharer  ge- 
stalt  *  hattend  gesechen.  Do  beczwang  in  der  edel  ritter,  min  her 
von  Palastin,  das  er  inn  die  bittren  hell  maest  varen.  Das  tet  er. 
Das  sachend  alle  die  woll,  die  da  warend.  Und  tet  es  angern,  das  iß 
bewist  er  wol;  won  von  zomn  zerbrach  er  die  sali,  daraff  er  saß. 
Solt  ich  ann  den  got  geloaben,  dem  ein  mensch  ze  gebietten  hatt, 
annd  der  das  taen  maeß,  daz  er  im  gebietten  ist?  Nein,  an  den 
got  geloab  ich  nimer.  Ich  han  oach  die  sannen  gesechen  da  ebnen 
in  dem  himel ,  da  sas  er  hoch  ob  der  sannen  annd  ob  allen  bla-  ^ 
netten,  geziert  mit  anseglicher  Schönheit.  Dls  sach  ich,  do  mich 
der  edel  ritter  toatt.  Ja,  unnd  weren  siben  sunen  da  gesin,  das 
Hecht  ist  doch  ob  allen  Hechten,  es  wer  als  nat  gesia.  An  denn 
will  ich  geloaben  annd  widersag  dir  keyser  annd  dim  gott  Appollo. 
und  das  vingerHnn,  damit  unser  gemechelschaft  bestett  ward,  das  36 
gib  ich  ach,  unnd  lannd  unnd  lüt,  bürg  unnd  stet,  das  ich  vil  zue 
ach  bracht  hann,  daz  ich  geerbet  hann  von  minen  vordren,  das 
gib  ich  uch  alles  hüt  willigklich  unnd  gern  durch  min  gemintten 
herren  Jhesum  Gristum,  der  mir  bekant  ist  worden  durch  sinn  wir- 
digen  vicaryen,  den  hochgelopten  edlen  ritter.*'  Mit  den  wortten^ 
bot  sy  im  das  vingerlin.  Daz  enpfienng  er  unnd  vieng  an  unnd 
weinet  unnd  sprach  zue  sinen  ratgeben:  „Waß  ist  mir  ze  tuend 
mit  miner  ft*owen,  der  keyserin?  Ich  furcht,  las  ich  sy  leben,  daz 
das  minen  götten  gar  schedlich  sy.**  Do  riettend  im  sin  ratgeben, 
er  solt  sy  bald  tötten ,  im  wurd  woU  ein  andry  frow.  Also  fnert  ss 
man  die  keyseri^  Allexandria  von  dem  keyser  Dacianus,  der  menig 

13  8.  einl.        19  die  sannen  s.  einl. 

20* 


308 

jar  ir  wirt  was  gesin  unnd  ir  elich  man  was,  und  Btnnd  doch  nff 
die  zitt,  daz  ir  hercz  und  gemnet  gar  nngellch  was,  wie  daz  ist, 
daz  man  spricht,  ein  man  nnd  sin  wib,  daz  das  ist  ein  lib.  Dis 
frnntschaft  was  hie  gar  ein  end,  won  der  keyser  stnend  im  grossen 

6  nnmnet  nm  sin  liebe  frowen.  Do  gieng  die  keyserin  mit  frölichem 
mnet  an  die  stat,  da  man  ir  ir  heilig  honpt  wolt  abschlan.  Und 
do  sy  der  stat  hegend  nachen,  da  ir  leben  ein  end  solt  nemen,  do 
sprach  sy:  „Min  got,  min  her  Jhesns  Cristus,  ich  bin  din  arme 
handgetat,   vermag  nüt  von  mir  selben  an  din  hilf  nnnd  ann  din 

10  gnad.  Sid  ich  daz  beken,  so  meff  ich  an  din  gottliche  gnete,  daz 
da  mir  verliehest  craft  nnnd  macht,  daz  mich  der  tod,  den  ich  hie 
willenklich  liden  will  nnd  iecz  nff  dem  weg  bin,  dnrch  dinen  namen 
ze  liden,  daz  der  mich  nüt  erschreck,  daz  ich  min  hercz  nnnd  min 
gemnet  nit  von  dir  ker  dnrch  die  vorcht   des  todes  ald  dnrch  den 

iB  lost  nnd  die  geczierd  diser  welt.^  Und  do  sy  dis  gebet  hat  ge- 
tan, do  kam  die  gotlich  stim  nnd  sprach  zne  ir:  „Allexandria,  bis 
vest  nnnd  stett  an  gottl  Won  din  marter  nimpt  hüt  ein  end,  nnd 
wirtt  dir  nimer  me  we,  nnnd  knnst  schier  ze  got  in  den  himel,  da 
wirst  dn  ymer  werende  frend  han.   Des  danck  got  siner  gnete  nnd 

20  onch  dem  wirdigen  ritter,  der  dis  groß  groß  genad  nmb  got  erwor- 
ben hat!''  Unnd  do  hört  sy  dis  stim  nimer  mer.  Und  do  tratt  sy  zne 
dem  edlen  ritter  Sant  Jörgen  nnnd  viel  im  ze  fnes  * :  ,Die  gotlich 
stim  hat  mich  getröstet  nnnd  hat  mich  geheissen,  das  ich  dir 
dancken  sol.^     Unnd  mit  dem  so   *  dis  wort  geret  hatt,  do  sach 

2ft  sy  den  himel  oifen  nnd  sach  zwey  herliche  geseß  nebend  ein  and- 
ren,  schöner  dan  ein  karfnnckelsteiu,  nnd  schönn  minigklich  krönen 
ob  den  stnlen.  Unnd  ward  ir  ze  wissen  getan  von  den  engein,  daz 
die  stnl  dem  wirdigen  edlen  ritter  nnd  ir  bereit  werend;  aber 
Sannt  Jörg  mnest  vil  liden,   e  daz  er  dar  kern.    Und   dis  gesicht 

30  seit  sy  dem  edlen  wirdigen  ritter.  Und  stnend  da  nff  nnnd  bat  inn, 
das  er  ir  sinn  heiligen  segen  geb.  Unnd  das  tet  er.  Do  bot  sy 
im  ir  band  nnpd  gnadet  im  nnnd  sprach :  „Bit  got  fnr  mich,  edler 
ritter!"  Unnd  gieng  do  czne  den,  die  ir  das  honpt  weitend  ab- 
schlan, nnnd  sprach  zne  des  keysers  marschalk:  „Sag  dem  keyser, 

86  das  er  sich  noch  von  sim  nnglonben  laß ,  so  wel  min  gott  gern 
sin  snnd  vergen.    Unnd  sag  im  onch,   daz  er  den  wirdigen  edlen 

• 
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britter  nüt  getötten  mog !  was  marter  er  im  joch  antuet,  so  stiret 
er  doch  nüt,  e  das  noch  sibendhalb  jar  farkoment.''  Unnd  do  sy 
*  wort  gesprach,  do  bot  sy  frölich  ir  houpt  dar  mit  vestem 
starckem  gemuet  unnd  ganczer  czueversicht ,  die  sy  zue  got  hat. 
Also  ward  ir  ir  houpt  abgeschlagen.  Unnd  kam  ein  minigklicher  6 
glast  von  himel  unnd  umbgab  sy,  unnd  kamend  die  hieligen  engel 
unnd  fuerttend  ir  hieligen  sei  inn  den  himel,  da  sy  imer  werende 
freud  het.  Also  seit  man  dem  keyser,  wie  es  ergangen  was,  unnd 
was  sy  im  enbietten  hat,  und  das  er  den  wirdigen  ritter  noch 
sibendhalb  jar  martren  muest,  e  daz  er  yemer  stürbe.  Do  schwuer  lo 
er  by  synen  gotten,  daz  das  niemer  war  wurd.  Unnd  hieß  zehannd 
denn  wirdigen  ritter  nemen  unnd  uff  einn  hohen  [bl.  247]  berg 
fueren  unnd  in  zersägen  in  vier  stuck  unnd  dan  ietlichs  stuck  an 
ein  ortt  deß  bergs  werffen.  Und  do  er  dis  urteilt  über  den  wir- 
digen ritter  hat  gen,  do  gieng  er  über  tisch.  Do  gieng  der  wir-  i6 
dig  ritter  zue  im  und  sprach:  „Keyser,  du  solt  nit  tmrig  umb 
mich  sin,  ich  will  bald  wider  kon  und  wil  mit  dir  essen."  Do 
sprach  der  keyser:  „Daz  geloub  ich  nit."  Also  gieng  der  edel 
ritter  fri^lich  mit  denen,  die  im  die  grossen  martter  anton  *,  Und 
do  sy  mit  im  uf  den  berg  kamend,  do  leittend  sy  den  wirdigen  ao 
ritter  nider  und  sagtend  do  sin  manlichen  ritterlichen  üb  in  vier 
teill  und  wurffend  da  ein  ietlich  teil  an  ein  ort  deß  berges.  By 
diser  geschieht  was  anmassen  vil  lut.  Also  giengend  die  diener 
des  keisers  hein  und  daz  volk  mit  inn,  unnd  weitend  dem  keyser 
sagen,  daz  sy  getann  hattend,  was  er  sy  geheissen  hatt.  Unnd  ee  as 
daz  sy  den  berg  halb  ab  körnend,  do  luff  in  der  wirdig  litter  nach 
unnd  sprach  mit  starcker  stym :  „Beyttend  myn!"  Sy  erschrackend 
unnd  fluchend  und  luffend  in  des  keysers  hoff.  Unnd  do  der  keyser 
ersach,  wie  sy  erschrocken  warend,  do  fragt  er  sy,  waz  in  beschechen 
wer.  Do  seytend  sy  ims,  daz  sy  genczlich  getan  bettend,  waz  er  so 
sy  geheissen  hat,  unnd  das  betten  me  dan  XII  tusent  menschen 
gesechen.  „Unnd  ee  das  wir  halb  ab  dem  berg  kamend,  do  luff 
er  uns  nach  und  sprach:  „Beittend  mini"  Unnd  do  wir  dis 
horttend,  do  erschrakend  wir  und  sind  also  harin  gefiochen." 
Do  sprach  der  keyser:  „Uch  ist  vilicht  unrecht  gesin."  Unnd  ee  85 
das  er  daz  wort  vollen  ußgesprach,  do  tet  der  wirdig  ritter  die  turen 

8  B.  einl.      6.  7  hieligen  s.  einl.      9  enbietten  s.  einl.      19  s.  einl. 
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uff  nnd  gieng  hininn  nnd  saczt  sich  nebend  den  keyser  unnd 
sprach:  «Seit  ich  dir  nit,  das  ich  mit  dir  wölt  essen?'  Und  bat 
der  wirdig  edel  ritter  so  ein  minigklich  kleid  ann,  daz  man  des 
gelich  nie  gesach,  onnd  was  daz  von  vierhannd  varben  gemacht, 

6  glich  als  er  gevierteilt  was.  ünnd  do  das  die  sachend ,  die  by 
siner  martter  warend  gesin,  do  bekerttend  sich  wol  XTT  tnsent 
Die  hieß  der  keyser  all  glich  töden.  Unnd  sprach  do  der  ke3r8er 
zae  dem  edlen  ritter :  ^Do  min  frow  AUexandria  sach,  das  sy  ster- 
ben mnest,  do  enbot  sy  min:   was  martter  ich  dir  joch  antet,  so 

10  gesturbestn  doch  nüt,  ee  das  noch  sybendhalb  jar  ftirkemend.  Unnd 
das  mag  woU  war  sin.  Dammb  so  will  ich  zefriden  mit  dir  sin, 
bis  daz  min  obren  komend,  Dyoclecianns  unnd  Maximianus;  die 
will  belib  dn  by  mir  ann  mim  hoff!*  Des  antwnrt  im  der  edel 
ritter,  das  er  das  gernn  tnen  wölt.    Nun  hatt  der  keyser  den  ge- 

16  bresten :  als  dick  sich  der  man  nnwert ,  als  dich  gieng  in  ein  nn- 
gnnst  gegen  dem  edlen  ritter  ann,  unnd  tet  im  dan  aber  ein  hannd 
marter  ann.  Dis  trib  der  vertan  keyser  mit  dem  wirdigen  edlen 
ritter  siben  ganncz  jar,  daz  er  im  all  manet  einer  hannd  martter 
antet.  Ob  *  aber  all  montt  im  ein  fiirnüwe  antet  ald  ob  er  im  eins 

20  gannczen  jars  zwölff  hannd  marter  antet,  als  zwölf  manot  inn  dem 
jar  sinnt,  unnd  dan  die  selben  martter  im  daz  ander  jar  aber  ann* 
tet,  weders  daz  sye,  daß  kann  ich  ttch  nit  wüssen  lann,  ich  hann 
dis  gelegend  ab  drui  buechen  geschriben  unnd  vind  nit  me  dan 
zwölfer  band   martter,  die  er  gellten  hab,   unnd  die   dryczehend, 

26  daz  im  sin  heilig  houpt  ward  abgeschlagen.  Nu  will  ich  aber 
furbas  sagen,  wie  es  dem  wirdigen  edlen  ritter  darnach  ergieng. 
Do  der  vertan  keyser  mit  dem  wirdigen  edlen  ritter  das  geret 
hatt,  das  er  zefriden  mit  im  wolt  sin,  won  err  woU  marcktte,  das 
die  keyserinn  war  hatt  geseitt,  unnd  darumb  so  solt  er  by  im  in 

80  sim  hoff  sin,  unncz  das  sinn  obren  kement,  do  schmieret  der  wir- 
dig edel  ritter,  wann  er  woll  wüste,  daz  daz  nit  lang  wertte,  daz 
er  friden  mit  im  het,  unnd  sprach  zne  dem  keyser  mit  lachendem 
mund:  „Her  der  keyser,  sid  ir  den  wend  friden  mit  mir  hann,  so 
tuend  so  wol  unnd  erloubend  mir,  das  ich  genn  Palastin  var  unnd 

S6  gen  Gappodocia  zue  minen  bruedern !  Ich  will  uch  ein  eid  schwe- 
ren,  das  ich  über  sibendhalb  jar   wil    widerumb  zue  dir  kon.' 

* 
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ünnd  8ol  nieman  dis  also  verstan,  das  der  wirdig  edel  ritter  be- 
gertte  der  martter  ze  ^ntrimen,   das  doch  menschlich  wer  gesin, 
nein,  das  begert  er  nüt,   er  wnst  woU,   das  es  nüt  beschacb,  und 
wolt   doch   den  keyser  versnechen,   was  er  darczue  sagen  wöltt. 
Unnd  sprach   zne  dem  keyser:    „Gend  mir   min   schilt  nnnd  min  & 
heim  unnd  all  min  waffen,   so  will  ich  dis  sibendhalb  jar  minem 
bmeder  helfen  stritten  wider  die  beiden.     Unnd  sag  dir  daz  für 
war:  wan  wir  dry  zesamen  komend,  so  ist  kein  lannd  noch  bürg 
noch  stet,   wir  bezwingen  so  woU,   das  sy  nach  nnserm  willen 
muessend  leben  unnd  nach  unserm  glouben;  won  min  brueder  sind  lo 
so  manlichs  ritterlichs  muecz,  das  ir  lob  unnd  ir  bris  ist  so  manig- 
valt,   daz  das  unussprechenlich  ist,  unnd  tuennd  all  zitt  nüt  ann- 
ders  jdenn  stritten  unnd  fechten.^    Der  red  annwurt  im  der  keyser 
unnd  sprach:  „Wer  ist  mitt  innen  stritten,  ald  wider  wen  strittend 
sy  also  flißlich?*'    Des  anntwurtt  im  der  mynigklich  edel  ritter  ^^ 
unnd  sprach:  „Das  tuet  der  kunnig  DeodeMtt  vonn  Anthoya,  der 
hatt  ailwent  me  dan  hunndert  tusent  gewafiiotter  manen;   da  wi- 
der ist  miner  brueder  herr  so  manlich  unnd  so  ritterlich  gecziert, 
das  ich  dir  es  nit  recht  gesagen  kan.  Unnd  strittend  die  zwey  herr 
also  manlich  mit  einander,  unnd  sech  es  ein  zag  an,  er  sturb."  ^ 
Do  sprach   der  keyser:    „Ich  will  uch  nit  gen  Palastin   lann  zue 
uwem  bruedem.    Sint  sy  als  manlich,   das  sy  so  vil  lannd  unnd 
lüt  beczwingend,  was  tettend  ir  dann,  so  ir  all  dry  zesamen  ke- 
ment?  Won  ich  hann  ailwent  gehOrt,  daß  du  noch  denn  der  man- 
Uchest  unnd  innen  syest.    Darumb  will  ich  nüt,  das  du  zue  inn  ^^ 
farest.'    Unnd  do  der  keyser  dis  mit  dem  edlen  wirdigen  ritter 
geret  hat,  do  nam  er  in  by  der  hannd  unnd  fnertt  in  zue  einem 
schönen  sarch,  der  was  mer  dan  dryhundert  jar  da  gestanden.  Unnd 
warend  schon  minigklich  buechstaben  darinn  ergraben:   „Mich  sol  ' 
nieman  ufftuen  noch  zebrechen  by  sinem  leben. '^    Unnd  do  er  in  so 
zue   dem   sarch  bracht,   do  sprach  er  cze  im:    „Edler  ritter,  las 
soeben !    Getörent  ir  als  manlich  gesin   (won  man  durch  [bl.  248] 
die  weit  vonn  uwer  manlicheit  sid),   das  ir  dysen   sarch  zerbre- 
chend, werlich,  tuend  ir  dis,  so  will  ich  wol  gelouben,  daz  ir  ein 
kuener  held  sind/     Unnd  do  der  keyser   das  mit  dem  minsamen  36 
gnadrichen  edlen  ritter  geret  hat,  do  hueb  er  uff  sin  ougen  zue 

♦ 
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got  unnd  sprach:  ,Her  Jhesns  Cristus,  ich  ermanen  dich»  das  da 
mit  eim  wort  alle  ding  geschneit,  nad  hit  dich,  daz  dn  din  cralt  ann 
dem  sarch  erczeigist,  daz  der  keyser  nnd  alle  die,  die  hie  stannd, 
sechest,   daz  dn  ein  gewaltiger  got  syest.*'     Und  do  er  dis  wort 

6  erst  gesprach,  zehand  gieng  der  sarch  von  einander,  und  lag  voll 
tottengehein.  Do  das  der  keyser  ersach,  do  sprach  er:  ,Edler 
ritter  margraff,  begannd  noch  ein  wnnder  nnnd  heissend  die  von 
dem  tod  nfstann,  der  gebeyn  hie  lit!  Oh  ir  daz  tnend,  villicht  las 
ich  mich  dan  tonffen.''  Zehand  tet  der  aller  würdigest  ritter  sin  ge- 

lobett  ze  gott  nnnd  sprach:  „Gott  yatter  nnnd  sün  nnnd  heiliger 
gelst,  dry  personn  inn  eim  wesen,  ich  bekenn  und  weiß  wol,  daz 
da  himel  nnnd  ertrich  geschaffen  hast,  unnd  daz  es  als  in  dim  ge- 
walt  stat,  annd  das  dir  nüt  nnmuglich  ist  ze  tnend.  Won  ioh  das 
bekenn,  so  bitt  ich  dich,  das  da  din  gewalt  hat  erczöagest  und  die 

i&  seien  wider  zne  dem  lichnnm  lassest  kon  daramb,  daz  der  keyser 
sich  von  sim  unglonben  ker.*'  Unnd  do  er  dis  wort  erst  gesprach, 
do  ward  das  tottenbein  wider  lebendig,  unnd  wnrdent  züenczig 
schön  minigklich  jongling.  Unnd  die  warend  drühnndert  nnnd  dra 
nnnd  zwenczig  jar  tod  gesin.  Unnd  warend  nmb  saeh  also  lebendig 

20  in  den  sarch  beschlossen,  der  sy  nnschaldig  warend.  Unnd  do  sy 
also  lebenudig  vor  im  stnendent,  do  fragt  er  den  jansten,  wie  er 
hieß,  ald  wellen  gott  sy  anbettet  hettind,  do  sy  denocht  lebtend. 
Des  antwurt  er  im  nnnd  sprach :  ,Ich  hieß  Johel.  Unnd  *  alsampt 
AppoUo  angebettet,  den  verflnechten  abgott,  annd  band  solich  ann- 

25  messig  bin  erlitten  inn  der  bittren  hell,  daz  daz  anseglich  ist.  Wir 
unnd  noch  druhundert  unnd  XXIII  wurdent  eins  mals  ertött  nnnd 
sind  druhundert  unnd  drü  unnd  zwenczig  jar  in  der  hell  gewesen. 
Unnd  wend  noch  gern  uncz  an  den  jüngsten  tag  da  sin,  das  wir 

*  nun  dann  erlöst  wurden.     Unnd  das  mag  nit  sin,  du  touffest  uns 

30  dann  inn  gottes  namen.'^  Unnd  daz  rettend  sy  all  uß  einem  mund. 
Unnd  do  sy  dis  geret  hattend,  do  macht  der  wirdig  ritter  ein  crücz 
uff  die  erden.  Zehannd  entsprang  ein  minigklich  schön  brun,  und 
in  dem  toufft  er  sy  in  dem  namen  der  heiligen  drivaltigkeitt.  Und 
do  sy  erst  getonft  wurden,  do  hieß  er  sy  wider  in  den  sarch  gan 

36  und  sprach :  „Lobend  got  unnd  danckend  im  siner  erbarmherczig- 
keitt,  die  er  üch  erczeigt  hat!  Wan  uch  wirt  nimer  mer  we.'  Also 

4  sechest  s.  einl.        23  s.  einl. 
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giengend  sy  in  denn  sarch.  Unnd  do  sy  sich  erst  in  dem  sarch 
geleittend,  zehannd  gieng  der  sarch  von  im  selber  wider  znesamen, 
und  stnrbend.  und  do  faerttend  die  heiligen  engel  ir  seien  in  denn 
bimel.  Und  do  diß  alles  beschach,  do  sprach  der  wirdig  edel 
ritter  zne  dem  keyser:  ,Hast  du  nn  geseehen,  waz  grossen  won-  5 
der  got  hat  getan?  Unnd  beker  dich  noch,  got  will  dir  gern  din 
snnd  vergeben,  wiltu  an  in  geloaben;  wilta  das  aber  nüt  tuen,  so 
muest  ymer  ewigklich  in  der  bittem  hell  bmnen  und  bratten.<< 
Des  antwnrt  im  der  keyser  unnd  sprach:  „Daz  du  alle* die  wun- 
der tetist,  die  ye  wurdent  getan,  ja,  und  gebuttest  du  allen  des  10 
kungs  Nabuchodonosers  sün,  ja  unnd  gebuttest  allen  den  bergen  ze 
Samen,  die  uf  ertrich  sind,  unnd  sy  daz  tettend,  unnd  daz  du  auch 
allen  den  wassern  ze  samen  büttest,  unnd  sy  daz  ouch  tettind,  daz 
werend  doch  grossy  ding,  nochten  brechtestu  mich  nit  darczue,  daz 
ich  Appolo  lies  unnd  an  din  gott  Jhesum  geloubte.^  Des  antwurt  16 
im  der  wirdig  edel  ritter  unnd  sprach:  „Keyser,  weistu,  wie  es 
eim  «rgieng,  der  hieß  Baltasar  ?  Dem  gieng  als  sin  ding  glücklich. 
Unnd  eins  mals  do  saß  er  ob  sim  tisch  unnd  vermaß  sich  vil 
dingen  ze  tuend,  unnd  sprach:  „Ich  tuen  wol,  was  ich  will,  es  gatt 
mir  als  ze  banden.^  Und  do  er  disy  wort  gesprach,  do  sach  er,  20 
das  e  ime  was,  disy  wort  dort  geschriben  ann  der  mur:  „Es  ist 
gewogen  unnd  geteilt  unnd  bezalt.''  Und  do  er  dis  wortt  gelas, 
do  ward  er  betruept  unnd  het  gern  gewist,  was  disy  wort  bettü- 
tend.  Unnd  besannt  all  sin  wisen,  die  inn  sim  rieh  warend,  und 
fragt  sy  vlißlich,  waz  die  wort  betutind.  Sy  kundent  im  sy  nicht  S6 
ußrichten.  Do  sprach  sin  eliche  frow,  die  kungln :  „Kann  dir  sy 
nieman  ußrichten  unnd  sagend,  waz  sy'betnttind,  so  kan  *  Da- 
niell,  den  din  vatter  nampt  Baltassar;  wan  der  het  den  geist  der 
wißheitt.*  Zehannd  besannt  der  knng  nach  Daniellen.  Und  do 
er  für  in  kam,  do  zeigt  er  im  die  wort,  die  ann  der  wannd  ge-  so 
schribend  warend,  unnd  sprach  zue  im:  „Ob  du  mir  die  wortt 
bettutten  kannst,  so  wil  ich  dich  bekleiden  mit  einem  purper- 
kleid,  unnd  solt  imer  n^e  der  tritt  sin  in  min  hof,  unnd  sol  nie- 
man ob  dir  sin  dann  ich  und  die  kunigin,  min  frow.^  Des  ant- 
wurt im  Daniell  unnd  sprach :  „Din  gold  unnd  silber  unnd  din  kleid  85 
und  auch  din  küngrich  hab  dir  selber !  Doch  die  betuttung  der  wort^ 

10  ff.   8.  einl.       21  das  bis  was  b.  einl.       27  s.  einl. 
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ten  die  sag  ich  dir.  Da  hast  gott  größlich  erczarnet  damit,  daz 
du  so  ein  herlich  Wirtschaft  hast  gemacht  mit  diner  frowen  und 
mit  diner  menge  und  mitt  dinen  gespnncziererin.  Denen  hasta 
ze  drincken  gen  nfi  dinen  guldinen  nnnd  sylberinen  vessern,  die 
^  din  vatter  Nahachodonosor  hracht  von  dem  tempel  ze  Jerusalem. 
Unnd  hist  dan  gesessen  ob  dim  tisch  unnd  hast  din  got  gelopt, 
die  hulczinen  unnd  die  steininen  unnd  die  erin  unnd  die  silberin 
und  die  guldinen.  Daz  znmtt  gott  großlich  ann  dich.  Unnd  ist 
die   betuttung   der   wortten ,   die   da  ann  der  wannd  geschriben 

><^stannd:  „Es  ist  gewogen  und  geteült  unnd  beczalt",  die  be- 
tuttung diser  wortten  daz  sind  dis:  Das  erstt  wort  ,es  ist  ge- 
wogen^ daz  ist,  daz  dine  guetten  und  dine  bösen  werck  [bl.  249] 
gewogen  sinnd,  unnd  ist  der  bösen  will  me  dann  der  guette.  Daz 
ist  die  betuttung  des  ersten  worcz  ,,es  ist  gewogen*.    Das  ander 

16  wort  „und  geteilt''  das  ist  daz  urteil,  daz  iecz  ist  geben,  daz  du 
hinacht  diser  nacht  muest  sterben  unnd  die  tüfel  din  seil  in  die 
bittren  hell  werdent  fueren.  Daz  ist  die  betutung  des  andren 
worcz  „unnd  ist  geteilt*'.  Das  dryt  wort,  daz  da  spricht:  ,und 
ist  bezalt",  daz  ist,   daz  din  lib  den  wurmen   zue  einer  spis  wirt 

ao  und  din  kungrich  ein  ander  wirt  besiezen.  Nu  han  ich  dir  geseit 
die  betutung  der  wortten,  die  dir  an  die  wand  geschriben  sind: 
„Es  ist  gewogen  und  geteilt  und  bezalt."  Nu  ker  noch  wider  zue 
got!  Er  ist  als  erbarmherczig  und  vergitt  dir  din  sund  und  lat  sin 
czom  gen  dir  ab  als  gen  dim  vatter  Nabockdonosor.''    Und   do 

25  Daniel  dem  kung  Baltasar,  des  kungs  Nabokodonosor  sun,  *  het 
geseit,  do  wolt  er  sich  nit  daran  keren.  Und  do  in  der  nacht 
ward,  do  erwürgt  in  der  tufel  und  fuert  sin  sei  in  die  bittren  hei.' 
Und  do  der  erwirdig  edel  ritter  Sant  Jörg  dem  keyser  Dacianus  dis 
hat  geseit,  do  sprach  er  do  zue  im:  „Ich  sag  dir  für  war,  keyser: 

30  bekerest  du  dich  nit  von  dinen  sunden  unnd  von  dim  unglonben, 
wan  ich  dan  gestirb  (da  doch  me  dan  ein  jar  hin  ist,  daz  das  ge- 
schech,  daz  ich  gestirb  und  nit  me  dan  wider  lebend  wird;  wan 
du  muest  noch  vil  mit  mir  liden  unnd  wirst  mir  noch  manger  hannd 
martter  anntuenn;   war  darumb  lat  dich  got  leben,   das  du  mich 

36  martren  und  pingen  syest  darumb,  das  min  Ion  dester  grosser  werd), 
wan  daz  aber  geschieht,  daz  ich  die  weit  uberwind  unnd  min  geist 

13  9.  einl.       25  s.  einl.        34  war  s.  einl. 
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nffgib,  den  selben  ongenblick  so  wirt  das  heiisch  far  kon  nnnd  wirt 
dich  verbrennen  nnnd  vill  der  beiden  mit  dir,  nnnd  werdent  die 
tnfel  din  sei  ftieren  in  die  bittren  hell.  Wiltn  dich  aber  bekeren 
nnnd  von  dim  nngelonb  lann,  so  wil  ich  dir  noch  nmb  got  er- 
werben, das  er  dir  al  dinn  snnnd  vergitt,  nnnd  das  dn  noch  wirst » 
ein  kind  des  ewigen  lebens.^  Ab  diser  red  ward  der  keyser  recht 
wnettend  von  czom.  Unnd  hieß  den  wirdigen  edlen  ritter  in  guet- 
ter  hnet  han,  nnnd  gieng  er  nnnd  sin  gesinnd  enweg.  ünnd  blib 
der  wirdig  edel  ritter  by  denn  syben  knngen.  Die  knng  tettend 
im  nssermassen  vil  zncht  und  eren  nnnd  liebs  ann.  ünnd  do  er  lo 
also  by  in  saß,  do  fragtend  sy  in  vil  dings;  under  andren  dingen 
fragtend  sy  in,  wie  er  Cappodocia  gewnnen  hett,  wann  es  gar 
ein  mechtig  land  wer,  nnnd  daz  gar  stritber  Itttt  darinn  werent. 
Des  antwnrt  in  der  wirdig  edel  ritter  nnnd  sprach:  9W0I  ist  es 
war,  daz  ich  es  mit  grossen  arbeitten  gewnnen  hab  nnd  erstritten ;  16 
won  der  Salinger  nnnd  der  knng,  die  wider  mich  stritten,  die  hat- 
tend  so  vil  volks,  daz  sy  ye  hunndert  man  oder  mer  ann  miner 
einen  stalten.  Noch  den  half  mir  got,  das  ich  sy  all  nberwannd. 
Unnd  do  daß  der  knnig .  nnd  der  Salinger  ersacbent,  das  min  got 
als  starck  was,  do  bekertend  sy  sich  nnd  wnrdent  Kristen.  Aber  ao 
waz  grossen  stritten  nnd  fechten  geschechen  wer,  e  das  sy  sich 
liessend  tno£fen  nnd  sich  bekertend,  daz  kind  ich  üch  in  vil  czit 
knm  gesagen.  Ja,  ich  weis  woU,  daz  der  beiden  mer  dan  hundert 
tnsent  verloren,  nnnd  ich  verlor  der  minen  euch  ein  teil,  aber  nnt 
vil;  wann  gott  der  half  mir,  won  ich  aUein  im  cze  lob  und  zes» 
eren  was  stritten  nnd  nmb  annderst  kein  sach."  ünnd  do  er  den 
knngen  dis  alles  geseit  hat  und  me,  dan  ich  hie  geschriben  hab 
(wan  ich  es  durch  der  knrczy  willen  han  underwegeh  gelan),  nnnd 
do  er  also  saß  by  den  knngen,  do  stuend  der  knng  von  Magedon 
nf  unnd  sprach:  ^ Edler  margraf  von  Palastin,  got  hat  vil  wun-  30 
ders  durch  dinen  willen  getan,  und  tettend  ir  noch  ein  wunder, 
ich  wölt  mich  lassen  tonffen  nnnd  an  uwem  got  gelonben.  Es 
stand  hie  syben  stnel  oder  sessel,  die  schön  ergraben  sind  unnd 
herlich  gemacht,  als  uusern  eren  wol  gezimpt;  die  hies  wider  ze 
böumen  werden,  als  sy  ee  waren,  ee  das  die  sessel  daruß  gemacht  35 
wnrdent!  So  wil  ich  tuen,  als  ich  gesprochen  han. ^  Zehannd  hueb 
der  edel  ritter  sin  engen  uff  zue  gott  unnd  sprach:  ,Min  got  unnd 
min  her  Jhesas  Cristus,  ich,   din  unwirdiger  diener,  bin  dich  hfit 
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ermanen,  daz  da  zne  dinen  jungem  sprecht:  ^Wes  ir  den  vatter 
bittend  in  min  namen,  daz  wirt  er  ach  geben.^  Der  wortten  bin 
ich  dich  hat  ermanen  nnnd  bittend  dich,  daz  du  die  sessel  wider 
lassest  grnenen,  als  da  tet  der  raetten  Aarons.''  Und  do  der  wtr- 
6  dig  rltter  daz  gebet  erst  hat  getan ,  do  wnrdent  die  stael  an  stet 
zae  schönen  minigklichen  boümen.  Von  disem  grossen  wander  er- 
schrackend  die  knng.  Also  gebot  er  den  böamen,  daz  sy  wider 
ze  staellen  wnrdent.  Do  daz  geschach,  do  tonft  sich  der  kong  von 
Meygedon  and  wol  acht  tnsig  and  XXXY  menschen.    Also  kam 

10  eß  dem  keyser  fnr,  wie  es  ergangen  was  amb  *  stael  and  anch 
amb  den  kang  von  Meigedon,  daz  er  Cristen  was  worden  and  Vm 
tnsig  beiden  mit  im.  Also  besannt  der  keyser  den  edlen  wirdigen 
ritter  fnr  sich.  Und  do  er  fnr  inn  kam,  do  sprach  er  czne  im: 
„Ein  margraf  von  Palastin ,   waz  zonberlisten  hannd  ir  aber  ge- 

16  tan?  Ich  weis  wol,  ir'erwindent  nnt,  ich  maeß  ach  aber  ein 
ntiwe  marter  antnen ;  won  es  hilft  doch  kein  bescheidenheit  ann 
ach.  Ir  sind  von  namen  alß  ein  wirdiger  herr,  als  er  iecz  lept, 
aber  nwer  werck  bewisend  keinen  adel.'  Des  antwnrt  im  der 
wirdig  edel  ritter  and  sprach:  , Keyser,  da  hast  war,  ich  binn  edd 

20  von  namen  nnnd  gebart,  aber  es  ist  mich  laczel  fardren  zne  dem 
hymelrich;  snnder  tet  ich  nach  dem,  als  David  spricht  im  psaltter; 
„Ir  sond  gann  von  einer  tngend  inn  die  andren^,  tet  ich  daz,  daz 
wer  mich  fardren  ze  ewigem  leben,  da  tnsent  jar  sind  als  der  tag, 
der  gester  was.    Konnd  ich  dahin  vil  senden  and  vil  schaczes  sa- 

36  menen ,  der  mir  ze  nncz  kem ,  nnnd  mir  inn  der  rost  nnnd  die 
wnrm  nit  schatgotin,  wer  ich  des  schaczes  vil  samnen,  daz  wer 
adenlich' getann.^  Des  antwnrt  im  der  vertan  keyser:  „Mach  na 
wenig  red,  wan  da  verlarest  nnn  den  atem.  Opfer  dem  grossen 
mechtigen  gott  Appolo,   so  wil  ich  dir  lannd  nnnd  lat  nndertenig 

80  machen. '^  Deß  anntwnrtt  [bl.  250]  im  der  wirdig  edel  ritter  nnnd 
sprach:  „Was  seistn,  das  da  mir  land  nnd  Int  anndertenig  weitest 
machen?  Wolt  ich,  ich  het  me  land  nnd  Inten,  borg  and  statten 
den  da,  die  von  recht  min  werind,  als  vil  die  natar  and  die 
menscheit  gehan  magt  nnd  im  got  gan,  won  nieman  nnt  von  sinn 

86  selben  hat,  snnder  wir  band  lib  and  sei  von  got  nnd  gnet  nnd  er.* 

Ab  diser  red   ward  der  keyser  waettend  von  zom.    Und  hieß  den 

* 
10  8.  ein].         22  psalm  83,  8. 
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wirdigen  edlen  ritter  ann  ein  snl  binden  nnnd  inn  mit  vergiften 
pfilen  dnrchschieBsen  allen  sin  Hb  glich  als  Sant  Sebastion.    Und 
do  man  allen  sin  lib  zescboß,  do  enbnndent  sich  die  seill  von  in 
selben ,   mit  den  er   gebunden  was.    Also   gieng  der  wirdig  edel 
ritter  für  den  keyser  stan  nnd  zoch  ein  pfil  nach  dem  andern  nß.  6 
Und  als  bald  er  den  pfill  asser  sim  lib  gezoch,  czehand  was  ein 
engel  do  nnd  heilt  im  die  wnnden.    Also  do  er  die  pfil  also  het 
nßzogen,    da  was  er  euch  an  allem  sim  lib   gesnnd.    Daz   sach 
ein  zonbrer,  der  hieß  Anthonasins.    Der  sprach:  ^Her  der  keyser, 
ich  wil  nch  ein  gnetten  rat  geben,  das  ir  disen  zonbrer  nberwnn-  lo 
dent.  Ir  sond  im  heissen  daz  genegel  ab  henden  nnd  fnessen  zeren 
nnd  den  ein  ysinn  nagel  in  daz  geder  stecken  nnd  voran  gift  damf 
legen,  so  knmpst  sin  ab.    Won  ich  merck  wol,  daz  er  die  zonber- 
list  zwäschend  den  naglen  treif     Zehand  gebot  der   keyser,   daz 
man  im  diso  marter  antet    Also   nament  die  schnrpfer  den  wir-  ^^ 
digen  ritter  nnnd  zarttent  im  sin^chön  manlich  genigel  ab.    Aber 
got  erczeigt  sin  wnnder,   das  im   diso  bitter  marter   nnschedlich 
was.   Do  das  Anthonasyns,  der  czonbrer,  ersach,  do  bekert  er  sich 
nnd  ließ  sich  tonffen  als   der  knng  von  Meygedon.    Do  daz  der 
keyser  Dacianns  ersach ,   do  was  er  recht  brnnend  von  czom   nnd  20 
sprach:   „0  min  rechten  got  Appolo  nnd  Machmet  nnnd  ander  min 
gott,  wes  band  ir  mich  geczigen,  das  ir  mir  denn  margraffen  von 
Palastin  ye  bar  zne  mir  liessend  knmen,   das  er  mich  zne  schän- 
den nnd  ze  nneren  also  bringt?  Sicher,  ich  het  sin  nweren  gnaden 
nit  getmwet.*   Und  do  er  dis  red  getan  het,  do  sant  er  nach  dem  S6 
wirdigen  edlen  knng  *  Megedon,  der  erst  bekert  was  worden  von 
dem  erwirdigen  edlen  ritter  Sant  Jörgen.    Und  do   der  knng  von 
Meygedon  for  den  keyser  kam,  do  sprach  er  zne  im :  ,0  ein  edler 
knng  von  Meygedon,  war  hannd  ir  fiwer  sin  geton,  daz  ir  nch  den 
margraffen  von  Palastin  band  lassen  bekeren,  der  mit  zonberlisten  so 
nmbgat?  Des  schem  ich  mich  for  nch,  won  ir  werrend  wol  aller 
erenwert.*'  Des  antwnrt  im  der  knng  von  Meygedon  nnnd  sprach: 
,Ir  sond  nch  min  nütt  schämen,  daz  ich  an  den  got  gelonben,  der 
solich  grosse  wnnder  tnt   dnrch  sin  wirdigen  diener,  den  hochge- 
lopten  fursten  von  Palastin.   Darczne  so  hört  ich  so  vil  gnecz  sagen  ^ 
von  dem  wirdigen  ritter  Jörgen,  do  er  denocht  ze  Cappodocia  was, 

26  8.  einl. 
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daz  ich  dick  gedacht  hann:  «Du  göltest  dich  zue  im  gesellen*^; 
won  daz  mich  alwent  irtt  die  er  diser  weit  nnnd  die  frend  und 
der  Inst,  den  wir  snechend  inn  den  dingen,  die  zergengklich  sind. 
Sid  mir  aber  min  herr  Jhesns   Cristns  ist  bekannt  worden   durch 

6  sin  wirdigen  ritter,  so  ist  mir  licht  ze  yerschmachen  die  fröid  diser 
weit  nnnd  nott  nnnd  marter  ze  liden  durch  den,  der  onch  sin  leben 
gab  für  mich  nnnd  fnr  dich  nnnd  far  alle  menschen.*'  Unnd  do  der  knng 
von  Megedon  dis  mit  dem  wnetrich  Daczyanns  geret  hatt,  do  sprach 
der  keyser :  „Waz  hörtest  dn  von  dem  margraffen  von  Palastin  sagen, 

lö  do  er  denocht  ze  Gapodocia  was?  Daz  er  ein  manlicher  ritter  wer, 
daz  wnst  ich  noch  lang  wol  von  im,  daz  er  aller  eren  wol  wert 
wer,  büt  er  sy  im  selber,  so  wnssend  all  min  got  woU,  das  ich  ims 
anch  gern  bütt.'  Des  antwnrtt  im  der  knng  *  Meygedon  nnnd 
sprach:    „Ist  daz  billich,    daz  man  von  im  sag,   das  er  ein  man- 

16  lieber  ritter  syg,  won  daz  ist  er  onch.  Wan  er  ist  nit  allein  man- 
lich  ze  stritten  wider  *  nngelonjben  nnd  wider  sin  vyend,  snnder 
er  hat  onch  mangen  tag  nnnd  menig  jarr  gestritten  wider  all  on- 
tngend  nnnd  hat  behalten  al  tngend.  Das  wil  ich  dir  bewisen. 
Es  was  cze  Cappodocya  ein  bürg,  darin  warend  acht  kamren.   ünnd 

so  lies  man  nieman  in  die  kamren,  er  het  dan  die  tngend  an  im,  der 
man  inn  der  kamren  pflag.  Inn  der  ersten  kamer  pflag  man  stet- 
tigkeit,  nnnd  was  nff  das  nbertnr  geschriben:  „Es  sol  nieman  he- 
rinn  gan,  der  nit  stet  wer;  nnnd  wer  willwenckig  wer,  der  sole 
nberein    nit    ingelassen     werden,   nnnd    err   jo   groß    gnet   geb. 

86  Won  es  ist  kein  tngend  so  gnet,  der  nit  darann  stet  belipt,  dem 
Wirt  anch  die  krön  des  siges  nit."  Die  ander  kamer  an  der  bnrg 
darann  stnend  geschriben:  „Wer  nit  stette  tmw  hab  genn  sim 
nechsten  nnnd  der  ein  solich  nndrw  hercz  hab,  daz  er  nnder  engen 
gen  sim  nechsten  gnetlich  nnnd  fmntlich  tneg  nnd  in  anlach  nnd 

80  im  hinderwert  sin  gnet  lob  oder  gnet  er ,  sinen  gnetten  Innnden 
ist  schwechern  mit  wortten,  wo  er  mag,  wer  sollich  valscheit  inn 
sim  herczen  treitt  genn  sim  nechsten,  der  sol  nberdn  nfit  inge- 
lassen werden,  wie  vil  red  er  joch  kan."  An  der  dritten  kamer 
stnennd   geschriben:    „Wer  die  tngend  der  miltigkeit  nüt  ann  im 

86  hat,  den  sol  man  durch  kein  sach  in  dis  kamer  lan.'  Die  vierd 
kamer  darann  stnennd  geschriben:    „Wer  nit  maß  kund  hann  ann 

# 
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allen  dingen,  snnder  annn  allen  dingen  sin  sin  wil  han,  es  sy  nbel 
oder  gnet,  nnd  daz  nit  ist  temperiert  mit  der  maß,  den  sol  man  nit 
in  dis  kamer  lan.'  An  der  fünften  kamer  staend  schriben :  „Wer  nät 
zncht  kan  han  an  werten  nnnd  ann  wercken,  den  sol  man  nit  in  dis 
kamer  lann.  Wann  zncbt  ist  ein  kleid  aller  andren  tagend,  zncht  6 
ist  onch  ein  verdeknng  aller  Untugenden.  Wan  der  wis  man  spricht: 
„Nach  dinen  geberden  ist  man  dich  scheczen ;  sint  die  gnet,  man 
hat  dich  onch  dester  besser.'  Es  spricht  auch  ein  wiser  beiden: 
„Ein  gnetter  zuchtiger  wandel  mit  guetten  zuchtigen  geberden  ist 
dick  bergen  oder  verdencken  ein  argen  grund.*'  Die  sechsten  kamer  10 
an  der  stnend  geschriben:  [bl.  251]  «Wer  nit  künsch  sy  ann  her- 
czen  nnd  an  gemuett,  an  wortten  und  an  werchen,  den  sol  man 
umb  all  disi  weit  nitt  inn  diso  kanier  lan.''  Ann  der  sibenden 
kamer  stuend  geschriben:  „Wer  nit  schwigen  kan,  so  im  nüt  ist 
erlonpt  ze  reden,  der  mag  nit  inn  dise  kamer  kon.  Won  schwigen  15 
ist  ein  soliche  tugent,  die  nnns  me  ze  friden  dient,  den  kein  ander 
tagend.  Darumm  spricht  ein  nattürlicher  meister:  „Mensch,  du  solt 
trag  sin  ze  reden  nnnd  schnell  sin  ze  schwigend.  Won  mit  schwigen 
überwint  mann  menig  groß  naß  gewitter,  daz  hian  trocken  davon 
kont;  der  yil  wolt  reden,  man  wurde  naß.  Man  überwint  auch  20 
mengen  vergiften  pfil,  der  in  den  menschen  wirt  geschossen  von 
ubeln  hertten  wortten;  die  mügend  im  nit  geschaden,  ob  er  woU 
schwigen  kann.'  Darrümb,  wer  wol  schwigen  kan,  der  soll  frölich 
inn  dis  kamer  gan.'  Ann  der  achtenden  kamer  stuend  geschriben: 
,  „Wer  inn  disi  karoer  weUe  gann,  der  soll  endhaft  sin  ann  guetten  25 
tagenUichen  werchen.  Disi  tagend  ist  aber  ander  tugent  als  der 
rabin  über  ander  edel  gestein.  Won  waz  tagenden  der  mensch  hat, 
tuet  er  die  nit  endhaftigklich,  so  sint  sy  nucz  ze  achtend,  und  waz 
der  mensch  träglich  nnnd  hinlesslich  tuett,  daz  ist  man  nit  als  groß 
von  im  schäczen,  als  daz  der  mensch  endhafftigklich  tuet  oder  ist  so 
tuend.'  Darumb  statt  an  diser  kamer  geschriben:  „Wer  nit  end- 
haft sy,  den  soll  man  nit  in  disi  karoer  lann,  nnnd  geh  er  joch  ein 
kungrich  darumm.^  Nun  wol  an,  keyser,  ich  bann  dir  gancz  ge- 
seitt  von  der  bürg  und  von  den  4kcht  kamem  nnnd  waz  aün  den 
kamem  mit  schönen  florierten  buechstaben  geschriben  statt,  ünnd  86 
daz  ist  sicher:  wer  die  tugend  nit  an  im  hatt,   die  ich  dir  erzeltt 

10  verdencken  0.  einl. 


S20 

hann,  den  latt  man  nmb  kein  gnett  darin.  Inn  disen  kamem  was 
der  wirdig  edel  ritter  onnd  der  hochgelopt  forst  Jörgns,  der  mar- 
graff  von  Pallastin,  alle  zitt  wonen,  me  dan  yeman;  wan  er  die 
acht  tngend  ann  im  hatt  nnn  ander  tagend,  die  er  me  ann  im  hatt 

^  dan  yeman.  Dammb  so  ist  billich,  sid  ich  in  als  woU  erkenn,  daz 
ich  dann  nach  siner  lerr  tne.  Unnd  daz  will  ich  onch  tnen.  und 
sag  dir  yecz,  keyser :  Wilt,  ich  schwer  dir  sin  ein  eid,  daz  ich  nimer 
von  cristenem  glonben  will  abstan,  nnnd  tae  mir  an  joch,  waz 
martter  dn  wellest!'     Uff  disi  red  kond  im  der  keyser  kein  ant- 

^^  wart  gen,  den  er  sprach:  „Ein  edler  kong  von  Meygedon,  der 
grossen  aner,  die  ir  mir  nnnd  minen  gotten  antnent  damit,  daz  ir 
inen  nit  üwer  opfer  bringend,  sid  sy  doch  so  groß  g5t  sind.  Won 
on  zwifel  Appollo  ist  der  sannen  gott.  Syd  ir  dem  kein  er  nit 
wend  antnen,  so  zwingt  mich  min  maett  annd  min  hercz  darczne, 

^^  daz  ich  daz  ann  üch  mneß  rechen,  wie  nngem  ich  es  joch  tnen, 
wan  ich  hann  üch  allwent  lieber  gehann,  dan  die  andren  kang  alle. 
Und  ich  hann  üch  aach  me  züchten  nnnd  eren  gebotten  den  den 
andren.  Unnd  daz  tet  ich  billich,  wenn  ir  onch  der  wirdigest  and 
der  wisest   ander  Inn  allen  waren ;   ich  tett  nüt  ann  nwem  ratt 

^^  Daramb,  daz  ich  üch  als  lieb  han  gehebt,  so  ist  min  hercz  betraept 
amb  ach.  Daz  sechend  ann,  wirdiger  fürst  and  ein  edler  küng  von 
Meygedon,  nnnd  land  von  üwerm  bösen  valschen  nnglonben!'  Des 
antwnrt  im  der  wirdig  küng  von  Meygedon  nnnd  sprach:  „Keyser, 
din  schmechenden  red,  die  da  mit  mir  getan  hast,  ist  minen  oren 

^  hellen  glich  als  ein  lat  ann  all  seitten.*  Ab  diser  red  ward  der  key- 
ser als  waettend  von  zom,  daz  er  inn  einer  grimi  gebot,  daz  man 
dem  wirdigen  kang  von  Meygedon  daz  hoapt  solt  abschlan  and 
Anthonasins  mit  im.  Daz  geschach,  als  der  keiser  gebetten  hat. 
Und  schlaeg  man  dem  wirdigen  küng  daz  hoapt  ab  and  Anthona- 

80  Sias  mit  im.  Unnd  kamend  die  heiligen  engel  nnnd  fderttend  ir 
selgen  seien  inn  daz  himelrich,  da  sy  yemer  me  send  sin  mit  an- 
säglicher  wan  annd  frend.  Unnd  do  der  wirdig  küng  die  martter 
het  überwanden,  do  besant  der  keyser  aber  den  wirdigen  edlen 
ritter  Sant  Jörgen  far  sich.    Unnd  do  er  für  inn  kam,   do  sprach 

86  er  zae  im  mit  grimem  antlitt:  „Sag  mir,  ein  margraff  von  Pala- 
stin !  wann  wend  ir  affhoren  zoaberlisten  onnd  nwers  gonggelspils, 
daz  ir  tribend?  Ich  mein,  ich  mneß  ach  aber  die  vedern  besengen 
and    mneß   versaechen,   ob    ich   üch   mit   martter   darczne   könd 
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bringen,  daz  ir  minen  gölten  opfrend.^  Des  antwart  im  der  wir- 
dig  edel  ritter:  ^»Eeyser,  vach  mich  nn  ann  ze  marttren,  es  ist 
zitt!  Won  ich  wird  noch  zwnrend  getött  unnd  wird  auch  wider 
lebend/  Des  antwortt  im  der  keyser,  der  böß  wuetrich  Dacianus, 
unnd  sprach :  ,Daz  will  ich  gesechen,  ee  daz  ich  es  ymer  glonb.  ^ 
Won  ich  wil  dir  die  marter  also  vast  schweren,  daz  ich  nüt  geloub, 
daz  du  mich  me  ze  spott  sollest  bringen,  als  da  nnczit  har  hast 
getan.'' '  Des  lachet  der  wirdig  edel  ritter  nnd  sprach  zae  dem 
keyser:  „Loß,  keyser,  ich  will  ein  gewett  mit  dir  tuen:  ist,  daz 
ich  dich  überwind,  also  daz  mir  din  martter  unschedlich  ist  zne  lo 
dem  tod,  daz  da  dan  ann  min  got  gelaabest;  ist  dann,  daz  ich 
din  martter  nit  überwinden  mag,  so  ist  billich,  daz  ich  ann  din 
got  gelanbe.''  Des  antwart  im  der  keyser  nnnd  sprach:  „Ich  will 
kein  gewett  mit  dir  hann ;  ich  will  dich  doch  wol  mit  martter  dar- 
czae  bringen ,  daz  da  maest  taen ,  waz  ich  will ,  oder  da  maest  i& 
sterben.*'  Unnd  gebot,  daz  man  ein  grossen  erin  ochsen  machen 
solt.  nnnd  der  soll  inwenig  hell  sin  annd  recht  voll  von  scharpfen 
scharsacken  stecken  inwendig,  nnnd  schwebel  nnnd  bech  und  far 
oach  darinn  taen.  Unnd  do  daz  alles  bereitt  was,  do  hieß  er  den 
ochsen  nff  ein  hochen  berg  fneren.  Do  man  den  ochsen  uff  den  ao 
berg  bracht,  do  hieß  der  keyser,  daz  man  den  wirdigen  edlen  rit- 
ter darin  stieß  nnnd  inn  denn  berg  ab  ließ  wallen,  honpt  aber 
ars.  Und  daz  tett  mann.  Na  was  der  berg  als  hoch  and  als 
büchlat,  daz  woU  müglich  wer  gesin,  daz  aller  sin  lib  zehowen 
solt  sin  worden  zne  kleynen  stacklinen,  hett  in  got  nit  beschirmt;  S6 
er  solt  auch  woU  erstickt  sin,  e  daz  er  den  berg  halben  hinab 
kem,  von  dem  grimen  tampf  des  [bl.  252]  schwebeis  nnnd  des  bechs. 
Unnd  do  er  den  berg  aller  dingen  ab  kam,  da  tett  man  den  erinen 
ochsen  a£f,  da  der  wirdig  edel  ritter  inn  was.  Unnd  do  man  inn  nff 
getet,  do  saß  der  wirdig  ritter  darinn ,  als  ob  er  inn  eim  meyen-  so 
bad  säss,  nnnd  lütsäliger  nnd  hüpscher,  dan  er  ye  gesechen  were. 
Also  seitt  man  es  dem  keyser.  Der  liieß ,  daz  man  inn  nß  dem 
ochsen  näm  nnnd  man  inn  in  ein  kerkel  tet  nnnd  leit,  uncz  daz 
er  ein  ander  martter  erdächt.  Zehannd  nam  man  den  wirdigen 
edlen  ritter  aß  dem  erinen  ochsen.  Do  was  er  ann  allem  sim  lib  86 
gancz  and  gar  nnversert.  Unnd  do  man  den  wirdigen  ritter  erst 
hett  assher  genon,  zehand  enbran  der  schwebel  nnnd  daz  bech, 
and  ward  ein  als  grimer  tampf,  daz  me  dan   tasent  beiden  ver- 
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darben.  Unnd  bekertten  sich  auch  ^ol  zwey  tusent  annd  zwej- 
hundert  nnnd  XXVII  beiden.  Do  daz^  der  keyser  vemam,  do  ward 
er  aber  ann  massen  zornig  nnnd  gebott,  daz  man  zwey  grossy 
grülichy  rad  machti  und  die  durstackti  mit  scharpfen  scharsacken, 

5  die  zne  beiden  ortten  schnident,  und  inn  ietweder  rad  siben  schwert, 
die  zu  beiden  ortten  schnident.  Unnd  hieß  die  reder  nff  ein  ge- 
rüst  machen,  daz  sy  amblüünd  als  ein  mülirad,  daramb  daz  sy 
dem  wirdigen  ritter  allen  sin  lib  zermnelind.  Unnd  do  die  reder 
gemacht  wurden,    do  nam  man  den  edlen  ritter  Sant  Jörgen  nnnd 

10  flachtend  inn  in  daz  rad  grimkiichen ,  daz  sin  wirdiger  lib  spannt 
als  ein  seitt.  Unnd  lüffend  die  reder  wider  ein  ander  als  grim- 
klich,  daz  im  die  scharsach  nnnd  die  schwert  dem  wirdigen  edlen 
ritter  Sannt  Jörgen  allen  lib  verwundeten,  also  ser,  daz  grossi 
stuck   fleisch   unnd  bein   ab  sim   lib   vielend.    Unnd  die  hieß  der 

15  keyser  nffheben.  Unnd  do  aller  sin  lib  zerczert  ward ,  daz  knm 
ein  glid  by  dem  andern  belib,  und  do  hieß  inn  der  keyser  ab  dem 
rad  nemen  und  alles  sin  gebein  unnd  fleisch  inn  ein  grossen  kessel 
tuen  unnd  schwebel  unnd  bech,  und  das  recht  woU  lassen  inn  ein 
andren  sieden.    Unnd  daz  tet  man.   Unnd  do  er  alls  lang  gesotten 

20  hatt,  daz  nieman  kein  glouben  hat ,  daz  er  yemer  me  wider  kern, 
und  do  hieß  der  keyser,  daz  man  sin  fleisch  und  sin  gebein  inn 
ein  sod  würff,  und  stöin  unnd  hörn  uff  in  werffen.  Und  do  daz 
alles  geschach,  do  gieng  der  keyser  und  alles  daz  volk  enweg,  und 
hatten  ein  guett  geding,  der  marggraff  von  Pallastin  wer  inn  ab- 

26  kon.  Und  do  der  keyser  unnd  sin  diener  über  tisch  gesassen,  do 
kam  ein  grosser  erdbidem ,  als  ob  des  keysers  balast  unnd  die 
gancz  statt  wolt  nidervallen.  Unnd  wiel  der  lib  des  wirdigen  rit- 
ters  zesamen,  und  ward  ann  allem  sim  lib  gesund  unnd  schöner, 
dann  er  ye  ward.    Unnd  kam  der  engel  unnd  leitt  im  ein  schön 

30  minigklich  gewand  ann.  Also  gieng  er  inn  die  statt  offenlich.  Do 
daz  die  lüt  sachend,  do  erschrackent  sy,  unnd  bekertt  sich  ein 
michel  teill  lütten.  Also  kam  ein  frow  zue  im  unnd  clagt  im,  daz 
sy  nüt  het  dann  ein  kue,  die  ir  altag  so  vill  milch  geb,  daz  sy  ir 
narung  hett,    unnd  die  wer  ir  tod  uf  dem  feld.    Do  sprach  der 

36  wirdig  ritter  zue  der  frowen :  „Gang  hin,  da  die  kue  lit,  unnd  hab 
ein  guett  geding  ze  gott,  der  alli  ding  vermag,  und  nim  die  kue 
by  der  nasen  unnd  erschüt  sy  recht  wol  und  sprich:  „Der  mar- 
graff  von  Palastin  hat  dir  enbotten,  daz  du  uffstandist  und  lebest 
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und  mir  min  narnng  gebest  als  nnczhar.^  Dis  soltu  tuen  inn 
des  gottes  namen,  durch  des  willen  ich  so  groß  martter  lid,  die 
mir  doch  unschedlich  ist  zue  dem  tod,  uncz  sich  daz  zitt  yerlouft, 
daz  mir  got  geordnet  hat,  daz  ich  durch  sinen  namen  liden  soll. 
Daz  zitt  sich  doch  vast  verloaffen  hatt,  wann  daz  zitt  mines  ends  6 
vast  ist  nachen;  doch  wird  ich  noch  einest  getöt  unnd  wird  wider 
lebend,  als  ich  yecz  bin  worden.*  ünnd  do  der  wirdig  edel  ritter 
Sant  Jörg  der  frowen  dis  hatt  geseitt,  do  gieng  die  iraw  von  im 
ann  die  statt ,  da  die  kue  lag,  unnd  nam  sy  by  der  nasen  und  er- 
schüt  sy  und  sprach:  „Der  margrauff  von  Pallastin,  der  wirdig  lo 
ritter  Jörgus,  hat  dir  enpotten,  das  du  wider  lebend  werdest."  Unnd 
do  die  fraw  disi  wort  erst  gesprach,  und  do  stuend  die  kue  uff. 
Die  fraw  lüff  bald  in  die  statt  und  schry  mit  lutter  stim:  „Daz 
ist  ein  gewarer  gott,  ann  den  der  edel  margraff  von  Palastin  ge- 
laubt,  durch  den  er  so  vil  groß  maitter  lidet:  der  selb  gott  hatt  i6 
mir  min  kue  gesund  gemacht. '^  Unnd  do  die  fraw  also  inn  der 
statt  umblüff  unnd  ruefft  daz  groß  wunder  offenlich  und  seitt,  do 
Itiff  yederman  zue  unnd  fragt,  waz  ir  wer.  So  seitt  sy  mit  gros- 
sen Menden,  daz  ir  der  wirdig  ritter  ir  kue  hatt  gesunt  gemacht, 
unnd  daz  sy  aber  wider  lebend  wer  worden.  Also  kamend  die  20 
mer  für  den  keyser,  wie  der  wirdig  ritter  wider  lebendig  war 
worden.  Do  erschrack  der  keyser  unnd  sprach:  „Daz  kann  ich 
nät  gelouben.*'  Mit  dem  do  er  dys  wort  gesprach,  so  kumpt  der 
wirdig  edel  ritter  Sant  Jörg  und  stalt  sich  für  den  keyser.  Unnd 
was  als  lutsälig  und  als  minigklich  geschaffen,  daz  man  inn  nie  a6 
als  hupsch  hatt  gesechen,  unnd  hat  so  schon  kostlich  gewand  an, 
daz  yederman  wunder  darann  hat.  Unnd  do  er  also  vor  dem  key- 
ser stuend,  do  fieng  er  ann  und  redt  mit  dem  keyser  ussermassen 
schon  von  got.  Und  under  andern  wortten,  die  er  ret,  do  sprach 
er  zue  dem  keyser:  „0  keyser,  sich  ann  die  grossen  wunder,  die  so 
min  got  unnd  min  schöpfer  und  min  behalter  und  min  geminter 
herr  Jhesus  Oristus  ist  mit  mir  würkend,  unnd  ker  von  dim  un- 
gelouben  unnd  hab  rüw  umb  daz  groß  übel,  daz  du  wider  got  ge- 
tan hast,  unnd  hab  willen,  daz  du  daz  nimer  me  tuen  wellist  t  So 
will  ich  dir  mines  gottes  huld  genczlich  erwerben;  won  er  ist  milt  85 
und  erbarmherczig  gen  dem  sünder.    Daz  bewist  er  wol,  do  er  an 

17  8.  einl. 
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dem  crncz  stnend :  do  kam  ein  ritter,  der  hieß  Log^inns,  der  nam 
ein  sper  nnnd  stach  daz  im  in  sin  heiligy  sitten,  dem  vergab  er  daz 
nnnd  alle  die  sänd,  die  er  wider  got  ye  getan  hett.  Er  bat  auch 
ann  dem  crücz  für  alle,  die  im  die   marter  antettent.    Da  vergab 

5  er  aach  dem  Schacher  an  dem  crücz  all  sin  snnd,  der  alle  sin  tag 
nie  kein  guet  tet,  [bl.  253]  dann  do  er  ann  dem  crücz  stuend  unnd 
er  die  grossen  zeichen  sach,  die  geschachen,  daz  die  sün  erlasch, 
nnnd  spielten  sich  die  stein,  nnnd  ander  groß  wnnder,  do  er  die 
sach,   do  gedacht  er  in  sim  herczen:    „Daz  ist  Cristns,  gocz  son; 

10  won  niemancz  anders  möcht  soliche  grosse  wunder  tuen.''  Unnd 
sprach  da  zne  im :  „Memento  mey,  herr,  so  du  knmst  in  min  rieh, 
so  denck  min  !^  Zehand  vergab  er  im  all  sin  snnd  nnd  sprach: 
„Hut  wirst  du  sin  by  mir  im  baradis."  Daby'merck,  keyser, 
daz  min  got  erbarmherczig  ist   und  milt  und  gnedig  dem  sonder: 

15  wann  er  sunffczet  umm  sin  sund  und  er  willen  hatt  die  sund  ze 
lassen,  so  vergitt  im  gott  alles,  daz  er  wider  got  ye  getett.  Er 
ist  auch  so  milt  unnd  so  erbarmherczig,  daz  er  nit  me  dem  men- 
schen annmuetet,  dan  er  woU  getragen  und  geliden  mag.  Er  hatt 
dem  menschen  sin  eigen  willen  gen,   das  er  im  selber  mag  asser- 

so  welen  den  ewigen  tod  ald  daz  ewig  leben.  Wol  dem,  der  sin  leben 
darnach  richtet,  daz  er  daz  ewig  leben  verdient,  unnd  we  dem, 
der  die  ewigen  pin  verdient,  daz  ich  furcht,  keyser,  daz  du  das 
tuegest,  du  bekerest  dan  dich  unnd  gloubest  an  Jhesum  Cristam; 
so  will  ich  dir  min  trüw  gen,  daz  ich  dir  sin  huld  will  erwerben. 

26  Unnd  all  die  sund,  die  du  ye  getätt,  die  will  ich  uff  mich  nemen 
unnd  will  got  red  und  antwurt  darumb  gen."  Uff  die  red  ant- 
württ  der  keyser  und  sprach:  „Dins  gocz  huld  beger  ich  nüt,  nnnd 
ist  mir  sin  zom  glich  als  lieb  als  sin  huld.  Unnd  kanst  nit  so  tiI 
guecz  von  im  sagen,  daz  ich  mich  üt  daran  sy  kern,  ald  daz  min 

so  sin  und  min  muet  üt  gen  im  ald  gen  dir  gemiltret  werd,  won  daz 
min  hercz  ye  böser  unnd  hertter  und  unmilter  ist,  dan  es  ye 
ward.  Darumb  tue  dir  selben  als  wol  nnnd  ker  noch  von  dinem 
turnen  glouben,  den  da  hast,  daz  du  ann  Jhesum  geloubest,  der  ein 
rechter   zoubrer  ist  gesin,    damit  du   auch  umbgast.    Tuestü  daz, 

3D  daz  dn  Jhesus  verlougnist  unnd  an  AppoUo  geloubest  unnd  dem 
din  oppfer  bringest ,    so  soll  dir  sollich  er  erbotten  werden ,    daz 

11   min  8.  einl. 
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weder  küng  noch  keyser  solich  er  erbotten  ward.  Wilta  aber  nit 
ann  Appollo  gelouben,  so  maestü  noch  die  grösten  marter  liden, 
die  du  noch  ye  gelitten  hast.^  De9  antwurt  im  der  wirdig  edel 
ritter  Sant  Jörg:  „Eeyser,  ich  han  dir  noch  lang  geseitt  nnnd 
sag  dir  es  aber,  daz  ich  mich  durch  kein  martter  nüt  ker  von  mi-  5 
nem  gemintten  hem  Jhesus  Cristus."  Ab  diser  red  ward  der  keiser 
ann  massen  zornig  und  hieß  ein  eytofifen  recht  glneend  machen.  Unnd 
do  der  ofen  recht  glneend  heiß  ward,  do  hieß  er  den  wirdigen 
edlen  ritter  Sant  Jörgen  darinn  stossen.  Zehannd  namend  inn  die 
knecht  des  keysers  unnd  wurffend  inn  in  den  ofen.  Unnd  do  er  yecz  lo 
inn  den  offen  solt  geworffen  werden,  do  gieng  er  zue  dem  keyser 
unnd  sprach:  „Keyser,  rieht  dich  darnach!  Wenn  ich  will  noch  hi- 
nacht  ze  nacht  mit  dir  essen.  ^  Do  lachet  der  keyser  vill  spott- 
lich unnd  sprach:  „Dem  ist  der  offen  ze  heiß,  darin  du  zue  bul- 
ver  muest  werden.**  Do  sprach  der  wirdig  ritter  Sant  Jörg:  „Daz  15 
ich  dir  geseitt  hann,  daz  ist  war.'  Damit  gieng  der  edel  ritter 
frölich  inn  den  glueenden  offen.  Unnd  do  er  als  gancz  verbrunen 
was,  daz  man  nüt  me  sach  den  sin  gebein,  daz  hieß  der  keyser 
ußher  nemen  und  ze  bullver  stossen  unnd  do  daz  bulver  inn  daz 
mer  seyen.  Unnd  daz  tett  man.  Und  do  es  alles  geschach,  do  20 
gieng  der  keyser  unnd  sin  diener  mit  grossen  freuden  hein  unnd 
wandent,  der  margraff  von  Ballastin  wer  inn  abkon.  Unnd  do  sy 
also  mit  frölichem  muet  inn  des  keysers  hof  waren,  so  kumpt  der 
wirdig  ritter  Sannt  Jörg  und  gieng  für  den  keyser  unnd  sprach: 
„Hastu  die  Wirtschaft  bereitt?  Ich  bin  hie,  daz  ich  mit  dir  will  a6 
essen.*'  Unnd  do  der  keyser  sach,  daz  er  aber  wider  lebend  was 
worden,  do  nam  inn  groß  wunder,  wer  inn  gesund  unnd  lebendig 
gemacht  hett.  Und  sprach  zue  dem  wirdigen  edlen  ritter  Sannt  Jör- 
gen: „Mich  kan  niemer  verwundren,  wer  dich  die  zouberlist  hab 
all  gelertt.**  Des  antwurt  im  der  edel  ritter  Sannt  Jörg  ünnd  so 
sprach:  „Ich  lernet  all  min  tag  nie  kein  zouberlist,  sunder  waz  ich 
wunder  wurcken,  daz  tuet  min  her  Jhesus  Cristus  durch  mich 
unnd  hat  es  auch  allwend  getan  und  will  es  euch  noch  tuen  mit 
aUen  den,  die  ir  zueversicht  allein  an  inn  legend.  Und  daz  hat 
er  dick  bewertt.  Keyser,  hastu  ye  gelesen,  daz  der  kung  Josue  35 
überwand  XXIIII  küng  unnd  gebott  der  sunnen,  daz  sy  still 
stuend  XX  stunden  ?  *.    Ich  weiß  euch  woU,  daz  die  selben  küng 

37  8.  einl. 
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kein  Bändern  got  hatten  noch  anbetottend,  der  sy  dan  euch  b^ 
schirmen  wer,  als  mich  AppoUo  ist  beschirmen.  Sy  hatten  ein  ge- 
wonheitt,  wan  ein  kind  geboren  ward,  aoff  weliche  stand  daz  kind 
geboren  ward,  inn  waz  zeichen  es  dann  was,  dem  nampten  sy  es 

6  *  nnnd  fragtend  die  wisen,  ander  waz  pianetten  es  gebom  wer; 
den  Messend  sy  daz  kind  eren  annd  sprachend:  ^Ist  daz,  das  er 
dir  ist  glück  annd  er  zaefaegen,  so  machta  inn  wol  eren  onnd  for 
ein  gott  hann.'  Nit  ander  gotten  hattend  sy  dann  die  blanetten. 
Unnd  danunb,   daz  sy  semlich   groß  göt  nit  ortend,   als  Appollo 

10  ist  and  Machmett,  daramb  gelagen  sy  anden.  Wan  ich  glonb  noch 
hüt  dis  tags,  daz  Appollo  der  sannen  gebüt  still  zae  stan,  oncx 
daz  Josae  den  XXTTTT  hangen  angesig."  Des  antwnrt  im  der 
wirdig  ritter  Sannt  Jörg  annd  sprach:  .Keyser,  sprichsta,  daz 
Josae  Appollo  for   ein   gott  hett  annd  im  sin  oppfer  brecht,  so 

ift  lügsta  inn  din  hoapt.''  Des  antwart  im  der  keyser  annd  sprach: 
,Daz  hann  ich  nit  gesprochen,  daz  Josae  Appollo  anbettet  ald  im 
sin  oppfer  brecht,  won  er  enwnst  nficz  von  im;  waz  dann  der 
mensch  nit  weiß  annd  nit  kan,  daz  maettet  im  aach  gott  nit  zae. 
Ich  weiß  woll,  daz  Josae  einen  einigen  gott  anbettet  nß  Ysrahdl, 

20  der  was  geheissen  Emanaell,  der  halff  im  nicht,  [bl.  254]  noch  ^t- 
halff  im  nit.*  Do  sprach  der  wirdig  ritter  Sant  Jörg  ze  dem  key- 
ser: ,Es  ist  kanst  annd  wicz  an  dir  verlornen,  won  din  hercz  ist 
voll  aller  boßheitt.  ünnd  wirt  dir  glich  geschechen  als  Pharo ;  won 
wie  yil  grosser  wander  da  hast  gesechen,  die  min  got  mit  mir  ge- 

25  warkt  band,  so  weitest  da  dich  nie  bekeren  von  dim  nngeloaben, 
da  weitest  nan  ann  Appollo  geloaben;  der  soll  dir  aach  woll  Ionen 
der  diensten,  die  da  im  getan  hast.  Er  ist  dir  Ionen  mit  dem  Ion, 
mit  dem  er  allen  lonet,  die  im  dienent:  den  lonet  er  mit  der  bit- 
tem  helle.    Bis  sicher,  da  wirtt  er  dir  tasentyeltigklich   dancken 

so  der  diensten,  die  da  im  getan  hast:  er  wirt  woll  sin  goagelspill 
mit  dir  triben,  er  wirt  mit  dir  bilden  als  die  kacz  mit  der  mns/ 
Ab  diser  red  ward  der  keyser  gancz  erczamt  onnd  hieß  den  wir- 
digen  ritter  aber  inn  ein  kerckel  beschlüssen  annd  wolt  in  hnn- 
gers  darinn  verderbt  hann.    Do  sprach  der  wirdig  ritter  Sant  Jörg 

35  zae  dem  keyser:  ^Da  solt  mich  nit  me  in  den  kerkel  legen,  sonder 
beiß  mir  daz   hoapt  abschlan ,   so  kam  ich  dir  ab ;    won  daz  zitt 

5  8.  einl.  25  band  s.  einl.  27  Tergl.  299,  7  f.  36  hoiß 
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mins  lebens  hat  sich  yerlonffen,  die  siben  jar  sind  für,  die  mir 
gott  geordnet  hatt  ze  lident  dnrcb  sinen  namen.  Der  acker  mins 
lebens  ist  woll  gebnwen,  der  weiczen  ist  zittig  worden,  die  garben 
sind  zaesamen  gebunden,  annd  daz  körn  ist  daroß  getröschen,  und 
ist  min  schür  und  min  spicher  voll  gnecz  weissen.''  ünnd  do  er  6 
dis  dem  keyser  geseitt  hat,  do  gebot  er,  daz  man  inn  oßfaertt 
nnnd  im  daz  honpt  abschlaeg.  Zehand  fdert  man  inn  aß  ann  die 
statt,  da  man  inn  enthonptten  wolt.  Und  do  er  ann  die  statt  kam, 
da  knüwet  er  nider  nnnd  tet  sin  gebett  zne  gott  nnnd  sprach: 
„Her,  himlischer  vatter,  ich,  din  handgetatt  nnnd  din  creatur,  bin  lo 
hüt  anmeffen  din  gotlichen  allmächtigkeitt  nnnd  din  grandlosen 
erbarmherczigkeitt ,  daz  da  minen  geist  enpfachen  syest  in  din 
gütlichen  vetterlichen  hend.  Unnd  bin  dich  ermanen,  daz  du  mit 
dim  gotlichen  mnnd  gesprochen  hast:  „Wer  durch  minen  willen 
lat  yatter  nnnd  muetter,  frfind  oder  mag,  guett  oder  er,  dem  will  ifi 
ich  es  hundertvalt  widerumb  geben.''  Nu  hann  ich  dis  alles  durch 
dinen  willen  gelan :  ich  ließ  min  vetterlich  erb  durch  dinen  willen 
unnd  min  herczlieben  brueder ,  die  ich  lieber  hat  dann  min  eigen 
lib,  unnd  tet  mir  auch  ir  Scheidung  wirser  dann  alle  die  marter, 
die  ich  ye  geleid.  Noch  den  uberwannd  ich  min  natur  unnd  ließ  20 
sy  unnd  gab  mich  willigklich  in  Dacianus  gewalt;  von  dem  hann 
ich  willigklich  und  gern  Vn  jar  pin  unnd  marter  gelitten.  Nun 
ist  daz  zitt  komen,  daz  min  leben  ein  end  sol  nemen,  unnd  ich  ge- 
trüw  den  Ion  von  dir  ze  enphahen,  den  du  gelopt  hast  denen,  die 
pin  unnd  marter  durch  dinen  namen  liden.  Nun  bin  ich  dich  bit-  86 
ten:  wer  der* mensch  sy,  der  mich  der  grossen  martter  ermanet, 
die  ich  durch  dinen  namen  gelitten  hann,  daz  du  den  menschen 
erhörest  unnd  inn  gewerest,  wes  er  beger.  Besunder  wer  mich  an- 
meffen sy  in  stritten,  es  sy  in  geistlichen  stritten  oder  in  welt- 
lichen, dem  kum  ze  hilif!  und  las  mich  gemessen,  daz  ich  von  so 
funffczehen  jaren  uff  gestritten  hau  durch  dinen  *,  uncz  daz  ich 
XXXnn  jar  alt  bin  worden :  ich  streitt  von  funfczehen  jaren,  unncz 
daz  ich  XX Vn  jar  alt  ward,  wider  den  unglouben,  die  andern 
siben  jar  bin  ich  in  Dacianus  gewalt  gesin  und  han  YII  jar  all 
monat  einer  hannd  martter  durch  dinen  namen  gelitten."  Und  do  S6 
er  dis  gebet  hat  getan,   do  kam  ein  stim  von  himel  und  sprach: 

« 
31  8.  einl.         82  vergl.  286,  20. 
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»Wirdiger  ritter  Jörgos,  waz  du  gebetten  hast,  daz  soltu  sin  ge- 
wertt.*^  Unnd  do  bott  der  wirdig  edel  ritter  sin  honpt  frOlich  dar, 
und  daz  ward  im  absohlagen  von  einem,  für  denn  bat  er,  und  ward 
anch  bekertt.    Unnd  do  im  sin  heilig  honpt  ward   abgeschlagen, 

6  zehand  kamend  die  heiligen  engel  unnd  fnerttend  sin  sei  mit  gros- 
sen frenden  inn  daz  ewig  leben.  Unnd  warend  ongeverd  lütt  von 
Cappodocya  da,  die  bestattottend  in  mit  grossen  eren.  Und  kam 
ein  groß  für  von  himel  nnd  verbrant  den  keyser  und  yü  lüt  mit 
im  unnd  beslinder  all  sin  diener.    Sid  nun  der  wirdig  edel  ritter 

10  umb  got  erworben  hatt,  wer  inn  anrueft,  daz  der  von  got  gewertt 
sol  werden,  waz  er  rechter  dingen  bittet,  so  send  wir  inn  an- 
rnefen  unnd  bitten,  daz  er  uns  umb  got  erwerb,  daz  wir  auch 
siner  martter  teilhaftig  werdent,  unnd  als  er  alczitt  stritten  und 
yechten  was,   daz  wir  auch  strittend  wider  all  Untugend  onnd  wi- 

16  der  alles  daz,  daz  unns  zue  got  gehindren  mag,  unnd  als  er  sm 
vyend  überwand,  daz  wir  auch  alles  daz  uberwindent,  daz  ze  über- 
windent  ist.    Amen. 
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[bl.  259]  ijj  denn  zitten  was  ein  knng,  der  hieß  Asvems;  der 
was  in  Indea  gewaltig  oncz  an  der  Moren  lant,  der  hatt  nnder  im 
hundert  land.  Do  hatt  er  einen  honptmann  in-sinem  rieh,  der 
hieß  Aman,  und  hatt  ein  honptstatt,  die  hieß  Susa.  Er  was  ein 
heid.  Und  do  err  dmy  jar  an  dem  küngrich  was  gewessen ,  do  ( 
machet  er  ein  wirttschaft  zno  Persia,  die  was  gros,  und  lattote  im 
darzno  sin  forsten  nnd  die  darzno  horten;  do  wolitt  er  nffenbaren 
sin  richtuom  und  sin  gewaltt.  Die  hochzitt  werte  acht  tag.  Do 
lies  er  sin  richtnm  sechen  allen  den,  die  zu  der  Wirtschaft  horten, 
die  onch  *trunckent  nss  gnldinn  drinckvassen.  Do  hatte  er  ein  ^o 
frouwen,  die  hieß  Vasti ;  nach  der  sante  er  sinen  hotten,  do  er  ob 
dem  tisch  sas,  das  sie  qneme  gekronet  vor  in  nnd  den  farsten  er- 
zougte  ir  schoni.  Da  do  die  hotten  dar  kamen,  die  knngin  wolt  vor 
den  farsten  nnt  [erschinen]  und  versmachte  sin  hottschaft.  Der  kunig 
ward  zornig  und  schämte  sich  des.  Er  fragte  sin  wisen,  was  sie  ^^ 
recht  duchti,  daz  er  der  kunigin  solt  thun  umb  die  grossen  ver- 
schmecht.  Ein  wiser  man  under  in  sprach  also,  der  hieß  Mano- 
chan:  ^Sie  hatt  den  kunig  alleinn  nichtt  enteret,  wan  alle,  die  in 
den  knngrich  sint."  Er  sprach  mere:  „Herre  kunig,  heisse  din 
briffe  schriben  in  alles  lantt:  wellichs  wib  irs  manes  gebott  über-  so 
gang,  als  Vasti,  die  künigin,  hatt  gethan,  daz  die  ir  man  hin  werf- 
fent  von  in,  und  das  sie  niemer  men  zuo  imm  komen.  Und  der 
künigin  sy  verteilet  ir  lib  und  das  künigrich  und  alle  die  eren, 
die  sie  von  dir  solt  haben. ^  Der  urteil  volgeten  die  fursten  alle. 
Der  kunig  sprach,  err  solte  ein  ander  kunigin  nemen.  Sin  ratt-  36 
geben  sprachen,  er  solt  in  die  land  senden  und  solt  im  uß  allen 
megten  sieben  heissen  welen  der  schönsten,  so  man  funde.  „Und 
solt  die  dinen  kamreren  heissen  enpfellen  und  solt  ir  woU  heissen 
pflegen.   Und  solt  dir  zu  der  nacht  einn  bringen  an  din  bette,  und 
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welle  dir  under  denen  bas  geval,  die  soltu  dir  nemen  czuo  einer 
kanigpine.^  Dem  künig  geviel  der  ratt  wol,  sante  sin  botten  in  die 
land.  Er  hieß  die  jnngfrowen  foren  in  ein  statt,  die  hieß  Susan, 
und  hieß  ir  wol  pflegen.  Und  sante  ie  zno  vesperzit  nach  einer, 
0  die  gieng  des  morges  von  im  zno  primzitt.  [By]  den  zitten  sassen 
die  Jaden  mit  des  künigs  willen  nnder  den  beiden  in  der  statt  zu 
Susan.  Do  sas  ein  Jude  Mardocheus,  und  einer  hieß  Lair;  der 
hatt  eines  bruoder  tochter,  die  hieß  Hester;  die  was  der  jung- 
frowen  eini,  die  dem  kunig  ward  brachtt.  Doo  ward  sie  im  lieber 
10  den  die  ander;  sie  wart  im  als  lieb,  das  er  sie  zuo  einer  kunigin 
stette  wolt  haben.  Er  gebott  ein  gros  wirtschafft;  er  wolte  offen- 
lieh  brüten  mit  fester,  die  wartt  zuo  einer  kunigin  gekrönet.  Der 
kunig  gab  mit  milter  haut  von  der  hochzitt.  Mardocheus  wartt 
dem  kunig  als  lieb,  das  er  im  sin  kamer  enpfall;  er  ward  im  heim- 
le lieber  den  all  sin  kamer  knecht.  Die  siner  thür  huotten,  der  hies 
einer  Bagathan,  der  ander  Thares,  die  begonden  Mardocheum 
hassen,  das  im  der  kunig  also  genedig  was.  Die  zwen  bereittea 
sich  mit  einander,  daz  sie  den  künig  erschlugin.  Des  ward  Mar- 
docheus von  gott  geinret;  er  enbott  es  der  kunigin  Bester,  die  seit 
20  es  dem  kunig.  Der  künig  besantt  sin  wisen.  Er  finge  die  feigen, 
und  sie  wurden  gepinget,  uncz  das  sie  veijahen.  Sie  wurden  beid 
herhangen.  Das  hies  der  kunig  schriben  an  sin  gehugtebuch.  Der 
kunig  Aswerus  hatt  einen  fnrsten,  der  hies  Aman.  Den  hatt  er  ob 
allen  forsten,  dem  gab  er  gewalt  über  sin  land.  Dovon  ward  er 
26  hochvertig,  also  das  er  wol,  das  in  die  lütte  anbettetin.  Das  dat- 
ten  sumlich  durch  vorcht.  Mardocheus  [wolt]  in  nutt  eren  noch 
anbeten.  Davon  ward  er  im  gehass.  Aman  wist  woU,  das  Mar- 
docheus ein  Jud  was  und  sin  frow  ein  Judin.  Er  stuond  einist  vor 
dem  künig  und  sprach  also:  „Berre,  du  hast  ein  volck  in  unserm 
30  land :  daz  seitt  unser  e  nicht ,  daz  wirr  sullen  under  uns  lasen. 
Gib  mir  den  gewalt,  daz  ich  sie  verderbe!  Darumb  gib  ih  dir  irs 
guocz  hundert  dusent  pfnnd.^  Derküng  volgte  Aman;  er  gab  sin 
fingerlin  ab  der  band,  das  er  sin  brief  da  mit  verrsiegelti,  die  brief, 
die  er  da  santt  uff  der  Juden  schaden.  Aman  was  fro,  das  er  die 
36  Juden  verderben  solty ;  er  sante  des  kunigs  [brief]  in  alle  land  und 
allen  richtern  und  gebott  uff  einen  tag,  daz  man  die  Juden  erschlug! 
undd  ir  wib  und  ir  kint,  und  das  man  ir  guot  in  des  kunigs  ge- 
walt Züge.    Do  Mardocheus  das  erhört,  do  reis  er  sin  gewand  ab 
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im,  er  leite  einen  sack  an,  er  satte  eschen  uff  sin  houpt,  er  clagte 
mit  weinenden  engen   und  mitt  weinender  stim   die  grosen   nnge- 
naden,  die  Aman  an  denn  Jnden  tet.   Die  künigin  erliorte  die  clag; 
sie  sant  ir  kamrer  ein  zu  ir  vetter,   waz  im  wer  des,   das  er  so 
gros  clag  [bl.  260]  hete,   und  das  er  ir  das  erfüere  an  im.    Der  & 
bott  hieß  Achach.    Der  kam  zno  Mardocheo.    Der  enbott  der  kü- 
nigin,  was  im  wer.    Do  viel  sie  nider  nf  die  erden   und  zoch  ir 
gewand  ab   nnd  wolt  oncl^  in  ein  sack  sin  geschloffen;   des  wolt 
man  ir  nnt  gestatten.   Mardochens  enbott  der  knnigin,  das  sie  den 
knnig  bette,    daz  er  des   grosen  nbels  nit  gestette  über  ir  selbs  10 
mage.    Die  knnigin  was  ein  selick  wip:  sie  behielt  ir  e  nnd  die 
zechen  gebot,   des  bewiste  sie  Mardochens.    Sie  vastente  dry  tag 
ze  Wasser  nnd  ze  brott  nnd  ir  jnngfrowen  mit  ir.    Des  vierden 
tages  leit  sie  ir  knnglich  gewand  an  nnd  ging  vor  den  kung.  und 
sie  gefil  im  also  wol,  das  in  dnchte  des,  das  er  ie  schöner  wib  ge-  ig 
seche.    Er  hatt  ein  gnldin  motten  in  der  hant  nnd  er  hieß  die 
künigin ,   daz  sie   die  o'uotten  knste.    Daz  tett  sie.     Er  sprach : 
„Frowe  min,  nn  bitt,  westn  wellist!  Wilt  du  min  küngrich  halbes, 
daz  gib  ich,  wen  dn  wilt.'^     Und  sy  sprach:    „Her  knnig,  ich  bitt 
dich,   ob  iß  dir  gevalle,  ich  han  dir  nnd  Aman  ein  wirschafft  be-  20 
reitt,  das  dn  die  hätte  mit  mir  essist. ^     Er  sprach:    „Frowe,  daz 
sol  beschechen.  '^    Er  sante  nach  Aman  nnd  enbott  im,  daz  er  keme 
nnd  der  künigin  were  gehorsam.   Aman  sprach,  er  keme  gem.  Er 
besant  sin  fründ  in  sin  hnß  nnd  clagte  über  Mardochens,  er  hette 
in  gelestret,  nnd  sprach  also:  „Ich  fürchte  des,  er  verlier  mir  des  26 
knnigs  hnlde.'     Sin  wib  nnd  ander  sin  fründ  sprachen,  er  solte  in 
verderben.    Amann  sprach:    „Ir  sechent,  die  knnigin  hatt  nieman 
geladen   wan    den  künig  nnd  mich.     Wer  mag   mir  den   gescha- 
den?^     Sin  wib  sprach:    „Heiß  dir  ein  galgen   machen,  der  fünf- 
czig  schno  witt  sy  an  der  hohi  nnd  henck  in  daran  !^     Der  knnig  so 
lag  eines  nachtes,  nnd  im  tromde,  wie  er  im  eines  sin  gehngtbnoch 
hieß  lessen.    Do  er  des  morgens  nif[stnond] ,  do  hieß  er  sin  bnoch 
dar  tragen.    Daz  las  im  sin  schriber.    Als  er  do  las,  wie  im  Mar- 
dochens sinen  Hb  hatt  eraert  vor  Bagathan  nnd  Thares,  als  der 
knnig  das  erhörte,   da  sprach  er:    „Welche  ere  erbott  ich  Mardo-  S6 
cheo  dammb?"  Do  sprachen  die  [diener]:  „Knnig,  nie  kein  ere.^  Er 
hieß  im  Aman  dar  gewinnen,  der  nff  des  knnigs  hns  [was].     Und 
waß  daramb  dar  komen,  das  er  den  knnig  bitten  wolt,  das  er  in 
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Mardocheas  lies  hahen.  Gott  nnderstund  daz  wol.  Aman  kam  für 
den  knng,  der  [fragt]  in,  was  eren  man  dem  bieten  solt,  den  der 
knnig  eren  woltt.  Aman  gedacht:  »Daz  bin  ich,  den  man  eren 
sol".  Und  antwnrt  dem  knnig:  »Man  sol  im  din  kuDglich  gewant 

B  anlegen  nnd  sol  in  nff  din  pfent  seczen  und  sol  in  dnrch  die  statt 
furen  and  sol  also  rnoffen:  »Also  wir  geeret,  den  der  knnig  eren 
wil.^  Do  sprach  der  knnig:  »Ile  bald,  Aman;  alles,  daz  dn  hast 
gesprochen,  das  erfüll  mir  an  Mardoch^,  dem  jaden,  nnd  wes  da 
geredet  hast,  daz  da  des  ein  wort  nit  lasest!''     Daz  erfarchte  na 

10  Aman,  doch  dett  er,  daz  im  der  knnig  gebott :  es  geschach  follen- 
clichen.  Aman  ging  drarenclichen  heim  nnd  clagte  sinen  wib  nnd 
andren  fronden  sin  gros  nngemach.  Do  kamen  des  knnigs  botten 
nnd  hiessen  in  zao  dem  knnig  komen  nnd  zao  der  knnigin  Wirt- 
schaft, als  er  geladet  was.    Er  ging  dar,  da  der  knnig  was,  zao 

16  der  Wirtschaft.  Do  der  konig  getranck,  do  sprach  er  zao  der  kn- 
nigin: »Bit,  waz  da  wellest!^  Do  sprach  sie:  »Und  vinde  ich  die 
gnad  an  dir,  so  bitt  ich  dich,  das  da  min  leben  wider  gebest; 
[won]  ich  nnd  min  lüt  [sind  alle]  hingegeben,  nnd  man  sol  uns  ent- 
honpten.  Und  wolte  gott,  daz  [man]  ans  verkonffen  solt!*^  Der  knnig 

20  sprach:  »Wer  [ist]  der,  des  gewalt  so  gros  über  üch  ist?*'  Sie 
sprach:  »Unser  vient,  der  wirst,  der  nn  lebet,  daz  ist  Aman*. 
Der  knnig  stand  nf  von  zom  nnd  ging  in  sin  bomgarten.  Aman 
der  farchte  den  küng  nnd  erkam  also  serre ,  daz  er  viel  nff  der 
knnigin  bette.    Do  sprach  der  knnig:  »Sechent  alle  her,  er  wil  by 

25  der  knnigin  ligen  by  miner  angesicht!''  Und  einer,  der  hieß  Ar- 
bana, [der  sprach] :  »Here,  er  hett  einen  galgen  in  sim  hns  ge- 
machet Mardocheo.*'  Der  küng  sprach:  »Nim  in  bald  nnd  henck 
in  daran  !^  Daz  beschach.  Do  verjach  die  knnigin  erst  dem  kn- 
nig, daz  Mardocheas  irr  vetter  [wer].    Der  kanig  besante  in  and 

80  gab  im  allen  den  gewalt,  den  Aman  vor  in  hatt  gehept.  Hester 
viel'  für  den  küng  nnd  batt  in  weynind,  daz  er  das  übel  widertet, 
daz  Aman  nff  die  Jaden  hatt  gesecz,  nnd  daz  er  gedechte,  daz  sie 
von  dem  geschlechte  weren  gebom.  Derr  knnig  hies  sie  nffstan; 
er  gab  ir  vetter  daz  vingerlin  nnd  den  gewalt,   daz  er  brief  hies 

36  schriben  nnd  die  versigelti  mitt  dem  vingerlin,  daz  man  die  Jaden 
alle  ließ  genesen,  nnd  waz  da  vor  gebotten  wer,  daz  das  nüt  be- 
scheche.  Mardocheas  sante  sin  brief  von  statt  zao  statt  allen 
richtem  nnd  gebot  in  von  dem  knnig,  daz  sie  den  Jaden  icht  leides 
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tettin.  Die  Juden  genassen  alle;  des  hälfe  inen  gott  nnd  die  kn- 
niginn.  Mardochens  erloapte  onch  den  Jaden,  wer  inen  wider  des 
knngs  gebott  ich  tetti,  daz  sie  sich  des  wertin  nnd  manen  nnd  wib 

nnd  kint  schlngln.    Sumlich  Intt  in  dem  land  weiten nnd 

namen  die  sterckesten  lüt,   die  nnder  in  waren,    nnnd   fürten  die  & 
mit  inen.    Und  alsns  nan  sin  her  nff  an  der  grosy.    Do  das  die 
von  Jerusalem   horten   nnd  die  von  Judea,    die  erkamen  sich  so 
serre  nnd  fürchten,  daz  er  zn  Jemsalemm  [bl.  261]  keme  nnd  den 
tempel  brechi.   Sie  santen  in  ir  land  und  gebuoten  dem  volck,  das 
sie  in  barg  und  vesti  macheten,   daz  die  viend  zn  inen  nut  moch-  lo 
ten  komen.    Eliachum  was  by  den  zitten  ir  ewarten.    Der  gebott 
dem  volck,   das  sie   got   anrnoftin,    daz  er   sy  beschirmde  vor  ir 
vyenden.    Sie  gebuoten  ir  vasten  under  in,  sie  leiten  ir   herinde 
hemder  an  und  stretten  eschen  uff  ir  houpt,  sy  rnoffcen  hin  ze  gott, 
das  er  sy  beschirmde  vor  Olofemo,   sie  gingen  in  den  tempel  und  is 
enpplosten  die  alter  und  säten  eschen  daruff  und  vielen  uf  ir  knie 
und  baten  got,  das  er  in  wer  genedig,   sie  leiten  ir  opfer  uff  den 
altar  mit  weinenden  engen.    Als  Olofemus  hört,  das  sich  das  volck 
zuo   wer  bott,    das  was   im  zorn.     Er  fragte,   waz  lut  es   wer. 
Nachor.hies  ein  fürst,  ein  herczog,  der  sprach:    „Ich  wil  dir  die  20 
warheit  sagen. <*    Er  seit  im,   wannan  daz  volck  komen  wer  von 
ersten,  und  wie  sy  durch  das  rot  mer  fueren  und  wider  in  ir  land, 
und  in  welch  kunigrich  sie  kemin,  dem  gesigte  sye  an.  Er  fragte, 
was  gottes  sie  vor  engen  hettin.   Er  sprach :  „Den  himelschen  gott 
(ich  han  dir  ein  falsches  wort  nit  geseit);  und  wil  er  sy  beschir-  25 
men,  so  mugent  [wir]  in  nüt  widerstan.^   Als  der  herczog  Nochar 
disse  wort  gesprach,  do  zumden  die  fursten  wider  [in]  und  weiten 
In  han  erschlagen.    Olofemus  der  sprach:    „Sy   mag  ir  got  vor 
Nabuchodonosor  gewalt  nut  beschirmen.^     Vor  den  heren  genas 
Nachar  kumen.    Olofemus  hies  in  vachen  und  binden   und  fueren  30 
zuo  den  von  Jerusalem  und  hies  in  in  ir  gewalt  antwurten.    Das 
dett  ir  dammb,  das  sie  im  sin  Hb  nemen.    Do  die  betten  kamen 
an  die  berg,  do  kam  daz  volck  gen  in  ab  den  bergen.   Sy  würfen 
mit  schlyngen  gros  stein  uff  sie.     Sie  muosten  hinder  sich  wichen 
und  kerten  zuo  einem  boum   und  bnnden  Nachor  mit  henden  und  35 
mit  füessen  daran.  Und  rytten  sy  dannan.  Das  volck  ging  herab  und 
löst  in  güetclich  ab  dem  boum.  Sie  fürten  in  in  ein  stat,  die  hies 
Betulia,  und  seitten  dem  volck,  wie  sie  in  fanden.    6y  den  zitten 
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was  ein  fnrst  zno  Jerusalem,  der  hies  Osias;  der  fragte  Nachor, 
wie  er  dar  wer  komen.  Er  seit  von  wort  ze  wort  alles,  das  er 
Olofernns  hat  geseit.  „Darnmb  weiten  mich  die  forsten  hann  er- 
schlagen.   Do  sprach  Olofernns :  ^Nement  in  und  sendent  in  nnse- 

6  ren  vienden !  So  wir  sie  den  überwinden,  so  legen  wir  menig  wiß 
über  in.^  Do  die  lüt  horten  der  vienden  getronwe,  sie  vilen  fiir 
den  altar  and  hotten  gott,  daz  er  inn  signnst  gebe  an  ir  vienden, 
sie  gebütte  ein  vasten,  sie  gingen  d^mntticlich  zn  den  gottes  hns- 
seren,  sie  manotten  gott  der  geheisnng,  die  er  iren  vetteren  hatt 

10  gethan.  Olofems  hies  sich  sin  lüth  bereiten.  Sie  weiten  des  mor- 
gens gent  Bethnlia  varen.  Er  hat  zwenczig  hundert  tnsent  fdoß- 
genger,  die  doch  wol  bereit  waren  ze  striten,  und  hatt  zwenczig 
tnsent  riter  nnd  vil  volck,  die  der  wegnen  und  der  ros  pflagen  und 
anders  dings  ....  Sie  fueren  mitt  grossem  gewalt  und  leisten  dem 

15  ersten  gebot  und  weiten  die  Juden  schlagen.  Sie  werten  sich,  und 
gott  gab  alle  zit  signnst.  Sie  erschlugen  in  der  enigen  stat  Snsia 
fünfczechen  hunder  heideschman  und  vingen  Amanes  sun  zechen. 
Sy  enbutten  dem  kunig,  waz  sy  mit  den  zechen  soltin  thun.  Der 
kunig  frogte  die  kunigin,  was  sy  mit  den  zechen  soltin  thun.    Sj 

20  sprach :  „Ob  is  dir  gevalle,  so  sol  man  sy  hencken  an  en  galgen.' 
Der  kunig  sprach:  „Sy  alsus.'  Der  Juden  ere  ging  für  sich,  wa 
der  kunig  gewaltt  hatt.  Mardocheus  hies  den  tag  und  das  zit 
schriben,  do  in  der  kung  genad  tet.  Den  tag  hiessen  die  Juden 
der  froiden  tag;   sy  begant  in  noch   hutt  mit  flis.    Do  der  kunig 

25  Mardocheum  zuo  pfleger  saste  über  sin  land,  do  riebet  er  an  eren 
und  an  guot.  Hester  und  Mardocheus  hatten  die  lüt  beschirmet 
mitt  gottes  hilf.  Das  beschach  von  ir  fasten,  von  ir  gebette,  do 
sy  ir  kunglich  gewant  ab  ir  leit  und  sich  gedemüetet  hatt  nnd 
gott  an  weinot:  do  erhörte  sy  gott,  und  ging  das  übel  über  Aman 

30  und  über  sin  mag ,  daz  er  den  Juden  hatt  gedacht  ze  thun.  Do 
was  got  rechtt  richter.  Also  tuot  gott  noch  hutte,  des  man  in 
mit  reinem  herczen  bittet.  Wer  men  von  dem  kung  Aswere  und 
von  Hester,  von  [Aman]  und  Mardocheo  wel  hören,  der  les  die 
Bibly,  da  vindet  man  von  inen.    Amen. 
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Dis  ist  von  ein  knng,  der  hiess  knng  Albrecht  von  Hispa- 
nienland  und  hatt  ein  eliche  frowen,  die  hiess  Anastasia 
nnd  was  eins  kung  tochter.  von  Asia. 

rj8  was  ein  knng  in  Hispanialand ,  der  hieß  knng  Albrecht 
nnd  was  gar  rieh  an  gnott  nnd  an  eren.  Und  do  er  XX  jar  alt 
was,  do  nam  er  eins  knnigs  tochter  zno  der  ee.  Der  knnig  was  von 
[bl.  262]  Asia,  nnd  hieß  die  frow  Anastasia.  Und  was  nit  me  den 
XV  jar  alt.  Und  dos  ein  jar  by  der  e  waren  gesin,  da  gebar  sy  5 
einen  snnn,  der  ward  genempt  Enodolfns.  Was  grosser  fröden  da 
weren,  das  kann  nieman  geschriben  nach  gesagen.  Und  do  die 
kunigin  wol  lülwöchig  des  kindlis  ward,  do  fuort  man  sy  vor 
die  stubenthiir  nssen,  das  sy  sicher  ging.  Und  do  sy  erst  vor 
die  thüerr  nß  kam,  als  gott  wolt,  do  sprang  ir  ein  michel  geneist  iq 
von  den  für  uff  die  band.  Sy  schrey  und  gehnob  sich  ns  der 
massen  übel.  Nu  hatten  sy  ein  koch,  der  was  ein  erber  man  nnd 
was  wolgelert  von  der  heiigen  geschrift.  De  dratt  zno  der  ku- 
nigin und  sprach:  „Frow,  brent  üch  daz  faer  also  übel,  das  ir 
üch  als  übel  dar  ab  gehand ,  so  rat  ich  üch ,  daz  ir  üwer  leben  15 
dar  nach  richten,  daz  ir  üch  vor  sunden  hntend,  daz  ir  weder  in 
helle  noch  in  fegfür  nitt  müssen ;  won  enß  fuer  der  fuer  als  unge- 
lich  als  wiß  und  schwarcz  einander  ist:  ja,  ens  ist  hunderstnnd 
heisser.  Wie  wen  ir  das  erliden,  so  ir  üch  also  übel  ab  dem  ge- 
hand, das  als  kalt  ist  weder  ens,  und  das  kem  das  irdich  füer  in  20 
daz  fegfur,  es  wer  möglich,  das  is  ab  dissen  verlesch?*  Die  kunig 
leid  disse  red  zuo  herczen  nnd  gedacht,  wie  sy  ir  leben  kond  an- 
gefan,  daz  sy  nit  inn  das  fegfur  noch  in  die  hell  müeste.  Und  ge- 
dacht: „Das  kanstu  nit  gethun,  die  wyl  du  in  der  weit  lebist.^ 

Nun  hatt  sy  gar  dick  gehörtt  sagen,  daz  da  ein  heiliger  man  ^ 
in  dem  wald  were,  sieben  mil  von  der  statt.  Und  ward  in  ir  her- 

22* 


340 

czen  ze  ratt,  daz  sy  heimlich  zao  inn  solt  lonffen  and  in  bitten, 
das  er  sy  nnderwiste,  wie  sy  ir  leben  gen  gott  richten  solt,  daz 
sy  sich  der  hellen  nnd  des  fegfüres  möcht  erweren.  Und  do  in 
der  nacht  was  nnd  aller  mensch  entschlofen  was,  da  hnob  sy  sich 
6  n£f  die  fart.  Und  als  gott  wolt,  da  kam  sy  nff  den  weg,  der  in 
den  wald  ging,  da  der  gnot  einsidel  in  was.  Und  lüfe  die  ganczen 
nacht  nnd  mornedes  den  ganczen  dag,  daz  sy  weder  as  noch  drang. 
Also  kan  sy  zno  der  zell,  da  der  gnot  einsidel  in  was,  nnd  klopfet 
an.  Er  det  nff  nnd  Ingte,  wer  da  wer.  Und  do  er  sach,  das  is 
10  als  ein  jnnge  hübsche  frow  was,  do  erschrack  er  nnd  segnot  sich 
nnd  wond,  es  wer  ein  gespenst  von  den  bössen  geist.    Und  do  sy 

• 

sach,  das  er  ab  ir  erschrocken  was,  da  sprach  sy:  „Da  solt  nnt  ab 
mir  erschrecken:  ich  bin  ein  cristen  mensch  nnd  bin  konig  Al- 
brechts yon  Hispanien  eliche  wirtin.    Und  han  das  knnigrich  alles 

16  gelan  dnrch  gott  nnd  bin  her  zao  dir  komen,  daz  da  mich  ander- 
wisest,  wie  ich  min  leben  gegen  gott  sol  richten,  das  ich  mich  der 
helle  erwere."  Und  do  der  einsidel  erhortt,  war  nmb  sy  dar  was 
komen,  da  lonpt  er  gott.  Und  lert  sy  da,  wie  sy  ir  leben  da  solt 
richten.    Und[er]  andren  leren  da  sprach  er  zno  ir:  „Da  solt  zao 

20  dem  ersten  die  sünd  gen  gott  erkennen  grösclich  nnd  solt  in  bit- 
ten, das  er  dir  sy  vergeh  nnd  dir  sin  göttliche  genad  verlieh,  das 
dn  dich  hinnan  dar  vor  hüetten  syst.  Das  ander  ist:  da  solt 
din  hercz  nnd  din  gemoid  genczlich  keren  von  allen  zergenglich 
dingen;  nnd  was  dn  von  nsnen  hast  gelan,  das  da  des  von  innen 

26  gancz  ledig  standest ;  nnd  so  dicli  der  bös  geist  dich  da  mitt  werd 
anfechtin,  das  da  im  den  kreffticlichen  wederstandest.  Das  dritt: 
da  solt  got  ernslich  anhafften  nnd  in  minnen  nnd  daz  liden  Criste 
flislich  Ijetrachten.  Und  das  hilff  alle  bekomng  überwinden  men  den 
kein  ding."     Und  do  der  alt   vatter  [sy]  dise   nnd  vil  men  nnder- 

80  wist  hatt,  da  was  im  als  ernst  gesin  ze  reden,  daz  im  der  tag 
also  knrcz  was  gesin,  das  er  wond,  es  wer  noch  kan  mitten  dag: 
da  was  is  abent,  das  die  snn  za  genaden  was  gangen.  Da  was 
och  ir  hercz  so  enbrent  mitt  dem  für  der  göttlichen  min,  das  sie 
nit  wost,  weller  zitt  es  was  in  dem  tag.  Und  do  der  heilig  vatter 

86  sach,  das  eß  begond  nachten,  do  sprach  er  zn  ir,  daz  sy  eweg 
ging,  er  liese  sy  nitt  über  nacht  by  im.  Do  sy  das  bort,  do  ving 
sy  an  nnd  weinot  nnd  bat  sy  in  gar  inneclich,  das  er  sy  by  im 
lies,  das  sy  da  willen  tier  nit  essen.     Es  half  nüt:  er  wolt  sy  nit 
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by  im  in  der  zel  lan;  wan  er  forcht  des  tüfels  list,  won  sy  gar 
schon  und  jung  was.  Und  da  sy  sach,  dass  er  sy  by  nütti  wolt 
by  im  lan,  do  batt  sy  in ,  das  er  sy  doch  etwan  hin  wiste,  do  sy 
über  nacht  solt  sin.  Und  sprach  zao  im:  „Gehilf est  du  mir  nit 
etwan  hin ,  daz  ich  mich  der  willen  tiere  erweren  m9g ,  töden  sy  6 
mich,  so  mnst  du  gott  vor  mich  antwurt  gen  und  nmb  alle  die 
Bund,  die  ich  getet,  die  ich  in  disser  zitt  gern  buoste,  nnd  bin  dar 
nmb  vonn  grossen  eren  und  guot  gescheiden.  Und  wiltu  mich  den 
hier  die  wilden  tier  lassen  essen,  und  wirt  villich  min  lib  und  min 
sei  verloren. '^  Und  do  er  hört,  das  sy  sich  als  gar  übel  gehub,  lo 
do  erbarmet  sy  in,  und  sprach  zno  ir:  „Es  ist  nit  fer  hie  hinan, 
da  ist  ein  holler  stein,  dar  in  bin  ich  wol  XII  jar  gesin.  Wiltu, 
ich  füre  dich  dar  [und]  beschlüß  dich  dar  in,  daz  du  wol  sicher 
bist,  das  dir  die  dierer  nitt  mögen  gethnn.^  Sy  ward  von  herczen 
fro  und  ging  mit  im.  Und  do  sy  zu  dem  steinn  kament ,  da  bat  i6 
sy  in,  das  er  gott  für  sy  bette.  Und  ging  da  in  den  stein  und 
batt  inn,  das  er  moren  aber  zuo  ir  keme  und  ir  eczwas  spis  brechte. 
Das  meintt  er  ze  thuon.  Also  [bl.  263]  beschlüß  er  sy  in  den 
stein  und  truog  den  schlusel  mit  im  heinn.  Und  ging  da  an  sin 
gebet  und  batt  gott  ernslichen  über  die  jungen  kunigin ,  daz  ir  20 
gott  craft  und  macht  geh,  daz  sy  stett  belibe  an  siner  min  und 
iren  guoten  anfang  zuo  einem  guotten  seligen  end  brechti.  Und 
do  er  sin  gebett  hatt  gethan,  do  ging  er  an  sin  ruwe.  Und  als 
gott  wolt,  do  vergäße  er  aller  dingen  der  wirdigen  kungen  Sant 
Anastasian  und  gedacht  niemer  men  an  sy.  Also  was  sy  XXX  26 
jar  in  dem  hellen  stein  an  allen  menschlichen  trost;  aber  gott  der 
trost  sy  und  dett  ir  vil  genaden,  und  die  heiligen  engel  wonoten 
und  spiseten  sy  stettlich  mit  himelbrot  und  mit  himelscher  spiß. 

Dis  ist  nun,  wie  man  sie  sucht,  domaninnenward, 
das  sy  eweg  was.  so 

Nu  send  ir  hören,  wie  es  erging,  do  man  innen  ward,  das  sy 
eweg  was  endrunnen  uß  des  kungs  hove  nachts.  Und  do  es  dag 
ward  des  selben  tags,  do  die  wirdig  kunigin  Anastasia  uß  ires  maus, 
kungs  Albrechts,  hove  endrunnen  was  und  ere  nnd  guott  und  iren 
elichen  gemachel  ließ  durch  gott,  der  sy  us  der  massen  lieb  hatt,  30 
und  in  das  elend  ging,  und  do  iß  tag  wart,  da  wolt  der  kunig  der 
küngin  ein  guotten  dag  wünschen;  wan  sy  was  im  us  der  massen 
lieb.  Und  [do]  er  für  das  bett  kam,  do  fand  er  ir  nieman.    Do  fragt 
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er  die  jungfrowen,  die  ir  warten  ßolt,  war  sy  komen  wer.  Da  er- 
schracken  sy  und  kunden  im  nütt  da  von  anwortten.  Und  do  von 
ward  er  fast  zornig  über  sy.  AIbo  hieß  er  sy  darcli  die  ganczen 
barg  enweg  snochen :  es  was  nntt,  mann  fand  ir  nütt.  Also  schiebt 

6  er  all  sin  gesind  aß  sy  ze  saochen :  nieman  kon  sy  finden.  Do  wart 
sin  clag  ansäglich.  Also  sacht  man  sy  syben  jar.  Und  in  die 
syben  jaren  was  das  kintt,  das  sy  geboren  hatt,  als  vemastig 
worden,  das  es  kond  lernen  die  heiligen  geschrifft,  and  leit  oian 
is  ze  schaol.     Do  ging  im  die  1er  an  mässen  ser  in.     Do  eß  zno 

10  sinen  tagen  kam,  do  starb  der  bischoch,  and  als  is  gott  also  wolt 
han,  do  ward  des  kanges  san  bischoff.  Und  do  er  etwan  lang  an 
dem  bistam  was  gewesen,  and  sich  so  vil  zits  verloafFen,  das  eß 
XXX  jar  warend,  das  die  widdig  edel  kanigin  Anastasia  in  dem 
holen  stein  was  gewesen  an  allen  menschlichen  trost,  do  kam  der 

16  eügel  ansers  heren  zao  dem  gaotten  einsidel ,  der  sy  in  den  stein 
beschlossen,  and  sprach  zao  im :  „Stand  äff  annd  ganng  bald  zno 
dem  stein,  da  da  die  kanigin  Anastasien  in  beschlossen  hast,  das 
iczo  wol  XXX  jar  ist,  and  laß  sy  heraß!  Und  sag  ir,  das  sv 
bald  gang  in  die  statt,  do  ir  wirt,  der  kanig,  in  ist!   Wan  ir  san 

20  Baodolf  wirtt  äff  den  nechsten  sanentag  sin  erste  meß  singen,  and 
by  der  sol  sy  oach  sin.  Wend  die  meß  aß  kompt  and  der  kong 
heim  gätt,  so  sol  sy  za  im  gan  and  sol  in  bitten,  das  er  ir  sin 
almaosten  geb  dnrch  gott  and  darch  der  verloren  kanigen  sei  wü. 
Und  so  wirt  man  sy  heisen  in  sin  palast  gan  and  da  herberg  nnd 

26  spiß  han,  die  wil  sy  lept.  Das  sol  sy  thaon.''  Und  do  der  engd 
dem  einsidel  das  alles  geseitt,  do  stund  er  bald  äff  und  ging  ze 
dem  stein  and  clepfet  an.  Sy  antwart  im  nat.  Do  erschrack  er 
and  furcht,  das  sy  tod  wer,  and  er  dar  an  schuldig  wer,  das  er 
ir  so  vil  zits  vergessen  hatt.    Und  nam  den  schlusel  und  wollt  nf 

so  thuon  und  luogen ,  ob  sy  tod  wer.  Und  do  sy  hört,  daz  er  zno 
ir  hin  in  wolt,  da  sprach  sy:  „Wer  bist  du,  der  hin  inn  zno  mir 
wilt?  Wellest  nit  enberen,  du  wellest  zuo  mir,  so  bring  mir  ein 
gewand,  daz  ich  min  üblich  schäm  gedecken  mög!''  Also  gab  er 
ir  ein  rock;  den  leid  sy  an  und  ging  her  für  zuo  im.    Do  seit  er 

86  ir,  was  ir  gott  enbotten  hett.  Also  stund  sie  ze  stund  uff  und  ging 
gen  der  statt.  Und  als  gott  wollt ,  da  kam  sy  eben  uff  den  snn- 
nentag  in  die  stat.  Und  ging  in  das  mönster.  Und  do  sy  anlang 
in  der  kilichen  was,  do  huob  man  meß  an.    Und  sang  ir  sun  sin 
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erste  in  siner  knnglich  cronen.  Also  stand  sy  die  meß  mit 
grossen  andacht  und  batt  gott  ernstlich  über  iren  gemachel  und 
über  iren  son.  Also  stund  sy  die  meß  nß  mit  ganczen  andacht. 
Und  do  die  meß  uß  kam,  do  ging  der  kong  und  sin  son,  der  bi- 
schoff,  mit  im  heiu.  Also  dratt  sy  zuo  dem  konig  und  batt  in  ^ 
lutterlich  durch  gott,  das  er  ir  das  almusen  geh  durch  gott  und 
durch  der  verloren  kunigen  sei  willen.  Und  do  der  kunig  hortt, 
daz  sy  in  der  verloren  kunigin  ermant  hatt,  do  ward  er  bewegt. 
Und  dett  sin  kunglichen  cronen  ab  sim  houpt  und  bott  ir  sin  band 
und  ruofte  do  sim  camerer,  daz  er  sy  mitt  imm  nem  und  sie  in  sin  ^^ 
palast  [fuort]  und  ir  ein  guott  herberg  gab  und  essen  und  drincken 
und  man  ir  pflegen.  Also  ward  sy  in  irs  wirtes  hove  gefurt  als 
ein  arm  mensch;  won  nieman  erkantt  sy.  Also  was  sy  in  des  ku- 
nigs,  ires  wirttes,  hove  acht  jar  und  leitt  grosses  elend :  man  ließ 
sy  dick  VI  tag ,  das  ir  nieman  essen  noch  drincken  gab.  Und  ^^ 
Sache  ir  gemachel  und  ir  sun  für  sich  gan  in  grossen  [eren] .  Und 
do  sie  acht  jar  in  dem  hove  was  gewesen,  do  gont  ir  gott,  daz  sy 
von  dissen  zitt  seit  scheiden  zuo  im  in  das  ewig  leben.  Des  was 
sy  von  herczen  fro  und  batt  der  kneehten  einen,  das  [bl.  264]  er 
durch  gott  den  bischoff,  des  kunigs  sun ,  bette,  das  er  durch  gott  ^^ 
zuo  ir  keme  und  ir  bicht  horte,  sie  solt  von  dissen  weit  scheiden. 
Der  knecht  spottet  ir  und  sprach:  „Ja,  min  herre  hatt  ändert 
nutt  ze  schaffen  den  einen  alten  wib  bicht  ze  boren.  ^  Und  doch 
ging  er  in  ein  gespbtt  zuo  dem  byschoff  und  seitt  im,  das  in  das 
alt  wib  gern  bette,  das  ir  bichtt  hörte,  die  sin  vatter  des  tages  ^ 
hett  geheissen  in  sin  hove  füren,  da  er  sin  ersten  meß  gesungen 
hett.  Der  bischofif  stund  ann  stett  uff  und  ging  zu  ir.  Und  do  er 
in  daz  kemerlin  ginng,  do  sy  in  lag,  do  bekam  im  ein  süesser  ge- 
smack.  Do  by  verstund  er,  das  sy  ein  heilig  mensch  was.  Und 
sacz  sich  vil  tugentlich  nieder  zuo  ir  und  hiess  sy ,  daz  sy  im  so 
bichtote.  Also  beswur  sie  in,  daz  er  nüt  seite  by  gott,  was  sie 
im  Seite,  biß  das  sie  begraben  wurde.  Daz  verhieß  er  ir.  Also 
ving  sie  an  und  seitt  im,  das  sy  sin  muotter  were,  und  daz  der 
kunig  ir  elicher  gemachel  were,  und  alle  die  ding,  die  ir  wider- 
varen  waren,  unnd  was  grosser  genaden  ir  gott  hatt  gethan.  Und  36 
do  er  hortt,  das  sie  sin  muotter  was,  do  hieß  er  im  ein  schribzüg 
bringen  und  schreib  an  alles,  daz  sie  im  seitt.  Und  do  er  also 
by  ir  in  der  kamer  was,  doWerdros  sin  diener  und  spottoten  süi. 


Und  gingent  vor  die  kamer  und  sprachen,  sie  gloapten,  das  alt 
wib  und  er  werent  mitt  einander  nberein  komen.  Do  sprach  er: 
,Lond  min  angespottet!  Won  den  ^olichsten  tag  und  den  betrap- 
testen  tag,  den  ich  ie  han  gehept,  den  han  ich  hütf  [Und  do  er 
5  alles  voljschriben  hatt,  do  ging  er  an  und  nam  den  kung  mit  int 
Und  bracht  ir  den  frolichnam  nnsers  heren  und  daz  heilig  öl.  Und 
do  [sie]  erst  bewart  ward,  do  schied  ir  heilige  sei  von  irem  lib. 
Und  sach  der  bischoff  nnd  suß  vil  heiliger  lütt,  das  die  engel  Ir 
seligen  sei  in  den  himel  füerten  mit  unsäglichen  froiden.  Und 
10  ward  in  der  kamer  als  woU  schmecken  als  in  einer  guotten  appo- 
tek.  Also  hieß  ir  der  bischoff  ein  schon  grab  machen  in  sin  munster 
vor  den  fronalter  und  begruob  sy  als  mit  grossen  eren  und  erwir- 
dikeitt,  das  menglich  wunder  nam.  Und  do  sie  begraben  wart  und 
man  essen  solt,  do  saß  der  bischoff  als  und  weinot  und  mocht  we- 
ift der  essen  noch  drincken.  Do  daz  der  kung  sach,  do  frogt  er  in, 
was  im  wer.  Do  sprach  er :  ,  Wen  man  gisset,  so  sol  man  iß  wol 
vemen.^  Do  man  gäß,  do  bott  er  sin  vatter  den  brieffen,  dar  an 
das  leben  derr  heiligen  Anastasien,  siner  muotter,  stund.  Und  do 
der  kung  hört,  das  daz  sin  herczlieber  gemachel  was,  die  man  deß 
20  tags  begraben  hatt,  und  so  lang  in  sim  hove  waß  gesin,  und  das 
er  ir  nitt  erkantt  hatt,  do  ward  sin  clag  unsäglich.  Und  gab  alles 
sin  kungrich  uff  und  ward  ein  arm  mensch  durch  gott.  Und  sin 
sun,  der  bischoff,  buwet  do  ein  schonen  spital  und  ward  als  vol- 
komens  lebens,  das  gott  grosse  zeichen  durch  in  dett,  bede  by  sim 
26  leben  unnd  nach  dode.  Was  grosser  zeichen  da  beschehen  by  dem 
grabe  der  wirdigen  kungin  Santt  Anstasien,  das  kan  nieman  alles 
geschriben. 

Nu  sönd  wir  sie  an  rüefen  unnd  bitten,  das  sy  uns  umb  gott 
erwerbe,  das  wir  alles  gelan  mögen,  das  uns  der  göttlichen  gnaden 
gehindren  möge. 
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[Freiburger  hs.  335,  bl.  119a]:  Do  unser  herr  die  marter  ge- 
laid  an  dem  krücz  und  erstarb  durch  unser  sünde  willen,  do  ge- 
schachend  vil  zäichen :  der  sunn  verlor  sinen  schin,  die  stäin  spiel- 
ten sich,  die  grober  tättent  sich  uff.  Do  das  Pilatus  ersach,  er 
erschrack  von  herczen  sere,  das  er  des  dags  nie  mass  noch  trancks  s 
enbäiss.  Er  besant  der  Juden  fürsten  und  sprach  zuo  inen:  »Was 
duncket  üch,  was  diss  betütte?''  Sysprachent:  »Der  sunn  ist  ge- 
brochen, als  dick  mee  ist  geschehen.'^  Sie  wüsten  nit,  was  sie  sagen 
soltten,  wann  sie  warent  euch  erschrocken.  Joseph  von  Armathia 
batt  Pilatum,  das  er  im  gäbe  den  zarten  lib  unsers  herren  ze  be-  lo 
graben.  Das  tätt  er.  Und  begruob  in  in  sin  nüwes  grab.  Do  das 
die  Juden  vernoment,  do  viengent  sie  denselben  Joseph  nnd  be- 
schlussend  in  inn  ein  kärker,  und  besiglottend  den  kärker  Annas 
und  Eäyphas  mit  iren  insiglen;  wann  es  was  ir  sabath,  und  wol- 
tent  in  nach  dem  sabath  verderben.  Duo  was  Pilatus  ser  be- 15 
schwärt,  wann  er  bekant,  das  er  unrecht  hatt  getan,  und  sprach 
zuo  den  Juden :  „Ich  furcht,  gottes  zom  werd  komen  über  uns  und 
über  Unsre  kint,  als  ir^über  üch  selber  gefluochet  band.''  Nach 
dem  sabath  sass  Annas  und  euch  Eäyphas  ze  gericht  und  hiessend 
Joseph  für  sich  bringen.  Do  sie  zuo  dem  käi'ker  kamend,  do  fiin-  20 
dent  sie  Joseph  nit.  Do  erschracken  sie  alle,  und  wundrot  sie,  wie 
er  dannen  komen  wäre,  und  westen  nit,  was  sie  [bl.  119 b]  tuen 
soltten.  Do  sie  also  erschrocken  stuondent,  so  kumpt  einer  in- 
gangen und  sprach:  „Losend,  ir  herren,  wie  es  uns  ergangen  ist! 
Do  wir  des  grabs  huotent,  so  wir  best  mochtent ,  do  erschutt  sich  25 
daz  ertrich,  und  sachend,  das  Christus  darch  ganczen  stäin  uff 
gieng  so  krefftigklich,  das  im  alle  dise  weit  nit  möcht  widerstan- 


7  eine  wörtliche  übertragnng  des  lat.  sol  deficit,  obwol  im  urtext 
nichts  dergleichen  steht. 
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den  sin.  Do  wurdeut  mr  als  bläicli  and  krefftlos  als  tod  lüt;  wir 
mochtead  weder  hend  noch  fiiess  geregen.  Damach  kamment  dry 
frowen  zno  dem  grabe,  and  do  sachend  wir,  das  ein  engel  von 
himel  kam ,   des  antlüt  was  als  ein  blickschos   and  sini  kläider 

5  wiss  als  der  schnee.  Der  sprach  zno  den  frowen:  „Nit  farchtent 
üch !  Ich  wäiss  wol,  das  ir  saochent  Jhesam  von  Nasareth,  der  do 
gekrüczgot  ist:  er  ist  erstanden  and  ist  nit  hie.  Gand  gen  Gal- 
lilea,  do  finden t  ir  in.  Und  sagen t  Petro  and  den  andern  sinen 
jangem,  das  er  erstanden  syge!''    Do  das  die  Jaden  erhortend,  do 

10  erschrackent  sie  aber  sere  and  übel  and  wardent  als  totten  ge- 
schaifen.  Und  santend  do  nach  den  andren  rittem  allen,  die  des 
grabes  haottend,  and  fragtend  sie,  wie  es  ergangen  wäre.  Do 
säitten  sie  alle  glich,  als  der  erst  hatt  gesäit.  Do  sprachent  die 
Jaden:    »Wer  warent  die  frowen?   Waramb  haobend  ir  sie  nit?* 

15  Do  sprachent  die  ritter:  „Wir  enwissen,  wer  sie  warend;  wir  mocb- 
tent  sie  vor  schräcken  and  forchten  nit  gehan.**  Do  sprachent  die 
Jaden:  „Wärlichen,  wir  gloabent  üch  nit.*  Do  sprachent  die  rit- 
ter: [bl.  120  a]  „Ir  band  so  manig  gross  zäichen  den  selben  Jhe- 
sam gesechen  taon  and  woltent  noch  nie  an  in  globen:  wie  söltent 

20  ir  ans  denn  gloaben  ?  Wir  habent  wol  vemomen ,  das  ir  Joseph, 
der  in  begraben  hatt,  gefangen  hattent,  and  hattent  in  vestigklichen 
in  beschlossen  and  besiglot;  den  gend  ans  härfär,  so  wollen  wir  üch 
Cristam  Jhesam  gen.*  Do  sprachent  die  Jaden :  »Wir  gebend  üch 
gern  Joseph,  gebend  uns  Jhesam;  wann  Joseph  ist  in  siner  statt 

25  zao  Armathia.*  Do  sprachend  die  ritter:  »So  ist  Jhesas  zao  Gal- 
lilea,  als  wir  gehört  band  von  dem  eng^.*  Do  erschrackent  die 
Jaden  noch  serer  and  wüsten  nit,  was  sie  sagen  soltent.  Und  spra- 
chent zesamen:  »Ist,  das  diese  mär  askoment,  so  wirt  das  volk  alles 
gloaben  an  Jhesam.*     Und  wardent  ze  ratt  and  läittend  ein  stür 

80  an  and  samnottent  ein  gross  gaott  and  gabent  das  den  rittem  nnd 
fandent  einen  lag,  das  die  ritter  soltent  sprechen:  »Die  wil  wir 
schlieffen  in  der  nacht,  do  kament  Jhesas  janger  and  stalend  den 
lichnam  ass  dem  grab,  das  wir  es  nie  befandent.*  Do  nament  die 
ritter  das  gross  gaott   and  säittent   dem  volk,   Jhesas  wäre  inen 

35  verstolen.  In  den  dingen  do  kament  dry  man  von  Gallilea  ge- 
gangen gan  Jherasalem  zao  den  Jaden,  einer  genant  Ado,  der  was 
ein  grosser  mäister  in  der  Jaden  geschrifft,  der  ander  hiess  Agens, 
der  dritt  was  ein  Jadenpriester.    Die  säittend:   »Wir  sahend  Jhe- 
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snm,  den  ir  gekrüczgot  hand,   ztio  Gallilea  mit  sinen  jnngren  und 
horten,  [bl.  120b]  das  er  sprach:   „Gand  durch  alle  die  weit  nnd 
bredigend   das  evangelium  allen  creatnren!    Wer  getonfft  wirt  in 
dem  namen  des  vatters  und  des  suns  und  des  häilgen  gäistes  und 
cristenlichen  glouben  an  siehe  nimpt,   der  sol  behalten   werden.^  s 
Do  er   diss  gesprach,   do  fuor  er  ze  himel/    Do  die  Judeu   diss 
hortten  von  den  dryen,  do  sprachen  sie :  „ WöUent  ir  des  schweren, 
das  ir  es  gesechen  und  gehört  band  ?^  Do  sprachent  sie :  „Als  war- 
lich unser  vatter  Abraham   und  Ysaac  und  Jacob  und  gott  lebt^, 
sie  sächend  und  hortend  es  alles,  ,das  vor  gesäit  ist,  das  ist  war/  lo 
Do  erschrackent  die  Juden  noch  serer  und  gaben  den  dryen  euch 
gross  guott,  das  sie  der  red  geschwigind.   Und^  muostent  des  schwe- 
ren, das  sie  es  nieman  säittind  und  nit  lenger  me  zno  Jherusalem 
blibind.    Und  gabent  inen  dry  man  zuo,   die  sie  beläitten  soltten 
wider  beim  ze  land.    Und  besamnotten  sich  die  Juden  all  gemein- 1& 
lieh,   und  huob  sich  gross  jamer  und  klag  under  inen  von  truren 
und  von  wäinen.    Und  sprachent:    „Wie  ist  es   uns  so  wunderlich 
ergangen?   Was  hatt  gott  über  tins  verbeugt?    Wie  söllent  wir 
unser  ding  anfachen?*     Und  was  ir  klag  wunderlichen  gross.  Do* 
hettent  sie  Annas   und  Käyphas    gern  getröstet    und    sprachent:  so 
„Wie  mag  den  rittern,  die  des  grabs  huottent,  ze  glouben  sin  ?  Sie 
sint  doch  häiden.    Die  junger  Cristi  band  inen  villicht  guott  dar- 
umb  geben,  als  sie  euch  von  uns  guott  band  genomen,  und  band 
sie  underwiset,  [bl.  121a]  wie  sie  reden  söllent.   Also  sind  sie  euch 
von  inen  gewiset,  das  sie  dise  red  tuond :  also  haut  die  jungern  den  ^ 
lichnam   verstolen.    Davon   ist  uns   als  wol  ze  globen   als  inen.*' 
Do  stuond  Nicodemus  uff  und  sprach:    „Ir  band  gar   wol  geredt 
und  band  euch  wol  gehört,    was  die  dry  mann   band  gesäit  und 
geschworen  uff  herr  Moyses   buoch.    Nu  säit   uns   euch   die  ge- 
schrifft,  wie  Elyas  ward  hingefüert  mit  Hb  und  mit  sei.  Do  ward  *o 
Eliseus  gefraget,  war  unser  vatter  Elyas  komen  wäre.    Er  sprach, 
er  wäre  verzuckt  von  gottes  gewalt.    Do  sprachen  der  propheten 
süne:  „In  hand  villicht  die  gäist  enweg  gefüert  und  in  geseczt  in 
das   gebirg/     Also   mag   Jhesus   euch    beschehen   sin.     Do   von 
scliickent  hotten  in  das  gebirg   und  h^issent  in  suochen !   Villicht  s^ 
vindent  ir  in.**    Der  ratt  gefiel  in  allen  wol,  und  santtend  hotten 

10  8.  einl.        25  s.  einl. 
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nss,  und  saochtent  Jhesum  in  allen  gebirgen.  Die  botten  kamend 
vfider  häim  and  sprachent:  „Wir  findent  Jhesnm  nit,  wir  band  wol 
Joseph  fanden  in  siner  statt  zao  Armathya/  Do  besamnottent 
sieb  die  Jaden  and  wardent  ze  ratt,  wie  sie  nach  Joseph  gesant- 
6  tend ,  das  er  zao  inen  käme.  Und  schribent  im  ein  früntlichen 
briefif  also:  »Wir  bekennen  wol,  das  wir  wider  dich  and  wider 
gott  gesundet  band;  das  wollen  wir  alles  süenen  and  bessren." 
Und  erweitend  siben  der  besten  ander  inen,  die  bottschaft  ze  war- 
ben. Und  sie  kament  zao  Joseph,  do  enpfieng  er  sie  gar  güettlich, 

10  and  gabent  im  [bl.  121  b]  den  brieff  ze  lesen.  Und  do  er  den 
brieff  gelass,  do  sprach  er :  „Mir  hatt  gott  güettlich  getan,  das  er 
mich  von  üwern  gnaden  geledigot  hatt;  doch  mom  far  ich  mit 
üch  gän  Jhernsalem.^  Und  do  die  Jaden  hortent,  das  er  kam,  do 
laffent  sie  im  engegen  and  enpfiengent  in  gar  güettlich  and  herlich. 

16  Und  nam  in  Nicodemns  and  faort  in  in  sin  hus  and  tätt  im  ein 
gross  wirtschafft.  Des  andern  dags  darnach  do  kam  Annas  und 
Kayphas  and  ander,  die  darzao  gehorttent,  and  hatten  in  *  gaotter 
warhäit  ze  sagen,  wie  er  ass  der  starcken  gefangknüsse  komen  wäre. 
Do  sprach  Joseph :  „Do  ir  mich  an  dem  fritag  ze  vesper  in  den  tum 

20  beschlassent ,  do  was  ich  in  grosser  angst  ancz  an  den  sampstag 
ze  mitternacht.  Do  staond  ich  an  minem  gebett.  Do  tätt  sich  der 
tarn  äff  an  vier  enden.  Do  sach  ich  Jhesum,  minen  gott  und  mi- 
nen  herren  und  minen  erlöser,  vor  mir  stan,  und  was  also  schon 
als  ein  blickschos.    Und  ich  erschrack,   das  ich  von  forcht  uff  die 

26  erden  fiel.  Do  ergräiff  er  mich  mit  der  band  und  huob  mich  uff 
und  truckt  mich  an  sich  und  küsst  mich  an  minen  mund  und 
sprach;  „Joseph,  wer  bin  ich?"  Do  sprach  ich:  „Bist  du  Elyas?* 
Do  sprach  er :  „Ich  bin  nit  Helyas,  ich  bin  Jhesus,  des  Hb  du  be- 
graben hasf     Do  sprach  ich:  „Zäige  mir  das  grabe,  do  ich  dich 

soinläiti"  Do  fuort  er  mich  uss  dem  turn  zuo  dem  grab  und  zeiget 
mir  das  tuoch,  das  ich  euch  uff  sin  houpt  hatt  geläit.  Do  erkant 
ich  in  und  fiel  im  ze  fuoss  und  [bl.  122a]  bettot  in  an  und  sprach : 
„Gesegnot  sygest  du,  der  do  kommen  ist  in  gottes  namen!*  Dar- 
nach nam  er   mich  aber  by  der  band  und  fuort  mich  by  einem 

86  ougenblick  gen  Armathya  und  sprach  :  „Frid  sy  mit  dir!"  Und  ver- 
bott  mir,  das  ich  in  vierczehen  dagen  für  min  hus  nit  sölte  komen. 

« 
9  s.  einl.  17  s.  einl. 
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Darnach  sprach  er:  .Ich  wil  zqo  minen  jungem  faren.^  Und 
schied  also  von  mir.*  Do  das  die  Jaden  vernamen,  do  erschracken 
sie  gar  sere  and  sprachent:  „Was  wanders  ist  beschechen  an  uns? 
Wir  erkanttent  doch  wol  Jhesas  geschlächt,  sin  vatter  and  sin 
maotter.*  Und  sprachent  zesamen:  „Wir  süllent  anderwärt  nach  5 
den  dryen  senden,  die  da  sprachent,  sie  hättent  in  gesechen  äff  dem 
berg  Oliveti.^  Und  do  die  dry  kament  zao  inen,  do  sprachent 
sie:  9 Wir  süllent  sie  von  enandren  schäiden  and  süllent  iecklichen 
sanderlichen  fragen.**  Do  das  geschach,  do  säit  aber  iecklicher 
als  vor.  Do  sprachent  Annas  and  Cäyphas :  „Unser  recht  ist  also :  lo 
was  zwen  oder  dry  sagent  mit  glichen  werten,  das  ist  war,  and 
enmag  niemant  da  wider  gereden.  Was  süllent  wir  me  taon  oder 
wie  söUent  wir  unser  ding  anfachen  na  ?  Wir  wissen  alle  wol,  das 
Enoch  ein  gerechter  was  and  gott  wol  gefiel;  der  ward  verzackt 
von  gottes  gewalt,  and  wäis  noch  nieman ,  war  er  kam.  Es  kan  i<^ 
oach  nieman  gewissen  von  Moysen,  war  er  begraben  würde.  Es 
kan  oach  nieman  gewissen  von  Elyas  tod,  des  propheten.  Wir 
wissent  alle  wol,  das  diser  Jhesas  ward  [bl.  122b]  verrätten  von 
einem  sinen  jnngem  and  gegäislot  ward  von  Pilato  and  gekrönet 
mit  dornen  and  gekrüczigot  and  darchstochen  mit  einem  sper  and  so 
begraben  ward.*  Do  sprach  Joseph:  „Wärlich,  ich  sag  üch,  das 
üch  wol  mag  wandren:  er  ist  erstanden  von  dem  tod  and  ist  ge- 
sechen ze  himel  gefaren.  Und  mag  üch  noch  me  wandren,  das  er 
nit  allein  *ist  erstanden  von  dem  tod,  er  hatt  oach  mängen  totten 
mit  im  machen  affstan,  die  wir  ein  täil  gesechen  band.  Ir  er-  26 
kanttent  all  wol  herr  Symeon,  der  den  selben  Jhesnm  enpfieng  an 
sinen  arm,  do  sin  maotter  Maria  sin  genas,  and  in  antwürt  in  den 
tempel,  der  na  lang  tod  ist.  Und  sin  zwen  sün  denn,  die  ir  oach 
wol  erkanttent,  wellent  ir  sechen  iro  grober,  wie  sie  offen  stand? 
Wann  sie  sind  erstanden  mit  Jhesam  Cristo  von  dem  *  hört  man  so 
and  sieht  es.  Sy  redent  zao  nieman,  sie  ligent  zao  Ärmathia  an 
irem  gebett.  ^WöUent  ir  sie  *y  so  gand  zao  inen  and  beschwerent 
sie,  villicht  werdent  sie  redent.*  Do  giengent  die  Jaden  ze  ratt 
and  sprachent:  „Land  wir  disen  leben,  er  verkert  als  uns  volk. 
Main,  wir  süllent  im  ein  anders  tuen.*    Und  sie  machottent  im  ein  85 

tüfb  gewelb  ander  der  erden  and  vermarotent  in  darin.    Da  lag 

* 

5  anderwärt  s.  ein),        12  me  s.  einL        80  s.  einl.         82  a.  einl. 
84  Uns  8.  einl. 
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er  zwäy  nnd  vierczig  jar  bin  nncz  uff  die  zitt,  das  Tytns  nnd 
Veapasianas,  sin  vatter,  die  stafct  zao  «Thernsalem  zerstortent.  Do 
ward  er  fanden  als  schön  nnd  als  gesnnd,  als  des  dags,  da  er 
darin  ward  geläit.  Do  säit  er  inen  alles,  wie  es  hie  vor  ergangen 
6  was.  Hie  gan  ich  wider  an  den  jan ,  [bl.  123a]  den  ich  da  vor 
han  gelassen.  Do  giengend  Annas,  Käyphas,  Nicodemas  nnd  Ga- 
mamel  gen  Armathia  nnd  fnndent,  die  da  tod  warent  gewesen,  nff 
iren  knüwen  bettent.  Do  giengent  sie  zno  inen  nnd  knstent  sie 
nnd  battent  sie,   das  sie  mit  inen  giengent  gän  Jhemsalem.    Do 

lostnondent  die  zwen  gebrüeder  nff,  Carinns  nnd  Loentinos,  und 
giengen  mit  inen  gän  Jhemsalem.  Do  faortent  sj  sie  in  die  sy^ 
nagoge  für  die  Juden  all  nnd  gabent  inen  herr  Moyses  bnoch  in 
ir  hend  nnd  hiessent  sie  schweren  nff  dem  selben  bnoch  by  irem 
gott  Adonay   nnd  by  dem  gott   des   israhelischen  volkes,   das  sie 

16  inen  säittent,  wie  es  darzao  komen  wäre,  daz  sie  von  dem  tod  er- 
standen wärint.  Do  hnobend  sie  bed  ir  hend  nnd  hercz  nff  gftn 
gott,  nnd  machet  yettweder  ein  krücz  nff  sin  znngen  nnd  spra- 
chen :  ,Gend  uns  berment  nnd  dintten  1  Wir  schriben  tich  alles,  das 
wir  gesechen  nnd  gehört  band,  nnd  wie  es  ist  ergangen  nmb  uns." 

so  Des  warent  die  Jnden  fro  nnd  gabent  inen  den  züg  ze  schribent. 
Do  hatten  die  zwen  ünsern  herm  Jhesnm  Cristnm  nnd  sprachent: 
„Herr  Jhesn  Criste,  ein  nrstend  nnd  leben  aller  totten,  günne  uns 
ze  sagen  nnd  ze  schriben  die  häiligkäit  dines  todes,  den  dn  ge- 
litten hast  an  dem  crücz  nnd  an  dem  wunderlichen  gewalt  nnd  an 

2«  der  macht,  die  dn  an  uns  begangen  hast  in  der  helle!"  Do  viengen 
sie  an  nnd  schriben  also :  „Do  wir  betrüebt  warent  in  der  vinster- 
nüss  der  helle  by  üosem  vättern,  da  kam  gähes  ein  Hecht  über 
uns  schinen,  das  so  schönes  liecht  nye  ward  ge-  [bl.  123b]  sechen. 
Zehand  erfröwet  sich  Adam,   unser  vatter,  nnd  die  propheten  nnd 

80  alle,  die  da  warent,  nnd  sprachen :  „Diss  ist  das  liecht  des  ewigen 
vatters,  der  gelobet  ward  ze  senden  mit  sinem  ewigen  son.**  Do 
rnofft  onch  Johannes  mit  einer  lütten  stymme :  ,Diss  ist  das  liecht 
gottes  suns,  von  dem  ich  gewissaget  hätte:  „Das  volk,  das  da  sass 
in  der  vinsternüsse ,  das  sach  ein  gross  liecht,   nnd  die  da  sint  in 

36  dem  land  der  vinsternüsse  des  tods ,   über  die  ward  schinen   ein 

liecht.''     Und  sprach:  ^Nn  sich  ich  wol,  das  diss  liecht  komen  ist 

* 

24  and  an  s.  einl.     81  der  8.  einL     32  Johannes  s.  einl.     35  ward 
8.  einl. 


858 

zno  uns.*  Und  do  wir  uns  also  fröwtent  des  Hechtes,  do  sprach 
unser  vatter  Simeon :  ,  Wolnff  nnd  lobent  alle  ünsem  herren  Jhe- 
Bum  Cristam,  gottes  snn,  den  ich  empfieng  in  min  hende,  do  er  ein 
kläines  kind  was,  do  ich  sprach  zno  im:  »Nun  lass,  herr,  dinen 
knecht  *  in  frid ,  wann  min  ongen  hand  gesechen  die  häil.^  Es  > 
kam  ouch  einer  zno  uns,  geschaffen  als  ein  einsidler;  den  fragtent 
wir,  wer  er  wäri.  Do  sprach  er:  „Ich  bin  Johannes,  ein  wissage 
des  obrosten.^  Und  der  sprach:  „Das  ist  das  lamp,  das  aller  der 
weit  sünd  träit.  Ich  bin  zno  üch  kommen  üch  ze  verkünden,  das 
er  üch  schier  geschowen  wil.'  Und  unser  vatter  Abraham  hört,  lo 
das  er  getoufft  wäre  in  dem  Jordan,  do  mofft  er  sinem  snn  und 
sprach:  „Nu  sag  dinen  sünen,  den  Patriarchen  nnd  den  wissagen 
alles,  das  da  hortest  von  dem  engel  Hichahel,  do  ich  dich  gesant 
hatt  zno  dem  paradise,  das  dir  der  herre  gab  oley  von  dem  bonm 
der  erbermd,  das  dn  mich  damit  soltest  han  gesalbet.*  Do  sprach  i& 
er:  „Do  ich  kam  zno  der  porten  des  paradis  [bl.  124a]  nnd  ün- 
sem herren  batt,  do  erschein  mir  Sant  Michahel  der  engel  nnd 
sprach  zuo  mir :  „Dn  endarfst  nit  bitten  umb  das  öll  der  erbermd, 
das  dn  dinen  vatter  damit  salbist  ze  vertriben  sinen  schmerczen, 
wann  dn  enmacht  sin  nn  ze  mal  nit  gewert  werden;  wann  an  der  20 
zitt,  *  fünfftnsend  jar  nnd  zwftyhnndert  nnd  zwäy  nnd  drissig  jar, 
so  wirt  Cristns ,  des  obrosten  snn ,  getonffet  in  dem  Jordan  nnd 
onch  denn  salben  alle  die,  die  an  in  glonbent,  mit  dem  olej  der 
erbermd,  nnd  die  den  tonff  an  sich  nement.  Und  wirt  onch  denn 
faren  zno  denen,  die  in  der  helle  sint,  nnd  wirt  dinen  vatter  Adam  26 
dannen  lösen  nnd  wirt  in  ftieren  zno  dem  bonm  des  häilgen  krüczes, 
das  ist  der  bonm  der  erbermde.*  Do  diss  die  patriarchen  nnd  die 
Propheten  erhortten,  do  fröwtend  sie  sich  mit  grossen  frowden. 
Darnach  hnob  sich  grosses  läid  nnder  den  tüfflen  in  der  helle,  do 
sie  horten ,  das  sie  dieselben  mnosten  verlieren.  Und  do  die  tüfel  so 
gross  läid  nnder  inen  hattent,  do  kam  ein  stymm  in  die  hell  als  ein 
tonder,  die  sprach :  „Tnond  nif  üwer  tor,  ir  fürsten,  nnd  land  in  den 
küng  der  erenl**  Do  tätt  nnser  herr  sin  hand  nff  nnd  sprach:  „Kom- 
ment zno  mir,  alle  min  häilgen,  die  da  verfallen  sind  dnrch  des  ver- 
botten  holczes  willen   nnd  von  des  tüfels  ratt  in  den  ewigen  todi  ss 

* 

5  B.  einl.        10  Und  unser  8.  einl.      Abraham  8.  einl.      21  8.  einl. 
30  dieselben  8.  einl. 
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Dem  tüfel  ist  angesigt  an  dem  holcz  des  bäilgen  krüczes.  Da  Ton 
sollend  sich  fröwen  alle  bäilgen.'  Do  hnob  aber  [bl.  124b]  unser 
herr  sin  band  uff  und  sprach  zno  berm  Adam :  ,Frid  syge  mit  dir 
nnd  mit  allen  dinen  kindenl"    Do  fiel  Adam  n£f  sinü  knäw  zno 

6  den  fnessen  ünsers  herren  nnd  sprach  den  psalmen :  „Exaltabo  te, 
domine,  herr,  ich  wird  dich  in  lob  erhöchen,  wann  da  hast  mich 
erlöst.'  Und  also  sprachen  die  andren  alle:  «Herr,  sigest  gelobet, 
da  bist  komen;  als  da  lang  gelopt  hast  mit  dinen  propheten,  das 
hast  du  inen  erfüllet  mit  dinen  wärcken.'  Do  sprach  David:  ,Sin- 

10  gent  all  tinserm  herren  nüw  gesang!  Wann  er  hatt  wnnderliche 
ding  gethan.'  Do  antwürt  alles,  das  da  was:  „Gloria  est  hec 
omnibna  sanctis  ejns',  das  sprichet:  „Diss  ist  ein  er  allen  sinen 
bäilgen.'  Darnach  säit  jeder  prophet  sin  prophecien,  die  er  nff 
der  erd  gekündet  hatt,  nnd  zno  iecklichem  antwürten  die  hllilgen. 

16  Do  nam  unser  herr  Adams  band  nnd  bevalch  in  Sant  Michel ,  der 
fnort  in  nnd  sini  kint  in  das  paradis.  Und  do  sie  darin  kamend, 
do  lüffent  inen  zwen  man  entgegen.  Do  fragten  sie  die  bäilgen, 
wer  sie  wärint,  und  warnmb  sie  nit  mit  inen  in  der  yorhell  wärent 
gewesen,  und  wes  sie  genossen  hättent,  das  sie  liplich  in  dem  pa- 

20  radis  wärent.  Des  antwürt  inen  Enoch  nnd  sprach :  ,Ich  bin  her- 
bracht von  gottes  gewalt;  aber  diser,  der  hie  by  mir  ist,  das  ist 
Helyas,  der  härin  ward  bracht  nfif  äinem  fnrinen  wagen.  Und  mö- 
gend nit  ersterben;  denn  von  gottes  gewalt  and  gebott  müessen 
wir  hie  innen  sin  nncz  an  den  jangsten  tag,  die  zaokanfft  des  end 

26  *  [bl.  125a].  So  komen  wir  denn  hin  ze  fachten  wider  in  mit 
göttlichen  zäichen  vierdhalb  jar  nnd  werden  denn  ertöttet  von  im, 
das  wir  vierdhalben  tag  tod  ligent,  und  werdent  denn  lebendig 
nnd  werden  aifgefuert  in  die  lüfft  and  herwider  bracht  von  den 
englen.'     Und  do  dise  red  geschach,   da  kam  ein  ander  man  ge- 

so  gangen,  der  trnog  ein  krücz  nff  sinem  rngken ;  zno  dem  sprachent 
sie :  „Wer  bist  da,  and  was  bezäichnot,  das  da  träist  ?  Din  gesteht 
ist,  als  wärist  da  ein  Schacher.'  Do  sprach  er:  „Wärlich,  ir 
sagend  war.  Darnmb  krüczgottent  mich  die  Jaden  mit  Jhesam 
Gristo.    Und  sach  die  grossen  zäichen,    die  an  den  creataren  ge- 

86  schachen,  nnd  geloapt ,  das  er  ein  schöpifer  wäre  aller  creataren 
nnd  ein  ewiger  küng  über  alle  küng.   Und  batt  in,  das  er  sich  über 

* 
9  inen  s.  einl.        25  s   einl. 
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mich  erbarmote.  Und  zehand  erbarmet  er  sich  über  mich  nnd 
sprach:  „Ich  sag  dir  für  war:  noch  hütt  soltn  by  mir  sin  in  dem 
paradis.  Und  wil  dich  der  engel  nit  inlassen,  so  zöig  im  daz 
krücz  nnd  sprich :  «Jhesns  Cristns,  gottes  sun,  der  ieczo  tod  ist, 
der  hatt  mich  her  gesant/  Do  nam  mich  der  engel  härin  und» 
sprach :  „Na  bäit  ein  kleine  wil,  so  wirt  härin  zno  dir  gefdert  nnd 
komen  als  mentschlich  geschlächt,  herr  Adam  mit  allen  sinen  ge- 
rechten kinden.*^  Und  do  die  Patriarchen  nnd  die  propheten  diss 
von  des  Schachers  mnnd  gehorten,  do  lobten  sie  gott  nnd  sprachen!: 
„Gesegnot  sygest  dn,  herr,  allmechtiger  gott  nnd  vatter,  der  söl-io 
lieh  gnad  hatt  getan  offnen  Sündern,  [bl.  125b]  das  er  sie  gefüeret 
hatt  in  das  paradis  nnd  sye  geseczet  hatt  in  die  fröd  nnd  in  die 
schönen  wäid  des  ewigen  gäistlichen  lebens!"  Do  antwürtent  die 
andern  alle:  „Amen^.  Diss  sint  die  göttlichen  häilkäitten,  die  wir 
gesechen  nnd  gehört  band,  wir  zwen  gebrüeder  Garinns  nnd  Loen- 1& 
tjnns,  nnd  ist  uns  nit  fürer  erlonpt  noch  getürren  nit  me  gesag6n 
von  der  häiligkäit  nnsers  herren,  als  uns  Sant  Michahel  verbotten 
hatt,  der  zno  uns  sprach:  „Gand  enwegk  g8n  Jhemsalem  mit 
üwern  brüedem  nnd  sind  an  üwerm  gebett  nnd  erend  nnd  lobend 
die  nrstendi  nnsers  herren ,  der  üch  mit  im  hatt  nffgeweckt  von  ao 
dem  tod,  nnd  süUent  mit  nieman  reden  nncz  an  die  stnnd,  das  iich 
unser  herr  erlonbet  *  die  häiligkäit  siner  gotthäit!*'  Und  hiess 
uns  onch  Sant  Michahel,  der  engel,  das  wir  soltten  gan  über  den 
Jordan,  da  fnnden  wir  vil  lütten,  die  mit  uns  erstanden  wärent 
zno  einer  gezügnüsse  der  nrstendi  ünsers  herren  Jhesnm  Cristi.  sft 
Und  sind  alle  getoufft  in  dem  Jordan  nnd  sind  in  wisse  kläider 
gekläidet  nnd  wonottent  da  die  dry  tag,  nncz  sie  die  ostern  be- 
giengent,  nnd  zehand  wnrdent  sie  verznckt  in  die  lüffte;  darnach 
kond  sie  nieman  me  gesechen. '^  Diss  ist,  das  inen  gott  hat  erlobet 
den  Juden  ze  verkünden.  Do  diso  zwen,  Garinns  nnd  Loentinns,  so 
diss  alles  geschribent,  ietweder  an  sinen  brieff,  do  gabent  sie  iro 
briefif  [bl.  126a)  inen  nnd  fnorent  sie  onch  nff  von  inen  in  die  lüfifte 
und  wnrdent  in  wysse  kläider  bekläidet,  nnd  die  Jaden  mochtent 
iro  nit  me  gesechen.  Do  namen  sie  die  brieff  nnd  lasent  sie  gän 
enander.  Do  stnondent  sie  bed  glich ,  als  davor  geschriben  ist.  m 
Und  do  die  Jnden  die  brieff  gehortent,  do  sprachent  sie:    „War- 

22  8.  einl.  35  stuondent  a.  einl. 
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lieh,  diSB  ist  alles  von  gott;  gese^ot  *^  Darnach  giengent  sie 
all  nss  der  sjnagog,  yecklicher  in  sin  hns,  mit  sorgen  nnd  mit 
forchten  nnd  schlnogent  an  iro  hercz  and  hattend  gross  l9id.  Aber 
Gamayel  nnd  Nicodemns  die  giengent  zno  Pilato  nnd  säittend  im 
6  die  märe,  wie  es  ergangen  was,  nnd  zöigtent  im  die  brieff.  Do 
Pilatns  die  brieff  gehört,  do  erschrack  er  nnd  hiess  im  die  brieff 
abschriben  nnd  schlnog  sie  an  die  thür  des  gerichtshns,  das  sie 
mengklich  offenlich  läse. 

[Z  bl.  402b]    Diß  nachgeschriben  hört  über  daz 

loewangelinm  von  Nicodemnß. 

Damach  hetti  Pylatns  sich  gern  entschnldiget  gegen  den 
keiser  Tyborio  *  enbtiit  ich  Pylatns,  das  die  Jnden  sich  selber  en- 
pingot  band  mit  einer  grälichen  verdampnüsse  nnnd  onch  ir  nach- 
komen.   Si  wisten  wol  von  ir  vordem  nnnd  von  ir  altvättem,  das 

15  inen  got  vom  hymel  sinen  snn  wolt  senden,  der  solt  geboren  wer- 
den von  einer  magt  und  solt  ir  kiing  sin.    Do  diß  beschach,  als 
in  gelobt  ward  *  nnnd  by  inen  wandelte,  nnd  do  die  Jaden  Sachen, 
das  er  blinden  machet  gesechende  nnnd  die  nsseczigen   reingote 
'  nnd  die  siechen  gesnnt  machote  nnd  die  totten  machet  nffstan  nnnd 

20  ander  grosse  zeichen  tet  nff  erden,  *  das  er  were  gottes  san ,  das 
begand  der  Juden  briester  nnd  die  schriber  verdriesen,  und  ant- 
wnrtend  mir  in,  wan  ich  ir  richter  was,  nnd  viengen  in  nnd  seilen 
vil  lügen  nff  in  nnd  sprachen ,  er  wer  ein  zonbrer  and  tete  wider 
ir  geseczde.     Und   brachten   mich    darzno ,   das   ich   ir    Ingi    ge- 

26  lonbte  nnd  wände,  das  im  also  were,  nnd  gab  in  in  ze  giessene 
nach  allen  irem  willen.  Do  giengen  sy  zno  nnnd  hiengen  in 
an  ein  krücze,  nncz  das  er  erstarb,  nnd  begrnoben  in.  Und  lech 
ich  in  myn  ritter,  das  sy  sin  sölten  hüeten  nnnd  das  sy  min  in- 
sigel   für   das   grab    getrnckt  hattent.     Do  erstnond   er  von  dem 

80  grab  an  dem  dritten  tag.  .Noch  do  was  ir  meintat  so  gros,  das 
sy  mynen  rittern  gnot  gaben,  das  sy  sprechen  s51ten:  ,Diewil 
wir  schlieffen,  do  kamen  sin  jünger  nnd  stalen  in  in  der  nacht 
nß  dem  grab.''  Die  ritter  namen  das  gnot  nnd  verschwigen  doch 
der  warheit  nüt  nnnd  seitten,  wie  er  do  von  dem  grab  erstanden 

8Q  were ,  wie  sy  gnot  von  den  Jnden  enpfangen  betten ,   das  sy  an- 
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ders  Bölten  sagen.  Darumb  rat  ich  nch,  das  ir  den  enkein  lügi  ge- 
lonbent  von  den  Jnden;  recht  als  es  ist  ergangen  an  minem  ge- 
richte,  also  han  ichs  üch  geschriben.''    Disen  brieff  sante  Pyla- 
tüs  dem  keyser  Tiborio  ze  Rom  mit  eynem  sinem  diener,  der  hies 
Adrianus,  nnnd  gab  im  gros  gnot,  das  er  *  dem  keiser  sölte  brin-  6 
gen  nnnd  in  entschnlgen  sölti.   Und  do  Adrianns  nff  das  mer  kam, 
do  kam  ein  wind  und  warff  das  schiff  den  mamer  nngewaltes  in 
ein  insole,  die  heisset  Gallicia,  da  Sant  Jacob  inne  lit.  Der  selben 
insollen  pflag  do  ein  küng  von  des  keisers  wegen,   der  hies  Ves- 
pasianus,  der  hat  die  gewonheit:  was  lüten  dar  kam,  die  mnosten  lo 
da  beliben,  nnd  nam  in,  was  si  hatten.    Do  das  Adriauns  bevalch 
und  für  den  küng  kam ,   do  sprach  er :    ^Herr,  ich  weis  wol,   daz 
von  recht  nnd  von  gewonheit  lib  und  guot  üwer  ist.    Herre,  land 
mich  geniesen  nnnd  nement  alles,  das  ich  bracht  han!*'   Do  sprach 
der  küng:   »Wanna  bist  du?^    Do  sprach  Adrianus:    »Ich  bin  *  u 
Jherusalen  unnd  wolt  gen  Bom  sin  gefam  zuo  dem  keiser,   hett. 
mich  der  wind  gelan."    Do  sprach  der  küng:    „So  bistu  von  der 
wysen  lüten  lande.    Eanst  du  ut  arcznyen,   so  genere  mich  von 
minem  gebresten!''     Wann  er  hat  ein  gros  nasen,  und  hette  von 
sinen  kintlichen  tagen  wespe  darin  genistet  vonn  gottes  verheng-  20 
nust,  und  kund  noch  enmöcht  in  nieman  erneren.    Do  sprach  Ad- 
rianus:   „Es  ist  woU  war,   das  ich  bin  von  dem  land  der  wisen 
lüten,  aber  ich  bin  kein  arczat  und  kan  nüt  arcznien.  Es  was  gar 
ein  ersam  man  in  unseren  lande;  hettind  ir  des  künde  gehebt,  er 
hett  üch  wol  generen  von  allen  uwerin  siechtagen,  das  weis  ich  25 
woll.''    Do  sprach  Vespasianus:  ^Eintweder  du  generst  mich,   ald 
du  muost  sterben.^    Do  sprach  Adrianus:   „Der  blinden  machet 
gesehent,  der  siechen  gesunt  machote,  der  malazan  het  gereingote, 
der  die  tüffel  hett  ußgetriben,  der  die  totten  hett  erkückt  [bl.  403]  von 
dem  tod,  der  sünd  hett  vergeben,  der  ledige  mich  hüt  von  allen  so 
minen  nötten!'    Do  sprach  der  küng:  „Wer  ist  der,  von  dem  du 
sagest  so  gros  macht  unnd  krafft?'  Do  sprach  Adrianus :  „Es  was 
Jhesus  Nasarenus,   der  was  ein  provett  gewaltig  an  sinen  werten 
und  an  sinen  wercken  vor  got  und  vor  allem  volk,  den  die  Juden 
durch  hasB  getödet  band  unnd  enkein  sach  des  todes  an  im  künden  ss 

5  s.  einl.     7  den  s.  einl.     11  bevalch  8.  einl.     14  geniesen  8.  einl. 
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finden,  wan  durch  nyd.*  Do  sprach  der  küng:  ,Weist  dn,  lebet 
dry  profet  noch,  ob  er  mich  möchte  emeren?^  Do  sprach  Adria- 
nns:  „Ja,  wöltend  ir  an  inn  gelonben,  ir  fünden  ganczen  hilff  an 
im.*    Do  sprach   der  küng:    „Ja,   ich  gelonb  genczlich,   der  die 

5  totten  lebent  machet,  das  mich  der  müg  ledigen  von  allem  minem 
gebresten.*  Do  fingen  im  die  \7espi  nss  der  nasen,  mmd  ward 
gesünt,  als  ob  im  nye  leid  were  beschechen.  Do  fröw,ete  sich  der 
küng  sere  nnd  sprach:  „Ich  bin  sicher,  das  diser  ist  gottes  son, 
der  mich  gesnnt  hat  gemachet.    Ich  wil  nyemer  erwinden,  ich  w5i 

10  des  keisers  nrlonb  erwerben,  so  ich  erst  mag,  disen  tod  ze  rechen 
an  allen  den,  die  an  disem  tod  schnldig  sind.  Far  hein",  sprach 
er  zno  Adriane,  „din  lib  unnd  din  gnot  hab  yemer  frid  von  mir.' 
In  den  selben  zitten  kamen  mer  ftior  den  keiser  Tiberiüm,  das 
ze  Jerusalem  wer  ein  arczat,   der  kOnd   nnd  möcht   die   lüt  er- 

16  neren  von  allen  iren  siechtagen ;  wan  er  was  unsuber  malacz. 
Do  sprach  der  keiser  zuo  einem  sinem  knecht,  der  im  aller  liebst 
unnd  aller  heinlichost  was,  der  hies  Albanus:  „Var  hin  über  mer 
unnd  gruoß  mir  Pylatus  unnd  sag  im,  das  er  mir  den  arczat 
sende,  der  die  lüt  gesunt  machet  unnd  ledigot  von  ir  siechtagen !' 

20  Des  was  Albanüs  gehorsam  unnd  bereit  sich  uff  die  fart  Unnd 
fuor  über  mer  zuo  Pylato  unnd  gruoste  in  unnd  seit  im  synes 
herren  botschafEt,  das  er  sölte  senden  im  Jhesum,  den  arczat.  Do 
Pylatus  das  erhörte,  do  erschrack  er  unnd  künd  es  nit  verantwnrten 
unnd  ward  leydig,  wan  er  wol  wüste,  das  er  übel  hett  getan,  mmd 

M  hatt  zill  XXXI  tag,  uncz  dar  wölt  er  ze  rat  werden  mit  den  wy- 
sen,  wie  er  es  ussrichten  sölti.  Do  tet  Albanus  als  ein  getruwer 
botte  unnd  gab  Pylato  zil.  Unnd  er  fragte  selber  do  zwischent,  so 
er  best  möchte,  ob  im  ieman  üt  könd  gesagen  von  Jhesu.  Aber 
getorst  im  *  nüt  sagen;   won  die  judenfnrsten  unnd  die  bischoff 

80  unnd  die  schriber  hatten  verboten  by  lib  unnd  by  guot,  das  nye- 
man  solti  sagen,  wie  es  umb  Jhesum  ergangen  were.  Doch  lies 
er  nit  ab,  er  tet  alles,  das  er  mocht,  und  fragt  alle  zitt,  wo  er 
were.  Ze  jungst  kam  er  zuo  einer  firowen  hus,  die  hies  Veronaca. 
Do  er  die  fragte,  wo  er  Jhesum,  den  arczat,  sölte  finden,  und  was 

86  mannes  er  were,  do  ersüffczet  sy  sere  und  sprach :  „Min  herre  und 

min  got,  nach  dem  ir  fragent,  der  was  mir  heimlich  unnd  ich  im, 

* 

1  Weist  da  8.  einl.       2  dry  s.  einl.       18  fuor  8.  einl.        25  hatt^ 
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nnnd  kan  dick  in  min  hnß,  nnnd  hat  vU  mengen  trost  von  im.  und 
Fylatos  nnnd  die  Jnden  verdampnetten  in  zno  dem  tod  unnd  verteilte 
in,  das  man  in  Meng  an  ein  krücze  zwüschent  zwen  morder.  Unnd 
erstarb  also  an  dem  krücze.  Unnd  do  man  in  begmob,  do  er- 
stnond  er  nff  an  dem  dritten  tage.  Und  wandelt  mit  sinen  jün-6 
gern,  die  er  erweit  hat,  nff  erdtrieh  vierczig  tag  nach  siner  nr- 
stendi  nnnd  as  nnnd  tranck  mit  inen.  Unnd  an  dem  vierczigosten 
tag  fnor  er  uff  ze  himel.  Unnd  warent  nnser  nun  nnnd  zwenczig 
nnnd  hundert  by  einander  gesamnot,  die  es  alle  Sachen.'^  Do  ward 
Albanüs  tmrig  nnnd  sprach:  „Wie  mag  das  sin,  das  Pylatns  doch  lo 
hat  gebetten  XXXI  tag  zil?  So  will  er  in  denn  senden  minem 
herren,  dem  keyser,  das  er  in  genere  von  sinem  siechtagen.  ^  Do 
sprach  Veronaca :  „Pylatns  weis  wol,  das  er  übel  hett  gefam,  nnd 
er  gab  nrsach  darzno;  nnnd  vörchte  des  keysers  zom  nnnd  kan 
üch  nüt  geantwnrten  ane  der  wisen  rat.  Dammb  hat  er  das  zil  u 
gebetten.''  Do  sprach  Albanns:  ^So  mnoß  ich  wider  hein  fam  an 
allen  trost  nnnd  znoversicht,  den  ich  minen  herren  solt  bringen, 
nnd  darff  enkein  [bl.  404]  hoffnnng  nyemer  gehaben,  das  er  erle- 
diget mag  werden  von  synem  gebresten.^  Do  sprach  Veronaca: 
9  Wer  sin  znoversicht  leit  an  nnsem  herren  Jhesnm  Cristnm,  dem  ao 
wirt  niemer  von  im  verseit,  er  git  im  alles,  was  sin  hercz  gegert; 
wonn  er  hatt  selber  gesprochen:  „Wer  heischet,  dem  git  man,  nnnd 
wer  klopffet,  den  wirt  nffgetan.^  Do  sprach  Albanns:  „Nu  ist  mir 
we  ze  mnot,  das  ich  mines  herren  botschoft,  dammb  ich  nssgesant 
bin,  nüt  mag  volbringen.'  Do  sprach  Veronaca:  „Myn  herr  nnndas 
min  meister  der  bredlgote  das  wort  der  warheit  wit  nnnd  verre, 
dem  ich  nach  lüff  flissenklich.  Unnd  do  ich  hört  an  sinen  werten, 
das  ich  sines  trostes  nnnd  siner  gegenwnrtigkeit  enbem  mnoste, 
do  gedacht  ich:  „Sid  es  nn  nüt  mag  gesin,  so  thno  sin  antlit  malen 
an  ein  tnoch^,  mir  ze  trost  xmnd  ze  andacht,  so  ich  die  fignre  an-  so 
sehe,  das  ich  an  in  gedencke.  Unnd  do  ich  dem  maier  ein  tnoch 
wolt  bringen,  daran  er  mir  die  fignr  solt  malen,  nnnd  ich  nff  dem 
weg  was,  do  begegnet  mir  nnser  herr  Jhesns  Cristns  nnnd  fragt 
mich ,  war  ich  wölti.  Unnd  ich  seite  es  in.  Do  nam  er  mir  daz 
tnoch  ftss  miner  band  nnnd  streich  es  über  sin  antlit :  do  beleih  m 
du  figüre  sines  antlites  an  dem  tnoch,  als  ob  es  sin  antlit  wer. 
Do  wart  das  antlit  geheissen  Fronica  nach  mir,  Fronica.    Und 
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Beche  lULBer  herr  das  bild  onnd  die  figare  *  mit  andacht,  an  zwifel 
er  genesen  von  allen  sinen  siechtagen.'*  Do  sprach  Albanns:  ,0 
frow,  ist  nch  das  tnoch  nit  feil  nmb  silber  oder  nmb  gold?*  ♦ 
Voronica:  „Nemer,  gold  nnd  edel  gestein  wig  ich  gen  im  gar  klein; 

6  ich  zöig  es  nch  nnwer  in  rechter  minn  *  in  götlicher  andacht/ 
Do  sprach  Albanns:  „Was  sol  ich  dem  tnon,  oder  was  trostes  sol 
ich  minen  herren  sagen  ?^  Do  sprach  Veronaca:  „Gevallet  es 
nch  wol,  ich  var  mit  nch  ze  Bome  nnnd  Ion  üwem  herren  diß  heil- 
tnom  nnnd  diß  bilde  sechen/     Do  was  Albanns  fro  nnd  dancket 

10  ir  flissenklich  ires  gnotten  willen.  Unnd  bereitten  sich  zehand  ze 
schiffe  nnnd  fnoren  ze  Rome.  Unnd  do  sy  ze  Bome  komen,  do  wei- 
ten sy  nüt  als  bald  für  den  keyser  gan  nnnd  bliben  über  nacht  an 
einer  herberg.  Des  morgens  fmo  do  hnob  sich  Albanns  hin  zno 
dem  keyser.   Unnd  *  der  keyser  vemam,  das  Albanns  komen  was, 

16  do  fröwete  er  sich,  wan  er  wände,  daz  er  Jhesnm,  den  arczat,  mit 
im  bracht  hetti,  nnnd  hies  in  die  richti  für  sich  gan.  Unnd  do 
Albanas  für  in  kam,  do  hnob  er  an  nnnd  seite,  wie  er  ze  Jerosa- 
lem  were  gewesen,  nnnd  sprach:  ,, Jhesnm,  nach  dem  ir  mich  band 
gesendet,  der  nwer  arczat  sölte  sin  gewesen,  den  hett  Pylatos  nnnd 

30  die  Jnden  gemartret.  Unnd  Mengen  in  an  ein  krücze  nnnd  gabent 
valsch  nrteil  über  in.  Unnd  hant  in  etöttet  lasterlich  mit  mor- 
dem  nnnd  mit  schachern.^  Do  das  der  keyser  erhörte,  do  ward 
er  nngemnot  nnnd  sprach:  „Nn  han  ich  enkein  znoversicht  me  ze 
gnesene.*   Do  sprach  Albanns:  »Herr,  ich  han  mit  mir  bracht  gar 

36  ein  erber  frowe,  du  was  Jhesns  düme,  unnd  ließ  er  ir  ein  wor- 
czeichen:  die  fignre  nnnd  das  bild  sins  antlites  an  einem  tnoch. 
Als  bald  ir  das  tnoch  für  nwer  ougen  habent  nnnd  es  andech- 
tiklich  ansehent,  so  werdent  ir  gesunt  von  allen  nwem  siech- 
tagen. ^     Do  ward  der   keyser   fro  nnnd  hies  bald  senden  nach 

so  dem  heltnom  nnnd  nach  der  frowen.  Unnd  gebot,  das  man  die 
Strassen  sölte  besprengen  mit  dem  richsten  sidinen  semeten  *, 
die  man  hann  möcht,  dem  heilthnom  ze  eren.  Der  keyser  gebot 
allen  Bömem,  das  sy  gienging  gen  dem  heiltnom.  Dis  geschach. 
Unnd  als  ferre  er  daz  heilthnom  ansach,   do  fiel  er  nff  sine  knie 

S6  mit  andacht  nnnd  mit  demnot.  Unnd  nam  das  heilthnom  nnnd  tet 
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es  für  sine  ongen  annd  genas  äff  der  statt  von  allem  sinem  siech- 
tagen. Unnd  hielt  die  frowen  inn  gnoten  eren.  Damach  hieß  er 
Pylatnom  vachen  nnnd  gen  Borne  bringen.  Do  gedacht  der  keyser, 
wie  hertteklich  er  wölt  mit  im  reden.  Unnd  do  er  für  in  kam,  do 
enmöcht  er  ein  *  wort  nit  mit  im  reden ;  do  er  aber  von  im  kam,  s 
do  ward  er  aber  zornig  über  in.  Do  sprach  Veronica :  „Herr, 
wilt  dn  diß  an  im  rechen,  so  heis  in  den  rack  abziechen,  den  er 
anhat!  Won  er  was  mines  herren;  alle  die  will,  so  er  in  anhatt,  so 
enmag  im  nieman  enkein  leit  getnon.^  Do  hies  der  keyser  Pylato 
den  rock  abziechen  unnd  hies  in  für  sich  bringen.  Do  sprach  der  lo 
keyser:  „Hey,  dn  bößwicht,  nn  wil  ich  den  nnschnldigen  tod  an 
dir  rechen!^  Und  hies  in  beschliesen  in  einen  kerckel,  nncz  das 
er  gedechti,  was  todes  er  in  antnon  wölti.  In  der  selben  zit  kam 
Vespasianns,  der  küng,  ze  Eome  in  geritten,  von  dem  da  vor  geseit 
ist,  nmb  daz,  das  er  gnnst  nmb  den  keyser  wolt  erwerben  nnnd  >& 
nrlob  ze  zerstörene  Jerusalem,  die  statt,  und  ze  verdorbene  alle 
Jadscheit.  Das  erlonbt  in  der  keyser  ze  tnonn.  Do  besamnot  sich 
der  küng  Vespasianns  zwey  nnnd  fierczig  jar  nnnd  zerbrach  do 
Jerusalem.  Unnd  do  fragte  der  keyser  den  [bl.  405]  selben  nnnd 
ander  fürsten  nnnd  ein  urteil,  was  Pylato  were  ze  tuonne.  Do  so 
sprachen  si  alle,  man  sölt  im  den  schamlichosten  tod  antuen,  den 
man  erdencken  künde.  Do  dis  urteil  Pylatus  hörte,  wie  er  ster- 
ben sölti,  do  stach  er  im  selber  ein  messer  durch  die  kellen  in  sin 
hercz  unnd  ertodte  sich  selber.  Do  sante  der  keyser  Veronica  hin 
mit  grossen  eren ,  unnd  bleib  inn  das  bild  und  der  rock  unsers  25 
heren.  Do  der  keyser  hört,  wie  Pylatus  tod  was,  do  sprach  er: 
„Werlich,  er  kunt  nit  schamlicher  tod  sin.**  Und  hies  den  Schel- 
men slaipfen  in  die  Tyber,  du  flüsset  durch  Rome.  Do  kamen  die 
tüfel  und  fuorten  in  in  die  lüfte  und  wider  in  daz  wasser  und  ent- 
reinden  mit  *  erden,  lüft  und  wasser  und  bewegten  die  wölken  und  so 
die  elementa,  daz  da  wurden  bliczgen  und  tonren  unnd  haglen, 
daz  die  lüte  gros  arbeit  unnd  schrecken  liten.  Do  wurden  die  Rö- 
mer ze  rate  und  nomen  in  uß  dem  wasser  und  schickten  in  zuo 
Vienne  und  hiessen  in  da  werfen  in  ein  wasser,  daz  da  heisset  der 
Rodan.    Und  do  man  in  in  den  Roden  gewarff,  do  fnor  der  tüfel  86 


5  8.  einl.         18  s.  einl.  20  unnd  8.  einl.         24  hin  s.  einl, 

30  8.  einl.  31  da  wurden  8.  einl. 
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mit  im  als  vor,  daz  in  die  *  Vienne  nit  ^liden  möchten,  nnd 
schikten  in  zuo  einer  stadt,  die  heisset  Losen,  daz  man  in  da 
sölte  begraben.  Do  möchten  die  von  Losen  sin  nit  erliden  onnd 
santen  in  off  daz  gebirge,  daz  da  heisset  die  Alpen.  Da  stat  in 
»dem  wild  gebirg  ein  berg,  der  beist  Toricomns;  da  stat  ein  un- 
reiner pfal  offen.  Da  wart  der  schelm  in  gewor£Een.  Derberg  ist 
nmefangen  mit  siben  grossen  bergen.  Da  litt  er  noch  hat  dis  tages 
in  aller  tüfel  namen,  nnnd  wil  man,  daz  da  gar  nngehür  sig,  und 
daz  der  tüfel  noch  httt  dis  dags  bösi  spil  mit  in  machin.     Amen. 

* 
1  8.  einl.       6  pfal  s.  einl.         9  der  tüfel  s.  einl. 
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Karl 

Lesarten  der  hs.  A  121  der  Zürcher  Stadtbibliothek  (C),  so- 
weit sie  mit  unserer  hs.  übereinstimmt  (s.  ein!.).  3,  1  Wye  der 
keyser  Earolnß  geboren  ward,  nnd  was  er  in  sinen  zyten  erlyten 
hat  byß  an  sin  end,  nnd  onch  von  Rnolanden,  sinem  feteren,  nnd 
onch  von  sinen  awolf  fnrsten,  die  da  an  dem  Rnntzefal  erschlagen  ^ 
sind,  der  namen  hernach  gesehriben  stand :  ßyschoff  Dnrbin,  Ruo- 
land,  Anshelm,  Gergiß,  Iffo,  Oto,  Samsson,  OlyA^er,  Engelhart, 
GötiHd,  Fenes,  Ansys  (Überschrift)  5  ja  sine  diener  mnostend 
theglich  nf  das  mer  faren,  nnd  wen  die  Kristen  zn  dem  heiigen 
grab  wellend  oder  nf  ein  andere  straß  zn  Sand  Jacob,  so  namend  ^^ 
8  aber  ein  groser  keyl  kam  mit  9  zn  Sant  J.  faren  10  mit  den 
sineii  nnd  11  sin  frow]  f.  12. wann]  ob  er  in  dem  schif  15  die  nß 
Franckrich  sind,  nnd  het  sy  onch  gern  die  frantzossysche  sprach 
gelert  16  er  weit  es  thnon]  das  17  keil  mit  Cristen;  darin  warend 
hundert  krysten  menschen.  Die  namen  sy  nnd  was  darin  was  ^^ 
4,  4  nnd  hüpsch]  f.  wan]  f.  5  erst]  f.  6  nnd  sach]  nnd  sy  ertodt^n 
iren  fater  8  die  küngin]  f.  9  daz  . .  tött]  f.  der  künginen]  f.  10 
empfieng  sy  frnntlich  nnd  dedt  ir  fmntlich  nnd  was  nnd  tftt  ir 
g.]  znsatz  am  rande  hs.  11  besnnders  gemach  leiß  machen  12  nnd 
thnon]  f.  woldt  onch  die  knnigin  nit,  daz  sy  niemant  bezwnnge  ^ 
zn  keinem  der  abgöteren  14  nnd  do]  do  nachend  sych  die  zit,  das 
sy  bed  15  f^ow  in  einer  stund  als  nf  einen  ongenblick  mit  einan- 
deren 18  dem  namen]  f.  19  Plandschyffter.  Daz  was  der  Krysten 
21  die  kristen  frowen ,  das  sy  ires  kinds  onch  pflege  22  sölte 
songen,  das  kein  krysten  23  eß]  in  frowen  kind  was  alweg  schön  S6 
nnd  frech  25  kindj  sun  und  ward  .  .  tragen]  f.  26  nun  bat  die 
knnigin  die  kristen  frowen,   daz  sy  iren  sun  heinlich  suog^,   sy 
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weite  28  so^  in      wes]  wz  hs.,  was  im  C  29  trnöen      die  bede 
kinder  mit  30  daz]  f.    zu  den  syben  jaren  32  an]  an  hs.,  so  öfter 
mochtend  sin      onch]  f.  5,  1  geschwnsterig  2  oncb]  f.  3  legen, 

al6  nacb  die  forsten  thnnd  iren  kinden  in  der  jngend .  daz  sy  le- 

6  rind  die  geschrift.  Do  man  des  knnigs  snn  5  bat'  er  sin  fater, 
das  man  im  sin  6  kint]  tocbter  7  der  knnig  nnd  leys  sy  mit  im 
gan,  nnd  bede  kindtlicbe  spil  m.  e.  thryben  9  zn  den  XTTTT  jaren 
11  also  mit  der  cristen  frowen  tocbter  gan  leyß  nnd  ob  er  nit 
wnß,  daz  die  kristen  frowen  fil  zonberyen  konend  12  ir  mnter      ims 

10  15  ^as  im  sine  wisen  geraten  baten,  and  bat  der  knnig  willen  die 
magt  zn  toden  17  nnn]  ney  eins  andern  ze  rat  werden  18  betend 
iemer  ein  scband  19  aber]  f.  21  so  folg  minem  rat  miner 
scbwoster  Zibilen,  das  er  da  lerne  alle  knnst  22  tngenlicb]  f. 
23  wammb  wir  in  iren   scbickend  24  das  wir  in  enweg  scbicken 

^^  wend,  und  so  beyßend  sinen  25  nnd  er  sy  so  kranck  nnd  kon  in 
nit  leren  27  der  t.  mnoter]  f.  28  so  mnßte  29ffage  32  lit  nnd] 
f.  33  er  kan  dicb  ietz  nit  me  leren.  Nnn  bet  icb  aber  gern,  das 
dn  wol  gelert  wurdest,  dan  da  bist  fast  gewachsen ;  da  m.  seh.  leren, 
was  zar  r.  g.  Darin  band  din  6,  3  senden  an  diner  mnter 

20  scbwoster  hof  4  vil]  f.  ich  wil  gern  faren,  wart  da  wilt,  so  wit 
das  min  seh.  Blantscbifer  7  des]  dz  hs.  on  allen  zwyfel  8  e] 
dryen.  Und  domit  scheid  er.  Mit  grossem  leyd  nnd  jamer  Ton 
dannen  9  alle]  f.  besamlet  alle  edlen  10  nnd  wasend  deren  wol 
sechzig  11  alles]  all     wolt]  möcht  12  siner  mnter  schwnoster  das 

26  sach    13  die  Sachen  werend  mit  Floryns,  wan  er  möcht  15  also]  f. 
16  war  er  gar   grim   von  zom  nnd  17  aber]  f.    20  von  iren  sol 
geboren  werden,   das  die  Cristenheyt  nit  so  gnt  solte  syn  21  her- 
nach 22  sin  vatter]  f.  23  daz  er  ye  .  .  töden]  f.    24  ze  im]  f. 
gesin,   das  ir  die  krysten  tocbter  wellend  erdödten  lasen   26  bin 

30  komen  27  wir]  ir  sy  ertödtend  28  daramb]  f.      band  ir  wol  gehört 
gar  rieh]  vil    29  hie]  komen       die  sy]  gend  sy  inen   za  konfen, 
wan  sy   schön  ist  30  so  zornig  32  geben,  er  bet  sych  selb  kam 
mögen  entthalten,  er  bet  sy  7, 1  an  sinem  bof  2  verkonffend  3 

koafmanen,  nnd  die  konfmanen  schatzdend  sy  n  marck  golds  4  aller 

^^  hant]  ales  5  köpf  fanden ,  wan  sy  hettends  oncb  in  der  knoffman- 
schätz  ales  sampt  7  verstoUen  wag]  daran  was  8  kost]  köpf 
weder  das  9  da  stnond|  darin  was  gebollert,  wye  Troy  zerstört 
w.  darch  der  seh.   Helenen  willen.  Da     11  ersach        wen  in  sin 
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snn  geseche  12  also  wol  14  geniesen  soltend  15  ir  gar  schon,  und 
wo  sy  zu  herberg  lagehd,  nam  iederman  wnnder  ab  der  schönen 
magt,   ir  guten  kleyder  und  ir  adelichs  geberd,   das  wol  erzögt 
18  geboret  sych  betmbtlich;  man  wol  sach  2  t  tristand]  f.  22  won] 
f.     frowenbild  gesechen  het.  Der  selb  soldan  hat  gar  24  XII  schö-  ß 
ner  erglen  25  heyß  der  knnig  gewinen  gar  Xu  schön  j.,  die  edel 
werend,  und  ein  yetliche  j.  in  ein  e.   und  furterlich  was  ein  junck- 
frow,  eins  hertzigen  t,  die  altzit  solt  by  sinem  gemachel  sin,  und 
die  anderen  selten  Iren  wol  warden,  und  uf  dem  thum,  won  er 
sach  wol,  daz  sy  betrupt  was,  do  30  gutenklich  zur  frowen:  „Ge-  ^o 
hept  dich  wol  und  las  din  t.  sin,  hab  ein  guten  mut!  Und  hast  du 
32  gemachelfhind  33  von  dinem  hertzen  34  disem  lantz  frow  wesen 
noch]  f.   35  disen]  den  junckfrowen ,    die  musend  minen  siten  uch 
und  gew.  leren  36  euch]  f.  37  alle  die  leybe,  so  ir  zu  einem  an- 
deren betest      wan  ich  han  dich  38  so]  f.  8,  1  zu  einem  wib      i6 
machen  üch      dis]  das  2  sy  in  den  thum  3  mut,  und  was  kein  fröwt 
in  ir,   wan  sy  gedacht,   das  ir  muter  hinder  iren  hat  musen  lan, 
die  toch  kein  trost  hat,  dan  sy  was  5  wenn]  und  wan  sy  euch  ge- 
dacht 6  mußte  7  ganczen]  f.       geschwusterig  daz  an  der  8  betrubt- 
nu6      und  lies  . .  frödj  f.   9  zu  dem  heren  10  den]  got  11  on  all  so 
ir  schuld      und  wolt  er  nitt]  f.  12  wer  es      solt  vertriben  15  unge- 
löbigenj  f.    16  woltt]  muste      bet]  gaben    17  thorst  ir  betmbtnuß 
18  wol]  nun      die  Gl.  h.  und]  f.- 19  sy  verkouft  was  alle  20  wol] 
alle  ding  21  ergieng.  Nun  hörend  euch  von  Floryus,  was  er  tet 
22  wol  band  gehört  24  aber  die  kunigin  was  betrupt,   wan  25  ss 
wenn]  wan  er  wirder  heim  keme,  das  er  im  den   todt  gechlingen 
antet  26  si]  Blantschifeyr      im  |  es  27  man  sölt  im  s.]  f.    28  tod] 
gestorben      heys  ir  namen  uf  ein  marmelsteiny  garb  ußgraben  und 
schriben,  als  ob  30  seyt,  dan  sy  were  tod  31  was  gesin  32  söhen] 
behau       reyt  heyn  und  kam  und  wot  sy  euch  holen.  Und  do  er  »> 
sy  nit  fand  34  an  masen  groß  35  ungehab]  synen      er  tod  sych 
selber  36  tod,  man  het  sy  getödt.  Also           9,  2  das  sy  verkoufft 
were      Und  do  .  .  hortt]  f.  4  und  guoczj  f.  5  und  kamen  über  ein 
lange  zeyt  gen  Babelonya.  Do  nam  er  herberig  6  wircz]  maus 
7  sprach  der  wyrt:   ^Es  ist       konfft  8  die  ist   9  sy  syge  ewer  so 
schwöster      was]  ward  10  dis]  die      er  sprach  11  hin  komen 
warheyt.  Wie  heyst  ir  12  Plantschyfnr  und  ist  schön,  das  sy  min 
herr  der  kunig  wol  bezalt  hat  und  wyl  sy  zu  einem  wyb   14  be- 
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schloßen  nf  einem  t  XII  jnnckfrowen  15  nnderwyßend,  wie  sy  dem 
kanig  soldan  halten  solt  nnd  danimb  so  thnnckt,  sy  were  noch 
nnmntig  nnd  trnrig,  das  wer  nmb  etlich  irer  frnnden,  die  18  in 
dem  jar]  f.      iecz]  f.      und  der  knnig  hof  gemfft  hat  allen  den  k. 

6  20  diß  Fl.  erhört  21  dich  nmb  rat  nnd  hilf,  das  ich  die  j.  secbe, 
er  d.  h.  anfache.  Ich  Mril  dir  gntz  gnng  geben,  wan  ich  han  wol 
verstanden  an  dir  26  das  es  mög  sin  27  das  er  knndte  knntsamy 
erwerben  an  dem  weckter  28  und  inen]  dann  alles,  was  sy  bedörf- 
tend,  das  schickt  er  inen  ales  nf  den  thnm  30  beschowend  in  32 

10  beten  33  besendent]  schickent  darnach  nach  gntem  thranck  komen 
dan  mit  im  in  ein  frnntscha£ft;  won  niemant  üch  baß  gehelfen 
mag.  Daz  thet  Fl.,  was  in  der  wyrt  geraten  hat  10,  l  er]  Flo- 

ryns  2  ze  geben]  goltz  3  marck  goltz  4  daz  im  gelnngy]  das  er 
hin  nff  kern  6  do  gieng  er  wider  zu  dem  hnter  8  enrnß  wol  9 

16  ietlichen  jnnckfrowen  10  nnt  sagen,  was  ich  ir  geschickt  hab 
11  Glaritä  hs.  Elarys  C  12  blnomen]  f.  13  alsamen]  aU  inen 
allen  15  das  inen  beden  ein  besnnderen  korb  woldt  schicken  16  se- 
eben  soldt  dan  sy  nnd  Blantschifnr.  Und  sy  sprach:  «Alle  frond 
in  diser  zit  sind  mir  dabin    und  ist  mir  ein  b.  Und  wie  bald  die 

20  zeyt  hey  ist  18  einem  hnter  ze  teyl  mus  20  verschwnnd      die  her- 
czogin]  f.  21  won]  f.  24  nechtig  25  als  . .  daz]  nnd  26  drystig 
gehört  27  wirst]  werdest  28  noch  zusamen  29  dan  bekeren,  das  er 
den  kristenlichen  glouben  an  sy  nemo.   Und  ir        by  einanderen 
leben  30  nnd  got  wirt  üch  kind  geben  und  ein  tochter.  Von  deren 

26  wirt  31  nucz  sin  32  durch]  von  werdend.*  Aber  Floryus  ward 
in  den  korb  geleyt  und  bloumen  uf  in.  „Und  musend  wir  bede 
vyl  erlyden,  daz  geschieht/  Das  sprach  Blantschifer  zu  Klarys. 
Do  das  sy  erst  erhört  von  der  knnigin,  und  ruft  der  wechter 
34  mit  bluomen  35  aber  der  wechter        die  blomen  uf  in  geleyt 

so  37  kamend  und  die  bl.  ab  im  namend,  do  fundend  sy  ein  minen- 
klychen  jungling.  Sy  erschrackend  übel,  wan  des  glychen  gegenwir- 
dig  wardt  der  trom,  den  Bl.  11,  3  Fr5ud  dich,  frow:  der  trom 

wil  üch  w.  werden!  Wiltu  mit  mir?"  Sy  wolt  nit  gern  gan;  ze 
jungst  gieng  sy    7  da  sy  zu  im  kamend  8  wan  er  hat  9  mit  ein- 

SA  anderen  geredt      wer]  was       schriben]  gesagen  10  ward]  het  sich 
groß]  f.    11  sasend  sy  zusamen  und  seyt  ied weders  dem  anderen, 
wie  eß  im  ergangen  12  trybend  das       das  sy  sych  bede  verschley- 
fend   14  fenster  nnd  dem  kunig  soldan   ein  g.  t.  gewunschet    het 
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15  aber  snst]  f.  kam  Klarys  dar.  Die  frogt  der  kunig  soldan, 
warnmb  Bl.  nit  dar  komen  ist  Do  antwnrt  und  sprach:  »Sy  het 
hinnacht  lang  17  im]  üch  18  leyß  gütlich  nach  20  tag  wart  der 
knnig  21  von  Nnbia  .  .  sach  wer]  f.  22  Der  tet,  das  in  der  konig 
23  sy  bede  by  einanderen  schlafend  g.  s.  Und  er  gieng  wider  zu  6 
dem  s.  und  sprach:  „Ich  wende  nnd,  das  iemandt  by  ewerem  g. 
solt  schiefen  dan  ir  und  26  einer  by  ir,  der  27  nieme]  vor  nie 
29  wan]  do  was  es  30  ze  tnon]  wie  er  inen  das  leben  behnte 
31  wye  das  das  leben  behnb  33  mer]  f.  34  nun  ist  do<5h]  f.  35  vor 
aller  a.  so  rychtend  sy,  als  recht  12,  1  so  nim  die  üblen  menschen  lo 

2  verhnt  sy  wol  sy  bede  ir  4  thnm.  Eye  lyet  des  soldans  ka- 
merer  Floryus  and  Blantschyfer  in  ein  gefencknnß  (Überschrift). 
Also  leyt  er  sy  bede  ze  niderest  in  den  thnm,  do  man  5  das 
man  inen  nnt  gebe  dan  6  trost  habend  gehept,  da  sy  morgens  st. 
selten  8  allerliebster  wol,  das  wyr  die  verlornen  fmnd  und  mag  i6 
10  der  tod  nnd  m.  erlyten  11  and  ker  din  zaversicht  in  in  and 
gl.  an  in,  so  hilft  dir  got  fylich  darvon,  nnd  wau  er  dir  darvon 
hilft,  das  da  13  lasen  toafen  and  als  14  im  vyl  von  got  nnd  von 
siner  marter,  von  der  pin  15  im  himelrych  16  so  gar  18  in  die 
hall  faren  19  lasen  leyd  sin ,  das  da  in  nit  ee  21  dis]  f.  22  solt  so 
gantz  willig  sin  dich  za  bekeren  nnd  in  wilen  han,  gehilft  dir  got 
23  las]  lat  lassest  recht  toffen  24  leben]  volgen  antwart  and 
sprach  25  alles]  f.  26  daz  nf  in  29  oach]  f.  lebens]  gots,  dann 
Jesns  Kryst  hat  mich,  dich  and  alle  menschen  33  sach.  Soltend 
wir  mit  34  gefaren  sin  35  in  daz  himelrich,  det  mir  Üblich  tod  26 
36  Hecht]  ring,  syt  da  za  den  gnaden  gotz  byst  komen  13, 1 

verschalten  nnd  da  nit:  ich  kam  2  ze  dir]  f.  hin]  f.  5  wan]  f.  7  ein 
mechtiger  kanig  vil]  f.  8  dan  oach]  f.  9  doch]  f.  trüw]  f. 
10  tryben,  do  was  11  Nabya  soldan  and  für  farsten  nnd  herren 
12  ab  inen]  sy  Und  er  hört  14  triben  hatend,  das  da  einkeinsso 
das  f.  wolt  han,  dan  das  sy  einanderen  geloaptend,  sy  weitend 
15  leben,  daramb  warffens  16  ersach,  do  nam  17  wider  amb]  mit 
18  küngen]  forsten  and  herren  and  allem  folck,  das  da  was 
20  wol]  recht  disen  zweyen  kinden  21  gesach  ich  nie.*'  Und 
zeygt  damit  das  fingerly.  „Es  ist  ein  anmenschliche  liebe  22  ge-  86 
hOrt  hat.  „Und  darza  24  Hispangen,  da  mochtend  25  Aber  sin 
red  sy  töden  26  im  bereyten  .28  Hab  ein  gate  hofnang  za  29  Nan 
ist  mir  min  troam  ein  teyl  30  teyl  werd  oach  w.  werden  31  do 

Dentoohe  volkibllober  24 
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erschrackend  sy.  Do  sprach  sy  za  32  Und  musend  wyr  doch  st 
33  den  gewarten  gots  34  Und  sy  kamen  35  do  man  sach,  da»  m 
36  gebart]  geboren  37  za  einer  erbermd  ales  nit    38  in]  Flo- 

ryns  14,  1  erhört,  das  wolt  er  nit  2  won  ich]  ich  darf  ein  eid 

6  4  schuld,  wan  ich  bin  seh.  5  and  sprach]  f.  6  oben  gsin  hin  nff] 
dar  7  leben]  nit  9  für  den  soldon]  f.  10  yolck.  Do  erhört  ir 
knnig  ir  byt  11  die  warheyt  sagen  von  ir  Sachen  allen.  Das  12 
oach  von  FL]  f.  13  er  weit  ee  sterben ,  ,ee  ich  das  sagen  welt.^ 
Da  sprach  die  kanigen  15  Genediger  herr  der  knnig,   syt  ir  ans 

10  erhört  hannd,  so  gend  es  oach  af;  sy  hand  ein  rechte  sach  ge- 
triben  18  ein  grosse  oner  es  von  üch  ward  s.  20  sprach:  ,Ich 
han  din  truw  and  w.  woll  gesechen  in  diser  sach.  Deren  21  dar 
mit]  f.  22  schwöster,  der  ich  Flantschifer  hat  za  thienen  gen ,  die 
23  za  einem  wyb   and   gemachel.  Das  wyl  ich  dir  za  eren  than.' 

16  Also  wart  im  Elarys  za  einem  gemachel  gen  24  oach]  f.  im]  f. 
25  lan.  Wye  Floryas  von  dem  soldan  wol  begäbet  ward  and 
Plantschyfor  mit  im  heym  fart,  and  wey  das  gantz  land  crysten 
ward,  and  wye  er  bekrönt  ward  (Überschrift).  Und  do  man  also 
ob  26  ein  gar  wirdige  boschofft  were  komen  aß  Hischspanien  and 

ao  saochtend  28  tod,  and  were  der  tochter  mater  nach  lebentig,  and 
er  sölt  bald  komen  29  do  das  der  s.  erhört  and  das  er  33  kley- 
der  and  schwort  and  sp.  and  handert  knecht  and  sant  35  für  in 
nider  36  eren  and  gatthadt  thon  and  das  er  sy  za  einem  ge- 
machel 15, 1  irs  vergebe,  daz  sy  wyder  in  gethon  het  3  ir  end 

2ft  damit  scheydent  sy  von  danen  5  and  oach  von  dem  gantzen  lancs- 
folck  6  bekrönt  haben  7  Und  fandent . .  lebent]  f.  Und  besamlet 
all  syn  folck  für  in  und  s.  inen  9  wer]  was  10  die  erden  er- 
schafen  und  wer  a.  der  gewart  11  got.  „Ir  send  wusen  alle, 
die  hie  stand  12  in]  an      geloube  13  das  nit  thuon  welle  15  rett] 

80  bat  sy  tugentlych,  das  sy  all  willig  wasend  sych  lasen  za  tho- 
fen.  Und  er  17  aller]  f.  18  krönen  zu  e.  kunig  vor  allem  volck. 
Do  nam  19  einem  gemachel.  Und  hatend  ein  grosen  hof  21  nie 
kein  suntliche  w.  nie  hatend  mit  e.  getryben  22  ward  und  im  geben 
23  nach  crystenlychem  glouben  24  wardent]  wart  25  Berethta 

86  XV]XX  26  zu  einem  kunig  27  sant]  f.  inen]  im  28  wol  werdent 
29  warem]  f.  30  als  sy  getouft  wardent  31  —  33]  f.  dafür:  Wye 
kanig  Karolus  geboren  ward  von  Floryas  thochter  (Überschrift) 
35  Pepynus  36  und  an  eren]  f.  16, 1  eliche  eefrowen;  by  deren 
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2  Wineman]  Fenya      Bappote]  Bapan      do  im  3  starb,  do  ward 
im  ein  andere   frow  vermechlet,  des  kunigs  thochter  von  Hisch- 
banien,   der  do  zu  mal  Floryus  genempt  ward,   nnd  heyß  die  Be- 
rethta  6  ze]  an  das  7  da  Betra  Pepynns  ersach  9  geschafen  ward 
ab  im]  f.  10  so  fiißenklychen  11  nnd  sy  wölt       an  ir  stat  sin.  Das  ^ 
thet  die  j.    12  wnst]  wand  P.  nit  änderest,  wen  13  were  von  By- 
spanyen.  Und  enbot       nnd  werd]  f.   14  machet]  hat        geheissen] 
genempt  15  heilig]  selig        alle  .  . .  zit]  do  16  Bertra        des  .  . 
Yspania]  f.  18  Und]  nun        einer]  an  der  19  do  er  wolt,  do  luget 
sin  sternens.  an  den  himel  und  nam  21  sprach        Berr,  ir  werind  ^® 
hinnacht  by  ewerem  g.  einen  sun  hann,   von  dem   23  wurd]  wirt 
24  stüend]  stat  26  sust]  nun      got  etwas  erdacht,  das  wir  es  fol- 
br3rngind.  Und  alles  got  wol,  da  ward  29  Und  do]  und  heys  do 
der  kunig  die  tochteren  für  in  bryngen.  Der  muller  bracht  die 
sinen  für  inn  onacht  Bertra.  Da  ward  dem  kunig  geseyt,  er  het  i^ 
nach  eine.  Do  mußt  er  sy  euch  bringen ,   und  das   im   yetliche 
tochter  ein  brot  berechte.  Der  muller  was  gehorsam  31  brot,  das 
sy  es  dem  kunig*  brechtend.  Nun  wasend  33  das  end  34  betend, 
gelert;  darumb  b.  sy  dem  kunig  die  brot  35  es  gelert  hatend,  und 
niegtend     nit]  im  36  uff]  in     Nun  ist .  .  Berchta  17, 3]  f.  17,  3  20 

Und  als]  als  aber  Betra  ir  brot  solt  bringen,  do  nam  sy  ein 
thuögly  ab  irem  5  dristund]  thusend  malen  6  für  ir]  f.  7  nider  uf 
die  knuw  ersach  8  minen  äugen  gefallen/  Und  er  nam  sy  10  so 
vyl  zeyt  vergieng  11  es  inen  im]  dem  kunig  12  wie  sy  13  fro- 
wen,  die  er  het,  die  were  14  „Von  der  schäm  und  forcht  wegen  26 
da  heyß  ich  die  junckfrow  kunigin  sin  an  miner  stat.  Und  syt 
mal  das  ir  mich  schw.  band  gemacht,  so  wolt  ich  gern  ewer  ge- 
machel  sin.*'  Do  der  kunig  P.  18  Und]  er  ein  kind  uf  dise 
nacht  het  empfangen  und  der  Er.  so  vyl  nutz  sölte  b.,  alls  im  die 
meyster  20  dacht:  ,Ist  im  also,  so  22  an  im  selber  frow  und  so 
sprach:  „Du  solt  mir  ein  warheyt  sagen^  25  ergangen  26  sun, 
den  ir  by  iren  hat.  Der  leret  die  geschrift  von  juget  uf  und 
ward  ein  wol  gelerter  man  und  ward  b.  29  Wye  Karelus  geflöchnet 
ward  von  einem  grafen  von  Franckrych  und  in  die  heydenschafft, 
und  ryterschafft  lernet,  und  wen  er  mit  dem  grafen  wyder  heim  80 
zoch,  und  wie  im  die  Frantzosen,  und  sunderlich  sin  bruder,  em- 
pfiengin  mit  grosen  eren,  und  machtend  in  zu  einem  kunig  in 
Franckrych  (Überschrift)        nach  Bertra  und  hat  31  do  lobt  er  got 

24* 
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gmsenlich  wider  worden  wa6  33  der  knnig  nemnen  üf  dem 
kareu  empfangen  het.  Ze  jar  34  gebar  Betra  36  starb  bald  P.,  der 
edel  konig  von  Franckrich  snn,  die  er  by  der  janckfrowen  hat, 
der  ein  hieß  Wydyman,   der  ander  Rapa,   zwen  manlich  r.,   nnd 

6  forchtend  me,  Earolns  wnrd  das  kanigrych  allein  18, 3  ertQdten 

welltend  zwölff]  etlych  5  gehebt  hat  und  im  oach  befoUen  was, 
und  der  6  Karalnm]  f.  7  war  er  mit  dem  k.  hin  weit,  ,8y  illend 
dir  nach  nnd  dötend  dich  nnd  das  k.*'  Und  er  das  k.  gefrysten 
mocht  sines  lebens,  da  10  der  was  11  nnd  so  rieh]  f.        erheilt  12 

10  was]  were,  krysten  oder  jndisch  oder  heidisch  Und  do  der  g. 

dar  kam  13  er]  der  graf  iren  namen  beid,  nnd  leptend  kr.,  und 
er  lert  das  k.,  was«  15  wisen  nndj  f.  Und  das  kind  volget  im 
in  18  dann  knnig  19  XTTT  jar  20  in  siner  Jugend  21  das  man 
wunder  under  den  heyden  seyt,  mer  under  den  Krysten   23  Nun 

16  hat  knnig  M.  ein  schöny  Schwester,  das  man  zemal  nit  schönere 
fand  24  Earolo  so  hold,  das  25  irem  got  26  elichen]  f.  27  getry- 
ben,  do  vorcht  Karolus  uberwunde  28  von  danen  karte  29  was 
er  sorgete]  das  er  förchte  30  daz  in]  ir  schöne  uberwunde  in  und 
32  und  fränden  und  m.]  f.  33  und  er  weit  Earolus  34  inen,  w.  er 

20  dannen  was  komen  und  geflochen  35  het]  hatend  36  zu  Marsyllyos 

19,  1  ietzend  die  gantze  weit  seite  2  das  sy  das  mit  fryden  3 

wolt]  mußt  sin.   Die  b.  kam  gen  F.  und  gen  K.   Do  wurdent  sy 

all  5  besamletend  6  im  engegen      grose  er  gand  7  zu  einem  knnig 

8  er  inen,  was  sy  wyder  in  gethan  hatend  9  got  und  im  gar  trnw- 

selich  an  ir  end  10  leyd,  das  sy  im  gethann  hatend.  Do  11  er 
erlich  und  so  rychlich  reilich]  auf  rasur  hs.  14  got  gelopt 
Nun  ward  er  15  gesach  und  gehört  hat  16  erkantnuß  Und  inn 
dem  zit  .  .  bekert  wurdent  20,  7]  f.  -statt  dessen :  Wye  got  sinen 
engel  sant  dem  knnig  Karolus,   der  im  bracht  ein  hörn   und  ein 

80  Schwert  und  ein  hentschen  nnd  im  seyt  von  slnem  nefen  Kuland 
und  was  heydescher  landen  er  solt  bestryten  und  daruf  stellen, 
das  er  römischer  keyser  werd  (Überschrift)  20,  4  des  grossen 

irtummes]  am  rande  hs.  7  So]  do  9  an  sinem  gebet  uf  der  10  an 
vyl  zeit,  do  erhört  11  einer  .  .  bet]  f.    12  erschein  im  ein  engel 

8B  und  sprach:  „Karolus  15  bgert]  gebeten  16  den  beiden]  f.  17  wirst] 
solt  18  geschieht  19  es]   daz  von  ersten  Pullen  gewunen  und 

Kreichen  und  Arm.  und  Behem  und  Boland  und  nach  21  du  solt 
beiten]  sparen  23  den  solt  du  döten  25  wirt]  wie  vyl  er  der  hey- 
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den  erdöt  26  Darandel,  das  dir  got  geseadt  hat  27  Oljfant  28  Und 
wen  29  die  heyden  iren  30  in  onch  an  31  land  und  verdien  das  e. 
leben,  wann  daz  ist  der  wyl  gots  32  got  enboten  33  dester  fry- 
scher  wagest.  Und  wnß  34  wirt  bescliechen  noch  an  dinem  leben 
35  der  wirt  an  einer  hinfart  36  Und]  dn  solt  mom  glych  f.  d.  be-  6 
samlen  all  dine  gewaltigesten  21, 1  inen  allen      laß  diß  soeben 

2  all]  f.        gehorsam  sin.  Und  dn  solt  3  keren]  faren  4  werden 
an  allen  widerstryt;   so  solt  da  liechtlich  an  allen  wyderstryt  ge- 
wnnen  dem  r.  alle  tnsche  1.  7  die  anderen  herren  da  nnd  werdent 
zerat   8  solt  sin.  Und  wirt   glich  din  br.   gesalbet.  Und  wen  10  lo 
beschicht        dan  aß   in   11  amb  der  eren  12  er]  der  13  mengi] 
folck,   das  sich  din  14  alle  land,  die  ich  dir  geseyt  han,  die  be- 
stryt,  dan  Eoland  wird  dir  behalfen  sin.  Damm  solt  da  16  die]  f. 
17  hab  der  engel  sin  18  and  den  sinen  den  sogen  nnd  verschwand. 
Als  nan  der  e.   das      20  ergieng  alle  d.  Do    22  ander  dem  rö-  i6 
mischen       jar  nnd  er  beschirmdt  den  kristenlichen  gl.  onch  wenig 
noch  Witwen  and  weisly,  als  das  dann  24  rieh  stnond  menig  jar 
in  25  Hirne  26  ist]  was,  and  do  sy  «ach  Sachen  27  schaf  der  Er., 
wann  er  28  dem  bapst  and  den  Eömeren  vor  dem  lampartischen 
kanig  gelediget    30   and  notarft  w.  and  nach  vyl  ander  gathet  20 
32  Leo  za  einem  b.    33  zn  einem  keyser   34  and  do  ward]  and 
ward  gewicht  za  einem  keiser  nnd  römischen  kanig,  als  dann  ge- 
wonheyt  ist.  Und  ward  ein  merer  36   cze]  von  Fr.  Aber  wiewol 
es  an  Fr.  fiel,   so  namend  doch  yetzen  die  knrfdrsten  ein  taschen 
keyser  nnd  ein  römischen  kanig.  Wie  Earolas  das  manster  za  Ach  26 
bawt  anser  lieben  frowen  zu  er  and  es  oach  wycht  (Überschrift) 

22,  3  keyser  Earlas       was]  ward  4  was  worden]  gemacht 
lieben]  f.    6  mermallen  sal  von  E.  gen  Ach  maßt  t.  and  die  rafen. 
Und  in  dnret  7  kein  arbeyt  9  da  and  die  karfarsten  nnd  herren 
10  mit  der  gemeinen  farsten  nnd  herren  rat  ward    11  selb]  f.   12  so 
enpfachen  .  .  keyser  z.  13]  f.  13  maos]  sol  14  erst  ist  ise,  das  be- 
dat  15  von  einem  byschof  17  daz  er  sol  18  zn  Meyland  in  der  k. 
Mnnthancya  19  krön  ist  20  nnd  an  tagend  21  als  geschmid  aber- 
tryfft        enpfat]  empfieng  Earolas  mit  andacht,  davon  24  Wye  nan 
keyser  Earolas  far  über  mer  za  dem  heyligen  grab  nnd  das  von  86 
heyden  innam  and  wie  er  heltam  überkam   (Überschrift).  Do  nan 
26  Cristenen]  heyden  vyl  jar  in  hatend.  Daz  28  von]  ze  Yernsa- 
lem.  Do  das  der  keyser  E.   vemam,   do  erbarmet  29  heylig]  f. 
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30  gan]  durch  31  der  keyser  Eonstantynas  yjl  gntz  geben  han 
32  begert  anders  nnt  33  Const.  von  der  krön  und  nnsers  herren 
nagel  ein  stnck  34  hemmed  35  grossen]  f.  alles  gen  36  Und] 
nun       küng]  f.  23,  1  kilchen]  mnnster,  alles  menig  bncbstaben 

5  in  dem  abc  stat  4  Trejt  5  meint]  wond  7  verbran.  Alles,  das  er  da 
gebnwen  und  gestifft  hat,  und  da  8  so]  als  was]  were  9  hie] 
vfol  10  Wje  keyser  Earolns  uf  ein  zyt  zu  Zarich  was  nf  der  hoff- 
stat,  da  iecz  die  waserkilchen  stat,  und  da  sas  er  zn  gericht  von 
eines  wurms  wegen,  der  da  zn  im  kam  über  den  tisch  nnd  im  ein 

10  stein  in  sin  köpf  leyt,  und  wie  er  so  vil  liebe  zu  sinem  gemachel 
gewan,  das  er  nit  an  sy  mocht  gesin,  weder  lebentig  nach  todt 
(Überschrift).  Nun  begund  Karolus  gen  Zürich  zu  ryten  und  da 
etliche  zit  da  zu  sin.  Und  da  11  was  nun  ein  gefugte  12  an  £[a- 
roius  13  der  solt  lüten]  lut  14  im,  do  15  leyß  da  fragen,   wer  da 

16  wer,  der  da   17  Und  do  .  .  kament]  f.   18  fragen  und]  f.    19  nie- 
mand. Daz  beschach  zu  dem  20  uf^  f.  21  hin  ab]  dar  23  glogen-]  f. 
ab  der  glogen   24  und  wlsplet  g.  im]  f.    25  Und  do  er  im  die  er 
enboten  hat  nach  dem,   als  er   26  hein]  hin    27  zegt  in  E.  Und 
do  hieß  E.      da  lugen  28  nessel-]  f.        über]  uf  29  ersach  30  uf 

20  sin  32  im]  dem  wurm  über  sin  33  Und  gieng]  und  do  E.  wyder 
in  sin  hof  kam,  und  do  morderys  ward  und  E.  ob  dem  35  do  E. 
was]  f.  36  ersachend  24,  1  zu  keyser  E.  und  sprachend  2  thunt 

im  keih  leid  3  es]  er  4  ein  wunderbarlycher  got.  Und  do  5  kfing] 
f.  6  vor  dem  keyser  E.  stund,  und  dut  im,  daz  er  das  1yd  8  daz 

u  lid  ab  dem  köpf  9  darin  fallen  10  do]  f.  niegt  do  E.  11  die 
.  .  sas]  f.  ab]  von  12  schleych  hinweg.  Und  do  E.  den  stein  in 
dem  koupf  ersach,  do  was  14  gedach]  meint,  daz  es  15  er  gewan 
soliche  liebe  zu  dem  stein  16  war]  wo  .  .  hin  det  oder  behielt 
17  kam  er  kum  von        do  das  19  gar  lieb  was,  do  20  den]  in 

80  Und  demnach  macht  der  keyser  K  nit  mer  21  sy  must  by  im  sin 
im  rat  und  wo  22  war]  wo  er  hin  23  stein]  ring  an  sy]  von  ir 
26  daz  er  .  .  wurd]  f.  keyser]  f.  so]  als  27  er]  Earolus  nit  da, 
das  sy  im  den  stein  28  lies]  leyd  29  Earolus  von  r.  1.,  die  er  zu 
dem  stein  hat,  und  wolt  sy  nit  lasen  vergraben.  Und  das  treib 

86  er  mit  iren  jar  und  tag.  Das  beguntend  sine  diener  alle  32  und 
ein  Unwillen  darab  han  33  es  ein  sach,  die  er  34  noch  mocht]  f. 
Daz  wüßt  aber  nieman  und  ward  Earolus  dick  darumb  hinderret. 
Wye  ein  ryter  der  todten  kunigin  über  den  sarch  brach   und  wie 
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er  iren  den  stein  aß  dem  mund  nam,  nnd  wie  keiser  Karolas  bychtet 
and  baßt  die  sand   (Überschrift)  36  gewert  hat  25,  1  syet 

im,  wie  E.  2  ander  allen  dingen  3  das  er  nad  4  Und  wen  5  do] 
daz         and  sicher  6  kerne.  Do    7  besacht  sy  an  allen  orten.  Za 
9  stein]  f.         Und  da  K.  gericht  gehalten  hat,  da  kam  er   heym  5 
and  heyß  die  fr.  begraben  11  nieman]  f.  12  vor  gehept]  f.  13  nie- 
nan]  niemart        wen]  die  wyl  14  in]  den  stein        anderer  man.  Do 
daz  euch  ein  zeyt  g.  h.,  do   17  esj  f.    18  red  darza.  Das  wot  der 
19  do  glich    20  die  er  za  der  frowen  hat,  darnach  za  dem  r.,  die 
liebe  21  oach]  f.  23  stein  in  lag,  do   25  gbadet]  begäbet  sy  mer  lo 
dan  keyn  anders  m.        gebawen  hat,  mit  heltamb  and  mit  kleinot 
and  zeirt  von  grosem  gat.  Nan  ward  er  za  j.  inen,  das  er  29  and 
darnach]   and  in  warf  in  daz  maß,   da  man  das  frowen  munster 
bawt,  and  also  kam  von  dem  stein  alle  liebe.  Und  er  wolt  es  fnr 
kein  sand  33  and  büessen]  f.  34  sanst  vyl  gater  daten  thet  35  sand  i5 
noch  von  zweyen         oach]  f.  26, 1  wasend,  and  daramm  das 

sin  gatthet  nit  verlorn  warde,  do  sant  got  den  heiligen  man  Sant 
Thydolas;  der  sprach  vyl  mesen  and  raft  got  über  in  an  and  er 
erkant  wol  5  was]  ward  6  da  der  heilig  Thydolas  7  verschriben] 
f.   8  Und  do]  do  bekant  er  es   and  gieng  er  za  dem  keyser  annd  20 

9  Und  bekant]  do  bekant  er  es  and  was  im  leid  sin  sand  and 
bychtet  es  and  hat  raw  and  leyd  and  empfieng  baß.  Do  erbaten 

10  gots,  das  im  got  vergab  and  im  sin  bald  and  gnad  wider  gebe. 
Die  ander  sand,  die  Earolas  thet  wyder  got  von  einer  witwen 
wegen  and  sinem  eignen  san  (Überschrift).  Es  fagt  sych  einer  25 
14  was]  wolt  16  and]  die  beschalkeit]  beschlafen  het.  Er  sprach 
17  recht]  andwart  geben,  er  18  er  sprach  in  19  für  die  er  20  kam 
and  far  dich  ryt  21  Und  do  er  wider  ambliin  reyt  22  sy  in  sine 
oagen  tanck  in,  wie  es  23  er  es  an  26  wan]  dan  27  den]  dan 
die  anderen  all  and  mientend  nit  als  bald  in  einer  geche  gericht  han  so 
ab  im  28  an  sy]  an  sin  recht  29  geartielt        gaocz]  f.  30  schmach 

ein  andere  baß  dan  der  tod.  E.  dacht  aber  31  nun]  f.  32  so  die 
standen  33  das  er  selber  rech.  Alles  im  E.  selbs  35  in]  mich  36  es 
nit  far  ein  sand        wolt  es  27,  1  noch  bichten]  f.        meint] 

wand  2  daran  het  gethan       es]  daz       nach  sinem  farsatz  and  bei-  35 
tend  nit  b.,  wan  es  sprach  4 'farsatz  zehand  da  kompt   vyll  abels 
draß   6  sündet]  thet    7  er  es  nit    8  «r,  es  were  im  nit  sand  dan 
wie  ein  andere  ankanschheyt   11  sy]  es  12  warend]  was.  Da  der 
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heilig  Adryanas  knnd  thet,  als  da  15  Wye  keyser  Earolus  für  Bych 
besamlet  sin  zwölf  ret  and  darnach  die  lantzherren  und  sy  mant 
und  bat  zu   dem  stryt  der  heyden  (Überschrift).  Als  nun  geseyt 

17  im  solt  thon   18  zoch]  für   20  held]  ret       an  der  rat  thet  er 
A  nit  yyl.  Nnn  wyrt  hernach  fil  von  inen  geschriben,  nnd  ire  namen 

stand  zu  anfang  in  disem  buch.  Und  sy  wychend  nie  yon  E.  in 
(z.  30)  32  hernach  in  dem  anderen  buch  35  geseyt  und  verknndt 
36  und  das  sy  es  28, 1  und  an  den  w.  nnd  an  dem  L,  nnd 

onch  wnsend  2  wir  werdent  euch   3  fart  sycher,  das  im  das  ewig 

10  leben  wirt  4  in  dem  5  byt  nnnd  minen  rat.^  Und  zeyt  da  7  an  dem 
Schwert  .  .  hom]  f.  8  allen  Sachen,  in  nöten  nnd  in  arbeyt.  Do 
10  gar  fro  nnd  lopt  got  es]  f.  11  nnd  bot  man  in  allem  land  der 
Erystenheyt  nnd  den  fursten.  Und  in  snnderheyt  die  Xu  besan- 
ten  nach  den  12  sprach  13  wel]  welicher         wolt  varen,  die  sol- 

1»  tend  14  wellich^r  es  aber  nit  gern  thet,  der  solt  15  wan]  f.         es 
tryf  allein  an  16  Und  wer]  nnd  wer  das  wilig  thet,  der  vertheint 
daz  ewig  leben.  Da  antwnrt   18  all  wagen  lib  nnd  leben  nnd  er 
.  .  mag  hinder  nnß  lan  20  verdienent]  empfachend  22  fmm  hdd 
willigklich  1.  durch  got  die  fart  23  lat  sterben,  er  knmpt  dort  24 

so  dan  by  dem  leben,  so  sol  er  rychlichen  begäbet  werden.  Aber  got 
weyst  ewere  meinnng  nnd  sin.  Dan  welcher  nnd  gern  ziechen 
welle,  der  belib  da  heymen.*'  Do  antwnrt  29  es  nmb  keyn  zyt- 
lych  wagen  ir  leben  30  ewig  wellend  sy  das  wagen  lib  nnd  gut 
und  daz  leben.  Do  31   die  reyß  ze  thnon,  do  sant  er  in  tusche 

«5  land:  wer  34  vemam]  hört  36  gar]  f.  do  sy]  f.  sy]  f.  37  uf 
ein  h'öche  nnd  38  sy]  das  folch  und  sprach  zu  dem  volch:  .Ir  al- 
gotzamen,  ir  sollend  mir  all  got  wilchum  sind,  alle,  die  29, 1  ir 

her  komen  sin  br.  4  alle  Zuversicht  ein  guten  5  gelan  hand] 
land  6  thuon  7  darin  und  in  gotes  8  uns  thu,  was  im  gefeiig  sye 

80  nach  sinem  gotlichen  wyllen.  Und  will  fleh  9  die  Sachen  synd 
besannt]  besamlet  10  kumbor]  leid  11  röben  und  vachen  die  Ejy- 
sten.  Und  zu   gröserer    schand   obfferend  sy  in   unseren   kilchen 
iren  abgötern   und  thund   den  Krysten    17  den  begeren]   haben 

18  Do  keyser  Karolus   19  Earolus  besunderlych  lieb  hat    20  0  ir 
86  21  mynnent]  hau  got  lieb  yon  allen  kreften    22  nun  merchen  ich 

in  üch  selber  25  euch  das  krutz,  das  wir  recht  thuogen,  und  sond 
gehorsame  kind  sin,  daz  wir  mit  unserer  menschlychen  29  des  gewar- 
ten gloubens  dem         beroubend]  ruben  32  darumb]  dan  33  so]  f. 
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verdorben]  verloren  35  Und  da  im  der  dis]  die  36  antwardtsy 
alle  üß  einem  mnnd  38  Wje  keyser  KaroloB  ns  for  mit  sinem  herr 
and  die  heyden  jagt  über  ein  waser,  nnd  wye  die  heyden  flachend 
in  ein  stat  nnd  sycb  da  ze  wer  staltend  gegen  Earolo  (überfichrift) 

30,  2  Gernnd]  Serong,  ebenso  z.  12        endisent]  dysenthalben  an  6 
dem  w.  warend,  die  namend  die  flacht  nnd  5  kondent]  mochtend.  Do 
6  jagend]  f.  8  nnn  genesen.  Und  wardend  der  heyden  9  sy  dacht, 
es  were  ein  kindenspyl,  das      söltend]  wölt  bestan,  nnd  meintend 
nit,  das  in  der  K  so  vyl  folchs  were,  als  dan  iren  wasend  12  kon- 
dind]  mochtind    14  Und  do       nnd  der  keyser  E.   an   15  das  da  lo 
heist  G.]  f.  16  das  das  wasser  so  17  es]  das         mocht,  do  18  and] 
den  beznwengend  sy         sagen]  zeigen  19  nnd  do  kamend  21  an- 
betet  22  da  zehand  do  23  erschalet  es  d.  in  der  heyligen  24  ton 
25  do  feylend         da]  f.  26  sy  werdent  all  verloren.  Da  was  einer 
ander  inen,   der  sy  gar  woll  trost  28  nnd  was        Der  sprach]  f.  i6 
29  ylr  werden  finmen  heyden,  werend  . .  nnd  gat  30  das  sin]  sin 
gnt        er]  gat  32  ettwas]  f.  33  den  graben  nf  34  da  die  Er.  and  die 
heyden  an  za  31, 1  wardend      fil]  f.      sy  beyde,  man  nnd  oach 

wiber,  in  der  abgötem  haser  3  sy  all  4  zagend        warfend  6  „Se- 
diend  nnn,  ir  heyden,  was  ewere  göter  for  ein  krafft  habend !   Sy  ao 
kOnend  inen  selbs  nit  helfen,  wan  sy  sind  8  Und]  nnn  10  wander- 
zeychen        do  noch]  noch  dan  11  der  tafel  kam  12  da]  f.       and  sy 
fart  14  za  dem  keyser         alt  batend  19  Wye  keyser  Earolns  mit 
sim  volck  in  kanig  Marsilia  land  [fnr],   and  wie  der  selb  knnig 
gar  wis  boten  sant  za  Earolas  mit  vyl  groser  gaben  nnd  in  bat,  a6 
das  er  im  frid  gebe,  nnd  wie  Earolas  mit  sinen  zwölfen  rat  hat 
(Überschrift)       der  keiser  Earely        H.  dem  land  20  barg  oder  stet 
sych  nit  wolt  lasen  21  za  dem  kristenlichen  22  verwüest]  zerstört 
vest  nnd  wie  gat  es  were   23  dan  darch   24  geben]   geschenckt. 
Wam  got  aber  die  gnad  gab       ließ  bekeren  za  dem  gloaben  26  ley-  so 
send  im         nnd  gnt  27  land  stet  28.  hie  inen  29  Man  .  .  geschri- 
ben]  f.  30  den]  die      gethan  hat]  det  31  land  Sarthogros  32  and 
was   der   heyden  gar  an  massen   vyl  darnmb   33  allen]   anderen 
34  Earolas  nit  erwinden,  er  36  lan]  f.       Und]  f.        daz  wamamend, 
daz  E.  kam,  do  kamend  sy  in  ein  forcht  38  ir  leben  verwegen  ha-  S6 
tend       Marsilia  32,  1  masend  sterben  oder  ansers  gots  verlog- 

nen oder  von  dem  land  fliechen,  wan  vor  Earolas  mag  niemen  be- 
stan 4  dem]  f.         leidig  and  schwer,  do  er  5  wie]  waz  7  Also  kam 
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ein  gros  yolck  nf  8  er]  der  ki^nig  and  bedacht  9  aller  hand  folch 
wasend,  vast  vil  10  alle]  f.  11  es  ist  all  sin  begird,  das  13  im 
tlinn  Bol  14  kraft  und]  f.  15  mir  das  best,  oder  es  ist  unser  aller 
tod  16  Wye  der  knnig  Marsilyns  rat  hat  mit  den  sinen  nnd  dem 
&  keyser  Earolus  zwölf  boten  sant,  die  im  valsche  botschaft  brach- 
tend,  und  wie  er  mit  den  sinen  euch  rat  hat  uf  dem  veld  (Über- 
schrift) 18  Und  der  stund  uf  19  ein  guten  ir  behalten]  ich  be- 
halt uns  20  gut.^  Und  do  sprach  der  kunig  21  Hb  und  gut  dinen 
.geweitig  sin^  22  Plantschadeis:    „Und  wil  uns  der  keiser  Earolus 

10  gar  verthryben  24  vil  luten  hat  gethan,  wa^d  ir  aber  mir  volgen, 
so  blibend  wir  al  by  dem  kunig.*  Und  do  sprach  der  k.  27  wy- 
sesten  nemen  und  zu  E.  senden  und  im  enbeiten  29  selb  von 

eweren  f.  allen,  und  heysend  30  thun  31  begerte  er  den  minsten 

knecht  zu  33  mulen]  muUthier  und  L  karen  34  mit  der        pisan- 

16  den]  f.  35  ir  in  ewerem  land  mögen  hand  36  und  ir  wellend  ewer 

33,  1  schicken]  geben,  das  er  üch        gaben  nit  yerschmachind 

"3  allen]   alle  die         er  möge.  Do  nun  Plantschadies   dem  knnig 

disen  rat  gab,  do  6  hilft  das  alles  ?  Earolus  ist  so  grim,  das  7  ge- 

truwen  mag,   und  wen  diso  sach  gethan  wirt ,  und  wirt  8  wir  ^ 

20  nit  9  so  erthödt  er  uns  unsere  kind  und  alles,  was  im  werden 
mag.  Und   es  wird   10  spot  sin   11  Plantschadies:   »Nun   köndent 

12  niena]  niemer  nit  anders  w.,  das  13  wan  es  wirt  üch  lieb  wer- 
den 14  in  nun  ab  dem  feld  bringen,  das  er  heym  zug  gen  Ach 
oder  gen  Rom  und  das  er  üch  umb  16  gebiet]  satzte        wir]  ir  zu 

26  im  komen  und  gantz  17  uns  all  zinshafft  18  leid)  geruwen  19  Wan 
Earolus  von  hinen  kumpt,  so  laßt  er  sych  kum  wider  heym.  Und 
darumb  so  thunt  im  also!  Und  wen  er  heim  wil,  so  laßt  er  hin- 
der  im  20  befilcht  21  gern]  f.  22  euch]  f.  23  werlich]  gut  24  nit 
me  überwinden  mag.*  Do   25  dem   kunig  disen  rat   gegeben  hat, 

80  do  sant  27  kunstrich  die  sach  28  Des]  das  iemer  dancken  29 
mullthier  es  Earoly,  fallend  31  sunst  nach  32  alle]  f.  33  falsche] 
schleche  34  zu  Earolus  35  das  menigklich  so  schön  von  gold  schein 
36  also]  als  wol       under]  wyder  34, 3  darnach]  f.  6  schön  were 

und  so   w.  were  beschafen  7  was']  t        mit  dem  heyigen  geyst 

86  9  und  vol  10  also]  f.   11  und  do  batend  sy  in   12  der  alt  heid]  f. 

13  und  ein  14  min  IIb  und]  f.  15  daz  ertrich  geschafen  hat,  der 
maße  18  ewigen] "f.  ir  uns  gebeitend  19  tob]  tod  20  nüt]  nie 
21  üch]  dich,    das  du  uns  under wysest,  das  wir      22  und  nut  e. 
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verderbind]  f.  24  erhört  Pantschadies]  f.  25  in  einer  langen  wyl 
26  sprach  aber  Plantschadier:  «Eeyser,  da  bedarfst  27  der]  f. 
28  fil]  f.  uch]  dir  und  theinst  trnlich  SO  wend  dir  alle  zinshaf 
31  Qch]  dir  32  nch]  dir  schencken  fierhnndert  roß  nnd  mnlthier 
nnd  33  mit  der  aller  besten  spiß,  die  34  wußte,  das  dir  frönd  5 
brechte,  es  were  hond  36  alles,  waz       sind  im  behulfen  35, 1 

antwichend]  farend  2  an]  zn        mer  denn]  f.  3  doch]  f.  4  da]  f. 
ein]  f.  5  daz  ir  sechend,  daz  er  underthenig  wyl  sin   6  daran  wil 
er  nienen   snmig  sin  nntz  an  sin  end.  Do  pflag  Earolns  grosse 
wysheyt  nnd  schweyg  ein  wyl  9  honpt]  konpf  11  wyt  du  es  12  an  lo 
die        Der  alt  heid]  f.  14  selbs.  Min  herr  16  darczno]  f.        üch]  f. 
17  iemer]  f.    18  gebot  darnmb  nnd  vereren  den  waren  got  nnd 
empfolen  uns  in  sin  schirm.^   Do    20   im]  f.         nnd  sprach]    f. 
21  geschieht  üch  niemer  bas,   wan  ir  behend    23  den]  f.       von 
eweren  abgöteren  M.   nnd  den  anderen    25  niemer  mer  nß  not.^  i6 
Aber  sprach  27  balmen]  pullen  28  euch]  f.      wyl  nit  thnn,  als  M. 
30  üch]  im       bracht]  geseyt  31  gemach]  herberig  bys  mom  an 
morgen  32  heim]  von  hinen  33  vil]  f.  34  herren  me.    Wie  keyser 
Karolus  mit  sineil  XII  fnrsten  und  mit  anderen  herren  ein  rat  bat, 
nnd  wie  Gangelon   mit  Rulandent  uneinhellig  ward   (Überschrift).  20 
Do  sy  36,  2  was  Marsilius  boten  3  inen  und  sprach  darzu-: 

„Ratend  mir,  was  mir  zu  thnn  sey  4  er  bethrachend !  Beratend  üch 
wol!  Dan  ich  beger  5  ußwelt]  f.  6  nüt]nie  und  noch  so  thora- 
chig  7  das]  die  botschafft  wol  in  einej:  rechten  lystigkeyt  hat 
her  geschickt  9  und  alles  bald  wir  darab  komend,  und  was  wir  in  25 
sechs  jaren  got  band  g.,  das  verkert  er  dan  wider  11  wir  durch 
keins  zytlichen  12  in  sechs  jaren  gewunen  besitzend  13  so  ist  nie- 
mend  hie,  der  durch  des  g.  w.  hie  sey,  nun  durch  den  e.  1.;  dem 
wirt  wol  ein  groß  gut  15  wol]  f.  17  got]  f.  und  getruw  im  gar 
siner  18  vollenden]  verlure ,  er  neme  min  sei  19  so  rat  20  der  so 
knnig  M.  daz  wir  von  hinen  kartend  und  den  e.  sold  verlurend, 
wir  erfarends  dan,  das  die  sach  ein  warheit  sey,  als  22  dan  sy 
han  23  das  seyt  25  in]  an  27  geret  und]  f.  euch  min  red  und] 
f.  28  gefeit  aber  wol  29  beleytind  darwyder  setzt  mit  wer  30 
byß  bar  g.  habent  und  die  31  also]  f.  32  kerind]  ziechen  33  daz  35 
wir  es  also  wider  34  selig  bischof  in]  an  36  es  üch  wirser  an 
37, 1  todtind]  thetend  und  wider  ewere  2  wol  haret  byß  3  wol 
haret  5  euch  des  nnderwint  7  die  ']  f.  8  eben  für  üch  9  gangind] 
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körnend.  Wan  ist  der  grand  vest  nnd  gut,  so  ist  daz  ober  teyl 
dester  beser  12  mag  darin  1.,  wer  da  nachfolgen  den  thorech- 
tigen  rappen,  der  all  weg  14  uncz]  bys  morn  warten;  dan  das  wir 
hüt  mögend  thnn,  das  sond  wir  aßrichten.   Und  wir  send  nit  hein 

6  ziechen  durch  M.  16  wir  wendj  wen  wir  her  wider  körnend,  son- 
der ietzen  17  sonndj  f.  19  Rnoland,  Olyfier  nnd  der  bischof  20  nu- 
nen  wol  21  hertzogen  heiß  Gangelon  22  nff  ein  höhe]  f.  23  ir 
sind]  sind  ir  wyß,  dem  thnnd  Ir  nngelich  26  die  fill .  .  gethann]  f. 
28  ergeben        noch  krystenlicher  ordnng  29  den]  dammb        Ir 

10  komend]  wol  30  nnd  nmb  31  her  Rnlland  woU]  f.  doch]  f.  32 
Doch  so       Ganelon  33  Dich  dnnckt  34  gedachtt]  geraten  38, 1 

uns  yy]  gnotz,  daz  er  Erysten  wolt  werden  2  Also  geschieht  4  dem 
küng]  f.  5  wan  Gangelon  wer  also,  das  man  heim  zug  6  nun]  aber 
7  einlifj  f.  8  Marsylyus  mit  der  buöbery  umbgeing  9  der  keyser 

ift  E.  mit  den  sinen  enweg  zuche,  so  hat  10  verkert]  kert  kein]  kum 
12  unhelig  einhellig  14  rychter  sin.  Und  also  und  Buland  za- 
samen  nnd  die  anderen  all.  Und  Gangelon  was  für  und  für  wyder 
die  fursten,  dan  er  was  sinem  stufsun  vast  vien^,  alß  ir  hemadi 
in  dem   anderen  buoch  hören  werdent  von  der  grosen  verredery, 

20  so  er  an  dem  Euntzefall  gebratyzyert  hat ,  die  er  und  der  kunig 
Marsilyus  und  der  kunig  Blanckharthin  zu  wegen  brachtend.  Hier- 
an schließt  sich  unmittelbar  die  geschichte  vom  wiesei  (vergl.  zu 
94,  7)  65, 14  Ruoland]  R.  hs.,  ebenso  z.  16  76, 11  wes]  wz  hs. 

89, 33  des]  dz  hs.  92, 37  kam]  ist  in  der  hs.  an  unrichtiger  stelle 

96  nach  gericht  hineingeflickt  94,  7  Wye  got  einen  grossen  schätz 

Earolus  kundt  thet  mit  einem  wysely,  und  wie  Karolus  da  hieß 
graben;  do  fand  er  ein  grosen  schätz  und  do  gab  er  sinen  rey- 
sigen  den  sold,  den  er  inen  hat  ufgeschlagen  (Überschrift)  8  Das 
hat  als  9  das  was  im  ein  kumber  11  heylig  12  entschlief       thiener 

30  einen  nit  fil  war,  als  sy  aber  soltend  thun,  wan  er  schleyf  14  so 
kumpt]  do  kam  15  ein  wysely  da]  f.  16  dem  keyser]  f.  her 
wyder  uß  18  an  massen]  gar  forchtend  inen  gar  übel,  im  were 
etwas  19  etwan  die  wysely  v.  sind  20  enpfunden,  das  im  etwas 
geschechen  23  in]  inen  24  sagen.  Ze  jungst  sprach  K.  25  nun]  t 

86  darumb]  f.  27  in]  inen  29  War  sind  sy  geloufen?«  Und  sy  30  Wol 
uf  !^  sprach  E.  bald,  „got  31  zu  graben         Und  an  der  s.  st.  do 

32  hord  von  gold  und  Silber,  da  die  wysely  in  gelofen  wasen.  Do 

33  got  umb  sine  gnad  und  guotthet.    Wey  got  aber  ein  zejchen 
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wnrckt  mit  keyser  Karolas ,  und  wie  er  aber  vyl  heyden  gatt  be- 
streyten  (Überschrift).  In  einer  z.  34  küng]  keyser  E.  streyt  wy- 
der  die  nngloubigen  35  Narfferyen  36  Pfnre  96, 1  was  genant 

Grandin     Karolns,  er  weit  sin  da  warten  nnd  weit  mit  im  stryten 
5  do  es  6  nnd]  das  7  allen  denen  nf  der  schnlteren  8  do  erschein  6 
ein  kratz  nf  denen  allen  an  irem  halsberg  9  das  ersach      es  wa- 
send  iren  11  and  nüt]   nnd  kamend  nit  an  den  strit.  Und  gieng 
Earolns  and  erschlag  12  wol  III  thasend  nnd  er  verlor  nie  keinen 
man  13  an  die  stat  kam  za  dem  b.,  da  er  die  anderthalb  hundert 
man  15  gescheidenj  gefaren.  Und  sprach  Karolas      wie  sind  dine  lo 
gericht  so  wonderbarlich  and  so  verborgen!^   17  werind]  werdend 
18  der  marter,  dan  20  sinj  thnn  21  Von  einem  rysen,  genant  Fe- 
ratraß,   der   der  Kristenheyt  vyl  knmberß    anthet,   and   er  het 
II  ryter,  ein  kanig  nnd  ein  grafen,  mit  stryt  bestanden  nnd  sy  ge- 
fangen leyt  in  sin  stat,  and  wie  der  Jangling  Rnland  keyser  Ka-  i6 
rolas  bat  in  an  den  rysen  ze  lan   (Überschrift).  Es  was  ein  ryß 
za.dem  fnrsten  komen,  mit  dem  K.  st.,  vorgenempt  Pfnre,  mit  fil 
heyden  nnd  was   23  was  XX  24  sinen]  f.      XXXV]  XX   26  lan- 
czen]  Rnlands  schwort   27  ein]  f.   28  dar   leyse.  Das  thet  keyser 
K.  29  in  daz  feld]  f.        rysen,  der  genant  was  Pferatrns  30  tagen-  so 
lieh]  gntenklych  32  gewefnet]  gefangen  ander  sin  nchs  an]  in 

34  den  erdöt  er  glych.  Do  36  Olles  37  gntenklych  genen  ander 
die  recht  nchs  and  den  anderen  ander  die  lingen  nnd  96, 1  za 

dem  a.  Da   2  nit  mer  keinen  3  küng]  keyser  5  R.  noch  gar  jnng 
noch  klein  was.  Doch  erbat   er  in,   das  K.   es  im  erlonpt.  Do  » 
7  der  er]   dem   namen    12   das  roß  nmm   gegen  dem  sinen.  Und 
feylend  beyd  von  rosen  an  die  erden.    Wey  der  jangling  Raland 
mit  dem  reysen  streyt,  nntz  das  er  im  das  roß  za  thöd  schlag  and 
das  sin  onch  starb,   and  wie  er  im  dristand  fryd  gab   dem  rysen 
(Überschrift).  Do   15  do   schlag  er  dem  rysen  sin  roß  mit  e.  st  so 
enzwey  von  einanderen  17  in  mit  einem  st.  nf  18  sin]  das        enpfeil; 
das  hat  im  nie  kein  man   gethan  in  keinem  stryt.  Und  do  ward 
22  for]  f.       Stirnen  geben  nnd  es         starb]  was  tod.  Und  do  die 
bede  roß  23  sy  bed  24  allen]  den  gantzen  tag.  Do  bat  der  r.  Pf. 
fryd  von  R.   byß  morgen ,   so  weitend  sy  aber  an  e.  mit  speisen  m 
nnd  mit  1.  27  ze  den  sinen]  f.  28  do  der  morgen  erst  herfnr  brach 
und  der  tag  an  den  himel  was,  do  29  sin]  ein  30  stecken  nnd  stein, 
deren  genng  da  wasend.  Und  fachtend   den  gantzen  tag  31  Und] 
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da  32  and  stein  .  .  8tritt«Dd}  t  33  allen]  den  g^tzon  tag  ge- 
werchent  hatend,   do  machtend  sy  aber  eis  fiyden  mit  einanderen. 

I  und  an  34  tag  aber.  Und  do  gieng  36  do  Bpnek  er  37  nider 
und  schleif  38  noch  jnng  97,  2  wol;  wan  es  was  ein  g,  vnd  ein 

6  3  das  dan  da  keiner  dem  anderen  kein  leyd  thorft  thont.  Und  d« 
6  mocht  anthnn  nach  keiner  band  wafen  verschniden.  Und  do 
sprach  er  zu  im:  «Wen  man  mich  angrjft  und  thmckt  an  der  stat 
by  dem  nabel,  so  maß  ich  sterben.  Nan  so  sag  mir:  wanen  bist  du 
9  geschlecht,  das  du  11  and  sprach]  f.       genant  Roland  12  Fran- 

10  tzoß  allmechtigen  got  yater,   snn  and  heyliger  giest,  der  g, 

i3  von  der  reynen  janckfrowen  M.,  den,  der  den  14  unser  sunden 
w.  15  erstund  er  uf  von  dem  grab.  Feratrus  17  das  ertrydi  an 
dry  göt  18  Buland  vyl  von  dem  g.  im  das  mit  gar  vyl  byspyien 
20  bispellen]  Sachen  21  und -mit  mangen  Sachen        nit  geechryben 

15  22  denn  .  .  geseit]  f.  23  Feracutus]  f.  mir  fil  von  dinem  g. 
24  min,  so  helf  er  din  schwecher]  min  stercker  dan  der  din,  .so 
helf  er  mir.*'  Damit  26  aber  uf  thruckt  in,  das  er  27  gantz 
verwegen  hat.  Und  do  ruft  Buland  got  den  almechtigen  an.  Und 
28  er]  f.      uß  des  rysen  armen  29  stat ,   da  er  im  g.  h.,    by  dem 

90  nabel,  da  ertödt  er  in.  Und  an  der  selben  st.  32  so  fast]  f.  stini: 
„Machmet,  min  got  34  Do  er  das  geschrey,  do  hortend  das  die 
sinen  und  lufend  dar  36  uß  sinen  h.  ir]  sin  stat.  Do  kert  B. 
euch  mit  inen  in  die  stat  und  erlöst  da  98, 1  ryß  g.  hat:  den 

kunig  E.  und   ein  graf  und  zwen  r.  Und  das  beschach  alles,  da 

36  Enland  noch  jung  was  3  Wye  der  farst  AUandrus  keyser  Karolas 
enbbt  mit  im  ze  striten,  und  wie  Karolus  aber  ein  groß  zeychea 
von  got  inen  ward,  und  deren  speyß  aller  bluwend  ward,  die  des 
tags  soltend  sterben  (Überschrift).  Der  wirdig  keyser  E.  hat  eins 
mals  ein   4  AUandrus  in   Hyspanyland.  Und  er  enbot  E.,  ob  er 

80  striten  weit  n  an  11,  dry  an  dry,  X  an  X,  L  an  L.  Das  g.  E. 
wol.  Zum  ersten  kamend  XX  an  XX,  und  die  Erysten  lagend 
ob.  Und  do  *  und  die  Erysten  lagend  alweg  ob  12  nit  mer  ein^ 
an  den  anderen  lau;  er  nam  al  sin  herr  und  streyt.  Nun  was  es 
13  es  E.   seyte,    er  wete  mom  fru  mit  im  stryten    15  woste  ze 

86  richten  16  stecken  sölend        ruwen.  Do  thet  E.  aber  17  Und  an  dem 
m.  do  19  und  truogen  lob]  f.        des  tags]  f.  20  an  dem  strit]  f. 
durch  cristem    21  ze  wusen  und  ze   22  vor  dem  a.   23  Do  E.  das 
groß  w.  ersach,   do  h.  er  die  speyß  uf  der  erden  abhowen   24  in 
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der  erden  lasen.  Das  25  wundergroß  bom   27  bald]  f.        bald]  es 

28  hut  by  tag.  Ouch   yerlorend  die  Krysten  gar  lil   volchs,   wol 

29  und  die  heyden  noch  yyl  mer    30  Hernach  enbot  der  farst  Al- 
landros  dem  keyser  Earolos,  das  er  zu  im  keme  mit  kleyner  ge- 
selschaft  in  sin  stat   (Überschrift)       etliche  zeyt      Allandras  Ka-  & 
rolns  31  zimlichen]  kleynen  33  alle  zit]  f.    34  bekant]  markt  Karo- 
Ins  35  yalsch  was.  Nach  dem  nach   36  zu  im  komen        daz]  do 
37  demnach  hat,  deren  wasend  fier  99, 1  Ayolandas]  f.  2  ze  . . 
Ayolandns]  f.    3  nit  mer  mit  im  4  sanderlich]  f.    5  sin  ryterliche 
und   6  gewand]  kleyder    7  halten]   warten      ooh]  f.    8  in  den   .  .  lo 
hat]  f.  9  thet  glich  10  seyt  zn  dem  fnrsten,  das  Karolas  11    ^and 
beytend  ewer  mit  12  den  boten  15  zu  dem  stryt  16  dannan]  hinaß 
und  kam  '*'  zn  den  Uli  thnsend,  das  sy  war  namend,  ob  im  Alland- 
ras etwas  than  weit,  das  19  Do]  f.      ward]  f.  20  ein  mechtig  herr 
gesamlet  22  ein   gi'oser  stryt.  Und  jagtend  23  die  Krysten  oach  i& 
in  die  st.  Unnd  entran  der  f.   mit  26  welicher  das  nit  weit  than 
27  dannen  wichen  oder]  f.    28  er]  f.      den]  f.       29  Wey  keyser 
Karolas  den  farsten  Allandram  jagt  mit  allem  seim  herr  darch  ein 
stat  and  die  innam  and  sy  za  Krysten  macht,  and  wye  Allandras 
besamlet  ein  groß  volck  von  mengerley  Inten  wyder  Karolas,  and  20 
wie   keyser  Karolas   aß   sant  in   alle  land  nmb   hylf  wyder  den 
fnrsten  Allandras  (Überschrift)      keyser  K.      die  stat  hat  a.,  das 
wolt    31  angewonen]    wnnderbarlichen       Tatten]   baten    32    band 
laten        er  aß  and  bat  yederman,   wan  er  bezwang    33  nmb  des 
gloabens  wyllen  35  bezwangen]  gemant;  wer  im  36  er  der  Krysten  26 
als  37  in  alle  land  38  ledig  and  fry  1.  100,  1  wer  gefangen 
wer,  den  solt  man  ledig  lasen;  wer  sin  land  v.  hed,  den  sol  man  wy- 
der drin  lasen  3  and  sich]  and  nit  het,  das  er  es  füren  köndt  4  oder 
her]  f.        der  sol  5  solt,   dem  weit  er  es  nachlasen,   das  im  ge- 
halfen were.     Wye  ein  groß  herr  von  Krysten  zn  keyser  Karolas  »0 
kam  in  za  helfen  wider  die  Thnrgen,  and  ein  byschif  vom  Rin  nf- 
stuud  and  sy  trost,  and  af  das  feld  zachend  (Überschrift).   Do  nnn 

7  in  das  gancz  land  kam,  do  kamend  8  cristnor]  man;  and  was 
wider]  gegen  den  heyden.  Doch  so  frent  sich  K.  and  was  fro  and 
10  ein  byschof  von  dem  Rin  and  heyß  11  got  wilckam  12  die]  das  sd 
ir  14  zytlichen  gntz  w.,   so  lasend  ans  das  zytlich  hynweg  than 
15  in  ewere  hertzen  17  sprechend  18  als  ir  aß  dem  t.  komen  sind 
20  grosser]  f.  21  im]  f.   22  A.  ein  fryd  ze  machen  mit  K.   23  za 
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dem  keyser  Karolns:  „Wes  zychst  25  Daz  mir  .  .  angewnnnen] 
f.  27  recht  darza.  E.  antwurt  im  28  und  von  n.  a.  Und]  f. 
29  deß]  sin  schuldig,  im  daz  sin  wyder  za  bringen:  das  30  be- 
schafen  31  byldnnß  32  minem]  f.    33  gelonpt,  wer   35  angewnn- 

6  nen]  genomen  36  fyl  mer  37  gar  nnt  her  vyl  gröser  ist  dan 
dins  101, 1  Das  acht  ich  gar  nnt.  Und  3  »Wol  hin,  morgen  sol 

man  sechen,  ob  4  oder]  dan  der  min.  und  lyt  din  volck  onden, 
so  glonb  an  min  göt,  lyst  da  den  oben,  so  6  wyl  mich  Dem  sey 
also.*  Und  seh.  7  ietwedrer  .  .  her]  f.      seyt  es  8  wesj  wie       ein] 

10  f.  9  und  heiß  aber  ire  gewer  nnd  speyß  in  das  e.  stecken.  Mom- 
derix  an  dem  morgen  fm  greyf  der  k.  Earolns  den  fnrsten  Allan- 
derns  an  nnd  streyt  mit  im  (Überschrift).  Do  es  an  10  aber]  f. 
11  gmnet  nnd  blnwend,  die  des  tags  soltend  sterben  12  der  g. 
graonotendj  f.    14  onch]  f.       ab  dem  e.,  nnd  wardend   15  daroß. 

1»  Und  zugend  an  den  stryt  17  all  das  leben,  deren  ire  speyß  g.  h. 
18  snnst  keinem  Erysten  beschach  nnt;  aber  dey  heyden  vyl 

folchs  20  thnn,  was  er  geschworen  het  21  nnd  nber  mom]  f. 
in  den  glonben   22  den  syten   nnd  die  23  in  die  kl.  und  in  die 
thnm  25  ein  ietliche  schar  ir  gewonheit  hat,  onch  sin  st.  da  h. 

so  nnd  grofen  27  Zu  letst  armen  Int  28  an  nnd  arme  spyß.  Do 
29  küng]  f.  weler  band]  wer  die  werend,  die  so  gar  arm  we- 
rend  30  Karins]  er  zn  im:  ,Es  32  Do  A.  daz  bort  von  E.,  do 
33  armen]  Int  34  saß  wi[de]r  nf  sin  roß  36  mer]  aber  den  er  . . 
E.,  do]  f.  102, 2  wel]  wer  Erysten  wolt  w.,  den  leyß  er  leben 

S6  und  gab  im  g.  g.,  nnd  welche  nit  3  er  all  also  in  dem  land 

umb  nnd  4  an  allen  enden]  f.  5  selig]  f.  also  berycht  die  gantze 
heydenschaft  nnd  die  Sarentzenen,  das  die  Erysten  wnrdent,  wer 
das  nnd  weit  thnn,  den  8  ertödt  in.  Damit  on  zal  yyl  lands 
9  ze  .  .  massen]  f.   10  kunig,  und  er  bracht  ein  groß  herr  über 

so  das  mer.  Do  das  11  ein  herr  und  zog  bald  gegen  inen.  Wan  er 
hat  12  wan  ein  low  der  dieren  13  nüt]  nie  der  heyd^ 
14  euch]  f.  15  vertruwen  in  got,  er  lat  uns  niemerg,  und  ver- 
zagen nit  an  mir,  ich  18  onch]  f.  gebet  und  rufend  got  an  za 
allen  zeyten    19  und  hilf  20  ungetoften  heyden  str.    21  heyl  und 

tf5  nutz  sey;  got  geb,  wies  joch  d.  1.  ergang.  Hie  stryt  der  keyser 
Earolns  und  sin  herr  wider  ein  turgischen  kunig  so  fast,  das  sy 
in  der  heyden  blut  wütend  byß  an  die  knoden  in  dem  namen  gotz 
(Überschrift).  Also  nachend  beyd  theyl  an  22  beyd  scharen        mit] 
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von  gold  und  von  edlem  gestern  23  da  ein  schin  gabend  thra- 
meten  nnd  h.  erklangend  24  lüften  erhall  26  verlorend  die  heyden 
gar  vyl  folcks  and  die  Erysten  27  Do  rnftend  die  Erysten  g.  an, 
der  half  inen,  das  sy  der  heyden  als  vyl  erschlagend,  das  sy  29  Do 
sy  das  alles  lang  getryben  hat  [ten]  byß  vom  m.  30  do  hatend  6 
demnach  die  Er.  nit  31  noch  dan]  f.  32  ire  wanden,  and  baten 
die  heyden  eine  grose  klag  umb  die  iren ,  die  erschlagen  wasend. 
Und  darch  die  gantz  n.  34  and  Sant  Serfacin  36  E.  sych  got  nnd 
alle  die  s.  and  Serfacin  103,  1  herhom  erschallen  2  band  ein 

3  das  der  stryt  erlycb  isti  Es  gilt  4  leben;  wer  da  lebendig  be-  lo 
lipt  5  mer]  f\    7  heyligen  herren  Serfacin  8  stryt      byß  an  die 
knoden  9  alsament]  algotzamen      lebendig  da  danen  11  gaotten] 
lieben  12  Und  do      all  gemien  za  keyser  Earolas,  das  er  13  me] 
f.      solt  and  loben  14  man  im  yetz  ein  besondere  er  a.  Und  also  f. 
sy  frölich  gen  Baryß.  Und  sant  E.  gen  Mastryel  za  einem  bischof,  is 
der  h.  Wygiloys,  and  heyß  an  denen    17  ütt]  etwas      Sant]  f. 
18  machen  lasen  af  sinen  k.        b.  ein  kostlychen  bn  über  den  fron- 
alter mit  gold  and  edlem  20  and  daz  .  .  Earlas]  f.  21  Wye  keyser 
Earolas  ein  boten  sant  za  zweyen   kanigen   amb  den  römischen 
zins,  and  wye  sy  die  boten  aßrichten  mit  vyl  gaben  (Überschrift),  so 
Der  w.  keyser  E.  der  für  darch  Ytaliam,  Freyßen  and  durch  Saxen 
22  Hyspanyenland  23  welcher  sych  nit  weit  1.  bekeren,  den  ertödt 
er  24  darch  der  eren  gotz  wyllen  26  wasend  zwen  braderen 
Martziris  27  Gilikandas        Bab.]  Gacklyone  28  keyser]  f.  29  rych 
zins        vyl  zyt  in  hatend  gehept  30  sy  sych  leisend       Earolas  za  26 
inen  schickt,    der  heyß  Meyllilans    32  die  empfiengen   sy  wol  and 
sprachen  33  zinßhaft  34  so  sölte    35. senden]  schicken  yr]  f . 

36  Und  sy  mit  silber  and  gold  and  im  ein  kostlicher  mantel, 
das  er  inen  das  wort  wol  thar  thete  gegen  dem  keyser.  Und  nach 
me  so  schicktend  sy  im  fiertzig  roß  wolgeladen  mit  dem  aller  so 
besten  win  37  alle]  f.  38  solten  sin]  werend.  Und  sy  schanckend  Meyl- 
lilans 104,  1  and  ein  '.  .  schüeffy]  f.  3  Und  do]  do  nan  Meyl- 
lilans za  dem  keyser  E.  kam  annd  im  seyt,  wie  es  gangen  were, 
do  gefiel  es  dem  keyser  wol  and  lopt  in  5  denen,  die  wider  heim 
zagend,  nnd  mit  denen ,  die  za  den  frömden  k.  6  and  X  thnsend  »& 
for  inen  einen  tag  and  nacht;  do  zoch  aber  X  thnsend  7  schar 
kam,  do  tbranckend  die  gar  nat.  Aber  die  ander  schar  die  thr. 
9  nnd  oach  .  .  frowen]  f.    10  ir]  inen  die  h.  da  g.  etwen  zwo  tag- 

Dauttche  Tolktbftohftr.  25 
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reyß.  Und  do  sy  zu  inen  kamend,  do  feylend  sy  sy  an.  Und  do 
12  krafft,  das  sy  der  h.  thrysig  thnsig  erschlagend.  Und  do  kam 
14  hatend.  Do  15  die  Oberhand  alsament]  all  gotz  samen,  und 
kam  keiner  dar  von  dann  Bottilandns  17  Galdaninns  nnnd  Turbns, 

ft  die  kamend  18  die  nit  gesundet  hatend  20  got  grose  gnad,  nnd 
nmb  den  stryt  nnd  nmb  21  gelyten  hatend  durch  Erystos  gL 
22  unnd  schuld  Wan  K.  erkant  das  24  die  Cristnen]  sy  nnd 
das  die  h.  die  Oberhand  26  wolt  er  kein  frowen  by  im  lasen,  wan 
er  stryten  wot  28  Wye  got  ein  groß  wunder  wurckt  mit  Eulanden 

10  (Überschrift).  Dis  grossen  stryts  und  wunderwerck,  die  got  29  alles] 
f.  30  mit  sinen  gnaden]  f.  guot]  wol  ze  wusen  und  ze  m.  an  vyl 
Wunders  32  disem]  dem  hie]  f.  33  Garoppyly,  sechs  j.  34  m'e 
gewan  ze  bringen  35  in  der  zeyt  E.  ze  Nawadenlys  36  umb- 
iegt mit  finden.  Und  37  sant  zu  R.  38  entscbute.  Do  R.  den  boten 

16  verstund,  der  von  E.  kam  105,  1  innenkl.]  f.  3  uß  not]  f. 

inenkl.]  gar  doch  wot  4  belegeret  5  bezwungen]  gewunen;  nun 
forckt  dennen  zug,  das  er  verlur,  was  er  in  langer  zeyt  g.  het 
mit  groser  arbeyt.  Nun  wnst  er  nit,  wie  7  er  sin]  im  in  sin  8  und 
tranck]  f.  9  waz  er]  wie  er  sych  halten  solt    10  euch]  f.       do  es 

20  11  f.  die  zinen  ab  den  ringmuren  nider.  Und  13  und  nam  .  .  in]  f. 
14  welcher  sych  nit  leyß  thoufen,  den  ertod  er,  und  welcher  sycfa 
leyß  thofen,   den  leyß  er  lebendig   und  gab  dem  er  und  g.  Und 
16  den]  f.      er]  f.  17  den]  in  von  sinen  yinden   18  bis  106,  13]  f. 
106,  14  Wie  keyser  Earolus   die  Sternen  sach  scheisen  in   einer 

86  nacht  von  dem  himel  in  Gallytzian,  Sant  Jacobs  land  (Überschrift). 
Do  der  w.  keyser  E.  menig  jar  bestryten  hat  yyl  lands  nnd  V7I 
stet  gewunen  hat  und  16  waren]  f.  17  nun]  f.  Gallytzy,  das  ist  an 
einem  teil  der  weit  18  und]  da  w.  heilig  zwölfbot  S.  J.,  nnd 
da  19  selb]  f.  20  was]  ward      so]  f.  22  folck.  Und  er  wand,  er  solt 

80  nun  rnwen.  Und  zu  einer  nacht  was  er  an  siner  ruw.  Da  sach 
25  menge]  vyly  und]  die  26  Daz  sach  Und  begundt  im  nach- 
trachten 27  Wie  der  heilig  zwölfbot  Sant  Jacob  dem  keiser  Ea- 
rolus drystund  in  dem  schlaf  erschein  und  in  mant,  das  er  in  sin 
land  Gallytzy  für  und  das  den  beiden  wider  angewune  (Überschrift). 

86  Do  es  nacht  w.  und  vor  s.  b.  betet  29  uncz]  byß  das  30  er  dan 
an  sin  ruw,  do  er  nach  sinem  g.  31  kam  und  er  32  erwirdige 
33  gar  yyl  lands  b.,  vyl  h.  bekert  zu  jgot  und  vil  heyligen  geeret 
hast  35  du  mir      euch]  f.      und  geeret]  f.   37  wirdig]  f.    38  trom 
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nachsinen  107,  3  sy  im]  ims  5  menschen]  f.  6  mnnster,  wie  groß 

min  baw  ward,  daz  mir  kein  8  erbotten  ist]  nie  beschach  wann 
die]  nnd  wo  die  Eridten  band  wellen  zu  mir,  denen  ist  begenet, 
das  sy  wider  nmbkert  band,  nnd  also  ist  10  den  tbieren  ein  stall 
worden.  Und  icb  11  das  ich  .  .  Gristenen]  f.  13  wirdigen  14  nnd  s 
sprach]  f.  15  ein  sömlychs  er]  sy  16  efelysten  17  tödtliat  19  ge- 
ret  hat  20  vor  im]  f.  22  besaß]  belegeret  24  nnd  dnmen  25  dhein 
nncz]  nnt  den]  f.  26  Wye  got  nnd  der  heylig  zwölfbot  Sant  Ja- 
cob grose  hilf  nnd  wnnder  wnrckt  mit  dem  keyser  Earolns  in  Gal- 
lytzia,  nnd  wie  die  heyden  im  engegen  giengend  nnd  syth  an  in  lo 
ergabend  nnd  sych  leisend  tofen,  nnd  wie  Karolus  Sant  Jacobs 
mnnster  widemm  zieren  leiß  (Überschrift).  Do  Earolns  das  er- 
sach,  do  knnwet  er  nider  27  syt  es  sye  war  28  syg]  ist,  nnd 
ich  das  1.  g.  sol,  so  beger  ich  diner  grosen  barmhertzigkeit  nnd 
diner  grossen  hilf,  so  wyl  ich  min  bests  th.  31  von  ir  selber  an  ^^ 
aller  m,  znthon  33  im]  f.  die  heyden  das  groß  w.  saChend,  die 
in  der  st.  w.,  die  erschrackend  gar  übel  nnd  erkanten  36  ein  nn- 
zal  des  folcks  g.  108,  1  groß]  f.       ganczen]  f.  2  Und  darvon 

erschrackend  sy  gar  übel,  nnd  das  sy  3  das  sych  niemen  wider  in 
satzt  4  dorft  ze  bestryten;  nnd  die  7  mnnster,  das  da  verwnst  nnd  20 
z.  was.  und  das  heyß  9  nnd  was  z.  was,  leyß  er  w.  b.  Und  er  leyß 
bezeyren  sin  grab  10  mit  großem  gezierd]  f.  11  do]  f.  breyster 
darin,  nnd  die  sotend  den  gotzthienst  da  bmchen  dem  leiben  hei- 
ligen zwölfboten  Sant  Jacob  zu  eren.  Und  do  das  der  keyser 
Karolns  nßgericht  hat,  was  im  got  nnd  Sant  Jacob  befolen  hat,  25 
do  fnr  er  wyder  heim.  Hier  endet  die  Übereinstimmung  mit  C 
(yergl.  eini)  111,  37  an  stelle  des  namens,  den  der  Schreiber  in 

seiner  vorläge  wahrscheinlich  nicht  hat  lesen  können,  leerer  ranm 
113,  37  aqaensia]  in  der  ha.  nndentlich. 
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Znin  Wilhelm. 

Unsere  ausgäbe  weicht  an  folgenden  stellen  von  dem  textder 
hs.  ab:  118,8  da]  das  119,  12  rüwe  21  namen  24  da]  das  27  den] 
des  36  sich  er  sich  120,  20  \v;iderr  122,  4  inen  werden  onderthan 
syn     123,  13  gefang    124,  29  in  die  pittren  h.     125,  12  das]  dar 

6  28  als  ach  an   hatt  126,  5  die  ein  knnigin    27  es]  er  35  heyim- 
liehen   127,  8  ze]   zer   128,  4  eins  tag   32  ir]  in  129,  14  yrfaen 
130, 6  were  da      132, 30  war]  warent  133,  7  solt]  sei  8  den]  die 
in]  im  135,  19  die]   der  35  tättind  onch]   wiederholt   136,  20.  23 
anion  26  aninn    21  magraf     137,  2  warend  ']  warden  6  mit  an- 

10  dacht]  wiederholt  11  fragt]  fragten  27  des  sechs  j.  138,  13  viaana 
35  widerr  139,  24  zao  der  keyser  140,  9  und  und  T.  10  gehont 
12  syn  syn  br.  141,  22  die  W.  hat]  wiederholt  143,  32  wemd  146, 9 
ein  merfart  verkaufen  14  Des]  das  147,  11  den]  don  148,  31 
keyserr  149,  29  und]  wiederholt  150, 5  das]  des  153,  31  warttentet 

16  154,  9  des]  das  20  sy  sich  so  155,  20  ußers  des  29  gebomen 
156,  36  sych]  sy  158,  27  und]  un  an  den  rand  geschrieben  159,  29 
ir]  ich  160,  2  vil]  wil  163,  4  so]  do  29  den]  die  164,  6  in]  im 
165,  6  widerr  166,  12  wenn  ir  wir  168,  16  und  und  wüst  170,  9 
des]  das       noch]  euch  33  ergriff  174,  8  schagtgen  175,  32  toben] 

20  globen  176,  13  der]  die  177,  18  zehant  . .  fdr  die  keyserin]  am 
rande  25  reicher  28  namen  36  und  sprach  erschrack  178,  18  keyker 
179,  27  Ionen]  am  rande  180, 18  im  gehelfen  24  sprachent]  sprach 
26  mach]  machen  31  sprachent]  sprach  181,  3  die]  am  rande 
35  dornen  182,  4  erbellen  18  vergesser  32  spillüt  185,  10  ritten 

36  weitend  ritten  11  am  rande:  ein  hübsche  lere  keyser  Loys  17  als] 
wiederholt  186,  32  land  ir  188,  10  Pantauis ,  so  immer  26  ge- 
uachen  189,  9  da]  das  11  will]  wiederholt  27  von]  vo  190,  13 
gocz]  golz  19  ärdt  194,  4  hütt]  hütt  195,  16  der  münich  196,  32 
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and]  wiederholt  197,  23  in]  im  198,  2  münsterr  199,  22  kam]  kam 
200,  16  gocz]  golcz  20  Eenwatt  201, 13  Benwatt  203, 16  erbotten 
25  betten  206,  30  bistn  da   36  die  beiden  .  .  macht]  wiederholt 
207,  2  misereator  209,  9  gefagnen   213,  28  müeß   215,  3  and  fao- 
rend]   wiederholt  216,  25  ze  dem   keyser  zno  dem  k.   32  in]   im  ^ 
217,  20  er  da  er  21  keiserin]  keiser  26  alle]  allei  30  on]  o  32  ka- 
memen  35  far]  fart  218,  4  strittennen  21  Termere]  Itterme  22  Bi- 
karg  24  herczem  219,  3   er  erschrig  9  Eborg  12  Termermere  15 
gewanennen    20  sangen    24  kamennend  32  and  warend   33  nnden 
dem  zezelt    36  ze  Bchriben]   geschriben    220,  5  nitt]   wiederholt  ^<> 
18  Badawin  33  mensch  Wilhlem  221,  20  erloaptt  ers  es  26  das  dz 
222, 1  keisererin  8  das  was  223, 1  vor  dannen  224, 26  stat]  stnit 
dancken]  drancken  27  affortt]  über  das  o  ein  a  geschrieben  226, 2 
namen  11  nfttt  25  einen]  einer  228,  9  nnderwegen  wegen  26  wAlst 
32  betten  38  in  nie  230,  4  der  kanigk  27  im  dem  234,  12  ntttt  nit  i« 
23  si  si  235,  21  nütt  27  verkere]  ondentlich  33  gethan  h.  and  im 
dick   gethan  hat  and  im  dick   237,  24  mir]  ir,   mir  darüber  ge- 
schrieben 28  ir]  ich  238,  7  and  darnach]  wiederholt  8  das  das 
239,  10  im  dem  34  mirs  es  243,  22.wol  wol  244,  7  werck  lüttn 
10  gar  czwen  21  statt]  stalt  37  da]  das.  m 
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Zu  Christas  als  kaufmaniL 

Lesarten  der  Schaffhauser  hs.  71  (S)  und  der  Heidelberger 
codd.  Pal.  germ.  472  (P)  und  28  (P»).  249,  1  Überschrift  (rot): 
Jhesus  ein  gute  geleichnüß  von  unserm  heren  und  von  einem 
kawffman,  darnach  sich  ein  itlicher  mensch  richtten  sol  P  Merckent 

6  von  eynem  kremer  P'      der]  unser  P*  2  des  nünden  c]  in  dem  (P*) 
Xim  cap.  8P      also]  f.  SPP«  4  des]  der  S       lere  und]  f.  P 
andechttiger  r.  k.  P  5  kouffman]  kremer  (so  immer)  und  hört  die 
predig  P>  6  demuettigen]  f.  S      Cristi]  Jhesum  Gristnm  P*  8  wart 
ein  heiliger  einsiddel  in  einem  wald  (P^)  und  der  kouffman    (oder 

10  der  prueder  P)  was  ein  edler  m.  SP  rilichen]  großlich  und  viel 
P«  9  gott]  f.  SP  menschen]  f.  P«  10  leitte]  lertt  S  leitte  . .  la- 
gende] nitd  und  haßt  der  boß  geyst  lang  P*  fieud  v.  vers.  und] 
f .  P  vil  vers.  u.  lag.]  leugnen  S  11  mitt  seml.  b.]  mit  solchen 
begiren  oder  begerung  P      wie]  das       wider  keren  und  (solt  P') 

16  wider  ein  k.  SPP*  12  er  im]  ym  der  boß  geyst  P*  mengerley  hand 
S  13  insprechen]  radt  P'  14  als  denn  .  .  ir  henden]  f.  P  denn] 
f.  S  also]  f .  S  in  dem  pselter  P*  15  gelebent  armuot  ir  hend  S 
17  parmherczikait  P  in]  an  P'  18  nit  im  allein  er  im  selber  S 
nit  allein  im  s.  P  20  also  gross  S  21  und  kert  wider  z.  d.  w.  P 

20  22  minnesam]  lieb  P  m.  suß  P^  des]  diß  P*  bitters  mere  (bitren 
meres  P)  des  w.  m.  der  w.  SP  23  und  dero  (der  S)  bek.]  in  de 
bek.  und  angst  P'  24  guetten]  f.  P  25  und  furkam]  f.  P  und  vor 
käme  dem  bruder  durch  sin  lieben  edeln  gutt  in  P*  26  u.  wise] 
oder  in  semlicher  weiss,  als  geschriben  hie  nach  ist  P  und  in  dieser 

s6  wyse,  als  hernach  geschriben  stet  P*  und  wisse  in  uff  das  recht, 
als  hie  nach  geschriben  stat  8  27  Jbesus  .  .  .  erzögte  (rot)]  f. 
SP*  unsser  herr  ward  ein  fuorman  (rot)  P.    Nach  erzögte  räum 
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für  eine  abbildang  nnd  die  worte:  Hie  nach  sol  gemalet  stan  Jhe- 
sag  mit  einem  dyadem  und  ein  wagen  mit  rossen  and  uff  dem 
wagen  [siben]  wolbeschlagner  verperter  laden  und  ein  bmeder  der 
sol  anhan  ein  langen  mantell  und  ein  gräwen  kappen  mit  einem 
zypfel  und  sollent  die  laden  gSl  sin  und  «die  schloß  ysenfarb  under  & 
dem  wagen  graß  hs.  250,  3  Cristus  unser  lieber  h.  w.  ein  kremer 
P*  4  zue  der  w.]  f.  P*      und  .  .  wagen]   und  trug  ein  reff  P' 

5  sübben  kostl.  beslossner  S  sieben  besloßener  1.  P'      kösperlich 
P    6  muett]  gemiite  P    7  fuerm.]  kremer  P'      kawffmanschafft  P 

8  (dissen  S)  bruder  und  sprach  was  P'   10  Jhesus  (antwurt  und  ^o 
P)  sprach  PS  11  fuere]  drag  P*       ein  reiche  kawffmanschafft,  die 
wil  ich  P   12  langer  zil  tüglichen  beitten  S      zil]   zyt  P'      und 
tugenl.]  f.  P«  13  recht]  f.  P«  14  rechten  k.  uff  zil  gebben  SP  r. 
k.  geben   und  zue  einem  ziell  und  ein  zyt  wol  P*.      waz  fuerest 
du  (da  S)  SP  w.  treist  du  PM5  schacz  u.  kram]  kauffmanschacze  ^^ 
P'  16  fuer]  trag  P»      sübben  edler  schecz  S  17  von  0.]  f.  S 
das  ist]  f.   SP    18  bessern]  kosperlichern  oder  p.  P  kostlichers 
kauffmanschacz  P»  18  in  0.  das  ist]  f .  S      in  nidergang  der  sun- 
nen  P   19  sy  verlügent   noch  •  erfüllent  P   21  richer  kawffman  P 
23  nemen  und  entphahen  SP.    Damach  in  der  hs.  die  worte :  In  20 
der  ersten  uffgethan  laden  sol  ein  köstlicher  palast  sin  gemalt  mit 
thumen  mit  knopffen  und  fenstren  die  mur  guldin;   sodann  räum 
für  eine  abbildung.    S  hat   die  worte:   Die  erst  arch  und  trüg; 
nachher  leerer  räum  24  tett  uffschl.]  sloss  uff  SPP'  26  müer  S 
waren]  f.  P»  26  die  hüsser  SPP»  27  in  dem  p.]  f.  P      ane  siecht.]  u 
äne  we  S      siechtagen  .  .  leben  ane]  f.  P'  29  Dises]'  diss  S  das 
PP'  32  weitest  gebben.  Jh.   der  sprach  S        ze  kawffniann  P  33 
wie  wolfeil  S      Cristus  antw.  u.]  Jhesus  sprach  P'  34  Des]  so  S 
an  stat]  dich  uff  stund  S  dich  zue  band  P'  35  wedder  ligens  noch 
f.  gut  S      elenden  gebleczeten  rock  den  züch  ich  abb   (und  PP*)  so 
den  so  hab  ich  nütt  (nit  P'  nichcz  P)  herumb  (darumb  P)  soltu 
SPP*  251, 3  mercke]  f.  SPP»       waz]  daz  P       Du  . .  bezahl] 

f.  P»  4  bez.  mit  eim  nütt  S  b.  mitt  einer  nichcz  P        das  diner  . 
n.  solt  du  abe  gen  altzyt  und  sterck  und  in  dem  gesuch  diner  na- 
tuer  zue  nit  werden  keynen  behelff  noch  trost  söltü  an  an  niemans  n 
suchen  P»       dir]  ir  selber  P  5  notd.]  natür  S       die  minste  b.  SP 

6  und]  f.   S  7  in  dem  geweren  urtel  in  deiner  eigenn  c.  P      ge- 
lauss.]   geslossenlich  demüetiglich   uad  gedultlich  S     8  gott]  gut 


S92 

SPP>  erschinen  S  9  und  danckb.]  f.  P>  ein  bildener  P'  bfld- 
ner  S  wilner  P  der  gaben]  f.  P'  10  was  da  b.]  den  dn  bist  nüt 
den  daz  da  most  sterben.  Lass  S  bist  in  selbstheyt  P*  denne 
lere]  dem  leren  P  dem  lerne  P^  11  and  dinen  gew.  S  12  din  kiin- 

ft  nen  o.  w.]  f.  P  din  yemünft  and  künen  S  din  sabtiligkeyt  nnd  wiß- 
heyt  P*      ein  grobh.]  f.  P  13  mit  Santo  P.  P^        spricht:  Nidül 
me  jndicavi  inter  yoz  nisi  Oristam  et  hanc  cracifixam  ich  h.  g.  P 
14  geortelt]  mich  geachtet  P'       das  .  .  wisse]  nit  zae  wissen  P' 
ald]  oder  P      wisse  nnd  (oder  P)  beken  den  Cr.  (and  S)  den  ge- 

10  kräczigotten  (gottS)  SP  15  ein  semlich  SPP'  16  den  schacz  SP 
ist]  stet  g.   in  dem  ewangelio  P'   17  die  armen  SPP>   19  finde| 
i,  P      disen]  f.  S      st.  seyn  nngel.   P  20]  der  ander  schacz  des 
herrn  (rot)  P  die  ander  arch  nnd  trögen  (nachher  leerer  raam  für 
eine  abbildang)    S  f.  P^   Hienach   sol  stan  ein  schöne  lad  nffge- 

1^  than  darin  ein  schön  land  mit  schönen  stetten  nnd  bargen  and  sol 
der  brneder  alman  zae  der  lingen  sytten  stan  nnd  Jhesos  zaer 
rechten  nnd  sol  der  braeder  sin  hend  nffheben  and  almai  in  syner 
kappen  Jhesas  dyedem  (leerer  raam)  hs.  21  (anser  P=^)  here  (der 
S)  sloss   nff  die   a.  1.   SPP^    22  Da]    darin  S       ein  gancz   land 

«0  P«      nnd  Witt  SPP^       erpawett  P  23  and  stetten   SPP-  24  aUe 
genüg  P  a.  gntheyt  P^  a.  genüngsamkaitt  S      daz  ist  alle]  f.  S 
frnchtb.  (and  P^)  äberflüssigkeit  von  SP''       nnd  von  (f.  S)  silber  nnd 
von  e.  g.  (edlen  gesteynen  P')  PP-  25  oach  was  daryn  P*  es  was 
alle  genangsamkeit  (genüg  P)   der  brachte  S       des]  f.  P    26  so] 

86  das  SPP*       erschein  da  P  ersch.  dar  ynne  erlich  and  ryliche  P* 
nnMchtbarkeitt  SP    27  statt]  f.  S  in  keiner   stat  P        da  aber] 
nnd  P*      aber]  me  SP      an]  was  da  an  P'*  in  P      28  zierde  SP 
des  ertrichs]  der  erd  P  (alder)  die  zierd  der  erden  S      29  Waffa 
w.]  f.  P*o  Waffen  P  woffen  S  30  Er  spr.]  Jhesas  antwort  P*    wie 

80  tüer  S  31  antw.  im  and]  f.  P'^  im]  f.  P  and  sprach]  f.  SP 
einer  erdensch.]  e.  e.  knollen  oder  schroUen  P  ein  erden  clotz  P' 
einen  e.  klocz  ald  schollen  S  32  einen  schollen  S  schroUen  P  e.  doß 
P'  252,  1  von  der  erden]  f.  P»      and]  f.  SP      im]  dem  her- 

ren  P     Cristas]  Jhesas  P'^  Jhesas  Cr.  P      der  herlich  k.]  f.  P-  der 

86  her  SP  2  gar]  f.  SPP'  3  and  zue  erden  P»      widerj  f.  SP     arme] 
schnöd  boß  P'^  4  dise]  diser  PP^      anvermaglikait  oder  anmehtic- 
kait  P      din]  f,  SP  das  P^  5  din]  f.  SP  das  P"^       tötUchkeitt  S 
din  (vor  sele)]  f .  P  6  gebieter  P       wil  and  muet  v.  P-  müt  wil- 
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liger  volger  S  mutwilliger  nachvolgiger  P     zft  t.  bist  da  treg  zu 
nntAgenden  bist  da  gereiczet  S     gereiczet]  keg  P  treg  zue  nnta- 
genden  snell  P^   7  Bcbnele]  geringe  P'       läwe]  laß  P'  lass  and 
treg  S    8  weit]  weil  (davor  werlt  aaBgestrichen)  die  r.  P    9  der 
fyentt]  din  sint  P'  die  vigent  die  ratten  P      im]  in  P  10  glack]  & 
gelich  S  gedenck  P       gemach  din  w.]  f.  P      weinen]  belangen  P' 
12  geheiscb]  genescb  P  geness  S  geselligkeyt  P^  13  in  ganczem 
gelassen  S  mit  g.  glas  P  in  got   der  gelassenheit  P'  14  ist]  stet 
P*      milten]  f.  P*      gelaossenen]  f.  S  15  wan  sy  werdent  SP*  wan 
si  sein  oder  werden  b.  P    16  ein  angelassen  brüder  S    17  b.  dir  lo 
der  seh.  SP'^       din]  dir  P  18]  der  dritt  schacz  (rot)  P  die  dritte 
arch  and  trögen  (leerer  raam)  S  f.  P'.  Darnach  sol  stan  aber  ein 
schone  lad  nffgethan  darin  .ein  schöner  gartt  glich  dem  irdischen 
paradiß  Jhesns   and  der  braeder  almalen  in  irem  kleyd  and  der 
brneder  mit  aämen  gefaegten   henden   (leerer  raam)  hs.     19  der  u 
edel  k.]  f.  P       edel]  liebe  S  mUt  P*  20  irdenschen]  f.  P»       ge- 
plaemet  von  a.]  wol  geczieret  mit  allen  P'  21  von  aller  edlesten 
bl.  S       plaem.  vielen  rosen  and  aach  lilgen  P       edel]  f.  SPP* 
garten  SPP*  22  fl.  aach  da  P*      da]  f.  S  23  daz  was  S  24  monet 
des  jars  (and  S)   SPP*   25  vor  iglicher  (itlicher  P)  porten  SP  v.  20 
legi,  dore  P*      (des  monecz  S)  was  (des  mon.  P>  des  selben  mon. 
furcht  and  P)  lüst  and  (höchst  P*  minigliches  S)  bl.  gez.  (zird  S) 
SPP*  26  kan]  enknnd  onch  (dieP*)  vem.  nüt  erd.  SP*      ertrach- 
ten  P'       wäre]  wer  S       allez  in  disem  g.  P   27  aller]  f.  P 
lade]  porten  des  gartens  stand  g.  P*    28  geschriben  oder  an  der  86 
portten  diß  g.  P       diss  ist  die  nnendenlich  last  S     wannen]  wone« 
liehe  P*      gaette]  f.  P*  29  der  raeft  P      von  gr.  w.J   v.  grossen 
freaden  P*        0  abenntewrlicher  k.  P  30  Jh.  der  her  spr.  S  Jh. 
der  milte  spr.  P*   31  laegte]  sach  P*      and  sprach  SPP»   32  me] 
sondern  P*      lib]  lichname  P*      darzae]  f.  S  darumb  das  mir  der  so 
seh.  werd  P*      amb  disen  seh.  P  33  Cristas  der  mute  sprach  SP 
Jhesas  der  milte  got  spricht :  „Ich  wil  dir  sagen  P*  34  waz  nasser 
oagen  ich  P      wasser]  f.  S      der]  ein  P*  35  wan]  won  S        253, 1 
dich  zit  S       snmen  S-ü-PP*  2  der  gnaden]  f.  S       verzeret]  ver- 
setzet P*       üpp.]  zae   appigkeyt  P«      3  der  die   SPP"      march]  86 
werck  S  4  belibent  S        zitl.]  zyt  P*  plintikait  P  5  die  üebang  S 
ordnang  P      verdienen  SPP*      geschw.  oder]  f.  P»  swindikeit  ald 
gahe  S  schw.  oder  gechait  P       6  trag]  trackeitt  SP       din  end 
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unfr.]  f.  SP  7  leid  m.]  f.  P  mürlen  S  ungedültig  SP  8  verr.] 
vererest  P  dich  selber  dem  SP  leben]  selben  P  9  gl.  fer- 
riert  P  die  natur  S  dorret]  siechet  P*  torheit]  torechtes  P* 
10  weinen]  gewynnen  P*  disen  schacz  SPP'  11  wan  sy  s.  P* 
6  12  Der  pmeder  .  .  .  schacze  dir]  f.  S  13  beleihe  P  diser]  der 
PP'  14]  f.  P  der  vird  schacz  (rot)  P  die  vierd  arch  and  trfigen 
(leerer  ranm)  S.  Hie  sol  stan  ein  laden  nffgethan  dar  in  ein  wol 
bereytter  tisch  (leerer  ranm)  hs.  15  Cristns  der  1.  k.  S  16  breit- 
ter]  bereitter  SP*  gerichtter  P       gennegte]  f.  P'  bentigtte  P  spis 

10  S  das]  f.  P'  das  was  S  do  waz  P  spis  and  tranck  SP  sp.  und 
da  was  fl.  P*  17  n.  och  . .  wins]  kläfner  mnscatell  and  zipperwein 
malvasier  rümanür  P  18  disen]  diser  t.  (einest  S  ein  mal  P)  b. 
SP  dießes  tiesch  einst  b.  P  allen]  den  P  19  diss  ist  der  ewig- 
keitt  spiss  S  20  Jhes.  antw.  SPP'        also]  f.   PP  im  S  22  das 

16  mall  SP  diß  m.  P'  lassen  allein  n.  S  24  banger  and  t.  (trnst 
P*)  SPP«  (den  SP«)  in  vil  j.  SPP'  gebnesset]  geleschet  S 
gesattet  P  25  respondit  Jhesas  Cr.  P  der]  SPP  26  and  d&rst 
S  tnrst]  f.  P  von  dem  S  27  da  ossgatt  von  dem  mand  S 
28  Dar.]  hyr  nmbe  P  heramb  behalt  and  beraitt  S  29  in  der  zitt 

20  S  30  din  vatterl.  SP  dines  vatter  1.  P'   31  g.  dir  ücz  besonder 
krafft  in  dirre  z.  hab  S        gnttes  kraft  P'  32  a.  nahe]  f.  P 
dissem  tisch  SPP        latter  reine  leben  der  s.   S   33  lips]   liebes 
S      bestät.]  kestigange  PP'  35  rebst.  des  wins  S        edel]  lieb 
S      winfas]  windwachs  P      der  z.]  f.  P  die  zapfen  P  254,  2 

26  die  da  hnngert  and  darstet  P        die  darst.  P        nach  der  g.]  f. 
P  3  gesetget  S       das  prnderlein  P      banger  P  4  sterben  SPP 
ich  nit  das  in  P  ich  nit  diss  tisch  daramb  so  wilt  da  mir  nit  des 
gebben  das  nff  dem  tisch  ist  and  mir  das  selber  nit  gebben  S 
in  minem  1.]  in  mir  P'       also  . . .  schacz]  f.  SP  daramb  so  blibet 

80  der  schätz  dir  P'  6]  f.  P  das  ist  der  fanfft  schacz  (rot)  P  die 
fanfft  arch  and  trügen  (leerer  ranm)  S.  Hie  sol  stan  ein  lad  dar 
in  ein  schöner  rörbrnn  von  stein  (leerer  raam)  hs.  7  Jhesas]  Cristas 
S  tett]  sloss  SPP'  8  ass]  f.  S  keckbr.]  springender  br&n 
SPP'      Dises]  dez  P      oben  SP  9  galdin]  köler  P      oder  regen] 

35  f.  P'  11  (vor  S)  banger  und  vor  (für  P)  dorst  SP  h.»  and  trost 
P'      vor  frnst  SP*  13  lechot]  swand  S  versanck  P  versyget  P 
vor]  f.  SP       verschlossen  P       des  brannen  maister  (oder  hütter  P) 
liess  nieman  and  gab  on  n.  eim  igl.  S.  14  oder  wenig  SP'  o.  lüczel 
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P   15  Daz]  diBB  (das  P')  wasser  SPs  16  och  der  s.  ges.  geistlich 
P       gesunth.]  f.  S        darzne]  f.  S  17  ir]  f.  S  seiner  P       was] 
Btnond  S       also]  f.  SPP  19  antw.]  sprach  SP       riUchen]  richt- 
Üklich  P  yn  P*  20  den]  den  schacz  SP'  in  P       bott]  hat  S 
die  beid  hend  genczlich  zne  nemend  nnd  nß  ze  gebent  S  21  dar-  6 
nach  anß  zu  geben  PI^  22  der  here]  Cristns  S        zne  .  .  mines.] 
f.  Ps       min(ne)samlich  SP        waz  geben  und  d.  nemen  ist  P 
das  nsg.]   gebben   SP'  23  an  alles]  f.   P'        Daramb]   wanunb 
SPP'       gesechen  P  24  der  dich]  dich  SP  nnd  P       n.  im  selber 
SPP        hatt]  f.  P'        der  natnr  P   25  der  sei]  f.   S   27  verm.]  lo 
onmüglikait  P  28  tabeme]  am  rande  von  derselben  band:  daz  ist 
ein  wirthüss  S  30  des  heiligen  geistes  SPP«      hüng  S     in  einem] 
in  ein  S  nnd  ein  P'  32  (die  S)  verdienUchen  begird  SPP  33  dine] 
dinen  SPP  34  w.  wircket  SP        vermagst  S    35  regen  machen 
S      der]  f.  P  36  gnaden  n.]  f.  P        eilenden]  f.  P      gebittnen]  f.  » 
S  gelitten  P  geliedem  nnd  P         255, 1  menschen]  f.  P      das]  f. 
SP  2  minne]  m.  menschen  nnd  viech  das  ist  v.  P  min  das  vigen- 
den  8  4  erbarmh.,  barmh.  sol  in  vervolgen  S  parmherczigen,  wan 
si  ervolgent  der  parmh.  P  barmh.,  wan  die  barmh.   sollen  sie  er- 
folgen P  6  semlichen  S  solicher  P  7  min  und  gotlichi  lieb  S       ao 
ni]  nit  SPP        enhab  in  mir.   Dammb  so   blibt  der  schacz  dir 
S        8]  f.  P'  der  sogst  schacz  des  herren  (rot)  P  die  sechst  arch 
nnd  trögen  (leerer  ranm)  S.   Hie  aber  ein  lade  dar  in  ein  Spiegel 
nnd  got  dar  in  (leerer  ranm)  hs.        9  Cr.  der  here]   d.  h.   nnd 
kawfman  P   der  liebe  konffman   S  der   lieb  kremer  P'        tett]  a» 
sloss  SPP'         da  lag  in(e)  SP  dar  1.  innen  P'  10  in  dem  sp.  S 
11  glich  als  dan  in   den  inderlichen   ongdn  der  sele  zft  sehende 
müglich  ist  S        enge  .  .  ist]  f .  P        12  tron  der  chör  S        die 
stat  P       Btett  S        13  heiligen   SPP'        wonnng  S        14  er- 
Inchtet  P        circel  S  zirckel  dez  pl.  P        15  in  allen  c.  SPP'  so 

16  verborgen  SPP'       nnderscheydelichen  P  nnverschaidenlichen 
P       Instl.]  Instlichen  adenlichen  P  lütterlicher  n.  adellicher  S 

17  in]  f.  P      es  bestände]  es  bestund  P  es  stuende  P'  wer  es  ge- 
standen S  18  wesen]  wesung  P      disem]  dem  S      was]  stund  P 

19  bildner  SP  wüdner  P      goich  S     20  Min  .  .  .  oder]  f.  P'      sa 
diser]  diß  P  21  er]  dieser  spiegel  P  23  die  finger  SPP'  24  einen 
eid]  f.  PP'  da  S      25  schöne]  guotte  S       in  in  S  26  der  s.  der] 
f.  P  der  s.  SP  27  geschuech]  gesuoch  SPP'       led.]  lidiger  SP 
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28  fondamencz  heg.  der  ew.  P  die  ew.  S  29  betrachten  i&tter 
warheitt  SPP'  urtel  .  .  warheit]  f.  S  urtel  guetl.]  u.  got- 
licher  P  haben  goüich  P»  30  werckz  P  göttlichi  S  31  des 
leßm.]  des  (der  P)  lermeister  SP  der  kremer  P*  diss  buoch  des 
5  lebes  und  sterbes  S  und  das  sterben  P  32  wandeln  (ein  n.  P) 
PP»  der  (den  P")  lieben  heil.  SPP*  33  'sy  sorgen  S  ist  nit 
d.  w.  P  ist]  f.  S  trom]  tron  SPP*  34  recht]  lawtter  P  35  s, 
reiner  schrin  SPP'  256, 2  reinen  Intter  h.  SP*  lawttem  reinen  h. 

P      schowen  SPP'  3  daz  brüederlin  SPP*      mir  ist  verw.]  f.  P 

10  verwirret  sin  und  daz  hercze  min   S  verbirt  h.  mnt  nnd  sin  P 
das  hercz]   myn  hertz   nnd  gemnedt  darumb  so  blibet  der  schaez 
in  diner  hutt  P'      5]  f.  P'  der  sibent  schaez  (rot)  P  die  stibbende 
arch  nnd  trüge   (leerer  ranm)  S.  Hie  sol  stan   ein  lad  nffgethan 
dar  in  ein  kaiserlich  majestat  ein  gnldin  keyserlich  krön  majestat- 

16  äpfel  nnd  scepter  in  yeder  band  eyns  nnd  ein  land  dar  by  aber 
der  bmeder  nnd  Jhesns  wie  vor  (leerer  ranm)  hs.  6  Cristos  sL 
nff  die  sübbende  1.  nnd  leisten  seh.  S  nnd  letsten]  f.  P'  7  schaez 
und]  f.  PP'  n.  lade]  f.  S  (nnd  S)  do  .  .  nffschlos]  f.  Pi  nrai] 
f.   SP        nffgeschlossen   S  8  keiserliche]  f .  P   9  nnm.   groß   rieh 

80  SPP        wo\  versigletter  SPP«  10  nnd]  f.  P        hette]  hielt  P 
gewer  haben  S   11  ein  rechter  natüerlicher  SP  ein   rieh  natnerl. 
P        besiczent]  f.   S        geschr.   diss  br.   was   hübsch   fnr  aUen 
dingen  S  13  dis]  das  P       Jhesns  Cristns  SP  14  halten]  haben  S 
15  wol   werden  P      16  wir  dez   sw.  P        nnd  verbürgen  SPP 

S6  17  der  her  Jh.  S  sprach]  der  antwnrt  (u.  sprach  P*)  PP'  18  nn- 
geläckt  in  rechtem  gelichem  gem.  S  gem.]  f.  P  kernen] 
künen  P  können  P'  f.  S  in  allen  dingen  P  19  allen]  allein 
SP  als]  nnd  als  P  koment  nnd  S  die  rechten  geben  (gab  P) 
SPP'        von  gott  können  nff  n.  S        ffrid  des  rieh  ist  demfietig- 

80  keitt  des  geistes   nnd  darin  ersterben  der  sinne  schloss  des  h.  in- 
gesigel  ist  rechter  frid  rechter  frid  bed.  S  20  der  nat.  st.  P* 
natnren  P  21  rechter  frids.  m.  S.  22  weret  sich  (corr.  im)  P 
kibet]  kibelt  P  wieder  spricht  P>  widerbeffczet  oder  wider  murm- 
let nüczet  S  23  nmb  sinen]  nnd  mit  sinen  (sym  P'  seinem  P)  gebr. 

86  SPP*  er  aber  s.]  er  Übersicht  SP  nnd  übet  sich  nnd  wiL 
P«  24  gewarer  f.  S  25  consc.  nnd  der  gewisse  röw  S  26  e.  fr. 
dnrchg.]  f.  P  27  in  allen  d.]  f.  P  28  diß]  das  S  30  sintt]  werden 
P        gottes  kinder  geheyßen  P*    31  kawffmanschafft  P   32  sinen 
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eygen  S  33  grond]  grund  S  synn  P  geschl.]  f.  P  34  kawffman- 
Bchafft  -  och]  f.  SPP*  lieben]  edeln  P  lieblichen  m.  lere  nnd 
r.  S  36  onch  nach  siner  gotlichen  min  nnd  an  sin  e.  k.  nnd  wie 
g.  im  so  g.  S  257, 1  gnetter]  f.  P      göttl.]  gotlichen  P  2  gott 

da  1.  z.  h.  gütlich  getan  P  getnon  S       behendlich  S        nndanck-  6 
berUch  nssgangent  weite  s.  S   4  erb.]   bewomet  Jhesam  Cristnm 
wie  P  barmherczigkeyt  unseres  hem  wie  P'        in  die]  im  die  S 
er  in  P  5  durch  dise  g.]  f.  P  durch  disse  geschriflft  und  geschieht 
wider  kam  von  der  w.  und  k.  S      wolte  fnm  und  ruffen  P  6  wi- 
der mit  grossem  r.    (mit  ganczer  rew  P)   und  in  rechter  min  und  lo 
lieb  unsers  lieben  herren  Jhesu  Cristi  in  die  clüsen  S  7  der  min 
P       umbe]  f .  P  8  nach]  mit  P        mit  minekl.  a.]  f.  P  und  innig- 
licher a.  S  9  gebet]  batt  S        den  heren]  f.  P        ze  bittent]  an- 
zuortieffen  loben  und  eren  S        das  im  der  herre  P  das  im  unser 
herre  diß  geschieht   clerlichen  besch.  P*   das  er  im  wolt  betutten  i» 
disse  geschieht.  Der  S  10  beschicht  und]  f.  P     «liebe  herr  Jhesus 
Cristus   11  sei.  lieber  hatt  den  SPP   12  üblich]  f.  SPP»        der] 
f.  SP        begerst  P*  begertest  SP    13  die  e.  himelischen  seh.  ge- 
zaiget  P  die  schecz  des  ewigen  leben  [gez.]  S  14  gecz.]   erzeuget 
und  gewyst  P*  15  Har.]  hierumb  S  und  darumb  P  17  machet]  lert  20 
P        lausser]  löser  S   18  der  zitt]    der  zittlichen  ding  und  a.  w. 
wün  und  Inst      vergifftigot  sint  S  vergyfftiget  dich  und  ist  P'  19 
der  (deiner  PP*)  ew.  s.  S  20  schacz]  f.  PP"      gelassenh.  diu  selbs 
SP  gel.  und  ein  absterben  diner  natuerlicheyt  P*        eigenl.]  eyg- 
nen  P   21  verhefftent  S   verhafftent  und  versteckent  P  verhefftet  26 
und  verstricket  P»  23  schacz]  f.  PP»      rüw.  betrübtes  h.  ruwen- 
diges  h.  S     h.  und  wer  da  mitd  a.  d.  P*      bresten  S  24  sint  und 
beger  P»        daz  er  .  .  wöle]  f.  P        alle  z.]  f.  S  26  der  v.  schacz 
(f.  PP»)  ist  h.  S  nach  der  gerecht.  PP»        der  gocz  mine  S 

daz  der  her  min  P  das  der  in  dir  lieb  u.  e.  P  27  uff  wecke  SP        so 
alle  üeb.  SP        die  dy  (diu  S)  gn.  P   28  nächsten  des]  f.  P' 
lieben]  liebsten  PP»       willen]  f.  S   29  geschehent]  gesechent  P 
beschenhind  S  in  dir  woll  voUenbracht  werden   P>  30  schacz]   f. 
PP*        ein]  f.  P        erb.]  parmherczig  P       zuo  allen  m.  und  zuo 
aller  m.  nottd.  S        32  mitt  dir]  f.  SP       in  der  erl.]  in  dem  er-  86 
lossen  (unsers  herm  Jhesu  P')   Cristi  SP*  mit  dem  erloser  Cristo 
P  33  die  sechst  oder  der  sechst  seh.  ist  ein  S       schacz]  f.  PP> 
an  allen  fl.  S  34  daz]  und  P       warte]  wonen  by  dem  gem.  S 
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den  gem.  P  258, 1  schacz]  f.  PP*  des  herczen  S  2  aller  dinge 
zno  dem  SPP'  der]  gott  P  gancz.  f.  1.]  gerafft  hat  und 
gibt  den  auch  1.  P*  3  nnnd]  in  P  5  wart]  £.  S  diser]  der  P 
der  riehen  gn.  g.]  f .  P  6  ein]  f.  P  Sölichs  . .  amen]  f.  P  zne  dm 
6  Bchetzen  auch  nns  got  helffen  wolle  amen  amen  P>  das  nns  daz 
aUen  onch  wider  far  nnd  wir  daz  onch  veryolgent  das  hilft  nns  got 
der  vatter  gott  der  sün  gott  der  heiig  geyst  amen  S. 
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Zum  Georg. 


Lesarten  der  Heidelberger  hs.  Salem.  YIII,  85  (H),  der  hs. 
B  96  der  Zürcher  stadtbibUothek  (£)  und  der  Samer  hs.  2  (S). 
261,  1  Überschrift:  Diss  ist  die  legent  nnd  daz  leben  des  hochge- 
lopten  manlichen  ritters  Sant  Jörgen  waz  er  gelitten  hatt  S  vol- 
hertet]  volhöret  E  2  disse  wort  £  dise  red  S  3  himelfürst  und  ^ 
manlich  r.  S  4  yolherttet]  verhertet  £  darin  manlich  stet  yest 
nnd  kek  ist  beliben  S  sin  end  £  6  dammb  er  sich  bilich  lat 
Bcheczen  der  openant  cronen  wirdig  des  siges  £  cron  der  mar- 
tren  des  gesiges  S  6  ritterl.]  f .  S  7  nnt.  nnd  der  bösen  gelüsten 
also  spricht  S.  P.  S  9  nun]  f .  S  an  klein]  f.  £  nun  wol  werden  ><> 
y.  S  11  menschlichen  sinen  zno  fil  wer  nsszelegen  nnd  nß  z.  £ 
möntschlicher  sinn  nit  nssgespr.  noch  nssgel.  könde  noch  enmöchte 
S  gar]  f.  S  12  graf  S  Jörins  S  wirdiger  herre  und  ein 
fürst  S  13  zne  ersten]  des  e.  £  yon  allem  geschlecht  S  der 
was]  der  hiess  Th.  (das  folgende  bis  zum  schlnß  des  satzes  f.)  S  i& 
14  Sant]  f.  £  15  yon  einem  g.  b.  ein  S  yon  den  boumen  £  16 
oQch  gar  ein  S  17  disem]  dem  £  edlen]  f.  S  18  der  dr.  hies 
Jörins  S  nnd  der  tritt  Görins  nnd  der  £  daz  .  .  .  Jörg]  f.  S 
20  etwa]  f.  S  cristenUchem  £S  21  sin]  die  S  22  gar  manlich 
£  recht]  f.  S  r.  fechtbar  £  24  der  hies  J.  S  aller  manl.  ^ 
nnder  den  drin  brüederen  S  25  recht]  ze  glidier  wis  S  er  öch 
nnder  den  S  26  sich  ist  nff  schwingen  £      die  lüfte  £S  262, 1 

also  do  S        öch  nff  in  S  2  so  was  es  ein  gemein  wort  daz  man 
sprach  also  S      wie]  wa  S  3  edlen  yalken  £      nß]  yon  S  4  wol 
eing  (einigen)  ES  5  des  landes  ES        über  al  das  si  S  7  weiten  ss 
si  zno  dem  Spangel  y.  S  8  onch  erst  S  9  Und  sprach.]  f.  E 
(won  E)  es  ist  ES        nütt]   nüczit  E  nit  recht  S        so  er  doch 
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den  pris  under  uns  liatt  S  10  ander  nns  anlein  E  gancz  komen  S 
11  wünsch]  gunst  der  lüten  S  12  gnot  wann  er  S  bedorfte 
ES  sin  wol  daz  S  Gonstanczinopel  E  13  Des  bed.  ES  14  alles 
wol  S  16  alle  die  land  E  alle  weit'  undertenig  wer  als  dem  gros- 

5  sen  AUexander  S  Thomedrius  der  elter  br.  sprach  und  were 
diss  land  alles  min  nnd  daz  als  gr.  wer  als  daz  römsch  rieh  das 
w51t  ich  im  alles  geben  S  17  alle  gern  E  Und  wer  .  .  .  mnß 
lan]  f.  E  18  daz  nit  al&  schwer  lassen  ze  varen  S  20  es]  den  an- 
schlage allen  S  21  zne  (Sant  E)  J.]  f.  S  22  spr.  zno  im  S      von] 

10  uß  E  23  nch]  dich  S  24  dem  glich  das]  als  ob  S  es]  f.  E  25  nnd 
sprach  .  .  bmder]  f.  E  min  1.  br.]  mir  geben  S  26  und  s.  imj 
sagen  S  da]  f.  E  mit  ein  andren  S  27  lan]  geben  S  und 
daz  sy  zno  dem  Spaniöl  weitend  faren  der  was  ein  kling  in  Cracia 
E   nnd  si  w5lten  varen  z.  dem  Spangel   zno  dem  k.    in  Crecia  S 

16  28  ims  gancz]  im  daz  alles  S  vil]  gar  S  29  nun  \vellent  min 
vil  1.  br.  S  onch  billich  E  billich  und  gern  S  30  dnochte  mich 
üwerhalb  S  daz  ich  daz  zittlich  gnot  han  und  ir  daz  ewig 
band  E  31  sölten  han  und  ir  S  33  onch]  f.  £  36  nnd  fnor  aber  S. 
J.  in  das  laut  gen  C.  S      Und  waz  ES  263,  1  all  dry]  da  S 

90  2  verschriben  noch  gesagen  S  3  In]  bin  E  5  den  selben  zitten 
S  6  richneten  E  unmiltenklichen  E  8  seittind]  redten  S  wer 
uff  allem  e.  nienan  ir  g.  S  9  graffen]  grossen  E  10  in  ver- 
gessen S  zno  schw.  E  schw.  gnuog  S  13  uss  der  massen  vil 
folkes  S        vil  h.  E        14  hies  ES  15  ist]  were  ES        von]  zno 

36  S  were  so  ein  st.  mechtiger  h.  S  16  ist ']  were  S  17  als 
grim  als  ein  e.  HE  als  ein  grimer  low  S  18  den  .  .  scharpf] 
f.  S  (nnd  E)  den  Agenden  EH  19  daz  daz  gancz  kriechis 
1.  von  im  bek.  wirt  E  schier]  f.  S  Kriechen-]  f.  S  20  daz] 
f.  S        21  es]    das  HS        er  bes.  alle  üwere  land  S        sy]    die 

80  zw.  k.  E      22  die  zw.  k.]  f.   S        zuband]  f.  S        hof  zesamen 

und  wurd.  ze  r.  S  23  die  botschaft  HE  24  der  ^]  f.  H      die  stelle 

in  S  verderbt       inn]  gen  E  25  Also]  de  S      mitt  menig  t.  h.]  in  S  26 

nach  Rom  S    28  das  vern.  S   29  nnd  nam.  ES   30  ettwan]  f.  ES 

gesin  und  deß  heg.  d.  k.  E  31  grossem  ernst  S  33  als  vil  du  S 

85  wie  fil  du  E  34  hercz.]  f.  S  35  bruoder  in  grosser  nott  ob  er  noch 
beleben  ist   (joch  noch   lept  S)   daz  wüssend  wir  nit  und  lidend 
ünsre  herczen  ES  36  also]  f.  E  dämme  S       grossen  schmerczen  S 
unser  selbs  libe  S  264,  1  mit  gr.  j.  daz  sy  an  irem  herczen 
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hattend  uram  iren  1.  br.  uff  dem  sew  sy  spr.  E        see]  waaser  wie 
S  2  sy  noch  an  S  so]  do  S  an  iren  herczen  S  3  an  irem 

h.  S  4  gar  dick  ES        inig.]  ineklichem  E      5  herczlieber  E  yil 
1.  S        oder]  owe  S        dir  ieczant  nun  wölte  gott  von  himelrich 
daz  da  noch  in  leben  werest  das  were  ein  klein  ding  wie  es  joch  6 
dir  gieng  nnwen  daz  wir  zno  dir  kement  owe  wie  wölten  wir  so 
gerne  mit  dir  sterben  nnd  din  ritterlich  gestalt  die  du  an  dir  hast 
und  an  dinen  minnenklichen  adelichen  lip  die  clegte  die  was  usser 
der  massen  groß  von  den  zwein  gebrüedren  daz  es  unsäglich  ist 
ze  schriben  oder  ze  sagen  S        ßy]  in  ES  6  do  Sant  J.  br.  inn  lo 
8.  S        den  heiligen  S.  J.  E  7  er]  der  edel  ffirst  von  Capadocien 
dem  lande  S  er  von  C.  won  da  D.  in  daz  land  ze  Krichen  k.  was 
da  fuor  E        und  do  fnor  er  do  S  8  India]  Lidia  E  Libea  S 
die]  f.  E  die  was  genannt  S  9  kung  der  hiess  Justicus  S  rex  Jn- 
sticyus  E        kung]  man  S  10  und  ger.]  und  recht  E  f .  S        wer  i6 
do  k.  S  11  ein  unz.  E        tet]  bod  E  erbott  es  wer  mit  w.  S 
ald]  oder  ES  und  w.  H  12  daz  ab  im  cl.  S  13  der  zuo  einer  zit 
ein  fr.  beschalkte  mit  u.  w.  S  14  unzimlichen  w.  E  15  der  kung] 
f.  ES        das]  f.  ES   16  sach]  daz  vernam  S        also  ger.  warent 
S  17  al  mitt  E        ist]  were  HES  18  raer]  f.  S  19  dan]  f.  H         so 
kung]  herren  S        Damit]  so  S        übel  versorget  darum  so  wel- 
lent  wir  uch  da  b.  S   20  üwer  k.  gnad  S   21  und  üwer  gn.]  f.  H 
22  den]  f.  HS      nun]  f.  ES  23  nun]  nit  mer  denne  S      usbrechen 
H  24  und  wil  mir  ES      ußst.  lan  E  25  von  mir]  f.  E  26  nit  ein 
gerechter  EHS        ritter  und  richter  vindet  man  ieczit  H  27  mer  as 
utf  ertrich  die  ir  gericht  also  gancz  erfüUent  S        selben]  f.  ES 
28  dem  selben  s.  EHS        gr.  ungehürer  tr.  im  was  S        nur.  w.] 
umb  in  ain  w.!  H  29  dem]  im  E        noch  kein  t.  S      ze]  so  E 
tum]  tür  H  30  als]  so  EH        bösen]  f.  H        in]  über  S  31  em- 
pfand oder  er  sin  da  i.  w.  S  32  gechlingen  E  des  gechen  todes  S  so 

do  nun  das  e.  mange  zit  h.  g.  S  33  u.  ir  sun]  f.  S  34  folk 
der  statt  S  ir  götter  über  si  b.  S  35  der  bisch.  H  36  dem 
gmeinen  v.  S  den  abgot  H  und  spr.  .  .  .  gotten]  f.  H 
265,  2  alle  tag  S  helffent  und  hilffe  t.  S  3  doch  grosse  n.  und 
angst  S  zue  dem  v.  ]  f.  S  4  uncz]  bis  HS  dis  redt  HS  das  86 
rette  E  5  uß]  usser  SE  do  momdes  .  .  .  und  do]  f.  H  mor- 
nende  w.  S  6  für  den  a.  und  wolten  warten  siner  antwürt  do  sprach 
d.  a.  zuo  inen  S        der  abg.]  er  H  7  nit  anders  sin  S        als  ir 

Pentfohe  Tolksbtteher,  26 
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w.]  f.  S  als  ir  wenen  H  8  onch  üch  E  ein  frid  ES  gevalt 
es  üch  also  S  ander  üch]  f .  S  9  rind  oder  ein  kno  S  ald] 
oder  EHS  zwo  geißj  Iin  genss  E  ald]  oder  HS  grossy]  f. 
E    10  die]  es  S        lassen   sin   HS   11    tätt   H        nit   sicher  HS 

5  12  Unmassen  S      all  tag]  f.  E  13  geheissen]  gebotten  h.  de  nnn  S 

bald]  onlang  H       alles  fich  H  14  do  wart  d.  v.  a.  tmrig  nnd 

sere  betrüebet  S  daz  f.  ward  gar  trurig  E        aber]  wider  E  16 

zwing]  bring  EH  da  bringen  S      daz  er  .  .]  das  er  ü.  m.  im  mnoss 

lassen  gedingen   S   d.   e.   mit  im   m.    1.  tedingen  E   daz  ich   üch 

10  nit  lanß  töten  H  17  geb]  laß  E  lebendig  HE  18  er]  ich  E  19 
1.  mit  jemerlicher  stimme  ach  n.  owe  des  gr.  j.  n.  herczleides  das 
wir  hant  von  disem  bösen  w.  S  20  nmb  .  .  mnessend  wir]  f.  H  21  wir 
nun  n.  d.  1.  onch  S  und]  f.  H  23  folk  do  sprach  er  man  solte 
werifen  ein  los   man  n.  wib  ander  einander  n.  aff-S  24  ald]  oder 

ifi  HS  solt  S  sölte  E  tr.]  warm  S  ich  wil  daz  niemant  s.  a. 
H  sander  ich  wil  nieman  s.  a.  lassen  entgelten  oder  yeman  sin» 
richtnomes  lassen  geniessen  es  mnos  eim  als  dem  andren  sin  S 
won  er  weite  nit  daz  niemen  s.  a.  angelten  sölte  E  25  ald]  oder 
EH        niem.]  iemen  E  f .  H        genieß  H  26  Do  nun  S      sich  nff 

M  ein  mal  S  27  In]  nff  E  in  der  z.   do  der  hochgelopt  himelforst  u. 
manlich  r.  S.  J.  kam  zao  S       edel]  f.  E  28  faegt]  gefüegt  hett  H 
wolt  S        Also]  f.  S  29  do]  daz  [er  zao]  der  selben  [statt]  Silena 
denn.    H        der]  er  S        denoch]  f.  S        nitt  me  d.]  nun  E 
tagraiß    H  zue   d.   st.   L.]   f.   H  z.  d.    st.    Silena   S    z.    der 

2fi  selben   st.   Lidea  E   30  do   hört  ES  do  erhört  H         da  leid  E 

1.  in  der  statt  von  S  31  onch]  f.  H        wol  hatte  hörren  etw. 

darv.  sagen  in  dem  land  ze  C.  S       darv.]  darvbr  E  f .  H  33  get.] 

geben  H        namen]  willen  E       wil  str.  und  in  sinere  ere  fechten 

wil  danne  ich   s.  lange'  z.  h.  b.  S  34  min]  f.  H  czitt]  tag  E 

30  35  well  wil  EHS        onch]  f.  S         bös.]  f.  S  str.   u.  vechten 

und  wil  onch  S  36  rechten]  rechen  EHS      das  m.  u.  das  gros  leid 
S        an  gott  S        handgethatt  E  266,  1  er  hin  mit  r.  m. 

S        ze]  geh  H        st.  Silena  S  2    do  sachend  E   so  sieht  H 
daz]  f .  S  3  staonden(t)  HE  stan  S      sinen]  den  H  4  ir  sönd  min 

36  hie  b.    E  b.  min  hie  S  von  hier   hat  E  eine   lücke  bis  z.  34 

(Ich  wölt)  So  wil]  wann  ich  muos  besechen  waz  w.  S   5  fdor 

hin  S  6  mit  fr.  u.  mit  ritterl.  herczen  mit  sinem  sp.  u.  mit  sinem 
ritterl.  seh.  S  7   do  er  z.  d.  st.]   f.  H        statt]  see  k.  do  sach  er 
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da  stan  e.  schöni  keyserliche  jonkfröw  dieS  9  xmd  was  H      wart 
das  in  dnocht  in  sinem  sinne  S    10  schriben]  sagen  S    12  Unnd 
do]  do  nnn  S        also  uff  H        gefallen  waiß  H        als  denn  S 
da]  f.  H  13  ist]  stat  HS       inig.]  sere  b.  wie  S  14  tag]  zit  H 
snnst]  in  andren  dingen  S  15  do  überw.  HS        möntschliche  craft  s 
S        die  nat.  1.  HS  17  by  dem  leben  liessent  beliben  S       enhalff 
H  18  sehr.]  sprachen(t)  HS  ir  hant  doch  daz  erd.  S  selb 

erdacht  H       daz  man  daz  dem  tr.  s.  g.  S  19  spr.  onch  so  S  spr. 
also  daz  1.  wer  H  20  si  euch  als  b.  dem  traken  S         der]  f.  HS 
21  leben]   kind  H        dem  r.  das  sin  S        do   der  küng  erh.  dasio 
k.  b.  an  inen  nit  h.  S  22  Und  die  gab]  nnd  do  gab  m.  i.  die  acht 
t.  fr.  do  waiß  er  in  gr.  j.  H  und  des  wart  er  von  in  gewert  die 
s.  a.  t.  warent  si  in  grossem  leide  do  nnn  S  24  syj  sin  dochter  S 
25  gnett]  f.  H  gar  k.  kleid  S        si  do  nsser  S  26  1.  do  der  H 
wie  we  im  do  z.  m.  was  S  27  sehr,   oder  ze  sagen  S        für  den  i5 
s.  h.]  da  far  H  28  iren  v.  mer  denne  ze  hnndert  m.  S  iren  v.  n. 
gesegnet  in  ze  t.  m.  H  29  eins]  ainest  über  andrest  H  etwa  manig 
mal.  von  grossem  kumer  S  30  nss  kam  S         bitterem  weinen  S 
31  den   tett  H        o  dn  min    allerliepstes  k.  mins  dn  min  schöni 
minnenklichi  dochter  S  32  empflegen  S      h.  min  kind  HS  33  wer  ao 
mir  HS  34  nit]  doch  S      han  geben  S  35  daz]  f.  E      nit  von  mir 
Hesse  S  267,  1  hatt]  han  S   2  wie]  wie  we  H        diss  ist  o 

wie  ein  bitter  liden  nnd  ein  scheiden  da  der  vatter  also  in  grossen 
nötten  von  siner  lieben  dochter  scheiden  mnos^  also  herczenklich 
cl.  der  V.  sine  dochter  als  es  wol  b.  was  do  clagte  sich  öch  die  26 
mnotter  dera  clag  was  unsäglich  wann  die  clag  nieman  möcht  ge- 
schriben  noch  gesagen  wann  si  treib  es  öch  alle  die  wil  si  der 
vatter  clagt  nnd  mit  jemerlicher  stimme  die  si  dett  nsser  irem 
mnoterlichen  herczen  do  schrey  si  o  we  not  ob  aller  not  das  min 
hercz  nie  grösser  not  gewan  o  we  daz  clag  ich  minem  gott  so  so 
gross  leid  nnd  bitterkeit  lidet  [min  hercz]  nmm  min  herczliebe 
dochter  o  we  so  ich  si  niemer  mer  gesechen  daz  mnoss  mime  gott 
AppoUon  erbarmen  o  we  herczliebs  min  kind  daz  ich  so  recht  zärt- 
lich erzogen  han  o  we  nnd  dn  mir  so  recht  lieb  bist  gesin  nnd 
daz  ich  dich  gesechen  mnos  mit  gesundem  lip  in  den  bitteren  tod  86 
gan  0  we  das  dn  so  minnenklichen  und  so  schön  bist  und  von  künk- 
lichem  geschlecht  bist  geboren  und  dn  dem  unreinen  traken  hut 
muost  ze  teil  werden   o  we  daz  ich  nit  für  dich  zuo  dem  traken 

26* 
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8ol  gan  daz  wölt  ich  von  herczen  gern  tnon  dise  clag  treib  si  vil 
mer  denne  man  geschriben  möge  oder  könne  nun  hörrent  ein  je- 
merlich  bitterliche  clag  die  des  künges  Jnsticius  son  dett  der  janck- 
fVöwen   braoder   wann  der  clagte  si  mit  snnderlicher  clage    nnd 

6  sprach  o  we  ach  nnd  yemer  we  das  ich  sechen  mnos  min  künk- 
lichen  Schwester  scheiden  von  mir  nnd  ich  si  niemer  mer  gesechen 
sol  des  mnos  mir  min  hercz  zerbrechen  o  we  daz  uns  min  vatter 
nnd  min  mnotter  so  zärtlich  erzogen  hant  nnd  wir  nnn  mfiessent 
von  ein  andren  scheiden   o  we  well  ein   nngelich  scheiden  ist  daz 

10  dem  der  da  süss  stirpt  denne  so  eines  des  nnreinen  traken  spise 
mnos  sin  o  we  daz  ich  da  nnn  min  herczliebe  Schwester  mnos 
lassen  aber  waz  grossen  jamers  nnd  leides  von  der  dochter  kam 
die  des  traken  spise  mnoste  sin  [das  kan  nieman  geschriben]  nnd 
also  schied  si  von  irem  vatter  nnd  von  ir  mnotter  nnd  von  irem 

15  bmoder  nnd  dratt  für  den  palast  nnd  also  bald  si  für  das  tor  hin 
ns  kam  do  beschloss  man  das  tor  bald  hinder  iren  zno  nnd  gieng 
S  3  kind]  liebe  tochter  E  wol  billich  E  4  nßhin]  f.  E  binnß 
H  hin  ns  allen  zno  dem  s.  st.  S  bald  daz  t.  nach  ir  zno  H  b. 
wider  zne  E  5  stan]  f.  H        w.  da  wenn  der  tr.   k.  n.   st  da  S 

20  6  der  wnrm  nnd  der  n.   tr.    H  nem]  verschlnnde  (zne   siner 

spiß)  ES        nnd  do  .  .  .   stnend]  f.  E        also]  nnn  S  7  kam  der 
himelfürst  nnd  der  hochgelopt  manlich  ritter  Sant  Jörg  S   der  1. 
r.  S.  J.  H        als  es  denne  S        da]  f .  E  8  tod.]  mächtigen  H 
Sachen]  f.    EHS   9  als  es  b.  S        er  si  n.  sprach  mit  h.  w.    nnd 

95  onch  in  znchtenklichen  geberden  z.  ira  S  nnd  znchtigen  E  z. 
nnd  hübschen  w.  H  10  nnn  sag  S  s.  an  mir  dn  schünne  j.  E 

11  also]  f.  H        alleinig  S        das  sage  HSE   12  den  wil  ich  dir 
(da  S)  b.  HSE        des  allmechtigen  gottes  S        ald]  oder  HSE 
aber]  f.  HS  13  dir]  üch  S  14  vil]  lang  S        ist  mir  gar  nach  by 

80  S  gar]  f.  H  15  Dovon]  dammm  SE  fl.  bald  von  S  al- 
der]  oder  E  o.  aber  H  anders  S  din  jnnges  1.  S  16  einer]  f.  E 
17  dn  din  1.  verloren  hast  S  18  won]  denn  S  das  min]  der  £ 
19  mich  zno  einer  spise  S  sin  volck  E  geben  soll  H  20  das 
wort  S  bint  Str.]  gewinet  stramen   H  knmpt   strnmen  E    üff 

35  strümpt  daz  er  ein  stmm  gewan  S  21  die  m.]  sy  H  mit  later 
stimme  owe  über  we  S  o]  f.  E  me]  f.  E  we  *]  f.  H  22 
end]  dott  S  owe  sprach  si  zno  dem  r.  fluch  wann  es  mir  g^ 
leid  were  daz  dir  von  mir  S        daz  dir  . .  .  nnn  (z.  27)]  f.  H  23 
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himelfürst  der  manlicli  r.  S.  J.  min  zarte  j.  S  26  wie  es  g.  f.]  f. 
S  sy  spr.]  do  spr.  die  j.  es  ist  weger  S  fluchend]  fluch  nun 
won  hie  ist  nücz  zerstritten  den  anlein  zne  st.  E  27  nit  anderß 
denn  st.  H   28  sterb  den  daz  EHS        anch]  f.  S        sterbest  HS 

an  dir]  f.  H  doch  wol  S  29  bist*]  f.  EHS   30  also  1.]  f.  S       6 
so  lied.  nm  din  ei*  und  1.  komen  söltes  £       wann  es  S  31  erwir- 
dig  manlich  r.  Sant  J.  S  32  t.  (min  H)  nun  gehab  HE        zuj  in 
den  E  33  einen  guoten  willen  HS        daz  du  .  .  .  willen]  f.  S 
du  och  an  H  34  wol  wil  H        so]  f.  E        glob  ain.den  der  ünß 
erlöset  hab  H  268,  l  o]  f.  S      wil  gern  ES  2  gel.]  tuou  S  lo 

heiss.  glöben  8  seist  H  3  aller  erste  g.   S  4  h.  man- 

liehen  ritter  ersach  S  magtt]  junfrowen  E  mit]  uff  SE 

5  pferd  S  kam  d.  tr.]  dett  er  S  als  ob  HSE  7  der  hochge- 
lopt  himelfürst  u.  m.  r.  Sant  J.  S  manl.  rj  man  E  zue  d. 
tr.]  f .  E    8  herren  du  büsser  tüffel  deren  d.  E        dp  nun  S  ^^ 

und  damit  schl.  H  9  schl.  er  manlich  und  ritterlich  ein  sp.  under 
sin  arme  S  und  reid  den  tr.  an  und  stach  im  daz  sper  (durch 
den  tr.)  zum  mund  inn  daz  es  bin  den  schwancz  ussgieng  E  und 
rante  eines  rönnens  daz  sp.  dem  tr.  zuo  dem  m.  in  daz  das  sp. 
durch  u.  dur  inn  gieng  zuo  dem  schwancz  us  S  10  mund]  Schlund  20 
H  11  aller  H  schwancz  H  gelag  da  S  12  rain  im  daz  bl.  uß 
H  usser  SE  und  do  er  den  S  Do  .  .  gestach]  do  daz  be- 
schach  E  13  gestochen  hett  H  hochgeborn  H  h'ochgel.  himelf. 
und  manl.  r.  S.  J.  in  der  stund  S  zue  der  m.]  f.  E  nim  den 
gärtel  und  bin[d]  den  w.  daran  und  f.  S  14  gürtelin  E  well,  er  25 
muos  S  15  do  die  junckfrow  den  ü*.  nam  do  verebte  sy  in  daz  H 

tr.]  wurm  als  billich  was  S  16  erw.]  wirdig  E  edel  r.  S.  J. 
liebe  j.  S  18  won  du  s.  E  doch]  f.  S  senftes  lemblin  und  mag 
dir  kein  schaden  tuen  S  gieng  si  erschrokenlich  und  forchtsam 
S  19  an]  mitt  dem  g.  den  si  ab  irem  lib  zoch  S  die  g.]  den  so 

gürtel  SE  die  gürtel  H  in]  ain  H  20  ir  band  (H)  und  gurt 
inn  imm  umm  den  hals  u.  g.  S  sy]  f.  HS  also]  f.  SE 
statt  Lidea  S  und  do  daz  y.  also  daz  gr.  w.  sähen  do  waren 
si  H  21  von  herczen  fro  S  22  und  öch  zuo  d.  k.  und  zuo  dem  sun 
und  die  waren  als  h.  S  23  won]  f.  E  die]  si  H  von  dem  g.  36 
j.  S  24  daz]  den  HS  vü  1.]  herczl.  H  lieben  E  f.  S  25  und  öch 
die  k.  und  ir  sun  S  sin]  daz  E  f.  HS  wurdent]  was  SE  26  sprach 
S       Dis]  daz  SE       der  da  s.  zeichen  und  w.  duot  S    27  lüffend  E 
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bald]  f.  SE  kaim  sy  H  29  Und  do  HES  ira  recht  S  zne 
d.  w.]  f.  S  er]  der  warm  S  30  a.  ängstlich  geschaffen  u.  gest.  H 
a.  [nn]ge8prechlich  gest.  E  so  ungest.  and  ongehür  S  der  künig 
S        etwa]  f.  S      des]  f.  EH  31  gar]  fiirbas  hin  zao  S       zuhin] 

6  zae  im  HE        wann  er  hatt   gar  ein   nngehüre  gesicht  and  was 

gar  angestalt  nun  hörrent  wie  der  w.  geschaffen  was  sin  h.  S 

die  beschreibung  des  drachen  f.  E      was  imm  asser  massen  gross 

and  sin  m.  r.  and  was  imm  wol  dr.  e.  S  33  mal  as  S  34  harmin  S 

ein  grosser  hnbelochter  gratt  S         ime  darch  den  raggen  SH 

10       es  wer  . .  gegangen]  f.  H  269, 1  geg.  wolgeladen  S       der] 

f.  H        was  imm  fal  and  hatt  S        salb  gefarb  H  2  kokodryl  H 

onch  einen  1.  schw.    and  f .  S  3  im  räch   a.  einem  b.  sin   fnes 

waren  im  gros  S         fetken  H  f.  vil  grösser   denn  der  griff  S  4 

witti]   zwey  HS        roty]  witi   o.  die  warent  imm   da  fürin  S 

^^  was  öch  S  and  gelw  S  5  knorroch  als  geishömer  S  knodrecht 
a.  die  herner  H  and  also  (E)  gieng  S  der  küng  HS  6  er- 
wird igen  r.  H  bochgelopten  himelfürsten  and  manl.  r.  S  7  mngL] 
menschlich  E  8  da  denn  h.  S  getann]  volbracht  E  9  Also  trat 
.  .  .  sprach]  and  sprach  öch  me  S      edlen  r.  (S.  J.)  HE  10  aller] 

20  öch  S        das]  der  H  des  E        sin  nit  verdanckon  S      künden  H 

11  verm.]  haben  mngen  S        so]  f.  S   12  all]  f.  H        and  wend] 

f.  H  14  himelfdrst   and  m.  r.  S    15  dis  r.]  das  S        allso]  f.  H£ 

stan  bis  das  S  16  warm]  track  E  Also  . .  .  stat]  f.  8  17 

gar  Witten  E   18  zae  a.  d.  d.  w.]  f.  S        allen]  a.  denen  E  allem 

35  volck  H  19  ir]  f.  S  der  da  H  diser  warm  S  leides  S  laids 
and  liden  H  getan  SE  20  inn]  den  S  nnn  gel.  H  21  himelr. 
annd  e.  a.]  f.  E  aller]  von  hier  an  hat  E  eine  lücke  bis  z.  30 
22  creatar  H  darch]  umb  H  amm  des  möntsch  heil  w.  S  23 
V.  an  inen  ze  sagen  S        and  seit  vor  inen  H  24  reinen  magt  S 

30  26  and  seitte  inen  von  S        öch  von  siner  arst.  S      and  nrst.]  f. 
H   27  a.  daz]  was  S  28  hatten  S        daz  erz.  er  inn]  f.   H        er 
inen  alles  vor  S        wol]  f.  HS   29  man]  möntschen  S        and  als 
vil  fr.  ane  k.  die  öch  getöft  wnrden  S   30  als]  f.  H  alles  1.  S 
menlich  S       die]  daz  HS  diß  gr.  z.  E  32  imm]  f.  E       kein  I.  HSE 

36  also]  da  E  33  si  den  warm  S  das  in  sübenzig  man  mit 
einander  uß  H  daz  man  in  mit  VII  zügen  rindren  kam  E  34  rin- 
der]  ochsen  S  bringen  noch  ziechen  S  270,  1  krancky] 
f.  E        eim]  irem  H  einem   krancken  E        anr.]  f.  SE   2  wart] 
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was  £  man  inn  mit  grossen  fröuden  S  und  do  (da)  dis  HSE 
3  und  der  snn  und  die  dochter  S  ir  beider  tochter  H  4  fromen] 
edlen  r.  S.  J.  S  zue  im]  f.  E  5  nie  so  grosse  H  fr.  by  allen 
minen  tagen  S  denn]  wenn  H  6  edler  r.  und  manl.  f.  S  uch] 
dir  HE  7  und  euch]  und  was  ich  hau  lüt  und  land  das  sol  S  6 
lib  min  g.  min  1.  E  8  min]  f.  H  üwer  eigen  SE  9  ye  han  S 
gemn]  f.  S  bessern]  von   hier  an  hat  E  eine  lücke  bis  z.  19 

10  dinner]  üwer  S  Also]  und  H  der  k.]  er  S  11  geredte  S 
hochgel.  himelf.  und  m.  r.  S.  J.  S  12  vil]  gar  HS  güetl. 
mit  züchten  S  13  zuo  ira  gar  tngenlich  1.  junkfröw  und  zarte  d.  lo 
S  14  daz  s.  mir]  f.  H  Des]  do  S  im]  f.  H  mit  züchten 
und  spr.  edler  ritter  ja  wann  das  ist  b.  S  16  dir  und  von  gott  S 
(manl.)  r.  S.  J.  SH  denn  nach  S  18  Unnd  sol]  und  das  du  dir 
e.  bes.  cl.  b.  solt  H  bes.]  f.  S  19  solt]  sont  SE  und  den  t. 
soltu  überw.  H  20  so  w.]  so  werdent  ir  alle  mit  ein  andren  kin-  16 
der  der  ewigen  selikeit  S  unnd]  f .  H  in  sinem  (ew.  H)  r.  HE 
21  Unnd  wan]  won  wen  E  anvichtet  S  keiner]  deheiner  E 
kainerlay  H  keinerleye  Sünden  S  22  ze  h.]  f.  H  hat  gesendet 
H  in  dötlich  (tötlichen  E)  angsten  SE  23  des  tracken  v.  wegen 
HS  24  nieman  amen  H  und  also  E  also  do  S  ein  cl.  S  25  20 
was]  wart  SE  26  vil]  f.  SE  w.  d.  beschl.  und]  f.  S  27  da]  f. 
HS  und  mit  w.  und  mit  vasten  S  28  unnd']  f.  E  werten 
und  werken  S  29  lutk.]  kirchen  H  buwen]  machen  und  buwte 
ein  seh.  m.  S  30  vil]  f.  S  corh.  järlich  ir  not.  betten  H  31  iek- 
lichem  sinen  c.  S  iecklichem  m^  sinem  kapblanen  E  ir]  sin  E  25 
32  guotes  ding  H  guotte  dinge  die  er  da  volbracht  in  dem  dienst 
gottes  S  h.  S.  J.]  hochgelopte  himelfürst  und  ritter  S  33  a.  das 
land  SE  hatt]  f.  S  34  nit  die  lenge  S  by  im]  f.  E  wölte 
sin  und   do   der  künig  das  vemam  S         do  w^rt  er  (der  k.)  SE 

271,  1  fürst]  ritter  S  2  des  k.]  die        in]  inne  S  f .  H       ge-  so 
segnete  si  mit  züchten  S  3  ermant  H       angedenk  S  angedencken 
E  andächtig  H      weren  S       ir]  inen  g.  der  allmechtig  S  4  unnd 
si  S        im]  nun  E        das]  des  EHS        wer]  werint  S        und  an 
a.  tug.  bereit  S        euch  stett  E        5  allen  den  tug.  E        tag.] 
tagen  H       schied  er  von  ESH        ir]  inen  S  6  gott  dem  allmech-  86 
tigen  S      und  vil  H  7  andrem  folk  S        knüwetend  H        da]  f. 
H  nider  S        bat  gott  EHS        innigem  S        für  das  l]  f.  S 
Unnd]  f .  E  9  also]  f.   S        sich]  imm  S  f .  E   11  gewareu  E 
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Vfolt]  wölte  S  f .  H  im]  f.  H  inen  E  12  gar  ein  seh.  S  uff]  for 
U  froh-J  f.  HS  13  was]  ward  HSE  er]  der  mensch  E  er 
da  S  ward]  was  HSE  14  and  do  S  alle  gott  nmm  daz  gross 
wander  and  zeichen  S        Also]   da  E        den  k.   and  die  kfingin 

5  and  a.  das  f.  S  15  and  ennpf.]  and  sacz  sy  in  den  schirm  gottes  H 

sy]  sich  SE  16  nach]  mit  H       sassend  H      s.  äff  er  and  s.  d. 

S        ir  pferritt  E    17  yecz]  f.  S    18  dir]   üch  E        gnad  HS   19 

soltn  im  gedencken   (andenke  S)  sin  HS   seilend  ir  im  angedenck 

8.  a.  söUent  E        sin']   sy  H        nit]  niemer  S        seilend  üch  E 

10  20  oach  an   allen  tag.  S      sandcr  E        so]  f.  S        dich]   üch  E 

ir  fl.  habent  an  f.  d.  E  21  ir  .  .  sigend  teillen  . .  ir .  .  hoiind 

E        ganst  and  willen  S  23  all  tag  n.]  f.  E        naechter]  wa  du 

macht  S      naechter  . .  .  naechter]  f.  H      and  och  d.  g.  S       lassen 

üch  E      dir  an  kein  s.  S  24  nit  iren  won  daz  ir  altag  n.  ein  m. 

1fr  hörend  E  nit  hindren  noch  irren  S        nnecht.]  f.  S        mess  oder 

me  S        das  da  solt  HS   d.  ir  sollend  E   25  a.  geistl.  1.  und  pr. 

S        erbietten  S        ir  er  a.]  f.  H  26  lob  and  ere  S      meren  HE 

meren   and  aifen  S        da  kanst  H  ir  künend  E  war  da  kamst  S 

das  ir  üwren  .  .  sigent  E  da  solt  laogen  daz  da  allen  arm.  S 

20  27  armen  lüten  HSE  barmh.  H  bis]  sind  E  nit  ze  hart 
noch  ze  schw.  S  st.  and  mit  wachen  oder  mit  zins  oder  mit  a. 
Sachen  S  28  noch  mit  a.  d.  E  sprich]  sprechend  r.  artel  and 
lassend  E  das  da  laogest  das  da  r.  a.  sprechest  dem  armen  als 
dem  riehen   dem  vyent   als  dem  fründ  dem  jangen   als  dem  alten 

£6  dem  frömden  als  dem  heimschen  and  las  S  29  nitt]  dnrch  niemans 
willen  S  weder]  f.  E  ganst]  miet  noch  darch  gab  noch  durch 
früntschaft  oder  vyentschaft  noch  darch  enkeinerley  sacken  willen 
S  daz]  alles  S  30  and  also  E  schiedent  si  von  ein  andren 
and  f.  der  hocbgelopt  himelfürst  and  manl.  r.  S.  J.  von  der  st.  S 

30  Lidia  E  Lidea  S  Silena  H  31  genn]  zao  S  Mileme  E  Mi- 
lenie  H  Miliae  mit  ritterlichem  maotte  and  mit  frölichem  herczen 
and  danket  da  gott  dem  allmechtigen  das  er  imm  da  den  sig  hatt 
geben  gegen  dem  bösen  warm  S  nan  in  der  E  32  XX]  XXTTTT 
S        selben]  f.  HS  33  alw.]  f.  S   alwegen  H  alwegen  and   amen 

üb  dumen  E      Also  do  S      von  dem  aller  grösten  wander  S  272, 1 

eiu]  f.  S  aller  grösten  HSE  tr.]  warm  E  ert.  h.]  hett 
erschlagen  S  2  der  ye]  deß  geliehen  man  nie  ges.  hatt  E  was] 
ward  HS        und  were  S        beschechen  bin  d.  st.  E        Lidea  S 
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Silena  H  3  dis  erh.  HE  (hört.)  S  4  niem.  anders  S  5  genn]  ze  der 
stat  E  Lidea  SE  Silena  H  do  sy  .  .  .  fuer.  do]  also  S  do  E 
6  nach]  f.  S  grossen]  f .  E  8  sind]  syen  H  sigent  S  k.  die 
lüte  S  9  sy']  f.  £  spr.  zuo  inen  S  10  er.  lüte  S  bei.]  sin 
£  11  hinweg  S  gaott  cristan  lüte  S  12  si  die  zwen  S  ge-  5 
sind]  volck  H  13  h.  do  man  HSE  nach  allem  irem  willen  (und 
eren  E)  HSE  14  kam.  und  über  EH  kam.  do  fr.  sy  wer  den  die 
ritter  weren  do  sprach  er  er  wüste  sin  nüt  do  si  nun  also  ob 
dische  s.  do  wnrdent  si  den  wirt  fragen  wer  S  15  da]  f.  E  so 
manlich  wer  gesin  daz  er  den  grülichen  tr.  erdöttet  hette  do  s.  S  lo 

Lidea  E  Silena  H   16  das]  es  S        (der  S)  margräff  HS   17 
der  da  h.  S        18  spr.  er]  f.   S   spr.   onch   er  E        noch]  öch  S 
19  gebrodren  E        der ']  da  HS      hieß  E        Theodrins  H      und 
der  a.  HE  der  a.  aber  Thomedrias  S   20  sind]  werend  E        erl.] 
f.  HE        r.  mannlich  und  frech  S        daz  syt]  sid  das  HS  21  daz  is 
ir  gel.  H  so  ist  des  gel.  S       ward]  f.  S  ist  worden  H      eben]  f.  S 
22  als  er  E        schied  EHS      sid  er  hat  H      sider  har  S  23  der 
selb  w.  f.  E  der  hochgelopt  hlmelf.  n.  m.  r.  S.  J.  S        Georg.]  f. 
H      alw.  zne]  alwegen  darzno  HE  alle  zit  S      nnnd]  f.  H  24  dem 
gel.]  f.  E        si  Sant  Jörgen  brüedere  werent  oder  si  inn  bekan]  ao 
tin  S        Sant  J.]  in  E   26  frunnd]  wirt  S        sag  u.]  f.  S      yee- 
nie  HE        er]  der  wirt  S  27  ir]  f.  E      aber]  f.  S        wol]  f.  HE 
28  by  dem  küng  SE        Miliue  S  Milein  E       der  da  h.]  der  selb 
hatt  geheissen  S    29  der  da]  der  HS  und  E        dann]  won  E 
tagraiß  H  30  im]  imen  S        ir  zno  dem  künig  er  dett  üch  zucht  25 
nnd  er  wan  ich  s.  w.  daz  .  .  .  sint  und  weis  das  er  begat  s.  e.  a. 
ü.  das  ir  müessent  spr.   er  sige  ein  e.  k.  wann  ich  mich  des  wol 
verstau  daz  er  üch  wol  empfacht  S        söllicher  er  H  31  dis]  daz 
HE  32  der  w.]  er  also  S  33  dis]  f.  S  daz  HE        sy]  die  e.  riter 
S  34  mit  i.  ges.|  f.  S  35  nncz]  bis  H      Mileme  E  Miliue  S  36  da]  so 
f.  HE        gar  m.  S  273,  1   da  st.]  f.  S       nienn.J  nienant  S 

nütt  E  also  do  S  2  stuend.]  sassend  E  ab]  f.  S  von  den 
pf.  S  den  rossen  E  gienngend  .  .  .  ritter]  f .  S  3  unnd*]  die  S 
gar  erw.  S  4  sy  in  (inen)  HS  hinwiderumb  S  6  wann]  f.  S 
zeigte  S  erzogt  H  und  heim  H  gar  adellichen  E  8  ien>  36 
nert  E  ieman  H  garr]  f .  S  9  ein  margr.  . .  ritter]  do  sprachen 
sy  H  Pal.  hiesse  J.  S  heiset  Jörius  E  10  der  k.  held]  d.  manlich 
ritter  £  er  H  11  in  allen  str.  E  in  dem  str.  S  12  und  stand  dar- 
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umb  hie  gar  in  gr.  b.  E  dar.  stuond  wir  in,  grossen  b.  H  be- 
trüepnisse  (n)  SH  13  ist  iecznnt  S  nimpt]  mnettet  E  14  der  ritter 
H  inen]  f.  S  geseilten  S  bettend]  f.  HS  15  noch]  ooch 
HE  do  nament  si  die  zw.  r.  and  f.  si  S  faertend  HSE 
6  edlen  r.  E  dar]  da  HSE  16  inne  was  S  17  groß  önmächt  H 
amacht  E  angemach  S  gef.]  komen  S  18  eins]  etwa  manig  mal 
S  was  zwüschent  inen  semliche  ansagliche  fröd  S  groß]  f. 
H  19  das  es  nnm.  SE  dekeiner  zangen  nss  ze  sprechende  S 
21  recht  lieb  S        ye]  f.  E  kein  g.  ye  gedätten  S       geschwister- 

10  git  S  geschwüstergit  E  geschwüsterig  H       einand.J  f.  H      onnd] 
won  sy  h.  E  22  herczl.]  f.  HS        also  do  S  23  sin]  die  E  24  da]  £ 
S        and  sprachen  D.  der  wil  S        Dacio  H  25  nein]  non  H 
Sant  Jörg  HS  26  annd.]  ritterlichen  str.  ass  erkoren       strit]  for- 
sacz  zae  str.  E  28  alle  gewer  E  min  schwort  H  alles  min  gevert 

lö  hin  1.  S      wü  da  S        ritt.]  f.  E       lieb]  lib  EHS      dem  k.]  f.  S 
29  so  würd  ich  H        wol  siben  S  30  S3m]  ligen  E        wir]  wird 
S  würd  H  wirden  E       vonn  im]  f.  S  31  daz  das  (es  S)  "ans.  (on- 
menschlich  E)  ist]  f.  H        horttend  E   32  al  ir  fr.]  ir  leben 
verk.]   bekert   (oud  v.  H)  HES        gar  grosse  S        als  denn  ge- 

ao  wonl.   ist  daz  gern  nach  grosser  fr.  knmpt  bitterk.  S   33  Also]  f. 
HSE  34  anders  nit  HE        da  w.]  den  daß  da  v.  uns  seh.  wilt  £ 
m.  es  gott  S        35  alls]  so  E       and  ans  H  274,  1  nit  das 

st.  w.  erschlaog  in  das  (wild  E)  m.  S      wer  uns  S  2  niemer  mar 
HSE        k.  ich  von  minen  sinnen  daz  ich  S        all]  f .  E  3  forch- 

26  ten  ich  E        ert.]  tödt  H  ertöden  möcht  S  4  hie  . .]  denn  an  mir 
selber  schuldig  and  da  vor  ab  ich  tr.  S      sach]  ein  arsach  HE 
getrüw  H   5  aber  wol  S         art]  gestalt  S  6  betrüepnisse  S 
dich]  f.  SE        wilta  dich  aber  nit  lassen  wisen  and  wilt  dich  von 
uns  scheiden  so  f.  ich  daz  es  mir  dar  zao  kom  das  ich  nit  nücz 

30  mer  sige  zao  keinem  möntschen  weder  in  striten  noch  in  andren 
dingen  wenne  S  8  me]  f.  E  zao  (in  E)  kainen  manl.  (andren 
E)  d.  HE  9  dann]  f.  H  keme  S  in  nit  wider  str.  H  10  ge- 
stritten möcht  so  nimpt]  so  überwand  er  uns  and  nem  ans 
unser  lüt  and  lant  wann  die  m.  ist  k.  S        land  in  EH  11  euch] 

36  f.  H  (noch  nit)  noch  (all  f.  S)]  f.  SE  ann]  in  S  wann]  f. 
H  12  ii']  f.  H  werd]  werden  (t)  HE  wardent  S  abst.]  abge- 
stossen  H  Und]  f.  HE  13  so]  f.  HSE  yecz]  f.  E  14  absUn 
E  St.  and  verlieren  waz  ich  ie  zao  guotthan  get  and  wil  nat  m. 
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gaocz  t.  S  15  mer  tuen]  warten  H  16  sin  nnd]  f.  E  sin  als  ich 
ir  ie  (f.  HE)  bin  gnot  gesin  (gewesen  H)  des  soltn  sicher  sin 
ach  lieber  bruoder  ob  S  17  sach]  ein  nrsach  HE  nnd  ob  H 

nnd  j.|  f.  H        j.  nnd  leid  welle  erbarmen  so  tno  doch  n.  d. 
a.  ritterschaft  nnd  1.  S        das  wir  nmb  .  . '  .  erbarmen  nnd]  f .  E  6 
18  hannd]  wainent  H       hercz-]  f.  H       tno  so  H       dinem  H   20 
And.]  oder  E        frölich  SE  wan]  f.  HS  21  als  h.]  so  hercz- 

liehen  E  als  von  herczen  H  also  llep  hant  gehept  nnd  dn  denn  S 
22  hast]  bettest  gen  uns  S  gering  wögest  S  23  tnet]  dette  S 

Th.  wann  der  was  der  jnngste  br.    nnd  spr.  1.  br.  S  24  nnd  lo 
spr.  br.  (f.  H)]  f.  E   25  wenn  m.  h.]   nnd  nach  dinen   werten  ist 
min  hercz  nnd  min  wil  gancz  won  daz  E  wann  m.  h.  ist  gancz  das 
din  nnd  hast  öch  gancz  gerett  nach  minen  werten  wann  S  26  won 
das]  won  d.  (es  H)  z.  nnd  b.  ist  HE  wann  es  ist  b.  daz  ich  dich 
für  mich  reden  lasse  S    27  red]   wort  H        w.  du   onch  wisser  ^^ 
nnd  eltter  (edler  H)  b.  d.  ich  (d.  ich]  f.  H)  E  w.  du  der  elter  bist 
S  28  dis]  daz  E  d.  alles  nnd  noch  yil  (f.  H)  mer  mit  im  geretten 
daz  hie  nit  statt  geschriben  darnach  do  antw.  S       me  den  H 
den  y.]  daz  nieman  E  29  wann]  da  ward  ir  1.  an  massen  E 
uns.  groß  H        die  selben   red  E        alle]  f.  HE   30  der  hochge-  ^o 
lopte  manl.  r.   Sant  Jörg   und  spr.   mit  einer  senftmüettiger  rede 
S  31  daz   das  g.  1.  H  32  abg.]   genemen  war  mit  es  were  daz 
wölt  S      daz  joch]  onch  das  E      joch]  f.  H      geton]  f.  H  33  nnd 
schöpffer  H        dad.]  f.  S  34  ich]  f.  E      denn]  f.  HE  35  snnst]  f. 
S       durch]  um  E      nnd  bes.  d.  g.  w.]  f.  H       durch']  um  E      solt  86 
1.]  litte  S  36  unnd]  f.  H  275, 1  gar  gering  S      durch  gottes 

willen  HS      ze]  f.  H      wag.]  trägen  S  2  daz  das]  das  E  die  S 
mines  lid.  S  3  sol  nnd  muos  S       nch]  euch  HE  f.  S      kainerlay 
H  4  band]  f.  S      sach  willen  (nit  S)  1.  SE  5  gatt]  gar  guot  were 
der  hie  S      dis.]  disem  S  der  H       kurcz.]  f.  SE      n.  dem  willen  «o 
g.  S  6  Yolgent  H        die  ewigen  frönd  E        7  dem  so  S        die 
ewigen  p.  SE        und  not]  f .  S  8  das]  es  SE        darnach  sont  ir 
ged.  (gedencken  ir  E)  mineu  1.  br.  S  9  lassent  üch  min  scheiden  nit 
als  schwere  sin  S         und  ged.  HE  10  by  ein.  lust  hett.  H  11  an| 
by  S      müessent  S      doch  ze  . .  .  so  muessend  wir]  f.  H      12  so  s» 
m.  wir]  denn  wen  es  g.  ü.  n.  v.  so  m.  wir  d.  f.  1.  E  daz  ist  an 
unser  lesten  zit  und  nie  nieman  (z.  15)  S  13  es]  f.  H      der]  derra 
E  die  H  15  niej  f.  E      der  dem  tod  möchte  entgan  er  S      16  des] 
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des  todes  H  f .  E  mag]  müg  U  möchte  £  müeste  S£  wölte 
£  17  nie]  f.  E  im  H  so]  zuo  w.  noch  w.  H  wissen]  f.  £ 
eigenlich  wüssen  S  18  sines  todes  S  n.  für  ein  eigenschaft 
wüssen  S  19  kampt  HSE        da]  dar  in  £        nnbekant  S  20  he- 

<^  kent  S  den  eins  als  vil  eins  E  21  tug.  and  zue  (f.  H)]  f.  S 
22  dar]  f.  H  hant  (habind  £)  wir  vor  hin  (vor  aber  £)  ücz 
(ticzid  E)  dar  g.  SE  23  fanden  H  dann]  won  £  f.  H  24  vil 
gaotes  das  f.  H  ann]  in  25  wir  hant  im  zit  von  gott  silber  und 
g.  has  hof  aker  maten  holz  feld  bürg  and  stett  S       ald]  oder  H 

^0  26  wir]  f.  H         nüt  denne  ein  schw.  daoch  am  uns  S  27  den  1.] 

änß  U  28  So]  denn  S       stritt]  sprechend  H        den  die  w.  £       Up 

und  die  fründ  am  daz  gaot  S  (in  H  nach  »sei'')      der  tüf.  S  29  dem 

tüfel  H       so  we  (wie  HE)  dem  S  30  daz  er]  der  H      aber]  f.  H 

hie]  hie  als  in  H  in  dlsem  z.  hatt  gelept  nach  dem  willen  gottes 

16  (n.  g.  w.  lept  EH)  and  lat  darch  gott  (a.  d.  gottes  willen  lät  H£) 
8.  and  g.  fr.  and  (H)  m.  vatter  and  maotter  bruoder  and  Schwester 

5  32  füerrent  si  (H)  für  die  angsicht  gottes  in  das  ewig  rieh  S 
33  wann.]  f.  HE  da  si  ist  yemer  in  fr5d  an  alles  traren  nnd 
hat  da  yemer  me  ges.  a.  s.  j.  an  alles  alter  S  35  daz  (da  S)  das  dem 

so  HS        möntschen  fröd  and  last  bringen  mag  ze  s.  and  ze  h. 
lustl.]  lastig  E  36  annd]  f.  E      gar  hiczenklichen  dürsten  S 
276,  1  den  hircz(en)  HS        br.  and  als  dem  jeger  nach  S      nach 

>    dem  jagen  H       daz  ist  mir  H  2  gering  S       min  nnd  liebe  H 
minnes]  ünsers  £  gottes  ze  liden  and  ze  enden  daz  min  S  3  heg. 

^  das  wil  ich  gern  and  willenklich  S   5  red]  din  trüwer  rate  den  S 

6  lichter  machen  H   liechtran   worden  £        min  b.]   am  min  be- 
trüepnisse  S   in  miner  betrüepnast  H  and  m.  b.  gemindret  £ 
so]  f.  £      gernn]  f.  HS  7  weitend  £      alles  d.  w.  h.]  f.  S      laod 
1.  E       8  stett  and  alles  das  wir  hant  S        nach  g.  willen  (f.  £) 

80  and  nach  (f.  E)  dinem  willen  HSE  9  nan]  nawent  S  noch]  and 
H  ye]  f.  HS  10  ie  es  ü.  H  es]  f.  S  wenn]  f.  HS  die 
liebe  S  11  die  ist  a.]  f.  S  (ansprechenlicb  H)  groß  HE  12  aber] 
f.  S  der  hochgelopt  himelfürst  and  manlich  ritter  Sant  (HE) 
Jörg  S        vil  g.]   aber  £   14  ir  dar   am  gott  erzüment  and  sin 

sb  bald   dar   darch   verl.  S   15   doch   wol   and   d.  S        herren  oder 
kanig  am  z.  und  um  1.  1.  S  16  und  weren  H      mich  denne  S 
als  v.]  f.  HE       daran]  f.  HS        ir.]  hindren  H  sumen  £    17  sind 
h.]  hindrent  (E)   und  Irrent  S        dienst  gottes  S  gocz  d.  £ 
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und  min  berr]  f.   HS   18  von  m.  begert  S   19  ird.  k.]  berre  S 
kling  es  gröschlicb  an  üch  wurde  reeben  E     neb]  ans  und  wurde 
es  S      ann  ucb]  f.  H  20  r.  beide  an  1.  S      an  üwren  guett  E 
ist  er  es  a.  ü.  zuo  zürnen  H  were   es  a.  ü.   ze  reeben   von  dem 
alm.  g.  S  21  lib  und  leben  und  die  sei  E        un'd  alles  daz  (f.  S)  ^ 
daz  w.  b.]  f.  HE  22  bant  daz  minder  und  daz  mere  und  das  er 
uns  das  alles  wider  n.  m.  S   23  sind]  sollend  ir  H       der  ist  S 
24  lieben  minen  br.  S  25  betrüepnisse  S  20  gar]  f.  H      zitt]  zil  S 

die]  die  icb  S  die  icb  m.  p.  und  m.  liden  von  H  die  icb  mit  not 
bin  und  mit  m.  liden  von  E  29  hin  in  das  ewig  bimelr.  S      ymer  lo 
w.]  f.  H      wann]  f.  H      da  bin]  in  das  bimelricb  S  30  wann]  und 
S      wurd]  würd  H  wirt(d)  SE  32  botten]  lütten  E  33  senden  SE 

dann]  f.  S  277,  1  und  wann]  wann  wenn  H  ir  denn  die 
S  2  wir]  ir  und  icb  H  wir  den  E  3  wer]  f.  E  mer  S  stette  fröd 
H      baben  on  end  E      wann  .  .  .  bitr.]  f.  S      bitr.]  alles  leid  E  ^^ 

4  An  die  . .  .  bitr.]  f.  H  ems.]  mine  (bercz-  E)  lieben  brüeder 
SE  5  (in  S)  diser  w.]  f.  E  und  in  jener  weite  ja  (und  E)  b.  icb 
da  S  6  denocht]  f.  E  noch  denne  S  7  darumb  min  E       bercz-]  f. 

5  8  gedenckend  HSE  dick]  f.  HS  an  dise  gr.  H  9  und  liebe 
HSE        uns  der]  uß  dem  H   11  wann  icb  b.  S   12  vil  gr.]  f.  HS  so 

mir]  mich  E  min  got  und  (f.  E)  m.  b.  H  13  icb]  f.  E  14  nie 
sint  fl.  worden  (fl.  ist  worden  E)  nocb  s.  und  vil  S  noch  nie  s. 
w.]  f.  E  15  gnäd  H  die  mir  gott  get.  batt  S  ucb']  euch 
HE  nocb  S  16  allen  den(nen)  HSE  so  band  ein  HE   17  getr. 

zuo  dem  allmecbtigen   gott  wann  er  üch  niemer  gelassen  wil  und  «6 
bab  S       Tbemet]  Tbeodrius  H  ISTbeod.]  Tbemetriusen  H  19  so 
mit  vil  grossen  arb.  E  20  Unnd  do]  do  nun  S        fürst]  ritter  S  21 
dann  . .  .  kunn]  f.  S      niemen  E      kan  HE      in]  sinen  bruoderen 
geredte  S      mit  in]  f.  E   22  lieber  bruoder  Jörg  din  r.   ist  also 
(HE)  gn.  S   24  bekert  E        und  daz  icb  E        icb  mich  roiner  b.  so 
wil  mässen  H   icb  alle  mine  betrüepnisse  wil  lassen  S  25  als  ver 
.  .  .  bann]  f.  S       nattürlichen  E   26  flissl.]  fnrderlicben  E      hei 
8.]  f.  S  beilsame  EH  (baisam)  27  die]  das  S  28  also]  f.  S       dise 
fröd  S        anders  ist  denn  HS  29  ein  (die  HE)  bluost  die  (HE)  an 
den  bömen  statt  büt  ist  si  lustlicb  und  mom  ist  si  abgerisen  und  S5 
zergangen  S        abg.  ist]  abrisset  E  30  wol]  euch  (wol  E)  SE 
freud  ie]  f.  E  die  H  das  S  31  unwirdig  H      des  bin  HSE      zue] 
uff  H  an  S  32  fröd  und  begird  S      gesuecht  . .  .  fnnd.]  fünden  S 
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33  sag  nnd  fröd  nninassen  gros  (groß  und  nnsaglich  E)  S  34  bald] 
f.  S        bekert  HSE        in  (ein  S)  grosse  bitt.  SE  278,  1 

mer]  f.  E  leben  bis  daz  ich  wider  zno  dir  knm  S  Unnd]  f. 
HS  2  (also  S)  h.    getan  SE        erwirdig  E  4  ze  str.  han]  striten 

ft  sol  H  5  bereittend  sy  E      faorent  mit  imen  XXÜII  r.  6  snnde- 
rigen  S  besonder  H  eignen  E        sümer  H   7  fart]  tmog  SE 
ein  ieklicher  hatte  d.  h.  kleider  S  8  e.  ritterlich  nnd  erlich  S 
er]  f.  EHS  9  roß]  pferit  vast       alles  daz]  was  S  daz  gerret  und 
waz  E  10  dem]  einem  E        roß]  pferit  S      das  hiesa  er  im  alles 

10  S  12  nsser  massenlich  S        wann]  nnd  S        lagent  fünf  gnidin  r. 
S  lag  vol  robin  H  13  in]  ein  ESH  14  die  Inchten  also  schon  S 
Inchtend]  Hecht  H    15  ze  nacht  gnnog  davon  gesach  nnd  was  sin 
pferit  8      -lecht]  liecht  E  iiechtes  H       hattend]  hett  HE  16  mit 
itel  bmnem  (bmnr.  tnech  H)  gekleit  nnd  bedeket  (E)  S   17  was] 

ift  das  kleide  das  er  an  im  tmog  d.  was  S  19  pferiten  hinweg  S  20 
fnerend]  f.  S  sin  bed  br.  E  21  nnd  fnorent  mit  im  wol  das 
sind  .  .  XV  (mil  HE)]  f.  S  22  wol  ze  tus.  (f.  H)  m.]  gar  dik  S 
23  alw.]  alweg  (fürbas  H)  HE  nüt  dester  minder  S  und  das] 
nnd  do  (da)  SE  nncz  daz  H       doch]  f.  S  24  bis  das  sich        der 

20  w.  manlich  (f.  HE)  ritter  (f.  H)  Sant  Jörg  SHE  25  zne  in]  f.  S 

bmed.]  f.  H      iecz  zit  E     wir  uns  von  S  26  ,hatt'  nach  ,fich* 

S  27  wonn  .  .  .  bann]  f.  S        mir  s.]  nit  minen  H  28  wider  hein 

S         min  herczlieben  ...  da  her]  f.  S  29  var  dn  E  30  und  be- 

schirment  daz  1.  ze  Palestin  so  (als  E)  ver  ir  konnent  oder  mn- 

?6  gent  S  magst  E  lieber  min  S  min]  f.  H  31  das  land  in 
diner  h.  S  32  nach  mir  tr.  SE      daz  ist  e.  r.]  f.  E  279,  1 

dis]  daz  E  mit  in]  f.  H  nnd  vieng  do  an  ze  weinen  das  vor 
by  a.  s.  leben  (E)  nie  ges.  wart  S  2  wein,  herczklichen  E  ward] 
waiß  H  3  V.  im]  f.  SE        zno  inen]  f.  E      sond]  mngent  S  4  ir 

80  nnd]  nnd  HS  daz  E  stand]  sind  HS  ges.]  gewesen  ain  H  5 
das  do  S  als  vil  lüten  (lüt  H)  S  ward]  worden  sind  H  6  wol 
a.  m.  wit  nnd  br.  nnd  lang  S  bis  an  den  anckel  H  7  nnd  was] 
nnd  do  söllich  tämer  von  schw.  H  da  was  sölicheß  gethön  (da  S) 
nnn  von  scharpfen  schw.  bette  E  8  ersch.]  gehept  nnd  die  alle  er- 

86  schelt  bette  darzno  S  9  vor  dem  grossen  getöss  der  schw.  S  10  m. 
möcht  es  wol  (liecht  E)  han  gehört  IUI  m.  w.  nnd  breit  in  S  11 
nnd  angst.]  f.  S  ward]  ist  H  so]  als  E  nie  so  sere  bew.  als 
S   12  als  min  gemnet  hfit  ist  bewegt  worden  daz  ich   mneß  von 
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und  seh.  nnd  daz  ich  wol  w.  E  ich]  f.  H  es  S  13  lipl.]  leben- 
digen E  15  miner]  niemer  H  niemer  als  (vil  S)  ES  bin  worden 
S  16  craft]  f.  H  ze  aller  zit  E  by  nnd]  f.  HE  nnd  mitj  f. 
S  17  tag  habe  getan  nnd  si  überw.  han  S  mlnn  <]  f.  H  18  mit 
der  craft  (m.  gottes  er.  E)  des  allmechtigen  gocz  S  mit]  by  S  & 
19  mich]  f.  H  alcz.]  f.  S  starckten  SE  20  keines  andren 
trostes  nit  begerte  denne  gottes  des  allmechtigen  S  ankeinen  a. 
tr.  nit  hatt  n.  begert  von  nieman  den  a.  g.  E  nnt  het . . .  trost] 
f.  H  an]  von  S  21  nnd  frödj  f.  S  snssen]  f.  E  22  anzogen  E 
23  han]  hatt  E  daz  das  sin  . .  .  get.  hat]  f.  S  nach  „von  mir  s.  lo 
han"  E  24  daz  ich  es  HS  daz  E  selben  . .  er  mir]  f.  H  alsb. 
er  S  25  nnd  min  (f.  8)  gem.]  f.  E  26  bewegent  S  nntt  s.]  sind 
als  nücz  E  w.  ding  H  27  sprach  do  aber  noch  mer  m.  S  Da 
n.]  da  onch  E  dennocht  H  28  gocz]  gancz  H  erk.]  mögend  ver- 
stan  nnd  erkennen  E  29  den]  dingen  H  nnd  fröde  SE  30  sno-  is 
chent  mit  denen  wil  er  sin  gnad  mit  teilen  S  was  oncli  S  31 
Sad.]  Sodany  H  von  Dacien  S  ich]  nit  EHS  32  arsach  E  33  wa- 
rend]  waiß  H  fünfzehen  t.  H  mnett  E  34  gar  kl.]  f.  S  en- 
klein  HE  da  hneb  E  35  ze]  zno  dem  S  gen  E  Her  h.  v.]  ach 
allmechtiger  gott  S  her  h.  gott  ich  meffen  dich  an  daz  dn  mir  20 
welles  helfen  stritten  nnd  mir  din  g.  kr.  arzöngest  E  36  nnd  min 
Verfechter  hüt  wellest  sin  S  280,  1  mir  hüte  erz.  S  2  do] 

als  S        wort]  red  H  w.  aller  erst  g.  S  3  kam  zno  mir  ein  minnen- 
klicher  e.  von  himel  S         wnnngkl.]  f.  H  gar  E         gab]  bracht 
H  4  dar  in  was  H        Jörins  bist  vest  nnd  mannlich  gott  w.  all-  86 
zit  m.  d.   s.  S   5  nnd  zeh.  E   nnd  do  S         nnm.]  mechtigen  (E) 
minnenkliche  S  6  der  selligen  e.  E        sprach  zno  mir  S      hat]  f. 
S        gebr.]  gen  E    7  schar  der  englen   w.   dir  hüt  by  gestan  do 
vieng  ich  in  dem  namen  gottes  des  allmechtigen  an  S        zehannd 
.  .  stritten]  f .  E   8  recht]  f.   E  gar  S  9  nnm.]  nnmassen  S  nn-  so 
mässenklich  H  fil  .nnmesklicher  b.  g.  E  10  dem  nngelonben   (HE) 
geholifen  han  S        wa  hin  ich  S        die  panner  E  11  hett]  f.  H 
so]  da  (E)  flnchent  an  stett  nnd  wnrden  siglos  S        nnd  also 
H   12  V.  nnd  ander  vil  gn.  die  mir  g.  g.  h.  S   13  so  ist  b.  E  14 
nach  miner  vermngent  S        Da  mit]  also  H   15  mit  1.  stim]  f.  S  36 

ach  herczl.  min  br.  16  lidst]  wilt  E  17  we]  wie  EHS  als] 
so  H  so  recht  übel  nm  mich  geheben  S  18  hastn  v.  des]  waist  dn 
nit  H        denochtj  f.  H        all]  f.  HSE   19  kleine  knaben  SE 
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Enf.]  f.  H  Tnnfrateus  S  dazj  f .  H  20  den  prophecyen  S 

nach]  das  H  or  nie  gehört  HS  21  in  menschen  h.  EHS  be- 
reit da  Bölich  unsägliche  fröde  die  da  lassent  S  22  minnend  E  lieb 
haben  H        min  und  liebe  H        und  Int]  f.  HSE        v.  mnetterE 

5  23  und  schw.  H  schw^  nnd  br.  E        das  dera  fröd  wirt  ane  mas- 

sen  gros  in  dera  e.  1.  S        iich  nnm.  (nnmessig  E)  vil  in  H  24  da 

inen  t.  S        ein  tag  der  g.  w.  E   ein  t.  daran   sont   ir  gedenken 

nnd  lassent  S  25  gedenck  E        laß  E  26  die  dn  a.  m.  bettest  E 

betten  dnrch  gottes  willen  dar  mit  gnadet  er  inen  nnd  schied 

10  von  S  27  betr.  nnd  schiedent  von  einandren  nnd  fner  Themetorius 
nnd  Theodorns  wider  h.  E        fuorent  die  zwen  bmoder  mit  irem 
gesint  in  ira  vatterlant  do  f.  S  28  erw.  manlich  ritter  mit  S 
Rom  do  H         ze]  zno  H  gen  S  f.  E  30  (bekleiden  E)  nnd  Inogtin 
daz  si  gezogenlichen  rittin  S        allen  sament   daz  ir   dekeiner  S 

16  31  er  were]  f.  E         ald  (oder  H)    .  .  .  warend]  f.  S         sprach 
och  H  spr.  zno  inen  S   32  onch]  f.  EHS         wer  ir  sigen  S 
des   sollend  ir  H  ir  sont  sin  S  33  e  daz  (f.  S)  wir  von  h.  kn- 
mend  (konnent  S)  ES        kompt  H        für]  zno  H  34  ze]  zne  HE 
gen  S        Witten]  f.  H  281, 1  hieß  do  sin  m.  r.  E       essend 

20  nnd  trinckend  wol  H  2  tag  dar  gott  oder  ere  der  sölte  S  t.  ander 
m.  h.  gez.  der  mag  k.  E  mins]  sines  S  3  kam  zno  im  nnmas- 
sen  V.  f.  die  alle  wnndreten  wannen  S  der  herr  were  SE  4  als 
mit  HE  ir]  die  E  5  nnd  fragt  ...  er  wer]  f.  S  fragt  einer 
glich  H        er]  der  H   6  als  .  . .  het]  f .  S    7  das  wir  (er  kom  H 

S6  komme  E)  binnen  koment  nnd  do  si  für  die  statt  gen  Rom  kament 
do  kam  S  8  wilk.]  got  wilchen  E   9  in]  f.  H        bürtig]  f.  S 
Des]  do  S        der  wirdig  r.   Sant  Jörg  S    10  sin]   s.  wol  S  deß 
wol  E  sy  H   11  von  h.  koment  S   12  ich  üch  nit  H        beschowet 
H   13  ges.]  folk  S        het]  nam  in  E    14  er]  daz  E        erl]  her- 

so  liebem  S  ond  so  kostl.  E  sich]  f.  HE  vor  ainer  st.  läge 
H  15  das  er  mit  im  in  die  (sin  E)  st.  gienge  nnd  onch  sinen  pa- 
last  geschöwete  do  a.  im  der  hochgelopt  manlich  ritter  Sant  Jörg 
nnd  spr.  zno  im  S  17  mornendes  (morges  H)  tage  w.  S  18  alles 
V.  HE  19  enpfieng  HS        m.  (gar  S)  gr.  frönden  nnd  erren  E  20 

36  stnend]  sas  E  21  nnd  die  andren]  mit  den  sinen  dienren  E  zno 
sinem  bmoder  S  22  inen  die  H  brächt  H  24  lieben]  f.  H  25 
manlich  nnd  mit  fr.  m.  E  mit  fr.  m.  gemüet  han  g.  in  D.  gewalt 
9    26  söllent  haben  wann  (den  H)  gott  der  allmechtig  wil  all  zit 
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by  m.  8.  und  onch  mit  inen  nnd  das  si  nit  an  gott  verzagen  söl- 
lent  wann  er  si  nit  lassen  wil  er  wil  allweg  by  inen  sin  nnd  die 
heiligen  engel  diss  schreib  er  inen  alles  an  einen  brieff  also  S 
den  got  H  27  och  von  H  alle  von  im  hin  weg  mit  S  28  betr.  and 
baild  H  and  belib  . .  .  by  im]  f.  S  nnn]  nnmentt  E  29  er-  ^ 
wirdig  S  zno  dem  künig  oder  keyser  S  stan]  f.  HS  31  mit 
grossen  fr.  S  het  get.]  tat  H  32  das  er  wölte  leben  (belibenE) 
nach  s.  w.   wann  er  S  282,  1  Also]  do  E        der  hochge- 

lopt  manlich  ritter  S.  J.  S      ander  dem  H  2  latter]  f .  S  3  gel.  wil 
S  gelopt  H  4  Jhesns  Cristas  gloaben  ist  der  kam  zno  mir  mit  S  5  lo 
ald  nngew.  E      oder  wie  er  H      von  mir]  f.  HS      wil  deme  wil  ich 
dar  am  gnaog  sin  mit  gottes  h.  (m.  der  h.  gottes  H)  wann  diss  ist 
alles  gottes  craft  wann  gottes  er.  S   7  mich  onch  st.  SE   9  kang] 
keyser  SE        mich  nimpt  gr.  w.  H   10  also]  so  E        von  dir  s.] 
f.  S        wenst]  waist  H        nnd  dir  . .  getr.]  f.  E  nnd  da  dir  also  i6 
wol  trüwest  S  11  hett  . .  getan]  dett  E  12  sin]  es  H      gn.  gesin 
E   13  held]  ritter  HS        der  nff  diss  e.  ye  kam  S        der  edel 
ritter  S.  J.  S  14  der  bin  SE       Do  .  .  erh.  (hört  H)]  f.  S  15  nmf. 
in  mit  grossen  eren  S   16  daz  üch  mine  ögen  sechen  sont  des  ist 
min  h.  gancz  fröden  vol  S  17  ich  es  alles  E      min]  f.  H      min  tage  20 
S  18  da  nider  S  f.  H      schon]  vil  H  schöni  wort  S      spr.  zae  im 
HS  19  alle  mine  fründ  und  alles  m.  land  das  sol  S        ach]  dirE 

daramb]  ist  da»  ir  üwer  0.  minen  götten  b.  S        ir]  da  E 
din  0.  bringest  E  20  mer]  f.  H  grosse  fröde  S  21  wird.]  edel  HS 

ritter]  fürst  S        Sant  Jörg  HSE       nnd  macht.]  machtest  £  u 
machest  H  gebest  da  mir  alles  S      din  land  HS  22  alles  din  gnott 
das  da  hast  und  alles  das  nff  e.  ist  S        undertänig  H        den- 
nocht  E        denn]  f.  H        so]  f.  SE  23  da]  f.  E        darczae]  dar 
hinder  S  24  dinen  götten  S        dis]  das  HE  26  and  zornig]  f.  E 
von  zorn  S        zeh.J  da  S  26  in  in  ein  H      leggen  nnd  hiess  inn  so 
binden  nnd  ein  gros  block    (ebenso  H)  af  inn  leggen  S   27  gros- 
sen] starken  S        knecht  wol  gewafnet  S  28  kerckel]  tarn  S 
an  .  .  trost]  f.  S  29  herre  Jhesns  Cristas  S        die  stelle  ist  in  H 
verderbt        wnnigk.]  grossen  S  30  dar  dnrch  erlachtet  S      zwölf 
knecht  S  31  kerckels]  tnrns  SE       die  ward.  SE      all]  f.  S  recht  S6 
E        bild  blind  (?)  wnrden  H        Also]  nnd  S        her  Jhesus  Cri- 
stas H        zae  im]  f.  H  zao  Sant  Jörgen  S  32  sprach  zno  im  S 

pax  t.]  f.  E      der  frid  si  mit  dir  1.  frttnd  J.  bis  S  33  aach]  f. 

Dttiitflohe  YoUubaoh«r.  27 
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S  mit]  by  HS  34  do  unser  S  und  zneh.]  und  darnach  uff 
der  stett  S  so]  f.  EHS  im  zne  einen  engel  E  im  ein  e.  S 
in  die  h.  e.  die  brachten  H  35  sehne-]  schön  SE  brot]  taech  nnd 
ein  brod  E  dnoch  dar  inn  ein  gar  schön  wis  brott  und  ein  gar 

6  schön  liecht  bracht  er  mit  imm  und  droste  inn  und  sprach  lieber 
fründ  Jörg  bis  vest  und  stett  in  dinem  glöben  das  liecht  er- 
schein als  heitter  das  alle  S  trösten  H  auch]  f.  H  36  ein 
so]  als  ein  E  ein  H  283,  1  gar  s.]  dar  ab  S        spr.  zuo 

im  S  2  so  ein]  als   ein  E  ein  H  ein  schön  1.  S        kerckel]  tum 

^^  E  das  wir  w.  SE  3  daz  palast  weren  H  der  p.  brunne  S  an- 
brennet E  do  sprach  der  k.  bringent  S  4  sprach  ach  H  und 
bring.  HE  bald  Jörgen  her  S  sinen]  f .  S  5  zouberlichen  1. 
E  diss  Uecht  da  S  bald]  f.  S  (die  HS)  zwölf  EHS  6  dar] 
f.  H      usser  dem  tum  S       und  fuertt.  in  f.  d.  k.]  f .  E  7  er  zne 

16  dem  k.  H    8  sprach  er  zue  im  E        0]  f.  HS  ein]  f.   S 

von]  US  £  9  har  SE  dar  H  ir  aber  nüt  E  kumpt]  wirt  £ 
10  band  ir  S  da  gemacht  S  11  da  von  erschroken  S  12  entpr.] 
anbrennet  w.  E  mit  ein  andren  brunne  S  zoberig  HS  (zoben') 
13  das  raten   ich  dir  das  wirt  S        guett]  darnach:   Sant  Jörins 

so  erste  marter  wie  man  in  mit  stecken  schlueg  (rot);  hierauf  gemalte 
abbildung  E  Des  so  antwürtet  S  der  hochgelopte  manl.  r. 
S  Sant  Jörg  HS  14  nit  mit  zoberig  H  mit  dekeiner  haut  zö- 
bery  S  mit  k.  zouberlichen  1.  E  zubr.]  gemacht  besunder  do  S 
15  lag]  waß  H  und  mit  starken  r.  g.   was  S   16  uf  mir  lag 

26  HS        min  herr  S  17  und  den  (1.  der)   trost  den  er  mir  gab  der 

hat  m.  a.  vast  g.  S   18  alle  m.  HS   19  nun  erd.]  f.  E        kanst 

oder  macht  H  kanst  über  mich  S  und  do  E  des]  dz   ZH 

f.  E   do  der  k.   das  erhortte  und  do  wart  S   20  vest.]  herükait  H 

rächt]  f.  S        brinend  H  21  hieß  in  mit  E  22  vast  übel  S 

80  schlachen  HE         dis]  die  S  disen  H  23  ougen]  hend  S         gegen 
gott   SE  24  bis  mir  .  .  .]   die   stelle  ist  in  E   verderbt   25  na- 
men]  willen  E  26  do  kam  S        göt].]  edel  H  27  so  furcht  S 
nit  wann  gott  will  alle  zit  by  dir  sin  und  wil  dich  niemer  ge- 
lassen S  nüt  won  got  wil  dich  nit  lassen  E  28  do  vieng  der  m. 

sö  r.  Sant  Jörg  S        das  fr.  gesang]  f.  S       gloriam  in  exelczis  deo 
diß  E  29  mit  luterer  st.  H  30  d.  er  got]  f.  S  nnd  danket  g.  H 
in  ainß  armen  menschen  huß  H  in  das  aller  ermste  h.  das  S  31 
iena]  f.  S  inen  H  iendert  E  vilicht]  das  dett  er  darumm  das 
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inn  der  hnnger  zwängte  das  er  sine  abgött  dar  nach  anbetten  nnd 
inen  sin  opfer  brechti  S  32  nnserm]  dem  H  33  der  ritter]  Sant 
J.  E  der  hochgelopt  himelfürst  S.  J.  los  an  da  k.  S  keyser]  f. 
H  der]  er  H  fünf  girstinen  br.  spisde  S  34  spist  er  H  nnd 
im  noch  dno  so  (dennoch  so  E)  vil  ü.  S  überblaib  H  35  man  ^ 
XII  körb  vol  S        mit  korben  E  min  behalter   Jh.  S        ge- 

mint.]  gemilter  E  f.  H  36  der  kan  S      auch]  f.  H  284,  1 

des  soltu  H      Also]  do  S      wird.]  edlen  S  3  todj  gestorben  SE 
nut  ze  essen    über  al  S         In   der  selben  .  .  .  fnrstenj  f.    SE   4 
forsten]  ritter  H  5  da]  f.  H        an  ein  bank  mit  st.  r.   und  spra-  lo 
eben  mit  spotlichen  werten  zno  im  S      stuond  H   6  sprach  H 
Inog  S  7  nnd  herr]  f.  EHS      von]  ns  E      Pal.  so  in  grossen  eren 
S  8  knecht  enweg  H  kn.  von  imm  SE       weiten  inn  lassen  also 
allein  siezen  nnd  also  beleih  S      der  wirdig  r.]  er  H  9  ritter  Sant 
Jörg  S        do  sprach  der  wirdig  ritter  Sant  Jörg  zue  S  10  der  ^^ 
frowen]  ir  HE        frow  gib  H       Werlich]  f.  H  ach  min  herr  ich 
han  gancz  nüt  über  al  ze  essen  S  11  diser]  der  E  12  ein  racz  ald 
ein  mus  E  ein  müslin  oder   ein   keczlin  m.  e.  S   13  antlennen  E 
entlihen  hain  H        das  si  imm  könd  daz  ze  e.  geben  S   14  übel 
erbarmte  S      Nun]  nnd  H        mistgablen  S  15  bald  enweg  E  hin  20 
weg  S  16  engel  von  gott  S  17  im]  f.  E        minikl.]  f.  S        aller 
band  HE   18  spis  gennog  so  S        diser]  der  H        kan]  kond   E 
19  zu  im]  f.  E        ze  allen  ziten  S  20  do  gie  der  e.  S        die  in 
deme  mist  stuond  S   21  ein  schöner   (der  schönst  H  so  allerschün- 
nist  E)  böm  dar  us  als  er  nie  mer  g.  w.  S  22  aller  band  EHS         ^6 
man]  nieman  S   23  kan|  kond  H        dar  uff  als  wol  H        als  ob 
HE       es]  f.  EHS  24  im  wintter  zitt  E        ward]  was  HS  25  das 
hus  (f.  H)  über  al  bed.  mit  breite  siner  esten  S  26  syj  f.  HS 
von  wunder]  f.  H  27  kum]  f.  E      und  do  sy  in  das  büß  kaim  nnd 
den  seh.  tischß  H        tisch  so  wol  bereit  sach  und  die  h.  sp.  dar  »0 
uff  S    28  (vil  S)  wirser  SE         nit  da  zue  E    29  bin  zue]  hin  in 
zno  im  (komen  sy  m.  H)  HS  30  ir]  der  frowen  E       in  betr.]  be- 
trtiebet  SH  31  din  betrüepniss  S  din  kumber  E  (was  ist)  dir  H 
spr.  zno  imm  (min  1.  h.  S)  SE   32  blind  und  (euch  E)  kr.  SE   34 
der  1.  spot  sin  HS  35  minen  got  HS        und  darumb  H   harumm  s» 
so  S  36  Also  .  .  .  trächnen]  f.  H       spr.  zuo  imm  mit  bitterlichem 
weinen  S  285,  1  du]  ir  . .  sient  E        ein  seliger  heil.  m.  H 

2  din]  üwer  E      sich  ein  schön  1.  S  3  des  gelich  nie  mere  g.  S 

27* 
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dar  zno  igt  in  (ain  H)  SE  4  lustiger  H  Inscheklicher  E  and 
wunigk.]  f.  E  und  viner  S  denn  ie  in  H  5  gott  .  .  .  daz  er]  f. 
H  6  der  onch  SE  durch  din  gebet  E  mit  diner  bett  g.  mache 
H  durch  diner  gebett  willen  wol  mag  g.  machen  S  7  machte]  dar- 
6  nach :  Wie  der  keysser  Sant  Jörg  selber  gan  hoff  wider  fuertt  (rot\ 
mit  abbildung  E  der  hochgelopte  himelfürst  Sant  J.  S  der  r.  Sant 
J.  H  gang  und  br.  S  gand  und  bringend  E  din  kind  S  8Sy 
luff  b.  und  br.  im  d.  k.]  f.  HS  Er  nam  d.  k.]  f.  E  und  do  si  imm 
d.  k.  brachte  do  s.  er  es  S   9  es]  daz  E        die  schoß  sin  H 

10  der  da  s.  st.  schinen  lies  S  10  den  hailigen  dry  k.  H  euch  alle 
din  betrüepnisse  ab  S  11  daz  wort  H  erst]  f.  HS  12  gesnnt 
worden  S  im]  f.  S  bald  ab  d.  seh.]  f.  S  13  bald]  f.  E  mit 
im  S  mit  luterer  st.  H  14  lob.]  luogend  H  alle]  f.  S  15  dem] 
denn  im  H        nie  nücz  E        alles  darzuo  S   16  gant  bald  S   17 

15  schowendj  sechent  SE  s.  den  seh.  m.  böm  stan  in  minem  hofe 
das  V.  S  der  da  vor  E  18  zue]  für  E  do  was  es  da  als  S 
19  also  min.  da  gesch.  E  ze  mittem  meyen  S  20  bluogt(e)  der 
bom  HS  die  est  des  b.  E  21  blue8t(e)  HSE  stuend  (stuen- 
dent  E)  aller  h.]  f.  S  22  uff  dem  bom  HE  dar  uff  S        daz]  f.  U 

20  das  vor  noch  nach  süesser  stimm  noch  gesang  von  voglen  nie  mere 
gehörret  wart  S  gethön  söllichs  nie  me  w.  g.  H  23  innen  w.  do 
der  k.]  f.  SE  des  w.  der  k.  innen  H  daz  das*  v.]  do  d.  v.  H  und 
also  d.  V.  also  z.  1.  E  in  dem  do  d.  folk  also  lüff  S  24  die  kev- 
serin  sin  fr.  S        sin  frow]  f.  E        die  keis.]  f.  H  25  ain  ainer 

26  Zinnen  H  daz  grimme  zuo  löffen  und  h.  d.  g.  S  26  und  sprach 
d.  k.  E  Der  keyser  .  .  .  sichstu  nit|  und  sahen  H  27  grossen] 
f.  S  der  1.]  des  folkes  S  28  hörrest  du  S  wun.]  minneu- 
klichen  S  29  dort  st.]  der  dort  statt  E  Sich]  es  S  grecht 
einer  miner  eignen  g.  E        g.  einer  getan   und  hatt  inn  da  nider 

so  gelassen  S  30  und  nam  E  nam  do  S  31  gan]  f.  E  luegen] 
besechen  w.  w.  es  sige  das  die  Inte  also  löffent  S  Der  k.  hieß] 
und  hieß  da  alle  s.  h.  E  32  (und  E)  zeh.  kam.  SE  33  hercz.  und 
graven  r.  und  kn.  S  34  es  kam.]  f.  H  wol]  f.  S  die  .  .  wa- 
rend]  zuo  den  selben  ziten  ze  R.  S  35  zue  den  selben  allen  E 

36  286,  1  das  wir  d.  g.  w.  besechin  das  mir  min  gött  hut  haben 
getan  in  sunders  der  da  h.  S  2  und  den  .  .  gesach]  f .  S  3  min.] 
wunigklichen  H  hus  zuo  Sant  Jörgen  und  f.  inn  da  s.  und  fr.  inn 
S  4  und  funden  den  e.  f.  siezen  Sant  J.  H      was  wunders  das  be- 
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dnte  (H)  S  5  hie]  da  E  des  S  ist]  (da  S)  were  HSE  hannd] 
f .  S  6  und  doch  in  dem  winter  were  in  dem  m.  S  yeczj  eiczot 
H  in  dem  mannet  wer  genantt  wintter  mannet  E  m.  der  da 
heisse  J.  S  Gennarius  H  7  and  sprach  ich  mein  E  daz  sich 
m.  göt  ainer  da  hab  n.  H  8  der  ritter  S.  J.  H  der  hochgelopts 
manlich  r.  S.  J.  S  9  beschaffen  E  geschaffen  S  himelrich  S  11 
sprach  zno  im  lieber  r.  S  edler  r.]  f.  E  nun  sich  an  din  r.  g. 
S  12  nnd  din  edle]  nnd  üren  edlen  jungen  lib  und  jugent  H  und 
üwer  adel  nnd  tiwer  tngend  E  nnd  edle  tagen t  und  das  S  13  dir] 
üch  HSE  recht]  f.  S  da]  ir  HSE  des  denn  wol  S  lo 
werist]  werent  SE  sind  H  nnd  taond  so  wol  und  opferent  (opf- 
rend  H  opfrnttend  E)  minem  gott  so  wird  ich  (wärt  H  ward  E) 
üch  frölichen  ere  bietten  (arbatten  E)  S  14  daz  des  gelich  nie 
kainem  nff  ertrich  ist  beschehen  H  15  öch  hie  S  küng  and  vil 
hercz.  gr.  r.  nnd  kn.  H  k.  dar  zno  hercz.  gr.  fryen  r.  nnd  kn.  S  k.  i5 
und  andren  fürsten  nnd  heren  gr.  nnd  fryen  r.  nnd  kn.  E  16  sönd] 
söltent  E  17  focht.]  stechen  E  ger]  beger  E  begird  H  18  dar  mit 
so  gewünnent  ir  S  gannst]  gelüste  S  bald  H  der  hochge- 
lopte  manlich  r.  Sant  Jörg  alle  t.  die  ich  ie  g.  hab  nncz  an  8  19 
von  dem  daz  ich  gestritten  han  von  den  filnfzehen  jaren  äff  ancz  20 
ain  das  siben  und  zwainzig  jar  H  20  in  dem  .  .  bin]  f.  S  21  ie- 
cznnt  H  so  gestreit  ich  E  so  stritt  ich  nit  nmm  fröwen  g.  noch 
umb  keiner  hant  sache  dann  darch  des  willen  S        weder]  f.  E 

darch]    amm  E   f.  H   22  ie]  f.  HE    23  d.  minent   w.  in  die 
kripfen  wart  geleit  S        krippknab  oder  in  ain  kripp  geleit  H  25  25 
der  hochgelopt  himelfürst  nnd  manl.  ritter  S.  J.  S   26  zeh.  do  h. 
SE        zae  singen  E  27  daz  lob   and  das  blnost  S        dem  bom 
HE  f.  S   28  der  ist  S        sicher]  sich  S   29  oach]  f.  EH        Ap- 
pelle  ...  d.  s.  got]  f.  S        almächtiger  H   30  erent  ir  S        mit 
irem  opfer  H  31  wird.]  edel  S         wolan]  f.  S   wol.  ünsser  krieg  so 
wer  g.   (gestelt  H)   E   33  heist]  ist   S   34  iecz]  f.  H  nan  S 
wann  .  .  .  abent]  f.  S        ann  d.]  wider  H        denn]  f.  S        mom 
(morgen  H)  früe  S  36  er]  f.  E        ald  aber]  oder  HE   oder  a.  S 

in]  tich  S  287,  1    der  k.  wart  der  r.  von  herczen  fro 

S  2  mit  gar  fr.  herczen  E  do  gar  frölich  zno  imm  S      argeczend  86 
ir .  .  ir  .  .  band  E  3  des]  f.  S        getan  H  4  dir]  üch  E  f .  S 
solich  er]  f .  E  5  keis.]  herre  n.  s.  e.  erbotten  wart  S        wennd] 
werden  wir  H  6  iemer  mer  E        zwen]  f.  S        lieb]  f.  H  gaotte 
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S  sin]  darnach:  Wie  der  keisser  Dacianns  den  wirdigen  ritter 
der  keisserin  anpfal  und  wie  die  frow  kam  und  Sant  Jörins  so 
übel  handlet  derren  er  daz  kind  gesant  macht  hatt  (rot)  mit  ab- 
bildnng  E        land  H  landes  S  7  dir]   üch  £        du]  ir  onch  E  8 

6  bürg  stet  SE  und  lüt]  f.  S  hest]  band  ir  werdent  £  9  0]  C 
H  A.  Jnp.  HSE  10  r.  ie  in  £  11  dis  1.]  min  band  S  ge- 
füegt]  gefüert  H  gesent  S  dis  red  HSE  12  der  f.  und  manlich 
ritter  S  13  gemach  gan  und  euch  S  keiss.]  küngin  E  14  wennd 
•  .  keisser]  f.   S  ir   den  ich  £         nnd  zeb.  £   15  und  enpf.j 

10  nnd  do  beval  er  in  S  sprach  zno  ira  S  an  aller  d.  b.  (aller 
bant  £)  züchten  die  S  16  knnn.]  mngend  £  17  üwer]  nnsren  E 

beissen]  f.  S  18  statt  lassen  nßrüeffen  das  unser  grosser  got  (un- 
sere grossen  gött  S)  HS  st.  dancken  ünsrem  gott  daz  er  E  den 
edl.  r.]  f.  S        den  margräVen  us  (H)  SE  19  hannd]  baut  H  bett 

1^  £        mit  ir  (sinner  E)  kr.]  f.  S        inn]  uns  S        nndertänig  HS 

daz  rneft  man  euch  zue  band  durch  £        zehant  do  S  20  man 

es  d.  dise  H        die  ganczen  statt  E  21  dis  mer]  diß  also  durch 

die  st.  (in  der  st.  H)    geruefft  £   diss  vemam    nnd   man  es  nmm 

mofte  S        euch]  f.   £        die  frow  HSE   22  gesin]  f.  H        der 

20  er]  in  dera  bus  er  da  was  gevangen  die  des  kindes  mnotter  was 
daz  er  ira  gerecht  (recht  £  ger.  und  gesund  H)  b.  g.  S  23  und 
(euch  E)  denn  .  .  .  gemacht]  f.  HS  24  Unnd]  die  1.  H  da]  dar 
uff  Sant  J.  was  und  da  S  in  was  und]  f.  £  25  sas  do  S  do  si 
.  .  .  spr.  si]  sprach  zue  im  £  26  Lieber  b.]  f.  H        minn]  f.  HSE 

25       durch  Wunders  wegen  bar  kert  zuo  üch  S  27  in  diser  st.  S 
hören  (uss  rüeflfen  S)  HS  28  verkerend  üweren  v.  m.  den  ir  zue  g. 
band  HE  üweren  v.  m.  verk.  nit  den  ir  an  g.  band  S  29  als  1.] 
also  1.  E  f.  HS      (und  S)  gedenckend  .  .  .  üwren  w.  EHS      Jbesos] 
gott  S  30  getan]  gelitten  HS        (und  H)  gedenckend  EHS      wie 

80  er  den  schönen  b.  in  minem  hof  gemacht  hatt  und  gezieret  S 
min  hnß  H  geziertte  E  31  die]  schöne  v.  s.  das  hatt  er  dir  S 
32  gem.]  getan  EHS  und  sunder  min  k.  £  33  als]  f.  H 
rouw]  rech  H  röwes  r.  st.  fleisch  S  34  nauch]  f.  HS  antlicz  S 
bild  E  (und  S)  das  band  ir  EHS  nam.]  leben  S  35  und  wei- 
se lent  (wollend  ir  HE)  nun  den  1.  S  wollend  ain  ander  got  gel. 
H  w.  die  apgött  anbetten  und  an  sy  gel.  £  w.  an  die  valtschen 
a.  g.  S  36  müessend  ir  EHS  iemmer  mer  E  alwegen  H  uns.] 
gescbentt  E        red  also  bett  H  37  ussgeschlagen  S  288,  1 
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der  fürstlich  ritter  S       also  da  st.  E  2  edlen]  f.  S        ritterSant 
Jörg  E  3  kamn.]  kamer  HS        da  was  .  . .  inn  S        schönner]  f. 
E        keis8u]  küngin  E      nff  Ir  (hoch  S)  schön  gesidel  SE  4  aller 
der  hande  S  5  snnder  hat  manE      ein  weltschen  videl  S      jnnk- 
fröw  S   6  unnd]  f.   S        die  lied  H        lopte  da  S        gott  SE  7  6 
schmier.]  schöwet  si  S.  J.  an  S   8  lohe  E  lohe  nnd  ere  sider  das 
er  S        sing  u.j  f .  H  9  nnd   onch  sag  E        sid]  sider  E  das  H 
10  inn  do  nider  zno  ira  S        Unnd]  do  k.  H   11  im]  inen  H   12 
Wasser  an  sin  hend  S       and  zneh.  da  kam  E      nnd  hrancht]  mit 
SE       e.  schüenen  gnld.  k.  E  13  Zeh.]  and  kam  oach  d.  k.  E  14  lo 
wol  and  schon  S   15  in  Schimpfes  wise  zao  im  getrüwete  S 
Sicher]  f.  H        ein  margraff  von  P.  E   16  znrnte  es  (nnn  H)  an 
miner  fr.   (ain  min   fr,   H)  der  k.  (die  k.  H)  SH   17  wer]  ist  S 
aher]  f.  H  18  ere  H  19  si  nnd  alle]  nnd  oach  si  alle  sament 
S       keisser]  küng  E  20  enw.]  von  dannen  S        die  edel  keiserin  i6 
S      ritter  Sant  Jörgen  S  21  nnd  gehoflferet  (geopfret  S)  nach  ES 

keiserlichen  gewonhalten  HE  22  die  klnegh.]  claog  S  d.  klaeg- 
heitten  nnd  hüpschkeitten  E  23  äff  dem  (den  S)  .  .  hot  man]  f.  H 

ahent]  anhintt  E  24  so  vil]  also  y.  S  ze  H  nie  me  E  ge- 
schechen  was  S  waiß  H  25  die  edle  keyserin  nmm  S  wird.]  ed-  so 
len  S  fnrst.]  ritter  SE  26  and  sprach]  f.  SE  gar  manger  h. 
fragen  27  zae  im  s.  mir]  min  S  28  oder]  nnd  H  ist]  statt  es 
nmm  sinen  gl.  oder  nmm  der  Jaden  nnd  heiden  S  den  (die  H) 
Cristen  (and  H)  Jaden  (and  heiden  E)  hand  HE  29  wirdig]  edel  H 
hochgelopt  manlich  S  30  nnnd  fürst]  f.  SE  sprach  zao  ira  die  26 
fragen  S  die  mir  für  geleitt  ist  die  ist  gr.  E  31  nngel.]  an- 
glöhigen  möntschen  ze  sagen  32  won  got  HSE  anser  Schöpfer 
(berr  H)  .  . .  heist]  ist  S  33  Alpha  .  .  .  won]  f .  E  et  0  dens 
das  ist  ein  anvang  and  ein  end  wann  e  S  34  erd  H      ie]  f.  S 

ward]  wart  SE  waß  H      fröd  and  wann  in  imm  s.  S    35  annd  so 
mit  im  s.]  f.  EHS        36  die  himel  d.  e.   Intern  engel  E        geist 
and  engel  ein  fürst  [der]  engel  der  h.  L.   S   37  menscheit]  men- 
schen H      Nan  was]  nan  hatt  nnd  was  ein  engel  ander  den  and- 
ren Inttren  engel  d.  h.  L.  E  289,  2  aherhaeh]  übergah  S 
siner  schöne  HSE         einiget  an  im  selb  S   3  nnd  gedacht   (f.  £)  <» 
daz  er  g.  g.  w.]  f .  S  4  zae  (ze)  seczen  HSE       and  von  H  5  von 
himelrich  S        bede  in  nnd  sin  g.  in  die  bittren  hell  E       nider 
in  das  abgrtitit  der  helle  S  6  in]  f.  H      selb]  f.  H      verst.  wart] 
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f .  H   7  80]  do  HSE        in]  sy  H        also  vil  S  zne  yü  E        und 

fröiden]  f .  S  8  hat  nnnd]  f.  H      nnnd  gehan  het]  f .  S      ob  . .  wer] 

f .  S  9  er  erdacht  (gedacht  SE)  H      e.  liet]  in  dem  S      Enffen  £ 

unser  a.  muotter  ist  S  10  won  alli  .  .  .  wie  er  die]  f.  E      har 

ft  komen  S  11  betriegen  kfind  H  nnd  do  kam  der  tüfel  Lnczifer 
in  e.  sohl.  w.  S  12  riet]  ret  mit  inen  sy  söltend  E  selten  essen 
der  spise  nnd  der  fmcht  von  dem  böm  die  inen  von  gotte  verbot- 
ten  was  ze  essen  so  wüsten  si  S  13  wüssen]  wiss  E  geschechen 
sölte  nnd  öch  was  g.  wer  S  14  wer  nnnd  g.]  f.  H       nnnd]  oder 

>o  noch  gesch.  E        des  opses  nnd  von  der  S  15  nngehoi*samkait  H 
wegen]  f.  S  16  all  ir  n.]  alle  möntschen  durch  si  S      fal]  tod 
SE        (und  H)  (das  E)  wert  HE  18  sturb.  daz  die  in  die  h.  f.  E 
vorhell  von  A.  vals  wegen  wart  S       mensch.]  weit  £  19  ge- 
standen HS      wnnn  nnd  fröd  H  20  in  die]  dar  in  S       wir']  f.H 

^^       niemer  mer  SE  imer  nnd  niemer  H  21  niemer  mer  gehept  S 
nnd  wer.  onch  E      onch]  f.  H      nnt  . .  .  beliben]  allweg  in  einem 
gestanden  S      alt  noch  kr.  E  22  wir  w.  allw.  in  e.  bei.]  f .  H  23 
in  ira  gebnrt  gehept  S      nnn]  iecz  zuo  mal  S  24  daz  gebottgocz 
E  25  gestossen  H       das  jamertal  HE        won  .  .  .  jamert.]  f.  S 

20  26  koment  S  angst]  not  nnd  mit  arbeit  S  nnd  not  H  27  und 
mit  hinnen  scheiden  also  S  auch]  f.  H  von  hinnen  HE  28 
die  zit  S  knrczlich  H  nie]  f.  HE  29  Cristns]  gottes  S  30 
von  der  nngeh.  (nngehorsamkeit  HS)  HSE  wegen]  f.  S  nnd 
mnotter  H   31  der  was  E        als]  so  E  also  S  32  zeh.]  so  wnrgt 

^  er  im  den  h.  ab  £  so  w.  imm  an  stett  der  bös  geist  den  h.  ab  S 
zeh.  w.  in  d.  t.   nnd  nam  in  by  dem   h.  ab  H  33  jar]  f.   £ 
sechst]  zway  H  vil  S    34  h.  jar  nnd-  ain  jar  do  H        über  die 
menscheit  E  35  herab]  f.  E      zno  erlösen  alles  möntschlich  künne 
S   36  künes]  geschlecht  HE        enpf.  von  dem  balligen  gaist   und 

Bo  gebom  von  ainer  jnnckfrowen  nnd  rainen  magt  H  nnd  (die  E) 
beleih  SE  290,  1  nnd  in  H  2  Den  andren  n.]  nnd  der  hatt 

dry  namen  den  ersten  namen  S  got]  f.  HS  der  heist]  so 
heisset  er  r.  a.  der  ist  vatter  sun  S  3  dry  nammen  in  einnem 
wort  nnd  wessen  st.  £      dis  ist  der  vatter  der  snn  nnd  der  h.  g. 

86  H  4  nnd  die  dry  H  5  wnnderer  HE  6  enkl.]  endlich  H  ankleinen 
helfen  sogen  mit  der  hilff  got  bes.  £   7  von  viererley  w.  S 
wnndr.]  dingen  £        erst  ist  S        es  gebar J  er  gebot  ain   m.  an 
ain  man  H  8  sy  ein  ain   muoter  H  9  ie]  ye  mer  S  nie  H 
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wnndren]  gebnrten  s.  die  (des  E)  erst  H   10  gebirtt]  gebar  EHS 

mit  grosser  arbait  H  11  was]  ist  HS  12  kein  arbeit  SH£ 
und  ist  doch  des  kindes  vatter  nnd  ist  das  kind  S  das  kind  . . . 
mnetter]  f .  H  13  Die  and.  geb.]  des  ander  E  14  man!.]  mensch- 
lichen HE  in  der  geb.  vor  d.  g.  nach  d.  g.  S  in  der  g.]  f.  H  & 
15  das  kind  S  by]  von  SE  16  by  den  .  .  .  himel]  in  dem  himel- 
rieh  S  17  diß]  das  S  18  soltj  wolle  S  da-]  f.  H  19  wunder 
ob  allen  wunderen  S  vier]  vierde  SE  dritten  H  ußspr.]  sagen 
und  ussrichten  als  ich  zue  dem  e.  spr.  E  öch  bedütten  die  e.  als 
ich  zuo  uch  gesprochen  han  S   21  er  gebar  S        hin-]  f.  H  ^^ 

zwo]  f.  S        sonnd]   sollend  H    22  den   ersten  m.]  ein   möntschen 
Adam  S  macht]  schaffet  E   23  unverw.]  unvermäsgot  HS   nn- 

fermelget  E  mange  band  edel   fr.  also  daz  kein  u.  krut  noch 

w.  nie  d.  was  gew.  S  24  noch]  dennoch  E  25  von]  uss  S  26  ward] 
waiß  H        usser  Adams  lip  e.  ripp  S        schuefifj  macht  E      Eva  i5 
Adams   dochter  S  27  an  .  .  .  tochter]  f.  S  28  ward]  was  S 
gew.]  gebar  HS  29  die]  do  S        mit  grosser  arbait  HS        kein 
a.  mit  der  geburt  H  30  als  Evan  S  als  der  frowen  E.  H  31  uss- 
geschaiden  H   ussgeleit  SE        und]  f.   EH  edly  S   32  von  der  v. 
geb.  sagen  da  von  kam  aller  unser  h.  S  34  Adams  val  S  35  sagen  ^ 
das.  lass  ich  aber  by  dem  nöchslen  beliben  es  ist  aber  also  überfl. 
S        sy  ist]  f.  H        unnd]  f.  E  36  nie]  f.  H        so  wis  noch  so 
wiczig  nie  geboren  wart  S   also  wiß  und  so  wol  gelert  nie  w.  H 
me]  f.  E  291,  1  dar  von]  f.  SE        k.  sprechen  H  uss- 

gespr.   möchte   S        Won  ist  .  .  .  über  w.]  f.  H        nit  das  ein  26 
wunder  ob   allen  wundren  S  2  es]  f.  S  3  aller  h.]  alle  S  4  also] 
als  S  so  E        überschwencklich  H        das  es  S  5  der  wiss.  E 
h.  me  denn  t.  j.  H  h.  vü  und   menig  t.  j.  E        diser]  der  E 
wird.]  erwirdigen  H  f .  S  6  geseit]  gewisagot  S      her]  f.  HS  7  und 
ouch  vil  ander  S  8  gew.]  sorgfnltig  H      in  sinem  gewalte  und  in  ao 
siner  h.  S        stuonden  H  9  Daz]  da  HE  und  S        wirdigost  ti 
die  lullerst  .  . .  geschueff]  f.  S  11  gesagt  vor  langen  jaren  und 
von  ira  geburt  S        her]  f.   H        in]  an  E        dem]  disem  H   12 
aslilil  r.  a  d.]  f .  E        o  edle  S       keys.]  küngin  SE       gekleidet 
S        wunig.]  minnenklich  S   muglich  H   13  Erw.]  edlin  H  o  edli  ss 
wirdige  S         sid]  so  S        nun  so  vil  E        von   minem  g.]  f.  E 
14  denn]  da  E  15  wil]  begert  S      sider  er  ouch  SE      minen  und 
aller  m.  w.  H  16  und  den  toll  .  .  .  gelitten]  f.  S        durch  unser 
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willen  hant  erlitten  H  17  dar  zno  geben  S  18  (manlich  S)  ritter 
Sant  Jörg  HS  ir]  der  keyserin  S  nun  sönd  ir  edly  frow  E 
19  zno  mir]  bar  wider  S  bescheiden]  sagen  wie  es  nmm  die  Ja- 
den und  umm  d.  Cr.  und  umm  d.  h.  ein  gestalt  batt  in  irem  un* 

»  geliehen  glöben  S  20  umb  Cr.  E  Cr.  Jnden  H  und  um  beiden 
E  so]  f.  H  21  als]  f.  H  under  den  sprüweren  S  22  under  den 
Juden  und  (den  E  onch  S)  beiden  HSE  23  die  waisen  H  der 
weissen  (weiß)  SE  und  der  stob  das  sint  S  J.  sint  die  E  24kunt] 
körnend  (HE)  so  er  gelütrot  ist  S       und  do  nun  dis  r.  E  und  do 

10  diss  besebach  S        enzunt  H    25  gar  schön  k.  S        an  in  E  an 
uff  einem   g.   kerczstal  (ebenso   H  kerczstäcken   £)   S   26   erw.] 
wirdigen  S  w.  edlen  E        ritter]  f.  H  r.  Sant  Jörgen  S        schön 
in  ein  w.  E  gar  in  ein  seh.  minnenklicbe  k.  S  27  kamnatten  E 
was  imm  S        bettst.  ward  schöner  nie  gesechen  H        schon  be- 

15  reit  S        herlichi  b.  niemer   gesach  S   28  hochg.]  erwirdig  H  h. 
edel  E  h.  himelfürst  und  manlich  r.  Sant  Jörg  S    29  zuo  allem 
irem  folk  ir  S        den]  diener  H  30  hin  gan  an  üwer  mowe  S 
hie  inn  S  hinweg  S   31  nach  dem  folk  zuo  (H)S  nach  innen 

E        da  nider  an  sin  E        sin]  die  H  32  ich]  ich  bin  din  H  und 

20  öch  din  wirdige  muotter  ich  (H)  r.  üch  S  33  in  Sonderheit  din  t. 

g.  S        daz  du  .  .  .  notten]  f .  H  34  ich  doch  alle  S  35  da^  es 

HS   36  batt  er]  der  . .  .  hat  E  292,  1  erwirdig  botten  S 

an  den  h.]  f.  E  an  die  herren  S        von]  vor  H  2  erhört  und 

gewert  S      des  daz  E  des  H  des  des  S        an  si  begert  S  3  yat- 

26  ter  ein]  f.  H        und  ein  küng  E  4  zwar]  f.  S        nütt]  nun  HSl 

nun]  f.  SE  5  bedarff  ich  wol  erwirdiger  (E)   b.  an  dich  zuo 

senden  die   diner  wirdikeit  gezem  werent  so   weis  ich  nieman  der 

mir  die  sach  bas  könn  volenden  denne  die  muotter  der  erb.  S 

sante  .  . .  ann  dich]  f .  H  6  der  d.  w.  gecz.]  f.  E        der]  die  H  7 

30  aller  gnaden  und  arbermde  E         schickt  H   8  mir  die  Sachen  se 

erwerben  S        miner  Sachen  E        für  mich  und  alles  himelsches 

here  [b.  s.]  S        bitte  H        sy]  syend  E  9  Unnd]  f.  HE  10  auch 

so]  also  S        das  du  ira  din  gnad  mit  teilest  S   11  so  daz  sy  H 

min  u.]  f.  HS        vor  allen  d.  H  mit  a.  d.  S  12  wird.]  f.  H 

36  w.  edel  E  erwirdig  manlich  S  dis  geret]  dise  gebett  hatte 
volendet  (diß  bet  hat  gethan  £)  do  vieng  er  an  und  redte  usser 
m.  schön!  wort  (usser  der  m.  minenkli^h  E)  mit  SE  us  der  m. 
müglichen  mit  der  m.  aller  erb.  gerett  hett  und  under  H  13  aller 


427 

erb.]  Maria  S  do]  f.  E  ermant]  nempt  S  14  sunder]  frimden 
(?)  das  si  nie  S  zue  den  gr.  e.]  zne  dem  gmeß  E  15  nit]  nie 
BSE  16  nnd  were  der  s.  nie  g.  S  werend  sünder  ges.  E  w.  d.  s. 
nit  gewesen  H  Won]  und  S  17  euch]  f.  S  19  magt  Maria 
sider  das  du  S  bist]  syest  H  21  in  allen  n.  n.  S  22  doch]  euch  6 
EHS  daz  din  arbermd  uns  arzöngest  sider  E  so]  f.  H  23 
da]  f.  S  got  nnnd]  f.  BSE  24  sere  nnd  schon  S  alle  die  gan- 
czen  n.  also  hatte  v.  mit  so  a.  S  25  gebet]  herczen  H  geraew 
E  an  das  b.]  in  das  schön  b.  S  ab  dem  gebette  H  26  wie  seh. 
es  was]  f.  H  aller  erst  S  27  die  k.  kam  H  an  der  k.  S  28  lo 
bald]  f.  S  gnettl.]  schön  S  spr.  gar  gtietlich  zno  ir  S  31  aber 
ich  getrüwen  S  32  die  keys.  gar  güetlich  S  Ben.]  mit  namen 
E  f .  S  im]  nun  E  33  kein  andren  got  E  keinen  abgot  opferen 
sint  denn  allein  dem  e.  g.  S  ew.]  wirdigen  E  der  h.  nnd  e. 
g.  hat]  f.  S  35  namen]  willen  S  293,  1  dise]   das  S  i6 

gesprach  B  2  wnnig.]  f.  B  minnenklichen  S  gar  sere  übel  nnd 
sprach  zno  dem  edlen  ritter  S.  J.  was  ist  das  daz  hie  vor  mir 
statt  S  3  ach  edler  r.  E  er]  der  edel  r.  S  4  nit  erschreke  es  ist 
gottes  engel  gott  hatt  üweren  g.  w.  a.  nnd  hatt  üch  erhört  nnd 
.  wil  üch  sine  gnad  geben  und  mit  teillen  und  hatt  üch  sin-  e.  ges.  20 
S  5  unnd  ^]  den  er  hat  dir  E  üch  hüt  begiessen  S  6  mit  dem  . . 
erbermd]  f.  E  himeltow  B  und  mit]  f .  S  7  dich]  üch  S 
du]  ir  d.  s.  willen   wellent  uff  gen  S   8  unnd^]  f.  EBS  mag 

und  üch  an  sin  gnade  wellent  ergeben  des  wil  er  üch  danken  und 
wil  üch  darumm  seczen  in  die  ewigen  fröd  da  ir  lebent  ewenklich  a6 
mit  im  also  do  t.  S  9  er]  der  engel  B      in  dem  namen  gottes  S 
Nun]  f.  B      gant  hin  S  gang  E  10  fröw  die  keyserin  S      (zuo  S) 
uw.  man]  f.  E        sag  E        von  dinner  b.  E  von  üw.   bekeren  B 
bekerung  SU  und  doch  von  B      üch]  dir  E      uncz]  bis  das  ich 
dem  abgott  A.  S  12  von  im]  f.  B  13  und  gieng]  f.  BE      betten-  so 
brott  S  mettenbrot  B  14  der  m.  von  Palestin  S        üch]  f.  SE 
das]  was  BE  15  er]  der  keyser  S      zesamen  rüeffen  ritt,  und  kn. 
und  hercz.  und  gr.  und  och  den  siben  k.  und  gebot  das  sich  iek- 
lieber  da  kleiden  sölte  nach  S  16  und  hercz.  frigen  gr.  E      gr.  ritter 
BE        kn.  und  sich  ietl.  bekleiden  solt'  nach  E  17  gekl.]  f.  B       86 
leitend]  hatten  S  18  höpter  B  den  höptren  S  19  tett.]  f.  B        auch] 
f.  S        ir  bestz  g.]  ire  beste  kleider  E  20  alle]  f.  S        der  kei- 
ser]  er  E  21  ritter  S.  Jörgen  0  ein  S       un4  ain  h.  f.  B  22  das] 
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des  E  des  daz  HS  gelopt  h.]  verhiessen  und  opfrent  minen  got- 
ten  S  er]  der  ritter  H  do  der  manlich  ritter  r.  S.  J.  S  23  dick 
bin  d.  n.  daz  man  vil  lopt  d.  muettes  willen  daz  den  m.  abg.  £ 
d.  das  man  an  dem  aben  gar  manig  sach  g.  d.  m.  das  doch  m. 
6  abg.  nnd  man  si  do  vergessen  hatt  S  24  ich  aber  nüt  HS  25  brin- 
gen dar  und  thnend  ir  als  w.  E  aber  tnond  so  w.  S  26  ald] 
oder  HES  (zno  uns  fliegen)  har^]  herab  H   27  überkomen  k. 

H        konent]  mngen  S   28  har  in  S        hiessent  SE   29  bitten  S 
butten  H-ü-E        die  er]  er  H  alle  ere  wann  das  ist  billich  S 
10  and  daz  wir  H        gar  schon  and  wirdenklichen  E  30  gon]  gegen 
im  HE        nff  stnenden(t)  HE  wend]  und  EHS  batten(d) 

HE  ist  oacli  b.  E  31  sider  er  der  sannen  got  ist  S  Und] 
f.  HSE  diso  red  hett  getan  H  32  dar  die  fr.  H  vor  geherb. 
hatt  vor  der  türen  S  nnd  vor  der]  und  vor  dem  H  vor  derren 
16  E  er]  f.  H  der  schön  b.  H  33  die  stand]  f.  HE  34  was  er 
geret  h.]  die  red  £      beschalt  HS      recht  w.]  f.  S  35  zue  im]  f.  S 

so  habend  din  er  £  36  and  hütt  E        h.  so  gatt  dir  ab  S 
din  erl.  w.  SE        so  mangen  S  fil  mengen  E  294,  1  syest] 

bist  S  Won]  f.  S  erst]  f .  H  2  Jesas]  Cristos  S  nnd  hütt 
20  E  3  dan]  wann  HSE  eim]  f .  H  4  er]  man  HE  er  kom  S 
Wofür]  f.  S  wan  wof.  H  der]  daz  einer  S  edel]  f .  H  5  gar] 
f.  E  und  er  (man  E)  denne  S  tat]  laite  H  glich  a.]  ze 
gelicher  wiß  HS  6  öch  getan  S  das]  waz  H  als  E  8  wordin]  f. 
H  weites  alsso  st.  E  sin  und  beliben  S  9  siner  min]  sinen 
26  H         sterben]  mich  Sterken  S  wol.]  weitest  H-ö-  SE  10  biß 

har  E  daz  (lobl.  S)  w.  SE  wort]  lob  H  11  erlicher]  f.  S  and 
redlicher  E  bewisest  es  aber  hiit  nit  denne  das  da  hast  ein 
hesin  hercz  (ainß  hassen  h.  H)  S  12  da  abtr.  wanckelbalg  H  da 
abtrüliger  wechselbalg  £  da  abtrüUiger  [wan]kelbolcz  dir  sol 
80  nie  mer  gnot  geschechen  S  13  wesen]  sin  E  üch]  dich  HSE 
ye]  nie  E  won  verloren  E  üwer]  din  HSE  din  lib  nnd  din  sei 
wan  g.  hat  (den  g.  hat  E)  S  14  durch  din.  n.]  f.  S  durch  dinen 
willen  und  d.  d.  n.  H  getan]  geüebet  S  15  du  aber  ieczunt  wol 
S  in  d.  lib  treist]hast  S  16  tuo  (da  recht  H)  wie  du  wilt  (wei- 
se lest  E)  HE  so]  won  ich  wil  E  euch]  doch  HSE  an  den] 
f.  H  17  und  in  der  A.  H  18  macht]  geschuoff  S  won]  den  E 
genaden]  Wunders  S  dir]  din  S  19  mich]  f.  S  und  ich  han 
m.  d.  gössen  and  truncken  ob  dem  himelschen  tisch  E  20  and  hann] 
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ich  han  och  H  21  ob  dem  tischß  H  ab  dem  t.  der  himelschen  spise 
die  da  1.  S        die  dir  d.  e.  bracht  von   d.  h.  har  ab   und  da  von 
bin  ich   (bin  da  von  H   da  von  bin  ich  E)    wol  gest.    (worden  E) 
von  dem  S  22  klein]  nit  S  23  Das]  da  E  wann  ich  wand  S 
das  dn  .  .]  du  wöltest  (weitest  es  H)  öch  (tuen  H)  also  getan  han  & 
S  24  wan]  nnd  H       bettest  da  HSE       wol  bessers  r.  E       wan] 
den  HSE       26  worden]  f.  S       das  du  dich  . .  .  kreftig  worden]  f. 
H       dich  also  von  im  w.  scheiden  S  27  dinen  w.|  dich  S  28  als] 
f.  S  also  E        gern]  f.  S  29  Jesus]  sinent  S        mit  dem  e.  r.]  f. 
H        ritter  Sant  Jörgen  S  30  ist  worden  Gr.   (nnn  S)  seczent  si  lo 
bald  SE  ist  sy  Cr.  so  secz.  H  31  nnd  do  batt  d.  w.  r.  Sant  Jörg 
S  32  da]  doch  H  nmm  gar  (gar  vil  E)  gnotlich  zno  ira  S  33  zue 
der  fr.]  f.  S      ich  ie  g.  H  34  nie  in  min  S      er]  stimm  S      band 
get.]  tnond  S  35  alles  samen  S       verg.]  vergeltten  E      noch]  och 
fl      ab]  dar  von  wanne  S  36  vil.]  noch  S      nmb  mich]  f.  H  i6 

nnn]  f.  S  295,  1   h.  üwer  k.   zno  mir  k.  S  bald  Ifein 

SE      in  ir  h.]  f.  S      ir]  das  S  2  vand]  darnach :  Wie  der  armen 
frowen  snn   redent  ward    nnd  in  deß  keisers   hoff  kam   nnd  dem 
margraff  von  Palastin  nach  frangt  nnd  wie  dem  kind  sin  hemplin 
nnd  sin  schäppelin  sich  verkerttend  als  ir  hie  nach  hören  werdent  20 
(rot)  mit  abbildnng  E       dem  kind]  im  SE      minn]  f .  H      4  uncz 
d.]  bis  d.  S  bis  uff  die  zit  H      nie  kein  w.  SE      nnnd]  wann  do 
SE  5  wird.]  f.  S       edel]  f.  E        mannlich  r.  S.  J.  S       gerecht] 
gesunt  E        hett  g.  gemachet  H  g.  gemachet  hatte  S  6  sprach  er 
do  S  7  werd]  wiirt  H  -i-  SE  8  knnt  bas  denn  iecznnt  S        daz  ai 
beschach  E   nnd  das  gesch.  nnd  do  S         aller  erst  HS  9  hat  es 
dir  E        och  bald  H  10  da  antw.  E      mit  gnoten  vernüftigen  w. 
H  mit  besch.  nnd  vem.  w.  S  11  werten  nnd  gar  vernünftenklichen 
E     will.]  gar  willenklichen  E  innenklichen  gern  S  12  üüg]  fliehen 
sölt  H        es  gern  S   13  also]  do  E        firow]  mnotter  (dem  kinde  so 
S)  SE   13  dem]  einem  S         dar  nff  es  E        es]  er  H  14  da  ge- 
legen S        und  also  H        nff  Dacianns  pal.  E  15  ee]  do  SE 
es]  das  kind  S        so]  do  HSE         daz  hemtlin  E  16  ze  verwand- 
len  S       an  ime  hatt  S  17  dams]  f.  H        nnnd']  darzno  ward  er 
H  nnd  was  also  (der  also  wol  E)  gef.  SE        geformieret  HS   18  b 
gem.]  gethan  E  19  nnd  öch  sin  S        schapp.]  krenczle  E        er] 
es  SE        uff  sim  höpt  hatt  das  was  nsser  lob  gem.  das  verwand- 
lote sich  zno  einem  m.  b.  S        nsser  lonb  nnd  stronw  gem.  ward 
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E  21  zno  andrem  S  bärlen  und  ander  edel  gestern  H  22  er]  es 
SE  23  die  siben]  der  waren  siben  H  derra  da  s.  w.  E  dera  da  w. 
wol  siben  ane  d.  k.  S  es  was  (aber  E)  nit  SE  24  er*]  es 
S  onch]  f.  HS  und  hielt  H  Vin  jar]  f.  S  nun  j.  E 
ö  des  keys.]  kayserlich  H  25  und  sin  . .  .  zwen  keyser]  f.  E  die 
will]  f.  S  26  Cristenheit  SE  ze  dnrechten  und  ze  zwingen  S 
27  Occid.  nnd  hielt  er  keyserlichen  statt  für  si  bis  das  si  widernmm 
kamen  gen  Rom  S  28  aber]  f.  SE  fnrer]  fürbas  H  üch  S  29  die 
küngin  wa  der  herr  S        von  P.]  f.  H       nnd  also  fuorte  man  es 

10  S  30  nider]  f.  H  annj  nff  HSE  31  gebietten(t)  HSE  daz 
sol  sin  nnd  tuend  es  w.  H  32  nnnd  billich]  f.  SE  gann]  g^ig  E 
g.  und  min  stan  nnd  min  s.  S  g.  m.  s.  m.  h.  m.  reden  E  g.  s.  h. 
und  reden  H  33  und  min  reden  S  dir]  üch  HSE  und  euch 
von  S      üwrem  got  HE  34  dir]  üch  HE       ze  obrist  der  heiligen 

15  driv.  E   35  obresten  obresten  S        wird.]  edel   r.  S.  J.  S 
296,  1   nuws]  nun  wüss  (!)  S  ain  nüwes  H  2  du  hin  S        da  der 
abgott  A*  S  3  zuo  im  SE  zuo  im  A.  H        Jörio  von  P.  der  ge- 
büt  S  4  gewiss.]  wisagenden  H  geweren  S  5  wil]  welle  SE  7  be- 
schehen   HS  bort  H    8  geschwaczes   k.    also  jung  E   so  vfl 

20  schweczens   (schweczen  H)  kanst  und  noch  so  j.  bist  S   9  wirstu 
ain  das  alter  gr.  H        sin]  es  H  10  (vil  S)  ze  vil]  gnueg  so  bist 
du  noch  kum  drü  j.  a.  E         magst  villicht  E  macht  wol  S 
abtr.]   abtrug  H  abtrock  E   nabirok  S   11  das  ist  als  vil  gespro- 
chen als  e.  wechselbalg  (HE)  S    12  nit  ein]  kein   S  abtrüg  H 

26  nabirok  S  der  da  H  13  selb  g.]  f.  E  diß  kraft  E  14  das  ich 
han  rede  und  kan  verstau  mit  S  reden  das  HE  16  durch  die 
lütt  und  durch  d.  m.  E  durch  das  gancz  folk  S  vil  was  das  es 
wol  S  17  sölte  sin  worden  wann  das  imm  die  craft  gottes  dar  von 
halff  das  es  durch  daz  volk  in  den  palast  kam  und  gieng  imm  Sant 

30  J.  schriber  all  wegen  binden  nach  darum  m  das.  er  alles  das  wunder 

verschribe  das  imm  gott  erzögte  in  sinem  leben  doch  dem  wirdi- 

gen  ritter  Sant  J.  zuo  einen  eren  darumm  so  fuogte  es  gott  das  S 

in]  es  E    19  nachh.]  hin  nach  E  nach  im  H        anschreib  E 

21  kun]  kain  H       erw.]  wirdigen  H       edlen]  f.  HE   22  da  fuegt 

36  E  do  er]  und  E  23  sunst  all]  f.  S  und  als  sin  guett  s.  br. 
E  (heim  S)  hatte  (hein  E)  gesant  SE  geschickt  H  24  do  b.  s. 
sehr,  by  im]  f.  E  von  im]  f.  HE  25  es]  daz  kind  H  zuo 
dem  abgott  A.  S  27  erbotten  S        der  schweig  E   28  hie]  da  H 
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29  kind  das]  der  H  30  und  onch  geb.  (das  S)  SE  das  tngent 
k.  S  kind]  knab  H  31  nnnd  der]  der  da  E  ward  ein  k.]  in  ein 
kripfen  wart  geleit  S  krippknab  H  nnnd  der  esel  .  .  .  lag] 
f.  S  32  ir  spis]  f.  E  krippen  H  33  wort]  f.  E  der  gott  A. 
E  als  ob  in  HS  grim.]  gar  grimer  E  grosser  H  tonder  ^ 
S  34  geschlagen  hette  S  schlnog  H  yast]  f.  S  35  der  tempel] 
f.  H  die  dar  in  w.  SE  36  won]  denn  H  der  beleib  E  in 
dem  t.]  f.  E        in  dem  t.  .  .  kind]  f.  H  297,  1  der  sprach 

E  zae  dem  k.]  f.  S  bar]  f .  S  2  der  margräff  von  P.  3  schl. 
in  mit  H  mit  dem  moüin  S  Zeh.]  do  S  4  vor  dem  k.]  f.  lo 
S  des]  f.  H  keissers  sal  und  do  E  5  nnd  der  k.  H  wie 
der  apgott  SE  wie  die  sol  kam  mit  d.  a.  H  6  da]  nnd  H  an]  nff 
H  ven.]  knüw  EHS  bettet  EHS  wird.]  erwirdigen  H  w. 
edlen  E  edlen  r.  Sant  Jörgen  S  nun  Inog  S  luegend  £  8  ritter 
nnd  her  H  margraf  nnd  herre  S  grosser  ere(n)  H8E  dir]  ^^ 
üch  E  App.]  der  abgott  S  enbütet  SE  9  kraft  . . .  gross]  f. 
H  10  all]  als  H  11  yil  grösser  S  tno  H  12  sich  da  (sechend 
E)  edl.  r.  die  m.  s.  SE  nnnd]  nnd  der  E  der  S  er]  der  da 
S  13  opffi-ent  E  durch  m.  geb.  und  d.  m.  g.]  f.  H  durch  miner 
gebett  willen  SE  willen]  darnach:  Wie  Sant  Joryus  den  abgott  ao 
Appollon  beschwor  und  der  abgott  selber  sagen  muest  daz  er  ein 
tüffel  werre  und  wie  es  um  in  stuende  und  euch  wie  Jorius  im  daz 
opfer  gab  (rot)  E  14  wirdig]  hochgelopt  r.  Sant  Jörg  S  16  den 
heiligen  dry  k.  S  17  soeben  SE  18  wie  du  .  . .  sy]  in  der  mas  als 
du  geschaffen  bist  S       oder  wie  .  .  .  syest]  f.  H        sy]  stände  E  2^ 

sid  das  S  19  spricht]  rett  E  syest]  heisest  E  sunen]  Juden 
(?)  S  dis]  das  H  20  (erst  S)  gesprach]  folgt  abbildung  zur  vor- 
hergehenden Überschrift  E  an  ze  reden  und  rüefte  (schreyg  E)  und 
brüelet  S  21  solich]  semlich  S  uff]  in  8  dar  ab  erschrakent  S 
22  nider  viellend  E  ertrich  als  ob  si  dott  werent  S  23  o  wie  ^o 
S  süss]  f.  HE  also  S  24  himelrich  S  in  (daz  S)  abgr.  der 
heUe  HS  25  martrost  m.  SE  heiss  HSE  26  hie]  f.  HS  wor- 
den ..  .  kranck]  f.  H  sider  Cr.  E  27  Doch]  f.  SE  so]  noch 
E  kranck  gesin  ich  zog  E  kr.  worden  S  28  noch]  f.  H  kung] 
kling  und  hercz.  kayser  und  gr.  bisch,  und  bäpst  H  keysser  kiing  86 
hercz.  gr.  und  bäpst  bisch.  E  leyen  und  pfaffen  hercz.  und  prelatten 
der  Wirt  uns  g.  S  29  allerlay  pr.  H  derra  wirt  E  mir  gnuog 
H  30  schaffet  superbya  das  ist  hochv.  S        unns]  f.  H  31  Sünden 
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als  wol  S  die]  f.  H  die  .  .  sind]  derra  ünß  der  m.  folget  E 
32  kaynerlay  s.  als  wol  HE  mit  *]  f.  H  inn]  an  SE  33  trost 
noch  Inst  n.  fr.  S  34  nnd  *]  f.  H  nnd  darzne  lib  nnd  s.  den  es  ist 
E      nitt  ein  .  .  .  ist  ein]  f.  H   35  mer  .  . .  won]  und  S      tüfelsch- 

6  liehe  HE  298,  3  hatt  gevolget  so  er  gest.  S         er  stirbet 

H  nim]  nemend  HE  denne  die  sele  S  sin  sei  H  4  sy]  die 
E  mit  unns]  f.  SE  in  das  abgrnnt  der  helle  S  hannd]  haut 
H  gehabent  E  5  mer]  f.  H  fr.  nun  han  ich  dir  EHS  gancz 
min  g.]  die  ganczen  warheit  S  6  auch]  f.  H        euch  für  war  S  7 

10  dem]  f.  H  verstiess  S  tetj  mache  E  als  kalt  SE  8  kleiner 
gest.  E  kleinen  stucken  HS  als  . . .  mülystein]  f .  S  9  nücz  thneo 
E  nit  mag  gehan  S  10  an  allen  denen  S  an  alle  die  E  J.Cri- 
stum  S  über  .  . .  gewaltt]  f.  SE  11  als  mir  die  m.  verbeugen  H 
12  gestarb  (E)  do  nam  er  mir  a.  minen  g.  gancz  S  13  edel]  f.  HS 

15  r.  Saut  Jörg  S   14  dich  ouch  sechen  und  g.   seh.  S  dich   naekent 
euch  geschowen  E  15  engelschen  S      von  dem  eher  Gh.]  f.  SE  16 
schar]  f.  H       sigest  die  gott  von  dem  himel  har  ab  stiess  S 
der  hochgelopt  himelfürst  und  maul,  ritter  S.  J.  S  17  glich  uff  d. 
(die  H)  snl   als  S    18  gar  schwarcz  E         grul.]  lutter  SE   luter 

20  gr.  H  19  so  gar  (schwärlicb  H)  HS  20  mich  ze  sp.  und  schänden 
also  hie  last  w.  S  werden]  komen  E  21  doch]  f.  HS  22  so  ist 
(aber  S)  der  EHS  usser  dem  ertrich  S  23  teglich  gan  S  24 
war]  wohin  E  daz  ich  (die  SE)  erd.  n.  her.]  f.  H  wann]  das 
H  25  von  n.]  f.  H  26  durch  min  g.]  das  ich  ira  gebüt  S        der 

25  heisset  SE  28  Zodiacus  S  Zodiattus  E  Zedicatus  H  27  der  ist  . . . 
gemalet]  f.  E       in]  f.  H       in  einem  rad  gemacht  S      treib  E 
der  sunnen  rad  S  28  von  die]  wann  der  SE  von  die  . .  .  snnen] 

f.  H  Aber  .  .  .  sunen]  f.  S  29  und  ist  b.  S  von  den  gna- 

den S   30  malet]  machet  S  malet  man  H  einnem  rad  E 

30  31  und]  f.   HSE  vil]  aber  wol  S  32  andren]  f.  H  und 

von  ira  kraft  (H)  S  und  von  ir  a.]  f.  S  33  und  *]  fr.  H 

gott]  louff  (E)  das  centrum  und  cendar  und  dar  von  so  wölt  ich 
dir  vil  lieber  sagen  den  S  s.  dir  ouch  1.  von  dennen  dingen 

den  E  34  auch  vil]  f.  H  muoß  HSE  35  geleg.]  gelegen  E  ge- 

86  bresten  S      Und]  nun  sich  S  299,  2  aber  min  überm.  HS 

hat  aber  m.  E  gem.]  geschaffen  S  hundaffen  E   hund  S 

daz]  f.  HE  3  ich  han]  ich  zehant  flüge  war  ich  wil  ich  hanfl. 
darmit  erschlich  (fltig  H)  ich  m.  1.  (manig  lüge  H  mengerley  L£) 


438 

und  w.  S  auch]  noch  H  f.  S  minen  1.]  miner  lügen  E  an  mich 
S  4  nnnd  wilta  ....  geloaben]  f.  £  dn]  f.  H  so  wil  ich  dir 
gelük  nnd  ere  vil  S  dir  wol  H  ö  er]  heil  E  zneb.]  bieten  H 
zao  fäegen  (E)  wo  ich  kan  äff  ertrich  S  6  weder]  f.  S  noch] 
oder  keys.  oder  grefin  S  wiltn]  f.  SE  7  wil]  welle  E  er-  6 
werben  ob  du  wilt  S  Ionen  als  allen  m.  d.  der  Ion  ist  die  grimme 
helle  S  8  an]  Ion  HE  9  ein  warheit  S  daz  thnen  E  10  dis] 
des  H  diso  red  volbracht  S  edel]  f.  HSE  r.  Sant  Jörg  S 
11  nun]  f.  S  ubels]  aber  H  von  dir  s.]  über  dich  S  wil 
dir  H  doch]  f.  S  12  Und]  also  nam  er  H  nam  do  S  13  pfe-  lo 
ning]  f.  S  usser  dem  s.  S  seckel]  büttel  E  gieng  da  S 
14  sprach  da  S  trugvas  SE  15  aller  bosheit  S        in  daz]  ain 

H  in  die  E  16  abgr.  der  hell  HSE  von  dannen  S  17  sule  en- 
mitten  enzwey  da  der  abgott  uff  stuond  S  dar  uff  er  was  (saß 
H)  E  und  an  statt  fuor  der  tüfel  S  in  (die  E)  abgr.  der  » 
hell  EH  a.  der  helle  da  er  yemer  muos  sin  in  der  ewigen  pin 
S  19  die  die  hie  sind  H  20  graf  S  und  mit]  mit  vollem  ^nt- 
terfey  E  und  mit  welen  bosheiten  S  21  ist  umbg.]  u.  ist  S  umb- 
gaut  H        ir  alle  m.  d.  und  alles  min  folk  S  22  von  mir  u.]  f.  S 

noch  von  m.  g.  E        von*]  f.  H        v.  minem  gott  S        nit^o 
St.]  abstand.  ESH   23  margr.  von  Palestin  E        zouberlisten  SE 
zoberig  und  listen  H  24  won  g.  ain  H        was]  ist  S  25  ain  daz 
er.  H        er  starb  S        tod  er  liden  m.  H  26  so]  und  S        seche 
SE  sech  er  H        wofür]  war  für  S  waz  im  sin  gött  n.  siend  E 
nücz]  f.  H        Und]  f.  H  27  All.  Dac.  fr.]  f.  SE  28  sprach  als  ir  S6 
hie  nach  hörend.    Die  ander  martter  wie  in  der  keisser  Dadans 
an  ein  crücz  hanckt  und  in  ließ  schlachen  und  uff  fueüissen  in  ließ 
jagen  und  wie  inn  der  keisser  ließ  beriben  mit  salcz  und  mit  essich 
(rot)  mit  abbildnng  E        Waz'seistu]  warumbe  sprichest  du  S 
Jes.]  Gristus  E    29  valtsch  bös  S        ein  hert  versteinot  hercz  S  so 
30  und  nücz  guoczs  (mer  E)  S      dich  nit  bekeren  wilt  und  siehst 
die  gr.  w.  H  31  Jh.]  Gristus  E  32  hat  get.]  begangen  hatt  S 
nnd  diu  H   33  dinen  gott  S  34  kempt]  kämde  E  bist  har  komen 
und  mich  .  .  hast  bracht  S  35  doch  dich  S  36  da]  f.  S       umb]  f. 
E  Jh.]  Gristus  E  Jbesum   Gristum  S  300,  1   eriich]  s& 

elich  H  f .  S  2  daz  ich  in  einnem  g.  m.  nütt  zue  üch  wil  nnd  daz 
ir  an  m.  m.  sin  E  3  Und  hieß  . . .  legen]  f.  H  wirdigen  ritter  Sant 
Jörgen  S  5  und  dar  an  naglen      in  dan]  denn  denen  H      als]  also 

Deattche  Tolktbaoher.  28 
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GHS  (Bchlahen  sere)  6  an  im]  an  (allem  S)  einem  lib  SE  7  hann] 
haben  S  heben  H  wol  zwölf  S  wird.]  f.  H  edlen  r.  Sant  J.  S 
8  and  grossen  m.]  f.  HS  nnd  tattend  im  grosse  martter  an  £  9 
sy]  f.  E  dar  an]  an  dem  crücz  £  10  gesin]  f.  E  den  kejser 
«  für  inn  dar  nnd  sprach  Inog  S  dem  k.  zne  im  und  sprach  zne  im 
keisser  nun  1.  E  für]  zuo  im  k.  do  sprach  er  H  12  halb  so]  mm 
halben  teil  als  (H)  E  nit  also  yil  halbe  m.  S  martter]  f.  E  moit 
H  gelitten  E  als  ich  h.  e.]  also  yil  als  ich  S  erl.]  gelit- 
ten H  f.  E  13  lang]  yil  langest  S  14  disy  w.]  diß  E  15  gesprach 

10  S  n.  nnd  sprach  (do  S)  BSE  0]  f.  H  16  marg.  yon  Pale- 
stin ye  zno  kam  S  17  nnd  do  man  SE  do  nam  man  H  ed- 
len] f.  S  ritter  S.  Jörgen  S  18  keyser  also  er  m.  also  S  19 
wolj  f.  S  nny.]  nütt  yersertt  worden  nnd  hiess  E  20  noch]  f. 
S      yil  scharpfer  füoßysinen  machen  nnd  hies  die  in  S  21  enbor] 

16  über  sich  nff  richten  (keren  H)  SH  erwirdigen  S  22  ritter  dar 
nff  gan  das  dett  er  g.  nnd  w.  S  bezwingen  E  gieng  das  H 
23  fieng  ain  nnd  gieng  und  sang  H  y.  da  an  m.  1.  st.  und  sang 
E  y.  an  zno  singen  m.  1.  st.  S  24  also  wirdig  S  der  martter 
E        namen]  willen  S  26  nnd  imm  sin  f.  S  nnd  daz  sin  fersinen 

20  g.  yers.  würdent  E        gancz]  f.  HS    27  und  hiess  imme  salcz  £ 

sin]  die  S        dann]  die  S  28  besch.  und  riben  E        hieß  in] 

f.  E      do]  dar  nach  SE  denn  H       finstem]  f.  S  29  gmlich]  groß 

S      in  den  k.J  f.  E      tuen]  legen  S  legen  und  ton  H       sprach  da 

E  sprachent  zuo  imm  S  30  wird,  edl.]  f.  H      diß]  das  H  31  muest] 

n  solt  S  32  wird.]  edel  (E)  ritter  S.  Jörg  spicz  din  sinn  gar  ebea 
S  33  din  sin]  die  zen  H  nun]  f.  SE  34  alle  mit  S  gemintt] 
gemilten  E  f .  H  35  Cristi]  darnach:  Die  dritt  martter  wie  der 
keisser  Dacius  den  wirdigen  ritter  ließ  rederen  und  wie  yil  Intte 
Gristen  wurdent  die  der  keisser  all  hieß  zue  tod  schlacben  (rot) 

80  mit  abbildung  E        ab  disen  Worten  S  36  (gar  S)  bald]  f.  E 
ann]  in  SE        daz  rad  H  301,  1  hieß  im]  f.  E  imm  alk 

s.  gelider  zerbrechen  und  zerstossen  S  zue  e.]  ersten   H  deß 

ersten  E        grossen]  f ;  E  2  zorschL]  brechen  und  E        des  k.]  t 

5  bereit]  da  H    3  den  wird.  r.  S.  Jörgen  S   4  da  man]  da  tf 
86  die  m.  solt  liden  E   da  das  rad  lag  do  knüwet  S        solt]  weit  H 

6  hend]  sinn  und  gem.  H  uf  ^]  f.  SE  9  und  öch  min  yil  lieben 
br.  und  die  S  hatt]  han  gehept  S  10  der]  des  H  enz.  (ver- 
zigen  H)  will,  und  gern  S       durch  d.  w.|  f.  H  11  Und  stao  hie] 
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f.  E        in]  mit  S        ganczer  z.]  gan   zno  dir  mit  znoversicbt  S 
12  kainen  andren  trost  wenn  dich   und  noch  kaines  anderß  beger 
denn  din  H      anders]  f.  E      bin]  begeren  öch  enkeines  a.  trostes 
S   13  nit  beg.   den  anlein  deß  dinen  E   14  den  tow  H        gnad.] 
erbermd  S        hercz  fliessen  S   15  dis]  die  E   16  nit  erschr.]  sige  s 
Sterken  S        niemer  (nit  H)  von  dir  müg  scheiden   oder  daz  ich 
mine  sei  nit  (H)  verlier  so  wil  S    17  Dac.  der  keyser  kan   oder 
mag  angetnon  8   18  anthnett  E        gebett  zno  dem   allmechtigen 
gott  gedett  S  19  in]  f.  H  20  dar  in]  in  das  (ein  S)  rad  HSE 
in  daz  r.]  dar  in  HE  21  onch  die  snnne  E        edel  wird.  r.  E       lo 
r.  Sant  Jörg  HS         nnd  der  w.  gr.   martt.]  f.  HE  und  öch  der 
grosser  m.  S  22  by]  b.  diser  plag  S  dise  blagen  H  23  da]  f.  H 

bettet]  bredigott  S  24  ach  himelscher  S  25  anr.  nnd  spr.  H  26 
dis]  f.  SE  hell  hely  1.  sabathani  S  hele  hele  1.  sabathoni  H 
heyly  heily  1.  sabathmi  E  nnnd  do  dn  spricht]  das  ist  als  vil  ge- 15 
sprechen  S  du]  f.  H  sprecht  HE  27  verlassen  HE  ge- 
becz]  f.  H  29  Unnd]  f.  S  diss  (daz  HE)  gebett  SEH  30  zue  im] 
f.  HSE  31  Jörgo  gott  S  har]  f.  HSE  gebättet  dir  geware 
E  sig.]  signiß  E  zaichen  H  vemunft  über  S  32  sich  din  firöwet 
alles  himels  h.  E  33  auch]  f .  H  34  diser]  diner  grossen  S  unnd  so 
dich  des  g.]  und  dich  bittet  H  und  dines  gebettes  S  und  diß  becz 
E  35  gerechter  SE  ding.]  Sachen  E  von  im  bittet  (ist  bitten 
H)  S  der  heilig  engel  dise  red  S  36  wird.]  f.  S  edlen]  f. 
HE        gerette  S  302,  1  der]  daz  er  S        lat]  lassen  weite 

S  die  er  betr.  und  im  er  gend  in  irem  liden  H  die  sin  betr.  26 
noch  ir  liden  in  inn  gebend  E  die  inn  in  ir  betrüeptniss  und  liden 
ane  rtieftin  und  do  es  S  2  creatur  H  beg.]  bond  E  3  ab.]  wen- 
den H  nachen  dem  abent  S  hochg.  f.  und  edl.]  f.  S  himel- 
fürst  der  e.  r.  E  4  daz]  diss  S  es  H  5  ersachen  do  giengen  si 
bald  S  er  wer  t.]  daz  er  dott  werre  E  7  do  hiess  der  k.  mor-  so 
nendes  (momenß  H)  wer  er  t.  S  dan]  f.  S  8  man  in  bedachte 
S  schon.]  f.  S  seh.  tuoch  das  waiß  sidin  H  9  er  und  die  sinen 
k.  S  bestatnen  H  bestatten  S  mit  den  sinen  nach  E  einer] 
f.  H        wirdikeit  EHS  10  umb  daz  H        gemn]  f.  S  gancz  g.  H 

grosse  zucht  SE  11  erbotten  HS  anbotten  E     dem  abgott  HS  86 
den  götten  E      Zuband  . . .  har  zue  mir  (303,  11)]  f.  H      nament 
si  inn  abe  dem  rad  und  nament  ein  sidin  t.  S     12  gar  ein  schün 
s.  t.  E        spr.]  spraugtent  E       es  über]  daz  uff  inn  und  do  erw. 

28* 
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S  13  haob  nff  SE  14  gott  deme  herren  S  allt.]  allmechtiger 
gott  S  15  nimer]  nit  S  die]  der  E  16  daz  da  midi|  und  mich 
gesimt  g.  h.  der  gester  wund  was  über  al  and  iecz  gesant  ist  and 
do  S  18  eines  pfrangs  preitt  nienen  was  E  19  dis  geb.]  dise  red 
6  S     annd  die  keyserin  annd]  and  oach  S  20  noch  do  S  dennoch  £ 

21  ist  es  nüt  E  es  ist  ein  wander  ob  allen  dingen  and  ein  t.  d.  S 

22  yerschmecht  and  anere  S      er]  f.  E      minen  g.]  f.  E  inen  S 
anbotten  E   23  diß  gr.  m.  näez  schedlich  ist  g.  E        dise  marter 
S        Nan  s.  mir  ein]  f.  E  24  ein]  edler  S  25  och  nan]  f.  SE 

10  an  mine  göt  S  joch]  f.  SE  26  ald  .  .  .  han]  f.  E  wem]  we- 
lem  gott  S  27  wirdig]  minsam  edel  r.  E  hochgelopt  himelfarst  S. 
Jörg  and  sprach  S  genert]  geheilet  S  28  her]  gott  S  29  und 
von  dem  h.  har  nider  S  har]  f.  SE  dis]  das  S  darch  mi- 
nen and  dinnen  w.  and  oach  darch  E  darch  minent  w.  and  durch 

16  aller  m.  willen  die  an  inn  gelöbent  S  31  warend]  sint  and  5ch  S 
32  Und  do  . . .  ercz.  hat]  f.  S  33  die  rede  S  34  wol]  f.  S  Jes.] 
Cristas  E  den*]  inn  S  35  and  inn  hankten  (hanckent  E)  an  S 
36  dieb]  mörder  and  diebe  S  303,  1   gebar]  geboren   hab 

and  daz  mit  zoaberlisten  zaebracht  damitt  gieng  E        won]  aber 

90  mit  zöbery  dar  mit  gieng  S  2  oach  all  tag  E  das  oach]  f.  S 
3  mit  z.  geb.  ward]  mit  zöbery  zao  bracht  das  er  von  einer  magt 
geboren  ward  S  4  über  dise  wort  antwürt  der  hochgelopt  himel- 
farst and  manlich  r.  Sant  Jörg  S  5  sander]  f.  S  aller  dera  S 
allen  denen  E  6  da  dienent  S        Unnd  ist  .  .  .  stat]  f .  S  7  stfttt 

S6  Cristas  vatter  E   8  von  Cristo   von  siner  arstende  S        and  von 
sinem  tod   also  m.  SE    9  menschen]  man  gancz  E    10  wird,  erl.] 
edel  E  wird.  r.  S.  J.  S        Jh.  Cristas  E        gelöbent  SE    11  be- 
gerent  die  koment  har  S  12  Zeh.]  f.  E        do]  f.  H       die]  f.  S 
tasent  möntschen  S       Unnd]  f.  HSE  13  äff  zao  dem  allmechtigcHi 

so  gott  S  do  kam  SE  wan.]  minigklicher  H-es  E  ebnen  von 
dem  (H)  h.  har  nider  S  14  samend]  mit  ein  anderen  S  erw.] 
edel  E  wirdig  HS  (r.  Sant  Jörg)  15  Unnd  do]  do  H  zehant  S  all] 
alsamentt  E  16  erschlüege  S  beschach  E  (ward  E)  also  vü 
lüten  SE        annd]  f.  H   17  darch  cristens  gl.  H        daz  man  ein 

86  müllerad  in  dem  bl.  getr.  h.  E  das  da  von  dem  bl.  ein  m.  wol 
getriben  were  daz  es  gemalen  hette  dp  das  der  'k.  ersach  (sacb  H) 
and  die  keyserin  S  18  do  vieng]  do  gieng  sy  and  scbalckt  d.  k. 
nnd  fl.  H    hueb  sy  an  den  k.    ze  schelten  als  hie  nach  geschriben 
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statt:  Wie  die  keisserin  den  keisser  gar  übel  handlet  and  Cristen 
ward  nnd  wie  der  keisser  irren  ließ  die  brüst  abbowen  und  dar- 
nach daz  bonpt  (rot)  mit  abbildnng.    Do  fieng  sy  E    19  iren  man 
den  keyser  und  fl.  imm  also  1.  das  si  gnot  heiseram  wart  S   20 
als]  f.  H  21  (und  EH)  ander  (vil  S)  andre  red  (andren  werten  HS)  » 
EHS        tet]  rett  E         spr.  si  zuo  imm  S    22  der  bosheit  S 
ward]  wurt  HSE        o  din  sei  S  23  ist  b.  H      und]  won  h.  E 
bettest  du  HSE        nie]  f.  E        Übels  SE  24  dan  das]  dan  du  H 
wanne  das  du  iecz  a.  d.  w.  r.  begast  wann  du  hast  k.  a.  an  inn 
wann  das  er  gelöpt  in  den  der  alle  ding  gemachet  hatt  und  alle  lo 
ding  vermag  an  den  du  S    26  glöben  soltest  SE   (söltes)        bös 
und  vol  aller  bosheit  S        daß  du]  und  du  söUicher  untngent  bist 
daz  H  daz  du  von  büsser  untugendsamer  ard  nücz  g.  E  daz  von 
böser  art  nücz  S   27  in  din  hercz  mag  HSE   28  allem]  f.  S 
iena]  f.  HSE        doch  ab  E         dem  (disem  H)  gr.  wunder  S    29  i6 
mit]  durch  S  30  bist  öch  als  unr.  das  S       (von  dir  S)  entr.]  un- 
rain  H   da  enttreinget  E   31  wa  du  gast   (oder  stast  S)   HS 
bist  doch  gr.  E        senften]  milten  S        die  schaff  H  32  Pil.  und 
Her.  und  Ph.  H  Pil.  H.  und  Ph.  E  Pil.  oder  H.  oder  Cayfas  S  33 
bistu]  wirstu  billich  S        gelicht]  glichen  H  billich  ze  glichnen  E  20 

auch]  gar  S  schier]  bald  E  die  vil  bittren  E  34  do  wirt 
denn  der  tüfel  din  geselle  sin  und  söllent  dir  denne  danken  S  und 
da  solt  du  der  t.  g.  sin  E  36  der']  f.  H  dir  denn  wol  S  dryer- 
leig  gewanden  E  304,  1  das  erste  ist  schw.  daz  ander  b.  daz 
drit  f.  S  schw.  bech  E  Lug]  nun  lueg  E  nun  sich  was  du  35 
verdienet  hast  an  disem  möntschen  und  euch  allwent  was  (1.  bas) 
Wirt  dir  bereit  denn  den  andren  möntschen  die  es  öch  verschult 
haut  won  du  verd.  S  2  wol]  wie  HE  ist  daz]  f .  H  3  menschen  ] 
f.  H  won  *]  f.  E  denn  H  so  vil]  vil  E  öch  so  gros  S  4 
heg.]  getan  H  wird,  r.]  erwirdigen  r.  himelfürsten  S.  Jörgen  S  so 
5  der  menge  des  grossen  folkes  S  si  den  gott  anbettent  und 
lobent  S  6  und  danck.]  f.  H  und  danckbar  sind  E  und  öch  an  inn 
gelöbent  wann  er  ist  ein  herre  aller  creaturen  und  dar  umm  ich 
öch  an  S  7  alle  unvernünfftige  er.        vern.  und  unvern.  E  f .  H 

von  got  H  8  an]  band  HSE        an  den  HE        Sant  Jörg  H       &6 
anb.]  gelobt  HE        und  angel]  f.  E  und  ain  bettet  H  9  an  in  g. 
wil  .  . .  recht  das  ich]  f.  E        an  in]  f.  H  10  ich  und  alle  mönt- 
schen und  euch  da  wüetrich  dar  umm  ist  es  b.  (nnd  das  ist  b.  H) 
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S  11  ich]  da  an  inn  g.  soltest  wann  er  dich  and  mich  and  alle 
möntschen  so  S  12  die  vern.  and  die  seile  verliehen  hatt  das  hatt 
er  E  vern.  verliehen  hat  and  dar  zao  ein  sele  8  antödemklich 
H        geschaffen]  f.   HS    13  nie  keiner  S        nie]  f.   S        geben] 

6  (ge)tan  SE  vern.  and  besch.]  f.  E  wann   ich   vern.  han  and 

besch.  and  das  ich  Übels  and  g.  k.  verstan  S  15  Was  h.]  f.  SE  waiß 
wer  H        dir  nan  vil  E  hilft]  halffe  E   16  doch]  f.   E        gancz 
n.  an  dir  über  al  was  man  dir  ratt  oder  seit  S        nücz]  nit  H 
ünnd]  f.  S        mit  namen  Alex.  £   von  Allex.  S        dise   red  SE 

10  17  hat  get.]  volbracht  hatte  S  wast  er]  staond  der  keyser  von 
z.  S  18  bran.]  wüettender  S  low]  kol  H  and  erwast  (nam  S) 
d.  k.]  f.  E  ir]  der  keiserinen  E  19  ab  irem  höpt  SE  nider 
äff  die  erden  S  glich]  an  statt  S  tödt  E  20  eß]  f.  H  21 
kang]  keyser  HES  (überlat)       mir  armen  frödl.  S  22  ich  er  H 

ift  23  der  margraf  von  P.  der  zöberer  S  24  wortt]  f.  SE  geredte 
S  hiess  er  der  edlen  hochgelopten  künginen  A.  ir  gewand  ab- 
züchen  E  wol  erbornen  S  kayserin  fr.  A.  H  fr.  A.]  f.  8 
26  sy]  f.  H  27  haeb]  dett  S  28  gem.]  gemilter  E  lieber  H  29  (des 
E)  gaotten  HE      ie  getan  hast  das  ich  och  sol  p.  and  m.  dorch 

20  dinent  w.  liden  S        and  sander  E  31  es  will,  and  öch  vast  gern 
S      verlieh  da  E        nan]  f.  SE  32  vest  and  stett  SE        mügb.] 
belibe  HSE  33  werde]  weder  E  f .  S        dnrch  kein  geh.  H  doreh 
verheissang  noch  darch  wollast  noch  d.  tr.  S  34  manens  H 
mit  g.]  f.  E        gott  dem  allmechtigen  gedett  S  35  inenUichem  £ 

96  36  kerend  H         zao  got]  f.  S  305,  1  leben  oder  ein  ewig 

pin  ist  das  ir  .  .  .  belibent  S  aber]  f.  EH  ir  den  in  E  3  so 
besiezend]  so  volget  üch  nach  e.  p.  HE  so  ir  von  diser  wdt 
scheident  da  selbs  in  dem  ewigen  1.  da  ist  so  vil  fr5den  das  die 
anassprechenlichen  ist  ze  sagen  noch  nieman  ze  schriben  S        be- 

80  lib.]  bekerend  aber  ir  üch  so  E  aber  in  cristam  geloben  H  4 
ir  ewiges  1.  E  5  daz]  f.  H  Ab]  von  H  6  wol]  f.  S  und]  L 
S  7  gieng  da  S  edel]  f.  SE  r.  Sant  Jörg  S  beidy]  f. 
S  8  gott  dem  allmechtigen  S  Zeh.  (and  E)  do  SE  ebnen 
von  d.  h.   S    9  herab]  f.  E  har  nider  S         kenfpen  E  riUer  S 

86  10  keys.]  küngin  von  Allex.  wan  AUexandria  ist  als  vil  gesprochen 
als  ein  bekererin  Cristas  glöben  and  oach  die  sechs  S  and  zwey 
HSE  11  handert  menschen  HS  warent  über  die  kam  S  klein] 
küeler  S  minenklicher  E   12  als  es  in  dem  m.  were  gesin  S 
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Unnd]  f.  H   13  ritter  S.  Jörg  S  heyligen]  f.  E        und  zneh. 

E  14  do  zergieng  SE        man  sy]  die  a.  tötten  H  15  o  Alex.  SE 

wes]  WZ  SE  hs.  waiß  H  züchest  (E)  du  mich  und  dich  sel- 
ber S  mir]  f.  EHS  17  bist  komen  S  L.  keys.]  f.  S  18  sag 
an  mir  S  also  gew.  SE  der  unns]  der  waß  dryyaltig  sei  6 
IIb  H  der  uns  1.  und  s.  und  öch  das  leben  hatt  geben  S  19  die  sei 
daz  leben  und  den  1.  E  20  weis  wol  SE  daz]  f.  HS  sint  als 
8.  Planeten  dera  S  21  hatt]  f.  H'  rischnet  E  22  keys.]  künginE 
23  nun  wol  an  keyser  seite   ein  S  24  drys.]  tusent  S  zwenczig  E 

beschechen  HE  gesch.  oder  über  zwenczig  jar  oder  des  gelich  lo 
S      beschech  es  denn  ir  S  beschecht  daz  dann  so  gel.  ir  E  25  im 
darnach  d.  g.  HE  imm  denne  darnach  d.  bas  der  k.  S  26  proph. 
hant  gewisaget  manig  j.  und  band  geseit  von  Cristus  gebürt  S  27 
von]    vor  HE   28  von  siner   g.]  f.  HE        an  gott  E  an  den  all- 
raechtigen  gott  S  29  scheiden  SH  30  bort  HE  vernam  S        der  i5 
schönen  keys.  ir  schönen  brüst  a.  und  schre^  der  keyser  o  A.  und 
Machmet  wie  lassent  ir  mich  so  gar  o  Appollo  min  gott  des  bette 
ich  dir  nit  getrüwet  das  du  mich  nit  lassest  gescheut  werden  also 
ach  S  32  Ach]  f.  H        armer]  f.  HS       ye]  e  E        min  leben  g. 
E  geboren  wart  S  33  und  hatt  . . .  ungemachs]  f .  E  34  von  gros-  so 
sem  leid  S       da  st.  die  keys.  dörtt  E       ir  brüst  H  35  ab]  nider 
S  306,  1  vernam  und  ersach  (E)  S       trat]  gieng  S      2  vil] 

f.  S        ir]  sin  EHS        fröw  die  keyserin  S  3  grossen]  f.  E 

die  du]  f .  H  6  do]  f.  S        Zeh.]  zehant  do  e.  ir  schöne  m.  br.  S 
da  ze    stund  gewunend  und   ansprungend   der  k.  minenkl.   schön  96 
hüpsch  br.  von  irem  lib  E  6  ob]  f.  S       jar  alt]  jerig  w.  gesin  S 
7  gancz  und  gar  ges.  und  do  das  Sant  Jörg  gesach  do  lopte  er 
gott  umm  die  grossen  wunder,   so  er  der  edlen  keyserin  erzöget 

m 

hatte  do  sprach  der  keyser  ich  gelob  niemer  nüczit  anders  denne 
daz  der  margraf  von  P.  diss  mit  zouberl.  S        ünnd]  f .  H  8  all  so 
dis  w.  H  ale  weit  E      daß]  f .  H  9  denn]  f.  HE      zuobring  EHS 
10  gieng]  sprach  do  z.  d.  k.  S  11  zue  ir]  f.  E        o.  All.  SE 
diu  er]  dich  S  diu  e.  diu  g.  diu  j.  und  din  edlen  wird.  E  diu  e.  und  diu 

g.  und  j.  und  adel  und  wird.  H  12  und  euch  din  j.  S      edli  gestalt 
und  an  d.  w.  S  13  an  din  z.  und  an  din  ere  SE      dir  erb.  h.  alle  n 
die  zit  S        14  die  . . .  gesin]  f.  HE       von  dinem  (E)  ungel.  den 
du  hast  von  Jh.  Nazarenum  (von  Nasserent  E)  der  S  16  uff  ge- 
henket w.  zwüschen  zwen  morder  S  gehanget  ist  und  gemartret  H 
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von  den  J.]  f.  SE        Won]  nnd  H       üch]  dich  HSE        des]  dei 
selben  S    17  ein  nner]  onmer  H  die  wil  und  ich  leben  E  18 

das]  f.  H  daz  ich  dich  durch  d.  w.  E        willen]  f.  H        recht]  f. 
H  19  recht   weis  w.  er  oder  wer  er  ist  S        er  ist  verlieren  sol 

6  E  das  ein  stern  von  Orient  den  heiligen  dry  k.  ersch.  S  20  er- 
schinen  ist  H  arsch.  sye  E  21  ainß  kindlinß  H  dav.J  daromb 
a.  d.  undertänig  sin  HS  22  gelas]  glob  ich  nit  H  nie  nnd  ge- 
lob es  öch  niemer  wann  der  pl.~S  23  geb.  sy  H  g.  wurde  E  24 
das  gelas  .  .  .  ouch  nttt]  das  glob  ich  nit  H  26  wol  siben  S        pl. 

10  ist  der  höchste  und  der  edleste  das  ist  die  s.  (h.  ist  die  sunne  H) 
und  (der  E)  gitt  S  28  und  (ouch  S)  hicz]  das  in  H  folgende  bl 
fehlt  bis  auf  ein  kleines  bruchstück  imm  sin  hicz  als  (HE)  kr. 
S  es]  f.  SE  29  das  all]  als  SE  30  es]  sy  E  denn]  wann  S 
31  ist  milt  mit  s.  k.  getempiert  S  32  die  sunnen  mit  ir  überfl.  E 

»  33  Vennes  E  34  (daz  E)  ist  (die  E  der  H)  luna  (und  E)  der  ist 
g.  w.  SE  Sternen  o.]  f.  S  35  derren  ich  dir  E  yecz  czem.] 
f.  S  307,  1  so]  f.  E      der  sunne  SE      planet]  f.  E  2  dar- 

umb]  da  von  S       siben  planeten  S  3  mennigvaltig  E  4  di  frucht] 
ding  S  5  der  sunn  undertenig  S  6  ir]  f.  SE  7  gar  gfietlich  SE 

20  (das  S)  der  m.  (der  sieht  und  E)  gehört  und  (daz  er  E)  empfindet  SE 
8  dester  g.]f.  S  9  A.  dinen  got  g.  uff.  d.  s.  stan  S  11  was]  wen 
SE  unnd  was]  do  was  er  S  figenzelge  stalt  daz  alle  die  spr. 
die  in  ges.  band  d.  s.  ungehürre  g.  nie  sächend  E  12  die  spra- 
chent  S        ungehüre  gest.  und  forme  S    13  nie  betten  S  14  Das 

u  tet  er]  f.  SE  15  und  das  s.  S        woll]  f.  S        und  das  dett  erS 
es]  daz  E  16  beweis  er  da  w.  von  zome  S        won]  den  E 
dar  uff  er  stuond  S  17  ich  den  an  E      dem  da  S       bietten  E  18 
der]  er  SE        duot  S        gebüttet  SE        Nein]  f.  S    19  die  sun- 
nen] Jhesum  SE  JhesusH      da  ebnen]  f.  E  20  himelrich  S     aller 

80  bl.  gezierde  S  21  unsegl.]  aller  E  Dis]  das  S  die  H  22  das  1.] 
dera  liecht  docht  ist  E  23  als]  gen  siner  schöni  S  24  unnd  dim  g.] 
und  d.  abgott  E  und  allen  dinen  götten  und  öch  Machmet  und  Ju- 
piter und  besunder  dinem  g.  A.  den  du  hast  für  den  sunnen  gott 
S  25  ving.]  ringlin  E   26  üch]  dir  wider  SE        und  darzuo  land 

86  H  und  bürg  E  der  ich  vil  S  27  uch]  dir  HSE  daz]  und 
ich  von  m.  v.  g.  h.  S  28  uch]  dir  SE  hat]  f.  E  alles  hüt  uf 
uff  dise  tag  w.  S  gern  uff  d.  m.  muten  h.  E  29  wird.]  muten 
V.  des  (1.  den)  h.  r.  Sant  Jörgen  S  31  ving.j  ringly  E        er  von 
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ira  S   32  öwe  waz  ist  m.  hüt  S  33  dar  zno  ratent  nnd  helfifont 
mir  wann   ich  furcht  S  34  das]  es  S  gar]  f.  S   35  bald]  nff 

der  statt  S        lassen  t5den  E  36  keys.]  frOwen  S        All.]  f.  E 
308, 1  (ir  Wirt  und  E)  ir  elicher  man  w.  gewesen  und  st.  SE 
nff  das  (selb  E)  zit  ir  h.  nnd  ir  gem.  nngelich  8E  2  wie]  wie  daz  5 
man  spr.  E  wie  wol  man  spr.  ein  wib  nnd  ein  man  sigent  ein  lib 
nnd  zwo  seien  S  3  daz  das  ist]  das  si  E      Dis]  die  S  4  gar]  gancz 
E  5  herczlieben  E        die  keys.  sin   frow  E    7  nemen]  haben  S  8 
nnd  min   (geminter  S)  h.  BSE   9  nnd  vermag  HSE   10  gnad  nüt 
über  al  sider  ich  aber  das  wol  bek.  S        gnete]  hilff  H  12  gar  lo 
will.  w.  1.  S        ich  iecz  S    13  der]  er  8        nüt  erschr.]  ersterck 
H      ich]  f.  S      nnd  gemüet  H  14  durch  forchte  S     durch  1.  oder 
(ald  E)  gezierd  S    15  Und  (f.  H)  .  .  .  zne  ir]  nnd  do  sprach  die 
g.  St.  zno  ira  S  16  0  All.  SE    17  an  gott]  in  g.  nnd  ain  got  H 
an  dinem  glöben  S   18  schier  da  iemer  werenden  fröd  ist  des  d.  i6 
H  19  du    f.  E       werende]  me  S        güettin  nnd  siner  gnaden  die 
er  dir  erzöget  hatt  nnd  dank  dem  w.  r.  Sant  Jörgen  S  20  dis] 
dir  gar  S  dir  so  E  21  ünnd  do]  darnach  S        die  stim  HSE 
nit  me  SE        nnd  tratt  zno  H  (darnach  S)  do  tr.  SE         sy]  die 
keyserin  S    22  nnd  viel  im  z.  f.]  f.  S        f.  nnd  sprach  die  HSE  m 
23  geh.  dir  dancken  S  24  so]  do  sy  S  (nnd  E)  daz  sy  HE        dis 
w.]  daz  E       gereth.]  gesprach  S  25  in  den  himel  nnd  s.      herl.] 
schöne  sessel  n.  e.  bereit  S  26  ein]  der  HES  (clarfnnkelstein) 
schönn]  zwo  S       krönen]  brünnen  H  27  stul.]  sesslen  schweben  S 

von  eim  engel  E  28  stnl]  sessel  S  wird.]  f.  SE  nnd  ir]  95 
f.  H  nnd  öch  ira  S  aber  ...  e.  w.  ritter]  f.  E  29  noch  vil 
(me  S)  1.  HS  dar]  f.  H  Und]  f .  S  30  edlen]  f.  H  wird.] 
f.  S  r.  Sant  Jörgen  S  31  heiligen]  f.  E  nnd  do  bott  SE  32 
dn  edler  S  33  zno  dem  der  ira  wolt  ira  heilig  h.  S  34  zno  dem 
marschalk  S  35  sich]  f.  H  von  sim  n.]  hntte  diss  tages  S  so 
laß]  kerre  E  bekere  S  min  g.]  im  got  (noch  S)  HS  got  im  noch 
E  36  er  denn  den  H      wird.]  f.  S  309,  1  möge  e  das  wol 

Vn  jar  ein  end  nement  waz  m.  er  im  joch  antttege  S  joch]  onch 
antnege  EH  2  doch]  f .  E  e  das  sechß  j.  H  nncz  daz  VII  j.  hin 
komme  E  3  diß  wort  EHS  4  starckem]  ganczem  E  (mit  S)  gan-  s6 
czer]  f.  E  die  .  .  hat]  [zno]  dem  herren  S  zne  dem  almech- 
tigen  g.  hatt.  Wie  der  keisser  der  keisserinen  hieß  ir  heilig  honpt 
abschlachen  (rot)  mit  abbildong  E   5  ir]   der  keiserin  ir  minnen- 
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klich  h.  S  ein  8o  m.  S  min.]  wunenklicher  E  6  von  dem  h. 
S  b.  minneuklichen  engel  S  7  in  das  himelricli  S  8  Also  . . . 
erg.  was]  f .  H  9  enbotten  EHS  hatte  das  S  er]  sy  H  wird.] 
edlen  r.  von  Pal.  S  noch]  f.  E  10  siben  j.  HE  müestend  m. 
6  H  yemer]  f.  SE  stürbe]  darnach:  Hie  hept  sich  die  fierd 
martter  an  die  der  keyser  dem  wirdigen  ritter  Sant  Jörgen  anted 
(blan)  mit  abbildnng  E  11  sinen]  disen  H  das]  es  S  das  nie 
wer  war  worden  H  zeh.]  f.  S  ritter  S.  Jörgen  S  12  nnd  in 
nff  HSE  13  und  (inn  da  S)  zersegen  H      an  einem  end  des  berges 

10  über  abe  werffen  S  14  über]  an  dem  w.  r.  Sant  Jörgen  h.  getan 
do  sass  der  keyser  S  wird.]  f.  H  16  sprach  zno  im  S  17  und 
mit  S  18  ich  geloben  es  nit  S  edel]  manlich  S  19  grossen]  f. 
S  ant.  weitend  EHS  20  nff  den  hochen  b.  E  den  w.  ritter]  in 
HE  d.  manlichen  r.  S.  Jörgen  S  21  zersagetent  inn  in  vier  t  S 

^<^  do]  im  H  f.  E  22  teil  des  libes  an  einem  end  des  berges  über 
nider  S  23  nnmassen  vil  lüten  S  nnd  also  E  24  hein]  wider 
hin  weg  und  daz  volk  m.  i.]  f.  8  25  wie  sy  imm  get.  S  ünnd] 
f .  E  e  sy  H  26  halber  E  ritter  Sant  Jörg  S  27  stimme  zno 
inen  S      do  erschr.  sy  (ab  imm  S)  SE  28  und  Inff.]  f.  SE      hoflf] 

M  palast  S  ünnd']  f.  SE  do  das  der  k.  sach  wie  si  so  gar  S 
29  geschechen  were  wann  si  also  erschrokenlich  kament  löffen  för 
den  tisch  des  keysers  S  30  do  s.  sy  im  genczlich  waz  er  sy  geh. 
h.  daz  h.  s.  than  E  ims]  f.  H  imm  S  getan]  volbracht  S 
31  nnnd]  f.  H  me  dan]  f.  H  wol  S  32  wol  gesechen  H 

^  ges.   nnd  gehört  S        den  borg  halber  wider  ab  k.  so  löft   er  S 
33  spr.  zno  uns  mit  later  stimme  S        dis]  daz  HE  34  har  in]  f. 
S        gefl.]  geloffen  HE    35  vUlichter  S     36  voll.]   halben  E 
(wird.  E)  edel  r.  SE  310,  2  sprach  zno  imm  ich  han  dir  es 

doch  vor  hin  geseit  ich  wölte  m.  d.  e.  S  daz  nit  (for  E)  HE 

30  3  wird.]  f.  S        edel]  f.  E        r.  S.  Jörg  S        so]  f.  E  ein  so  m. 

S        das  des  g.  n.  m.  wart  gesechen  S  4  hett  gesechen  H      fie- 

rerley  E   5  gev.]  gemartret  E   6  tns.  menschen  HS   7  glich]  f.  H 

der  k.  glich  ertöden  do  spr.  S        do]  f.  H        der  k.]  f.  £  8 

ritter  Sant  Jörgen  9  joch]  f.  HE  10  so  gestarbest]  so  möchte  ich 

35  dich  doch  nit  ertöden  S  doch]  f.  H  noch]  f.  HSE  sechs 
H  Vn  SE  fnr  k.]  uß  kämen  HS  Und  mag  E  11  so]  f.  E  12 
bis]  nncz  HSE  13  du]  f.  H  by  mir]  f.  S  ann]  in  E  14  der 
ritter  er  wölte  es  geren  tnon  S      einen  gebr.  S  15  man  n.]  man 
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endret  so  gieng  S  nüwreit  anhneb  E       dick  HE  16  imm  einer  h. 
S        band]  f.  E   17  ann]  f.  H        Dis]  das  S  dissen  tibermuett  E 
der  verflüecht  kayser  H        keyser  und  wtietrich  wol  siben  g. 
j.  S       edlen]  f.  H   18  einer  h.]  ein  nüwe  m.  E  19  m.  andett  das 
was  in  dem  jar  zwölfer  band  m.  als  denne  XII  manot  in  dem  jar  6 
sint  die  marter  mag  doch  nieman  geschriben   noch   erzellen  wann 
ich  si  doch  usser  dryen  büecheren   han  genomen  nnd  hab  öch  nit 
me  fanden  denne  zw.  h.  m.  die  er  erlitten  hatt  S        für-]  f.  H 
marter  antet  HE         ald  ...  zw.  h.  m.  antet]  f.  E   20  hannd]  f. 
H   21  nnd  er  im  dan  die  s.  m.  deß  andren  jars  euch  ant.  E   22  lo 
wed.  da  sye   daz  k.  ich  n.  wüssen  ich  E    23  disse  legent  E  f .  H 
drü]  den  H      vind]  sind  H  24  XII  martter  E        drizenhand 
H  26  esj  f.  H      dem  wird.  r.  nnd  dem  hochgelopten  forsten  Sant 
Jörgen  erg.  S        ergieng]  darnach:  Wie  der  edel  ritter  bim  keis- 
ser   sas  ob   tisch   nnd  er  in  nam   bin   der  band  nnd  wie  er  den  i6 
keisser  um  urlob  bat  daz  er  in  Hesse  faren  gan  Palastin  zne  sinen 
bmedren  (rot)  mit  abbildnng  E    27  der  keyser  der  bös  wtietrich 
mit  dem  edlen  ftirsten  g.  h.  S  28  mit  im]  f.  H      wol  an  der  key- 
serin  m.  das  si  imm  S  29  war]  recht  E        nnd  dammb]  dammb 
H  do  sprach  der  lieb  edel  r.  zno  dem  keyser  mit  lachendem  m.  S  20 
so]  f.  E        ain  sinem  h.  H  30  obresten  H  31  wann]  nnd  E 

daz  es  nit  1.  werot  H  32  sprach  da  E  33  sider  das  ir  frid  m. 
m.  wellent  han  S  sider  du  .  .  wilt  .  .  thue  .  .  arloub  E   35  .Cap- 
penducien  S        lieben  brnedren  S        uch]  dir  E        des  einen  eid 
S  36  siben  £  sechshalb  H         har  wider  umm  keren  zuo  üch  (H)  25 
nun  sol  S  311,  1  ünnd]  f.  H        dis]  f.  HS        also]  f.  S 

wird.]  f.  S        ritter  Sant  Jörg  H  3  nein]  nun  des  beg.  H 
wann  er  wüste  S        es]  das  SE  4  doch]  denocht  H        darczue]  f. 
S  5  gib  E      ein  schilt  und  sper  und  ander  m.  w.  S        und  heim 
H  6  wil  ich  inen  helffen  str.  S        sechshalb  H        minen  br.  HE  so 
7  wider  den  haidenschen  kayser  H        dir]  f.  H  8  wan]  so  S 
all  dry  H        enist  S        1.  bürg  ald  st.  so  guet  E  1.  bürg  und  st. 
H  9  statt  S        nach]  in  H  10  mueß  E  11  so  manl.  gemfietes  H 
also  manlich  und  also  ritterliches  m.  das  si  nüt  bevilt  ir  lob  und 
pris  S  so  manlich  rittern   und  manl.  m.  daz  si  nüt  anpfindent  ir  S6 
lob  E   12  das]  es  HES  (unsäglich)        und  alle  z.  nut  a.  tuend  3 
13  uff  diso  red  S        im]  f.  E   14  stritten   und  fechten  S        ald] 
oder  (HE)  wer  ist  wider  sy  also  S  16  als  flissenklich  £      Des 
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antw.]  do  sprach  der  ritter  Sant  Jörg  S  mynig.]  f.  H  16  sprach 
zuo  dem  kayser  ich  sag  äch  das  der  kfing  von  Anthyochia  (An- 
thiochia  E  Deofecit  von  Anthiochya  S)  hat  alwegen  H  17  allw.]  L 
S        gewapnetter  man  die  sind  also  ritterl.  gez.  H        da  wider] 

6  dar  nnder  ist  mines  bmeders  her  E   18  ist  min  bmoder  so  m.  S 
19  dir]  f.  H      es]  daz  E      recht]  f.  H       herr]  f.  S  henen  H  20 
man].]  f.  H  m.  und  ritterlich  S        annd]  f.  E        zaghafter  S 
ann]  man  H  man  an  E   21  ach]  dich  .  .  .  dinen  br.  SE   22  wan 
sint  si  also  S        so]  f.  H   also  vil  lütten  S  23  erst  denne  wenne 

10  ir  S  24  wann  ich  daz  alw.  H  allw.]  wol  geh.  sagen  das  du  der 
m.  sigest  under  dinen  brüederen  S  noch  d.]  noch  H  denoch  E 
25  unnd  innen]  f.  H  so  wil  ich  das  du  nit  H  26  varest  wann 
kement  ir  alle  drye  zesamen  so  gewunnent  ir  licht  diss  land  och 
so  ist  mir  vil  lieber   du  sigest  hie  in  minem  hof  by  mir  und  by 

16  dem  folk  S  der  (edel  S)  keyser]  er  E  wird.  |  f.  HS  29  daran 
geschriben  und  darin  S  drin  gegraben  die  seittend  also  E  erg. 
die  selbe  schrift  sprach  also  S  30  leben  die  wil  er  lept  S  Unnd 
do  . .  .  bracht]  f.  HS  31  nach  bracht:  Wie  Sant  Jorius  aber  ein 
gross  zeichen  ted  (rot)  mit  abbildung  E        sprach  der  kayser  zu 

20  dem  edlen  ritter  (Sant  Jörgen  S)  HS  Edl.  r.]  f.  HS  las  s.] 
f.  E  laussend  s.  H  man  seit  durch  alle  laut  von  üwerem  manlichen 
ritterlichen  lip  lassent  s.  S  32  getürrent  ir  disen  sarch  uff  tuon 
oder  zerbrechen  wann  sicher  tuend  ir  S  getrnwend  H  getorst  du 
E  sin  HE  33  (diner  E)  manhait  seit  HE  ist  daz  ir  H  da 
26  . . .  zerbrechist  E  34  duest  du  .(daz  H)  E  wol]  f.  SE  du  .  . 
syest  E  ein  k.  man  und  held  H  ein  manlicher  h.  S  35  Unnd  do 
.  .  .  geret  h.]  f.  SE  das]  dis  H  mins.  gnadr.]  f .  H  36  (und 
E)  do  huob  der  hochgelopt  himelfdrst  Sant  Jörg  (der  mins.  gnadr. 
edel  r.  E)   sin  hend  uff  (sin  ougen  zue  got  E)   und  sprach  zuo 

30  gott  S  312,  1  an  disem  sarch  SE  3  alle  die  so  da  hie  st 

(sind  H)  S  4  sechent  EHS  sigest  do  er  das  yr,  S  wort  erst 
(aller  erst  S)]  f .  E  5  vol  dotten  beinen  S  vol  totten  gebeines  £ 
vil  toten  bain  dar  in  H  6  do  sprach  der  edel  margraf  von  Pale- 
stin sichstu  keysser  daz  die  allmechtikeit  gottes  gross  ist  do  sprach 

3u  der  k.  zuo  dem  margraf  von  P.  begangent  S  7  ritter]  f.  E  r.  und 
margr.  H  begang  .  .  .  heiß  E  8  Ob]  tuend  ir  das  so  lan  ich 
mich  V.  t.  S  du  d.  thuest  E  9  Zeh.]  darnach  S  da  E  der 
wirdig  r.  HSE  10  uff  zuo  got  H      vatter  sun  HSE  11  pers.  und 
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in  S       inn  eim]  ein  einig  E  12  erden  HS      geschaffet  E      nnnd 
daz  esj  nnd  alle  ding  in  d.  g.  stant  S  14  wol  bekenn  S        zögest 
S  15  wider]  f.  S        züo  dem  licham  HS   z.  den  Uchnamen  E 
danimb   .  .  .   ker]  f.   S   16  sim]  dem   H  dis  w.  erst]   das  S 

die  gesprochen  hat  E  17  warden  die  t.  H      der  totten  b.  E     wnr-  6 
dent]  giengent  do  wol  zw.  schöner  Jünglingen  nsser  dem  sarch  S 
18  Unnd]  f.  SE        vor  drü  h.  nnd   fnnfzechen  jaren  S  HP  nnd 
XX  jar  E   19  Sachen  (al  1.  E)  SE   20  geschlossen  (worden  S)  H 
21  er]  der  keyser  S  22  oder  w.   g.  s.  anbettoten   (aingebetten  h. 
H)  S  deß  antw.  er  im  ich  heiß  J.  da  fragt  er  sy  wellen  g.  s.  h.  an-  lo 
gebetten  da  sprach  er  wir  band  als.  got  App.  E        noch  denn  bi 
dem  leben  warent  S        lebendig   weren  H   23  Des]  do  S        nnd 
hant  (wir  S)  alle  Ap.  HS  24  dammm  semliche  nnm.  pin  S  25  daz 
es  nns.  ES      Wir  nnnd]  unser  dry  nnd  zwanczig  nnd  drü  h.  ainß 
m.  ertöt  wurden  H  26  unnd  XXIII]  f.  S  nnnd  dryzechen  die  w.  E  i^ 
27  sind  wol  S        drü  hundert .  .  .  jar]  f.  H        drü]  vier  und  zw. 
S  28  wend]  weiten  H-ö-S   29  nun]  f.  S        wurden]  werent  S 
mag  aber  S   30  in  dem  namen  g.  HS        und  rettend  R  do  spra- 
chent  si  a.  usser  einem  m.  diss  wort  nnd  begerten   an  inn  das  er 
si  töfte  S  31  dis]  das  H        geret  h.]  gesprachen  S        ritter  Sant  ao 
Jörg  S  32  uff  das  ertrich  SE  und  zehant  S  da  anspr.  zue  h. 

E      und]  f.  S  33  in  dem]  dar  in  H  34  do  er  sy  erst  get.  HS  35 
sprach   zuo   inen  S        siner  grossen  barmh.   S  siner  gnaden  und 
barmh.  HE  36  er  erz.  h.  an  üch  also  g.  S        Also]  da  E 
313,  1  wider  in  den  sarch  und  leitten  s.  nider  zehand  do  gieng  S  ^ 
2  zeh.]  da  E        von  stund  von  im  s.  E        wider]  f.  HS       zues.] 
zuo  SE   3  Sturben  von  stund  an  in  dem  sarch  und  do  kament  die 
h.  e.  und  f.  ir  s.  in  das  himelrich  da  si  lebent  ewenklich  S      und 
fuertt.  E  4  Und  do]  do  nun  E       diss  geschach  S        edel]  f.  SH 
5  r.  Sant  Jörg  S        nu|  nit  S   6  min  gott  S  got  mit  mir  g.  h.  so 
beker  E        Unnd]  darumb  beker  dich  zuo  got  won  g.  H  und  tue 
so  wol  und  beker  dich  got  der  w.  d.  noch  (noch  gern  HE)  all  din 
8.  V.  S  7  ob  du  an  in  wilt  gel.  E   8  muest  du  HSE        ewigkl.] 
f.  E  me  S  ewenklich  verloren  sin  und  in  der  b.  h.  brünnen  H 
and  bratten]   und  grosse  pin  da  liden  S   9  Des]  da  E  do  sprach  ss 
der  keyser  S    10  tetist]  volbrechtist  S        getan  ja]  f.  S        des 
kungs  Nabuchodonosers  sün  ja  unnd  gebuttest  allen]  f.  EHS  (vergl. 
za  z!  17  und  314,  25)    11  allen  bergen  und  allen  wasseren  zesa- 
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ment  und  si  das  dettin  das  were  doch  ein  grosses  dlDg  S  13  den] 
f.  HS  gebnttest  E  14  dennoch  brechtist  m.  E  darczue]  dar 
hinder  S  15  AppoUo  minen  gott  S  Des]  do  sprach  der  edel 
(wirdig  E)  r.  (Sant  Jörg  S)  keyser  weistu  SE  16  wird.]  f.  H  17 
6  einest  einem  (ainem  künig  H)  erg.  S  Balthisar  (and  was  S)  des 
küngs  Nabochodonosors  snn  SE  wol  nnd  gelüklich  was  er  an- 
vieng  nnd  do  «ines  males  wart  do  sass  S  18  do]  f.  HE  8im]f. 
H  19  ding(e)s  HSE  20  wol  ze  banden  waz  ich  für  mich  seczen  S 
Und]  f.   H        disy]  daz  H        allererst  gesprach  S        s.  er 

10  daz  neiswas  disse  ding  schreib  es  ist  E  s.  er  dise  Wörter  an  einer 
mnren  geschr.  S  21  das]  als  im  waiß  H  nnnd  *]  f.  E  23  disj] 
die  S  betten  bedätt  HSE  24  alle  die  wisen  meister  25  ....  nnd 
flissenklich  S  disse  wort  E  sy  knndent . .  .  nßr.]  f.  S  26  nfir.] 
nßlegen  H        hnßfrow  H       die  knngin]  f.  S       es  kain  dir  niem. 

n  (iemen  E)  sy  nssr.  (bedätten  oder  gesagen  S)  H  27  waz  sy  bet]  f. 
S      Danial  S  Tangel  H  28  nempt  H  29  (zeh.  S)  do  SE        nach] 
f.  HS  30  die  er  an  H       an  die  w.  E      wand]  mnren  S  31  war.] 
stnonden  H        disse  wortt  E  32  wol  betütten  S        kleiden  S 
einem]  f.  SE    33  ain  minem  h.  H  sol  öch  n.  S    35  gold  nnd 

so  din  edel  gestein  hab  S  din  silber  HE  din  edel  kl.  H  dinne 
edlen  cl.  E  36  anch]  f.  E  314,  1   die]  f.  S        wann  da 

hast  S  damit]  f.  E  dammm  S   2  so]  als  S   also   E        herL] 

heimlichi  S      hast]  f.  H       gem.]  f.  HS    3  d.  menge]  dinen  meg- 
.ten  S  dinen  magen  E       m.  dinem  sponsieren  H  m.  dinen  geepon- 

6  czen  8  spnnssinen  E  4  dinen]  f.  H  den  SE        vessem]  stöczlina 

S    6  bist  denn  do  S       dim]  dem  H       din  göt  ainbettet  H  7  die 

hölczin  silberin  gnldin  nnd  erin  sint  S        und  stein,  die  er.  HE 

8  nnd  gnld.  H        gar  gröslich  S  9  diser  werten  S        da]  f.  HS 

an  die  w.  (mnren*  S)  E  10  stannd]  sind  HE        gew.  und  ist 

80  get.  H  gew.  get.  E        die  bet. .  . .  sind  dis]  f.  HE  11  das  s.  dis] 
sind  S  12  das  ist  din  g.  S      gnete  nnd  böse  w.  HE  13  sint  gew. 
nnd  ist  der  gnotten  vil  minder  d.  d.  bösen  S  14  der  betätt.  H 
es  ist  gew.]  f.  SE   15  nnd]  es  ist  g.  S        ist  das  iecz   die  nrteil 
(das  nrteil  iecz  HE)    über  dich   ist  geben  SHE    16  hinacht]  in  S 

86  disse  nacht  hinnacht  E  17  Daz  ist . .  .  geteilt]  f.  E  18  nnd  ist  ge- 
teilt]  f.  S  daz  da  spr.]  f.  H  ist  S  19  daz  ist]  f.  H  wirt] 
würt  geben  H  ist  geben  S  20  nnd  wirt  din  k.  ein  a.  b.  S  21  be- 
tüttnis  E        die  an  der  mnren  g.  stant  S  22  gew.  geteilt  HSE 
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Nu]  und  S        ker  dich  noch  HS   23  (der  H)   ist  also  barmh.  (E) 
HS      daz  er  dir  vergit  din  s.  S        und  ^J  er  E        24  von  dinem 
yatter  S    25  Halt]  f.  S        des  k.  N.  8.]  f.   SE        h.  ges.]  also 
yorgerett  hatt  S  disse  wort  beschiede  E    26  und  in  der  nacht  do 
würgten  imm  die  bösen  geist  den  hals  ab   und  fuorten   s.  sele  in  6 
daz  abgrund  der  hellen  S    27  erwurgtend  in  die  t.  und  f.  E   28 
erw.]  wirdig  SE        edel]   f.  HSE        dem  keyser  D.]  dem  kting 
disse  wort  h.  ges.  E  Daciano  dem  k.  dise  wort  geseite  S    30  und 
bekerest  S        nit  von  dem  übel  und  sunder  von  ungeloben  H  31 
wan]  so  ich  denne  erstirb  und  nit  me  leb  S        da  doch]  da  noch  lo 
SE  darnach  wie  denn  ein  H       daz  das  gesch.J  f .  E  e  das  gesch. 
wann  du  muost  S        geschieht  H  32  dan]  f.  HE  33  yil  me  HS 
liden  hain  H  34  war]  f.  SE  wan  H  35  martrist  und  pingist  E 
werd]  sige  wenn  ich  die  weit  S  36  aber]  alles  H  315,  1  uff 

den  selben  o.  E  uff  die  selben  zit  S        so]  f.  HS   2  w.  dich  und  i6 
vil  beiden  verbrönnen  S  3  in  der  bittren  h.  pin  S        bekeren  las- 
sen E        bek.  von  S  4  lau]  f.  S  abstan  E        dir]  f.  H        noch] 
f .  S  5  er]  f.  H        und  du  wirst  S   6  Ab]  von  S        recht]  f .  S  7 
wird.]  f.  H         edlen]  f.  S        r.  Sant  Jörgen  S        guetter]  f.  E 
8  gesinnd]  ritter  von  imm  S        enweg]  darnach :  Wie  Sant  Jörg  ao 
nss  Vn  seslen  schüen  böum  machte  und  wie  der  küng  von  Mada- 
gon  Cristen  ward  und  sich  touffen  ließ  (rot)  mit  abbildung  E 
beleih   er   und   die  siben   k.   allein   by   imm   S   9  der   w.   e.  r.J 
Sant  Jörg.  E       edel]  f.  H        kung]  f.  E      tettend]  erbutten  imm 
gros  zucht  und  ere  und  do  S  10  z.  ere  und  liebes  H  11  saß]  was  25 
E        vil  ...  fr.  sy  in]  f.  S        und  under  E   12  es  doch  S  es  so 
E      13  und  gar  HS  14  Des]  do  S      wird.]  f.  H        r.  Sant  Jörg 
SH        sprach  es  ist  w.  S   15  m.  grosser  arbait  H        und  euch 
erstr.  E  16  won  der  .  .  .  stritten]  f.  H        der  küng  und  der  Sa- 
linger die  da  warent  wider  mich  die  h.  S        die  küng  E  17  also  so 
vil  mechtig  Volkes  das  ye  S        ye]  e  E        oder  mer]  f.  S        an 
einem  der  minen  HS  18  stalten]  betten  HE  waren  S       denocht  E 
sy  all]  sy  HE  das  gros  folk  S  19  daß]  f.  H      die  künig  E     Sal.] 
Schlainiger  H        min]  in   H   21  strittes  (E)  und  vechtes  da  ge- 
Bchach  S  beschehen  H  f .  E  were  es  daz  H         sich  1.  t.  36 

und]  f.  SE  22  zites  SE  ziten  H  23  kum]  nit  HSE        Ja]  f.  S 
das  die  beiden  h.  t.  m.  verlurent  S  24  öch  aber  nit  vast  vil  S  25 
wann]  den  E       gott]  f.  H       alFein]  f.  S  26  (und  SE)  anders  um 
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kain  8.  HSE  27  dis]  das  HS  alles]  f.  S  and  noch  vil  me 
denn  hie  geschr.  statt  do  stnond  S  hie]  üch  geschr.  kain  H  hie 
halb  (1.  hab)  schriben  E  28  kürczrong  E  29  do  er]  f.  H  8aß| 
waiß  11  Mägedon  H  Madagon  E  Margetan  S  31  willen]  namen 
6  H  (benamen  E)  nnd  tedest  (da  H)  noch  eins  w.  EH  32  mich 
öch  I.  S  and  an  aw.  g.  gel]  f.  H  dinen  got  E  33  syben] 
XTT  S  oder  s.]  f .  S  34  gem.  sint  als  unserem  herren  dem 
keyser  S  heissent  widerramm  grtien  and  zao  b.  w.  S  wi- 
der] f.  H  35  ee']  f.  HE  vor  S      e  die  s.  E        sessel]  stSel  S  36 

10  als]  waz  E  ich  vor  gesprochen  S  zeh.  do  haob  der  e.  r. 
Sant  Jörg  S  37  äff  gegen  dem  himel  S  got  min  her  H  38  ich  bin 
din  (armer  S)  anw.  HS  bin  dich]  ich  ermanen  dich  h.  daz  das 
da  H  und  ermanen  dich  als  da  S  316,  1  sprechtest  E 

Wes]  waß  H         min  vatter  E    2  ermanen  ich  dich  S    3  hat]  t 

16  HSE        diso  stüele  wider  heissest  grüen  werden  S  4  da  tet]  f.  E 
5  ritter  Sant  Jörg  S        dis  gebett  HSE  (bet)        aller  erst  S 
zehant  do   wardent  S        stael]   sessel  E        an  st.]  zae   stand  E 
wider  umm  S  6  schönen]  f.  E        minigkl.]  f.  S      hörnen  do  hiess 
inn  der  künig   daz  er  si  wideramm  hiesse  werden  ze  stfielen  nnd 

20  das  gesch.  S  8  do  liess  sich  der  k.  von  Margetan  t.  and  mit  imm 
wol  drizechen  tasent  and  fünf  and  zwenczig  m.  S  von]  f.  £  9 
menschen]  mit  im  E  10  eß]  die  mer  S  für  den  k.  SE  was] 
were  E  and  öch  daz  der  künig  von  M.  were  Gristan  worden 
SE  11  nnd  VIII  tassend  and  XXXV  mit  im  E  and  mit  imm  dri- 

36  zechen  t.  and  fünf  and  zwenczig  möntschen  S  12  der  k.]  er  £ 
edlen]  f.  S   13  f.  sich  and  sprach  zuo  imm  SE   14  Ein]  f.  H 
zobery  S        hast  da  .  .  da  arwindest .  .  dir  E        aber  getan]  nan    ^ 
volbracht  ir  erw.  S  15  üch  ein  ander  m.  ant.  es  h.  S  17  ach]  dir 
da  bist  E        herr]  ritter  H  18  uwer]  dinne  E        adel]  darnach: 

80  !Hie  hept  sich  die  fünfft  martter  an  wie  in  der  küng  Dacianas  mit 
vergiften  pfiUen  ließ  schiessen  and  wie  im  der  engel  gocz  wider 
alle  sin  wanden  heillet  (rot)  mit  abbildang  E  19  der  edel  r.  Sant 
Jörg  and  spr.  ich  bin  adelich  von  dem  n.  and  von  der  g.  S  20 
gebart]  von   adel  E        mir  lüczel  firomen  E        fard.]   fröwen  as. 

t6  d.  h.  and  zuo  dem  ewigen  leben  S  21  nach  dem]  f.  SE  in  dem 
ps.  de  virtate  in  virtutem  (daz  spricht  S)  ir  sond  SE  22  zao  der 
anderen  ES  tet  ich]  keyser  möcht  ich  das  getaon  daz  were  S 
23  wer  mir  ein  fürdrang  H        zao  dem  e.  1.  HSE        da  (and  Hj 
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tnsent  ...  geeter  was]  f.  S  24  k.  ich  hie  vll  für  senden  und  einen 
grossen  schacz  samlen  (HE)  das  er  (da  erH)  mir  dort  S  25  nnnd 
mir  . . .  a.  getann]  das  düechte  mich  gar  wol  getan  S        inn]  f. 
£        rost  noch  die  HE  26  nit  schaiden  täten  noch  frässend  H 
wer  ich  . . .  samnen]  f.  E  27  Des]  da  sprach  d.  k.  E      der  (ver-  s 
tan  H)  keyser  and  sprach  HS        nnn  mach  nun  w.  r.  der  yerl. 
H  mach  lüczel  werten  nnd  opfer  S  29  mecht.]  f .  S  30  der  wirdig 
r.  Sant  Jörg  und  spr.   sage  mir  nüt  von  dinem  land  nnd  lütten 
wann  ich  begeren  ir  nüt  wann  zno  welicher  stand  ich  wil  so  han 
ich  me  land  S  32  Wolt  ich]  f.  H      barg]  f.  H  33  den  du  bettest  io 
£  f .  S        als]  als  vil  als  E  als  die  möntscheit  haben  möcht  son- 
der wir  S  34  im]  mir  S  mir  min  E       von  im  selb(er)  H£  35  sei 
gnett  and  er  von  g.  E  sele  ere  and  gnot  von  niemant  denn  allein 
von  dem  aUmechtigen  S    36  Ab]  von  S  317,  1  den  r.  Sant 

Jörgen  8      edlen]  f.  H      inn]  f.  £  im  allen  s.  lib  m.  vergiftigen  15 
pf.  S  2  glich]  f.  H         Und  do]  do  er  also  geschossen  wart  do  b. 
S  3  zesch.]  zerschossen  hatt  H  dnrchschoss  £        von  in  s.]  von 
ein  ander  dar  mit  er  g.  wart  S  alle  samen  daran  er  g.  w.  £   4 
edel]  f .  S  5  ritter  Sant  Jör  £         stan]  f.  HS  6  er  ein  pfil  nsge« 
zoch  so  was  da  ein  S  einen  pf.  nszog  so  was  zeh.  ein  e.  da  £       so 
die  pfll  H  7  sin  wanden  £        Also]  nnd  do  HE      also"*]  alle  HS 
(nss  gezoch)  f.  £  8  sach]  vemam  S  9  Athanasias  HE  Anchanasins 
S      keyser]  darnach :  Die  VI  martter  die  der  wirdig  ritter  leid  nnd 
im  sine  nagel  abgerissen  wnrdend  (rot)  mit  abbildnng  £  10  gaet- 
ten]  f.  £        zöber  S        überwinden  (t)  EHS  11  heissen]  f.  H         s5 
nagel  HS  die  negel  £     ab  den  h.  nnd  (ab  den  S)  f.  HS     and  die 
ab  f.  £  12  ein]  f.  £        ein  y.  n.  nemen  nnd  den  sleken  nnd  vor 
gift  S        d.  geder]  geäder  H  die  berre  E  13  kernend  ir  EHS 
zöbery  (£)  zwüschent  hat  und  fleisch  hatt  S  14  nnd  zeh.  £  15 
dise]  die  HS        Also]  da  £        nam.  inn  die  seh.  and  sehlaogent  so 
imm  S  16  zertantend  £        manl.]  minigklich  H  adelichen  S 
genegel  HE  nagel  S   17  da  arzongt  got  aber  ein  groß  w.  £ 
sin  w.]  imm  sin  gnad  S     dise]  die  £      bitter]  grimmen  8  18  Acha- 
nasins  S  19  and  Uess  sich  (onch  £)  t.]  f.  S        Margetan  (so  im- 
mer) 8  20  Dac]  f.  H      ersach]  vemam  S        recht]  aber  21  rech-  ss 
ten]  rechter  H  grosser  S-n£  22  göt  waiß  h.  H  mir]  f.  EHS 

23  har]  f.  S        mich  also  z.  seh.  HSE  24  Sicher]  f .  S        sin]  es 
HS  25  Und  do  . . .  het  do]  daroff  E      hatte  zno  sinem  abgott  do 

D«iitaoh«  ToUcf  btoliar.  29 
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s.  der  künig  nach  S  26  edlen]  f.  HSE        der  da  erst  S  2?  erw.] 
wirdigen  HSE        edl.]  f.  S        Jörgen  nnd  sprach  zne  im  £  28 
zuo  im  der  keyser  S  29  hand  ir  üch  bedacht  oder  war  h.  ir   H 
das  ir  den  ritter  von  P.  geeinigot  hant  nnd  üch  den  hand  1.  b.  der 

6  da  mit  zöbery  (mit  so  grosser  z.  E)  n.  nnd  dar  mit  er  ist  alle  sin 
tag  nmm  gangen  nnd  sin  got  an  den  ir  öch  gel5bent  von  des 
margr.  von  P.  des  mnoB  ich  mich  yemer  me  schämen  fnr  nch  S 
32  der  k.  von  M.]  er  E  33  ir  sont  nch  Schemen  unrecht  ze  tuend 
ir  sond  S        min]  f&r  mich  H         (nmb  H)  daz  ich]  wen   ich  wil 

10  mich  deß  selb  nttt  Schemen  daz  ich  an  den  almechtigen  g.  E 
geloben  han  H     34  wnnderwerck  E        tnt]  wnrket  SE        durch 
siuen  willen  nnd  durch  den  wird.  d.  H  durch  sinen  wird,  hochge- 
lopten  diener  und  edlen  ritter  Sant  Jörgen  des  sol  ich  mich  nit 
Schemen  wann  der  geschaffen  hatt  himelrich  und  ertrich  und  didi 

16  und  mich  und  alle  creaturen   dammm  ist  es  billichen  das  ich  an 
inn   gelobe   dar*  zuo  hörret  ich  öch  S  35  so]  f.  H         von  imm 
sagen  S   36  von   dem  w.  r.  J.]  von  im  E        wird.]  edlen  S 
Sant  J.  HS      noch  denne  zuo  Capentucien  (so  gewöhnlich)  S 
318,  1  (ge)dacht  ich  sölte  mich  SE  2  die  er  und  fr.  und  der  1.  d.  w. 

30  daz  wir  alles  in  d.  d.  s.  die  zierlichen  sind  E  und  fröd  nnd 
Inst  die  wir  S  3  die  da  zerganklich  S  4  min  gott  und  min  herre 
S  durch  den  edlen  und  wirdigen  r.  Sant  Jörgen  S  5  die  Inst 
und  fröd  und  unnücze  ding  d.  w.  S  6  euch]  f .  S  7  durch  mich  nnd 
für  üch  und  a.  m.  E      unnd  für  dich]  f.  HS      möntschen  an  dem 

26  galgen  des  heiligen  fron  crüczes  dar  an  er  öch  erstorben  ist  S 
der  wii*dig  k.  von  M.  HE  der  wird.  Margetan  der  künig  dise  rede 
mit  Daciano  dem  keyser  gedett  S  9  der  keys.]  der  wüetrich-  S  Da- 
cianum  E        grafen  S  10  noch  denne  S        Eapadodus  E       was 
do  sprach  der  künig  von  Margetan  (da  antwort  er  im  E)  do  was 

80  es  als  ein  mechtiger  manlicher  ritter  das  man  des  geliehen  nie  ge- 
Sechen  noch  gehört  hatte  (daz  er  ein  manlicher  r.  were  E)  do 
sprach  der  keyser  (E)  das  wüste  ich  nun  langest  wol  von  imme 
das  er  aller  e.  S  11  noch]  nun  H  sim  selber  ere  S  12  (es  S) 
alle  m.  gött  wol  SE       im  (och  H)  g.  ere  b.  HS  13  unnd  sprach] 

86  f.  E  14  das  ist  HS  es  ist  E  von]  f.  H  sag  er  sye  ein  m. 
r.  E  15  syg]  were  S  won]  und  H  won  . . .  wan]  f .  S  er 
euch]  war  E  wan]  f.  HE  allein]  f.  H  m.  ze  str.]  ein  man- 
licher ritter  ze  str.  HE    16  wider  den  EHS    17  mennig  tag  und 
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fil  jaren  E        gestr.]  ze  stritten  S  18  unnd  hat  beh.  a.  t]  f.  SE 
al]  acht  H        Das  . .  .  bewisen]  f.  S  19  C.  ain  küng  der  hett 
ain  bnrg  H  C.  das  er  gewannen  hatte  mit  sinem  striten  ein  b.  S 
daran  w.  E       acht]  wol  siben  S        kamr.  oder  säl  and  mocht 
niemen  in  die  k.  komen  er  hette  E  20  danj  f.  H        der  man]  die  6 
der  man  an  imm  hatte  der  der  k.  pflag  S  21  in  den  k.  H  23  wer'] 
sige  and  wer  nit  willig  ist  der  sol  S  and  wilw.  ist  wer  daz  an  im 
hette  der  sol  E  ist   and  wilw.  wer  der  sol  H   24  aber  ein]  f.  SE 
and  err]  (and  H)  ob  er  HS  gebe  er  onch  gr.  g.  E  26  wanne 
[enkein]  tngent  ist  so  g.  (groß  E)  and  der  S        darann]  f.  HE  lo 
26  anch]  f.  HS        nüt]   darnach:  Der  edell  küng  von  Magodon 
leitt  dem  küng  die  acht  kamren  ass  darin  der  hocbgelopt  fdrst  Jö- 
rns gesin  was  nff  der  barg  ze  Capodocia  nnn  hörend  färbass  die  VII 
kamren  onch  (rot)  mit  abbildang  E        an]  in  S   27  staend]  statt 
S        Wer]  der  E        stett  and  trüw  S        gen  sinem  nebendmen- 1& 
sehen  and  nächsten  H   28  der]  wer  S  8  hab  (hatt  S)  gen  sinem 
n.  daz  er  in  ander  o.  H        ander  o.]  f.  SE  29  gar  güetlich  tnot 
S        and  in   anlach  (anlachet  S)]  f .  E  30  hinderw.]  f.  E  hinder- 
wertlingen  H        sin  lob  oder  gnoten  lünden  ist  beschwären  H 
lob  and   ere   ist  schwechen  S   1.  siner  eren   oder  g.  I.  E   31  mit  ^ 
wortten  w.  er  m.]  f.  E        valtscheit  gen  sinem  nöchsten  droit  sol 
nit  in  diso  kamer  gel.  w.    wie  wol  er  reden  kan  S        inn]  ain  H 
33  joch]  onch  E      An]  in  S  34  Wer  die  tagennd  . . .  (319, 3)  staend 
schriben]  f.  S        nüt]  nüch  E        an  im]  f.  E  35  hat]  hab  H 
dnrch]  amb  H  am  einkein  s.  nüt  E        ain  der  fierden  st.  g.  H  ^ 
36  kanne  E  kain  han  in  a.  d.  H  319,  1  sander]   and  der 

E  sander  der  H  in  allen  Sachen  sin  sinne  E  Übels  o.  gaocz 
E  2  tempereren  E  3  da  staend  angeschr.  E  stät  geschr.  H  4  kan] 
köng  E  hanj  f.  HS  wort,  and  w.  H  6  tagenden  HE  and 
zncht  E  zacht  ist  (öch  S)  . . .  wan]  f .  H  6  antagent  S  wann  so 
als  der  S  7  dinen]  den  E  sind  din  werk  gaott  so  hatt  man  S 
8  onch]  f.  HS  besser]  baiß  H  9  ist  dich  vil  Sterken  in  andren 
gaotten  tagenden  S  10  verbergen  oder  tecken  bössen  gr.  E  10  an 
der  s.  k.  st.  HE  in  der  fünften  k.  statt  g.  S  11  an  dem  h.  an 
dem  gem.  S  12  maot  ain  werten  ain  w.  H  13  nit  in.  lassen  in  d.  w 
k.  S  Ann]  ob  der  sechsten  k.  statt  g.  S  14  mag  noch  kan  S 
16  komen  ob  der  sibenden  kamer  statt  geschriben  wer  nit  götliche 
minn  and  liebe  in  sinem  herczen  habe  and  sinem  nebenmöntschen 
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tüege  als  er  wölte  da8  er  imm  dette  der  kan  inBnnderheit  nodi 
enmag  nit  in  dise  kamer  gelasBen  werden  nnd  spricht  ein  wiser 
man  du  solt  S  16  soliche]  f.  HE  der  ünß  H  18  schnell  znoH 
19  groß]  f.  HS  nas  weter  H  wasser  gew.  E  daz  man]  das 
6  dar  von  kampt  S  daz  knmpt  dorlichen  daryon  E  21  yergifiHgeii 
wurm  nnd  pfil  S  wirt]  wnrd  S  22  nbeln]  über-  H  übrigen  8 
ob  er  w.  schw.  kan]  f.  S  23  Darrümb  . . .  kan]  f.  H  kan  sinem 
nebenmöntschen  der  s.  S  24  so  wü  solt  wüssen  daz  an  der  ach- 
tenden k.  statt  E  in  der  a.  k.  nnd  in  der  losten  stnond  g.  S  25 

10  endhaft]  emsthaftig  S        ain  allen  gnoten  tngenden  H  26  werten 
nnd  werken  S        (alle  S)  ander]  alle  E  27  über]  nnder  andrem 
e.  g.  S  über  als  ander  e.  g.  E        hat]  hüt  dnot  hatt  er  nit  die 
emschaftigkeit  S   28  nncz]  nit  zno  H        achtend]  rechnen  S 
nnd]  wann  (E)  waz  der  m.  willenklich  und  himelschlich  daz  ist  nit 

^  S    29  daz  ist  nun  nit  als  gr.  zno  schriben  nnd  zno  seh.  als  der 

mensch  behend  tuet  H  30  als  der  m.  emsthaftenklichen  dnott  S 

oder  ist  t.]  f.  EBS  31  statt]  stuond  SE      an  der  k.  S  in  d.  k.  H 

emsthaftig  ist  an  guotten  tugenden  S  32  und  den  sol  man  nit 

inlassen  E      und  er geb  H      imm  joch  S     joch]  onch  E  33  non 

90  hau  ich  dir  HSE  gancz]  f.  S  34  von  den  k.  was  ob  einer  iek- 
liehen  k.  stuond  geschr.  S  35  geflorierten  H  ergrabnen  b.  und  ist 
das  sicher  war  36  die  tug.]  der  kraft  H  nit]  alle  S  an]  by 
H  in  E        erz.]  iecz  geseit  H  320,  1  den  lat  man  in  die 

kameren  und  wer  aber  die  tugent  der  kameren  nit  an  imm  hatt 

26  den  lat  man  S  (nüt  E)  darin]  in  die  kameren  S  diser  k.  H 
den  kameren  was  der  edel  r.  Sant  Jörg  wonen  vil  mer  denn  je- 
man  wüsse  darumb  ist  billich  S  2  der  wird.  h.  f.  und  her  Sant  J. 
H  3  lernen  me  E  4  acht  t.  an  ander  t.  mer  an  im  h.  den  ie- 
man  dorum  E        me  denn  ieman  gesagen  kain  H  5  so]  f.  E 

80  dar.  ist  es  b.  H  sid  das  ich  inn  so  (also  E)  wol  e.  S  ich 
als  vil  erkennen  H  6  dann]  f.  S  lerr]  willen  und  nach  siner 
1er  lebe  S  tue  .  .  .  will  ich]  f.  H  gern  tuen  und  wil  onch 
du  keyser  ich  schwerr  dir  e.  e.  S  7  ieczog  H  wilt  du  HE  8 
(dem  S)  crist.]  disem  H        stan  H  gestan  S       joch]  onch  E      9 

36  du  joch  wellist  H  der  richter  Dacianus  S  10  den]  f.  H  denne 
das  er  (zuo  imm  S)  spr.  SE  Wie  der  küng  Dadanns  dem  wir-' 
digen  küng  von  Magedon  und  Atanasis  ließ  anthoupten  merck  hie 
nach  (rot)  mit  abbildung  £      o  ein  S  11  uneren  S      damit]  dar- 
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umm  S  12  bring.]  gebent  13  dem]  im  H  im  den  E        nit]  f.  EHS 
14  tnon  S  15  daz]  es  S        rechen]  brechen  H        onch  ich  daz  t. 

E        joch]  f.  HS '  16  ich  hann üch  auch]  f.  H        alle]  f.  £ 

17  ich]  f.  SE        anch]  f.  S        zncht  HSE        erbotten  BSE 
den  andren  allen  S  18  billich  nnd  gern  S      wirdiger  H  19  allen]  & 
f.  E        nie  nücz  ane  S  20  dar.  ich  üch  H        h.  gehebt]  hatte  S 
uon  min  h.  S        Daz  s.  ann]  und  sechent  S        wird.]  gnädi- 
ger H        ein]  f.  HS  22  bösen]  f.  H        valschen]  f.  S  23   wird.] 
edel  S    24  die  red  S        schmächlichen  E  schinede  H        ist  m.  o. 
h.]  daz  hiUet  mir  in  (HE)  minen  o.  S  25  aU]  f.  S        Ab  (von  S)  lo 
d.  r.]  davon  E  26  also  zornig  das  er  dem  w.  k.  von  M.  hies  sin 
(E)  höpt  abeschlachen  nnd  Anthanasio  dem  der  da  was  ein  zöbrer 
gesin  den  der  wirdig  ritter  Sant  Jörg  bekert  hatte  mit  imm  S  28 
daz  geschach]  nnd  do  daz  beschach  do  kament  die  engel  S  nnd  also 
wnrdent  inen  beden  ir  hönpter  abgeschlagen  nnd  k.  E       gebotten  » 
H  30  nnd  do  kam.  H        fnerttend  .  .  .  frend]  sinnlos  entstellt  H 

f.  ir  seilen  in  daz  ewig  leben  da  E  f.  ir  seien  nff  zno  gotte  in  die 
ewigen  fröd  do  besante  S  32  nnd  da  sy  die  martter  überwnn- 
dent  Wie  der  keisser  den  wirdigen  edlen  ritter  in  ein  erinen 
ochsen  hieß  thnen  nnd  bech  nnd  schwebel  nnd  für  zne  im  nnd  in  to 
ein  hochen  borg  ließ  ablonffen  nnd  im  daz  gancz  nnschedlich  was 
nnd  onch  vil  beiden  sich  bekertend  (rot)  mit  abbildnng  E  33  do 
sant  der  k.  nach  H        der  keys.]  der  grimm  wüetrich  Dacianns 

S        aber]  f.  SH        edlen]  f.  SE  34  sich]  in  H        und  (f.  H)  do 
. . .  sprach  er]  und  sprach  SE  35  grymindem  a.  H      antl.]  mnotte  ss 
S  sagent  an  ein  S  sag  an  m.  E  36  (wilt  dn  E)  n£fh.  mit  üwer 

zöbery  (dinen  zonberl.  E)  nnd  (dines  E)  gögelspils  SE  nffh.  üwer 
zoberlist  nnd  goggelspil  H  37  daz]  so  ir  tr.  (dn  tribest  E)  S 
ir  mainend  H        nch]  dir  E        aber]  f.  S        die  v.  bes.]  die  v. 
beschwingen  nnd  m.  Inogen  ob  ich  üch  müg  dar  zno  br.  S  die  fers-  so 
sinen  beschinden  E  38  üch]  dich  E        mit  der  m.  H        kön  E 

321,  1  dn  . .  .  opfrist  E        minem  gott  S        der  himelfärst 
nnd  manlich  ritter  Sant  Jörg  (E)  nnd  sprach  (HE)  vache  S 
wird.]  erwirdig  H  2  vach . . .  marttren]  nnn  nit  ain  marter  (I)  H 
nn]  recht  aber  S  3  Won]  f.  S        wird]  wil  S        zwnritt  von  dir  86 

g.  E        getött  werden  nnd  dar  nach  wider  1.  werden  S        anch] 
alwegen  E  4  lebendig  HE  4  Des]  do  sprach  der  w.  Dacianns  S 
im]  f.  E        der  keys.  d.  b.  w.]  f.  HE        Dacins  E  5  besechen  S 
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e  ich  E        es]  das  HE        ymer]  f .  S   6  ich  wil  dir  (üch  E) 
Böliche  marter  antuon  daz  dn  mich  nit  me  soll  ze  spott  br.  S 
also]  f.  H        beschweren  E      nüt]  f .  H  7  daz  ir  mich  me  söUent 
E        ir  . . .  band  E        uncz  HSE  8  edel]  f.  HS        r.  Sant  Jörg 

5  S  zue  dem  k.]  f.  SE  9  Loß]  f.  .S  gew.]  geding  S  tuen] 
machen  SE  han  H  ist  es  daz  E  10  also]  f.  E  als  mir  denn  din 
m.  H  11  also  daz  dn  S  dann]  aber  SE  12  die  marter  S  ist 
es  gar  billich  S  13  gelonben  sol  E  Des]  do  sprach  der  keyser 
S  14  gew.]  geding  nit  S        dir]  uch  E        dich]  uch  E      wol  mit 

1®  (der  H)  m.]  f.  S  darczne]  f .  H  15  du  dis  t.  muost  S  ir  mues- 
sent  t.  daz  ich  w.  o.  ir  muessend  aber  st.  E  oder  aber  darumm 
sterben  und  hiess  ein  gr.  erinen  ofen  machen  S  16  gebot  do  HE 
örin  H        machotte  E  17  soll]  f.   H  solt  SE  (sollte)  inw.]  in- 

nen H  f .  S       recht]  innen  vol  seh.  seh.  durchsteket  und  gift  und 

ib  Bchwebel  bech  und  harcz  und  für  S  und  sölt  in  rech  vol  scharpfer 
naglen  inw.  drin  schlachen  und  gifft  bech  schw.  und  f.  E  18  schar- 
sach  inw.  bestecken  und  schw.  b.  H  19  diss  alles  S  20  ochsen] 
ofen  S  zien  und  fueren  und  do  E  füerren  und  den  w.  e.  ritter  dar 
in  stossen   und  den  offen  mit  imm  den  b.  lassen  ablöffen  und  daz 

so  S        fueren  . .  .  berg]  f.  H  22  ließ  abfallen  E  23  ars]  houpt  E 
tet  man  im  E        und  als  b.]  f.  H  24  büchlocht  SE  (-lacht) 
das  imm  a.  s.  1.  were  zerhöwen  worden  S   25  word.]  f.  HE 
stucken  HE(-in)  stucklinen  und  öch  erstiket  von  dem  bösen  tampf 
bette  inn  g.  nit  uffenthalten  do  er  den  hochen  berg  abgetrolet  in 

26  dem  ofen  do  dett  man  S  26  hinab  k.]  wer  abkomen  HE  27  tampfen 
H  tauff  E  und  beches  H  28  aller  ding  abbin  k.  H  den  er. 
ochsen]  den  ofen  S  29  da  der  ... .  getet]  f.  HSE  30  der  w.  (edel 
E)  r.]  er  in  dem  ofen  als  in  e.  meyen  bad  und  was  gar  luter  und 
hüpsch  anzesechen   do  das  dem  k.  für  kam  do  hiess   er  inn  nsser 

so  dem  ofen  nemen  und  inn  in  einen  kerker  legen  bis  das  er  imm  S 
31  und  was  lüts.  HE  h.  und  schöner  denn  H  vor  ie  ges. 
ward  HE  32  Also]  da  E  uß]  von  E  33  tet  unnd]  f.  E  unnd 
leit]  f.  H  uncz]  und  HE  34  ein]  f.  H  ander]  f.  E  erd.] 
an  döte  S        Zeh.]  da  E        do  er  nun  usser  dem   ofen  kam  do 

86  was  aller  s.  1.  gancz  unv.  zehand  enbr.  S  35  edlen]  f.  H      erinen] 
f.  HE  36  do  man  in  erst  uß  dem  ochssen  genam  da  zeh.  E 
erst]  f.  H  37  bran  HE        bech]  harcz  38  als  ein  EHS      daz  wol 
tusent  h.  da  von  v.  S  322,  1  auch  wol]  wol  S  me  denn  H 
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zwey  tus.  nnnd]  f.  S  tus.  zwey  h.  E  2  XXVII]  zwainczig  h.  H 
beiden  zno  cristenlichem  glöben  S  Wie  der  vertan  keisser 
Dacianas  den  edlen  ritter  in  zwein  reder  flacht  die  im  sinen  lib 
gancz  verschnitten  and  in  darnach  versod  in  einem  kessel  (viol.) 
mit  abbildnng  E  3  aber]  f.  E  ann]  nsser  (der  E)  SE  zwey  6 
grüweliche  (grüssenliche  E)  reder  S  4  dnrchstacktind  E  schar- 
pfen]  f.  E  scharpfer  sarsachen  S  5  schnitten(d)  EHS  in  iett- 

wedrem  r.  E  in  ieklichs  r.  wol  S        nnd  in  ietw.  .  .  schnid.J  f.  H 

6  die  onch  z.  b.  sitten  schnittend  (wol  schnitten  S)  E      ein]  f.  H 

7  nmb  1.]  nmm  giengen  wider  einander  als  S   8  den  edlen  (E)  r.  \o 
Sant  Jörgen  zerhüwen  nnd  imm  zermüelin  sinen  zarten  lip  do  nnn 
die  r.  also   bereit  waren  S   9  namen(d)  sy  SE  den  wirdigen 

r.  nnd  E  10  also  grimmenklich  in  die  reder  daz  imm  S  in  die  rad 
so  gr.  H  in  ein  r.  also  gr.  E        zerspannen  [was]  S   11  also  gr 
wider  ein  andren  nmm  S        grimkl.]  grülich  H  12  daz  in  die  seh.  i6 
H      dem  w.  e.  r.  S.  J.]  f.  HE       wirdigen]  f.  S  13  allen]  (a.  H) 
sinen  HSE      verw.]  also  sere  verschnitten  S  14  nnnd  bein]  f.  S 

ab]  von  SE  viel,  die  S  die]  do  hiess  d.  k.  in  n.  H  15 
gancz  nnd  gar  zerschnitten  nnd  zerzeret  S  ward]  was  E 
kam]  f.  S  kain  bain  oder  glid  H  16  gelid  iennert  by  E  (nit  S)  20 
bei.]  was  HE  nnd]  t  HSE  ab]  nsser  den  redren  S  17  gros- 
sen] f.  H  18  taen]  legen  nnd  dar  in  tnon  schw.  S  bech  nnd 
(onch  E)  harcz  SE  and  das]  nnd  lassen  recht  wol  ander  ain- 
ander  daz  tet  H  recht]  alles  wol  in  S  19  nnnd  (f.  E)  daz  t.  m.]  f. 
S       er  also  1.  HS  20  kein  gl.  h.]  geloben  wolte  S      yemer]  f.  E  26 

me]  f.  HSE        komen  möchte  do  h.  der  grimm  wüetrich  Da- 
cianas S  21  (alles  S)  s.  fl.  and  gebein  SE        mit  ein  andren  in 
einen  s.  (sodbrnnnen  E)  w.  S  22  nnd  stein  ....  werffen]  f.  E 
dar  äff  in  wnrff  H  23  do  gieng]  do  hatt  der  k.  nnd  alles  sin  (H 
f.  E)  folk  ein  g.  gedingen  das  inen  der  m.  von  P.  were  ab  wor-  so 
den  S  26  die  gancz]  alle  S   27.  stat  Rom  weit  E        nmm  vallen 
S        wiel]  viel  SH        wirdigen]  erwirdigen  H  edlen  w.  E  28  wi- 
der nmm  zesamen  S  gesnnt  ane  alle  masen  nnd  vil  schöner 
denn  er  vorhin  ye  wart  S  29  ie  for  was  E        ain  engel  (gottes 
E)  HS   30  gew.]  kleid  S        Also  do  E  31  bekerten  H        b.  sich  35 
aber  ein  grosse  schar  des  folkes  zno  cristenlichem  glöben  die  sich 
alle  liessen  töffen  nnd  do  er  also  dnrch  die  statt   gieng  so  kam 
imm  engegen  gelöffen  ein  a.  fröw  nnd  clagt  S  32  lütten]  f.  H  33 
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nit  me  bette  SE        ein  einige  kuo  S        so  vill]  f.  S        gebe  da 
von  si  ir  notdurft  hätte  S  34  ir]  f.  E  36  ritter  Sant  Jörg  HS 
hin]  f.  E  36  ein  gnocz  getrüwen  zuo  dem  allmechtigen  g.  S  37 
recht  wol]  f.  S  38  wider  nff  standest  und  lebendig  s.  daz  dn  mir  S 

6  323,  1  als  a.]  f.  S  als  vor  H        Dis]  daz  S        in  dem  na- 

men  g.  H  2  des  ere  w.  er  gr.  m.  lidet  S  so]  f.  H  3  mir]  imm 
S  nncz  daz  SE  die  zit  ergätt  daz  H  4  mir]  imm  S  daz 
ich  .  .  .  Verl,  hatt]  f.  H  daz  ich  .  .  .  nachen]  f.  S  namen] 
willen  E  6  vast]  f.  H        ist  n.]  nachet  H  nachen  ist  und  verlonf- 

10  fen  hatt  doch  so  wirden  E        nnd  wider  lebendig  (HE)  als  ieczen 

and  do  S  7  ich  euch  iecz  E        Unnd]  f.  H        der  w.  e.  r.  S.  J.] 

er  E  der  w.  r.  diso  rede  mit   der  fr.  gerett  hatte  S  8  der  fr.]  f. 

H        die  fr.]  sy  E        von  im]  f .  S  9  ann  die  st.]  und  gieng  £ 

die  st.  da]  f.  H        ersch.  sy  wol  und  sprach  zuo  der  kuo  als 

1^  si  Sant  Jörge  gelert  hatte  der  wirdig  m.  von  P.  hatt  S  10  der 
w.  r.  J.]  f.  H  11  der  hat  E  lebendig  EHS  12  die  wort  aller 
erst  S  und]  f.  EHS  an  statt  uff  und  was  gesunt  und  die  fr. 
1.  in  S  13  bald  wider  E  schry]  sprach  H  ruoft  S  das  ist 
werlich  S    14  warer  g.  E         edel]  f.    S    15  und   durch  E  durch 

20  den  ich  wil  marter  liden  H  groß]  f.  S  16  min]  ain  H  ge- 
sund] wider  lebendig  S  die  fr.]  die  selb  fr.  E  si  H  17  unnd 
ruefift  ....  seitt  do]  f.  H  also  ruofte  do   fragten  si  was  das 

gross  wunder  were  S  18  fragt  man  sy  E  So]  do  HE  si  sprach 
mit  gr.  fr.  der  erwirdig  r.  Sant  Jörg  und  min  herre  von  Palastin 

36  hatt  mir  min  kuo  wider  lebendig  gemacht  und  er  ist  öch  wider 
lebendig  worden  S  19  wird.]  f.  E  20  sy]  er  E        aber]  f.  H 
worden  und  durch  in  die  kuo  H        Also  .  .  .  worden]  f .  H        da 
kam  die  mer  E  21  wie  .  .  .  worden]  f.  S        w.  edel  ritter  E    22 
und  do  erschr.  S  der  k.   und  alles  volk  und  sprach  das  mag 

80  nit  sin  S  23  die  wort  H  aller  erst  gesprach  S  der  hochge- 
lopt  himelfürst  und  manlich  r.  S  24  Sant  J.]  f.  E  zuo  der  tu- 
ren  in  gan  und  stalte  S  25  was  also  hüpsch  und  minnenkl.  g.  und 
hatte  also  kostlich  gewant  an  das  man  ein  wunder  ab  dem  ding 
nam  S        in  als  schön  nie  h.  g.  H  26  kostl.]  lustlich  H  27  dar- 

86  ann]  dar  ab  H  28  stuend.  Wie  der  edel  wirdig  ritter  Sant  Jöi^ 
mit  dem  keisser  gar  schon  rett  merck  hienach  (viol.)  mit  abbildung 
E  29  schon  und  hüpschlich  von  g.  und  sprach  zuo  d.  k.  nun  sich 
S        die  er  ret]  f.  H  30  keyser*]  Dacianus  E        wunder  und  die 
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groBsen  zeichen  die  miu  g.  gewürket  hatt  und  beker  dich  noch  von 
S  31  g.  min  Bch.  H  und  onch  min  E  gemilter  E  lieber  H 
33  hab  noch  S      daz  du  wider . . .  willen]  f.  H      getan]  begangen 

5  34  grossen  willen  dich  ze  besseren  so  wil  S  35  genczlich]  f.  H 
36  wol  dar  mitt  S  324,  1  stuend]  hieng  SE  (heng)        der  & 
nam  e.  sp.]  f.  S  2  daz  im]  im  S  in  HE        in]  durch  H        daz 
nnnd]  f .  S  3  alle  sin  s.  S       got]  in  E      do  batt  er  S  4  alle  die 
die  S        tattend  H  5  sünd  die  er  all  sin  t.  getan  hett  und  nie  H 

6  tet]  getan  hett  HS  (hatt  g.)  geted  E         stuend]  hanget  und  die 

E  hieng  S  7  zeichen]  marter  an  imm  ersach  und  euch  die  grossen  lo 
zeichen  gesach  die  da  (H)  g.  S      der  sunnen  glancz  erl.  und  sich 
die  St.  zersp.  H  8  zersp.   die  horten  stein  S  wunder  die  da 

geechachend  E  w.  und  zeichen  die  er  da  gesach  S      die]  daz  sach 
E   10  es  möchte  niemen  a.  E        wunder  und  zeichen  getuon  (E) 
S  11  z.  imm  mit  innigem  herczen  m.  mei  domine  daz  spricht  o  herre  is 
gedenk  an  mich  so  du  S      min]  diu  EHS  12  sprach  zuo  dem  selben 
Schacher  für  war  für  war  sagen  ich  dir  du  wirst  noch  hüt  S  13  hüt 
so  wirdest  du  E        by]  mit  H        keyser  dar  by  m.  S        merckt 
der  k.  H  14  erbarmh.  milt  und  gn.  ist  H  erb.  sige  und  darzuo  m. 
S        ist  und  ouch  gn.  E  15  wann  ...  sin  s.]  f.  H  wann  zuo  w^  ao 
lieber  zit  (zue  weller  stund  E)  der  sünder  erstinfzet  (erstinftet  E) 
um  8.  s.  SE   16  alles  daz  daz  E        das  er  wider  sinen  gütlichen 
willen  hatt  getan  S        got]  in  E  17  auch]  f.  S      und  barmh.  (H)  • 
S  me]  f.  H   18  anmuetten   ist  E   zuo   muottet  denn  daz  der 

möntsch  S        geliden  und  ertragen  H  geliden  o.  tr.  E  getuon  und  u 
erliden  S        hatt  ouch  dem  m.  S  19  eigen]  f.  H  frigen  E  eignen 
fryen  S        er]  der  mensch  E        selber]  f.  S  20  ewigen]  f.  S 
ald]  und  das  1.  S  21  d.  richtet]  d.  regiert  H  dar  zuo  züchet  S 
verdienen  mag  H      unnd  we  .  .  .  verdient]  f.  H  22  verdienet  des 
ich  sorgen  keyser  S  23  tagest  H  tuen  wellest  du  wellest  dich  denn  »o 
bek.  und   an  J.  G.  geloben  S  24  dir  des  min  SE   25  geton  hast 
HS  26  und  got  darumm  antw.  für  dich  g.  S       red  und  a.]  rech- 
nung  H        geben.  Wie  der  verflocht  keisser  Dacianns   den  edlen 
margraff  von  P.  Sant  Jörgen  in   einem   eittoffen   ließ  verbrenen 
und  merck  hienach  (viel.)  mit  abbildung  E  üff  d.   (diso  HS)  86 

r.]  darnff  E  antw.  im  HS  27  ntit  über  al  S  28  zom  als  mer 
als  s.  h.  S  du  kanst  HE  mir  nit  SE  29  ücz  EHS  sy] 
wolle  HS        ald]  oder  (H)  min  sinn  gen  imm  gem.  w.  S  o.  daz 
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mir  min  gemaet  üczit  E  30  oder  mid  m.  H  gen  dir  o.  dinem 
got  H  gegen  im  o.  gegen  dir  E  won]  den  E  31  hercz  gen  imm 
ye  nnm.  und  ye  hertter  gegen  imme  ist  S  b.  ie  h.  ie  onm.  E 

böser  and  ie  onm.  H  32  dammm  so  verker  noch  dinen  geloben  imd 

6  den  sinn  den  du  zno  Jhesnm  hast  der  ein  S        als]  noch  so  E 
noch]  dich  E  33  tomen]  f.  HE  34  gesin]  f.  HS        t.  das  und  yer- 
lögnest  sin  nnd  gelobest  an  minen  gott  A.  und  S  35  an]  f.  H 

325, 1  küngen  noch  keyseren  S     nie  (nie  me  S)  erb.  HE      ward] 
wnrdent  E  2  an  minen  gott  A.  S  3  ye]  nie  H        der  hochgelopt 

10  himelfttrst  und  manlich  r.  S.  J.  (und  sprach  HE)  zno  dem  keyser 
ich  sag  dir  es  für  war  daz  S  4  dir  noch]  dir  es  nun  H  es  dir  for 
E  5  das  ich  darch  keiner  m.  willen  mich  nit  keren  von  J.  Cr. 
minem  herren  S  durch]  von  k.  m.  nit  kerren  E  6  gem.]  gemil- 
ten  E  f .  H        hem]  got  ünsrem  heren  E        Ab]  von  d.  r.  w.  do 

16  Dacianus  der  richter  aber  zornig  und  wüetten  von  grimmikeit  als 

ein  wüettender  löwe  der  in  der  brunst  löffet  und  hiess  imm  e.  dt 

machen  und  den  usser  massen  glüeiend  machen  und  den  wirdigen 

r.  d.  st.  S   7  an  m.]  usser  der  m.  E         glueget  E    8  aitoffen  H 

gl.  was  worden  E  9  Zeh.]  da  E  zeh.  do  bereitten   des  key- 

20  sers   knechte   den  ofen   als  si  der  k.  geheissen  hatte   und  do  er 

ieczunt  S  12  sprach  zuo  imm  k.  nu  rieht  dich  noch  d.  S      Wonii| 

f.  H      noch]  f.  H  13  ze  nacht]  f.  SE       k.  und  spr.  yil  sp.  E  14 

'  yil  ze  heiss  S  15  werden]  (ver-  E)  braunen  HE  der  erwirdig 

edel  r.  S         Sant  J.]  f.  E        waz  ich   gesprochen   hab   das  ist 

26  (wirt  E)  S  16  nnd  damit  g.  er  tr,  E  ritter  Sant  Jörg  in  den  gL 
eitofen  S  17  glueenden]  f.  E  als]  f.  E  also  wol  verbr.  das  er 
nüt  mer  was  denne  S  18  me]  f.  E  do  hies  inn  der  wutrich  har 
US  (E)  n.  und  hiess  das  bein  ze  b.  st.  S  19  und  daz  zue  b.  zer- 
stoßen E  do]   den    HE  f.  S  daz   bulver]  f .  H    20  seyen] 

80  werffen  daz  t.  m.  nun  als  E  Unnd  daz  t.  m.]  f.  S  und  do  d.  a. 
gesch.]  f.  E  diss  alles  beschach  S  21  hein  mit  sinen  dieneren 
S  22  wand.]  meintend  wol  E  sy  wären  des  m.  von  P.  abkomen 
H  abkon]  abworden  S  23  nun  also  frOlich  in  S  waren.  Hie 
kumpt  der  edel  wirdig  ritter  Sant  Jörg  zue   dem  hindersten  und 

85  ret  aber  mit  dem  keyser  Dacianus  nun  merck  hie  nach  (viol.)  mit 
abbildung  E  24  edel  w.  ritter  E  edel  r.  und  grosse  marterer  S.  J. 
zuo  dem  k.  nnd  spr.  S  25  keisser  hastuE  wann  ich  bin  hie  nnd 
wil  mit  S   26  daz  er  aber  lept  do  sprach  er  e.  w.  ritter  S    28  h. 
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gem.  for  und  ouch  iecz  E  29  niem.]  nit  HS       zöbery  S  30  all]  f. 
HS        ritter]  farst  £  31  lern.]  han  geleret  E        znobery  S 
Sander  w.]  aber  daz  H  s.  was  wandere  ich  taon  o.  kan  das  dnot 
mit  mir  nnd  durch  mich  min  h.  J.  Gr.  S  32  wunderwerck  E 
die  tuot  H  33  alwegen  HE   uncz  har  S  ouch  noch]   noch  H  ^ 

noch  mer  S  o.  fürbasser  thnen  allen  E  34  die  zuoversicht  zuo  imm 
habent  o.  ir  sinn  an  inn  leggent  das  hatt  er  d.  bewiset  (HE)  an 
mangen  weg  und  sprach  do  zuo  dem  keyser  hastu  S  allein]  f. 
E  35  bettest  du  H  37  XX  st.]  f.  SE  (das  dett  si  und  stuond 

still  S)  die  wil  (in  dem  selben  stilstan  E)  überwand  er  all  sin  vi-  lo 
gend  do  sprach  (der  kting  E)   Dacianus  (der  keyser  S)  es  (das  S) 
ist  war  daz  Josue  fier  und  zwenczig  küng  überwand  und  die  sun- 
nen  hies  still  stan  EHS  fier  und  zwenczig   stund  H  uncz  das  er 
gesiget  S        ouch]  aber  S  326,  1  besunderen  H  andren  S 

hatten]  anbetten  noch  eroten  S  erontend  o.  anb.  E  dan]  f.  S  ^^ 
2  als  min  gott  A.  mich  S  3  wan  e.  k.  g.  ward]  f.  S  kind  ^]  küng 
H  auff  .  .  .  ward]  f.  H  wele  st.  ein  kind  S  4  nach  dem  (zei- 
chen S)  nampt.  SE  sy  den  es  (das  kind  S)  SE  es  denn  H  5 
fragt,  denn  H  die  w.]  f.  S  under]  in  E  plan.]  zeichen  S 
6  dem  nach  so  h.  si  das  k.  den  selben  planten  eren  und  sprach.  S  20 

sy  dan  daz  E  denn  sy  die  k.  H        ist  das  er  (HE)  dir  gelük 
und  heil  zuo  gefüegt  so  macht  imm  du  dienen  und  imm  ere  erbiet- 
ten  und  inn  (E)  für  S  8  nit]  und  H  noch  S        si  nit  wann  S 
denn  ain  die  pl.  H       diß  blan.  E  9  als  A.  i.  und  M.]  f.  S  10  M. 
nnd  ander  ir  geliehen  und  dar.  g.  s.  under  E  11  dis  t]  by  tag  H  » 
bin  dissem  tage  E       das  min  gott  A.  gebutte  der  s.  S        stände 
S  stuond  H  12  die  v.  und  zw.  k.  überwand  und  inen  angesiget  (HE) 
S      Des]  da  E  13  wird.]  edel  S        unnd  spr.]  also  E        das  Jo- 
sue din  valtschen  gott  der  ein  tüfel  für  einen  gott  habe  gehept  und 
imm  hab  sin  0.  bracht  so  1.  du  in  din  unreines  mul  S  14  br.  den  so 
rettes  du  daß  so  lügst  E  15  houpt  und  in  dinn  hals  E       Des]  do 
SE  (da)        der  k.]  er  E  16  Daz  h.  ich  n.  gespr.]  f.  H       daz  Jo- 
sue ..  .  brecht]  f.  S     .  App.]  f.  H  17  won]  den  E        waz  dann] 
wann  waz  S  18  weiß]  wist  H  weist  E      unnd  (ouch  E)  nit  k.]  f. 
H        auch]  f.  S       gott  AppoUo  nit  an  E  19  einigen]  f.  S  anigen  86 
H  eignen  E  20  helff  im  och  nit  H         noch  enth.  im  nit]  f.  E  21 
wird.]  edel  S        ze  dem  k.]  f.  E   23  so  fol  E        glich]  f.  S 
beschechen  (H)   als  dem  künig  Pharaon   beschach  do   er  in   dem 
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rotten  mer  ertrank  mit  allem  sinem  her  S  wen]  den  wie  fil  da 
E  24  grosser]  f.  HS  wander  and  zeichen  da  hast  gehört  and 
ges.  die  (wie  H)  min  Schöpfer  and  min  gott  S  25  hat  HSE 
wolt.]  wellest  E  (doch  noch  S)  nie]  doch  nüt  £  26  da  weitest] 
fi  da  wölest  E  dem  da  dienest  der  sol  8  nan  den  ongloben  hau 
H         aach]  f.  H  27  (a.  S)  der  dienst  der  da  get.  h.  H  Er 

ist . . .  getan  hast]  f.  H  Ionen  mit  allem  dem  so  er  lonet  allen 
denen  die  imm  d.  da  wirt  er  S  28  da  mit  er  allen  denen  Ionen 
ist  E  29  Bis  s.]  and  hah  keinen  zwiffel  er  wirt  dir  t.  Ionen  der  d. 

10  E  30  get.  hast]  daost  S  er  wirt . . .  triben]  f.  S  er  wil  wol  H  31 
triben]  hain  ü  backlen  H  32  Ab]  von  S  gancz  e.]  gar  e. 
S  halb  tobig.  Hienach  folget  wie  dem  edlen  wirdigen  litter  Sant 
Jör  sin  heillig  hoapt  ward  abgeschlagen  and  wie  den  keiaser  Da- 
cians   daz  heisch   für  verbrant  and  fil  siner  dienren  mit  im  non 

16  merck  fürer  wie  (vlol.)  abbildang  der  enthaaptang  E  den  edlen 
w.  ritter  E  den  hochgelopten  edlen  r.  Sant  Jörgen  in  S  33 
beschl.]  legen  HE  beschl.  and  inn  hangers  verderben  S  34  darinn] 
f.  E  der  edel  w.  r.  S  36  zae  dem  k.]  f.  E  Dacianas  S  son- 
der] aber  H   36  min  hoapt  SE        so  kam]  so  komest  min  ab  H 

20  wann  es  ist  zit  S  327,  1  lebens]  lidens  E        yerlfiffen  S 

die  sind  (hin  S)  SE  2  min  gott  S  ze  lid.]  zao  leben  dnrch  s. 
n.  zno  liden  H  3  lebens]  libes  EHS  der  weiczen  (weissen  £ 
vast  H)  ist  z.  w.]  f .  S  4  dar  aß]  gar  ass  S  and  min  schür  H 
5  schür  and  min]  f.  S        and  min  sp.]  f.  H        gnottes  weissens 

26  and  do  er  daz  gesprach  S  ünnd  do . . .  ges.  hat]  f .  E  6  also  ge- 
bod  der  küng  E  do  geb.  der  keyser  S  inn  bald  ass  der  statt 
faorte  an  die  höpt  statt  and  man  imm  S  7  sin  hoapt  HE  solt 
abschlahen  H  Zehand  .  .  .  enth.  wolt]  f.  S  da  .  .  E  8  da  man 
in  e.  wolt  (solt  H)]  f.  E       ann  die  st.]  da  hin  E      kam  da  man 

80  inn  enthöpten  solte  do  kn.  der  edel  ritter  Sant  Jörg  n.  and  dett 
sin  gebett  äff  zao  gotte  and  spr.  himelscher  y.  S  10  ich  bin  din 
HS  (arme  S)  handg.]  armer  diener  E  arme  er.  and  rüeff 
hütt  an  (ich  r.  h.  ain  H)  din  grantlosen  demüettikeit  and  barmh. 
S  11  allm.  .  . .  yetterlichen]  f.  H        din  göttlich  grandl.  barmh.  £ 

86  12  empfachest  (E)  in  din  hende  S  13  and  ermanen  dich  SE   and 
bin  din  ich  erm.  dich  H  14  gotl.]  yetterlichen  E        sprecht  E 
dinen  w.  H  15  y.  oder  maetter  E        Schwester  and  braoder  frond 
und  m.  g.  and  weltlich  ere  S  fr.  and  mag  g.  and  ere  H  16  ich  han- 
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dertvaltigen  Ion  S        hnndertfaltenklichen  wider  (H)  g.  E       dis] 
daz  E  f.  H  17  gelan]  getan  H        ich  ließ]  f.  S        durch  d.  w.]  f. 
S  18  die  ich]  wan  die  han  ich  vil  1.  gehept  S        min  e.  1.]  mich 
selber  H  19  tet]  hatt . . .  getan  S      mir]  mich  H     scheiden  HE 
die  Scheidung  von   inen  vil  w,   (wirs  H)   g.  wann  S   20  Noch  d.]  6 
dennocht  E   noch  HS        natnr]  craft  nnd  min  brüederlichi  trüwe 
das  ich  da  von  bewegt  wart  and  gab  mich  in  D.  g.  S  21  gew.] 
gefängnnß  H  22  will,  gern  H        nnd  gern]  f.  S      YII  j.]  f.  E 
pin  nnnd]  f.  H  23  leben]  liden  nnd  min  marter  S      nemen]  han  und 
g.  H  24  den  du]  so   du  denen  g.  h.  S   25  willenklich   durch  dich  lo 
lident  S        nam.]  willen  E      Nun]  euch  E  nun  bitt  ich  dich  wer 
der  ist  d.  m.   miner  marter  S    26  armanne  E  ermanen  ist  H   27 
nam.]  willen  S        den  selben  menschen  E   28  wes]  was  er  mug- 
licher  bette  von  dir  in  minen  namen  begeren  ist  (geret  H)  und 
(E)   besunder  in  stritten  S   29  stritten ']  f.  SE    30   daz  ich  han  is 
angevangen  ze  stritten  do  ich  fünfzechen  jar  alt  wart  und  nun  so 
han  ich  siben  jar  all  manot  einer  sunder  band  m.  erlitten   durch 
d.  n.  8        uff  . . .  funfczehen  j.]  f.  HE   33  ward]^  bin  worden  al- 
wegen  wider  d.  ungl.  stritten  hab  (gestritten  han  H)  E        die  an- 
dern] deren  jar  ich   mit  dem  schwert  fUnff  jar  gestritten  han  die  20 
andren  VII  j.    daz  ich  in  D.  g.  g.  und  die  selben  jar  a.  m.  ein 
nüwe  m.  erlitten  E  35  durch  dinen  willen  und  namen  H  36  dis] 
daz  H        bett  E  328,  1  erwirdiger  edler  ritter  Sant  Jörg 

S      daz]  des  HS      2  gew.  do  bot  H      der  hochgelopt  himel[für8t] 
und  manl.   r.  Sant  Jörg  S        gar  frölich  tar  daz  w.  E      3  von  S6 
einem   schürpfer  S        er  der  selb   ward  E   4  heilig]  f.  E        erst 
war  abg.  E  5  zeh.]  da  E        imm  sin  sele  in  die  fröd  der  ewigen 
selikeit  und  do  kam  daz  heisch  für  von  himel  und  verbrante  den 
bösen  grimmen  wäetrich  und  vil  lüten  die  alle  sine  diener  warent 
und  kament  die  tfifel  mit  grossem  geschrey  und  füerten  ir  seien  in  so 
daz  abgrunde   der  hellen  da  si  yemer  an  ende  müessent  sin   und 
warent  da  (da  warend  E)  von  ungeschicht  lütte  von  Constantinopel 
und  von  Cappentucien  das  der  edel  ritter  mit  grosser  not  gewun- 
Ben  hatte  die  bestatten  den  hochgelopten  himelfürsten  und  manli- 
chen  erwirdigen  ritter  Sant  Jörgen  mit  grossen  eren  und  wirdikeit  86 
als  imm  denne  wol  gemesse  was  S   6  Unnd  warend  .  .  .  C.  da]  f. 
H  7  Und  kam  .  .  .  diener]  f .  S  8  lüt]  beiden  E  9  der  hochgelopt 
himelfürst  und  mannlich  ritter  Sant  Jörg  S  10  daz  erw.  h.  E 
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&nrfieft  in  keinen  sinen  nötten  das  er  gewert  s.  w.  S  got]  im 
H  11  was  er  gerechter  betten  von  imm  ist  begeren  nnd  bitten  S 
12  erwerbe  das  wir  euch  stritten  nnd  vechten  sigent  wider  alles 
das  uns  gegen  gott  geirren  nnd  gehindren  mag  an  sei  nnd  an  lip 

6  nnd  als  er  was  in  gan  in  die  siben  (corr.  YIII)  kameren  der  ta- 
genden wann  er  die  acht  tagent  an  imm  hatt  das  er  uns  heUfe 
nmm  gott  erwerben  nnd  das  er  uns  die  tngent  sige  in  giessen  daz 
er  uns  sige  nnczlich  in  dem  ewigen  paradise  nnd  das  wir  och 
von   imm  niemer  gescheiden  werden  nnd  als  er  alle  sin  vy^d 

10  überwand  daz  er  uns  öch  helfFe  daz  wir  alle  unser  vyent  mügen 
überwinden  gesichtig  nnd  nngesichtig  die  uns  begerent  übel  ze 
tnon  beide  an  sei  nnd  an  lip  nnd  er  uns  berate  zitlicher  eren  an 
lip  nnd  an  guot  unser  narnng  nnd  uns  öch  nmm  gott  erwerbe  daz 
wir  niemer  von  diser  zit  gescheiden   denn  in  einem  waren  vesten 

15  stetten  cristen  glöben  mit  rechter  rüw  nnd  volkomner  bnos  nnd 
bewart  werden  mit  dem  zarten  fronllcham  ünsers  herren  Jhesii 
Cristi  das  verlieh  uns  allen  sament  mit  ein  andren  gott  der  vat- 
ter  nnd  der  snn  nnd  der  heilig  geist  die  hochgelopte  drivaltikeit 
amen  S   13  als  er]  f.  H  14  was  daz  .  . .  strittend]  f.  H         onch 

20  also  stritt.  E  15  a.  daz  ünß  gen  g.  hindert  E  17  ist  des  helff  nnß 
gott  der  vatter  snn  nnd  der  hailig  gaist  amen  H.  Schluß  in  E: 
üff  samstag  vor  Sant  Jörgen  tag  als  man  zalt  1475  han  ich 
gfrpld  fdlkbb[ch]  (d.  i.  Gerold  Edlibach)  diß  nss  geschriben  nnd 
gemallet  mit  miner  eignen  band. 
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Zur  Hester. 

331,  1  Das  buch  von  Hester  der  knnigin  (Überschrift,  rot)  4 
hieß  *]  heisß  hieß  *]  heiß  6  do  err  was  12  sie  e  qneme  23  das] 
dar  332,  4  pfleg  7  hieß]  hnrß  13  hant]  hutt  15  den]  dem 

knecht]  am  rande  thftr  27  gehassen  30  under]  zweimal  35  knnig 
36  allen]  alle  333,  4  des  das]  dz  das  18  yestn  19  wen]  wem  6 

30  nnd  an  der  31  eines  siner  gehngt  hieß  hüch  lessen  334,  1 
haben]  vaheu  für  2  bieten]  bitten  4  kongrich  21  sprach  das 
unser  33  geschelchte  37  beseche  38  richter  335,  3  manen  und] 
minen  vil,  vil  ans  vnd  10  in]  ir  13  leiten]  letten  14  stretten]  stet- 
ten  20  sprch  27  wide    28  got]  go  31  in  im  336,  6  geteovwe  lo 

8  den]  dem  10  lüth]  lüch  14  leisten]  leiten. 
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Znr  Anastasia. 

339,  14  faer  also  nbel]  zweimal   15  üch  ich  17  won]  voa  24 
gethan  340,  4  und  was  7  drag  8  un  klopfet  10  er  erschrack 

er  11  es]  er    13  bin  en  ein  15  bin]  hin  34  es]  uss  35  eweg]  ewig 
38  sy'l  wiederholt         341,  13  beschlüß  16  in']  zweimal  22  biechi 
6  33  kungs  mans  342,  4  nütt]   müt   14  gewese   24  hiesen  29 

nam]  man  343,  1  im  in  7  sei]  stel   10  nem]  nim  11  nnd ']  un 

15  sy]  zweimal  17  gont]  kont  27  und  uff  344,3  won  der 

betrupstesten  14  wennott  17  veme. 
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Zum  eyangelinm  Nicodemi 

Juesarten  des  cgm.  640  bl.  61c  (M)  347,  2  durch  u.  s.  w.] 
durcb  nns  Bänder  3  der  snnn]  di  sün  spielten  s.]  zeclaben  6  do 
erschrack  er  mass]  asses  6  enb.]  yersucht  zno  L]  f.  7  spr. 
es  ist  eclipsis  solis  der  s.  ist  gepresten  10  onsers  herren  leichnam  6 
11  Das  tätt  er]  f.  14  sab.]  veirabent  15  nach  dem  s.]  nach  ir 
hochczeit  beschw.]  besert  17  zno  den  J.]  f.  18  ir  üch  19  onch] 
f.  21  wnndemt  sich  24  Los.]  höret  26  nff  g.]  heraoB  g.  348, 1 
all  plaich  4  des  antl.]  nnd  was  sein  angesicht  a.  e.  pliczgeschos 
and  sein  clajd  5  Der  spr.]  nnd  er  spr.  7  ist  nicht  hie  er  ist  erst  lo 
8  n.  andern  10  aber  s.]  noch  mer  nnd  w.  als  die  toten  11  do  san- 
ten  die  Juden  nach  12  in  ergangen  14  die  drey  fr.  huob.]  be- 
hnbt  15  enwesten  18  wunderczaichen  19  sölt.]  mocht  21  gefangen 
h.]  fleugt  und  het  in  einbesl.  und  versigelt  vesticleich  genug  22 
tut  ir  das  wir  geben  euch  J.  24  geb.  uns]  gebt  ir  uns  25  J.  in  u 
seiner  stat  zu  Oall.  26  von  den  engein  27  serer]  da  mer  und 
wüsten  .  .  .  soltent]  f.  28  mär]  red  35  verstolen  worden  In  den 
d.]  f.  gegangen]  f.  36  gan]  zu  Ada  37  Aggeus  38  die  sag- 
ten wie  sy  Jh.  sehen  beten  zu  G.  mit  s.  ainlef  j.  349,  2  in  alle 
werlt  6  auf  ze  himel  10  wir  sahen  und  hörten  es  alles  das  wir  so 
euch  vor  ges.  haben  11  serer]  do  mer  euch]  ein  12  solten  ge- 
schweygen  und  verswuren  13  niem.]  nymer  mer  14  zuo]  f.  15  wi- 
der] f.  ze  land]  f.  17  es]  f.  18  erg.]  geschehen  20  sie]  die  Ju- 
den 25  inen]  tins  28  man  von  Galilea  und  auch  gesw.  29  euch] 
f.  81  war]  wo  . .  hin  sprach  d.  pr.  sun  in  het  y.  ein  gaist  34  u 
euch]  f.  35  schick.]  suchet  36  ir]  sy  350,  2  nit]  niendert  4  die 
J.  all  6  brieflf]  grüß  und  br.  wir  erk.  wol        wider  d.  u.]  f.  8  do 

D«atooh»  rolktbfloher.  30 
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erw.  sy    9  nnd  do  sy  10  den  br.  gel.]  in  außgelas  12  von  ü.  gn.] 

von  euch  nnd  von  euren  henden        morgen  früe  ich  mit  euch  gen 

will  zu  J.  13  hört.]  wefunden  14  gar  güettl.  und]  f.  17  di  andern 

bey  guoten  trewen  und  bey  seiner  warb,  zu  b.  20  do  was  ich 

6  .  .  .  mittem.]  f.  22  Jhesum  .  .  .  herren  und]  f.  24  bUczschuase  25 
ergr.]  kreftigt  27  b.  du  das  28  IIb]  leichnam  30  inl.]  hin  gelegt 
hab  31  tuch  do  ich  in  eingebunden  het  und  auch  das  tuch  das  ich 
im  auf  s.  h.  33  spr.  benedictus  qui  venit  in  nomine  domine  das 
spricht  gesegnet  34  aber]  f.       by  *]  in  35  gen]  zu  A.  in  mein  haus 

10  36  vierczig  t.  351,  1  Und  schied  . .  mir]  f.  2  vem.]  erhör- 

ten 4  wol]  f.  5  anderw.]  anderwaid  7  di  drey  anderwayd  8  schäi- 
den]  taylen  9  sunderl.]  besunder  sagten  sy  all  geleich  als  vor 
10  also]  f.  11  auch  war  12  da  w.  ger.]  Widerreden  me]  nn  13  nu] 
f.  14  was  ein  ger.  man  16  gew.  wo  M.  begr.  w.  17  gewissen]  ge- 

16  sagen    21  ich  sag  euch  werleich  und  euch  mag  wol  wundem  das 
er  nicht  allain  ist  erst.  25  der  wir  28  denn]  f.  29  erkennet  30  von 
dem  tod  das  h.  31  zuo]  mit  32  doch  wolt  ir  so  ge  wir  zn  in  viü. 
werdent  sy  zu  uns  reden  34  disen  man        bekert  35  im]  nü 
und  machen  ein  t.  gew.  under  di  e.  und  vermauren  in  do  innen 

20  352,  1  uncz]  bis  2  zerst.]  zuprachen  5  Hie  . . .  gelassen]  f.  6 
Ganaliel  7  gen]  zu  8  und  pettent  9  gän]  zu  Do  stuondent  .  .  . 
Jherusalem]  f.  13  uff  d.  s.  buoch]  f.  16  bed]  zwin  17yettw.]  y^d- 
cher  18  pirmeit  und  tincten  19  umb  uns]  f.  21  petten  di  zwin  aber 
und  spr.  25  macht]  nacht  da  du  mit  uns  gegangen  h.        viengen] 

26  huoben  26  also]  alles  das  betr.]  beslossen  27  väteren  und  bey 
unseren  vorfoderen  gähes]  gen  uns  29  und  di  Patriarchen  und 
d.  proph.  32  euch]  f.  Joh.]  Jesaias  33  gew.  h.  populus  gencium  qui 
sedebat  in  tenebris  vidit  lucem  magnam  das  spricht  das  folck  34 
in  vinstem.  des  todts        die  da  sint  . .  .  tods]  f.   36  sprach  auch 

80  353,  1  also]  alle  2  Jhesum]  f.  4  zu  im  nunc  dimittis  servnm 
tuum  domine  secundum  verbum  tuum  in  pace  nu  lass  5  wann  .  .  . 
häil]  f.  7  wir]  sy  er]  der  selb  herre  8  Und]  f.  10  geschowen] 
sehen  Abr.]  Adam  11  sun  der  hies  Secht  12  Nu]  f.  dlnen]  mei- 
nen s.  und  den  patr.  und  d.  propheten  alles  15  erparmunge  16  er| 

85  Adamas  sun  19  ze  vertr.]  und  vertreibst  20  sin]  f.  21  und  zwfty- 
hundert]  f.  zwäy]  drey  22  obr.  gottes  s.  24  euch]  f.  28  proph.] 
weissagen  30  dieselben]  die  sele  31  hattent]  gewunnen  32  die  sprach] 
f.        Tollite  portas  principes  vestras  etc.  das  spricht  tut  auf 
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354,  1  Da  von  sollend]  do  freuten  sich  all  heiligen  di  in  der  helle 
waren  4  d.  gerechten  chindem  6  dorn,  qnoniam  sascepisti  me  das 
spricht  ich  w.  d.  loben  wann  9  inen]  nn  Dav.  cantate  domino 
canticum  novnm  qnia  mirabilia  fecit  das  spricht  singet  10  ein  newes 
gesanck  14  erd]  werld  17  sy  wer  die  heyligen  weren  18  mit]  hey  6 

vorhell]  helle  19  in  das  par.  war.  kernen  21  hie]  f.  23  denn] 
wann  gewalt  nnd]  f.  24  anch  hie  i.  s.  nncz  an  die  kunft  des 
äntecrist  25  hin]  hin  wider  ans  ze  f.  32  ist]  f.  wärist  .  .  ge- 
wesen 355,  2  hütt]  heint  by]  mit  3  engel  der  des  paradiß 
hnet  4  ieczo]  yczund  5  här  in]  nnd  fort  mich  hin  ein  6  här  in]  f.  lo 

gefüert  nnd]  f.  8  diss  anch  v.  10  und  vatter]  f.  11  gef.  hatt  in 
die  frend  des  p.  nnd  sy  ges.  h.  on  di  schönen  baisenden  wayd  13 
gäistl.]  f.  15  Leoncias  19  fürer]  mer  18  gän]  zu  19  nnd  erend]  f. 
21  nncz]  pis  22  unser  herr]  er  erlauben  wird  von  unserem  herren 
ze  reden  di  h.  s.  g.  23  uns]  f.  26  in  weiss  geclait  27  won.]  wer-  is 
den  do  dr.  t.  beleiben  bis  das  sy  o.  beg.  29  inen]  uns  30  den  J.] 
euch  zu  bekunden  dise  zw.]  di  zwin  bruder  31  ietw.  a.  s.  br.] 
geleich  mit  seinem  brlff  31  do  sy  ir  brieff  gegaben  do  ftiren  32  uff] 
f.  33  w.  in  weisses  geclait  34  ir  afEter  nicht  m.  ges.  35  st.  sy  ge- 
leich als  vor  geschriben  stet  an  einem  eben  als  an  dem  anderen  so 
36  spr.  sy  gemaincleich      Wärlich]  f.  356,  1  gesegnet  sey 

unser  herre  von  ewen  zu  ewen  amen  2  aus  in  s.  haus  mit  gros- 
sen s.  4  Gamaliel  5  die  märe]  f.  7  des  richtärs  haus  9  Hier  setzt 
Z  ein  12  käiser  T.  (f.  F)  und  schräib  (schick  M)  im  einen  brieff 
der  stund  also  minem  herren   dem  käiser  Thyberio  enbtttt  ich  FM  25 

sich  selben  und  ir  nachkomen  FM  13  mit  e.  grossen  plage 
und  verd.  M  14  vorfoderen  und  v.  i.  alten  väteren  M  15  das  ir 
gott  inen  senden  wölt  v.  h.  sinen  sun  FM  17  ward  von  gott  und 
er  geboren  ward  und  by  FM  18  gesechen  usseczig  lütter  und  räin 
und  s.  m.  ges.  und  t.  uffst.  F  ges.  m.  und  di  u.  läwt  rain  und  w 
siech  ges.  und  tot m.  u.  M  20  vil  tet  F  uff  e.]  f.  F  und  geriett  (f.  M) 
vil  Volks  in  dem  land  an  in  glouben  (gelaubten  M)  FM  das  be- 
gund]  das  geriet  der  Juden  fürsten  müegen  und  die  priester  und 
die  sehr,  und  vieng.  in  und  antw.  mir  in  wan  F  das  geriet  di  J. 
fursten  innen  und  di  br.  der  J.  und  di  schreyben  und  a.  in  mir  und  86 
fiengen  in  wan  M  23  tete]  redte  F  24  ir  lugi]  iren  werten  FM  25 
giessene]  geisein  FM  von  hier  springt  der  Schreiber  auf  357,  5 
(sölte  bringen)  über,  bemerkt  seinen  Irrtum  357,  35  (enkein  sach) 

30* 
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und  holt  nun  den  auBgelassenen  abschnitt  nach  26  allen]  f .  F  27 
nncz]  f.  H  28  das  sy ']  f.  F  29  hattent]  f.  F  und  tet  m.  ins. 
f.  d.  gr.  gedr.  M  30  grab]  tod  F  meint]  misstatt  F  mjet  M 
31  gnot]  f .  M  34  do]  f.  FM  35  wie]  und  das  sy  enpfangen]  ge- 
5  nomen  FM       357, 1  so  rat  FM     keinen  Inginen  F  anchainen  lügen  M 

2  wan  ich  han   üch  recht  gesäit  als  es  erg.  ist  an  m.  ger.  FM 

3  d.  geschriben  br.  M  4  ze]  gän  F  der  hies]  genant  F  7  (gros- 
ser F).  stormwind  FM  wider  der  m.  nngew.  M  8  die  heisset]  d. 
hies  M  genant  F  9  do]  f.  F      der  hies]  genant  F  10  kam]  kernen 

10  M  11  bev.]  befant  FM  14  geniesen]  genesen  FM  herbracht  FH 
15  von  wann  M  17  gelan]  verlan  F  So  bist  dn]  f.  M  18  nt]  f. 
M  arcznie  FM  genere]  emer  F  ner  M  19  hette]  hattent  F  20 
websen  dar  inne  genistelt  M  21  davon  em.  M  23  nnd  kan]  noch 
enkan  nit  arcznyge  FM       aber  gar  F  25  generen]  emert  FM  26 

16  generst]  emere  M  28  mal.]  malaczig  F  ansseczigen  M  gerein- 
gote]  generet  F  29  erk.]  affgeweckt  F  anfferwecket  M  30  der  di 
sünd  h.  ze  verg.  M  erledige  FM  32  sagest]  hörst  M  macht 
unnd]  f.  FM  Es]  das  F  33  der  do  was  F  gew.  an  s.  wärcken 
nnd  nach  s.  w.  FM  35  dnrch]  nach  F  358,  1  wan]  dan  F 

20  Weist  da]  wennest  F  wenstn  M  2  dry]  diser  M  din  F  3  w51t] 
wolt  M  4  Ja]  f.  F  genczlich  an  in  der  di  geprechen  w^det 
nnd  di  t.  m.  lebentig  M  5  müg]  mag  FM  erledigen  F  6  im]  f. 
F  alle  ass  siner  nasen  F  7  als  gesnnt  M  ob]  f.  F  nye 
nütt  ze  läid  F        geschechen  M        do  was   der  k.   von  herczen 

36  fro  F  8  von  herczen  sere  M  das  diser  g.  s.  was  nnd  ist  der  m. 
F  diser]  der  M  9  wöl]  wil  F  10  allererst  F  11  an  diseni  tod] 
daran  F  hein]  hin  F  Far  .  .  von  mir]  f.  M  13  Hier  beginnt 
die  Samer  hs.  (S):  Hie  nach  statt  geschriben  wie  dieVeronica  ist 
gen  Rom  komen  nnd  wie  Pylatns  ist  komen  in  die  Tiber  ze  Born 

80  nnd  in  Rotte  nnd  inn  Freckmünd  (Überschrift ,  rot).  In  dem  zit 
nnlang  nach  gottes  gebürt  da  kam.  m.  S  14  zelrFm  gar  ein  wiser 
a.  w.  S  nnd  möcht]  f.  S  wol  em.  S  15  siecht.]  gebrästen  F 
gebresten  nnd  s.  S  wan]  nnn  hatte  der  keyser  gar  ein  nnsnbe- 
ren  gebresten  der  usseczikeit  S        nns.  m.]  nns.   maleczig  F  ans- 

86  seczig  M  16  zno  sinem  aller  liepsten  diener  dem  er  a.  h.  w.  S 
aller-]  f.  M  17  h.  mit  namen  Alb.  S        Alb.  nnd  sprach  zn  im  M 
Albane  nnn  var  S      mer  gen  Irl'm  zno  P.  nnd  gr.  mir  inn  S 
18  den   wisen  a.  S    19  erneret  nnd  ges.  m.   von  irem  s.  S 
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von  ir  s.]  v.  allen  gebrästen  und  s.  F  20  Des  w.]  A.  was  g.  sinem 
herren  S   21  über  m.]  hin  gen  Lrrm  S        unnd  gr.  in]  f.  S 
seitte  imm  was  imm  sin  herr  der  keyser  enbotten  hatte  S  22  das 
er  .  . .  arczat]  f.  S      im  solt  F  wolt  M  23  das  erh.]  die  botschaft 
yernam  S       erschr.  er  und  ward  leidig  nnd  k.  FM        es]  imm  n.  6 
geantw.  24  nmm  die  sacb  und  wart  gar  1.  8        unrecht  und  übel 
M  an  Jhesu  Cristo  übel  S  25  batt  Alb.  das  er  imm  XXXI  tag  zil 
gebe  dar  zwüschent  wölt  S        hatt]  batt  S  hiesch  M  nam  F 
zill]  dag  F  zill  und  gemüte  dryssick  t.  M        uncz  d.]  da  M 
mit  d.  w.]  und  in  denn  wissen  lan  F        wysen  Juden  S  26  es]  in  lo 
FM  imm  8  nssr.]  antwürten  8  s51t.J  möchte  FM  wölte  8 

27  daz  zil  in  dem  selben  zit  fraget  Pylatus  (1.  Albanus)  ob  8 
Unnd  er  fr.]  und  farschot  selben  ob  M  28  üt]  f.  F       ieman  üczit 
anders  von  Jhesu  geraten  oder  gesagen  künde  aber  es  was  ver- 
botten  und  endorste  nieman  nüt  ges.  8  nyemant  k.  gesagen  aber  i6 
im  törst  nyemant  von  im  sagen  M  aber  nieman  get.  im  von 

im  ges.  F  29  wann  die  f.  der  Juden  hattent  es  verb.  8  30  nieman 
nüt  dar  von  seitte  8  31  do  Hess  Alb.  8  32  alles]  waz  er  kund 
oder  machte  das  er  fr.  war  Jhesus  komen  were  8  alle  z.]  zuo 
allen  zitten  FM  fragt]  forscht  M        wo  er  w.]  wo  er  möcht  20 

sin  ze  j.  als  nütt  verborgen  blibet  man  finde  es  do  kam  er  F  wo 
er  was  ze  j.  als  auch  nicht  verp.  mag  beleiben  man  bekund  es  do 
kam  er  M  33  und  ze  j.  8        zuo]  in  8      Fronica  F  Fer.  mit  na- 
men  die  fragte  er  euch  wa  8   34  sölte]  möchte  F        find,  und  in 
was  haus  er  were  do  ersauffaczt  M  35  sy]  Feronica  gar  sere  8       86 
sere]  f.  FM        und  gott  8  36  da  frag.  8        all  zit  heiml.  8 
359, 1  wann  er  kam  8       unnd  kan  . .  .  von  im]  f.  M      ich  hatte  8 
vil]  f.  F8        und  Pyl.]  und  von  hasse  gab  in  P.  in  den  tod 
FM  P.  und  die  J.  haut  inn  verurteilet  und  getöttet  wann  si  Men- 
gen inn  zw.  zw.  m.  an  ein  er.  8   2  verurteilt  M  3  zwüschent ...  so 
krücze]  f.  F        mord.]  schachern  M  4  also]  f.  8  5  uff]  f.  FM8 
tag  wider  von  dem  tod  S  6  die  er  e.  h.]  f.  8  uff  e.]  f.  8  u. 

erden  M  7  inen  uncz  an  den  v.  t.  do  fnor  8  8  ze]  gen  M  hun- 
dert und  neun  und  czwainzig  M  hundi  und  an  eins  drissig  F  ein 
michli  schar  darbi  die  sin  uffart  sachent  8  9  gesamn.]  f.  F  36 

alle]  alles  do  spr.  A.  gar  trurigklichen  F  do  erschrak  A.  gar 
ser  und  was  trurig  und  spr.  8  10  0  frow  wie  m.  FM  doch]  f. 
F  mich  geb.  h.  S   11  umm  rate  XXXI  tag  so  welle  8        XXXI] 


470 

drissig  FM  So  will  er]  and  wil  F  denn]  f.  M  min.  her- 
ren  dem  k.  senden  imm  zao  helffont  und  zao  ernerent  von  S  12 
von  aUen  sinen  s.  F  von  sinem  unsnberen  siecht,  nnd  grossen  ge- 
bresten  so  er  doch  tod  und  ze  himel  gevaren  ist  S    13  die  selig 

6  fröwe  Fer.  S  weis]  wüst  S  übel  an  imm  getan  hatte  S  im- 
recht  h.  get.  F  wann  er  gab  FMS  14  dar  z.]  über  inn  nnd 
forcht  nnwen  S  er  kan  li  kande  S    15  noch  geraten  ane  die 

.  wysen  Jaden  die  holffent  imm  in  der  sach  ein  unwarheit  erdenken 
and  daramm   so  S        dar.]  da  von  M        das  zil]  tag  F  nmm  so 

10  lange  zit  geb.  und  anders  nüt  S  16  gebetten]  gehöschet  F  geayschet 
M  So]  ja  M  so  sich  ich  wol  daz  ich  wider  h.  f.  mnos  S  17  an 
alle  znov.  and  an  a.  tr.  FM  an  alle  zaov.  so  ich  danne  m.  h. 
dem  keyser  S  18  darflf]  bedarff  M  verstan  wol  daz  ich  zno  dem 
arczat  niemer  k.  h.   haben  sol   nnd  ich  furcht  das  min  herr  der 

»  keyser  niemer  me  gesant  werd  von  S  niemer  mer  FM  19  mag 
w.]  werde  F  w.  möge  M  die  fröw  Fer.  ir  söllent  sicher  sin  wer 
s.  z.  genczlich  seczt  zao  Jh.  Cr.  and  von  ganczem  herczen  an 
jn  gelöpt  and  in  von  ganczem  herczen  anrüeffet  das  er  dem  nie- 
mer me  wil  versagen  besonder  er  gitt  S  21  von]  an  M       er]  nnd 

80  FM        was]  das  F  das  das  MS  begert  S  22  selber]  f.  S 

gespr.  mit  sinem  götlichen  mund  S  welch  da  ayschent  den  M 
23  die  da  kl.  denen  taot  man  äff  FM  andopffet  S  24  we]  wol 
S  mines  gnedigen  h.  b.  nit  volenden  kan  nach  sinem  nncz  nadi 
dem  als  er  mich  dann  nssges.  h.  S      begird  (wegirM)  and  botsch. 

26  dar.  er  mich  hatt  nssges.  (ges.  M)  FM    25  die  frow  F.  min  gott 

and  herre  S  26  der]  f.  FM  hatt  alle  zit  gesprochen  und  daz  wort 

der  w.  gebredigott  w.   and  breit  dem  lüff  ich  gar  dick  nach    nnd 

horte  das  mit  ganczem  flis  nnd  ernst  S  27  fliss.]  wissentleich  M 

nnd  ich  M  28  enb.  m.]  muost  manglen  FM   29  ged.]  forcht  ich 

so  daz  ich  inn  nit  lange  möchte  gehaben  vor  den  Jaden  wann  si 
wardin  inn  tötten  als  öch  beschechen  ist  do  ged.  S  in  minem 
herczen  sider  da  inn  nit  all  zit  haben  macht  so  S       na]  f.  FM 

nit  änderst  m.  ges.  F        thao]  than   ich  M  heis  FS        dir  sin 
a.  and  figar  S  sin  a.  and  sin  bild  FM       malen  nnd  glich  machen 

86  S  30  an]  in  M  als  es  oach  geschaffen  mir  ze  tr.  S  so]  wenn 
S  31  ich  dester  fürbas  an  S  gedächte  MS  do  ich  nff  der 
vart  was  and  dem  m.  S  dem  m.]  f.  F  das  t.  FS  32  daran 
man  mir  d.  f.  gemalet  solt  han  F  das  er  mir  d.  f.   dar  ane  mar 
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lete  S      unnd  ich  ...  was]  f.  S  33  beg.]  bekam  mir  Cristas  ü.  h. 
S  34  war]  wo .  hin  M  w.  do  s.  ich  imm  wes  (geschr.  wz)  ich 

begerte  und  war  ich  mnot  hette  ond  do  n.  S  er]  CristoB  Jhe- 

8118  unser  herre  35  miner]  der  MS  streich]  dett  es  da  tmken 
an  sin  heilig  götlich  antlit  nnd  gab  mir  es  do  wider  do  was  daz  6 
tnoch  glich  als  sin  heilig  antlit  mit  aller  lidmäß  an  farwe  nnd  an 
allen  dingen  also  bei.  mir  sin  heilig  angesicht  nnd  die  f.  an  S  36 
dfi]  sin  F  an]  in  M  recht  als  MS  sin  götlich  antl.  S  37 
daz  heilig  antl.  S  nach  minem  namen  S  Fr.*J  f.  F  und 
seche]  also  sag  ich  üch  für  war  seche  S  360,  1  unser]  üwer  lo 

FMS       herre  der  keyser  S      das  bild  unnd]  f.  MS        f.  an  dem 
tnoch  ane  mit  rechter  and.   nnd  gelöpt  dar  an   von  ganczem  her- 
czen  S        ane  allen  zw.  FMS    2  ich  weis  wol  das  er  gen.  S 
genese  S  genas  FM         nnd  gancz  gesnnt  wnrde  von  allem  sinem 
S  siecht.]  s.   nnd  gebresten  S   gebrästen  F        0]  liebe  S   3  i5 

tnoch  nnd  die  fignr  S      nit)  üt  S  ycht  M        nmb  s.]  ich  gib  üch 
da  Silber  nnd  g.  gnnog  dammm  daz  ir  yemer  die  wil  ir  lebent 
gnocz  gnnog  habent  S      oder]  nnd  M      do  sprach  Ver.  (die  frow 
Fer.  S)  FMS  4  Nemer]  nein  FM  nein  es  lieber  herre  es  ist  mir 
nit  veil  weder  nmm  gold  noch  nmm  silber  noch  nmm  edel  gestein  ao 
ich  erzöge  S        g.  silber  nnd  edelg.  F        gen  im]  f .  F   5  zöig] 
leich  M        uch]  f.  S        nnw.]  nnn  S  nnon  F  f .  M      in  göttlicher 
m.  nnd  and.  F  in  gotleicher  lieb  nnd  myn  nnd  in  rechter  and.  M 
von  rechter  minne  nnd  liebe  nnd  von  g.   and.  wegen  S    6  dem] 
denn  F  dann  MS        trostes]  f .  S  7  herren  dem  keyser  S        zno  26 
Albano  geviel  S  8  [ich  wil]  mit  üch  varen  S        ze]  gen  FMS 
Ion]   wölte  es   [dem  keyser]  sechen  lassen   ob  er  dar  an  geloben 
[wölte]  Alb.   wart  gar  Ar.  S        diß]  das  FM        heiligtnm  M  10 
fliss.]  f.  S       willens  F  w.  nsser  massen  vast  do  bereittent  si  sich 
beide  nfif  das  wilde  mer  in  einen  kiel  nnd  f.  mit  ein  ander  S  11  so 
ze  *]  gen  FMS        R.  nnd  nament  da  das  tnoch  mit  inen  mit  gar 
grossem  fliss  nnd  wirdikeit  als  dann  wol  billich  was  nnd  do  S 
ze']  gen  FMS        wolt  F  12  alsb.]  so  b.  S  paid  M      beläib  F 
an]  in  S   13   nnd  do   momendes  früe  wart  S        do]  f.  M        hin 
zno]  zno  F  für  den  k.  S  14  ünnd  do  der  FMS  15  wände]  wänt  er  ss 
prächt  J.  den  a.  mit  im  M  hatt  den  a.  J.  mit  imm  bracht  S  16 
nnnd  hies  . .  gan]  f.  S        die  r.]  recht  M  f .  F      für  in  komen  F 
17  in]  den  keyser  S        seite]  s.  im  wie  FM  sprach  zno  dem  k.  S 
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wäre  gesin  und  Jhesam  den  arczat  gern  h&tte  bracht  das 
möcht  nüt  sin  wann  P.  und  die  J.  band  in  gem.  F  w.  gewesen 
amm  Jbesnm  nmm  den  er  inn  gesendet  bette  der  in  solte  ban  er- 
nert  den  batt  P.  üwer  ricbter  and  die  J.  gevangen  nnd  gemartn^ 

6  S  80  gem.  nnd  gebangen  an  M  das  crücze  nnd  bant  inn  gar  1. 
nnd  nnscbnlde  ertodet  S  21  über]  auf  M  mit  m.  nnnd  m.  seh.] 
f.  F  22  nnd  scbacb.  nnd  do  S  ward]  spracb  er  nn  23  enk.  e.] 
kftinen  trost  F  me]  daz  icb  yemer  mer  genesi  S  24  Herr]  f. 
F  genediger  berr  der  keyser  nun  ban  icb  S  25  ein  selige  erwir- 

10  dige  fröwen  S        du]  nnd  M  nnd  die  S        dürne]  dienerin  S 
er   ließ   S  dero   liess  Jb.  znolecze  F         ein  worcz.]  f.   FH   26 
wortz.   des  bildes  sines   antlicz   daz   batt   si  getruket  in  einem 
t.    S  e.    reinen    tnocb   FM    27    nnd    als    b.   S  tuoch] 

f.  FM  selb  t.  S       babent]  bringend  M       nnd  an  Gristnm  Jbesnm 

16  gelöbent  decz  gelicbniss  ist  getrak  in  die  fignr  des  tnocbes  und  ir 
es  danne  and.  (mit  andacbtF)  anescböwent  so  w.  ir  von  stand  an 
gar  nnd  gancz  Mscb  nnd  gesont  von  allem  üwerem  S  28  von  a. 
üw.  siecbt.]  f.  F  gebresten  and  siecbt.  S  gepresten  M  29  wider 
fro  S  30  wirdigen  beiltuom  S      fr.  Feronica  S        gebot]  hies  ge- 

so  bietten  den  rieben  bnrgeren  allen  wer  kostlicbs  semit  and  siden 
tüecber  bette  das  er  die  spreiten  sölte  an  die  erden  der  Strassen 
da  bar  die  fröwe  keme  mit  dem  beiltnom  ze  wirdykeit  ze  lobe  nnd 
ze  eren  das  dett  oacb  yederman  mit  ganczer  begird  nnd  mit  rech- 
ter andacbte  der  k.  S  31  str.]  gassen  F        bespr.]  bespräitten  F 

26  bestrewen  H  mit  dem  ricbosten  sidin  sammet  F  m.  d.  r.  s.  sa- 
maten  tücben  M  32  gebott  oacb  [allen  Röme]ren  fr5wen  nnd  man- 
nen by  [*  daz]  menglicb  dem  beiltnom  engeg[en  gienge]  S  33  dem 
b.  engegen  F  Dis  gescb.]  f.  F  das  datten  oncb  die  Römer  geist- 
licb  nnd  w[eltlicb]  mit  ganczer  pfaffbeit  mit  grossen  eren  nnd  wir- 

80  dikeitt  and  mit  costlicber  gezierde  and  gieng  der  keyser  selbe  oncb 
dar  mit  mit  grosser  andacbt  nnd  als  verr  der  keyser  S  34  nnd  do 
er  das  bäiltnm  ansicbtig  ward  F        an  s.]  gesecben  mocht  S 
nider  nff  S      sine]  die  M  35  mit  grosser  and.  F      mit  and.  nnnd] 
f.  S       nnnd  m.  dem.]  f.  FM      dem.  and  mit  ernste  nnd  do  Vero- 

86  nica  das  beiltnom  gesacb  and  der  keyser  zno  dem  beiltaom  kam 
do  nam  er  das  b.  in  sin  bant  S      Onnd  nam  .  .  .  engen]  f.  F 

361,  1  angen  mit  grosser  diemnticbait  and  mit  andacbt  nnd  gen. 
M  ong.  von  stand  an  ze  angesiebte  aller  der  weite   do  gen.   der 
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keyser  and  wart  gar  nnd  gaacz  luter  schön  nnd  gesnnt  an  allem 
sinem  übe  und  von  allem  S        siecht.]  siechtnmb  M  gebrästen  F 
gebresten   nnd  s.  do  tmog  man  das  heiltnom  mit  grossen  eren  in 
des  keysers  palast  man  dett  onch  der  fröwen  Feronica  gar  grosse 
ere  und  do  wart  gar  vil  Ittten  gesnnt  von  aUen  irem  gebresten  und  6 
siechtagen  die  mit  andacht  zno  dem  heiltnom  giengen  S   2  gnot.] 
grossen  FM        er]  der  keyser  P.  ze  Jerusalem  v.  S  3  in  gen  R. 
fäerren  S        gen]  ze  M       Do  ged.]  und  hatt  der  k.  mnott  das  er 
gar  hert.  F  4  wie]  wie  er  imm  einen  tod  wölte  an  tnon   nnd  do 
P.  S        kam  nnd  inn  der  k.   ane  sach  do  mocht  S  5  ein  hert  w.  io 
F        mit  im]  f.  S        gereden  nnd  so  er  von  imm  gieng  nnd  inn 
nit  me  ansach  so  w.  S       wider  von  im  F  6  über  inn  grimm  nnd 
zorn.  nnd  hies  P.  aber  für  inn  fäerren  nnd  do  er  für  inn  kam  do 
mochte  er  aber  nit  ein  Übels  wort  nit  mit  imm  gereden  S        gar 
zorn.  F      die  selig  fröw  Fer.  zno  dem  k.  S       Herr]  f .  S  7  wend  is 
ir  üch  an  F        diß]  dich  MS        in]  imm  S  8  an  imm  hatt  S 
er]  der  rok  was  Cristns  Jhesns  m.  lieben  herren  n.  all  S       herr. 
den  er  an  sinem  lib   tmoge  alle  d.  w.  FM        so]  di  er  in  antreit 
M  er  den  anträit  F  er  den  r.  au  imm  hatt  S  9  en-]  f.  S      nnd  als- 
bald Fer.  daz  gesprach  do  hies  imm  d.  r.  S  10  anscziehen  M         so 
hies]  f.  MS        in]  aber  für  inn  br.   und  alsbald  imm  der  rok  ab- 
kam do  mocht  imm  der  keyser  wol  vyent  nnd  gehass  sin  do  spr. 
S  11  zno  im  o  du  nnzalicher  nnd  rechter  b.  S  o  dn  grosser  bössw. 
F        u.  nnd  schantlichen  tod  an  d.  r.  den  dn  begangen  hast  an 
Cristo  Jhesn  minem  herren  nnd   was  der  keyser  so  grimm  über  as 
inn  das  er  nit  wüssen  kond  wie  herten  tod  er  imm  sölte  antnon 
S  12  Und  hies  .  . .  wölti]  f.  S      nncz  d.]  bis  M  13  ant.  w.]  wolt 
anlegen  M        kam]  komt  M  14  der  küng]  onch  S        ze]  gen  FMS 
geritten  (FS)  nnd  kam  dammm  dar  das  er  von  dem  keyser  be- 
geret  Jemsalem  ze  zerstören  gancz  lüt  nnd  gnott  nnd  alle  Jüd-  ao 
scheit  S  15  sin  gnnst  FM         von  dem  keyser  F  16  sin  nrlonb  F 
ze   erstören  FM   17  ze   tnonn]   f.   F  ze  stund  M   wann   er 
was  allen  Juden  vyent  von  des  todes   wegen  ünsers  lieben  her- 
ren und  also  getorst  Vespasianus  der  selben  zit  nit  für  Jerusa- 
lem ziechen  wann  der  cristen  lütten  da  ze  mal  weuig  was  und  ss 
also  verzech  es  sich  wol  uff  zwey  und  vierzig  jar  wann  der  Ju- 
den gar  vil  was  aber  do  die  zwey  nnd  vierzig  jar  ns  kament  und 
der  cristan  lüten  vil  worden  was  do  zoch  Vespasianus  mit  grossem 
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folk  in  heres  wis  mit  gewalt  f&r  Jemsalem  and  belag  die  statt  uff 
ein  oster  hochzitlichen  tage  und  belag  die  statt  als  mechtig  daz  spis 
and  alle  ding  also  tür  was  worden  daz  die  fröwen  ir  eigin  kinder 
assent  and  wart  von  banger  also  gros  not  and  angst  in  der  statt 

5  daz  ir  vil  in  der  statt  an  der  strass  der  gassen  nider  vielen  and 
hangers  starbent  and  kam  dar  zao  daz  die  statt  Jerusalem  ge- 
wannen wart  and  daz  Vespasianas  ie  drissig  Jaden  amm  ein  Pfen- 
nig gab  als  si  onch  Cristam  Jhesam  amm  XXX  pfennig  hatten 
geben  and  zerbrach  [Ve]spasianas  die  statt  Jerusalem  und  allen 

10  muren  and  also  wart  Joseph  von  Armathya  fanden  ander  der  er- 
den in  einer  diken  mar  vermuret  der  was  also  vil  jaren  in  dedi 
diken  gewelb  der  mar  äne  aUe  lipliche  spis  gewesen  mit  der  hilfib 
des  allmechtigen  gottes  und  er  seite  do  dem  künig  Vespasiano 
wie  es  ergangen   was   and   dar  nach  starb  erst  Joseph   do  alle 

16  diso  ding  geschachen.  —  Als  nun  der  keyser  Pylatum  hatt  ge- 
fangen geleitt  als  hie  vor  stat  do  fraget  der  keyser  den  künig  Yes- 
p&sianum  and  ander  f.  amm  urteil  wie  er  den  bösen  man  Pylatum 
töden  sölte  das  er  im  ein  horten  und  bösen  tod  an  dStti  do  spr. 
S        und  besamt  sich  Vesp.  M  18  zerbr.]  zerstört  F        do]  f.  FM 

20 1 9  den  selben  küngk  FM      unnd  ander  f.]  f .  M  20  unnd]  umb  HS 

umb  e.  urt.]  f.  F  21  sölt]  sol  FMS      aller  schaml.  S  schmäch- 

lichosten  F      ant.]  anlegen  M  22  man  in  aller  weit  erd.  S      künde] 

kan   M  mag  F   kau  oder  mag  S        und  do  P.  der  urteil  S 

hörte]   vemam  F  erkant  M  innen  wart  S        wie  .  .  .  sölti]  f.  S 

36  23  ein  messer  . .  .  sich  selber]  den  hals  ab  mit  einem  mässer  F 
sin  kelen  und  erd.  S  24  töte  If        Feronicam  die  fröwen  S 
hin]  haim  M  wider  häim  (hein)  FS  25  inn]  im  MS  zuo  Rom  F 
d.  pild  und  h.  und  auch  sein  rokch  M      unsers  h.]  mit  guttem  wfl- 
len  der  fröwen  und  do  S  26  hört]  innen  wart  und  sach  daz  P.  sich 

80  selber  erstochen  hatt  do  spr.  S  vemam  F  entpfand  M  27  Werl.] 
sicherlich  S  schaml.]  schentleicher  M  schamlichers  tods  gestorben 
sin  F  unreinen  schelm.  S  28  sl.]  werffen  M  Teyber  ist  ein 
wasser  fleusset  d.  R.  M  Tifer  daz  ist  ein  gross  wasser  und  fl.  d. 
R.  8       du]  die  do  F  29  t.  und  nament  den  schelmen  (inn  S)  und 

86  fuorten  FS        darnach  wider  S        und  entr.  . . .  wasser]  f.  FM 
verunreintent  mit  im  den  luft  und  das  ertrich  und  das  w.  S    30 
bew.  mit  im  F        die  wölken  und  die  e.  bew.  sich  S  31  da  wor- 
den] es  (gar  vast  S)  ward  FS  da  komen  plicz  und  dönersleg  und 
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hagel  M  hagl.]  gar  gros  hagel  kament  daz  die  lüte  in  grossen 
sorgen  forchten  and  schreken  waren  und  gar  yil  erlitten  von  der 
grossen  unfnor  und  den  täfelichen  dingen  S  32  und  litten  die  1.  F 
and  di  läwt  lyden  M  schräcken  dadurch  F  die  E.  ward,  ze 
ratt  FM  33  in]  den  schelmen  M  Pylatum  wider  usser  der  Tiefer  5 
S  zuo  V.]  gen  Vianne  M  gen  Vinedie  S  gän  Jenff  F  34  inn 
werfen  S  daz  da]  f.  FM  das  S  35  Rott  M  Rotte  S  in]  den 
verflüechten  schelmen  FM  in  den  R.]  dar  in  S  do  fuorent 
die  tafel  glich  mit  imm  S  362,  1  als  vor]  (glich  F)  als  dort 

FM  als  si  hatten  getan  zuo  Ron  S        das  es  die  FM  und  die  Ye-  lo 
nedier  woltent  das  euch  nit  mer  liden  und  seh.  S        Vienne]  Jenff 
F  2  in]  den  verfluchten  schelmen  M  das  verflüecht  fass  F        in 
fnrbas  in   ein  st  S        die  h.]  genant  F        Zosen  M   3  da  selbs 
begr.  s.  3        solt  haben  begr.  M        vergraben  F        und  do  man 
inn  begruob  do  fuorent  die  tüfel  zuo  imm  und  warff  inn  das  ert-  i6 
rieh  uss  und  wart   aber  gros  ungewitter   wann  das  ertrich  wolte 
inn  nit  da  liden  do  wurdent  die  von  Losen  ze  rat  wann  si  es  euch 
nit  liden  woltent  und  schiktent  inn  euch  furbas  uff  ein  hochen  berg 
der  heisset  die  wild  alp  S        enmochtens  F      sin]  f .  F  4  daz  da 
b.  d.  A.]  f.  M      die  Albe  F        in  dem  w.  geb.]  f .  M  5  wild]  sei-  20 
ben  S  ein  hocher  b.  S         Toric]  Toiicamus  oder  Ffragmünt 

M  Toritonius  F  Caratonimus  (oder  -minus)  S      da  stat]  do  ist  ein 
nnräini  pfüel  (pfull  M)  uff  F  dar  under  litt  ein  sewili  und  ein  pfuol 
vast  unrein  dar  in   ward  er   gew.  in  aller  ttiflen  namen  S  6  Der 
berg  ....  namen]  f.  S        der  selb  berg  F  7  gross.]  hohen  FM      26 
er]  das  unräin  fass  Pilatus  F  8  wil]  meint  S        daz]  das  es  FS 
da  sige  und  daz  euch  S  9  der  tüfel]  die  t.  FMS        noch  h.  d. 
t.]  f.  S  täglich  an  underlass  F        bösi  sp.]  gar  bös  gespengst  da 
triben   (tribend  FM)   mit  Pylato  S         Amen]  f.  F   da  vor  behut 
uns  unser  herr  amen  M  das  hatt  der   unrein  bös  wicht  wol   ver-  so 
schult  und  hatt  man  die  selben  gelegenheit  gar  in  guotter  huot 
also  daz  nieman  dar  uff  komen  getar  by  hocher  buosse  wann  so 
da  ieman  dar  uff  gienge  dur  wnnders  willen  oder  durch  muottwillen 
so  vnirde  gar  gros  ungewitter  von  haglen  und  von  tonren  daz  grosser 
schade  da  von  kerne  als  dik  beschechen  ist  und  die  ummsessen  und  ss 
die  lantlüt  umm  und  umm  wit  und  nach  die  nemnent  den  berg 
Freckmünd  oder  Pylatus  berg  und  lit  in  der  Eitgnoschaft  zwo  mil 
von  Luczem  oder  dar  by  S. 
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Nachträge  zu  den  anmerkungen  znm  Karl. 

7,  28  nun  =  niawan  8,  3  wan  wenn  .  .]  wahrschdnlidi 
liegt  eine  Verderbnis  vor  (vergl.  die  lesarten  zn  dieser  stelle),  sonst 
könnte  der  sinn  nur  der  etwas  seltsame  des  „solamen  miseris  so- 
cios  habnisse  malomm*'  sein ;  sie  tröstete  sich  manchmal  damit,  daß 

6  es  ihrer  mntter  auch  nicht  besser  gienge  als  ihr  12,  4  do  = 
dorthin,  wo  14,  27  nnd  snochent  Floms]  kann  ein  verfallen  in 
directe  rede,  maß  es  aber  nicht  sein  15,  19  aller  menklich] 
kommt  auch  sonst  vor,  aber  nirgends  wie  hier  mit  flexion  des 
zweiten   teils,   selbst   wo  eine   präposition  davor  steht        26  hier 

10  liegt   Unkenntnis   des  prosaisten  vor,   denn   Frankreich  und  Kei^ 

lingen   sind   identisch;  vergl.   vor  allem   Gottfried  von   Viterbo, 

Pantheon  cap.  36,   Specnlum  1397  bis  140d   (MGS.   XXII)        27 

über  die  heiligkeit  Karls  vergl.  G.  Paris,  Histoire  po^tiqüe   s.  63 

16,   14  in  den  anderen  fassangen  der  sage  ist  Leo  vielmehr 

16  söhn  der  verstorbenen  fran  nnd  die  bösen  brüder  Wineman  nnd 
Bapote  söhne  der  falschen  Bertha  17  wieso  B.  zu  dem  m€Uer 
kommt,  wird  hier  nicht  erzählt;  aus  den  anderen  sagenformen  er- 
sehen wir,  daß  ein  verrat  von  selten  der  falschen  königin  oder 
ihrer  familie  im  spiele  ist      17,  1  nnn  =  ninwan      4  vergl.  Real! 

20  dl  Francia  VI,  cap.  12.  13:  Lamberto  chiamö  le  figliaole  sne  s 
servirlo  e  tolto  nn  pane  cavato  allora  darfomo,  comandö  aBerta, 
che  lo  portasse  con  nna  tovagliaola  bianca  al  rh  Pippino.  Gimi- 
gendo  ßerta  dinanzi  al  r^  Pippino  s^inchinö  a'  snoi  piedi  con  coä 
gentile  apparenza,   che'l  rh  tra  se  medesimo  disse:   „Qaesto  non  e 

26  atto  di  villana^  19 ,  19  über  das  land  Anthonien  sind  wir  za 
keiner  einigermaßen  beMedigenden  vermntung  gekommen.  Ein  ^hem 
von  Antoengen*'  erscheint  an  Karls  hofe  (Eeinolt  von  Monte1ban4941) 
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22,  Isi,  d.i.  die  Kriechen  9  diese  zahl  ist  auffällig:;  es  ist  wol  nicht 
absichtaloB,  daß  sie  mit  der  zahl  der  tage  im  jähre  übereinstimmt 
13  in  der  anselnandersetznng  ist  eine  gewisse  verwimmg,  in- 
dem die  silberne  und  die  eiserne  kröne  verwechselt  sind  23,  1 
yergl.  109 ,  22  10  über  die  möglichkeit  näherer  beziehungen  & 
Karls  zu  Zürich  yergl.  G.  von  Wyß,  Kaiser  Karls  des  großen  bild 

4 

am  münster  zu  Zürich  (Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  in  Zürich 
1861).    F.  Keller,  der,  wie  bereits  erwähnt,  in  den  Mitteilungen 
der  antiquarischen  gesells'bhaft  in  Zürich  III,  2, 3  die  erzählung  von 
Karl  und  der  schlänge  ans  unserer  handschrift  C  abgedruckt  hat,  lo 
bezeichnet  die  letztere  als  abschrift  „einer  ursprünglich  in  nieder- 
rheinischer spräche  abgefassten  lebensbeschreibung  Karls  des  großen, 
welche  mehreren  darin    vorkommenden  Wörtern   und   wortformen 
zu  folge  spätestens  in  den  anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  gehört** ; 
ihm  folgen  in  der  annähme  niederrheinischer  herkunft  der  schlan-  ^^ 
gengeschichte  Vögelin,  Das  alte  Zürich  II',  78;  Vernaleken,  Alpen- 
sagen 304;  Dändliker,  Geschichte  der  Schweiz  I,  130.    Unsere  be- 
mühungen,  jene  angebliche  vorläge  von  C  aufzufinden ,  sind  leider 
erfolglos  geblieben.   Der  Vollständigkeit  halber  möge  hier  noch  die 
darstellung  räum  finden,  welche  der  Zürcher  chrouist  Brenn wald  ^ 
(vergl.  einl.  s.  XVni)  von  der  sage  gibt: 

[bl.  30]   Von  stifftung  der    wasserkilchen    und 
wunderzeychen,  das  da  beschach. 
Alls  hie  vor  gemeldet  ist,  wie  daz  Karollus  mangnus  daz  ge- 
stifit  zuo  der  probsti  gepuwt  hat,  der  selben  zyt  was  er  nun  vil  25 
mit  wesen  zuo  Zürich  und  nämlich   enthielt  er  sich  in   dem  hus 
glych  nebent  dem  grossen  münster,  daz  zuo  dem  Loch  genempt 
und  diser  zyt  ein  korheren  hof  ist,   daz  er  sim  selbs  gebuwen 
hett.    Unnd  damit  rych  und  arm  zuo  recht  möchtend  komen,  unnd 
niemand  sin  zuogang  gewertt  wurde,  so  ließ  er  ein  sul  ufrichten  so 
und  ein  glöggli  daran  hencken  an  dem  ortt,  da  die  lieben  heilligen 
enthouptet  warend,  unnd  ließ  mencklichem  verkünden:   wellicher 
rechtz  begertte,   daz  er  zuo   diser  zyt,  so  der  keyser  esse,   dis 
glöggli  lütü;  so  wollt  den  verhören.    Und  alls  dis  ettlich  zyt  ge- 
wertt unnd  der  keyser  zuo  tisch  saß ,  so  hörtt  er  lütten,   schickt  3a 
angentz  sinen  diener  dahin,  ze  besechen,  wer  rechtes  begertte. 
Da  ftmdent  sy  nieman.  Und  so  bald  sy  da  dannen  kamend,  so  Intt 
man  aber.    Daz  beschach  zuo  dem  dickerem  mal.    Da  hies  der 
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keyser,  daz  man  warttode,  wer  daz  dette.  Allso  kam  ein  grosser 
wurm,  hanget  an  daz  gloggenseyl  und  Int.  Daz  verknntend  sj 
dem  keyser.  Der  stnond  nf  von  dem  essen  nnd  rett,  man  s5l  der 
nnvernünfftigen  geschöpft  dnrch  er  ires  Schöpfers  glych  alls  wd 
5  recht  lassen  gan  alls  dem  mentschen.  ünnd  alls  der  keyser  an 
daz  ortt  kam,  da  neygt  im  der  warm  nnnd  kroch  vor  hin  gegen 
dem  wasser  in  ein  rüschi,  da  er  sine  eyer  geleyt,  daraber  sich 
ein  grosse  krott  gesetzet  hat.  Und  alls  daz  der  keyser  nnd  all  sin 
hoffgesind  ersachend,  daz  der  wurm  rechtz  begert  zno  der  vergiff- 

10  ten  krotten,  da  sass  er  zno  gericht  nnd  bekant,  daz  die  sollte  ver- 
brennt werden.  Und  nachdem  daz  beschach,  über  etüich  tag,  so 
der  keyser  ob  tisch  sitzet,  so  knmpt  der  wnrm  fnr  den  hof.  Daz 
ward  im  knnd  gethän.  Allso  hies  man,  daz  man  in  Hesse  in  gia 
und  in  niemand  an  sinem  fümemen  hinderte.   Damit  [bl.  31]  krodi 

16  der  schlang  für  den  keyser,  neygt  im  nnd  demnach  nff  den  tisdi, 
stieß  daz  lid  von  sinem  trinckgschir  und  ließ  einen  edlen  stein  dar 
in  Valien,  kart  sich  umb,  neygt  dem  keyser  unnd  gieng  von  dan- 
nen.  Dis  groß  wunder,  und  daz  die  seiligen  heiUigen  uff  diser 
hofFstatt  umb  cristens  gloubens  willen  gemarttert  warend,   bewegt 

20  dem  keyser  zuo  ewiger  gedächtniß  gott  zuo  lob  unnd  er  ein  gotz- 
hus  dahin  zuo  buwen,  wirt  diser  zyt  die  wasserkilch  genempt  uß 
der  ursach,  daz  der  mertteyl  zyttes  daz  wasser  darum  flüst.  Es 
ist  onch  inn  der  crufft  under  dem  alltär  der  brunen,  bi  dem  die 
lieben  heilligen  gewonet  und  gefangen  wurden t,  den  nempt  man 

2ß  deßhalb  den  heilligen  brunen. 

Was  wunder  durch  den  edlenstein   nnd  des 
wurms  halb  gewürckt  ward. 
Item  den  edlen  stein  nam  der  keyser  unnd  hiellt  inn  gar  für 
ein  costlich  kleinot.   Und  uß  sonderer  liebi  und  gunst  gab  er  d&t- 

30  selben  sinem  elichen  gemachel.  Diser  stein  hat  solliche  krafit: 
nachdem  in  die  keyserin  hat,  da  mocht  sy  Earollus  nit  lassen, 
sonnder  muost  sy  alle  zyt  bi  und  um  in  sin,  oder  er  mocht  wedtf 
ruow  nach  fröüd  hallten.  Nun  begab  es  sich,  daz  die  keyserin 
kranck  ward.    Die  erkant  nun  des  Steines  krafit  unnd  forcht,   wo 

S6  der  einer  andern  fruwen  wurde,  daz  die  der  keiser  lieb  gewön  und 
ir  gar  vergesse,  nam  allso  an  irem  leisten  ennd  den  stein  under  ir 
Zungen  unnd  verschied.  Ze  stund  ward  sy  nach  keyserlichen  sitten 
verbalsimiert  und  zuo  der  begrept  bereyt.  Aber  der  keyser,  der  nit 
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an  sy  belyben  noch  leben  kond  nnd  mocht  aß  grosser  liebe,  so  er 
zno  ir  hett,  ließ  sy  wider  nsgraben  und  faortt  die  allso  tod  XVIII 
jar  mit  im,  wohin  er  dann  wandelt.    Allso  hat  er  einen  ritter  an 
dem  hof,  der  gedacht  wol,  daz  es  von  des  Steins  krafft  kem,  er- 
snocht  die  totten  fröwen  und  vand  den  ir  ander   ir  znngen.     So& 
bald  daz  geschach,  ließ  er  die  vergraben,  hat  keinen  gedanck  nach 
ir,  sonnder  nach  dem  ritter,   der  den  stein  hatt,  and  waz  der  be- 
gert,  daz  ließ  im  der  keyser  nach.    Daz  wertt  non  etwaz  zyttes, 
and  yieng  man  dem  keyser,  oach  dem  ritter  an   übel  zno  reden. 
Allso  nam  der  ritter  disen  stein,  alls  er  eins  malls  mit  dem  keyser  lo 
von  EöUn  reytt,   and  warff  den  bi  dem  warmen  brnnen  inn   daz 
wüest  moß,  darmit  er  keinem  mentschen   mee  sollte  werden.    Ze 
stand  verließ  der  keyser  den  ritter  and  gewan  so  grosse  liebe  zao  ' 
dem  ortt,  daz  er  die  statt  Ach  dahin  bawte.    Er  stiffted  oach  gar 
ein  kostlich  mänster  daselbs,  daz  gepawea  ward  anno  domiui   810  i6 
jar,  dahin  bewidmet  er  mit  corheren,   er  begäbet  sy  oach,  daz  die 
bedi  stifft  zao  Zürich  and  Ach   zao  ewigen  zytten   send  brüedern 
heyssen  and  sin.    Es  ist  oach  nach  hüt  bi  tag,   so  ein  corher  der 
einen  stifft  zao  der  andern  kompt,  daz  man  im  presenncz  gibt, 
alls  ob  er  dasselbs  verpfrüend  sye.     Unnd  waz  gedachter  Earollas  20 
wytter  volbrächt  hat,   laß  ich  omb  kürtze  willen,   den  sovil,  daz 
ettlich  wellend,  dis  syge  die  sünd  gesin,  so  Sanctas  Egedins  Ka- 
roUo  mit  sinem  gebett  abgettylliget  hat,   daz  er  sin  fröwen  allso 
totter  XVIII  jar  mit  im  gefdert  hat  a.  s.  w.        26,  4  Yernaleken, 
Alpensagen  307  ff.  drackt  aas  einer   handschrift   des  archives  za  as 
Sitten  vom  jähre  1501  anter  der  anfschrift  ,Earl  als  büßer"  eine 
gereimte  erzählnng  ab,  welche  von  der  vergebnng  der  (nicht  näher 
bezeichneten)  sünde  Karls  handelt.   Als  mittelsmann  erscheint  hier 
der  h.  Theodnl  allein  27,  6  daß  Boland  die  fracht  dieses  in- 

cestes  ist,  wie  in  andern  sagen,  ergibt  sich  bei  zasammenhaltang  so 
dieser  stelle  mit  27,  23  and  68,  12  33,  31  beim  Stricker  v. 

1165  ist  Blanschandiez  selbst  anter  den  XU  mitgerechnet        36, 34 
vergl.  27,  25  37,  2  vergl.  61,  7      13  diese   stelle  hat  keine 

entsprechang  im  original.    Das  „mom,  mom^  ist  eine  verdeatsch- 
nng  des  häafig  aas  dem  rabenraf  heraasgehörten  „cras,  cras"  (vergl.  ss 
W.  Wackemagel,  Voces  variae  animantinm  16)      41,  15  daß  aach 
Genelans  schwort  vom  himmel  kommt,  ist  im  original  nirgends  ge- 
sagt, im  gegenteil  wird  erwähnt,  daß  es  in  Bayern  geschmiedet  sei 
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(Stricker  v.  2150)  42,  27  über  den  «siegstein"  vergL  Grimm, 
M7tholog:ie«  1020;  nachtrage  362.  Stricker  entspricht  hier 
nicht  47/  32  hörnerne  Völker  (Wolframs  Willehalm  35,  13)  und 
Völker  mit  hnndsköpfen  (Cynoscephali)  sind  der  sage  wolb^ 
fi  kannt.  Der  Stricker  hat  hier  nur  ein  volk,  das  homwaffen  fahrt 
(v.  3080),  nnd  ein  solches,  das  „als  die  hnnde*'  den  blick  immer  zn 
boden  richten  mnß,  weil  ihm  das  kinn  an  die  bmst  gewachsen  ist 
(v.  3121),  woraas  hier  zweierlei  geworden  ist  51 ,  6  IL  Sam. 
12,  13        56,  18  vergl.  102, 12        59, 36  das  folgende  ist  unklar, 

10  indem  der  mit   „du^   angesprochene  einznf&hren  vergessen  ist 
61,  7  vergl.  37,  2        62, 4  Mecz  steht  für  Menz,  Mainz        62, 20 
dieser  zag  mit  dem  Schachbrett,  der  beim  Stricker  nicht  erscheint, 
ist  ein  hänfiges  sagenmotiv,  vergl.  Nyrop-Gorra,  Storia  delF  epopea 
francese  s.  163,  Maßmann,  Geschichte  des  mittelalterlichen  schadi- 

^^  Spiels  65.  69  63,  10  hier  ist  noch  das  volk  der  Plattfüße  aas 
dem  herzog  Ernst  dazn  gekommen  67, 17  er  besprengt  sich  mit 
blnt,  damit  er  erzählen  könne,  er  habe  Roland  im  kämpfe  erschla- 
gen 75,  4  Joh.  14,  3  6  psalm  2,  2  83,  24  als  snbject  za 
„nnd  was  geschaffen''  (vor  „nnd^  ist  im  texte  das  komma  ansgefaJlen) 

20  hat  man  etwa  zn  ergänzen  „ietlicher  beiden '';  der  sinn  ist:  die 
leichen  sind  so  znsammengeschmmpft ,  daß  sie  aussehen  wie  die 
von  kindem;  vergl.  163,  34  87,  32  ist  für  „schwort«  vielleicht 
„erbe''  zu  lesen?  Doch  könnte  „einem  daz  swert  verteilen*^  soviel 
beißen  wie  „einen  von  Schildes  ambet  scheiden*'  Grimm,  Rechtsaltert. 

26  732  93, 15  diese  todesstrafe  war  wohl  ungewöhnlich,  aber  immer- 
hin nicht  so  unerhört,  wie  es  hier  dargestellt  ist;  vergl.  Grimm 
Rechtsaltert.  693  95,  9  die  Zahlenangabe  von  150  fehlt  bei  Tnrpln 
cap.  16  15  „Quam  incomprehensibilia  sunt  judicia  Dei,  et  in- 
vestigabiles  viae  ejus!"  dies  ist  bei  Turpin  ausruf  des  antors,  nicht 

80  Karls  21  daß  Ferracut  im  dienste  Furre's  steht,  ist  gegen  Tur- 
pin cap.  17  22  XX  rittern]  hier  scheint  der  prosaist  „cum  vi- 
ginti  millibus'^  bei  Turpin  als  „militibus"  verlesen  zu  haben  23  XX] 
Turpin:  duodecim  24  XXXV]  Turpin:  quadraginta  30  tu- 
genlich]  Turpin:  suaviter  jaxta  illum  vadit       33  scheflin]  Turpin: 

'"^^  qaasi  esset  una  mitissima  ovis;  Karl  Meinet  362,  62:  als  eyn 
schaff  96,  1  nach  diesem  kämpf  hat  Turpin  noch  einen  gegen 
zwanzig  ritter  30  ein  rüchen  stecken]  Turpin :  baculum  quendam 
retortum ,   Karl  Meinet  366,  15  :    eyn  staff  hart  97,  8  „ Vnl- 
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nerari  bon  possam  nisi  per  nmbilicnm'' ,  diese  eigenschaft  teilt  er 
mit  dem  elefanten:  „man  ne  mac  si  niwit  wunden,  wen  in  den 
nabel  under^ ,  Lamprecbts  Alexander  4341,  2  19  In  sole  tria  ' 

sunt,  candor,  splendor  et  calor,  et  tamen  onns  sol  est  (Tnrpin) 
20    Abraham    tres    vidit    et    mmm    adoravit    (Tnrpin)  21  6 

Adam  a  nnllo  generatus  est  et  tamen  filios  gennit;  sie  Dens 
pater  a  nnllo  generatns  est  et  tamen  Filinm  ....  gennit  a  semet 
ipso  (Tnrpin)  32  Mahnmeth,  Mahumeth,  Dens  mens^  snccnrre  mihi, 
qnia  jam  morior  (Tnrpin)  98,  3  Tnrpin  cap.  8,  gegen  das  ende 
hin  stark  gekürzt  37  im  tnsind]  Tnrpin  cap.  9 :  „cnm  dnobos  ^o 
millibns";  diese  abweichnng  ist  vielleicht  verschnldet  dnrch  das  knapp 
daranf  folgende  „ad  qnatnor  milliaria  prope  urbem'%  wovon  wie- 
der 99,  2  „nüt  me  den  ein  mil"  abweicht  99,  4  XL]  sexaginta 
(Tnrpin)  31  diese  schildemng  des  heidnischen  heeres  ist  wieder 
znsatz  des  prosaisten  100,  7    34,000  gegen  134,000  (Tnrpin  is 

cap.  11)  12  statt  dieser  rede  heißt  es  nnr:  „ego  Tnrpinns  domi- 
nica  antoritate  et  nostra  benedictione  et  absolntione  hos  a  peccatis 
cnnctis  relaxabam*'  101,  10  hier  wird  jetzt  das  zweite  blfihen 
der  lanzenschäfte  (Tnrpin  cap.  10)  nachgetragen    21  ^nnd"  1.  „oder^ 

102,  1  Tnrpin  cap.  14  ist  es  vielmehr  Amoldns  de  Bellanda,  ao 
der  den  heidenkönig  tötet:  „propria  spatha  illnm  peremit"      5  Zno 
den  zelten  des  grossen  heiligen  küng  Karins  da  fnoren  die  beiden 
mit  einem  grossen  her  in  das  land  Charlns.    Da  das  küng  Karolns 
bort,  da  was  im  leyd   nmb  die  Gristen  nnd  samelt  ein  gros  volck 
den  Cristen  tzno  hilff  nnd  eylet  gegen  den  heyden  nnd  mant  die  S6 
Gristen,  das  sye  gott  anmofiten  nnd  manlich  nmb  das  himelreich 
striten.  Und  da  die  zwey  her  zesamen  kamen,  da  namen  die  Gristen 
des  ersten  grossen  schaden,  wann  der  beiden  was  gar  vil  nnd  der 
Gristen  wenig.   Da  was  in  gar  leyd  nnd  mofiten  got  mit  ernst  an 
nnd  baten  in,  daz  er  in  ze  hilf  käme.   Also  stryten  sy  den  tag  bis  so 
an  die  nacht.   Des  andern  tags  griffen  sy  den  streytt  wider  an,  das 
was  an  Sant  Servacins  tag.    Da  mofft  küng  Earil  Sant  Servacinm    ' 
mit  grossem  ernst  an ,   das  er  im  zno  hilf  käme  nnd  im  nmb  gott 
erwürbe,  das  sye  gesigten.   Und  ward  der  streyt  als  gros,  das  sy  in 
dem  blnot  wnotten  bis  an  die  sporen.    Und  ze  band  da  der  künig  86 
den  heyligen  anmoft,  da  sach  er,  daz  in  die  heiligen  engel  halfen 
streiten.  Und  erschlaogen  die  beiden  all,  nnd  die  Gristen  gesigten.  Da 
wnrden  sy  gar  fro  nnd  danckten  got  nnd  Sant  Servacio,  nnd  bes- 

Dsvlaoh«  Tolktbfloh«r.  31 


482 

sert  der  kfinig  sein  münster  größlichen  (Leben  der  heiligen.  Augs- 
burg 1472.  Ointhems  Zeiner  bl.  XL)  103, 27  Torpin  cap.  21 : 
„ab  admiraldo  Babylonis  de  Perside  ad  üispaniam  missi" ;  die  geo- 
graphische bestimmong,  wie  sie  im  texte  steht,  ist  widersinnig     38 

6  X]  yiginti  (Tnrpin)  104, 1  nt  pngnatores  in  mann  illomm  traderet 
(Tnrpin)  17  der  bei  Tnrpin  hier  noch  genannte  Thedricns  ist 
fibergangen  22  Igitnr  pergentibns  ad  proBlinm,  patet,  qnod  per- 
niciosus Sit  comitatns  feminarum Quapropter  nee  decet  nee 

expedit  habere  mulieres  in  castris  (Tnrpin)    32  Cum  . .  Rotolandos 

10  . .  Granopolim  urbem  .  .  Septem  annorum  spacio  .  .  obsedisaet,  velox 
advenit  paranymphus,  nuncians  ei,  qnod  Earolus,  ejus  aynncnlus  . . 
obsidione  trium  regum  Wandolomm  scilicet,  Saxonum  et  Frisonmn, 
. .  tenebatur,  mandans  . .  ut  sibi . .  sucurreret  eumque  . .  liberaret. 
Tunc  nepos  .  .  moBstus  prsmeditari  studuit,  quid  sibi  melins  esset 

15  faciendum,  aut  urbem,  pro  qua  tantos  labores  passns  fuerat,  rehn- 
quere  aut  (1.  et)  avunculum  liberare  aut  illum  dimittere  et  urbem 
expugnare  .  .  Tribus  diebus  . .  non  manducans  aut  bibens,  sacria 
precibus  cum  suis  exercitibus  yacat,  Deumque  sibi  in  auxilium  iii- 
vocat  .  .  tertia  die  sine  humano  tactu  lapsis  undique  muris  . .  Bo- 

20  tolandus  .  .  ad  Earolum  .  .  profectus  est ,  eumque  .  .  ab  inimico- 
rum  nexibus  eripuit.*'  Diese  erzählung  der  eroberung  von  Gre- 
noble  aus  einem  Wiener  codex  des  erweiterten  Turpin  bei  Reiffen- 
berg,  Ghron.  rim6e  de  Ph.  Mouskes  s.  629  ff.,  findet  sich  ebenso 
in  der  Einsiedler  handschrift  bl.  46a  (s.  einl. ')  106,  23  hier 

n  wieder  Marsilins  wie  in  den  frfiheren  partien,  während  Turpin  im- 
mer Harsirius  hat  25  verzuckt]  Turpin  cap.  25 :  raptus  in  ecstasin 
36  Und  do  dye  meß  ußkam]  missa  celebrata  (Turpin)  106,  6  io 
großer  kranckheytt]  in  agone,  dies  scheint  als  „in  agonia*'  mis- 
verstanden        26  drystund]  Turpin  cap.  2 :  s»pe      32  ein  wirdige 

so  person]  heros  quidam  (Turpin)  33  dieses  gespräch  bis  107, 14  hat 
keine  entsprechung  bei  Turpin  107,  22  Turpin  cap.  3:  Primi 

urbs,  quem  obsidione  circuivit,  Pampilonia  extitit  106,  13 

diese  bestimmungen    seiner  regierungszeit  fehlen   bei  Turpin 
18  Turpin  cap.  32:   Cumque  ipse  de  loco   ad  locum   die   qaadsm 

86  pergeret,  subito  dies  atra  efficitur,  et  flamma  magna  rogi,  a  parte 
dextera  versus  Isevam,  ante  eins  oculis  velodter  pertransiit.   ünde 

1)  Yergl.  über  diese  handschrift  noch  Forschungen  zur  deutBchen 
geschichte  XUl,  471  f.,  632 ;  XIV,  185  f. 
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ipse  valde  pavefactna  attonitnsqae  in  alteram  partem  de  eqno  cecidit, 
et  arca,  quam  manu  ferebat,  in  alteram  (Turpin)  35  Ilico  socil 
eins  occnrrenmt  et  manibns  a  terraenm  elevarnnt  (Turpin)  36  bis 
109,  26  hat  keine  entsprechnng  109,  26  Pens  ligneoB,  qnem 

ipse  apnd  Mognntiam  »sexc  annomm  spacio  ingenti  studio  super  6 
fiuvium  Bheni  »dificaverat,  incendio  fonditus  per  semetipsum  con- 
sumptus  fuisse  didtur  (Turpin)  33  Porticus,  qu»  inter  basilicam 
et  regiam  erat,  die  ascensionis  dominicsB  funditus  per  semetipsum 
cecidit  (Turpin)  35  dieses  zeichen  fehlt  bei  Turpin;  außerdem 
ist  die  falsche  erklärung  der  drei  krönen  zu  bemerken  (s.  o.  22, 13)  lo 

110,  3  Nam  solem  et  lunam  sex  dierum  spacio  atro  colore 
ante  eins  mortem  contigit  immutari  (Turpin)  6  bis  38  haben  keine 
entsprechnng  111,  1  et  apud  Aquisgranum  in  beataß  Mariss  ba- 
silica  rotunda,  quam  ipse  sedificaverat ,  honoriflce  sepultum  illum 
fuisse  5  Nam  et  ego  ab  eo  ....  impetraveram,  ut  si  fleri  pos-  i6 
set  nuncium  mortis  suse  mihi  mitteret,  si  ante  mortem  meam  mors 
illi  veniret:   similiter  ipse  a  me  impetraverat,  ut  mortem  ei  prsB- 

nunciarem.    Quapropter prsBcepit  cuidam  militi  alumno  an- 

tequam  moreretur,  ut  . .  . .  mihi  nundaret        10  Cum  igitur  .... 
precibus  insisterem   .  .  .   ferorum  agmina  innumerabilia  militum  bo 
ante  me   prseterire  ....  agnoyi.    Qui  cum  omnes  pertransirent, 
intuitus  sum  quendam  illorum,  Aethiopi   consimilem,  retro  lento 
gradu   alios    insequentem.     Cui    dixi:    «Quo   tenditis?"   u.  s.  w. 
Sämmtliche  bestandteile  dieses  cap.  32  des  Turpin  folgen  hier  ein- 
ander in  umgekehrter  Ordnung  111,  36  diese  erzählung  findet  m 
sich,  im  ganzen  übereinstimmend,  im  einzelnen  jedoch  stark  ab- 
weichend, außer  in  der  Einsiedler  handschrift  (s.  einl.)  auch  in  der 
bereits  erwähnten  Wiener  erweiterung  des  Turpin,  aus   der  sie 
Beiffenberg,  Ghronique  rim§e  de  Philippe  Mouskes  I,  630  ff.,  mit- 
teilt           112,  18  Turpin  cap.  20:  capiUis  brunus,  fade  rubeus  so 
26  schultern]  renibus  (Turpm)       27  lang  hend]  fehlt  bei  Turpin 

anderhalb]  unum  T.        28  zymlicher  große]  congruus  T. 
29  breytt  f&eß]  fehlt  bei  T.     fest  in  sym  gemüett]  certamine  doc- 
tissimus  T.        30  tapfere  sprach]  locutionibus  luculentus  T.        31 
manliche  stym]  fehlt  bei  T.        32  an  .  .  hangetend]  praeter  id,  $6 
quod  pendebat  T.    33  aber  . .  malen]  aquae  lympham  sobrie  bibe- 
bat  T.;  das  übrige  ist  weitere  ausführung  113,  2  aber  .  . 

nacht]  fehlt  bei  T.        9  hier  hört  die  Übereinstimmung  mit  T.  auf. 

31* 
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Mit   *   bezeichnete  namen  kommen  nur  in  dem   aus  der  Freiburger 
handschrift  aufgenommenen  abschnitt  des  evangelium  Nicodemi  (s.  §47 

bis  856)  Yor. 


Aaron,  des  Moses  bruder  316,  4. 

ab  präp.  abe  282,  8  aber  148,  24; 
178. 81 ;  186,20;  191, 20 ;  206, 18; 
280,  6. 

ab  adv.  (aber  281,  2)  in  uneigent- 
licher Zusammensetzung  mit  ver- 
ben :  -binden :  Malfer  band  aber 
sin  heim  231,  2  (vergl.  Walbe- 
ran  1158)  -lan:  den  zom  „vom 
zome  ablassen"  128,22;  daz  ge- 
czelt  »abbrechen*  158, 1 ;  die  bil- 
den ,  abschießen '  182,31  -nemen : 
einen  288, 14  -rinnen :  das  bluot 
ran  über  allen  iren  Hb  ab  805, 85 
-stechen:  einem  den  hals  26,  24 
-tuon:  E.  ted  dem  köpf  daz  lid 
ab  24,  8  -zerstechen:  der  küng 
zerstach  Earolo  den  schilt  und 
den  heim  ab  79,  85  -ziechen: 
einen  «die  kleider  ausziehen* 
229,  5 ;  246,  15. 

Abys,  heidnischer  herzog  60,  9. 

Abraham,  erzvater  97,  20;  849,  9. 

abtrog  stm.  (die  andern  hand- 
schriften:  abtrock,  abtrug,  ab- 
trug) ,wechselbalg'  296,  10.  12. 

Ach,  Aachen  21,  2   Acht  22,  4. 

Achach,  böte  der  Bester  an  Mar- 
docheus  888,  6. 


acht  adv.  =  eht,  et  48,  4. 
achtag   pl.    „acht    tage,   woche' 

186,  2.  3;  221,  81. 
Adam,   der  erste  mensch  97,  21; 

289,  9;  353,  25. 
*Ado,  schriftgelehrter  348,  86. 
^Adonay,  gott  der  Juden  352,  14. 
Adrianus  (I),  papst  19,  27. 
Adrianus,  diener  des  Pilatus  357, 5. 
*Ageus,  Jude  848,  87. 
Agley,  Stadt:  der  patriarch  yon  A. 

158,  29. 
Agolandus,  heidnischer  fttrst  98,  5 

Agalandas  98, 4  Ayolandus  98, 11. 
akustlich   ady.    .auf  hinterlistige 

weise'  104,  2  (s.  schaffen). 
Albanus,  yertrauter  des  kaisers  Ti- 

berius  358,  17. 
Albrecht,  kOnig  von  Spanien,  ge- 

mahl  der  h.  Anastasia  839,  1. 
ald  conj.  wechselt  mit  »oder*  ;alder 

267,  15. 
Aldorat,  des  MarsiUus  söhn  54, 11. 
Alezander:  der  groß  A.  287,  9. 
Alfabun,  bannerherr  des  Marsilius 

68,  7  Alfabinen  (acc.)  68,  19. 
Algalifes,  desMarsilius  freund  44,31 . 
Alischancz:  daz  feld  A.  180,  11; 

188,  2;  212,  5. 
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Aliti  Oliviera  Schwester  und  Ro- 
lands braut  84,  19. 

alles  =  als,  also  18,  19. 

Allexandria ,  Dacians  gemahlin 
299,  27. 

AUezandria,  stadt  201,  21  Alle- 
sondere  221,  7. 

Alpen  862,  4. 

als    ady.    =    alles    «immerfort* 
844,  14. 

also  ady. :  daz  er  ey  beschlieff  also 
tod  (tot,  wie  sie  war)  24,  33;  er 
kost  in  also  todt  an  den  mund 
67,  4;  vergl.  67,  8;  69,  24;  95, 
32;  117,  16;  141,  28;  157,  18; 
160,  6.  Über  diesen  gebranch 
von  „also*  s.  Schweiz.  Id.  1, 201. 

Aman,  ratgeber  des  Asweros  831,4 ; 
332,  23. 

Amoch,  heidnischer  könig  78,  14. 

an  adv.  uneigentlich  zusammenge- 
setzt mit  verben :  -gan:  do  gieng 
er  an  und  nam  den  kung  mit 
im  844,  5  -gedencken :  des  solt 
angdencken  sin  271,  19  -han: 
R.  gab,  was  er  uf  und  an  hett 
237,13;  125,  28;  361,8  -haften: 
du  solt  got  ernstlich  a.  340,  27 
-komen:  do  komen  sy  am  tisch 
an  zuo  sagen  von  (kamen  zu 
sprechen  auf)  121,  13  -legen: 
einen  orden  ,in  einen  orden  ein- 
treten' 195,  3;  244,  87  legen 
(legt)  das  kurcz  zit  nuczlichen 
an!  277,7  refl.  , sich  ankleiden' 
74,  5  -muoten  (müeten  238,20): 
einem  etwas  , zumuten'  163,  7; 
324,  18  -schiffen  ,sich  ein- 
schiffen* 204, 25 ;  222, 17  -schni- 
den :  Wilhalm  hieß  Renwart  gnote 
kleider  a.  149,  28  -schriben 
„aufschreiben*  343,37  -sechen: 
einen  „sich  an  einen  kehren* 
238,  82  -sigen  =  angesigen 
64,  35       -stan:  etwas  a.  lassen 


« auf8chieben,unterla88en*  167,18; 
194,  25  -treffen  .betreffen*: 
es  treff  allein  die  er  gocz  an 
28,  15  -tuon:  einem  den  tod 
8,  25 ;  9,  1  die  muoter  lerii  ai 
wol,  daz  sy  im  an  tetti  (ihn  be- 
zauberte), daz  5,  13  -fachen: 
wie  wend  [wir]  unser  leben  a, 
(was  wollen  wir  beginnen)? 
142,  12  ebenso  236,  10;  839,  22 
-yaUen  .überfallen,  angreifen* 
104,  11. 

Anandalis,  heidnisches  land  104, 35. 

Anaprimeß,  (heidn.)  herzog  yon 
Primalt  55,  8. 

Anastasia,  heilige  339,  4. 

andenck  adj.  mit  gen.  .eingedenk* 
20,  3. 

andenckig  adj.  mit  gen.  das- 
selbe 271,  3. 

ändert  ady.  .sonst*  343,  22. 

anklawe  swm.  .knöchel*  103,  8; 
279,  6. 

anmall  stn. :  und  zeigt  ir  ein  a, 
das  hatt  er  uf  der  nasen  142,7. 

*  Annas,  hohepriester  347,  13. 

Anshelm,  paladin  Karls  27,  28. 

ansichtig  adj.:  einen  a.  werden 
50,  32. 

Ansis,  paladin  Karls  27,  27. 

Anthoya  (andere  handschrift :  An- 
thiochia)  811,  16. 

Anthonasius,  ein  zauberer  317,  9. 

Anthonien,  land,  yon  Karl  erobert 
19,  19. 

antworten  swy.:  über  etwas  151,1. 

Appollo,  heidengott  46,  20  u    0 

Arabel,  tochter  Terrameres,  ge- 
mahlin Tybalds,  später  als  Chri- 
stin und  gemahlin  Wilhelms  Ky- 
burg  genannt  120,  28  u.  ö. 

Arabie,  land  90,  9. 

Arbana ,    diener    des    Aswems 
384,  25. 

"^Armathia :  Joseph  yon  A.  347,  9. 
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Armenie,  land  20,  20. 
arminuossen  stn.  nalmosen''  101,28. 
Amolt,  Wilhelms  brader  144,  5. 
aoromatha  163,  18  mit  aromathen 

168,  14. 
Artago,  heidnisches  land  64,  7. 
Asia  226,  4  in  das  land   Asiam 

280,  4;  839,  4. 
Aswerus,  könig,  'der  was  inlndea 

gewaltig  uncz  an  der  Moren  lant* 

881,  1. 
Avema,  land  69,  2;  72,  22. 
Avion,   Avignon    186,    28    Ayinn 

186,  26. 

Babüonia,  land  6,  29;  43,  3; 
108,  27. 

Bagatban ,     ungetreuer    kammer-^ 
knecht  des  Aswerus  882,  16. 

bagke  swm.  .backe"  229,  11. 

bald  conj.  «sobald  als"  127,  31 
(▼ergl.  Ghimm,  Deutsches  Wör- 
terbuch I,  1088). 

Baldawin,  könig  von  Falfunde 
166,  1  Baldowin  217,  4. 

Baldwinus,  Rolands  bruder  68,  5 
Baldawinus  106,  1. 

Baltasar,  Belsazar  813,  17. 

baren  swv.:  refl.  =  sich  geb&rea 
7,  18 

beduren  swv. :  und  beduret  in  kein 
kost  noch  arbeit  22,  7  laß  dich 
kein  costen  b.  243,  22. 

bedürfen  an.  v.  mit  acc:  er  hett 
enig  bedorffen  daz  land  262,  5. 

began  an.  y.:  ere  b.  an  einem 
.einem  ehre  antun*^  263,  30  refl. 
mit  gen.  .leben  von*  286,  11. 

begeben  stv.:  aller  min  zom  sy 
dir  begeben  170, 19  refl.  so  sich 
die  beiden  wellend  begeben  (vom 
kämpfe  ablassen)  87,  28. 

begirÜch  adj.  .begierig'  264,  21. 

behau  an.  y.  =  behaben  .zurück- 
halten« 248,  17. 


behelfen  sty. :  einem  beholfen  sin 
.helfen«  217,  84. 

Bebem,  Böhmen  20,  18. 

beherbergen :  einen  =  nhd.  147, 24. 

behilf  stm.  .hilfe"  251,  5. 

behilflich  adj. :  einem  b.  sin  49, 82; 
52,  20. 

beide  conj. :  bedy  —  und  .einer- 
seits—anderseits" 288,28  (doch 
8.  einl.  zu  dieser  stelle). 

belebend,  d.  i.  b!  lebene:  daz  B. 
noch  b.  ist  66,  1. 

Beligandus=Paligan  (s.d.)  103,27. 

Berchta^desFlorus  tochter,gemahlin 
Pipins,  Karls  mutier  15, 25  Bartha 
17,  85. 

Berchtran,  Wilhelms  bruder  184, 20 
Brechtram  186,  1. 

berichen  sty.  mit  dat.  .besiegen' 
71,  14;  187,  84. 

bemhut  stf.  .bärenfeil'  229,  16. 

besamlen   swv.   =  besamenen 
184,  18. 

beschelken  -schalken  swy.  .schel- 
ten' 298,  84  .beschimpfen  264, 
13  .schänden«  26,  16. 

beschellen  swy.  =  erschellen:  daz 
hom  b.  80,  28. 

beschicht  stf.  =  geschieht  257, 10. 

beschulden  swy.:  einen  .beschul- 
digen' 219, 12  war  mit  han  ich 
und  die  mynen  umb  dich  be- 
schult (es  yerdient),  das  184,  8. 

besenden  swy. :  nach  einem  818, 29. 

besolden  swy.  ==  nhd.  28,  25; 
284,  29; 

Besomerit ,    heidnischer   könig 
228,  15. 

besprengen  swy. :  die  Strassen  mit 
den  richsten  sidinen  semeten 
[tuochen]  b.  360,  31. 

bestan  an.  y.:  do  nun  die  hoch- 
zytt  am  bestan  was  (während 
des  festes)  121,  18. 

bestatnen  swy.  .begraben'  bl,  80. 
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besietnen  swy.  dasselbe  802,  9. 

bestirmen  (i  =  ü)  swv.  abestOr- 
men'  148,  16. 

betstn.  «gebet'  76,  1. 

betrogen  adj.:  die  botschaft  was 
falsch  und  b.  98,  85. 

betrogenheit  stf.  ,betrflgerei"  88, 9. 

Betalia,  stadt  der  Juden  885,  88. 

betatong  stf.  »anslegung'  314,  9. 
10.  U.  17.  21. 

bef echten  str.  »bekämpfen" ;  wie 
er  euch  den  knnigk  von  Fal- 
fnnde  bestritten  und  befochten 
bette  178,  21. 

bi  pr&p.  (bim  im  4,  8  bin  ein  an- 
deren 11,  23):  by  miner  ange- 
sieht  (vor  meinen  äugen)  384, 25 
by  nach  „beinahe*  47,  88  by 
nütti  ,um  keinen  preis'  841,  2 
das  ich  by  (unter)  minem  her- 
czen  frag  191,  7  do  si  ein  jar 
by  der  e  (Terheiratet)  waren  ge- 
sin  389,  5  er  gelobt  im  das  by 
der  band  184, 2  daz  er  nut  seite 
by  gott  (beteuerung)  348,  81  er 
machet  einen  sun  by  ir  16,  14 
der  sun,  den  si  bi  im  hat  bracht 
17,  26  er  enbod  dem  k.  Rogiar 
by  (durch)  den  ritter  Grucam 
203,  34  ir  s9nd  in  by  (durch) 
uns  lassen  wüssen  74, 24  by  den 
kleinoden  135,  8. 

bieter  stm.  „gebieter*  252,  6. 

biklen  swy.:  der  tüfel  wirt  mit 
dir  b.  (sein  spiel  treiben)  als  die 
kacz  mit  der  mus  326,  81. 

Binabel,Terwandter  Geneluns  91, 10 
Pinabel  91,  21  Sinabel  91,  16. 

binden  st7.:  refl.  sich  under  das 
joch  der  gehorsammi  b.  197,  3. 

bitrigkeit  stf . '=  bitterkeit  278,83. 

bitten  stv.:  gott  über  einen  b. 
341,  20;  348,  2.  3. 

Blanie  (1.  Blavie),  stadt  an  der 
Qerund  84,  17. 


bleczen  swy. :  disen  plecseten  (= 
gebl-)  rock  250,  85. 

bliczg  stm.  .blitz«  110,  9. 

bliczgen  swr.    .blitzen«    68,  36; 
361,  81. 

bOggelhube  swf.   .pickeUuuibe« 
148,  14. 

Hol,  Polen  20,  20. 

Bonefet,  christlicher  name  deskö- 
nigs  Pantavis  (s.  d.)  190,  23. 

brandschwarcz  a4j.  «ganz  schwan' 
47,  85. 

brasune   swf.    .schaUinstroment« 
279,  8  (yergL  brusune). 

bringen  an.  y.:  etwas  ze  wortten 
b.  .aussprechen"  198,  20  einsn 
ab  etwas  b.  .yon  etw.  abbrin- 
gen* 8,  86  einen  dar  hinder 
bringen  .zu  etwas  bringen* 
150,  32;  180,  16. 

brosÜen  swy.:  und  ward  ein  sem- 
lieh  b.,  das  man  es  fer  höit 
188,  12  (yergL  Lexer  1,841: 
brasteln). 

brunrot:  sin  roß  was  mit  itebn 
brunrotben  yerdeckt  278,  16. 

brusune  swf.  .schaUinsEtniment*. 
wol  .posaune*  185,  81. 

büchlat  (andere  handschriften: 
büchlacht-ocht)  adj.  «bOgelig* 
821,  24. 

G  s.  E. 

Da  relat.  35,  15 ;  47,  31  u.  0. 

Dacian-us,  Dacion,  der  peiniger  des 
hL  G^rg,  stelly ertreter  der  kaiser 
Diodetianus  undMaximianas  263, 
24  u.  6.  Daczianus  318,  8  Da- 
tianus  276,  27  Docianos  281, 25. 

Daniel,  prophet  313,  24. 

dannoch  ady.:  denocht  (hftufig) 
danecht  73,  11. 

Dayid,  psalmist  46,  27;  249,  14; 
291,  6;  354,  9. 
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Deodefnt,  kOnig    von  Antiochiai 

811,  16. 
der  adv.  =  dar  266,  20 ;  dergegen : 

wir  legten  syn  bOse  werck  nf  ein 

wag  nnd  die  gnotten  d.  111,25. 
Desiderins,  kOnig  von  Lamparten 

19,  24. 
dichten  swr.:    ei    dichtotend    im 

(Genelun)  ein  frOmden  tod  98, 18. 
Dietrich,  christlicher  fflrst  91,  19. 
Dyocletianus ,     römischer     kaiser 

268,  6  Dicüedaniis  295,  25. 
DyonisiuB,    heiliger,    patron  der 

Franzosen   159,  16   Sant  Doni- 

sien  (dat.)  184,  85. 
dormitory    n.    adormitorimn    (im 

kloster)«  199,  30. 
dargraben  stv.:  Ohristos  ward  durch 

hend  nnd  ffteß  mit  naglen  dur- 
graben 167,  15. 
Dnmdatt,  Rolands  schwert  20,  25. 

Ebelin,  beide  68,  8. 

Egidins,  heiliger  26,  4<  68,  4. 

eigentlich  adv.  «ausdrücklich"  234, 
81  eigenlich  (deutlich)  sechen 
53,  12  eigenlichß  (genau,  be- 
stimmt) wissen  67,  86. 

eignen  swr.:  refl.  «sich  aneignen* 
289,  2. 

ein:  Aber  ein  «sofort*  6,17  »durch- 
aus' 91,  81  über  ein  komen: 
das  alt  wib  und  er  werent  mit 
einander  u.  (obscOn)  844,  2.     • 

einget?:  und  hat  das  ein  man  ein- 
get  gethan  229, 24 ;  wahrschein- 
lich blosser  Schreibfehler  für 
,ein",  veranlaßt  durch  das  fol- 
gende «gethan*. 

Elene,  die  griechische  Helena  7, 10. 

Eliachum,  hohepriester  885,  11. 

«Elyas,  prophet  849,  80  Helyas 
850,  28 ;  854,  22. 

Elis,  toohter  des  kaisers  Loys,  ge- 
mahlin  Renwarts   188,  15  u.  0. 


^Eliseus,  priester  der  Juden  349,  31. 
Elifant,  Rolands  hom  20,  26. 
Emanuel,  der  gott  Israels  826, 20. 
EmeriB,  sohnTybalds  und  Arabels 

154,  81  Emereis  206,  88. 
emural  :=    soldan   9,  18  emoral 

oder   marschalk    128,  9  emeral 

122,  81;  187,  1. 
enbinden  stv. :   uncz  das  Elys  en- 

bunden  wirt  181,  20. 
end  stnm. :   an  allem  end   «in  je- 
der hinsieht*  202,  12. 
endisent  pr&p.  mit  dat.  «diesseits* 

30,  2. 
Engelhart,  paladin  Karls  27,  27. 
Engelland  75,  30 ;  204,  16. 
engelschlich  adj.  «englisch*  298, 15. 
ennet  präp.  «jenseits*  233, 32  ennet 

uß  208,  32. 
enny    m.    «großyater*    100,  25; 

204,  4. 
Enoch,  priester  der  Juden  354,  20. 
enpingen  swv.  «peinigen*  856, 12. 
enthalten  stv. :  refL  do  enthielt  er 

sich   (schwieg  er)  ein  wil  85,  8 

da  macht   (vermochte)    er  sich 

nit  enthalten  (an   sich  halten) 

218,  84. 
enthelfen    stv.     «schaden* :    der 

half  im  nicht  noch  enthalf  im 

nit  826,  20. 
entphaen  stn.    «das'  empfangen* 

186,  24. 
entschenden    swv.     «schänden* 

164,  19. 
entschulgen  swv.  =  entschuldigen 

215,  6;  857,  6. 
Enfratres,  heidenbekehrer,  erzieher 

Georgs  und   seiner  brüder  261, 

14;  280,  19. 
enziechen  stv. :  refl.  «an  sich  hal- 
ten* 221,  26. 
Ephesus  *in  demlandAsia*  226,4; 

227,  21. 
erachten  swv.:    das  gnot  ist  üch 
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erachtet  (gehört  euch  zu)  201, 
38  85. 

erbe  stn. :  der  hamesch  ist  yon 
erbs  wegen  (dnrch  erbschaft)  an 
mich  gefallen  288,  16. 

erbrechen  stv. :  absol.  »serbre- 
chen"   120,  2. 

erdenscholle  swf.  .erdscholle'  251, 
81 ;  erdschoUe  swm.  251,  82. 

eren  bwv.:  ere  mich  noch  einer 
bet  (durch  gewähmng  einerbitte) 
184,  11. 

ergel  etm.  „erker*  7,  24.  26. 

erkaufen  8wy. :  ein  herfart  e.  „ans 
eigenen  kosten  einen  kriegszug 
auBrüsten'  146,  9. 

erlidgen  bwy.  =  erledigen:  erlid- 
got  21,  28;  105,17. 

erst  adv.  «vor  kurzem,  unlängst' 
166,29  von  ersten  «zuerst'  190, 
22  zue  ersten  261,  18;  do  daz 
geschach,  do  richtend  sy  erst 
über  Genelun  (erst  als  dies  ge- 
schehen war,  richteten  sie  ü.  G.) 
98,  17  (vergl.  Schweiz.  Id.  I, 
471). 

erstöm  swy.  „zerstören*  225,  25. 

ertrinnen  stv.  =  entrinnen  219,5; 
220,  10 ;  281,  80. 

erzöugen  swr. :  refl.  :=  erzöugen 
271,  9. 

Etiopia,  land  64,  7. 

Eva,  das  erste  weih  289,  9. 

eweg  ad.  =  enweg  840,  85;  841, 
80.  82. 

eczwas  =  eteswaz  841,  17. 

P  s.  V. 

Galene  swf.  „ruderschiff,  galeere" 
128,  88;  188,  11;  204,  26  kal- 
ienan  (acc.  pl.)  69,  85. 

Gallicia,  land,  in  dem  S.  Jacob 
begraben  liegt  106,  17;  357,  8. 

"Gallüea  848,  7. 


GamaUarat,  *de8  kunges  son  toh 
Morach'  226, 14  Mer  konigk  von 
Nubia*  229,  22  -arot  280,  35 
-orat  281,  28. 

*Gamamel,  Jude  852,  6  Gamajel 
356,  4. 

gan  an.  ▼. :  do  gieng  er  über  (öff- 
nete er)  den  sarck  25,6  do  gieng 
W.  über  sin  teschen  141,  18; 
vergl.  „komen*  und  Schweiz.  Id. 
I,  57. 

ganz  a^j.:  die  ganezen  (alle)  Gri- 
stenen  65,  17. 

Gardiny,  beig  95,  1. 

gasthuB  stn.  „fremdenherberge  (im 
Uoster)«  288,  11. 

gebart  part.  adj.:  wol  g.  sin  .sich 
schicklich  benehmen'  18,  86. 

Gebawin,    mann  Karls    69,  16; 
75,  28. 

geben  stv. :  Renwart  gab  dem  mu- 
nich  eins  (einen  schlag)  uf  die 
blatten  199,24  etwaz  umb  einen 
g.  „sich  an  einen  kehren*  239, 
19  (vergl.  Schweiz.  Id.  II,  71; 
DeutBchefl  Wörterbuch  IV,1, 1717). 

gebet  stf.  .bitte'  138,  16;  285,  11 
durch  min  gebott  und  durch  min 
gebet  297,  14. 

gebitten  adj.  ? :  mit  aUen  armen  ge- 
bitinen  verschm&chten  meiuehen 
254,  36. 

Gedeon,  jüdischer  held  78,  29. 

geder  stn.  „geftder'  317,  22. 

Gegenelun,  Karls  schwager,  Ro- 
lands stiefyater  87,  21 ;  yon  45, 
28  an„GeneIun';  Genelanus  108,31 
Genalon  104, 17  Ganalan  103, 38 
GanolanuB  104,  3. 

gegent  stf.  „gegend'  144, 5  gegint 
243,  30. 

g^ern  swv.  „begehren'  859,  2L 

gegni  Btf.  „gegend'  69,1;  236,22. 

gehan  an.  y. :  refl.  =  nch  geha- 
ben 62,  5 ;  839,  19. 
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geheben  sty. :  refl.  «sich  befinden' 

220,  22. 
geheim  adj«  «vertraat*  288,  17. 
geheisch  atn.  .befehl"  252,  12. 
geheiasung  stf.  «yerheißung*  886,9. 
gehel    stf.:  mit  der  g.    «einstim- 

mig'  22,  10. 
gehel  adv. :  Benwart  sang  als  g., 

das  die  Ifit  kamend  199,  20. 
gehelfe  swm,  .gehilfe"  209,  80. 
gehelfen  stv. :  einem  etwas  ,i  einem 

SU  etwas  verhelfen"  125,  26. 
gehilfe   swm.:   »gehilfe'   125,  26; 

160,  27;  179,  14;  286,  27. 
gehagtebuch    stn.     .gedenkbnch' 

882,  22;  888,  81. 
geißfei  stn.  »ziegenfell"  229,  11. 
gelaussen    (an  =  ft)    part.    acfj. 

»gottergeben*  252,  14. 
gelanssenklich  ady.  dasselbe, 
gelegend  (andere  handsohrifb:  le- 

gent)  stf.  »legende*  ?  810,  28. 
gelich  ady.:  dem  glich  tuon  »tun 

als  ob'  262,  24  glich  (so  immer) 

»gleich,   sofort'    5,  15;   25,  10; 

86,  82  ;   141,  20 ;   148,  29 ;   198, 

15;  204,  82;  205,  15. 
geliehen  swy. :   sue  den  bistu  ge- 
licht (diesen  bist  du  gleichge- 

steUt)  308,  83. 
geliohnuO  (gl-)  stf.  »abbild'  198,10. 
gelOf  stn.  »gelaufe'  86,  88  gelouf 

219,  7. 
gelten  sty.:    die  blide   warf  ein 

stein,  der  mer  den  tusind  seien 

galt  132,  82. 
gemach  stmn. :  einem  lieb  und  ge- 
mach antuon  180,  26» 
gemacht   part.  adj.  =  gemftget: 

gemachter  frind  7,  88. 
genade    swf.:     zu    genaden    gan 

a  untergehen '    (yon   der    sonne) 

840,  82. 
Geneas,  heidnischer  könig  72,  81. 
genegel  stn. :  coli,  za  nagel  817, 11. 


Genelun  s.  Gtegenelnn. 

genigel  stn.  =  genegel  317,  16. 

genossen  part.  a4j. :  so  kument  die 

beiden  nit  mit  gnoßnem  (nicht 

ohne  schaden)  hinnen  61,  85. 
genuog:    dem   willen   gocz  g.  sin 

(gehorsam  sein)  224,  2    genuog 

tuon:  einem  eines  d.  282,  6  dem 

gebott  232,  8  einer  bett  89,  11. 
Georg  s.  JOrg. 

Gergis,  paladin  Karls  27,  28. 
Gerhart,  markgraf  84,  24. 
Gerold,  christlicher  anfQhrer  77, 20. 
Gertrut,  tochter  Plpins  undBerch- 

tas  17,  85. 
Gerund,  -flnd,  Garonne  80,  2.  8. 
geschwecz  stn.  »gescbwätz*  296, 8. 
gesch windigheit  stf.  »geschwindig- 

keif  258,  5. 
geschwistergit  stn.:   ein  getrüwes 

g.   8,  7   geschwistergot  278,  21 

gesch wi  Sterin t  5,  1. 
gesider  stn.  =  gesidele  288,  4. 
gespnncziererin  f.  »amasia*  314.  8. 
gestetten  swv.  =  gestaten  833,  10. 
getrow  stn.  »drohung'  128, 15  ge- 

trouwe  336,  6. 
getrüept  stf.  :=  betrüept  »betrüb- 

nis«  8,  17. 
gefangknußschaft  stf.    »gefangen- 

schaft'  145,  15. 
gewaltig  adj. :  ich  ward  nie  keiner 

frowen  g.  192,  11. 
gewandt  part.  adj.  »zugetan'  85,13. 
gewenden  swy.  »kleiden'  149,  22. 
gewer  stn.   » Verteidigung '  30,  26 

ein  land  in  gewalt  und  in  g. 

beeiczen  256,  10. 
gewet  stn.    »wette':   ein   g.    mit 

einem  han,  tuon  321,  9.  14. 
gewef  stn.  =  gewaefen   »waffen- 

rfistung'  88,  35;  58,  10. 
geziechen  (oder  ziechen  ?)  sty. :  mit 

refl.  dai      »sich   zurückhalten' 

218,  84. 


494 


geczwerg  sin.?  „Kwerg*  208,  32. 
gluckhaftigadj.  „glaoklich"  185,26. 
glückrad  stn.   ^glücksrad" :   er  ist 

komen  uff  daz  g.  262,  11. 
Golyas,  riese  91,  25. 
gömen  swy.  :  absol.  «wache  halten* 

238,  24. 
götti-e  m;  .pate"  137,  17 ;  231,  27 

.patenkind«     118,  14;    231,  24 

göt  137,  16. 
göttin  f.    «patin«    137,  16  =  got 

137,  17. 
Goczfrid,  Karls  ]>annerträger  27, 30. 
Grandon,  Marsilius*  schwestersohn 

59,  10. 
Granopob'm,  stadt  104,  33. 
Gregorias  IX,  papst  113,  34. 
Grecia,  land  262,  13. 
grim    adj. :    daz    g.    lonffen    des 

Yolcks   285,  25   (s.  anm.  zu  der 

stelle), 
griffelklow  f. ,  greif  enklane*  229, 13. 
grüeßen  (grüeczen  88, 21 ;  185,  17) 

swT.  „zum  kämpfe  herausfordern* 

209,  18. 
grund  atm. :   der   braeder   stuend 

verzuckt  in  sinem  eignen  grond 

geschlagen  256,  32. 
gruocz  stm.  «grüß*  219,  20. 
gaetigen  swv.  „begütigen*  185,15. 
guot  adj.:  etw.  guot  sin  lan  , zu- 
geben, gestatten*  14, 1  den  zorn 

„besänftigen*  61,  26. 

Halten  sty. :  einen  „bei  sich  be- 
halten* 18,  11. 

band  stf. :  es  gat  mir  als  ze  ban- 
den (alles  nach  wünsch)  313,  20 
aller  der  band  =  aller  bände 
(häufig). 

bar,  här,  her  adv.  „her* :  dort  bar 
„daher,  einher*  in  Verbindung 
mit  verben :  d.  b.^ziecben  53,  8 
tragen  161,  7  gan  268,  3. 

harumb  =  darnmbe  251, 1 ;  257, 15. 


basenbercz  swn.  „das  bers  eines 
hasen*  294,  12. 

beidenisch  adj.  „beidniBch*  143,  l 
beydinisch  132, 6 ;  142,  15  beid- 
niscb  166,26  beideninscb  111,36. 

heidenschaft  stf.  «die  (anwesenden) 
beiden*  188,  3. 

heidesch  a4j.  (häufig)  beidiach3,2. 
10;  144,  25. 

beideschman  an.  m.  „beide*  336,17. 

Heinrich,  graf  von  Narikon,  Wil- 
helms vater  117.  27  u.  G. 

Helyas  s.  Elyas. 

beltem  stn.  =  heiltuom  22,  32 
beltdem  22,  36. 

herbrig  stf.  „herberge*  7,  15. 

berbrigen   swv.  „herbergen"  9,  6 
„beherbergen*  144,  34. 

Herodes,  kOnig  der  Juden  107, 16 ; 
303,  32. 

bercz  swn. :  do  gewan  er  etwas  ein 
b.  (er  bekam  wieder  e.  mut)  152,4. 

Bester,  Jüdin,  zweite  gemahlin 
des  Aswerus  332,  8  n.  ö. 

Hybernia,  land  187,  4  der  biscbof 
von  H.  190,  8. 

bin  adv.  bäufig  hinter  advv.  oder 
präpp. :  a)  räumlich:  anbin  (dGrt 
a.)  64,  30  vor  anbin  (ritten  und 
gan)  149,  38  nacbbin  (gan) 
269,  19  binden  nacbbin  (komoi) 
111,  13  ußbin  (gan)  267,  5  soo- 
hin  (komen)  268,  31  etwan  hin 
(irgendwo  hin)  341,  5  b)  zeitlich : 
dannen  hin  „von  nun  an*  24,20 
hinnen  hin  (dasselbe)  157, 8 ;  190, 
26;  203,5  vorhin  (vorher)  275, 22 
—  in  uneigentlicher  Zusammen- 
setzung mit  verben :  hinwerfen 
„Verstössen*  331,  21. 

binacht^dv.  „gestern  nacht*  10, 19 
„heute  nacht*  16,  22 ;  325, 12  h. 
diser  nacht  814,  16. 

binder  präp. :  hinder  sich  „zurück* 
30,  6;  133,  2  u.  ö. 
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binder  adj.:  behalt  die  hindresten 
lere  (die  letzte  and  anch  die 
Yorangegangenen ,    d.   h.    alle) 

185,  12. 

hinderziechen  stv.:  einen  „hinter 
einen  ziehen,  ihm  in  den  rücken 
fallen-  152,  31. 

hineni  m.  .atavus',  statt  des  „hin 
ein'  der  handschrift  zu  lesen? 
100,  25  (vergl.  einleit.  zu  der 
stelle). 

hinkär  stm.:  den  h.  nemen  «sich 
fortbegeben*  214,  87. 

hinlesslichadv.  «nachlässig*  819,29. 

hinnen  ady.  =  hinden  66,  5. 

hinnen  adv. :  ränml.  hie  hinan 
«Ton  hier*  841, 11  zeitl.  hinnan 
-  .fortan*  840,  22. 

hinnenscheiden  stn.  88,  4. 

hinwegkfarenstn.  «abreise*  184,82. 

Hjrene,  ostrOmische  kaiserin  21, 24. 

hirczenhüt  stf.  »hirschfell*  82.  88. 

Hispania  8,  2  (in  der  grossen  H. 
land)  -en  840,  14  Hispanialand 
889,  1  Yspania  13,  24;  14,  27 
die  mitlen  Y.  20,  21  das  gancz 
mittel  T.  72, 22  die  andren  nnd 
mitlen  Yspanian  108,  22  Yspa- 
nialand  15,  U  Jspanina  78,  9. 

hören  swv.  «aafhOren*  286,  26. 

homvel  stn.  «hörnernes  feil,  hörn- 
haat*  229,  2. 

Hottingen  s.  Raodolf. 

hoapt  stn. :  da  lügst  in  din  h. 
826,  15. 

ho(a)pthelm  stm.  «heim*  65,  10. 

hofen    swY.     «einen   hof   halten* 

186,  34. 

hoffen  stn.:   won   ich  gancz  h.  in 

dich  han  178,  84. 
hoffang  stf.  =  hoffnang   7,  18  a. 

ü.  (im  Karl  fast  darchgehend). 
bald  stf.:   raocht  es  an  ir  hulden 

sin    (würde     sie    es    erlauben) 

218,  23. 


hunczhOpter,  menschen  mit  hands- 
köpfen ,  bilden  einen  teil  des 
heeres  von  Agolandas  99,  80. 

haon  stn. :  sy  feilend  ans  als  die 
haonner  58, 3  töden  als  ein  haon 
128,  88  fallen  als  die  hüener 
200,  29. 

hüt  adv.  :  hüt  dis  tags  244,  20 ; 
862,  9  a.  0. 

le  adv.  «jedesfalls,  darchaas*  6, 28; 
19,  2;  184,  16;  244,  16. 

ieman  pron.  sahst. :  iemands  215, 
5 ;  240,  24. 

ienen  adv.  «irgendwo*  87.  13. 

yermer  =  iemer  148,  4. 

ieczemal  adv.  «jetzt  zamal*  148,7. 

iht  pron.  sahst. :  icht  884,  88  ich 
885,  8  üt  824,  30  ficzit  288,  19 
nczit  258,  81  ücz  16,  26;  192,  27. 

in  adv.  trennbar  zasammengesetzt 
mit  Verben :  -beschliessen  «ein- 
schließen* 9,14;  842,  17  -gan: 
die  1er  gieng  im  (dem  knaben) 
an  massen  ser  in  842,  9  -geben 
«übergeben*  216,  14  «eingeben, 
inspirare*  249,  16  -gürten:  das 
sin  gürtel  acht  span  in  gürt 
(cingalom,  qao  ipse  cingebatar, 
octo  palmis  eztensam  habeba- 
tar,  Tarpin,  cap.  XX)  112,  32 
-halten  «enthalten*  197,  4  -han  : 
einem  etwas  «vorenthalten* 
108,  29. 

India  264,  8  -ea  881,  2. 

inrend  präp.  mit  dat.  «binnen* 
214,  81. 

inwendig  adv.  =  nhd.  821,  18. 

irend  adv.  =  iergen  52,  19. 

Irmenschart ,     Wilhelms    matter 
117,  29. 

*Ysaac,  erzvater  349,  9. 

Ysrahell  826,  19. 

Italia  108,  21. 
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Jacob »   apoBtel   8,  7.  9 ;    106,  18; 

357,  8. 
*Jaoob,  erzYater  349,  9. 
jamerclag  stf.  „wehklage"  146,  29. 
Jeremias,  prophet  291,  6;  305,  26. 
Jerasalem  22,  28;  314,  5;  335,  8; 

357,  16;  361,  16. 
Jesus,  Jesus  Gristus  (h&ufig). 
Johannes,  apostel  107,  16  ;  232, 10. 
^Johannes,  der  täufer  353,  7. 
Johannes,     bischof    von    Tbolosa 

205,  37  Johansen  (acc.)  210,  36. 
Johannes,  Malfers  söhn  233,  5. 
Johel,  einer  der  vom  h.  Qeorg  anf- 

erweckten  Jünglinge  312,  23. 
*  Jordan,  fluß  353,  11. 
Jörg,   yater   des  h.  Georg,  mark* 

graf  von  Palastin  261,  12. 
JOrg,    Jörg    (der    heilige)   Georg 

261,  3   Jörgns  261,  18  Georgine 

263,  14  Georius  272,  28. 
^Joseph  von  Armathia  347,  9. 
Josias,  beide  30,  28. 
Josue ,   jüdischer   held    325 ,   35 ; 

326, 19  Josue,  -uwe  (dat.)  78, 30 ; 

69,  27. 
Judea  335,  7. 
Judenfürst  swm.  358,  29. 
jugent    »jugendliches    Ingesinde* 

16,  5. 
Juliana,  christlicher  name  der  Pre- 

munda  81,  12. 
Juliana,  Schutzheilige  des  klosters 

'ze  Sant  Julianen*  (194,  34}   in 

Prides  200,  26;  208,  25    Julian 

210,  9.  24. 
jungfrow  swf.  ahofdame,  kammer- 

jungfer*  16,  5. 
Jupiter,  heidengott  (häufig), 
just  stf.  oder  m.  ?  =  tjost  219,  30. 

^Kayphas,  hohepriester  347,  14. 
kaldeisch  adj.:  k.  sprach  149,  4. 
Ghanabus,   Paligans  bruder  78,  3 
Glanabetis  77,  36. 


Gappodooia,  land  262,  34. 
*Garinu8,  söhn  Symeons  352,  10. 
Karlas,   könig   und  kaiser  .15,  27 

Karolus  22,  22    Karrolus  19,  27 

Karalus  18,  6. 
kein  adj.  pron.  «irgend  ein*  264, 11 

u.  0.  «kein*  264,  29  u.  G. 
kempfer  stm.  =  kempfe  209,  31 ; 

305,  9. 
Kerling    stm. :    ir  edling    und  ir 

Kerling  49,  23. 
Kerlingen,    land,    als    teil    Ton 

Frankreich  gedacht    15,  34   ein 

FrancsOser  Yon  K.  4,  3. 
Kerlinger  stm.  75,  26. 
kercsenstockstm.  .leuchter*  291,25. 
Gherubin :  der  chor  Gh.  298,  15. 
Kybnrg,  christlicher  name  Arabels 

(s.  d.)  137,  18  Kybuorg  138,  36 

Kybnrgg  141,  4. 
Kylbert ,     *kunig   von    Frankricfa' 

154,  16. 
klag  =  geklage,   coli,  zu  klage? 

mit  großem  k.  110,36. 
Glarit,  herzogin,  frenndin  Blansche- 

flurs  8,  18    -tarn  (dat.)  10,  11. 
klein  acy*:  ein  klein  (feiner)  regen 

305,  11. 
clopf  stm.  .knall,  krach*  229,  3. 
klosterleben  stn.  «leben  im  ktoster* 

196,  2. 
knal  stm.  =  nhd.  246,  12. 
knorach  adj.  «knorrig*  269,  5. 
Köln  23,  4  Kölm  22,  16. 
komen  stv. :  man  forcht,  das  unsre 

kintliche  liebe  in  ein  andre  liebi 

kam  (su  einer  a.  1.  würde)  156, 19 

über  den  korb   komen   (ihn  öff- 
nen) 10,  36   über  den  schaci  k. 

126,  36  (s.  unter  «gan*)  komen 

umb  etwas  «verlieren*  111,  29; 

120,  3 ;  131, 82  ;  132, 1 ;  141.  33  ; 

161,  9;  215,  4. 
komen  lieh  a4j.  «bequem*  136,  8. 
concubyne  swf.  «concubina*  113,14. 
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Constantinopel  262,  12  -bei  22,  27. 
ConstantinuB ,    christlicher  könig 

95,  35. 
Cordes,  heimat  Terrameres  165, 29. 
Cosme   und  Damiany:   der  tag  C. 

und  D.  (27.  sept.)  114,  .3. 
kouffmanschacs  stm.  und  f.  7,  3. 

5.  6;  250.  7,  11. 
Krieche  swm.,  Grieche  21, 35    alle 

Kriechen  land  59,  3. 
Kriechen,  Griechenland  20,  20. 
Kriechenland  263,  11. 
kripf  swf.  .krippe*  296,  32. 
kripfknab  swm.  «inderkrippe  lie- 
gender knabe*  d.  i.  Jesus  286, 23; 

296,  31. 
Gristus,  meist  in   Verbindung  mit 

Jesus  (häufig). 
Crucan ,    heidnischer    hauptmann 

201,  20  Crucam  202,  29;  205,  9 

Trucam  201,  31. 
crüczwiß  adv.  «kreuzweise **  110,26. 
kuchenkleid  stn.  148,  36. 
Kümner,  christlicher  könig,  banner- 

träger  im  beere  Renwarts  187,29. 
kunnen  an.  v. :  do  kond  sy  so  tu 

mit  im  (brachte  ihn  dazu)  24, 19 

kanstn  (kennst  du  )den  weg  126, 1 2. 
kuntsami    f.    ,  bekann  tschaft' :    k. 

gewinnen  (machen)  ze  einem  9, 

27.  34. 
Cursabiles,  heidnischer  könig  55,  4 

T-  58,  4. 
curfürst  swm.  19,  37. 
kurczlich  adv.  «vor  kurzem*  262, 8 

n.  ö. 

Lagen(d)  stf.  «nachstellung* :  vil 
versuechung  und  lagende  249, 10. 

Lair,  Jude  832,  7. 

Lamparten,  Lombardei  19,  20.  29. 
34  Lamperten  19,  24.  32. 

Lamperter  stm.,  Lombard  21,  29. 

lassen  stv.:  si  liessend  die  aller 
grymmesten  stimmen  (von  sich 

Deatsohe  rolktbftoher. 


geben,  hören  lassen)  228,  30  laß 
din  zornnes'  (laß  ab  von)  41,  2 
empfachen  und  lassen  «empfan- 
gen und  entlassen*  135,  1  refl. 
sich  1.  von  etwas  «ablassen* 
308, 35  sich  uß  einandren  1.  «aus 
den  fugen  gehen*  110,  7. 

Laurenz :  8antLaurencen(dat.)63,13. 

lausser  stm.  (au  =  &):  machet 
dich  einen  1.  und  flieher  der  zit 
257,  17. 

Iftwe  adj.  «lau,  nachlässig*  252,7. 

legen  swv.:  ze  schuole  1.  «zur 
schule  schicken*  5,  3;  842,  8  die 
kunigin  leid  (nahm  sich)  disse 
red  zno  herczen  339,  21. 

leitsam  adj.  «leid  bringend,  trau- 
rig* 192,  36;  193,  5. 

Leo,  Pipins  söhn,  papst  16,  14; 
117,  L 

leren  swv.:  der  buocheren  gelert 
196,  24  er  was  gelert  von  der 
heiigen  geschrift  339,  13. 

lesen  stn.  «legenda*  94,  4  (doch 
vergl.  einl.  zu  der  stelle). 

leczgrabe  swm.  «Wallgraben*  30,33. 

Libea,  stadt  265,  29:  271,  30.  • 

lid  stn.  «deckel*  24,  8. 

liden  stv.:  refl.  «sich  in  geduld 
schicken*  256,  24. 

ligen  stv.:  am  tod  1.  111,  31  wie 
hert  es  im  lag  (wie  bedrängt  er 
war)  146,  2. 

*Loentina8,  Symeons  söhn  352, 10. 

Login  US,  der  ritter,  welcher  Jesu 
die  Seite  durchstach  324,  1. 

Loys,  Karls  söhn,  kaiser:  Loys 
oder  Ludwig  94,  3  L.  oder  Lo- 
tarius  118,  35. 

Losen,  Lausanne  362,  2.  3. 

losen  swv.:  einem  1.  «auf  einen 
hören*  169,  21. 

lösung  (ö  =  ö?)  stf.  «losungswort* : 
ir  kryg  oder  1.  oder  ir  worzei- 
chen  160,12. 

32 


498 


Lotarius  8.  Loya. 

Louffen:  der  bischof  von  L.  184, 34. 

Ludwig  8.  Loya. 

Lucas,  evangelist  249,  2» 

lannd  8wm.  „leumund,  ruf*:   den 

gnotten     lonnden     schwechem 

318,  80. 
Inogen  8wy. :  mit  abhängigem  sats 

asusehen,  acht  geben"  166,  32. 
luter  adv;    .ganz*:  8y  woltend  1. 

tobig  werden  76,  25. 
Lucsifierr  289,  1. 

Machmet,  heidengott  35,  24  a.  5. 

Mechmecz  (gen.)  212,  29. 
Magedon,  königreich  315,  29   Me- 

gedon  317,  26  Meygedon  316,  9 

u.  ö. 
Malachias,  heidniacherkönig  180,28. 
malmelatein  atm.  «marmor*  8,  28. 
Malprimea,  Paligana  aohn  71,  22. 
Malfer,  Renwarts  aohn  178, 2  Mal- 

far  204,  1  u.  (5. 
Mandane,  erzieherin  derElys  185,  l. 
manglen    bwt.    .mangel    leiden*' 

197,  10. 
Manochan,  weiaer  am  hofe  dea  Aa- 

weroa  831,  17. 
manot  atm.  ,monat*  8,  31 ;  310, 20 

-et  310,  8    -end  47,  36    monot 

252,  24    mont  310,  19. 
Mardocheua,   Jude,  Heatera  obeim 

332,  7. 
Maria,  mutter  Jeau  52,  10  u.  5. 
Maria  Magdalena  168,  14. 
Marcil,  markgraf  Gerharta  bruder 

84,  36. 
Marlione,  biachofaaitz  244,  23. 
Marmany,  Normandie  119,  3. 
Maroch,    kCnigreich    189,  17    von 

225, 14  an  Morach. 
Marailia,  Maraeille  133,  35. 
Marailiua,  heidniacher  könig  18, 10; 

31,  88   u.  ö.      Meraily    18,  36. 

Marairiua  103,  26. 


Martinua,  heiliger  112,  G. 
Maatrick,  Maastricht  108,  15. 
Matuaalen  von  Sigulte,  heidnischer 

könig  206,  24  Math-  206,  26. 90 

Met-  214,  26. 
Mazimianua,   römiacher  kaiaer  m- 

aammen  mit  Diocletianos  263,6; 

310,  12. 
me  adv.    (men  331,  22;    836,  32 ; 

340,  28.   29;   341,  25)    .länger- 

(zeitl.)  6,  32. 
meienbad  atn.  «bad  im  mai''  (hat 

veijüngende  Wirkung)  321,  30. 
Meigelant,  Mailand  22,  18. 
Meliachant :  Pantavia  von  M.  188,10. 
Melotropia,  land  233,  35. 
menlich  ad^.  =  mannegelich  19, 12. 
Mentoir,  atadt  5,  22  Mentowe  6,3. 
Mencs,  Mains  23,  5  M6ncz  109,  2S 

Mecs  62,  4. 
mer  atn. :  ea  wer  ein  boß  mer,  das 

du  alao  liederlichen  din  er  und 

din  leben  verlnreat  267,  29. 
merrind  atn.  .elefant*  182,  30. 
«Michahel.  erzengel   353,  13.  17; 

355,  23  Sant  Michel  354,  15. 
Michel :  Sant  Michela  tag  83,  15. 
Milime,  atadt  271, 31  Milymee272,28. 
miltlich  adv.  =  miltecliche  .frei- 
gebig' 236,  12. 
minaamkeit  atf.  .liebreiches  weaen' 

198,  12. 
mißheling  atf.  .mishelligkeif  38, 5. 
mistlache  swf.  =  nhd.  71,  3. 
mißtruwen  atn.  .miatrauen*  210,6. 
mitbruoder  atm.  .mitbruder*  64, 17 ; 

107,  4;  210,  8. 
mitgelid  atn.:  die  alle  mitgelider 

aint  mit   dir  in    der   erlöeunge 

Cristi  257,  31. 
mittel  atn.:  ane  m.  .unmittelbar* 

234,  13. 
*Moyaes  349,  29. 

Monschoye:  Jesus  M.,  kriegsruf  Ton 
Wilhelms  beer  140,  1. 
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mor  0W1D.  99,  81  -6-  140,  9  der 
moren  lant  881,  2. 

morn  adv.  «morgen*  morei^841,  17 
morndes  265,  5  iiioniende8l0,6; 
95.  3  n.  G. 

moßbom  rtm.  =:  mastboam  77,  9. 

mfleden  bwt.  =  muoden  79,  84. 

mügen  an.  ▼. :  sy  wnrdent  ein  an- 
dern also  holt,  das  sj  nüt  ftn 
ein  andern  mOchtend  (sein  konn- 
ten) 4,  81  (die  Christen  waren 
so  erschöpft),  daz  %j  nüt  mer 
möchtend  (sn  kämpfen  vermoch- 
ten) 80,  12. 

mngenheit  stf.  «kraft"  154,  25. 

Mfilion,  Stadt  189, 2  Moliön  144, 20. 

Mandanda,  Monsa  (bei  Mailand) 
22,  18. 

mundaffe  (andere  hs..  hnnd-)  swm. 
«misgestalt*  299,  8. 

Muntpalier,  Montpellier  242,  29; 
248,  8. 

mnssusel :  des  kunges  von  Nubia 
Wappen  warend  von  einer  hand 
wurmen  hütten  heissen  m. 
160,  85. 

Nabuchodonosor,  heidnischer  könig 
814,  5  Nabokod-  314,  25  Na- 
bockd-  814,  24. 

nach  adv.  trennbar  znsammengo- 
setzt  mit  verben:  -betrachten 
«nachdenken*  106,  27  -leben: 
der  Gristenheit  12,  24  -schla- 
eben  «nacharten*  119,  11  -stri- 
chen: die  den  beiden  nach  wa- 
rendt  gestrichen  (von  den  christ-  . 
liehen  spfthern)  153,28  -fragen: 
sy  (die  flüchtigen  beiden)  fragtend 
deheim  marner  nach  161,  4. 

Nachor,  herzog  885,  20  Nochar 
335,  26  Nachar  885.  80. 

nacht  stf.:  adv.  gen.  der  nacht 
191,  18  einer  n.  20,  10  eines 
nachts  833, 31 ;  ze  guoter  n.  gan 


«zur  rohe  gehen'  291,  80  und 
da  ze  nacht  kam  und  ward 
151,  27. 

nachvolgen  stn.  «nachfolge*  249. 6. 

nachweg  stm.  „die  vom  schiffe  zu- 
rückgelegte strecke*  128,  28. 

Naims,  herzog  von  Bayern  47,  88 
Nagymis  69,  5. 

nayßwar  =  ich  enweiz  wer  152, 10. 

Narikon  (so  immer)  s.  Heinrich. 

Nasarenus:  Jesus  N.  857,  83. 

Nasarett:  Jesus  von  N.  306,  15. 

Navarorum:  daz  land  N.  94,  35. 

neyschwan:=ich  enweiz  war  141, 24. 

nemen  stv. :  Verlust  n.  (erleiden) 
142,  9. 

nesselbösche   swm.    «nesselbusch* 
28,  26.  28. 

nider  adv.  nneigentlich  zusam- 
mengesetzt mit  verben:  -hen- 
ken :  daz  houpt  35,  9  -komen 
«zu  bette  gehen*  280,  9. 

nieman  pron.  subst.  127,  81  nier 
men  8,36  niemand  125,  31  -ant 
129, 16  -ands  (acc.)  125, 29  -ancz 
122,  17  niemer  100,  28. 

nieman  adv.  =  niemer  «nie*  254,13. 

niener  adv.  «nirgend* :  niendert 
120,  19  nyndert  120, 14  am  häu- 
häufigsten  niena,  nienan  25,  13. 

niht  pron.  subst.  «nichts* :  nut,  nüt, 
nit ;  nüczit  (nütsit  27, 20),  nücz, 
nucz;  das  nütte,  mit  ein  nütt 
251,  3.  4  negation:  nicht,  nit, 
nüt,  nut. 

Nicodemus  349,  27;  856,  10. 

not  stf. :  mir  ist  not  (ze)  «ich  habe 
es  eilig*  161,  3j  14. 

Nubia:  herczog  von  N.  11,21  kü- 
nigk  von  N.  160,31.  84.  37  Ga- 
malarat ,  der  kunigk  von  N. 
229,  23. 

nun  adv.  =  niuwan  (fast  durch- 
gehend). 

nuwer  adv.  «nur*  860,  5. 
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nacz  still. :  tuend  es  in  des  closters 
D.  (gebraucht  es  fQr  das  kl.,  legt 
es  nutzbringend  an)  203,  4. 

Oechen  stm.  ,oheim'  56,  30. 
Oellus,  christlicher  graf  95,  86. 
*01iveti:  uff  dem  berg  0.  351,  7. 
Olifier,   paladin  Karls,  yertraater 

freund   Rolands   27,  25    Olifaer 

36,  24  Oliffer  37,  19. 
Olofemus,   feldherr  Nabncbodono- 

sors  885,  15. 
Orans,    bürg   Berchtrams    136,  1 

Wilhelms  170,  25    Orjancz  220, 

14.  27 ;  221,  30. 
Order,  paladin  Karls  27,  28. 
Osias,  fürst  su  Jerusalem  336,  1. 
Ot,  markgraf  69,  17. 
ongenwasser  stn.  .tränen*  252,34. 

Palastin,   markgrafschafb  261,  12 

u.  ö.    Pol-  273,  9    Pel-  277,  18 
•    Ballastin  325,  22. 
Paligan,  heidnischer  kOnig,  Terra- 

meres  yater  71,  8;    152,  23  Pa- 
legan 71,   15;   78,  31    s.  Beli- 

gandus. 
Pampilone,  Pampeluna  107,  22. 
Pantavis,    heidnischer  könig  188, 

10.  27  als  Christ  Bonefet  (s.  o.) 

genannt. 
Pantschadies,  Pantschädies,  alter 

beide  32,  18  n.  ö. 
Pantschiflur,    Florus*    gemuhlin, 

Berchtas  mutter  4,  18  -fluor  11, 
.     11  Plantschiflur  8,  31. 
Pariß,  Paris  51, 11;  103, 15;  136,  7; 

242,  20.  22. 
Pariß,  mann  des  kaisers  Lojs  241, 

1 ;  242,  13. 
Partifer:    uf  dem  P.   50,  16  (Por- 

zifer  Stricker  3590  porta  Cesaris 

Rolandsl.  3031). 
Passiginweiß ,    söhn    Terrameres 

227,  17.  18    -guweiß  226,  25. 


Paalns,  apostel  251,  13;  261,  l. 
Peyeren,    henogtum   48,  l     -er 

48,  81  Peigeren  48,  16. 
Persia  43,  4;  831,  6. 
Peter,  apostel  112,  5  P.  von  Rom 

56,   28;    72,  14;   73,   22  Petras 

848,  8. 
Pharo,  heidnischer  k6nig  303,  32. 
Philippus,  christlicher  graf  210, 37. 
Pilatus  303,  32;  347,  4;  356,  U. 
Pinabel. 8.  B- 
Pipinus,  fränkischer  kCnig  15,  ^. 

35  Pupinus  16,21;  17,  29.  36. 
Ponthisilia,   kOnigin  von  Ephesas, 

gemahlin  >(alfers  226,  4  Panth- 

230,  19    Panthisilla    230,  28; 

231,  7  Pontisilla  234,  19. 
Porti'galia,  Portugal  183,  37  Por- 

thegal  186,  3   Potigalia  215,  28 

Portagalia  231,  5. 
Preciosa,  Paligans  schwert  76,  15 

Schlachtruf  der  beiden  76,  16. 
Premunda,    Marsilius*    gemahlin 

70,  33  B.  Juliana. 
presencz  stf.  ,geschenk'  202,  22. 
Prides,  land  194,  31;  205,  21. 
Primalt,   heidnisches  herxogtum 

55,  9. 
Provencz ,    Provence ,     markgraf- 
schafb Wilhelms  119,  14. 
Provencrial  (dasselbe) :  das  land  P. 

204,  15. 
Pül,  Pul,  Apulien  20,  19;  59,  2. 

Rappote,  söhn  Pipins  aus  enter 
ehe  16,  2;  17,  87;  75,  17. 
20.  23. 

Rafen,  Ravenna  22,  6. 

rebstock  stm.  ,rebe*  253,  35. 

recht  stn«:  einem  sin  recht  halten 
«sein  recht  werden  lassen*  23, 
30;  26, 20  ze  recht  komen  230, 3. 

reden  swv. :  das  sy  es  (darüber) 
mit  dem  margrafen  wolt  reden 
235,  8. 
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Bemenß,  Reims  100,  11. 
renventar  stn.    «speiBeEiminer  der 

mOnche'  195,  25. 
Benwart,  söhn  TerramereB  149,7  a.O. 
richten  swv.r  richtend  (schickt)  bj 

enwegk!  162,  14. 
Bin,  Rhein  23,  5;  38,  16. 
rinde  swm. :  den  rinden  (acc  sing.) 

289,  86. 
rindstnck  stn. :  ein  ronw  r.  287, 88. 
rit  stm.  .ritt«  ?  18,  21. 
ritterkleid  stn.  241,  33. 
Rodan  -en,  Rhone  361,  35. 
Rogar,    kOnig    von    Alexandria 

202,  10  Regier  203,  84. 
Rom  17,  28;  117,  7;  263,  26;  357, 

4  n.  8.  w.    Rome  860,  11 ;    361, 

8.  14.  28. 
Romanns,    heiliger:   daz  münsier 

ze  Sant  Romanen  81,  38  die  lai- 
chen Sant  Romanus  112,  9. 
Römer  21,  20;  360,  33;   361,  32 

Romer  117,  2. 
rfiefen   rwv. :    (Karlas)  moft  sim 

snn   ze  im   (seinen   s.   zu  sich) 

26,  24. 
Rnnczefal,  -ifal,  Roncevalles  52, 35 ; 

161,  9  Ronczelfal  66,  25. 
Raodolf   Ton  Hottingen ,   probst 

zn  Zfirich  113,  38. 
Ruodolfus,    söhn   Albrechts    Ton 

Hispanien    nnd    der   Anastasia 

339,  6. 
Ruoland,  Stiefsohn  Genelans,  Karls 

neffe  nnd  paladin   20,  23  a.  ö. 

Rotelandas  97,   11     Rotolandus 

104,  16. 

Sachse  swm.,  Sachse  59,  4. 
Sachsen,  Sachsen  19, 19  Sazen  109, 

37   Sazenland  103,  21. 
Sadacey,  heidnisches  volk  279,  31. 
Saybra,  Ebro  70,  11. 
Salinger :  der  S ,  heidnischer  könig 

315,  16.  19. 


Salczbarg,  bistam  28,  4. 

sament  adv. :  sammot  176,22 ;  1 95, 30. 

samerroß  (a  =:  oa)  stn.  ,saam* 
pferd«  185,  9. 

sammer  ==  sam  mir  (beteaerang) 
200,  25. 

sammot  stm.  =  samlt  153,  24. 

Samson,  paladin  Karls  27,  27. 

Saragos,  Saragossa  70,  32. 

Saracenen  97,  35  a.  0. 

Sartagos  =  Saragos:  daz  land  ze 
S   31,  31  Sartogos  81,  36. 

Satamos,  planet,  Mst  mit  siner 
kelty  temperieren  die  uberflas- 
sikeit  der  sanen'  806,  81. 

schaffen  stv.:  einem  etwas  ,in  die 
bände  liefern ,  Aberantworten 
104,  3;  vergl.  47,  11. 

scheiden  stv.:  heim  seh.  ,nach 
haase  gehen*  173,  14. 

schier  ^v.    .beinahe«    111,  25; 
165,  31 ;  241,  6  n.  ö. 

schmücken  swv. :  refl.  Renwart 
hatt  sich  in  einandren  ge- 
schmacket  (damit  ihn  Wilhelm 
nicht  sehe)  208, 1 ;  vergl.  296, 34. 

schoß  stn.  .meteor«  108,  19. 

schuolgespil  swm.  .schalgenosse* 
8,  33. 

schütten  swv.:  er  schatt  den  har- 
nest (zog  ihn  an)  200,  20. 

schacz  stm.  .schaß* :  man  thet  der 
schücz  (schoß)  133,  1. 

schweren  stv. :  af  min  grosen  got 
schwer  ich  73,  8. 

Sebastion,  heiliger  317,  2. 

sogen  stm. :  den  s.  geben  .ab- 
schied nehmen,  weggehen*  174,22. 

Servacius,  heiliger  102,  85. 

seczen  swy.  :  ich  han  gance  in  mich 
geseczt  (habe  mich  fest  ent- 
schlossen) 187,  13  etwas  in  das 
hercz  s.  .sich  etwas  vornehmen* 
198,  8;  235,  17. 

Sibilla,  Seherin  396,  30. 
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Sibilla,  Schwägerin  des  Fenjx  5,  22. 

Sigelot,  beide  60,  U. 

signust  stf.  ,8ieg"  301,  81;  336, 
7.  16. 

Sigulte  s.  Matosalen. 

Silena,  stadt  264,  8. 

♦Symeon,  Jude  351,  26. 

Sit:  seitmals  und  (nachdem,  oder 
weil?)  Renwart  den  aller  ster- 
ckoHen  überwunden  hatt  189,5. 

Sclafi :  windesch  S.,  land,  von  Karl 
erobert  19,  20. 

so  relat.  138,  9. 

söugen  swv. ,  absolut  gebraucht 
4.  26. 

spangenbreit    =    spannebreit 
229,  14. 

Spangenland,  Spanien  263,  27. 

Spanjöl  stm.,  Spanier  262,  8.  32. 

spissen  (vonspiz  „bratspieß")  swv. 
=  spiezen  ,  aufspießen  H  28,  21. 

spiczen  swv.:  die  sin  sp.  (aufmer- 
ken) 300,  33. 

sporn  swv.  , spornen* :  prät.  spo- 
rötend  93,  21. 

stat  stf:  er  wolt  sie  zuo  einer 
kunigin  stette  (zur  königin)  ha* 
ben  332»  11  an  stett  «sogleich* 
343,  27  .gestade* :  an  der  stat 
133,  19  (am  stat  133,  21). 

stellen  swv. :  den  kiel  «zum  stehen 
bringen*  201,  14. 

Stephan,  caplan  150,  9. 

Steifan,  bischof  227,  15. 

stillstan  stn.  „stillstand*   256,  27. 

stoßen  stv.:  do  an  dem  morgen 
erst  der  tag  an  den  himel  stieß 
96,  29. 

strame  swm. :  »weg,  richtung* 
(übers  meer  her)  126,  13. 

striberlichen  adv.  =  strttbaer- 
Itchen  381,  33. 

strick  stm.:  alle  strick  oder  ze- 
menfüegung  der  hölczern  110,5. 

strimen  swv.:  der  see  gen  ir  bint 


(1.  begint)  str.  (wellen  werfen) 
267,  21 ;  vergl.  die  laa.  zu  dieser 
stelle. 

strithorn  sfcn.  »streithom*  30,  33. 

stritwiß  stf.  ? :  die  beiden  kament 
in  stritwiß  53,  17. 

struchen  swv. :  der  beyden  was  so 
vil  erschlagen,  das  (daß  sie,  die 
Christen)  kum  über  die  gestni- 
chen  kondeod  120,  18. 

stubenthür  stf.  =  nhd.  339,  9. 

suber  adv. :  do  si  alle  s.  (ganz 
und  gar)  hinwegk  komend  182,  7. 

siind  adj.  »sündUch*  :  comp.  Sün- 
der 27,  9. 

sunder  stf.:  mit  sunder  .beson- 
ders, namentlich*  140,  15. 

suptil  adj.:  die  cristenen  frowen 
werint  gar  s.  mit  werck  and 
mit  andren  dingen  3,  14. 

Susa,  Stadt  331,  4  -an  332,  8  -ia 
336,  16. 

Tädingen    swv.    =    tagedingen 

265.  17. 
Tatten  (pl.),  Tataren  99,  81 ;  140,9. 
teil  stm. :  einsteils  »zum  teil,  einiger- 
maßen* 165,  4. 
teilen  swv.:  mit  einem  etwas   t. 

„mitteilen*    255,    1;    264,   21; 

271,  11.  22;  292,  22. 
Tenebre,  heidnisches  land  151,  25. 
Teramere,    Paligans  söhn,   kaiser 

der  beiden  76,  31  Terr-  163,  10 

-ammere  121,  4  Termere  217,  7. 
Terribuleis ,    heidnischer    könig 

162,  15. 
Terribuleis,  söhn  Tybalds  240,  17. 
Terwigant  (Th-),  heidengott  35, 24 

u.  ö. 
Thares,  ungetreuer  kammerknecht 

des  Aswerus  332,  16. 
Tbatheus,  heiliger  261,  14. 
Themetrius ,   bruder  des  h.  Georg 

261,  18  Demetrias  262, 15  Dom- 
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262,  85   Themathirios   272,  19 
Themethritus  272,  84. 

Theodolns,  heilifirer  26,  4. 

Theodoms,  bruder  des  h.  Georg 
261,  18  Deodoras  262,  35  -eras 
272,  34. 

Tholosa,  Toulouse  172,  86  Tholos 
211,  88    -asa  170,  88. 

Tybalt-d,  heidnischer  kOnig,  toch- 
termann Terrameres  120,  8; 
206,  88  Tybaldus  181,  8  Ty- 
bolt  125,  14  Tibold  218,  21  Ty- 
bnldus  150,  82. 

Tyber  f.,  Tiber  861,  28. 

Tiberins,  römischer  kaiser  858,  12 
Tiborius  356,  12;  357,  4. 

Tibors,   Marsilius*   schwestersohn 
60,  28. 

tily  f.  .verdeck«  160,  14. 

*Tytus,  römischer  kaiser  852,  1. 

tochter  f.  (töchter  4 ,  21 ;  7,  26) 
,mädchen"  267,  82. 

toohterkind  stn.  ,kind  der  toch- 
ter« 216,  28. 

tödemlich  adj.  »sterblich«  289, 19. 

töding  adj.   ==  tosdemic   64,  13; 
69,  28  todinig  140,  25. 

tölichdt  stf.  =  toetUcheit  252,  5. 

Toricomus,  berg  862,  5. 

Tortose,  Stadt  30,  22. 

tottenbein    stn.     »totengebein« 
812,  17. 

tottengebein  stn.  dasselbe  312,  6. 

touf  stm.  «taafwasser«  171,  37. 

tocsnot  stf.  «todesnot«  68,  8. 

track  stm.  270,  2a 

Trybuleis,  Stadt  224,  26.  28. 

tribun,    'das    ist    ein    richter* 
278,  32. 

Triel,  Trier  23,  4. 

Troy,  Troja  7,  10. 

trüeben  swv.  ^  truoben  strQbe 
werden«  181,  85. 

trüegen  bwy.  «wachsen,  gedeihen« 
4,  28 ;  239,  17. 


trugenfius  stn.:  du  böses  t.  vol 
luginen  und  boßheit  299,  14. 

trnmetety,  nachahmung  des  trom- 
petenschalles  ? :  ir  t.  und  ir  her- 
horn  klungend  wider  einandren 
102,  23i 

tuon  an.  t.  :  sag  mir,  wie  du  der 
saoh  wellest  tuon  (wie  du  das 
tun  willst)  32,  26  mögend  wir 
der  bürg  nit  gethuon  (nichts 
anhaben)  151,  27  bet  an  einen 
t.  «bitten«  184,  21  einem  sin 
hilf  t.  an  etwas  ^gegen  etwas 
beistehen«  265,  2. 

Turpin,  der  jüngere,  bisehof,  pa- 
ladin  Karls  27,  25 ;  105,  19. 

Turpinus,    der    ältere,    bisehof 
105,  19. 

tusent  num.  card.:  tusig,  tussig 
305,  10;  28,  18  tusing  208,  36; 
217,  18. 

Tusulan :  die  kunigin  von  T.  122, 8. 

Tutiner,  land  126,  10. 

Über,  über  pr&p.:  eins  über  daz 
ander  , einmal  über  das  andere« 
266,  29;  273,  18  houpt  über  ars 
321,  22  adv.  bei  verben:  -ab 
werfen :  sy  würfen  im  den  zuber 
über  ab  (Tom  köpfe)  148,  26 
-werden  .übrig  bleiben«  283,  34 
mit  gen.  .entgehen«  275,  14. 

Übergan  stn.  .Unterlassung"  197,18. 

üeben  swv. :  refl.  du  solt  dich  an 
(in)  tugenden  üben  271,  20. 

umbe  adv. :  hie  umbe  .hier  herum, 
in  dieser  gegend«  236,  22  bei 
▼erben :  -triben :  einen  .plagen« 
157,  23. 

un-  prftf.,  an  dessen  stelle  hftufig 
on-,  z.  b.  ongerechtigkeit  108,  82 
onzimlich  112,  8  onzallich  (un- 
zählig) 107,  36  onbetrüebt  128, 
80  onzalbar  128,  34  onsaglich 
138,  20  onlang  137,  84  onedler 
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140,  5  ongerocfaen  145,  36  omes- 
segklich  146,  23  onere  107,  8; 
147,  15  onmässig  adj.  148.  11 
onversunnen  152,  18  onmacht 
152, 18  ongeferd  193,  24;  828,  6; 
ODgebuwen  202 ,  7  onglouben 
208,  21  ongehfir  228,  36  on- 
mugb'cfa  230, 6 ;  sogar  an- :  ansäg- 
lich 176,  17  ;  184, 21  anedel  192, 
25  angetoufft  199.  2  angespottet 
344,  3  anmechtlich  (adv.)  66,  18 
doch  vergl.  ftmehtecllche. 

nnbedankberklich  adv.  „undank- 
bar« 257,  3. 

unbeschult  part. :  daz  er  mir  das 
min  nimpt  n.  (ohne  daß  ich  mir 
etwas  hätte  zu  schulden  kommen 
lassen)  46,  1. 

und  präp.  und  adv.  =  under  803 
21;    311,  25;    340,  19;    219,  32 
(an   den  beiden  letzten   stellen 
ist  irrtümlich  „under"  in  den  text 
gesetzt). 

und   daz   =    uncz   daz   58,   24; 
278,  28. 

underkennen    swv.     „erkennen« 
135,  8. 

undertenigheit  stf.  „Untertänig- 
keit« 251,  11. 

underziechen  stv.:  einem  etwas 
„entziehen«  278,  27. 

uneinhellig  adj.  „uneinig«  38,  12. 

unergruntlich  adj.  =s:  nhd.  95,  16. 

ungebuwen  (on-)  part.  adj. :  daz 
closter  ist  arm  und  o.  202,  7. 

ungelaasen  (au  =  &)  part.  adj. 
„nicht  gott  ergeben«  251,  19. 

ungelich  adv. :  dem  tuond  ir  un- 
gelich  (dem  gemäß  handelt  ir 
nicht)  37,  24. 

Ungeschick  stm.  ?:  von  u.  „zufäl- 
lig« 23,  6. 

ungeferd  part.  adj. :  =  ungevae- 
ret:  ein  ungeferde  veche  (ehr- 
licher Zweikampf)  211,  8. 


ungeferd  adv.  „von  ungeföhr,  zu- 
fällig«   219,  31;    8.  un-. 
ungewon   adj.:    ungewone    (unge- 
wöhnliche) Ifit  99,  31. 
Ungren,   Ungarn  19,  19    üngeren 
20,19;  59,2. 

unmeßegklich  (om-)  adv.  „nner- 
messlich«  146,  23. 

unnen  adv.  =  unden  91,  32.  83. 

unrecht  adj.:  uoh  ist  vilicht  un- 
recht gesin  (habt  nicht  recht  ge- 
sehen) 309,  35. 

unsuber  adj.:  u.  malacz  „aus- 
sätzig« 358,  15. 

untröstlich  adv. :  wie  han  ich  dich 
u.  f unden  1  68,  15. 

unußsprechelich  a<^'.  „unaussprech- 
lich« 275,  8. 

unvermüglicheit  stf.  „kraftlosig- 
keit«  252,  4. 

unverwerczelt  adj.  „rein,  unbe- 
fleckt« 290, 23  adv.  „unversehrt« 
110,  9. 

unverweczt  adji  „unversehrt«  67,27. 

unvolkomenheit  stf.  =  nhd.  252,  4. 

unwirig  adj.    „nicht  von  dauer« 
277.  31. 

unz  präp. ,  wechselt  noch  selten 
mit  biß  ;  uncz  biß  da  har  (bisher) 
157,  23    unczit  har  321,  7. 

unzalbar  (on-)  adj.  „unzählbar* 
128,  34. 

üoder,  paladin  Karls  27,  28. 

ürban:  Sant  ürbans  tag  246,  24. 

ureny  m.  „Urgroßvater«  100,  25; 
233,  17. 

urleg  stn.  =  urliuge:  das  denku- 
nigk  T.  groß  u.  angieng  121,5. 

uß  adv.  trennbar  zusammengesetzt 
mit  verben:  -bereiten  „ausstat- 
ten, ausrüsten  204,  13  -ergan 
„ausgehen,  geschehen«  21,  19 
-erscheiden  „auslegen«  290,  31 
-gan:  wie  er  dem  allen  uß  ge- 
gangen wolte  sin  (sich  entziehen 
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wollte)  257,  8  -reden:  iöli  ban 
das  uß  geredt  (besprochen,  ver- 
abredet) mit  den  lY  fnrstinen 
125 ,  12  -rupfen :  er  rupft  im 
selben  das  bar  uß  60,  25  -stan 
«bis  zu  ende  stehen" :  also  stand 
87  die  meß  uß  343,  3  -toI brin- 
gen :  das  ampt  der  heiligen  meß 
117,  24. 

usnen  ad\r. :  von  u.  «TOn  außen* 
340,  24. 

ußwelt  part.   adj.    =  ußerwelt 
86,  5;  60,  33. 

nf  präp. :  si  selten  tII^  Ifigen  uf  in 
856, 28 ;  den  sweok  ausdrückend : 
Tybalt  lyt  hie  uf  uwern  scha- 
den 131 ,  15  ich  bin  nut  bar 
komen  uf  dinen  schaden  150, 31 
(er  sant  die  brief)  uf  der  Ju- 
den scbaden  382,  34  min  vat- 
ter  gat  mir  uf  myn  leben  179,  8 
ady.  in  uneigentlicher  Zusam- 
mensetzung mit  Verben :  -berei- 
ten .ausrfisten,  ausstatten'  84, 
33 ;  188,  88  refl.  50,  13  -erstan 
»auferstehen*  859,  5  -han  =  uf 
'haben  ,in  die  hObe  halten' 
148,  19;  189,  9  -heben  »sich  er- 
heben, aufbrechen'  :  er  huob  uf 
und  gieng  hein  289,  8  -machen 
«aufputzen'  (das  pferd)  278,  9 
278,  9  -nemen:  den  tisch  «die 
tafel  aufheben'  128, 2  -wischen 
«schnell  auffahren*  92,  27;  97, 
25;  168,16;  219,4;  228,  26  u.  6. 

uffort  stf.  „auffahrt*'?  224,  27. 

Fallen  stv.:  etwas  f.  lassen:  wir 
wond  es  lassen  yallen  (nicht  da- 
von sprechen)  178, 15  land  uwer 
betruept  vallenl  276,  25. 

Falseron,  heidnischer  herzog  54,  37. 

Falfunde,  insel  166,2  s.  Baldawin. 

varen  swv. :  der  ritter  faret  (war- 
tete) nf  ein  nt  25,  5. 


vam  stv. :  sj  fuorend  an  in  (auf 
ihn  los)  66.  4  Pilatus  weis  wol, 
das  er  übel  hett  gefam  359,  13 
do  fuor  der  tüfel  mit  im  als  vor 
861,  35. 

vast  adv.  «beinahe*  140,  10. 

Vasti,  erste  gemahlin  des  Aswe- 
rus  331,  11. 

feckeswm  oder  f.?  «flügel,  fittich' 
269,  8. 

venje  stf.:  nider  Valien  an  sin  v. 
297,  6. 

Fenix,  heidnischer  künig  von  Spa- 
nien, des  Florus  vater  8,  8. 

Venus,  paladin  Karls  27,  29. 

Venus,  planet,  Hst  richsnend  über 
die  min*  306,  88. 

Feracutus,  riese  97,  15.  28  Fere- 
cutus  95,  29 :  96,  25 ;  97,  6. 

verbalsamenswv.  «einbalsamieren' : 
part.  verbalsamot  164,  2. 

verbalsymierenswv.  dasselbe  162,36. 

verbinden  stv. :  refl.  (ich  han  mich) 
verbunden  under  das  joch  der 
gehorsamray  208,  18. 

verlieren  stv. :  absol.  «umkommen' 
57,  85;  59,  81.  82;  80,  28;  140, 
12 ;  224,  84 ;  315,  24  u.  s.  w. 

vermaßgen  swv.  «beflecken' :  pr&s. 
vermaßgot  128,  34. 

vermuglicheit  stf.  «kraft'  254,  27. 

vernnfb  stf.  «vernunfb'  304,12.14. 

vernuftig  adj.  «vernünftig'  119, 
17;  804,  7. 

vernustig  adj.  «vernünftig*  842, 7. 

Veronica  -aca,  heilige  358,  88  Vo- 
ronica  360,  4  Fronica  359,  37. 

verschlachen  stv.:  refl.  «sieb  ver- 
stecken' 182,  11. 

versieden  stv.:  trs.  «zerkochen' 
81,81. 

versoumbnuß    stf.     «vers&umnis' 
200,  8. 

versumen  swv.:  refl.  won  (wan) 
du  dich  die  sit  lassest  v.  258, 1. 
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Terteilen  swf.  :  einem  *lehen,  eigen 
und  Schwert*  vert.  87,  32. 

verwisaen  an.  v.  ^  vorwürfe  ma- 
chen" :  nnd  was  im  trowen  und 
verwÜBsend  222,  19. 

verwondren  sin.  181,  5. 

yerriechen  sty.  =  versShen  ,  ver- 
zeihen' 79,  9. 

▼erzagen  swv. :  trs.  .venagt  ma- 
chen* 82,  81. 

Vespasianus,  herrscht  flher  Galli- 
cia  357,  9. 

fiechle  swf.  Jeile"  127,  4. 

fiechlen   swt.  :   trs.    .durchfeilen' 
127,  7. 

Yienne,  Yienne  361,  34;  362,  1. 

fierieil  stn.:  ir  houpt  was  großer 
den  ein  f.  229,  6. 

vierwöchig  adj. :  do  die  kungin 
wol  vierwöchig  des  kindlis  ward 
(vier  Wochen  nach  der  nieder- 
kunft)  339,  8. 

Vigane,   Vienne  84,  18    Viganne 
84,  27. 

vintselig  adj.:  eine  sOlliche  vint- 
selge  gestalt  307,  11. 

Yippromont,    hnrg    der    heiden 
228,  9. 

Vivancz,  söhn  des  kaisers  Loys 
138,  13  Fivancz  141,  6  Fiviancz 
142,  10. 

Floret,  grafensohn  118,  21. 

Florus,   söhn  des  Fenix,  gemahl 
der  Blanscheflur  4,  16  u.  s.  w. 

Volatin,  ein  pferd  Wilhelms  141, 
34  Val-  14.S,  1. 

volgen  swv.  , ausfolgen,  überlie- 
fern", (die  sünden\  die  uns  (den 
teufeln)  die  menschen  volgen  sind 
297,  32. 

vor  prftp.  =  vür:  vor  mich  ant- 
wurt  gen  341,  6  etwas  verguot 
(as  vür  guot)  han  «vorlieb  neh- 
men* 197, 26  (vergl.  Schweiz.  Id. 
II,  542)    adv.  bei  verben:  -lan: 


doch    wil    ich    die     fryheit  v. 
177,  2a 

vormals  adv.  =  nhd.  155,  22;  217,1. 

Franckrich  15,  34  u.  0. 

francos  adj.  .französisch':  nieh 
francosen  sjtten  132,  8. 

Franczoeer  stm.  .Franzose'  97, 12 
-Oser  4,3  gen.  plur.  in  a4]^- 
vischer  Stellung :  Franczoeer  -ter 
sprach  3,  16;  123,  24;  nach 
Francoser  sytten  132,  10. 

Franczos  swm.  .Franzoee'  148,  8; 
152,  36;  159, 15. 

Fridrich  (II),  kaiser  113,33. 

Friessen,  Friesen,  Friesland  19,19; 
103,  21. 

frjlich  adv.:  ja  f.  .allerdings' 
142,  13. 

frörer  stm.  .fieberfrost'  109,  5. 

frowenklich  adj.  =  trouwelich:  in 
fr.  banden  gan  .schwanger  sein' 
146,  13 ;  181, 16. 

frowenscham  stf.:  das  ding,  das 
da  heisset  f.  229,  15. 

füeßtyli  f.  .verdeck'  160,  8. 

für,  für  präp. :  der  Juden  ere  gieng 
für  sich  (nahm  zu)  336,  21  adv. 
-loufen:  refl.  »«▼^'SO^oi^t  dahin 
gehen*'  (von  der  zeit)  4, 13  -sin 
.vorbei  sein'  (von  der  zeit) 
327,  1  -ziechen :  und  hett  unser 
teyl  (die  mit  den  bösen  werken 
belastete  wagschale)  schier  für 
geczogen  111,  25. 

furchtig  adj.:  du  solt  got  f.  sin 
185,  13. 

Füre,  heidnischer  riese  94,  36. 

fürnüw  adj.:  ein  fümüwe  (ganz 
neue)  marter  810,  19. 

fürschucz  stm.  .Übereilung,  j&h- 
lorn'  27,  3.  4. 


Wafen  stn. :  waffa,  waffa !  251,  29. 
wallen    stv.:   absol.   «sich  wftl* 
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zen":  man  ließ  den  ochsen  den 
ber^  ab  w.  821,  22. 

Walther,  mann  Rolands  56,   12 
Walher  58,  7. 

wandeln  bwy.  , wandern*:  ich  han 
gewandlet  hin  und  bar  196,  21 
refl.  «sich  wenden":  daz  rieh  die 
Straß  wandlet  278,  24. 

waenen  bwy.  :  wol  von  einem  w. 
„▼iel  von  e.  halten"  282,  10. 

wanckelbot  stm.  „wankelmütiger" 
294,  12. 

wanner  =  wannen  149,  6. 

wapensgnoß  stm.  „zur  wappen- 
fQhrung  berechtigter"  100,  2. 

warthußlin    stn.   „warthftnschen" 
229,  22. 

weder  (werder  147,  17;  271,  29) 
bei  vergleichungen :  din  schilt 
und  sper  und  alles  din  gewef 
ist  klein  weder  (kleiner  als) 
mines  gottes  kraft  ist  58,  10  daz 
min  her  groß  ist  weder  (größer 
ist  als)  daz  din  100,  87  als  vil 
was  der  beiden  weder  der  Cri- 
stinen  (so  viel  zahlreicher  waren 
die  h.  als  die  Gh.)  189,  86. 

weg  stm. :  under  wegen  „unter- 
wegs" 178,  29;  228,  9  in  all 
^eg(e)  „unter  allen  umständen" 
147,  4.  6  in  etlichen  weg  „auf 
irgend  eine  weise"  88, 16  in  kein 
weg  (dasselbe)  171,  28. 

wegwiser  stm.  =  nhd.  60,  86. 

weiß  swm.  „weizen"  291,  21.  24; 
b27,5  weiczen327,8;  die  weissen 
(nom.pl.)  „Weizenkörner**  291,28. 

welsch  adj  :  vierczig  welscher  mil, 
daz  sind  hie  ze  land  wol  XV 
278, 21  ein  welschi  fidelen  288, 5. 

wendig  adj.:  w.  werden  «sich  zur 
flucht  wenden"  158,  82. 

wer  stf.:  zuo  wer  stan,  sich  zuo 
wer  bieten  „sich  zur  wehre 
setzen"  152,  7;  835,  19. 


wertsam  adj.  „kostbar"  185,  16. 

wesen  stn.:  die  dich  von  kinds 
wesen  uf  erczogen  hatt  185,  2. 

widerdriessen  stn.  „verdroß"  19, 26. 

wider  (weder  889,  20;  wederstan 
840,  26)  adv.  bei  verben:  -keren 
absol.  „umkehren,  fliehen"  158, 
82  -komen:  eines  d.  „sich  er- 
holen von"  223,21. 

wil  conj.  „80  lange  als"?  25,  21. 

wildman  an.  m.  ,jftg8r"  62,  7. 

Wilhalm  (-heim  94,  4;  242,20 
u.  a.),  söhn  Heinrichs  vonNari- 
kon,  markgraf  118,  2  u.  s.  w. 

Wiligis,  bischof  von  Maastricht 
103,  16. 

wille  swm.:  sins  willen  „freiwil- 
lig* 24,  17  von  —  willen  „um 
—  willen"  147,  8. 

willwenckig  adj.    „wankelmütig" 
318,  23. 

windesch  s.  Sclafi. 

Wineman,  söhn  Pipins  aus  erster 
ehe  16,2;  17,  37;  75,  17.  20.23. 

wischen  swv.:  er  wüst  an  sy 
218,  34. 

wisplen  swv.  «zischeln"  (von  der 
schlänge)  23,  24. 

witi  stf.  „freier  räum"  7, 24;  199,32. 

wolleben  stn.  =  nhd.  252,  9. 

wort  stn.  „ruf*  293,  36;  294,  10 
einem  sin  w.  tuen  (seine  sache 
führen)  104,  2. 

wofür  =  nhd.  294.  4;  299,  26. 

wunder  stn.:  ze  w.  komen  „sich 
verwundern"  120,  5. 

wunenswv.  =  wonen:  wüne  conj. 
präs.  257,  35. 

wünsch  stm.:  er  hatt  den  w.  an 
im  262,  11. 

Y  s.  J. 

Zebedeus:  Sant  Jacob,  Z.  sun 
107,  16. 


